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NT 2% Freitag, 1. , Januar — 1858. 





Sinweg! Hinweg! Nur wenige Geſchenke 
Gedunken beim Wechfel [— Jahre. Läßt und dein Flug am Scheidepunkt zurüd, 
Daß dankbar doch auf deine Laufbahn Iente 
1857 Sich hier und dort ein heit'rer Segensblid, 
s JLEin Herz dir ſchlage, ein Beglädter denke 


Du ſtrömſt dahin! Noch wenige Minuten An deines Waltens zweiteldaftes Glüd. 
Und die Bergangenpeit begräbt dich ſchon ‚| Hinweg zum Meer, wo deine Brüder weilen, 
Im ihres Meeres unermeil'nen Fluthen, '| Mit allem Irdiſchen dein Loos zu tpeilen. 
Wohin die Jahre all’ vor dir entfloh'n; | — 
t mehr, wie viel en in dir bluten, 
— = 1838. 


Wie vielen ſchuldig du verbiengen Lohn. 
Dein Reich if aus, der Saud der Uhr verronnen, | Du aber, Züngling, mit den Sonnenloden, 





Berfehlt was fehlt, gewonnen was gewonnen- Der fhon der Berge Spigen leiſ' berührt, 
Du bunfle Macht, mit unfihibaren Flügeln tree — * 
umſchwebſt du uns und wi⸗ eft uns mit fort, Umwind' die Stirn’ mit Hyazintpengloden, 
Weilft länger hier, nicht über Leichenhügeln, Ein Bräutigam, der feine Braut erfürt 
Wie über jungen Myrtpenfronen dort; Noch ruht die Erde unter fhnee’ger Dede 
Di kann die Büte, did Gewalt nicht zügeln, Haus" mild fie an, daß fie vein Aipem — 
Dich feſſeln siht das macht'ge Herrſcherwort. — \ 
Dapin! vapin! — bald ſteh'n wir an der Grenze Und dann fireu' Roſen flatt ber Dornenfpende, 
Und bringen dir Tann Thränen oder Kränze. Die nur zu fhmerzlich früher fie verlegt; 
Eutjeffle ihre banggewund’'nen Hände, 
Ob du verdient ber Dlätpen polde Gabe, Das Auge — das die Thräne netzt, 
Die Dankdatteit der Wopltpat freudig weißt, Den Blid zur Hoffnung wiederum ihr wende, 
Ob dich der Trauerflor zu decken habe, Der oft vor'm Grau'n des Jammers ſich entſetzt, 
BR gti en Und laß fie aufffepn in der edlen Schöne, 
Bergang'ne , fötnere, äthfelhafte Zeit; Daß fie für dich als würd'ge Braut fi kröne. 
Verſuch' es nicht, dich ſelbſt jetzt zu befügen — Du haft der Tage viel in deiner rechten, 
Des Richters Whage läßt ſich nimmer trügen, Der Nächte viel in deiner linfen Hand, 
u Laß fie fih zum Geweb des Jahrs verflechten, 
Und fie, wie hir bie Langen Wimpern beben So wie ein goldnes helles Feſtgewand; 
Im ipres Ektnds ſchmerzlichem Gewicht, Dein Wort gebeut den noch verpüllten Mächten 
Dort Hänve janmernd ſich zum Pimmel heben, _ Mit Lilienfab wie mit dem Fadel-Brand, 
Daß alfo fteng fein peiliges Gericht, O, laß die Wilden rup'n in ihren Höplen 
Und theure Leben trennen fih vom Leben, Und milde nur der Erde Herz befeelen, 
Das in der Seuche wilden Rafen bricht, 
Und Hoffnungen Ierweh'n, und felbft die Freude Schon heilt dein erfler Tag ſich, ſchon beginnet 


Kaum lächeln kanı beim allgemeinen Leive — Der Menſchen Thun das nimmer, müde Spiel, 


1 


Gib dein Gedeih'n dem, was die Weisheit finnet, 
Führ' wackres Streben and erfehnte Ziel, 

Und was dem Herzen Zuverfiht gewimnet, 
Gewährt's dem treuen, redlichen Gefühl, 

Daß ſich die Gaben deiner Milde häufen, 

Und deine Tritte nur von Segen träufen. 


Aug bi bi Strahl des Lichts, Dad unergrihver +0 
‚As Weitenfomme war feit Ewigtelt, 3 
An dem das Aug’ der Sterblihen erblindet 
Und der Gedanke doch erwärmt und freut, 
Bift eine. Form nur , die das Kleid umminbet, ‘ 
Das Erdgeborne nennen ihre Zeit, 
Erleucht' ung, Glanz, aus ewig reiner Quelle, 
Daß, ob ſelbſt trüb, doch unfer Pfad fi helle. 


Denn Eins nur iA, was Ades überwindet, 
Dim feine Mat die geift'gen Schwingen Jähmt, 
Das in und felbft das Dankesopfer zündet, el 
Ob ihr und auch. den äußern. Altar nähmt, | 
Das unheiltrotz'ge Ervenkräfte bindet ü 
Und finfexn Aufruhrs wilde Leyen zäbmt,. 
Nur Eins, und feſt laßt und an diefem halten: 
Der®laube an der ew'genBorfigtBalten. 


v 


platten 1: 2 
Aus dem Srangöfifpen frei bearbeitet v. 9. v. Veldheim. 
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Das ſchone todkaniſche Dampfſchiff Leopold 
hatte ıden bie Inſel Procida paſſirt, als fänmt« 
liche Reiſende, die ſich durch den Anblick des Lan— 
des ſchneller von der Seekrankheit befreit füblten, 
als durch alle Dagegen angewandten "Mittel, 
auf dem Verdecke verſammelt waren, Um den 
herrlichen Golf son Neapel zu bewundern, 

Auf dem erften Pape des Schiffes ſah man 
wie gewoͤhnlich faſt nur Engländer, die ſich von 
einander. ſo ſeparirt als möglich hielten. Man 
hätte von jedem glauben können, er fey einem Fache 
feines Reiſeneceſſairs entſchlüpft, von folder 
Akkurateſſe war der Anzug diefer edlen Lords, 
dieſer ſehr ehrenwerthen Müuglieder aus bem Haufe 
der Gemeinen, dieſer Kaufleute aus der City,‘ 
dieſer Schneider oder Meſſe rſchmiede aus Regent⸗ 
ſtreet und Sheffields, die alle voll Anſtand, alle! 
voll Ernſt, die alle fleii und unbeweglich im Acht 
brittifcher Rangweile daftandn, , 

Auch an Damen fehlte es nicht, denn die Eng: 
länderititien lieben das Meifen.-: 'Mebih- einigen 
altiren Braun, die ihrt Herbfilihe Schönpeit 








forgfältig unter ihren grünem Bazefchleiern oder 
unter den ſchwarzen Spigen ihren „legten Ber: 
ſuche“ serbargen, ſah man auch jene ideale Schön⸗ 
beit vepräfentirt, die in einem Teint fo zart mie 
Llienduft, Die im jenen glänzenden Wellen goldener 
Haare, in jenen ſchmachtenden, feuchten Augen, 
fur, in jener. bewunderungswürdigen Harmonie 


fegt; welcht vorzugoweiß⸗ in den Bügem der Ang: 


liſchen und, um gegen unjere fchönen Landamän: 
ninnen mit ungerecht zu ſeyn, auch bei ben 
beutjchen Frauen zu finden if. 

Von Diefen lieblichen Kindern Albions flötete 
jedes für ſich mit einem köſtlichen Accent die 
faframentafen Worte „Vedi Napoli e moi mori”, 
während fleiin ihren Keep-sake blätterten, ohne 


Jauf die vielfagenden Blide A la Don Juan zu 


achten, bie einige Parifer Löwen zum größten 
Arrgerniß der ehrwürdigen Mütter und Xanten 
auf fle zu richten beliebten, 

Es war herrliches Wetter, wie man es mur 


Junter Htalienifhem Himmel erlebt, während der 
brauſende Dampfer die Klauen Fluthen des Meeres 


durchſchnitt und ſich der langen Hügelreife vom 
Gap Miſen bis Saterno näherte, am melde ſich 


MNNeapel umd feine Umgebung Int. 


Noch einige Radſchwingungen und. der Vomero, 


[die oͤſtliche Fortſetzung des Poſtlipp, deffen Stimme 


mit dem Kaſtell Sant Elme und mit einem 
Klofter gefrönt ift, wurde ſichthar; mit ihm zu⸗ 


'I glei trat die Stadt immer dentficher hervor mit 


ihren gelben und meißen Kupseln und Kirchen, 
wit ihren flachen Dächern der Paläfte und Häufer, 
mit ihren reizenden Terraffen ınd Gärten voll 
tropiſcher Gluth, voll ſüßlicher Vegetation, 

Nun ſah man Chiatamone, Pizzofafcone, den 
Quai Santa Luzia mit feiner pompöſen Reihe 
großartiger Gafthöfr, den Palazzc reale mit feinen 
Balfond, dann. den Valazzo nuovo mir den 
fofetten Ihürmen und hoch emporragend über alle 
dieje Gebäude, die Hauptzierbe her Gegend, den 
Veſuv, welcher ifolirt wie ein, remdling. neben 
den andern Bergen ſteht und rauchend das 
rauchende Secungeheuer begrüßte. 

In dieſem Augenblick erſt flug ein Paſſagier 
aus dem untern Schiffsraume mpor, der ſich 
während der ganzen Ueberfahrt von Marfeilke 


nad Neapel nicht hatte fehen lafen, ſey #8. num, 


daß er wielleiht erchufiver als fettft Die Engländer 
mit den übrigen Baflagieren in ine Berührung 
hatte fommen wollen, oder daß ı von Der. Seh 
franfheit am ſeine Kafüre gefeffel war. 

Auf den arſten Blick konnte nan den Fromden 
für 25 Japte alt Halten, ſah man ihn aber auf⸗ 


merkfamer on, daun Ve man ihn ebenfomopt 


für Alten ald für jünger, fo ſeltſam war bie 


Miſchung von Lebensfrifhe und Ermübung, Die 
in feiner raͤthſelbhaften Phyſtognomie lag. Ebenſo 
unbeſtimmt mie ber Ausdruck feines Geſichtes war 
die Farbe feines Haares. Es hatte jene Nüance, 
welche die Engländer auburn nennen, und ſchim— 
merte in der Sonne wie Kupfer oder Erz, während 
ed im. Schatten an Schmärze faft dem Ebenholge 
glich. Sein Profil befland aus reingezogenen 
Linien; er batte eine Stirne, bie für einen 
Phrenologen in ihren Erböhungen und Bertiefungen 
genug des Jutereſſanten bor, eine Adlernafe vom 
beſten Schnitte, ſchoön geformte Lippen unb ein 
volles Kinn, deſſen Rundung an die Köpfe ber 
antiken Medaillen erinnerte, — alle Diele Züge 
aber, ſo fhön fle im. Einzelnen. waren , bildeten 
fein angenehmes. Enfemble, es fehlte ihnen jener 
geheinn iß volle Schmelz, welcher ben Contouren ihre 
Schärfe: benimmt und fie unter einander verbindet. 
Es gebt: die Sage von: einem italieniſchen Ma- 
ter, welcher ben Satan malen wollte und aus 
einzelnen, für ſich Geftehenden Schönheiten ein 
Antlig fomponirie, weſches weit abichredenber aus⸗ 
fah., als die gewöhnliche Maske des Taufeld mit 
ihren Hörnern, ihren eingefniffenen Lippen und 
dem bhervorfpringenden Kinne. 
: Bimen ähnlichen Eindruck machte dad Geſicht 
bes Fremden, beſonders durch die Seltfamkeit fei- 
ner Augen; die ſchwarzen Rider, mit welchen fle 
eingefaßt waren, bildeten einen ſcharfen Kontraft 
wit der blußgrünen Farbe der Bupillen und dem 
ambeftimmten Tone feiner Haare, Die ſchmale 
Zwiſchenwand des dünnen Nafenbeins madte, daß 


fle in unrichtiger Broportion näher beifammen au | 


ſtehen Schienen, als es die Eintheilung des Ge— 
ſichtes nach den Regeln der Zeichnungskunſt erlaubt 


aub mas ihren Ausdruck betrifft, fo mar er völlig. 
unbeſchreiblich. Wenn fie fih auf nichts Beftimm- | 
ted richteten, lag eine gewiffe Melancholie, etwas; 


zärtlid Schmachtendes in ihrem feuchten Glanz, 
wenn fle aber einen gewiffen Begenftand firirten, 


dann murbe das Grün des Augapfels gelb, ber: 


Blick wurde ſtechend mie der vergiftete Pfeil eines 
Indianers und «ine tiefe, weiße Furche zog ſich 
oberhalb der Augenbrauen über feine Etirne, die 
feinem ganzen Weſen einen mephiſtopheliſchen Cha— 
vafıer qab. Doc immer nur einen Moment dauerte 
diefes diaboliſche Musfehen, und war die Nube 
auf feinem Geſichte zurüdgefehrt, jo konnte Mie- 
mand in ihm etwas anderes fehen, als einen jungen 
Weltmann, ein Jodeyklubmitglied zum Beifpiel, das 
nad Neapel geht, um die Saiſon bort zu vertändeln. 





Gekleidet mar ex elegant, obne irgend etmas 
Auffallendes an fh zu haben. Gin dunfelblauer 
Ueberrod., eine Halsbinde, weder fleif noch nach— 
läfſta gefnüpft, ein Gilet von hellem, grauem 
Stoffe und von derſelben Farbe ein Beinkleid, 
weldhes auf einen eleganten ‚Stiefel fiel, bildete 
feine Toilette. 

Er machte einige Schritte auf dem Verdecke, 
indem er feinen Blick auf dem Quai umhetſchwei⸗ 
fen ließ, dem ſich das Schiff ſchon fo meit ges 
nähert hatte, daß das bunte Hin» und Herwogen 
der abe und zugebenden Menge tınd das Gewühl 
der Karren umd Wagen hör: und fichtbar wurde. 

Bald flewerte ein Heer balbnadter Fiſcher, mit 
ihren rotben Mügen auf den ſchwarzgelockten 
Köpfen, in ſchlanken Barfen, die mie Schwäne 
auf dem fanft ſich ſchwingenden Meere dabinglitten, 
dem Dampfer entgegen; +8 galt einen Wettkampf, 
wer zuerft ankommen würde, benn die Equipage 
dieſer kleinen Flotte beftand aus Kellnern, Lohn: 
bebienten, Laftträgern und andern Wichten, die 
gewöhnt Am, die Fremden als eine ſichere Beute 
zu betrachten. 

Der junge Mann mit den auburn Haaren dielt, 
um dieſes rege Leben im feinen Einzelheiten beſſer 
betrachten zu koönnen, fein Lorgnon vor die Augen, 
allein die kannibaliſchen Flüche, melde dieſes @r- 
findel ausftieh, wenn ſie faben, daß einer von 
ihnen einen Vorſprung gewann und den Leopold 
früber zu erreichen droßte, ſchienen ihm zu miß- 
fallen, denn feine Augenbrauen zogen ſich zuiam: 
men, die weiße Falte zeigte ſich gleich einer Narbe 
auf der gerötbeten Stirne und die grünliche Farbe 
feiner Pupillen verwandelte fi in Gelb. 

In dieſem Augenblicke wälzte ſich ganz tmer- 
wartet eine Welle von der offenen See her gegen 
das Ufer. Sie bob den Leopold mit gigantifcher 
Gewalt mie ein Meines Kind in die Höhe, um 
ihn dann wie eine ungefchidte Wärterin mit fei: 
ner ganzen Schwere wieder fallen zu laſſen und 
rüttelte die leichten Nußſchaalen der Fiſcher To 
durcheinander, daß Drei oder vier Facchini ein 
unmillfürlies Seebad nahmen, mährend die Wogt 
fbäumend am Quai zerfplitterte und eine Mils 
liarde mwäfleriger Diamanten als urplögliche Doucht 
über die bödlich überraſchte Menge ſpritzte. Der 
Unfall hatte übrigens feine Bedeutung, denn Die 
Burſche, welche in’s Meer gefallen waren, fhmanm« 
men olle mie die Fiſche und taudıten, das falzige 
MWafler aus Mund und Nafe räufpernd, rat im 
felben Momente wieder auf. 

(For! ſetzung folgt.) 


— r —— 


Mannigfaltigee. 





In einer Provinzftadt Frankreichs ſollte eine 
Koferne für das dort garnijonirende Jägers 
Bataillon gebaut werden. Daß Terrain, mo die 
Bauten aufgeführt werden follten, war früher ein 
Kirchhof geweien und die Stadibehörde hatte an: 
geordnet, daß alle menschlichen Ueberreſte, welce 
man findet, in eine gemeinfame Grube auf dem 
Bauplap ſelbſt gelegt und fpäter nad dem Fried» 
hof übertragen werben jollen. Eines Abends, als 
mehrere Militärs des Jüger- Korps beim Weine 
faßen, ſprach ein Trompeter zu einem Korporal: 
„Na Du mit Deiner Krim Medaille, ich wette 
doch gleich um 2 Bouteillen Wein, daß Du nidt 
die Kourage haft, mir aus der Grube an der 
neuen Kaferne einen Schädel zu holen.” Der 
Korporal trinkt fein Glas aus, geht der Thüre 
zu und fagt zu dem lächelnden Trompeter: „Sollſt 
ihn haben den Schädel." Gefagt, geihan, der 
Korporal wendet ſich nad dem Bauplage. Die 
Nacht war finfter; es fiel ein feiner fröftelnder 
Megen. Am Ziel der Expedition angelangı, fucht 
der Korporal eine Leiter und fleigt mit ihrer 
Hilfe in bie tiefe Grube hinab, Der Regen 
hatte die Knochen, die dort bunt burdeinandber 
geworfen der definitiven Ruhe barıten, glatt und 
ſchlüpfrig gemacht, io daß der Korporal ftrauchelte 
und fiel; einen derben Fluch murmelnd erhebt er 
fih wieder, fällt jevod bald von neuem, tappt 
aber diedmal einen Schädel. Er fledt feine Fin- 
ger in die Augenhöhlen und tritt über Arm und 
Beine feinen Rückweg an. Schon hatte ber 
Korporal mehrere Sproffen der Leiter erfliegen, 
als ihm der Ruf: „Lad meinen Kopf dba,” von 
der Grube aus nachtönte, Mehr erftaunt ala 
erichroden blieb der Jäger einen Augenblick flehen, 
fegte aber feinen Weg fort, ald er nichts mehr 
hörte. „Laß meinen Kopf da,” rief ed nun zum 
zweitenmale, Dem Korporal mochte dabei doch 
nicht fo recht wohl zu Muthe jeyn, denn er be: 
silte fich, die Leiter raſch vollends hinaufzufleigen, 
ald es ihm zum drittenmale nadtönte: „Laß 
meinen Kopf da... Dieb!" — „Dieb?" rief 
der Korporal, indem er ſich ergrimmt umdrebfe, 
„Dieb? — da haft Du Deinen dummen Schädel," 
und mit diefen Worten jihleuderte .er den Kopf 
in die Grube. Gin gellender furchtbarer Schrei 
ſchallte durch die Luft... dann folgte Todes— 
file. Der Korporal fühlte nun feine Haare ſich 











firäußen; er floh entiegt und langte in kaltem 


TSchmeif gebader im Wirthahaus an. Die meiften 


Soldaten, auch der Trompeter, waren nidt mehr 
da. Am nächften Morgen fand man legterem tobt 
in der Grube Um den tapferen Korporal zu 
erſchrecken und feine Werte zu gewinnen, war er 
ihm vorangeeilt und hatte bie Reflitution bes 
meggetragenen Scädeld verlangt. — Zornig batıe 
der Korporal den Schädel in die Grube geſchleu⸗ 
dert, Damit den Kopf des Bottesläftererd getroffen 
— und ihn getöbtet. 





Einer der berühmteſten Harlefine, den das 
Theatre italien in Baris und überhaupt eine 
komische Bühne beſaß, theilte die Lader feines 
Publikums in vier verichiedene Gattungen ein. 
Dis erfte habe jo bewegliche Kachmusfeln; daß der 
Fleinfte Gegenſtand fie reize, jo daß ein ſtetes 
lächerliches Laden auf ihrem Geſtcht ſchwebe. 
Solcher Zuhörer bedürfe der Komiker, um feine 
Darjtellungen geltend zu machen. Andere lachten 
wie die Sybariten, das wären fo weibiſche und 
vornehme und meichliche Leute, daß fie meinten, 
ein weites Oeffnen des Mundes thäte ihnen web 
und fchide ſich nicht; die fäßen in den Logen. — 
Wieder Andere lachten mit einem feeren, erzwun⸗ 
genen und pfiifig ausfehenmollenden Laden, das 
man 598 farbonifche benennen fünnte, indem dies 
nad) einem Kraut hieß, bad, wenn man damit 
die Lippen beſtrich, nothgebrungen lachen mache, 
ein ſolches Laden haben die Stutzer im Parker 
an ih. Endlich gibt's noch «ine LKachgattung, 
der man den Namen der Megarenfiicken beilegen 
fann. Das Bolt von Megara war von boghafter 
und verläumderifcher Geſinnung, und jenes ſchlimme 
Laden von allen entſteht aud nur aus Trieb, 
den Schaufpielern zu jchaden und fte zu höhnen. 
Solde Lacher, durch die fhon mandes Stück fiel, 
baufen flets im Parterre, nämlid zu Paris. 


Logogryph. 

Dies Wort kann uns mit a der Seufzer gar manchen 
entpreſſen, 

Wenn feinen Drud zumal wir können nicht Länger 
ertragen 5 

Mit i entfpringt es nur dem Kopf’ fehr Huger Mengen; 

Dadurch erreichen fie felbft, was Audern unmöglich 
oft fcheint. 

Bereint find’ man mit u dies Wort ſtets mit ber Freude, 

Wo fi uns diefe zeigt, da muß es ſtets au feyn. — 





Redaktion, Drud und Berlag von 4, Krangbüpler in Zweibrüden. 


RPfůulziſche Blätter 
Geſchichte, Pocfie ie ud Unterhaltung. 
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Jettatura. 





(Bortfegung ) 


Wenige Minuten fpäter war dad Meer mieber 
‘ruhig wie ein Spiegel. Es wurde audgeicifft, 
und die Fachini, Lohnbedienten und Kellner theil: 
ten ſich unter wahrhaft bomeriſchen Beſchimpfun— 
gen in die Fremden, um fle in ihre Gafthöfe, an 
welchen Neapel fo reich ift, zu führen. 

Unfer Reiſender, dem in angemeflener Entfer- 
nung fein Soden folgte, ging in dad Hotel be 
Nome, begleitet von einem halben Dugend Facchini, 
welchen der Meine Groom in Livret das Gepäck 
feines Herrn anvertraut hatte. 

Im Hotel angelangt, begab ſich der Fremde 
fogleib in die ihm vom Padrone di casa be— 
zeichneten Zimmer, es feinem Paddy überlaffend, 
mit den Kofferträgern fertig zu werden, die mit 
den Iebhafteften Geftifulationen und in Meden, 
wo fle die demüthigften Bitten mit den großfprede- 
rifchften Drohungen auf die Fomifchfte Art ver: 
miſchten, dem Fleinen Knirps ihre Unzufriedenheit 
mit der Bezahlung zu erfennen gaben, obmohl 
fie von ihm das Dreifache der Tare für ihre Be— 
mühungen erhalten hatten, 

Paddy, der faum größer war, ald der wirkliche 
Admiral Tom Pouce, Paddy, deffen Körper von 
Kindheit auf in einem Schraubſtock an feiner 
Entwicklung gehindert worden zu ſeyn fchien, mit 
einem Wort: Padoy, ein Groom, den jeder Gent- 
leman-rider mit Bergnügen megen feines elenden 
Ausſehens trog feiner 50 Jahre, die er bereits 
zählen mochte, in feinen Dienft für die Wettrennen 
von Ascot und Piccadilli genommen hätte, Paddy 
bot allen diefen Schreiern fühn die Stirne und 
gli einem Affen, den eine Meute Hunde umringt. 

Er verſuchte den Sturm durch sine Kleine Ans 


rebe in feiner Mutterfprade, d. h. auf engliſch 
zu beichwichtigen; allein fein Verſuch blieb ohne 
Erfolg. Endlich ging die Geduld ihm aus, er 
ballte feine Käufte und nahm zur größten Beluftis 
gung der Facchini die forreftefte Borerftelung an, 
die man je auf italieniſchem Boden ſah. 

Aber nicht lange dauerte das Gpotten ber 
Facchine, denn durch einen Stoß auf die Magen» 
grube, der einem Adams oder Tom Gribbs Ehre 
gemacht hätte, ſchleuderte Paddy den Größten von 
der Bande feiner ganzen Länge nach auf das 
Lavapflafter, To daß der Athlet ſich ſtöhnend im 
Staube wälzte. 

Diefer glänzende Triumph des Zwerges verſetzte 
diefes unverfhämte Wolf in paniſchen Schrecken 
und alle liefen davon, ohne fih um ihren Ge— 
führten zu kümmern, ber fih endlich mühſam 
emporrichtete und zahm gemacht mie ein Lämm— 
hen wegichlih, während er mit der Hand die 
blau gewordene Stelle des Stoßes rieb und ſich 
ber feften Ueberzeugung bingab, daß diefe Miß— 
geburt irgend einen Dämon im Leibe habe. 

Der Fremde hatte inzmifchen den maestro di 
casa zu ſich herauf gebeten und ihn gefragt, ob 
nicht ein Brief unter feiner Adreffe, nämlih an 
Chevalier Paul d'Aspremont, im Hotel hinterlegt 
worden ſey. Auf die bejabende Antwort des 
Wirthes ließ er fich denielben bringen und ri 
das Kouvert von flarfem Greamlead » Papier mit 
einer Haft auf, die wohl mehr als bloſe Neugierde 
verrieth. 

„Mein lieber Chevalier,“ lad Paul, „ſeit zwei 
Monaten find wir in Neapel. Während der 
Reife, die wir in fleinen Etappen machten, ber 
klagte fih mein Onfel bitter über bie Hige, bie 
Inſekten, den Wein, die Butter und die Betten, 
Er betbeuerte, daß man im mahrbaften Sinne bes 
Wortes ein Narr ſeyn müffe, um einen fomfortablen 
Landfig in der Nähe von London verlaflen zu 


koͤnnen und ſich auf ftaubigen Chauſſeen umher⸗ 
zutreiben, wo man nur Wirthéhäuſer finde, in 
welden man obne eine Todſünde zu begeben, 
keinen rehtfchaffenen engliſchen Hund übernadten 
laffen fönne, 

„Nichtsdeſtoweniger begleitet er mid und wäre 
mir bis an’ Ende der Welt gefolgt, wenn id 
mir dieſes zum Ziele meiner Meile vorgelegt 
hätte. Gr befinder fich dabei nicht ſchlechter und 
mir geht's beſſer! 

„Am Ufer des Meeres, bevor man nach Sor- 
rent kommt, in einem weißen Hauſe, welches in 
einem Urwalde von Orangen⸗, Citronen⸗, Mor: 
then⸗ und Lorbeerbäumen verſteckt Liegt, iſt unſere 
Wohnung. Von der Terraſſe aus genießt man 
eine zauberiſche Ausficht, und dort ſollen Sie alle 
Abende nach Ihrem Belieben eine Taffe Thee oder 
ein Glas Limonade a la neige finden, wenn 
Sie und befuchen, 

„Mein Onkel, der, ich weiß nit warum, für 
Sie ſchwaͤrmt, freut fi darauf, Ihnen die Hand 
zu drüden. Iſt es wohl nörhig beizufügen, daß 
auch ih Ihnen bie meine mit Wergnügen, reichen 
werde, obwohl Sie mir mit Ihrem Ringe die 
Finger entzweiſchnitten, ald wir uns am Wafler: 
falle von Folfeftone trennten? Alice Ward." 

Paul d'Aspremont verlangte, fobald er den 
Brief gelefen, fein Diner auf fein Zimmer, und 
nachdem er geipeist hatte, eine Kaleſche. 

Es gibt immer Kalefchen, die in der Nähe 
großer Hotels flationiren; der Ghevalier ſah da— 
ber augenblidlih feinen Wunſch erfüllt und flog 
wenige Minuten fpäter mitten durch Die Dichte 
Menge, die fih in den Straßen von Neapel her— 
umtreibt. 

Kein bunteres Bild kann gedacht werden, als 
das Hier berrichende Gewühl. Nicht allein die Be: 
fucher der Kaffeehäufer, deren e8 in Neapel wie 
in ganz Italien unzählige gibt, figen der frijchen 
Luft wegen weit in die Gaffe hinein, fondern auch 
alle Arten von Handwerker: Schneider, Schufter, 
Schloſſer, Sattler, Blech- und Kupferichmiede 
arbeiten, ahämmern und Elopfen am Tage und bei 
Licht, nicht in ihren Buben, fondern vor denjelben, 
menn nicht die Gluth der Mittagsionne, ein Regen 
oder die Tramontana fie vertreibt. Unzählige 
Makkaronihändler, Priggitori, melde Küdlein, 
Fleiſch oder Fiſche in Del baden, Leute, die 
Koftanien und Maisfolben xöflen, haben ihre 
Kohlenbecken und blecherne Deichen gleichfalls in 
den Straßen neben den Ständen der Ayuainoli, 
ber Fiſchhändler, Obfiverkäufer, Geldwechsler und 
ber Öffentlichen Schreiber, um die ſich Lazzaroni 


und Bettler, Weiber und Kinder, Soldaten und 
Mägde herumdrängen, ohne es faum der Mühe 
wertb zu halten, vor den raſch ˖ dahinesilenden 
Fuhrwerken auszuweichen. 

Unſer Reiſender lieb dieſem pitoresken Durd. 
einander nur eine ſehr getheilte Aufmerkſamkeit. 
Sicherlich aber wäre dieſes Leben und Treiben, 
hinter welchem unſere deutſchen Jahrmärkte weit 
zurückbleiben, für ihn nicht minder intereffant ge: 
weſen mie für jeden anderen Touriſten, wenn er 
nicht bei feiner Ankunft im Hotel de Rome einen 
Brief unter feiner Adrejfe mit der Unterſchrift 
„Alice Ward* gefunden hätte. Go aber blickte 
er zerfireut umher, — fein Beift meilte nicht 
bier, er war im rafchen Flügelſchlage der Gedan— 
fen in der Richtung von Gorrmt im jenes Fleine 
meiße Haus geflogen, von dem Alice in ihrem 
Briefe fprad. 

In diefem Augenblide hatten d'aAſpremonts Züge 
nicht den unbeimlichen Ausdruck, der ihnen fonft 
gemöhnlih war; eine innere, tief empfundene 
Freude vereinigte Die einzeinen Vollkommenheiten 
feines Geſichtes, daß ed wirklich ſchön, ja Sympathie 
erwedend war. Geine Augenbraunen ummölbten 
iegt in ſchön gezeichneten Bogen feine Augen, and 
welchen ein ſanftes, mildes Feuer flrabite; bie 
Winfel feines Mundes verzogen ſich nicht ver 
ächtlich lächelnd und von der weißen Furche war 
feine Spur’ auf feiner Stirn. Wer ihn fo ah, 
mußte vollfommen die Gefühle begreifen, die in 
den halb zärtlichen, halb Fauftiichen Zeilen lagen, 
welche das Creamlead⸗Papier enıhielt, Denn im 
der That, feine Driginalırät neben dem hoben 
Grade von Diftinction fonnte wohl einer jungen 
Miß, die das Außerordentliche liebt, gefallen. 





Bäder oder Beder? 
Von M. Ring, 


Im Haufe ded Mentierd Laßmann war eine 
frögliche Geſellſchaft verſammelt, um den Sylveſter⸗ 
abend zu feiern. So oft ber alte Kerr nur 
konnte, ſah er die Seinigen, DBerwandte und 
Freunde bei ſolch feierlichen Gelegenheiten gern 
bei ih. Er felbft war trog der Jahre immer 
heiter und gut gelaunt, aud kannte er fein 
größeres Vergnügen, als ſich mit einem Kreife 
froer guter Menfchen zu umgeben. Mad feiner 
Behauptung verjüngte er fich ſelbſt durch den 
Umgang mit der Jugend, deren faute Luft ihn 


durchaus nicht ſtörte, ſondern ſtets belebt. Go 
ſaß er auch heute in deu geſtickten Lehnſtuhle, ein 
Geſchenk feiner Schwiegertochter, und überſchaute 
mit vergnügten Blicken die lieben Gäſte, die ſich 
auf ſein Gebot Hier eingefunden hatten. Auf 
dem Tiſche fand die dampfende Bomle, deren 
Duft die Gemürbfichkeit der ganzen Umgebung 
nur vermehren half, Das Schenfamt verwaltete 
ein liebliches Mädchen, das mit angeborener Grazie 
die leeren Gläfer füllte. KRräulein Anna hatte 
viel zu thun, denn die anweſenden Herren beeilten 
fih, fe von neuem aus ihren Händen den 
würzigen Trank zu empfangen, Der beitere Wirth 
ſchaute Überdies mit hellen Augen umber und 
forgte, dan feiner der Gäfte im Rückſtand blieb, 
Auch die Wangen der anweſenden Damen be— 
gannen ſich zu röthen, die fchönen Augen funkels 
ten und manch heiterer Scherz entſchlüpfte ihren 
rofigen Lippen, Noch hatte die bebeutiame Stunde 
nicht gejchlagen, dad neue Jahr war noch micht 
angebroden. Bon Zeit zu Zeit ſab Einer ober 
der Andere in der Geſellſchaft ouf die Uhr und 
zäblıe ungeduldig die Minuten bis zur Mitters 
nacht. Endlich ſchlug es zwölf; langſam und 
feierlich verhallten die Töne der alten Stutzuhr, 
welche ein Erbſtück der Familie war und die ſchon 
manches neue Jahr mit ihrem Schlage eingeläuter 
hatte, Der alte Herr erhob fd von feinem 
Lebnftuble, Lüftete das ſchwarze Käppchen, melches 
er gewöhnlich trug und begrüßte mit furzen aber 
inbaltreihen Worten das neue Jahr. Auf einige 
Augenblide erhielt dadurd das heitere Kamiliens 
feſt eine ernflere Weihe und wurde zu einem 
ftillen Gottesdienste. Der würdige reis mit 
feinem Gilberhaupte ſah in der That mie ein 
Prieſter aus, der Den Gegen ded Herrn auf bie 
Seinigen niederfleht. Doch bald verihwand 
wieder diefe feierliche Stimmung mie ein Wolfen- 
ſchauer, der fegenbringend vorüberziebt; Scherz 
und Luft braden von allen Seiten glei goldenen 
Sonnenftrahlen hervor. Hände wurden gedrüdt, 
Küffe genommen und gegeben, Wünſche ausge— 
ſprochen, viel geicherzt und noch mehr gelacht. 
Auf allen Geſichtern glänzte die Freude, welche 
der beitere Wirth noch zu fleigern verſuchte. 
Bald forderte er die jungen Leute zu einem Chor— 
gelang auf, bald medte er die Märchen und trieb 
ibnen dur ſchalkhafte Worte und Anipielungen 
das Blur in die ohnehin ſchon glübenden Wangen. 
Bejonderd war Annden, die Schweſter feiner 
Scwiegertochter, fein Liebling, und darum zu— 
nädft feinem liebenswürdigen Scherze andgefegt. 
Als fle ihm, wie die übrigen Damen, Glüd zum 


neuen Sabre wünſchte, verlangte er auch einen 
Kuß von ihr, 

„Zwei für einen " fagte das breitere Mädchen 
und reichte ibm die frifchen Lippen bin. 

Der Alte fühte fle und ſchmunzelte: „Schmeckſt 
Du prädtig! Weiß Gott, wenn ih noch eim 
junger Mann wäre, fo müßte Annchen meine 
Frau werden und feine andere.” 


„Bäterchen!" warnte die Schwiegertohter des 
Alten mit aufgebobenem Finger, „merden Sie 
mir nicht ungetreu, fonft verflag’ ih Sie, denn 
Sie haben mir ja Ihre Kiebe zugeihmoren.” 

„Du haſt ſchon Dein Theil,” lachte der beitere 
Greis, „und bift hoffentlih mit Deinem Mannes 
zufrieden !" 

„Das will ih meinen!” fagte die junge Frau 
und ſchmiegte fih an den Sohn des Herrn Rah 
mann, indem fle zugleih mit dankbaren Bliden 
dem Schwiegervater die Hand reichte, 


„Nun, Annchen!“ [achte von neuem ber Greig, 
„Für Sie muß doch auch geſorgt werben. Schade, 
daß. ich feinen Sohn mehr habe, denn id bin 
doch ſchon zu alt für Sie. Wir müſſen Ihnen 
einen Bräutigam noch heute Abend ausſuchen. 
Die Sylveſternacht ift befonders für junge Mäd— 
ben günſtig. Was meinen Sie, wenn mir das 
Schidjal fragen, wen er für Sie beitimmt bar?” 

„Das Schickſal wird fi viel um ſolche Boflen 
kümmern,“ entgegnete das Mädden raid. 


„Da fleht man wieder die neumodiſche Aufe 
klaͤrung,“ eiferte Herr Laßmann. „Das Schid: 
fat kümmert ſich um den Feinften Wurm und 
die aeringfte Blüthe und follte ein Menjchenberz 
vergeffen ?_ Gi, ei, Annchen! Das war nicht 
Flug geiproden. Zu meiner Zeit war noch ber 
rechte Glaube, und ed gab fein Mäpden, bas 
nit in der Sylvefternadt im Geheimen Blei ge= 
goffen Hätte.” 

„Das Finnen wir auch thun!“ ſagte bie 
Schwiegertocdhter, die dem Alten alle Wünſche 
von den Augen ablas und zu gut 1 mie 
ſehr der Greis an den Sitten und GBrauden, 
felbit an dem unfhuldigen Aberglauben feiner 
Jugend hing. Der Borjihlag wurde von allen _ 
Seiten mit lautem Beifall aufsenommen und das 
junge Volk Fonnte nicht den Augenblid erwarten, 
um an's Werf zu geben. Die ganze Gefelljchaft 
begab ſich im feierlicher Prozeſſton nah der Küche, 
wo ein fufliges Feuer auf dem Heerde noch 
brannte. Blei war im Haufe hinlänglich vor: 
handen; ein zinnerner Löffel wurde zum Schmel: 


zen ſchnell herbeigeſchafft und ebenfo eine Schäffel 
mit kaltem Wafler, um die geſchmolzene Mafle 


abzufühlen, (Fortſetzung folgt.) 
 Mannigfaltiges,. 


Cine Engländerin, die unlängft farb, ließ ſich 
fraft ihres Teftamentes eindbalfamiren, in einen 
Lehnſtuhl fegen und bat demjenigen, welcher ihr 
ein Jahr und einen Tag in ihrer Grube Geſell⸗ 
ſchaft feiften wird, 100.000 Franfen veriproden. 
Man fagt, mehr als zwanzig Ritter hätten das 
Wagniß verſucht, aber die meiften es nad 3 
Tagen wieder aufgegeben. Giner, ber 17 Tage 
in der Gruft zubradte, fol ſich am 18. ertränft 
baben, 


Zum Berfiner Annoncen⸗-Humbug fleuert jegt 
wieder ein Plakat bei mit einer pifanten Erfins 
dung. Unter der Ueberſchrift: „Geretiet! Ger 
rettet!" heißt 28: „Im Begriff, eine bedeutende 
Schiffsladung von Herren-Garderobe nah Amerika 
abgeben zu laſſen, waren wir jo glücklich zu er- 
fahren, daß dort ein allgemeiner Bankerott aus— 
gebrochen. Wir haben dadurch die ganze gerettete 
Ladung auf dem Halfe und müflen zum balben 
Koftenpreife fosichlagen, womit nicht das Oberzeug 
bezahle iſt, Fuiter, Watte und Arbeitslohn aber 
geſchenkt werden. Dennoch ift «6 beſſer, daß 
man die Hälfte verliert ald Alles!" u. f. m. u. ſ. w. 
— Die „glüdlih Geretteten“ bleiben natürlich 
anonym und melden nur mit Straße und Haus— 
Nummer, wo das dem allgemeinen amsrifanifchen 
Banferott entgangene Lager zu finden ifl. 





Ein eigenthämlicher Lurus wird jegt in Berlin 
mit den Seidenbäudern getrieben, und Die Läden, 
die fich mit dieſem Artikel beſchäftigen, bieten eine 
wahre Mufterkarte der brillanteften Karben und 
Zuſa etzungen, oft in wahrhaft reizenden 
—X2 Arrangements, die mit jeder Woche 
mechieln. Es wird in dieſem Artikel, namentlich 
von den rheiniſchen Fabrikanten, jetzt Audgezeich- 
netes geleiſtet. Bald erſcheinen die Arrangements 
der Geiden- und Sammtbänder an den Schau: 
fenftern als Feſtons, bald als Perſpektive, Ge— 
flechte, Sonnen und Rondels aller Art, die durch 
ibren Farbenreichthum das vorübergehende Publi— 
kum feſſeln. 










Der Thränenfle im Briefe. 


Darf ih den Worten trauen, 
Die hier gefchrieben ſteh'n? 
Darf man auf Schwüre bauen, 
Die wir gefchrieben feh'n ? 


Ya, wenn fie fo befiegelt 
Und fo befräftigt find, 
Hat Zweifel ausgeflügelt 
Und er entflieht geſchwind. 


Feft traue ich dem Fledchen, 
Das ihre Thrän’ gemacht, 
Hier in dem’ untern Edihen 

Es mir entgegenladht. 


Das Thränden fam zu fchleichen, 
Berbarg im Auge ſich, 

Gab Acht auf jedes Zeichen 

Der Feder emfiglid- 


Es harrte gar beflommen, 
Gab Acht auf jede Spur, 
Ob jedes Wort mög’ kommen 
Aus ihrem Herzen nur. 


Und warb darob entzüdet , 
Und ſtahl fi leid hervor, 
Hat fih darauf gedrädet : 
Jetzt zweifle no, du Thor! 


Billtomm’ner Ueberläufer 
Aus Liebem Augenftern, 

Du unberuf'ner Täufer , 
Wie feh’ ih dich fo gern! 


Es iſt der fhönfte Zeuge, 
Daß fie es redlih meint, 
Und gläubig ih mid beuge, 
Da er im Brief erfeint. 


Willkommen Herzensbote, 

Biſt du auch blaß und klein, 
Ich glaub' doch bis zum Tode: 
In dir muß Wahrheit ſeyn! 


Du adelſt ade Zeichen, 

Die bier gefchrieben ſteh'n, 
Die Tinte wird erbleichen : 
Der Thränenfled bleibt ſteh'n! 





Auflöſung des Logogryphs in Na 1: 
Laſt — Liſt — Luft. 
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Settatura. 


(Bortfegung.) 

In der Weife wie der Veturino feine mageren 
Pferde antrieb, wie er mit feiner Peitſche den 
(egten Rebensfunfen dieſer armfeligen Geſchöpfe 
zur Flamme anzufachen wußte, ſo daß fle eine 
Gangart unterhielten, mit welcher kaum der ſchnellſte 
engiifhe Traber hätte Fonfurriren fännen, war 
e8 fein Wunder, bäß der Chevalier bald außerhalb 
der Stadt mar und durch jene romantifche Gegend 
röllte, die bentzutage die Bifenbahn von Neapel 
nach Sorrent durchſchneidet. 

Der ſchwarze Kohlenſtaub, aus dem Krater bed 
Veſuvs vom Winde auf die Ebene gerragen, be 
zeichnet fle als Pluto’ vulkaniſcheßs Gebiet, auf 
welches jeder patriotiſche Engländer mit doppeltem 
Vergnügen tritt, da er durch die geſchwärzten 
Häufer von Portiei und Torre bel Greco an bie 
Werkflätten von Birmingham erinnert, während 
er Dabei den Anblick des ſchönſten Meeres der 
Welt hat, welches diefe rußigen Geſtade hier beſpült. 

Mlein der Chevalier ſtellte folche Vergleiche 
nidt an; er Fümmerte ſich ebenſo wenig un: Por- 
tiei und Torre del Breco, ald um das Meer und 
die Inſeln Iſchia, Capri und Procida, die in 
glängender Abendbeleuhtung wie Rubine am Gin 
gange des Golfes vor feinen Augen ſchwammen, 
denn es drängte ihn, anzukommen. Und mer 
follte Dies nicht begreifen, wer follte nicht miffen, 
daß die fhönften Wege lang und ohne Reiz für 
denjenigen find, der an ihrem Ende von einer hüb⸗ 
ſchen Mi erwartet wird, die ſich ſechs Monate vorher 
beim Abſchiednehmen die Hand zerdrüden lieh? 

Endlich bog Die Kaleſche in einen Seitenweg 
eim und Bielt einige Minuten fpäter vor einem 
eifernen Gitterihore, welches fi zwifchen zmei 
fleinernen Pitaftern in feinen Angeln drehte. Zwei 
Aloen auf den große Pfeilern fanden mit ihren 





fpigen Blättern mie mit Dolchen Wache und ſchie— 
nen ben Gingang in den Garten verwahren zu 
wollen, wenn man als Garten die Wildniß ber 
zeichnen kann, welche, won dem undurdhdringlichen 
Dornengefledte eıner Cactushecke umgeben, unter 
ben kompakten Maffen faftiger Fergenbäume, unter 
dem Schatten ſchlanker Pinien und unter ben 
üppig wuchernden Lorbeer: und Myrthengeſtraͤuchen 
dad von Alice und ihrem Dnkel bewohnte Haus 
verſteckte. 

Eine Magd mit ſüdlichem Teint und raben— 
ſchwatzen Haaren, im Coſtüme einer italieniſchen 
Bäuerin, lief bei dem Beräuiche des Wagens herbei, 
Öffuete das Bitter und führte d'Aspremont durch 
Bebüihe, deren Zweige ıbre Wangen flreiften, 
auf die Terraſſe, wo Miß Alice Ward mit ihrem 
Onkel eben Thee trank, 


Einer Laune zufolge, melde bei einem jungen, 
in Geganz und Gomfort blaflrten Mäddhen um 
fo leichter vorfommen fann, wenn #8 wie Alice 
von einem nachſichtigen Onfel daran gewöhnt ift, 
ſtets feinen Willen erfüllt zu ſehen, hatte die 
junge Miſs Ward vor allen andeın Wohnungen 
gerade dieſer feit einer Reihe von Jahren Teer 
lebenden Billa den Vorzug gegeben, da ihr der 
fi ſelbſt überlaſſene Garten in feinem chaoliſchen 


Zuflande der Verwilderung poetiſch er . Sie 
behauptete, daß man auf dem romant Boden 
Italiens aud ein romantiſches Reben fi möüffe, 


und fo wohnte fle bier mitten im einer Natur, 
die längft feinen andern Herrn mehr Fannte, als 
das ewige Geſetz der Erzeugung, nah dem fi 
frei und ungezwungen eine wahrhaft afrikaniſche 
Vegetation in allen Richtungen ausdehnte, fo daß 
felbft dort und da die duftenden Gewächſe des 
Südens dur zerbrochene Fenſterſcheiben in bie 
Zimmer der Billa drangen. 

Die Terraffe, die bei Alicend Wahl diefer Woh⸗ 


nung eigentlich den Ausſchlag gegeben hatte, war 
befonders pittoresf. Man flieg zu ihr auf einer 
Treppe von breiten Quadern empor und befand 
fih dann in einer dichten Raube, da vier verwit- 
terte Säulen, die vielleicht irgend einer heidniſchen 
Tempelruine entnommen waren, ein Gitter trugen, 
dur welches ſich wilde Neben ſchlangen, die 
gegen die Strahlen der Sonne fchügten. ‚Ueber 
ein niedriged Gehölz, aus dem eine Palme und 
drei bis vier Pinien bervorragten, hinweg, ſchweifte 
das Durch fo viele Naturſchönheiten trunfene Auge 
über ein wellenförmiges Terrain voll zierlicher 
Landhäuſer und üppiger Gärten, oder es verlor 
ih der Blick in der Unermeßlichkeit des Mesres, 
wenn es nicht auf der violetten Riefengeftalt des 
Veſuvs ruhte. 

Hier war es, wo Paul d'Aspremont die fhöne 
Mi und ihren Onfel, den Gommodore Lord 
Joſhua Ward, im dolce far niente traf. Als 
er auf der letzten Stufe der Treppe erſchien, fprang 
Alice mit einem kleinen Schrei freudiger Ueber: 
rafchung auf und eilte ihm entgegen. Baul nahm 
nach engliſchem Gebrauche ihre Hand, aber das 
junge Muaͤdchen brachte die zierliche Gefangene mit 
einer Bewegung voll kindlicher Anmuth und lie: 
benswürdiger Kofetterie in die Höhe feiner Lippen 
und reichte fle fo dem lang vermißten Freunde 
zum zarten Kuffe. 

„U! die verdammte Gicht!“ rief der Commo— 
dore, mährend er fein Möglichſtes that, um auf 
die Beine zu kommen, „hol fle der Teufel! Die 
Gicht nämlich," fügte er ſcherzend hinzu, indem 
er mit aufrichtiger Freude den jungen Mann 
umarmte, 

„Sehen Sie, mie wohl id mich jegt befinde,“ 
fagte Alice, als die erflen Begrüßungen audge- 
taufht waren. „Betrachten Sie meine Barbe; ich 
Bin noch nicht fo rorh mie mein Onkel und ich 
hoffe, daß ich es auch fo weit nicht bringe, aber 
nichts deftoweniger,” fuhr jle fort, indem fie mit 
ihrem zarten Finger über ihre Wangen firid, 


„nd dies Roien und zwar ächte. Und aud 
ftärfer b geworden, mein Geſicht iſt voller 
und Sie en feine Spur mehr von jenen ein— 
gefallenen Wangen, die Ihnen in Lincolnſhire jo 


viel Beſorgniß machten, Geftehen Sie aber auch, 
welch bober Grad von @itelfeit dazu gebört, um 
ſich ſechs Monate aus der Gejellichaft feines Bräu— 
tigamd verbannen zu können, damit er fle nad 
diefer langen Trennung wieder ſchöner finder!“ 
Und während Miß Alice ſich ſelbſt Diele Lob— 
rede im jenem muntern Tone hielt, der fle fo 
verführerifch machte, wenn fie ſprach, flellte fie 


ſich muthriflig kerzengerade vor Baul bin, ale 
wollte fie ſich Fühn feiner ftrengften Prüfung 
unterwerfen, 

„Nicht wahr!" rief der Commodore entzädt, 
noch ebe Paul zu Wort fommen fonnte, „Alice 
iſt jetzt prachtvoll, mie das gellindefte Mädchen 
von Sicilien, Ihre biendend weiße Haut, ihre 
rabenfhwarzen Haare, ihr dunfelblaues Auge ſichern 
ihr bei dieſer firogenden Geſundheit nun den gol⸗ 
denen Apfel!" . 

„Gewiß, Commodore!" srmwiederte Paul, „Mis 
Alice iſt nicht fchöner geworden, das war unmög: 
ih, aber fie befindet ſich ſichtlich wohler, als 
damals, mo fle mir, mie fie jagt, aus G@itelfeit 
diefe traurige Trennung auferlegte." 

Aber als follten die Worte Pauls, der das 
ſchöne Mädchen mit leidenſchaftlicher Gluth anfab, 
Zügen geftraft werben, wichen plöglih, wie bie 
Abendröthe von den Schnergipfeln der Berge flieht, 
wenn die Sonne vom Horizonte verſchwindet, Die 
Noten von Alicens Wangen, deren fie ſich eben 
nod gerühmt hatte, und zitternd bielt fle die 
Hand an ihren Bufen, während fi die bleich- 
gewordenen Lippen ibres Schönen Mundes in 
krampfhafter Verzerrung zufammenpreßten. 

Paul fuhr enifegt in die Höhe, ebenio ber 
Commodore. Die lebhaften Farben Alicens kehrten 
aber wieder und läcelnd, als ſey fle ſich dieſes 
plöglichen Unwohlſeyns ſchon nit mehr bewußt, 
ſuchte fle die beiden Grichrodenen zu berubigen. 

„Ich babe Ihnen ein Sorbet oder eine Tafle 
Tbee verſprochen,“ fagte fie dann zu Paul, „id 
rathe Ihnen aber zu Erſterem, obwohl ich ale 
Engländerin unjer Nationalgetränf vorziehen follte; 
aber wir find zu nahe an Afrifa, mweldes uns 
den Sirdeco im direkter Linie ſchickt, als dag nicht 
Schnee beſſer wäre ald warmes Waſſer.“ 

(Bortfegung folgt.) 





Bäder oder Beder? 


(Bortfegung.) 

Unter Scherzen und Laden drängte man fd 
um das Orafel, das in munbderliden Figuren und 
Geflalten, die das erfaltende Metall annahın, feine 
Dffenbarungen fund that. Bald war es ein Baum 
mit zartem Laub, bald eine Kirche, bald ein Schiff, 
das zum Vorſchein Fam, meiſtentheils aber unförm- 
liche Klumpen, melde Eeiner Deutung fähig wa⸗ 
ven. Die Phantafle mußte faft immer bei ber. 


Erkiärung bas Beſte tbun und «8 fehlte natürlich 
nicht an beiteren Scherzen und Wigen, bei denen 
fi der alte Herr, wie gewöhnlich, beſonders her> 
vorthat. Mande Anſpielung wurde gemacht, 
manch ſchlecht behütetes Geheimniß unter Lachen 
und Erroͤthen verrathen. Die jungen Mädchen 
ziſchelten und kicherten, die Männer ſtießen ſich 
gegenſeitig an und die Frauen brauchten einander 
nur anqufehen, um ſich böchſt kurioſe und intereſ⸗ 
ſante Geſchichten zu erzählen. Da batte ein uns 
verbeiratbeter Herr sine Wiege gegoſſen und wurde 
darum aufgezogen; bort hatte ein Mädchen, das 
mit sinem Kavallerie» Offizier befannt war, ein 
ziemlich gelungenes Pferd mit Zaum und Sattel» 
zeug erbalten. Gelbft wo die Figuren eben nicht 
zu den Verfönlichkeiten paſſen wollten, fuchte man 
fo fange daran herum, bis man gefunden hatte, 
was man mwünfdte, und ber dabei entwidelte 
Sharffinn war in ber That Höhft wunderbar. 
Endlid mar auch die Reihe an Annchen gefommen. 
Obgleich. ihr Herz noch frei und gänzlich ungebuns 
den war, zitterte doch ihre Hand merklih, als 
fle den verbängnißvollen Löffel über dem Feuer 
hielt. So ftand file in holder Befangenheit, von 
der rothen Gluth befchienen. Ein eigenthümliches 
Bangen hatte fle erfaßt; faſt fchien es ihr vermei- 
fen, das Schidfal um die Zufunft zu befragen 
und ihre Augen fchauten träumerif& in bie Flam- 
men und auf das Blei, welches allmälig zu ſchmelzen 
begann, Mit raſchem Guß fchürtete fle das flüffige 
Metall in das Kalte Wafler, welches darüber ji: 
ſchend zufammenfhlug. Annchen zögerte, die Figur 
berauszunehmen. Neugierig drängte ji die Schwe⸗ 
fter heran. „So fleh doch nad,” fagte fie, „mas 
Du gegoffen Haft!" 

„Ad, ich fürchte mic!” entgegnete das Mäd- 
den. 

„Sey doch nit Eindifch!" rief Die Frau und 
griff in die Schüffel, aus der fie das geichmolzene 
Blei hervorlangte, um es ihr binzureichen. Ann⸗ 
Ken wagte es kaum anzurühren „Laß doch 
feben, was Dir bejcheert iſt,“ fagte lachend der 
Schwager. Das Mädchen hatte noch feinen Blid 
auf die Figur geworfen, ihr war zu Muthe, als 
rubte das Geſchick ihrer Zukunft in der Eleinen 
Hand, „Nun, Annhen! Zeigen Sie uns Ihren 
Schatz,“ lachte der Alte, „oder wollen Sie ihn 
für ſich allein behalten?" Faſt zitternd reichte fle 
das Blei dem alten Herrn. „Gin Brod! Gin 
Brod!“ rif Diefer laut; „Annchen wird einen 
Bäder heirathen.“ 

„Binen Bäder?" ſcherzten die Anweſenden; 
„gratulire, Frau Bäderin!“ Das heitere Mädchen 


wurde durch den lArmenden Glädwunfh im An: 
fang ganz verſtimmt, doch bald gewann die beſſere 
Laune in ihr wieder die Oberhand und fle ſtimmte 
ſelbſt in die Nedereien, die von allen Seiten ihr 
entgegen flogen. „IE werde wenigftend immer 
Brod haben," lachte fl. * 

„Und einen weifen oder weißen Mann," ſcherzte 
Herr Laßmann. „Das bitte ich mir aber aus, 
daß die Zmwiebäde immer frifh find.” 

„Sie werden auch zu Weihnachten einen ſchönen 
Kuchen mit großen Roflnen befommen ‚" fagte 
Annden, „wenn Sie das ganze Jahr die Semmel 
bei mir nehmen.” 

„Das verfteht ſich von ſelbſt,“ entgegnete ber 
beitere Alte. „Sie follen meine Kundſchaft haben, 
Frau Bäckerin.“ Auch ihre Breundinnen ließen 
ed nicht an Scherz und Witzen fehlen und zogen 
Annchen mit dem Bäder tüchtig auf. 

Endlich ſchlug die Abſchiedeſtunde für die heitere 
Geſellſchaft. Mäntel und Hüllen wurden herein» 
gebracht und der Alte entließ in frobefter Laune 
den Beſuch. Als Annden ihm eine gute Nacht 
bot, rief er ihr lachend zu: „Schlafen Sie wohl 
und träumen Sie von Ihrem Bäder.“ In Be: 
gleitung ihres Schwagers, bei dem fle wohnte, 
verlieh fle gedanfenvoll und aufgeregt das gaſt⸗ 
freundliche Haus. Draußen war eine ſchöne, friſche 
Winternacht. Der Mond ſchien hell und klar und 
Millionen Sterne glänzten in funkelnder Juwelen⸗ 
pracht. Die Strafen waren trotz der ſpäten Zeit 
noch ſehr belebn Fröhliche Schwärmer famen von 
allen Seiten und riefen mit lauter Stimme: „Prof't 
Neujahr!" den Vorübergebenden zu.  Selbft Un» 
befannte begrüßten ſich mit biefem Zuruf und 
wünſchten jich Glück und Heil. Das bedeutungd- 
volle Zeit Hatte die Herzen erfchloffen und bie 
Lippen aufgethan. Der Menſch trat dadurch dem 
Menichen näher; aus der Näbe und Ferne tönte 
der froße Gruß, wie eine Mahnung an die er« 
träumte Brüderlichkeit. Dann und wann 308 
mwobl auch ein -lärmender Trupp audgelaffener 
Geſellen sorüber, die zu tief in's Glas gegudt. 
Scheu wib Annden, binter dem a ihren 
genen Gedanken überlaffen, ihnen Sir 
wußte felbft nicht, wie #8 kam, aber plöplih wa: 
ven die Ihrigen weit, voran und fle befand ſich 
allein, ohne ſchützende Begleitung auf ber belebten 
Straße. Während fie verlegen ſich umfchaute, 
rief ihr eine belle, Fröhliche Männerflimme zu: 
„Proſ't Neujahr, mein Fräulein!“ 

(Forifegung folgt.) 





Mannigfaltiges, 


Eine ſpaniſche Banditenfcene. Am legten Tage 
ded November traten drei mit Meffern und 
Pifofen bewaffnete Räuber in das Haus eines 
Priefters, im Dorfe Billaviciofa, Provinz Leon. 
Sie überfielen Knecht und Magd, melde die 
Furcht verhinderte, um Hilfe zu rufen’ und Ene 
beiten fle, morauf dann der fat blinde. Geiftliche 
aufgefordert wurde, fofort fein Geld herzugeben 
oder fh zum Tode zu bereiten. Der Briefter, 
welcher ſich in die Alternative verfegt ſah, ſich 
beraubt zu ſehen oder unter den Dolchen der 
Banditen zu ſterben, fhügte die Unmöglichkeit vor, 
bis zu dem Orte zu geben, mo das Geld ſich be: 
fände. Gr ging, alle Möbeln betaftend, ſtieß ab: 
ſichtlich eines derſelben um und fiel zu Boden. 
Während der darüber verfloffenen Zeit war es 
dem Knecht gelungen zu entkommen; er fief in 
die Rirde und zog die Sturmglode. Das ganze 
Dorf fam in Bewegung, und da die Räuber ge- 
fangen zu werben fürdten mußten, fo machten 
ſtch zwei derfelben, Meffer und Piftol in den 
Händen, raſch Bahn dur die gaffende Menge 
und entfloben. Beim Tönen der Sturmglode 
erhob ſich der blinde Geiftlihe plöglih von ber 
Erde und ergriff den Arım des dritten Mäubers, 
Doch gelang es diefem ſich loszureifien und davon 
zu eilen; aber in geringer Gntfernung von der 
Thüre trat ihm ein anderer muthiger Priefter 
obne Waffen entgegen, hielt ihn feſt, entriß ihın 
das Piftol und warf ihn zu Boden, ihn auffor- 
bernd, ſich zu ergeben. Der Mäuber machte un- 
erhörte Anftrengungen, ſich feines Meffers zu be: 
dienen, worauf ber Briefter, nach erfolgter dritter 
Aufforderung, ſtch zu ergeben, das Piftol in die 
Deine des Näubers abſchoß und ihn in die Un— 
möglichkeit verfepte, zu entkommen. Als der 
Räuber ſich gefangen fah, ſtieß er ſich fein Meffer 
in den Hals und dann in die Bruft und bat, 
als er das Ende feines Lebens nahen fah, den 
Priefter, feine Beichte zu hören, Sofort Fniete 
biefer * dem Mäuber nieder, hörte feine 
Beichte a, worauf er flerbend der Gendarmerie 
überliefert wurde. Auch einer der Beiden andern 
Räuber wurde, von einem Steine am Kopfe ver- 
wunder, von den Bauern feflgenommen und. der 
Gendarmerie audgeliefeit. 


Ein höchſt intereffanter Fund wurde vor eini- 
gen Tagen in einer Ziegelei bei Münfterberg in 


preußiſch Scälefien gemadt. Mit dem Koshauen 
des Lehms beſchäftigt, bemerkte ein Arbeiter etwa 
6 Fuß unter der Erdoberfläche einen harten 
Körper, den er, ihn für einen Stein haltend, jur 
Seite warf. Beim Fortſetzen der Arbeit jeriählug 
er zufällig ein Ähnliches Stück fand darin mehrere 
zeriplitterte Knochentheile, unterfuchte, hierdurch 
aufmerffam gemacht, den zurückgeworfenen vers 
meintlichen Stein genauer und entdeckte nun, daf 
es ein riefenhafter Zahn war. Mit Anwendung 
der nöthigen Vorſicht gelang es nun, außet 
mehreren ſchon zerträmmerten auch zwei vollſtaͤn⸗ 
dig erhaltene Bacenzähne, fofſtle Refte einer 
vorweltlichen Thierart, aufzufinden. Dieſe Zaͤhne, 
gegen fünf Zoll fang und über zwei Zoll breit, 
gebören einer dem jegigen afrikaniſchen Nashorn 
äbnlihen antediluvianiſchen Species dene Rhino- 
ceros eiheorrhinus an, deffen Wobnpfäge über 
das mittlere @uropa und nördliche Allen fi er: 
ſtreckt Haben. Gin faft voDfändig erbaftenes In: 
dividuum dieſer umtergegangenen tieftgen Thieratt 
wurde vor längeren Jahren unter dem Eiſe am 
Ufer der Willugi in Sibirien entdeft und befin: 
bet fid in dem Mufeum in St. Vetersbutg. 


Zn 


Zweifplbige Eharade, 


Uns, den munteren Knaben, dienet die Erfte zum 


Spiele, 
Und dadurch flärten wir uns ſchon für das teifere 
Alter; 
Doch Mädchen und Zünglinge, euch kann wohl die» 
felbe erfreuen, 
Denn gar nahe fommen ja dann die ſich liebenden 
Herzen. 


Und au bas ehrwürd'ge Alter findet viel Freude baran, 

Wenn dort die Zugend, die rafche, frößtih herum 

fih tummelt. air 

Der zweiten ber Splbem bebürfen bei und bie 
Menſchen gar ſehr, 

Denn hier im eiſigen Norden, wo Boreas, ber Rande, 


regiert, 
Gibt fie im ſtürmiſchen Winter und nur ben fiheren 
Schut; 
Doch auch zur Zierde kann fie dem eiteln Menſchen 
wohl dienen, " 
Um dann mit ihrem Glanz’ zu verherrlichen die erfie . 
der Spiben. _ 
Bo die Mufe Terpfigore thront, danun erblidft 
bu das Gumze. 


Redaktion, Drud und Berlag von U Krangbüpler in Zweibräden. 


Pfälziſche Blätter 


kür 


Geſchichte, Poeſi ie und Unterhaltung, 








Brettag, 8. — 


1858. 





Jettatura. 





(Fortſetzung.) 

Alle Drei fegten ſich nun zur traulichen Blau: 
derei am den runden fleinernen Tiſch umter ben 
Plafond von Reben. Die Sonne war bereitd im 
Meer verlunfen und jener zweite Tag, den man 
in Neapel mit Unrecht Nacht nennt, begann fi 
über die Erbe zu breiten. Der Mond drang durch 
die Plätter des Laubdaches und ſchien auf ben 
Boden der Terraffe große und Heine filberne 
Münzen zu ſtreuen. Das Meer foste in zärıli: 
hen Küffen mit dem Geftade, und von ferne 
hörte man das Rauſchen und Klingeln der Tam— 
bourinen im Takte der fröhlichen Tarantella. 

88 mar Zeit ſich zu trennen, 

Vice, die brünstte Magd, fam mit der Laterne, 
um Paul durch das Labyrinth des Gartens zu 
führen. 

Während fie das Sorbet und das Eieéwaſſer 
fervirt hatte, war ber Fremde für fie ein Gegen— 
ftand der aufmerkſamſten Betrachtung. Ohne 
Zweifel war aber das Reſultat ihrer Prüfung 
fein günſtiges für Paul, denn Vice's Stirne ver— 
finſterte ſich, und während fle den jungen Mann 
begleitete, richtete ſie, ohne daß er es merken 
fonnte, unter ihrer Schürze den Zeige. und ben 
Fleinen Ringer, als mollte fie gegen den Chevalier 
Bauf d'Aspremont ein kabbaliſtiſches Zeichen machen. 
3, 

Aliens Freund fehrte auf demſelben Wege, 
eldhen er gefommen war, in's ‚Hotel de Rome 
zurück. Die Sckönheit der Nacht war unvergleich- 
(AH! Der Mond goß fein liebliches Licht auf Die 
ſich Leife bewegenden Fluthen, die fein bleiches 
Antlig in taufend gebrochenen Refleren als gligernde 
Bunfen wisbergaben. In einiger Entfernung ſah 


man bie Fiſcherbarken mit rothen Laternen weit 
hin das Meer mit einem Purpurſchimmer beveden 
der Rauch des Veſuvs, welcher am Tage ſich in 
weißen Wolken emporwirbelte, hatte ſich jetzt im 
eine röthlich leuchtende Säule verwandelt, die der 
Spiegel des Golfes ebenfalls wiedergab, ſo daß 
Feuer und Waſſer vermählt, in zärtlicher Umar— 
mung ihre Brautnacht zu feiern ſchienen. 

Einige Lazzaroni wandelten noch am Ufer ums 
ber, ergriffen, ohne es zu willen, von dieſem 
magifhen Schaufpiele, andere fafen auf dem 
Rande eined an's Ufer gezogenen Nacheng und 
fangen irgend ein Wolfslied mit einer Stimme, 
um. die ſie von jo mandem mit 5000 Thalern 
bezahlten Tenoriften zu bemeiden geweſen wären. 

Neapel legt ſich ſpät nieder, mie alle ſüdlichen 
Städte; inzwiſchen erlöfhten doch allmälig bie 
beleuchteten Fenfter, ald auch Paul wieder auf 
feinem Zimmer war, 

Er legte ſich nieder, zog die Gazevorhänge 
zum Schutz gegen bie Inſekten zufammen und 
jchlief ſchon nad wenigen Minuten sin — Wis 
ed nach einer Seereiſe gewöhnlich dem Reiſenden 
ergeht, glaubte auch Paul, daß fein Lager hin- 
und berichwanfe, wie wenn Das Hotel de Rome 
der Leopold geweien wäre. Dieied Gefühl machte, 
daß er träumte, er fey auf dem Meere. Gr jah 
das Ufer vor fih und am demſelben Alice, aber 
blaß mie eine Leiche, neben ihrem Oukel. Gr 
mollte landen, aber Alice hielt ihn zurüd, Gin 
unendlich tiefer Schmerz mar auf ben Zügen bes 
jungen Mädchens zu leien und es war, ald ge: 
borche fle wider Willen einer höhern gebieteriichen 
Macht, ald fle ihren Paul zurückſtieß. 

Aufgejchredt durch dieſes Bild, erwachte d'As—⸗ 
premont und hielt, ſo lebhaft hatte er Alice und 
ihren Onkel vor ſich geſehen, im erfſften Momente 
feinen Traum für Wahrbeit. Er füblte ſich da— 
ber glüdlih, ald er beim matien Scheine einer 


Nachtlampe von Milchglas, melde die Müden 
fummend umfhmwärmten, bie befannten Gegen⸗ 
flände des Zimmers fah und jo die Illuſton er— 
fannte, 

Paul konnte nicht wieder einichlafen, ſondern 
fanf in den Schooß der Erinnerungen. 

Sein Gedachtniß führte ihm eine nad ber ans 
dern von den befeligenden Scenen feiner erften 
Kiebe vor. 

Er fah das zierliche Haus zwifchen den Heden 
von wilden Mofen, Geisblatt und Schneeballen 
wieder, welches Alice mit ihrem Onkel bewohnte 
und mo er, eingeführt durch einen Empfehlungs- 
brief, das fchöne Mädchen fennen gelernt hatte, 

Er erinnerte fih an das weiße Kleid von in— 
diſchem Mouflelin mit dem einfachen Atlasgürtel, 
mweldes Alice, die Tags zuvor erft aus ihrer 
Penſton entlaffen morden war, damald trug, 
an den Jasminzmeig, der in ihren ſchwarzen 
Locken zitterte, an den fehlichternen Blick ihrer 
bimmfifchen Mugen, an den bhalbgeöffneten Mund, 
ber die Meinen Perlenzähne ſehen ließ, an ihr lieb- 
liches Erröthen, wenn fein Bli den ihren traf, 
Dann fah er im Geiſte den Salon mit der grür 
nen Tapete und feinem braunen Getäfel von 
Eichenholz, mit feinen Bildern von Fuchsjagden 
und Steeple-chases-Scenen, dann das Piano, 
dem Alice To Lieblihe Melodien zu entloden 
wußte, und ben Kamin von karariſchem Marmor 
mit den Karyatiden, auf melden Die große 
Bronzependule ihm das flüchtige Verrinnen ber 
Thönften Stunden feines Lebens zeigte Die 
Fauteuild von rothem Sammt dffneten ihm bie 
Urme, der Teppich entfaltete feine Blumen und 
Arabeöken, im ftlbernen Theekeſſel ſprudelte unter 
der blauen Spiritusflamms das Waffer, während 
er tief bewegt auf die eine Momanze aus 
Anna Bolena laufchte, die Alice mit der göttlich: 
flen Stimme der Welt ſank, mobei der Commo— 
bore, im ſchweren Verbauungsprogefle begriffen, 
sin koloſſales Eremplar der Times feiner Hand 
entgleiten und im fanften Schlummer fein Haupt 
auf die Bruft finfen lieh. 

Nun änderte ſich wieder die Scene: Paul 
hatte vom Commodore die freundfchaftliche Gin: 
ladung erhalten, einige Tage mit ihm und Nlice 
auf der Eottage zuzubringen, die Lord Ward in 
Kincolnfhire befaß. 

Gin altes Feudalſchloß mit Erenelirten Thürmen, 
mit gothifhen Fenſtern, die Epheu und milde 
Neben halb bedeckten, mit Zugbrüden und Wällen 
aus einer längft entihmwundenen Zeit, erhob ſich 
auf der höchſten Stelle einss Hügels, vor welchem 


fh ein unermeßlicher Park mit feinen Gärten 
und Wieſen, feinen Biden und Weibern, mit 
feinen fchattigen Wegen und trauliden Plägen 
ausdehnte. Hier begleitete Paul die fhhöne junge 
Miß auf ihren Spazierritten, bier fchaufelte er 
fib mit ihr in einem Fleinen Nachen, der zmifchen 
Schilf und Wafferlilien bahinglitt, während die 
Tritonen und Najaden ihre fröhlichen Geſpräche 
belaufchten, Alice führte die Rüder, Paul fleuerte 
und wurde nicht fatt, fie zu bemundern. Wie 
war fie aber auch ſchön in ihrem Strohhute, den 
die Sonne vergoldete, To daß er ihr Haupt mie 
ein Heiligenſchein umfloß! Und menn file ihre 
graziöfe Geftalt zurüdbog, um die Ruder anzur 
ziehen, mie Eofett ſahen dann bie lakirten Spigen 
ihrer ſchmalen Stiefeletten unter den baufdigen 


Der Commodore blieb bei ſolchen Waſſer⸗ 
partbien immer am Ufer zurüd, nicht daß er wie 
andere Gommodore, die nie den Admiralitätspalaft 
verlaffen, das Waſſer gefürdtet hätte, fondern 
weil fein Gewicht den Untergang des Babızeugs 
berbeigeführt haben würde. Gr ermartete feine 
Nichte immer am Landungsplage, um ihr, menn 
fie ausftieg, mit mütterliher Sorgfalt einen leichten 
Mantel anzulegen, damit fie ſich nicht erfälte; 
dann ging es zum Mesperbrode in's Schloß zu: 
rück. Es mar eine wahre Freude, den Appetit 
zu jeben, mir welchem Miß Ward, die in ber 
Regel faum fo viel aß wie ein Mogel, nad Tol- 
chen Promenaden ihren Scinfen aus Dorf ver- 
zehrte und ihr Brödden zwiſchen den Perlzähnen 
vertilgte, ohne aud nur das geringfle Krümden 
für die Goldfiſche des Baſſins übrig zu laffen, 

(Bortfegung folgt.) 





Bäder oder Beder? 


— — 


(dortſetzung.) 

„Broft Neujahr!" erwiederte Annchen in dem—⸗ 
ſelben Tone. 

„Sie gehen ſo allein, vielleicht darf ich Sie 
begleiten?“ fragte der Fremde. Annchen zögert⸗ 
verlegen und wollte dankend vorüber geben. 

„Sie ſetzen feh der Befahr aus, von einem 
Betrunfenen angerannt zu merden,” fuhr er drin» 
gend fort; „ih dächte, Sie nähmen mich zu Ihrem 
Ritter an." Diefer Grund ſchien dem fröhlichen 
Mädchen einzuleuchten. 

„But! ich nehme Sie zu meinem Befchüger ‚” 
fagte fie, 


„Aber umfonft ift der Tod,“ umtgegnete der 
Fremde. 

„Ei, wie viel verlangen Sie denn für Ihre 
Begleitung?“ fragte Annchen lachend, welcher der 
ſcherzhafte Ton ihres neuen Begleiters nicht 
mißfiel. 

„Zwei Gutegroſchen für den Nachtwächter, ſonſt 
komm' ich nicht in's Haus hinein. Ich habe kei— 
nen Heller Geld bei mir.” 

„Ah! ein Silbergrofchen ift auch genug. 
find viel zu theuer für mid.” 

„Unter zwei Groſchen thu' ich's nicht,“ ermie: 
derte der Freinde mit dem ernſteſten Gefldt der 
Belt. 

„Topp! Sie Tollen fle haben,” fcherzte das 
Maͤdchen. 

„Schlagen Sie ein, alſo abgemacht,“ fagte der 
Begleiter und bot Annchen ſeinen Arm. 

Beide gingen nun plaudernd neben einander 
her. Bon Zeit zu Zeit warf Annden aud einen 
mißtrauifhen Blid auf den felrfamen Begleiter, 
der unbefangen an ihrer Seite ſchritt. Die Prü— 
fung fiel «ben nicht zu feinem Nachtheil aus; 
er mochte in dem Alter von fünfundswanzig Jah: 
ren fleben und zeigte, fo weit fl das im Mond: 
fhein erkennen ließ, eine ſchlanke hohe Geſtalt 
und ein offenes, intereffantes Angeſicht. Gin 
feder Humor belebte feine Unterhaltung und for: 
derte die angeborene Scaikhaftigfeit des Mäp: 
hend ebenfalls heraus, Bald fam es ihr vor, ale 
fpräe fle mit einem alten Belannten, obgleich 
fie weder den Namen noch den Stand des Frem— 
den mußte, Da fle ziemiich ſchnell gingen, io 
holten fie in der Nähe der Wohnung den Schwager 
mit der Schwefler ein, 

„Annchen, wo bleibt Du denu?“ rief ihr dieſe 
fon von Weiten zu. 

„Ei! ich Hab’ Euch aus dem Gefldt verloren 
und diefer Herr war fo gütig, mid zu begleiten.“ 
Mit diefen Worten flellte fie den Fremden den 
Ihrigen vor. Diefe dankten ihm und wollten fid 
empfehlen, 

„Halt!“ rief Annchen, „erſt müßt Ihr mir 
zwei Groſchen geben, die ih meinem Begleiter 
ſchuldig bin.” 

„Was foll das wieder heißen?" fragte unge: 
duldig der Schwager. 

„Umfonft ift der Tod,” ſcherzte Annchen; „und 
ib Bin dem Herrn zwei Gutegroichen für bie 
Begleitung ſchuldig.“ 

„Aber Annchen!“ mahnte die Schwefter, indem 
fle den moblgefleideten Begleiter mit zweifelnden 
Bliden anſchaute. 


Sie 


„an der That,” ſagte diefer, „das Fräulein 
ift mir zwei Gutegroſchen ſchuldig, die id drin: 
gend für den Nachtwächter brauche. Ich komme 
fonft nidt in mein Haus binein.” 

„Seltfam!" murmelte der Schwager, indem er 
verlegen feine Börfe zog, um ein Zweigroſchenſtück 
daraus bervorzulangen, 

„Sb habe nur Viergroſchenſtücke,“ fügte er, 
nachdem er einige Zeit vergebens geſucht hatte. 

„Um fo b fjer für den Nachtwächter,“ entgeg: 
nete Der Fremde; „geben Sie nur ber, morgen 
bringe ih Ihnen zwei Qutegroichen wieder, Sie 
können mir trauen.” 

Lachend und mit Kopfihütteln bändigte der 
Schwager dem jungen Manne das Geldſtück ein, 

„Seyen Sie ganz ohne Sorgen, id werde 
Ihnen nit durdgeben, und bamit Sie au 
mwiffen, wer Ihr Schuldner if, io will ih Ihnen 
meinen Namen jagen; ich beiße Becker.“ 

Bin leifer Schrei der Urberrafchung entſchlüpfte 
unwillkürlich Annden und ihrer Schwefter, aud 
der Schmwager fchien verlegen, nur der Fremde 
nahm mit leichtem und gefälligem Anjtande Ab: 
ſchied von der betroffenen Familie. 

„Das ift ja eine kurioſe Geſchichte,“ bemerkte 
der Schwager, indem er die Haustbüre öffnete, 
„ein eigenthümliked Zufammentreffen. Dieſer 
Herr Beder Scheint ein munderlicher Kaug zu 
ſeyn.“ 

„Und am Ende wird aus Annchen doch noch 
eine Frau Bäͤckerin,“ ſcherzte die Schweſter, melde 
die erſte Ueberraſchung überwunden hatte. 

„Wie Du nur ſcherzen kannſt,“ rief dad Mäp: 
chen faſt ärgerlich; „eine Bekanntſchaft von der 
Straße — !“ 

„Und ein Mann, der nicht einmal zwei Gro— 
ſchen in der Taſche hat," fchaltete der Schwager 
dazwifchen ein; „das wäre mir für Annchen der 
rechte Bräutigam, irgend ein bergelaufener Lump.“ 

Eine flammende Röthe ſchoß mit einemmale 
jegt Annchen in's Geſicht und ihr mar, als 
bärte der Schwager recht was Schlimmes ihr 
felbft gelagt. Sie fühlte, wie das Herz ihr laut 
und vernebmlih pochte und in ihrer Bruft regte 
ih ein unbekanntes Etwas zu Bunften ihres fon« 
derbaren Begleiters. Gern hätte fle feine Wer: 
theidigung übernommen, aber fie fürchtete ihr 
auffeimended Gefühl zu verrathen. Bine uner: 
klaͤrliche Scheu hielt ſie zurüd, Verſtimmt bot 
fie kurz den Ihrigen eine gute Naht und ging 
auf ihr Schlafgemach. MWergebens waren ihre 
Bemühungen, bald einzuſchlafen. Wie sin nedens 
der Kobold fand die Geflalt des Fremden 


immermäbrend vor ihren Augen und fein Name 
Hang obne Nufbören in ihren Obren. Prau 
Beer, flüfterte es aus allen Winkeln, Frau 
Becker, lachte und kicherte e8 in einem fort. Sie 
bog die Bettdecke tief über das blonde Haupt, 
aber die ſchadenfroben Geiſter wurden dadurch 
nicht gebannt und trieben ſelbſt, als file endlich 
eingeſchlummert war, auch ihr Spiel im bunten 
Traum. Später als gemöbnlih fand fle auf, 
Sie traf die Ihrigen am Kaffeetiſch. 

„Das heiß' ich einmal fange geſchlafen,“ rief 
ihre Schon von Weitem lachend -der Schwager ent« 
geien, „gewiß haſt Du von Deinem Beder ger 
träumt.” 

Annden wurde über und über roth, fle ſchwieg, 
obgleich ſie doch fonft um eine Antwort nicht 
verlegen war, 

„Ich bin doch neugierig, ob er bie zwei Gute: 
groſchen bringen wird,“ bemerkte die Schmefter, 
indem fle Annchen die Taſſe binreichte. 

„Ib Bitte Euch." fagte diefe, „verberbt mir 
nicht ben Schönen Morgen mit Euerm Geſchwätz. 
Mas geht mich denn diefer Menfb an?" 

So ſprach fle, während fie im Stillen unmill- 
fürlih an ihn dachte. 


(Schluß folgt.) 





Wannigfaltiges. 


(Keine Befundheit— fein Geld.) Eine 
chineſiſche Gigenthämlichfeit, die mehr zu bedeuten 
bat, als ed vielleicht ſcheint, iſt bie, daß bie 
Aerzte in China nicht, wie bei und, ein Intereſſe 
daran haben, daß es fo viel ald möglich Krank— 
heiten und Kranke gebe. Der chineſtſche Arzt if 
ein Staatsbeamter, ber dafür zu forgen bat, daß 
jo menig wie möglih Krankheiten vorfommen, 
der in Gefahr ift, feines Amtes entiegt zu merben, 
wenn der Sefundheitäzuftand in feinem Kanton 
gar zu unbefriedigend iſt. Der gute Befundheitd» 
zuftand feiner Pflegbefohlenen bringt ibm eine 
Gehaltserböhung ein. Der Kaifer behandelt ſei— 
nen Leibarzt nach diefem Grundfag: „Keine Ge: 
fundbeit, fein Geld!“ und wenn er krank mird, 
ift das Patent des Arztes Juspendirt. 





In Gutzkows „Unterhaltungen am häuslichen 
Herd“ erzählt Dr. Waxmann in Breslau folgen» 





7 Revaltion, Drud und Berlag von 9. Aranzbüpler in Zweldräden. 


den intereffanten Ball über Anftelungsfähigkeit 
der Nervenzufälle: „Die zu Karlsbad fo plöglich 
verftorbene preußiiche Hofjhaufpielerin Edwina 
Biere befand fib im Sommer des Jahres 1849 
in dem fleinen Kurort Niederlangenau (in der 
Grafſchaft Glatz), welcher dur feine Stablquelle 
einige Bedeutung erlangt bat. Sie traf dort 
mit einer der hoben Nriftoftatie angehörenden 
Dame zufammen, gegen melde fie aus mir be: 
fannten Gründen ſehr erbiitert war. In einem 
der Beflgerin des Bades gehörigen Garten, unter 
uiehreren anmelenden Damen fand die Begegnung 
ftatt, bei welcher Fräulein Viereck im Anblick 
jener Dame yplöglih mit einem Schrei zu Boden 
ſank und bewußtlos in epileptifche Krämpfe verfiel, 
Ich überzeugte mich volllommen, daß dieſe Krämpfe 
in Wahrbeit befanden, wie id; überhaupt ihre 
ſchon damals tieferichütterte Gelundheit zu erfen- 
nen viele Gelegenheit batte. Ihre auch anweſende 
Schweſter, entiegt darüber, verfiel in Starrkrampf. 
Dann erlitt ein junges rüdenmarfleidended Fräu— 
fein darüber vie heitigften Bruffrämpfe; ihre 
ſtoßweiſe meitbin ſchallender Krampfhuſten traf 
das Ohr einer gleichfalls rückenmarkleidenden 
Dame, welche in einem Zimmer eines 100 Schritt 
von dieſer Scene entfernten Hauſes auf dem 
Sopha lag und, von dem allerdings ganz eigen—⸗ 
tbümfichen Ton jenes Huftens erfchredt, von den 
beitigften Konvulflonen ergriffen wurde, unter 
denen fle urplöglich im benfelben heftigen Huften 
ausbrad. In einem Zeitraum von 15 Minuten 
waren an 30 Frauen und Mädchen von den ver— 
fchiebenartigften Krampfformen und in verſchiede— 
nem Grade befallen worden. Die Sade har ihre 
tragikomiſche Seite, an melde ſich auch unbarm— 
berzig der Spott hing, Die ſengende Juliſonne 
deckte bei einer Temperatur von 22 Grad Reaumur 
im Schatten die ganze Nachtjeite der Franennatur 
auf!“ 

(Beilandtbeile eines Lokomotives.) 
Die Zufammenfegung eines Lofomotives iſt weit 
kunſtvoller als die jeder Uhr. Zu einem Dampf: 
wagen gehören nicht weniger ald 4516 Stüde 
verſchiedener Beftandtheile, die fo genau gearbei- 
tet und fo forglam zuianmengefegt ſeyn müſſen, 
wie die Beftandiheile der feinften Tajchenupr, 





Auflöfung der zweiiylbigen Gharade in Au 3: 
Ballkleid. 
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Unſerm verehrten Rektor 


Herrn Dr. 9. Dittmar 
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Verleihung des Ordens vom h. Michael. | 
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Mas Mander hoch ſich ſchwingen durch Thatenkraft, 
Im Schlachtendonner „Aill wie ein Felſen fieh'n, 
Und auf den Raden freier Bölter 
Höpnend mit eifernem Scepter treten, — 


Den ſchreibt Geſchichte wohl in ihr Thatenbuch, 

Und malt mit Blut die richtenden Blätter aus, 

Do nimmer xauſcht ein Dantesopfer .. 
Stammelnder Lippen zum, harten Ohr ipm. 


Doc wer ein Herz gottfürchtend im Bufen trägt, 
Dem Treu und Wahrheit geifige Kraft erhöht, 

- Dem opfert jede reine Seele 
Offenen Dant aus des Herzens Fülle. 


D’rum Heil dem Manne, der in der Jünglingebruft 
Das hohe Feuer tindlichen Dank's gefacht, 
HDeil ihn, den ſeines Königs Güte 
Heut’ mit gebühr endem Lorbeer ſchmückte. 


Beglüdi ihr Fuürſten! Aber nicht Goldes Glanz, 
Richt Glanz der Herrſchaft, Purpur und Edelſtein, 
Das ſchönſte Loos der Mächt'gen neid' ich: 

Würdige Männer auch hoch zu lohnen. 


Du if die Krone, welche den Herrſcher frönt, 
Die heilen firapli, als Flammen von Gol-Rubin, 


% 


— —— — — — — 


1858. 


Und heut eim Reis von ihrer Palme 


Reit fie dem Manne, es werth zu tragen. 


Nicht blos durch Ehre, welche in Schriften ruht, 
Hat er ein Denkmal dauernd ſich auferbaut, 
Ihn künden dankerfüllte Herzen 

Lauter ale prangendes Erz und Marmor. 


D weile lange noch auf der Erden ⸗Welt, 

Beglüdt im Kreife folder, die Du beglüdit, 
Und ſchmecke hier fehon jene Freuden,.. 
Welche Dir einft an dem Ziele winten. 





Sonett 


Wenn ernfi res Jahres neue: Wogen wallen, 
Und flüchtig rollend Tag um Tag fih ſchlingt, 
Damm fürdtet Mancher, was der Morgen bringt, 


Ob ifm noch wird die Abendglocke hallen, 


Doa wer zum. Ope datın JZubelruf Hört fchallen , 
| Wenn Fürftendant der neue Morgen bringt, 
Und danferfüllt des Zünglings Seele ſchwingt, 


Der fieht getrofl die Sterne eigen, fallen. 


So mög! denn Dir, dem dieſes Glück ſich eint, 
Geliebt, verehrt auch in den fernften Tagen 
Noch Freudentnospen jeder Morgen tragen, 


Bis zu dem Tag, der feine Thräne meint. 
Und wo die Welt unfähig ift zum Lohne, 
Da reichet Gott einft dort die Ehrenkrone. 


— — — — 


and Fenſter, Gr, überfab den Quai Santa Lucia, 
das Kaftell. dei’ Dive und Die blaue Fläche des 
I Merves dis an den Veſuv und aw die Vorgebirge 
Bon Gaſellangrr and Soxreut. 

Der Himmel war Mar, nur Ane einzige Eleine 
graue Wolke, getrieben von einem muthmilligen 
Weſtwinde, näherte ſich eilig der Stadt. Der 
Gheräliersrichltte, ala Mo dark Ge Firtigenäber 
dem Shlofle St. Ems Audbrrikete, ben jeltiatien 
Blick auf fie, welchen wir an ihm kennen. Schwere 
Tropfen--fingen nun an auf das Lavapflafter zu 
fallen jan denen nad menigen Sekunden einer 
jener diluvianiſchen Megengüffe wurde, melde bie 
Strafen Neapels in reißende Ströme verwandeln, 

Es war ein poflierlicher Anblick, wie die überrafchte 
aber auch, — ein. mnerflärliches sund trauriges.] Menge fih in allen Richtungen zerfireute und 
Räthſel für Alle, — Alicens Geſundheit. Oft, 


dort f ‚ nicht ohne einen Theil 
erblaßte fe unter den beſorgten Blicke des She-, — ET —— Kt BRinuten 


valierd und endlich behielt fle bon ihrer blühenden | war der Quai verödet, den ber übermüthige Re: 
Barbe nur mehr zwei kleine rothe Punkte auflf gen im Taumel feines Sieges unbarmberzig peitſchte. 
den Wangen; über. die der Arzt eine bedenk-J. Alaterdeſſen ſtand Timberio, der hertuhiſch⸗ 
liche Miene machte. Gin Fieberfroſt bemächtigtei] Facchini, den der unanſehnliche Vaddy fo glänzend 


ſich ihrer zumeilen und wechſelte wieder mit’ Hide, beflegt hatte, unter einem Balkon gegen die größte 
Wuth des Sturmes fo ziemlih gefhügt, unbe⸗ 


kurz, es zeigten ſich alle Symptome der Hektik. 

Nun drang der Arzt darauf, daß ME Ward ben] weglich dem Hotel de-Momb” gegenüber und betrad- 
Minter in Pia und den Sommer in Neapel zu⸗ tete ſich mit nachdenklicher Miene das Fenſter, an 
dem er ben Chevalier d'Aoptemont tod vor me: 


bringe. Es wurden die Anftalten zur Abreiſe 

getroffen, auch Paul mußte fort, Familienange- nigen Minuten’ geſeben Hatte.‘ Et vlauderte mit 

legenheiten viefen ihm mach Frankreich zurück und] halblauter Stimme für ſich, während et mit einem 

ſo nahm er in Folkeſtone von Miß Alice und dem J Päckhen Amuletten ſplelte, welches et an einer 
Schnur um feinen Hals trug. Das Reiume feines 


Commbdore Abſchied. 
Kein bindendes Wort nwurde bei dieſer Teen: | Monologes war, daß ed vom Kapitän daB Keobo 
ſebr vernünftig geweſen wäre," wenn er "biefen 


nung gemwedhlekt,' aber Alice. betrachtete Paul d'As⸗ 
vermaledeiten Breniden ſammt feinem Ztosrge über 


3 


Jettatura, 



















(Foriſetzung - : E 

Gluͤckliche Stumden verrinnen ſchnell! Bon Woche 
zu Woche ſchob Paul feine Abreife hinaus, allein 
die —25 ſchönere Hälfte dez Jahres hemmte 
n aul zulieb ihren eilenden Schritt un Pi 
ſchönen grünen Matten des Varkes befamen 
mälig eine gelbliche Färbung; weiße Dünfte fliegen 
Morgens aud dem Weiber empor und fagerien 
fich über die Wieſen und dem Reden bh. Bärt- 
nerd zum Trotze füllten ſich die-Allen und Wege 
mit abgefallenem, rauſchendem Laube, 

Mir dem Verſchwinden der ſchönen Tage ſchwand 


premont als ihren Bräutigam, und Dex: Commo⸗ 
döre ſah längft ‚nur mehr mit den Augen ber’ 
Nichte. 

Paul hatte nad jede Monaten die ihm mel —&— on 
ſechs Jahrhunderte lang geworden waren, Das] Das Gewitter ging fihne vorüber, ein’ matkier 
Glück, Alice von. ihrem Dabinwelfen geheilt und | Sonnenftragl trodnete bie Tepten‘Ehränen der 
in flrogender Befundheit. wieder zu finden, . Was] Wolke umd die‘ Dienge begaänn vieder ihren fo 
nod vom Kinde in der Jungfrau zurüdgeblieben, | plöglih untesbrodenen Verkehr. _ _ . 
war nun verſchwunden und er badıte mit beſeli⸗ Timberlo über, der Facchini, den wir im vorl« 
gender Wonne daran, daf der Commodore nichts | gen Kapitel in Geſellſchaft feiner Amulette unter 
einzumenden haben fünne, wenn er nun Alice an einem Selbſtgeſpräche verliehen, wmeldes' für Paul 
den Altar führen werde. — JdAspremont nichts weniger als wohlwollend war, 

Dies waren die Bilder, die an ſeinem Geiſte) ſchien feinen Anſichten über den Chevalier treu zu 
vorüberzogen und im ihm frohe Gedanken an eine | bleiben, denn er trug ſeine Penaten aut dem Ge— 
goldene Zukunft weten. So ſchlief Baul DAB: | fidhräfreife des Hotels, indem ee am dem Sprüd- 
premont in berußigter Stimmung wieder ein und worte feftbielt, daß Morficht die Muster der 
erwachte erfi am andern Morgen, als die Sonne) Weisheit fg —D 
bereits hoch am Himmel fland und das Leben in ALS dayn einige Lazzaroni feiner Bekanntſchaft 
Neapel wieder in vollfter Thätigfeit war. ihm ihr Erflaunen darüber ausdrüdten‘, dah Ar 

Paul lehnte ſich im feinem ſeidnen Schlafrod | feinen bisherigen guten Play gegen einen meit 


Bord Härte merfen laſſet..  mminÖ 
ir en ge miaane a. 


wenigerAverthailhaft en werkamidhe,. jchlittelte ex 
geheimnifuod: den Kopf und ſagte 
rd gehe den Platz auf,.denn ich weiß, was 
ich weiß — mag ihn nehmen, wer. Luft bat.“ 
Oet Chevaliex früähkädte iuzwiſchtu auf feinem 
gimmer, Bann zoger ſich an. und ging, um die 
für einen Boſuch bei Miß Ward ſchickliche Stunde 
abzuwarten, in das: bourbon'ſche Muſeum — gli 
Studj. Et ſah mit zerſtreutem Blicke die koſtbare 
Sammlung hetruriſcher Paſen; die aus dem Schutte 
von Bomiyrji ausgegrabenen Branzen ;. ben grit— 
diihben Helm von "grünem (ärze, der noch den 
Schädel des Soldaten emphält, welcher ihn trug; 
jenes ſeltſame Stud werhägteter Lava, in der ſich 
Hold und Arm. und, die, ſchöne in Todesangit 
pokende Bruſt eines Weibea fin wie in Wachs 
abgehrüdt hahen; dan, farneſtſchen Herkules mit 
den muskelgeſchwellten Gliedern; Die herrliche 
Statut des Axiſtideg, die zu leben und auf ben 
Beſchauer losjufhreiten ſcheint; die Venus Kali— 
pygos und noch unzaͤhlige andere Statuen; — 
aber: ein Berkiebter. it kein ſonderlich enthuflafti: 
ſcher Bewunderer von; Anvigquisäten, für ihn bat 
die gerinafte Silhouette der Angebetenen mehr 
Der; aldalle Marke moderner und alter Skulptur. 
nt. (Boxifehung folgt.) 
hrs; ß 
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en sa 


Bäcker oder Bester? 


ns Sl, 

Das, Hexz der Mädchen iſt ein eigen Ding. 
Alles Mbenseuerlihe und Ungewohnte bat einen 
befonderen Reiz für fle und man barf ihnen am 
mwenigfien trauen, wenn ſie am heftigſten gegen 
ihre Neigung eifern. Trotzdem Annchen laut 
verfiherte, Daß fie von dem wunderlichen Men: 
ſchen durchaus, nichts mehr wiffen wollte, pochte 
doch ihr Herz, fo sit draußen die Glocke gezogen 
wurde und der Dienfibere eintrat, um irgend 
einen gleichgiltigen. Bejuch zu melden, Zumeilen 
trat fie ſogar ungeduldig an das Fenſter und 
ſchaute, ſo meit. 04 die angslaufenen Scheiben er- 
laubten, auf die Straße und nad einem gewiſſen 
Beder, ber fh noch immer nicht erbliden lieh. 
Natärlich geſchah das nur ihrem Schwager zu 
Voſſen, der durchaug nicht glauben wollte, daß 
der Herr ihm Die zwei Gutegroſchen bringen 
more, Miemwollte fle fih freuen, wenn er Un— 
recht hätte. 

Nein, andere Gefühle regten ſich durchaus nicht 


in ihrer Bruft, wenn fle-aud noch fo oft au 
das Fenſter trat, fle mollte nur Recht behalten, 
denn im Grunde genommen, was ging fle der 
Herr Beer eigentlich an, da fle ihn geftern Abend 
zum verfienmale im ihrem Beben geſeben hatte. 
Stunde auf Stunde verging und fein Beder Tief 
ſich erblicken; ſie Hätte vor Unmuth wirklich 
weinen mögen, blos weil ber unaubſtehlicht 
Schwager immer wieder ſeine witzelnden Bemer⸗ 
kungen über dad Abenteuer machte, Da Fang 
von Neuem bie Glocke, jeht ift er's ganz gewiß. 
Das Herz ſagt es ihre. und diegmal ſprach «8 
wahr. Der Dienftbote brachte eine Karte, auf 
welcher aierlich im gothiſcher Schrift der Name 
Becker fand. Der Angemeldete trat mit einer 
leichten Werbeugung ein; Annchen vergaß faſt, 
dieiefbe gu erwiedern, fo verlegen machte fle das 
nohmalige Zufammentreffen, Sie hatte geſtern 
ihren Begleiter nur flüchtig und im ſchwankenden 
Mondlicht gefchen. Gin dichter Mantel batte 
feine Geftalt und einen Theil feines Geſichtes ihr 
verbült. Sept ſah fle einen feinen, eleganten 
Mann in ihrer Mähe flehen, der mit dem 
arößten Taft und gewinnender Artigkeit fein felt: 
fames Benehmen in der Nacht mit feiner heitern 
Weinfaune ensichuldigte und Aunden einen Strauß 
der feltenftien Blumen als Sühne und ſchuldigen 
Meujahrsgruß überreichte, Sie zögerte, die fofl: 
bare Gabe in Empfang zu nehmen; ein Blid 
der Schweiter munterte fle auf, und unwillkürlich 
berübrte dabei feine Hand die ihrige, melde leiſe 
zitterit. Dem Schwager wurden hierauf lächend 
die zwei Gutegroſchen eingebändigt. Bald mar 
iede Verlegenhtit und Befangenheit geſchwunden, 
nur ſo oft ber Mame Beer genannt wurde, 
ſchwebte ein eigenthümliches Lächeln auf den Lip⸗ 
pen des Ehtpaares, während Annchen mehr als 
einmal im Barlauf der intereffanten Unterhaltung 
ersöthete, 

Der Humor, mit welchen Herr Beder fein 
Geſpräch beiebte, hatte zwar viel von feiner geflri= 
gen Keckheit eingebüßt, aber eben fo viel an 
Brazie in Annchene Obren gewonnen. Unver— 
merft fam die Mittagszeit heran, der Baft wollte 
ſich entfernen, bo der Schwager [ub ihn fo brin- 
gend ein, daß er endlich blieb, wozu freilich Ann⸗ 
chen, ohne nur ein Wort zu ſprechen, mehr bei— 
artragen Hatte, ala der Wirth mit aM’ feiner 
Ueberredungekraft. Ganz natütlich kam Annchen 
bei Tiſch neben Herrn Becker zu ſlthen und vergaß 
Über feiner Unterhaltung faſt das ganze Effen. 
Defter, als 8 nöthig war, begegnete dabei iht 
Blick dem feinigen, und fo oft dies geſchah, ſtieß 


bie Schweſter ihren Mann bedeutungsvoll mit dem 
Fuße an. Endlich erhob fh der Schwager und 
flieg mit feiiem neuen Bekannten mit dem Wein: 
glafe an. 

„Ga Lebe Herr Becker!“ rief er babei bedeu— 
tungereic, J 

Die Stmweiter mußte, als ſie mit Annchen an— 
ſtieß, krampfhaft auf die Zähne beißen, um das 
laute Lachen zu verbergen. 

Als der Kaffee aufgetragen mar, zogen bie 
Damen ſich zurüd, damit die Herren ungenitt 
ihre Gigarre rauchen fonnten, Herr Beder ſchien 
feinem freundfiden Wirth fehr zerſtreut. Nur 
fo viel erfuhr dieſer von ihm, daß er Nitterguts: 
befiger fen und megen einer Erbjchaftsangelegen- 
heit flch einige Zeit in der Stadt aufhalten müßte. 
Natürlıh wurde beim Abfchied Herr Beder drin 
gend eingeladen, feinen Beſuch zu wiederholen, 
und was das Merfmürdigfte dabei war, Annden 
fchien mit dieier Aufforderung ganz zufrieden zu 
ſeyn und ertrug die Nedereien ihres Schwageré 
mit leichtem Sinn. Niemand aber nahm bie 
Nachricht von dem feltiamen Greigniffe fröhlicher 
auf als der alte Herr Laßmann, der bie ganze 
Geſchichte noch an demielben Tage erfuhr. 

„Hab' ich's nicht geſagt,“ rief er lachend, in« 
den er dem erröthenden Mädchen die brennenden 
Mangen ftreichelte, „dad Orakel lügt nit. Sie 
werden noch in diefem Jahre Frau Bederin. 
Dafür. tanz' ih auch auf Ihrer Hochzeit wit 
Ihnen den erſten Tanz. * 

Und fo fam es au. Kerr Beier war bald 
in der Familie ein täglih gern gefehener Gaſt 
und hielt jhon nach wenigen Wochen um Ann- 
end Hand an. Erſt am Verlobungstage erfuhr 
er die geheimnißvollen Begebenheiten und fonnte 
ſich ſomit das Rachen deuten, das ſtets bei ſeinem 
Namen auf den Lippen feiner Freunde ſchwebte. 
Bei dem froben Mable ftieß der alte Kerr mit 
Annchen auf das glüdlihe Drafel an, 

„Bäder oder Beder, wenn's nur der Rechte 
ift, den Gort Ihnen beſtimmt,“ rief er Fröhlich 
aus. 

„Er iſt's!“ fagte Annchen mit ftrahlenden Augen 
und reichte dem Glücklichen ihr frifches Kippenpaar 
zum Kuß. | 


Mannigfaltigek. 


Die Bendeer find als guie Jäger und noch 
beſſere Jagdhundeabrichter berühmt. Geit 1852 





führt die Bender jährlich mehr "als 1000 wohl⸗ 
dreiftete Sagdhunde nach den größeren Gtädten 
Frankreichs aus. Die bedeutimdften Sagdhuude- 
märfte finden am 14. Mai und am erfien Mon: 
tage des Juni jeden Jahres in Napoleon⸗WVendee 
ſtatt. Kürzlich wurde in Lyon eine Meute von 
33 Hunden verfleigert, movon 27 zu fehr hoben 
Preifen im Fluge verkauft waren. 

Aus Berlin Schreibt man: Seit einigen Tagen 
weilt bierjeibft ein patbologiſches Kuriofum. Eeo 
ift dies der „blaue Mann“ (blue man), von 
welchem die Zeitungen Amerifas, Englands und 
Branfreichd zumeilen geſprochen baben. Er if 
ein geborner Amerifaner, und von den Söhnen 
Aeskulaps der neuen Welt zu einen forıbauern« 
den Silderreihthum verurtheilt worden. Dieſelben 
gaben dem Armen nämlich zut Heilung epilepti⸗ 
fher Anfälle eine übergroße Menge einer Auf— 
(dfung falpeterfauern Silberoxyds (Höfenftein). 
Der Körper afſtmilirte diefe theure Arznei im 
einem ſolchen Grade, daß ihre Spuren ſeitdem 
nicht mieder megzufchaffen find; fle hat die na— 
türliche Farbe des Patienten nämlih in ein 
Schiefer⸗blau⸗grau verwandelt, welches dem Mantıe 
ein ganz eigenthümliches Auſehen gibt. Neugierig 
find wir, zu fehen, ob die hieflge medizinische 
Fakultät e8 vermag, den fo ſtark Gravirten wieder 
weiß zu waſchen, was ben gelebrten Engländern 
und Franjzoſen noch nicht geglüdt. iſt. Jedenfalls 
ift diefer Mann einer von den wenigen Amerifa: 
nern, welche von der augenblidlihen Kriſis noch 
nicht betroffen find, denn man fleht ihm auf den 
erften Bli einen Silbergehalt am, der ihm zu 
feinem Verdruß nidt entzogen werden kaun. 


nı A 


— ⸗ psire 1 og 
Charade. 


Haſt du auf Erden die erſte gefunden, 

DO fo ſey glücklich, bewahr' fie im Herzen; 

Sie nur fann heilen fo viele der Wunden, 
Welche fo tief in der Seele dich fihmergen. 
An den Gewehren erblidft du die zweite , 

Dft auch berührt fie dich bei dem Schreiben, 
Wächſt im Gefilde mit grünlidem Kleide, 
Kann in die Enge das Füßchen bir teeiben. 
Sel'ge Gefühle ertpeilet das Ganze, 

Füpret dich kreulich durch's fürmifche Leben, 
Strahlend erſcheint es in herrlichem Glanze, ' 
Maͤchtig, dir himmliſches Glück Pier zu geben. 





Revaktion, Drud und Berlag von A. Krangbüpler in Zweibrüden. 
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Der Sonnenuntergang, 


Wie Herrlich dort die Abendſonne fintt! 

Ihr letzter Strahl noch ſcheidend lächelnd winkt; 
Sie grüßt ihr Kind, die trauernde Natur, 

Und Thauesthränen weint um fie die Flur. 


So flirbt der Held mit lächelndem Geficht 

Den fhönften Tod — für Baterland upd Pflicht; 
Sein letzter Blid no auf den Brüdern ruht, 
Er weiß es: Heldenblut weit Mänuermutp. 


So flirbt die Mutter in der Kinder Arm, 
Für die fie hier gewirkt fo treu und warm ; 
Sie hat gelebt, gelitten für ihr Glüd, 
Und ſcheidend fegnet noch ihr letzter Dlid. 


So ſtirbt der Menſchenfreund, der unverwandt 
Sein eignes Glück in dem des Nächſten fand; 
Der ſich voll Liebe ſeinen Brüdern weiht 

Und, gleich der Sonne, Segen um ſich ſtreut. 


So ſchön wird jedes Edlen Ende ſeyn, 
Sey ſeines Wirkens Kreis auch noch ſo klein: 
Nicht nur dem Tag voll lautem Ruhmesklang 
Solgt ein verflärter Sonnenuntergang. 


—— 


Jettatura. 


(Bortfegung.) 

Nachdem d'Aspremont jo gut ale es eben ging, 
2 bie: 3 Stunden im Studj todtgeichlagen hatte, 
Äprang: er in eine Kaleſche, um zur Miß Ward 
zu fahren. m 

Der Ruticher, wie ain Tüntichen Naturen; ver: 
fand: firh darauf, mas Leidenichaft iſt, und um 
jener des. ſplendid bezahlenden Franzoſen Rechnung 


zu tragen, trieb er feine Mähren zu einem ver« 
zweiflungsvollen Galopp. 

Bald hielt der Wagen vor den beiden Pfeilern, 
die ber Leſer kennt und dirfelbe Magd wie gefern, 
nämlich Vice, die ſchwarzgelockte Brünette, öffnete 
die Thüre. Ihr Anzug war, mie Tags zuvor, 
äußerft einfah, indem ex nur aus einem Hemde 
von grober Leinwand, welches am Halsausſchnitte 
und an den Aermeln mit buntem. Zwirne geſtickt 
war und aus einem mit quer darauf genähten 
rothen Bändern verzierten Rode von dicher Wolle 
beftand, wie ihn die Frauen von Procida tragen, 
Nur darin war ein Unterfchied zwifchen Beute 
und geftern in ihrer Toilette, daß fle bieamaf 
einen Schmud von allen mögliden aus Korallen 
und Lava gearbeiteten Hörnern, Händen mit 
ausgeſpreizten Zeiges und kleinen Fingern und 
Dolde an einem feidenen Schnürchen um ben 
Hals trug, auf welchen, wie es ſchien zu ihrer 
großen Beiriedigung, der Chevalier feinen. Blid 
beftete, 

Miß Alice war auf der Terraffe ‚ ihrem Lieb⸗ 
lingsplaͤhzchen im Haufe Sie lag in einer indir 
ihen roth- und weißgeftteiften Hängematte, die 
mit farbigen Straußfedern der Kühlung wegen 
geſchmückt war und an zwei Säulen hing, Ihr 
gutmütbiger Onkel mit feinem Farmoiflnroihen 
Geſichte ſaß im leichtem Koftün eines braſtliani—⸗ 
ſchen Pflanzers ihr vis-a-vis auf einem aus Rohr 
geflochtenen Fauttuil und hatte die Aufgabe, fle 
in fanften Schwingungen zu jchaufeln. 

Eine deitte Perfon vervollffändigte die Gruppe; 
e8 war ber Graf Altavilla, ein - junger neapolis 
taniſcher Elegant, deflen Anmejenheit dem Ghevalier 
aber wenig zu behagen jchien, denn Pauls Ger 
fit wurde finfter. 

Der Graf war in der That einer jener: Män: 
ner, die man mit gerne bei der Dame ficht, 
welche man lisbt. , Seine hohe Bigur war von 


den fehönften Verhältniſſen, feine rabenſchwarzen, 
gelodten Haari umrahmten eine hobe, edle Srirne, 
ein Strahl von der neapolitanifchen Sonne ſchien 
aus feinen Augen zu leuchten und feine etwas 
breiten, aber flarfen milchweißen Zähne fchienen 
an Glanz und Friſche durch die lebhafte Möthe 
feiner Lippen und die —— Nüance feines 
Teints zu gewinnen. \ 

Das Einzige ag mau‘ Zn äh hätte atı8iegen 
fönnen, mar eben feine zu vollfommene Schön— 
beit. Was Teine Toilette betrifft, fo ließ Altavilla 
feine Kleider aus London fommen, und felbft 
der firengfle Dandy würde nichts daran zu tabeln 
gefunden haben, In feinem ganzen Anzuge war 
nichts rtalieniſch charakteriſtiſches ala Hemdfnöpfe 
von zu großem Werthe, worin fi die dem 
Italienet angeborne Freude an Schmuckſachen 
verrierh,. Vielleicht hätte man es auch an jedem 
andern Drte als in Neapel für einen Verſtoß 
gegen den guten Geſchmack gehalten, daß er an 
feiner goldenen Uhrkette einen Gharivari trug, 
allein ein einziger Spaziergang durch die Toledo: 
firaße oder nad der Billa reale würde hingereicht 
Haben, um fi zu Überzeugen, daß hierin nichts 
Greentrifhes lag, da alle Welt in Neapel der: 
gleihen Dinge trägt. 

Als Paul d'Aspremont eintrat, fand der Graf 
eben, da Alice ihn darum gebeten hatte, eine 
jener berrlichen neapolitanischen Volkémelodien, 
von Melden Niemand den Kompoſtteur kennt, 
obwohl eine einzige von ihnen hinteichen würde, 
das Glück einer Oper zu machen. 

Aiice fang leife mit ihrer lieblichen Stimme 
die Motive nach, die fle in ihrem Gedächtniffe 
einprägen wollte, und grüßte, obne ſich in ihren 
Studien unterbrechen zu Laffen, D'Aspremont nur 
mit der Hand, der befremdet über diefen unge: 
wohnten Enipfang fle nicht mit der freumdlichften 
Miene anſah. In diefem Momente riß der Strid, 
mit weldyem die Hängmatte befeftigt war, entzwei 
und Miß Ward ſtürzte zu Boden.’ Sechs Hände 
firedten ſich zugleich nad ihr aus, um ihr auf- 
zubelfen, glücklicherweiſt hatte‘ ſich Alice aber nicht 
beihädigt und fle fprang fchnell vone ſelbſt wieder 
auf. Da eine Engländerin nichts kennt, mas fo 
improper wäre, al& vor Männern zu fallm, mar 
war ſie purpurroth vor Scham, obwohl nicht 
eine der keuſchen Falten ihres bauſchigen Voalnte— 
Fleided im eine indiäfrete Lage gefommen mar, 

„Ich hatte doc die Solidität der Stride ſelbſt 
probixt," fagte der 'Gommiodore, „und Mif Ward 
iſt kaum ſchwerer wie ein: Kolibri." 

Der Graf Asia zuckte die Achſeln ‚und 


machte dabei eine bedenkliche Miene; für ihn lag 
das Meifen der Schnüre in einer gang andern 
Urſache, als im Gewichte der Miß, aber er be: 
bielt feine Anſicht für ſich und fchmieg, während 
er mit bem Gharivari an feiner librfette tändelte. 

Wie alle Männer, die fich in Geſellſchaft eines 
Nebenbuhlers Befinden, der ihnen gefährlich er— 
ſcheint, ärgerlih und. verdrießlich werden, ſtau 
ihre Lirbensmürdigkeit zu verdoppeln, ſo vermochte 
auch der Ghevalier, ‘io ſehr er Meltmann war, 
feinem üblen Humor nidt zu verbergen, Gr ant: 
mwortete einfolbig, ließ die Konverſation in’ 
Stoden gerathen und gab, wenn er ſich tem 
Brafen näherte, feinem Blide einen fo büftern 
Ausdruck, daß feine ganze Perfon etwas Diaboli- 
ſches annahm. 

So oft ibn Paul fo anjab, riß der Graf, wie 
in der Zerſtreuung, eine Blume aus dem neben 
ihm ftehenden Blumentiſche und warf. fie fo, daß 
er die Richtung dieſes böſen Blicks durchkreuzte. 

„Was fällt Ihnen denn ein, Graf, daß Sie 
meinen Blumentiſch fo verwüſten?“ rief Miß 
Alice, als ſte es bemerkte. „Mas haben Ihnen 
denn meine Blumen getban?“ 

„D nichts, Miß,“ erwiederte Altavifla, indem 
er eine ſuperbe Theerofe mit dem Nagel feines 
Daumens abknickte und fle zu den bereits ator 
riſſenen warf. 

„Aber laſſen Sie doch das!“ rief Alice un—« 
willig. „Sie wiffen nit, dab ed mic krank 
macht, wenn ich Blumen abreißen ſehe! ... 
Ih habe nie eine Blume gevflädt ... em 
Bouquett flöht mir eine Art Grauen ein, denn 
es befteht nur as Blumenleichen . . . abgerifſene 
Blumen haben für mih den Geruch, des Grabes!“ 

„Um .diefe Mordthaten zu ſühnen, Die ich eben 
beging, n verſetzte der Graf Aliavilla, ſich verbeu— 
gend, „werde ich Ihnen für dieſe Leichen hier 
hundert Blumenſtöcke ſenden.“ 

Paul hatte ſich erhoben und ſchickte ſich an, 
zu gehen. 

„Wie, Sie wollen ſchon [ort #* tief Miß 
Alice, 

„Ih, babe Briefe zu ſchreiben, ſehr wichtige 
Bıiefe," antwortete Paul, indem er mit Mißbe— 
bagen feinen Hut zwiſchen den Fingern drehte. 

„O die abſcheuliche Ausrede, die Sir da nehmen,“ 
fGmollte das junge: Mädchen; „gibt es für: Sie 
twichtige Briefe aufer jenen, die Sit amı mic 
ichreiben ?“ 

„Bleiben Sie doch, Chevalier,” ‚bat der Gommo- 
dore verbindlich, „Ich habe einen Oyerätiondplan 
gegen die Langeweile ausgefonneny' vorausgeftgt, 


daf meine Nichte ihn billigt, mollen wir ihn 


beute Abend ausführen. Wir trinfen zuerft aus 
dem Brunnen von Santa Lucia ein Glas Waffer, 
welches. zwar mie faule-Gier riecht, aber Appetit 
macht; dann effen wir ein paar Dugend Auftern; 
im freien, im irgend einer recht ächt neapolitanis 
ſchen Ofteria fpeifen mir zu Mittag, trinfen dazu 
Falerner oder Vino santo und beſchließen ben 
Abend mit einem, Beſuche beim Signore Buleinello, 
wo der Graf uns die Wortipiele und Provinzias 
lismen erflären wird, .„ . ." 

Diefer Plan ſchen aber dem Cbevalier nicht 

ju gefallen, denn er nahm fehr Falt Abſchied und 
entfernte ſich. 
Altavilla blieb mod, einige Augenblide, ging 
dann aber ebenfalld, da Viß Ward, ärgerlich 
über Pauls Fortgehen, nichts von dem Vorfchlage 
ihres Onkels wiffen wollte. 


(Fortiegung folgt ) 





Mannigfaltiges. 


— — 


Motthilf Heinrich von Schubert erzählt im 
zweiten Band ſeiner Selbſtbiographie eine Ge— 
ſchichte, die ihm der Landſchaftömaler Friedrich 
in Dresden bald nah der unglücklichen Schlacht 
bei Jena 1806 mittheile. Gin Engländer, ber 
fih längere Zeit in Berlin aufgehalten, machte 
eine Reije.nach Italien und nahm ſich dazu als 
Bedienten einen Bommer'iben Bauernfnecdt, einen 
baumftarfen, braven Burfchen, mit. In Italien 
fuhren fle bald, bald gingen fle zu Buß, denn 
der Engländer wollte da alles, was ibm merke 
würdig ſchien, recht genau ſehen. Ginmal, auf 
einer Wanderung übers Gebirge, ſpringen vier 
Kerle aus dem Gebüſche heraus, mit Piſtolen 
und gezüdten Dolden in der Hand, treten vor 
den Engländer hin, und begebren fein: Geld und 
feine Uhr: Gr gibt ihnen alles hin. „Ia,” 
fagen die Kerle, „das Gold und bie Uhr find 
mob! gut, aber,‘ mein Herr, fie ſehen, daß es 
und gar ſebr an friſchgewaſchenen Hemden und 
ganzen Röcken fehlt, wir müffen Sie darum er- 
ſuchen.“ Der Engländer winkt feinem Bebdienten, 
welcher — er hatte jo etwas in feinem Xeben 
noch nicht gefehen — ganz ruhig der Sache zu— 
jchaute. Der Burſche ſchnallte den Tornifter ab, 
den er auf dem Rüden trug und gibt ibn den 
Spigbuben. Da nun diefe fort find, wendet ſich 
ber Herr zu feinem Bedienten und zwar, nit 


mit den Bliden allein, fondern mit dem Stockt, 
den er gut zu ſchwingen weiß. „Du baumftarker, 
dentiher Lümmel,“ fagt er, indem er immer auf 
den Burſchen losſchlägt, „ſchämſt Du Dich nit, 
daß Du Deinen Herrn ſo ruhig ausplündern 
läßt? Du mit Deinen Dreſcherarmen und Fäu— 
fin, mit Deinem dien Prügel in der Hand, 
bätteft ed doch wahrhaftig mit vier ſolchen Kerien 
und noch einem mehr aufnehmen fönnen." Der 
VPommer läßt ih eine Weile prügeln, dann fagte 
er: „Sept halten Sie einmal ein menig ein;" 
läuft mit feinem Prügel in’s Gebüſch hinein, den 
Spigbuben nad, und es dauert nicht lange, ba 
fommt er mit dem Tornifter, mit der Geldbörſe 
und allem, was man feinem Herrn genommen, 
zurüd, „Denen habe ih es tüchtig nadbezahlt,* 
ruft er; " ‚Einer liegt no am Boden, die An— 
dern find davon.” — „Du alberner Burſche,“ 
fagte der Gugländer, „marum haft du das nicht 
gleich getban, dann hätte ih Dir gern, geholfen.“ 
„Herr,“ fo antmortete der Andere, „der 
Deurfche muß erfl warm werden, dann feitt et 
feinen Mann,“ a 


Nachrichten aus Italien zufolge iſt der Veſuv 
unausgeſetzt in Thätigkeit. Die Geſtalt Des 
Gipfels hat ſich gänzlich verändert, -denn. aus 
dem alten Krater bat ſich ein Kegel erhoben, der 
bedeutend höher it ala. der erflere, 





Den Gngländern wird, zwar gewöhnlich eine 
bejondere Neigung zum Selbitndrd. "zugeichrieben, 
allein die Statiſtik des Selbſtmordes ‚widerlegt 
dieſe populäre Anſicht. In Frankreich, nicht; im 
Gnaland, kommen die meiſten, in Rußland Die 
wenigſten Selbſtmorde vor, - In London kommt 
auf 8250: Menſchen ein Selbſtmord, in Parks 
ſchon auf 2221; im gang England einer auf 
15,900 , in Frankreich auf 12,489, Namentlich 
das mördliche Frankreich iſt vr ee an 
Selbſtmorden. 





Der — blüht in * Winter 
in Paris wie nie zuvor: und bat den täglichen 
Nufternverbraud der Hauptſtadt von 6000 auf 
4000 Körbe berabgeiegt. Paris verzehrt jährlich 
für mehr als wine Million Franes Schueden. 
Die beften kommen aus der Champagne, aus 
dem Perche, aus Burgund und aus dem. Poitou. 





Ein Kleider-Reformer. Gm in Paris 
lebender ungarifhes Arzt wird dieſet Tage eine 


\ 


heftige Brodure gegen die Kravalten und Kalk 
tüder herauggeben. In diefer Schrift wird der 
Verfaſſer nachmeifen, daß die meiften apopfefti- 
fden Anfälle durch biefe Halabeffeidung entſteben. 
Es ift nicht zu zweifeln, daß dad enge Zufchnüren 
des Halfes der Geſundbeit höchſt nachtheilig; es 
if aber auch gewiß, daß wir armen Söhne Adams 
faum ein einziged Kleidungsſtück tragen, gegen 
welches man nit im Intereſſe der Befund 
beit eine Brochure Schreiben fünnte Wir ſetzen 
und auf den Kopf einen feidenen Rauchfang, der 
und weder gegen die glübenden Strahlen der 
Sonne noch gegen den naffen Zorn der Wolken 
ſchützt. Wir fleden uns in eine geſchwänzte 
Zwangsjade, die Gottes Ehenbild in eine Schwalbe 
verwandelt und mir tragen eine Fußbekleidung, 
die und fo viel wie möglih am Gehen hindert 
und die Hühneraugenoperateure reihlih in Nab 
rung ſetzt. Das Komiſchſte aber ift, daß mir 
al das Unbequeme, Ungefunde und Lächerliche 
unferer Kleidung fehr wohl einfehen, daß wir 
aber fogleih desjenigen fpotten, ber den Muth 
bat, fi vernünftiger zu kleiden al8 mir. 





Meuerdingeé ift, wie der „Publieiſt“ berichtet, von 
kompetenter Seite wieder darauf aufmerfiam ge« 
macht worden, Daß bei dem Karmoifinfärben der 
Seidenzeuge ein eben fo großer ald gefundheits- 
gefährliher Betrug möglich wird. Der Profeffor 
Wagner in Würzburg hat gefunden, daß bie 
Seide, welcht man in einer. Löſung von ſalpeter— 
ſaurem Queckſtlberoxydul-Oryd bei etwa 24 Grab 
Reaumur eine WViertelftunde hindurch eintaucht 
niche nur eine tieframaranthrotbe Farbe annimmır, 
welche Ach als vollfommen waſchecht erweist, ſon⸗ 
dern daß auch das Gewicht der Seide, durch das 
Gingeben der Faſer mit dem Metall zu einer 
chemiſchen Verbindung, in der Art zunimmt, daf 
man dur Wiederholung dieſes Prozeffed au 
4100 Pfund Seide leicht 125 Pfund und darüber 
maden fann. Diele Stoffe fann man dann durd 
Schweieln fehr ſchön ſchwarzecht färben. Zu die: 
fer Mittheilung : des Profefford Wagner bemerft 
bad Archiv für Medizinal- Befeggebung: „Wir 
werden es dieſer Erfahrung. zu danken haben, 
wenn umjere Damen in ihren Kleidern den vier: 
ten Theil des Gewichtes derſelben, alſo beiläufig 
mehr als ein halbes Pfund Queckſilber, in einer 
Atlaßrobe mit ſich berumtragen, und da dieſes 
Metall flüchtig iſt, jedenfalls ſich Jahre lang in 
tiner gequeckſilberten Atmoſphäre aufhalten, Wie 








 Bevatiion, Diuf und Berlag von A. Arangbüßler in 


verberblich dieſe mit bloß auf zart Organifirte 
if, weiß jeder Schulknabe und müſſen dernleichen 
Vorfommmiffe arg verpönt werden. Mir oft ſucht 
ınan vergebens nad den Urſachen einer hektiſchen 
Bruftfranfheit ıc., ohne auf derartige Gedanken 
zu kommen!“ 


Gin ſchönes und liebenswürdiges Fräulein blieb 
unlängft auf den Trottoirs der Reſtdenz mit einer 
Schleife an dem großen Nodfnopfe eines Bauern 
hängen und war nun eifrig beftrebt, ſich wieder 
aus dieſer Gefangenfchaft fodzumaden. Der 
Bauer machte aber durchaus feine Anftrengung, 
dem Fräulein behilflich zu feyn. Darüber Ärger- 
ib, rief das Fräulein: „So helf' Er doch auch 
ein wenig!” aber der Bauer ermwiederte ganı 
troden: „Sie iſch mer no lang nit verlaidt“ — 
und überlieh lächelnd die Sorge ihrer Befreiung 
dem Fräulein. 


Landwirthſchaftliches. 


(Daß die Hühner im Sommer und 
Winter Gier legen.) Man nimmt ein be: 
liebiges Maß Peinhülien, worin fen Gaame 
mehr iſt, dörrt fle in einem marmen Öfen, läßt 
fie dann zu einem gtöblichen Pulver zerſtoßen umd 
untermiſcht fle mit einer gleichen Menge Waizen- 
kleien nebſt eben fo viel Eichelmehl; nachdem dies 
alles wohl gemiſcht worden, made man mit Hilfe 
etwas MWaffers einen Teig daraus, ment man 
die Hühner füttert. 


— — 


Homonyme. 
Der Menſch, ber den Titel führet von mir, 

Im erfien Sinne genommen, 
Iſt klein und gering und dürftig allhier, 

Doch kann ihm mein zweites viel frommen: 
Denn wenn er ſich deſſen bedienet und ſchafft, 
So wird er ſehen die magiſche Kraft, 

Und von dem erſtern bald kommen. 


Auflöſung der Charade in Aa 5: 
SreundpfWaft 





— — 


Pfälziſche Blätter 


Se chichte, Poeſie und Unterhaltung. 





— — — —— 





Jettatura. 


(Joriſetzung.) 


Zwei Stunden fpäter erhielt Alicd eine unge: 
heure Menge Blumenſtöcke von den feltenften 
Sorten und, was ſie am meiften überrajdte, ein 
Baar ſizilianiſche Ocbfenhörner, durchſichtig wie 
Jaspis, feingeihliffen mie Achat und vom einer 
Länge, die ind Koloffale ging. 

Auf ein prachtvolles Piedeſtal von vergoldetem 
Bionze befeſtigt, dienten fie als jeltfame Blu- 
menvafen, 

Dice, die dem Facchino die Blumen und Hör- 
ner, die er gebracht hatte, aufftellen half, ſchien 
den Werth dieſes fonderbaren Geſchenkes beſſer 


— 


zu begreifen als Mic. Sie ſtellte die beiden 
Hörner, die dem göttlichen Stiere, der die Curopa 
trug, abgenommen zu ſeyn ſchienen, fo auf den 
Marmortiſch, daß fle, ihre Spigen nach vorne 
gelehrt, recht in die Augen fallen mußten und 
ſagte daun: 

„Nun find wir, Gottlob, in einem Vertheidi⸗ 
gungszuftande, wie ih ihn mir gefallen lafſe.“ 
‘+ „Bas meinft Du damit, Vice?“ fragte Wiß 
Ward. 

„Nichte, ale daß der franzöſiſche Signor — 
ſehr ſonderbare Augen hat.“ 


5. 


Das Kohlenfeuer, welches den großen Küden: 
herd im Hotel de Rome taͤglich in einen Krater 
verwandelte, war bereits erlofhen, ala vier Per- 
fonen beim Scheine einer dreiarmigen Dellampe, 
die von der geſchwärzten Dede herabhing, an einem 
großen Tifche in der Küche ſaßen und ſehr eifrig 
mit einander plauderten. 

Birgilio Balfacappa, der Koh em chef des 
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Höteld, ein Mann von Pfolofjaler Statur und 
enormem Umfange, war die Hauptperfon ber 
Geſellſchaft, die außerdem noch aus Timberio, 
dem Facchino, aus Seazziga, dem Kuticer des 
Chevaliers und aus Biufelma, der Aufmwärterin 
im Hotel de Mome, beftand. 

Timberio, auf welchen die Anderen aufmerkſam 
laufchten, führte das Wort. 

„Ja,“ fagte er und machte dabei zwiſchen fei« 
nen Sägen Feine Pauſen, um feinem Aubitorium 
Zeit zu laffen, feine Worte in ihrer ganzen Tiefe 
zu erfaffen, „leugnet nur die Michtigfeit meiner 
Behauptungen, wenn Ihr könnt. Ihr gefteht zu, 
daß der Leopold ein ganz ebrbarer, tosfaniicher 
Dampfer jey und doch, fage ih Euch, verdient er 
einen großen Vorwurf." 

„Und der wäre?" fragten die Andern. 

„Daß er viel zu viele ketzeriſche Ausländer 
bringt," rief Timberio mit einem Tone der Ent- 
rüftung. 

„Die ketzeriſchen Ausländer Bezahlen gut,” bes. 
werte der Veturino Seazziga, den die guten Trinfe 
gelder toleranter gemacht hatten, 

„Das ift allerdings eine ſehr gute Eigenſchaft 
von ihnen,” ertwiederte Timberio, „allein dafür 
haben fle auch taufend andere ſchlechte, wie 3. B. 
der Fremde, den Du täglich fährſt.“ 

„Und was Haft Du an dem Schlimmes bes 
merkt?” fragte der Veturino, der von D’Aspremont 
für feine Fahrten nadı dem Landhauſe der Miß 
Ward fo glänzend bezahlt wurde, daß er die 
Parthie des Chevaliers nehmen zu müſſen glaubte, 

„Könnt Ihr leugnen,” fragte, ftatt zu ant: 
worten, Zimberio, „daß wir ein herrliches Wetter 
hatten, als der Leopold im Hafen einlief ?" 

„Wir geflehen es,“ werficherte der Koh en 
chef, indem er beiflimmend das majeftätifche 
Haupt neigte, „das Wetter hätte nicht beſſer feyn 
koönnen.“ 


„Und doch," fuhr Timberio fort, „warf. plög: 
lich eine haushobe Welle, son der Niemand weiß; 
mober fle Fam, die Bilcherbarfen fo durdeinander, 
daß drei ober vier meiner Kameraden ind Meer 
fielen. Ging dies mit natürliben Dingen zu ? 
Tanzt Genaro, der zuerft ein unfreimilliges Bad 
nahm, nicht auf einer Gegelftange den Kandango ? 
Berlor er je beim ſtürmiſchſten Wetter dad Gleich⸗ 
gewicht? . 

„Ge Hatte —— ein tar Aäprino u viel 
im "Ropfe warf Scazziga, der Rationalift der 
Geſellſchaft, ein. 

„Nicht einmal ein Glas Limonade!“ betheuerte 
der Facchino, „aber am Bord des Leopold war 
ein. Herr, jener, von dem ich eben ſprach, ber 
Genaro’d Barke auf eine gewille Meile anfah, 
bie ... Ihr verſteht mich? ...“ 

„Vollkommen!“ riefen im Gbor Balfacappa 
und. Biufeima, indem fle inſtinltmäßig die Hände 
mit den zwei eingebogenen Mittelfingern ausſtreckten. 

wDiefer Herr war fein Anderer, als ber Che— 
valier Paul d’Aspremonze,” behauptete Timberio, 

„Ich babe aber auch nie einen fo finfteren und 
menjchenfcheuen Forefliere geiehen, wie ihm,” fagte 
Giuſelma. „Denken Sie, daß er mit. mir noch 
nicht ein Wort geiprodien bat, und doch bin ich 
ein Kompliment werth, dies fagten mir wenigftens 
ſchon Viele.“ 

Mehr als ein. Kompliment, meins Schöne ‚" 
tröftete Timderio das Mädden galant; „aber e8 
ift ein Gluͤck für Dich, dab dieſer Reifende Dich 
nicht bemerkte," 

„Du biſt in der That zu abergläubifch," ner 
ſicherte Scazziga, der durch feinen häufigen: Wer 
fehr mit Fremden etwas Boltaircanse geworden 
war. „Wenn Genaro in's Meer fiel, ſo iſt Dies 
noch fein Beweis, daß der Fremde hie Eigenſchaft 
beflgt, die Du ibm zuſchreibſt.“ 

„Du willſt alfo andere Beweife? Nun gyt, Du 
fonR fie Haben! Heute Morgen ſah ich ibn an 
feinem Fenſter. Er ſchaute nad einem kleinen, 
unbebeutenden Wölfken. Es war nicht größer, 
ald eine Flaumfeder, die einem Kopfkiffen ent: 


ſchlüpft und gleich darauf fiel fie auf Die Stadt 


herunter, daß faft Die Hunde erſoffen wären.” 
Scazziga war durch nichts zu Überzeugen, Er 
fhüttelte den Kopf und beharrte auf feinem Un⸗ 
glauben, 
Faſacappa aber fland auf und fagte mit ber 
Beftimmtheit einer unumftöpliden Autorität: 
„Scazziga wird feine Kühnheit, den Fremden 
zu fahren, noch bereuen.” 
„Bah,“ erwisberte der freigeiflige Veturine, 


„Lehre ich dem Chevalier nicht den Rücken, wenn 
ih ihn fahre Und wäre dies nicht der Fall, ich 
mürde mich bach nice fürchten Denn ich glaube 
an Eure Tborhaten nicht." 

„D, Scaztziga glaubt am Ende auch an den 
heiligen Januarius nicht,” rief Giuſelma, indem 
fie ſich befreuzigte. „Er ift ſelbſt ein Keper und 
wird über Eur; oder lang mie ae a ie, 
Bikann tſchaft * 

„Was mich an u. a echt Feiſacapra 

wieder das Wort, ſo bin ich volllommen bin; 
ſichtlich des Fremden mit Timberio einer lei Meis 
nung. Der unheimliche Chevalier ſchickte dis 
Faſanenpaſtete und die Maccaroni zurbd, bie doch 
mit eigenen Händen von mir zubereitet waren. 
Benn nun aßer ein funger Mann folde Delika⸗ 
teffen verſchmäht, fo hat dies offenbar feine eigene 
Bewandtniß. Irgend ein dunkles Geheimniß liegt 
diefer Enthaltſamkeit zu Grunde“ 
“ „Dazu Tommen feine rothen ober ſchwarzen 
Haare, dis die Farbe wechſeln, je nachdem man 
fle anfteht, feine grämlichen Augen, fein: böfer 
Bid, es unterliegt mithin Beinen Zmeifel, er 
Fremde ift ein —“ 

„Schweigen Sie, fpreden Sie das Wort nicht 
aus!” riefen mit Ausnahme: Gongziguis die Andern 
zugleih. „Wie wiffen ja, mas. Sie meinen: und 
wollen auf der Hut ſeyn!...“ 

Während mit dieſen Born bie Sipung in 
der: Küche did Hotel de Mome aufgehoben“ wurde, 
ging d'Aspremont, durch fein 'Sufainmentreffen 
mit dem Grafın Aitavilla bi Miß Ward in bie 
übelfte, Laune: verfepe, nach ‚der Billa: xeate: fin 


zieren: Seine Augenbrauen waren zufimmenges 
zogen, bie weiße Munde zeigte: ſich auf heiter 


Stirne und in feinen Vupillen glünzte tin un⸗ 
heimliches Feuer. Einmal glaubte er Miß Alige 
an der Seite: des Grafen in: einer Kaleſche zu 
ſehen. Er trat jene auf den Wagen zu, um 
fit Gewißheit zu verſchaffen: Miß Aliex war es 
nicht, aber dis Pferde, ohne Zweifel ſcheu gemacht 
durh das plöhliche Herbeiſpringen bei jangen 
Mannes, bäumten ſich Goch auf und gingen durch. 

Paul nahm dann eins Taffe Eis im Café de 
l'Europe. Ginige Berfonen, in deren Nähe er 
ſich geſetzt hatte, betrachteten ihhn mie Aufmerk⸗ 
ſamkeit, dann ſtauden fle von ühren: Blägen: ef, 
um. fich entfernters zu ſuchen. 

Später verlieh d'Aſspremont Das:Rafforfaue mid 
begab ſich in's Puleinellothrater, wo man: arte 
Voſſe „tuite da:rideme" gas Der: Vaoſſenrri fer 
bemerkte den Chevalier — und blirb man⸗n im 
feinem: Witzen ſtcken. Grfb nad einem Meile 


ſammelte ar ſich wieder, oben. ine ‚beiten Zuge fei- 
wer. Spaſſe fiel. ihm feine.,aroße, ſchwarze Naſ⸗ 
heruntet. Nicht mehr im Siande, fle wieder zu 
befeſtigen, verlor er: alle Gontenanc und erklaͤrte 
bern Vublikum aAdlich Die Urſache ſeines Mißge- 
ſchides, indem ‚so auf draapremont deutete. 
Aule Bliche richteten ſich auf dem jungen Frem⸗ 
den ; und wieder verlieh, wie im Café de l'Europe, 
von. ben ihm zunächit Sitzenden einer nad dem 
andern feinen Blag, jo daß Paul bald ganz 
allein ſaß 

Um fi dieſer unangenehmen Situation zu 
entziehen, Deren Urfade er nicht au erratben 
wußte, entfernte er ſich aus dem Theater unter 
dem Fiſcheln der Leute, wobei er das ihm unbe: 
kannte Wort beraushörte: „Ein Jettatore! ein 
Jettatore! . . .* 


(Hortfegung folgt.) 





Mannigfaltiges, 


Unter dem melancholiſchen Titel: „Allein!“ bat 
Saintine eine Bearbeitung der Lebensgeſchichte 
nom Alexander Selkirk herausgegeben. Selkirk 
das hiſtoriſche Urbild ven de Foe's „Robinſon“, 
war. bekanntlich dm junger Seemann, geboren. in 
Ghottland im Jahre 1680, der ſeine Heimath 
verließ und in Folge von mancherlei abemteuerli- 
Ken. Erkebuiffen auf einer menſchenleeren Infel 
ausgelegt wurde: Nachdem er vier Jahre und 
einige Monate dort unter ben furdibarften Leiden 
und Entbehrungen augebradt hatte, wurde er 
von einem engliſchen Schiffe aufgefunden und 
nad England gebracht. Seins Meier glich einem 
Triumpbzuge, man. drängte ih um ihn, man 
wollte feine Erlebniſſe aus feinem eigenen Munde 
hören. Alle Zeitungen vebetem von ibm, und e6 
erſchienen mehrere Bücher mit feinen Abenteuern 
angefüllt, von: denen eins eine «auropäliche Be⸗ 
rühmtheit wurde: der „MRobinfon” von Daniel 
be Bor. Während feine Lebensgeſchichte bie 
Runde um die, ganze civilifinte Welt machte, lebte 
das Urbild des „Mobinfon” friedliche Tage in 
feiner Heimath; er heirathete, wurde Fabrifbeflger 
und erreichte ein hohes Alter. Saintine bat 
nicht den gedichteten „Mobinfon*, fundern ben 
biflorifchen wieder zu Ehren Bringen wollen durd 
fein umfangreiches Buch. Saintine bat die Wahr- 
beit, der Port de Bor die Dichtung vertreten. 


Saintined Wert macht: einen: tief traurigen: Eins 
dbrud, denn er befbrebt ſich, nachzuweiſen, wie ber 
wörtlıche Funke in der menfchlichen Serie erlifcht 
durch das Alleinfeyn, Die Serlemangft, melche den 
Einſamen befällt, als er entdeckt, daß die Imfel 
menſchenleer ift, wird mit entieglicher Naturtreue 
geikildert. Mac: und mach: betäubt die Sorge 
für die Bebürfniffe des täglichen Lebens jede 
Seelenregung überhaupt, fomohl traurige als 
beitere ; die grenzenſoſe Noth ſpornt den Binfamen 
zu vergweifelter Thätigleit an, Um ein Fünkchen 
Reuer zu erlangen, Bedarf «8 der unglaublichſten 
Anftrengungen ; es gelingt ibm endlich, durch 
Pulver, welches ſich noch in feinem Gewehr bes 
findet, einiges Gefiräuch anzuzünden. Wie das 
Feuer der Beftalinnen, muß er das mühſam Em 
rungene Nacht und Tag bewachen und mit Holy 
nähren, denn ev kann es nidt noch einmal her⸗ 
vorbringen. Er begreiit, daß die Urvölker das 
Feuer ambeteten; nad langen Bemühungen kon⸗ 
firuirt er ſich eine Art Lampe durch die Baum: 
wollenfafer, welche er im Fett taucht. Dieſe 
ewige Rampe betrachtet er als frinen Glücksſtern. 
Gr hat eine Bibel gerettet; ex erhebt dadurch ſein⸗ 
Seele und ſchreibt ſogar mit feinem einzigen Blei- 
Rifte Verse nieder. In einen Baum ſchneiden er 
den Jabrestag feiner Anfunft auf der wüften Infel; 
aber nach und nach verfinft fein Geift in Larhargin 
Der biftoriihe Robinfon hat nicht wie der ges 
dichtee die Hoffnung: und Die Furcht als Bes 
lebungsmittek Seine Cinöde ward mie durch ein 
menſchliches Weſen unterbrochen, fein treuer Freitag 
nahte ihm, feine Menſchenfreſſer, die ihn durch ihrem 
Anblick entzückt haben würden, wenn er fie auch 
fürchten mußte. Das einzige lebendige Geſchöpf, 
dem er fein liebebedürftiges Herz zuwendet, iſt 
ein Affe, den er zaͤhmt und wir einen Freund 
behandelt, Daniel de Foe bat unzmeifelhaft dar⸗ 
nad die liebenswürbige Geftalt feines Freitag ers 
funden. Der Affe figt mir ihm zw Tiſche und 
ift nach menihliher Weiſe, er theilt fein Lager 
und begleitet ihm auf die Jagd, bei melder er 
mehr feiftet als fein Herr. Nach zwei Jahren 
ftirbt das treus Thler und die Kobesfcene wird 
mandem Auge Tbränen erprefien. Bon bem 
Zeitpunft an verfinft der Ginfame wieder mehr 
in Trübſinn und Lethargie; er mird einem wilden 
Tiere ähnlich. Gr nimmt ſich nicht mehr Die 
Prüde, feine Speifen zu bereiten, er verlernt das 
Spreden und beffeider ſich nicht mehr. Obgleich 
erſt 28 Jahre alt, wird fein Haar grau und 
fein Geſicht mumienhaft. So mwurbe er von dem 
englifchen Schiffefapitän aufgefunden, der feinen 


Leiden. ein Ende und ihn der Segnungen ber 
eivilifieten Welt wieder theilbaftig machte. Gr 
wußte nicht mehr anzugeben, wie lange er in 
der Einöde gelebt hatte; die Zeit war ibm jo 
endlos ‚lang, erichienen, daß er behauptete, es 
müffe menigfiens 20 bis 30 Jahre gedauert 
haben; ‚aber der Baum, deſſen Infchrift er ver: 
geffen, fagte, daß ed nur vier Jahre gemefen. 
Er ſchrieb ſpuͤter feibh ein Tagebuch aus der Er— 
innerung nieder mit dem Motto: „Wie der Wurm 
und die Fäulniß am Holze nagen, fo nagt bie 
Bein der Einſamkeit an dem ‚Herzen der Menſchen.“ 





Bien. Zwei Erjſchelme vollführten vor ein 
paar: Tagen hier ein In gemeinfhaftlicher Zucht» 
baushaft auegehedtes und nad ihrer Frellaſſung 
nun wirklich in Scene gegangenes Gaunerſtückchen. 
N. zieht die Uniform eines: Polizeifommiffärs an. 
B. ſpielt die Rolle eines Gerichtsdieners und 
beide begeben ſich zur Abendzeit in mehrere Ges 
jbäftögemölbe, „um nah falſchem Gelbe zu 
fabnden." Der erſte Verſuch mißglückt, da der 
Eigenthümer nicht zu Haufe und die Kaffe ver= 
fchloffen ifl; im zweiten Gomptoir übergibt die 
Gıgenthümerin eine Summe von ca. 24,000 fl., 
weiche lange durchgeſehen, dann „verbädtig” er: 
Eiärt, verflegelt und mitgenommen, die Prau zu: 
gleich zu präzifem Erſcheinen bei dem Oberpolizei⸗ 
direktor auf folgenden Morgen befohlen wird. 
Gleiches Mandver und gleichen Erfolg (d. h. nur 
Bapier für 1500 fl.) in einem dritten Gewölbe. 
Nach durchzechter Macht begibt ſich einer ber 
Strolche in eine Wechſelſtube, um die Papiere 
gegen baares Geld umzutauſchen; die Polizei hatte 
aber ſchon alles erfahren, alle Wechsler avertirt, 
und fo wurbe bad faubere Geſpann gleich Felge: 
halten. — Hervorzuheben ift bei dieſem Kalle, 
daß die um die 24,000 fl. geprellte Handelsfrau 
bas Kind des einen Gauners zu fi genommen 
bar, weil daſſelbe dur die neue Verhaftung des 
Baters aller Vflege bar iſt. 


Landwirthſchaftliches. 


(Mittel zur Mäufe: und Maulwurf— 
Verwahrung) Was Mäufe und Maulmwürfe 
in Gemüſe- oder Blumengärten oft für einen 
Schaden anriten, mird jeder, der mit Gemüſe— 
und Blumenzucht längere Zeit ſich beichäftigte, 
wohl fon erfahren haben. 






















8 gibt dagegen mehrere erprobte Mittel, doch 
felbe foften Geld, Mühe und oftmalige Wieder- 
bolung, io daß man endlich darüber ermäbet und 
in Ungeduld gerätt. — Was aber nicht der Zus 
fall aDes fügen und fehren kann! Bei einem 
bier bewerfftelligten Nebenbau blieben sine ziem- 
liche Menge von Bruchſtücken, Platten, Abfällen 
und Trümmern übrige. Man war bereit, ſolche 
nah den Baue wegzufhaffen; ich aber erbat je 
mir zu einer Benügung für meinen Bemüfegar- 
ten — und — alles lachte, da der Garten ſchon 
ohnedies gut umzäunt war. 

Ih ging aber her und madte rings um dis 
Gemüſe- und Blumenquartiere einen flarf einen 
Fuß tiefen Graben, legte oder ſtellte die Bruch⸗ 
ftüde und Platten je nad. ihrer Beftalt in den—⸗ 
felben und bedeckte dieſe Steingrenze ungefähr 
4—6 300 hoch mit Wrbe. 

Es ift nun bereits drei Jahre, daß mir keine 
Maus noch ein Maulwurf mehr dahin Fam, 
alles bleibt und lebt in diefen Quartieren rubig, 
während die Pläge außen umber von Maul: 
mwürfen umwühlt und von Mäufen beſchädigt 
wurden, 

Diefed gewiß nicht koſtſpielige Mittel, weldes 
in mehreren Gegenden nicht mehr als das Zu: 
jammenbringen der Steine koſtet und welchet 
dann ein Kind von zwölf bie vierzehn Jahren 
berftellen Tann, mird doch Niemand unterlaflen, 
anzuwenden, mo ed immer möglih if. Auch 
aufgeftellte Back⸗ oder Ziegeifteine Fünnten dazu 
zu gebrauchen ſeyn; nur muß ich nod erinnern, 
daß, je ‚tiefer dieſe Schugmauer in bie Erde 
gebt, deſto ſicherer auch der Schuß feyn wird. 





Zweifplbige Charade. 
Erwacht im Frühling die Natur, 
Und wandelt du mit wonnigem Eutzücken, 
Mit Hoffnungsvoller Bruf durch Wald und tur , 4 
So wirft mein Erftes du erbliden, 
Doch brauft, zerfiörend alle Blüthe, 
Des Winters Nord durh Feld und Walb, 
So bleibt bein Dfen immer kalt, 
Wirſt du ihm nur mein Zweites bieten; 
Mein Ganzes trifft du immer ſpärlich 
Und beinem Leben if 8 gefährlich. 





Auflöfung der Homonyme in - M 6: 
Arm — arm. 


Redaktion, Drud und Berlag von A. Kran buhler in Zweibräden. 
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ie a 77 
(Gortſehung. A 
Am: andern Tage nad Ueberſendung ber ſelt⸗ 
ſamen Hörner und Blumen machte der Graf 
Altavilla eine. Biflte bei Mid Ware, Die junge 
Gngländerin ſaß eben mit. ihrem Onkel bein Thee 
wie wenn fle in Ramdgate und nit. in: Meapel 
geweſen wäre; benn es ift ein charakteriſtiſches 
Kennjeichen der fichfkihen Mage, ıbaf. ſie an ihren 
Gewohnhtiten feſthaͤlt, fo: wenig dieſelben den 
klimatiſchen Berhältniffen anpaffen mögen.is: 

Nach jenen allgemeinen Redensarten, melde 
gewö hnlich jeder Konverſation -vorangehen und 
vom’ Bräludiren des Pianiſten gleichen, der zuerſt 
fein Klavier probirt, bevor er fein Stüd beginnt, 
wandte ſich Alice plöglih mit der Frage an den 
füngen Grafen, was denn das ſeltſame Geſchenk 
der Hörnir bedeute, womit die hertlichen Blumen 
begleitet geweſen ſeyen, die se ihr geſchickt habe. 

„Meine Magd Mic," fuhr Miß Ward fort, 

„bat mie gefagt, Daß fie Präſervativmittel gegen 
bie. Verzauberung ſeyen; das di “nn, was id 
aus ihr herausbrachte.“ ’ 

wBice Hat: Recht," erieiederke ber Graf, „fe 
fagte Ihnen die Wahrheit." 

'- „Aber von welcher Verzauberung iſt denn bie 
Mede“ fragte Alice weiter. „Ich bin in Ihre 
aberglaͤubiſchen Geheimniffe nicht eingeweiht, umd 
Aberglaube ift doch hier ohne Zweifel im Spiel," 

’'„@8 handelt fi um den Zauber, melden die 
Verſon ausäßt, die mit der. Jettaturag behaftet 
iſt,“ antgegnete der Graf, ohne dir- fpörtifchen 
Bemerkungen Alicens zu beachten, die ſich dieſe 
über den italieniſchen Aberglauben erlaubte. 
„Sie wollen mir alſo das Unbekannte mit dem 
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ich nicht fonmait - Lut] sr TUD 
Ich werde nid alſo — als moglich 


machen; nut nehmen Sie in Ihrem btitifchen 


Skeptieismus mich nicht für reinen Wilden und 
fragen Sie ſich micht / nob etwa len’ ſchwurzer 
Brad eine blau⸗ und roth tAtstmirte Haut Herberge, 
Ich bin ein eivlliſttier Menſch, wurde in Marie 
erzogen, ſpreche fünf lebende Shradin, Habt Vol⸗ 
taire und Rouffau geleſen) laubi 'an' Dampf 
maſchinen und Tlegraphen,“ eſſe de Maccaroni 
mit der Gabel und trage Handſch v0 

'„Benug) genügder Garanfien!" 1 mi Ward 
lachelad Über dieſe bijarre Einleitung,’ die ſelbſt 
Die Aufmerkſamkeit des Commodoreis Bon“ dem 
Butterbroͤdchen ablenkte/ welches er ſich eben ſtrich 
„Es wäre in der That zu alßtrauiſch von miß 
wenn ich Ihnen nicht auf's Wort Me vdiiv⸗ 
Aber wasSie mir’ zu Tagen‘ haben, it Alte ſeht 
fürchterlich oder Fehr abſurd, da Sie" To Tage 
Umfchweife machen, bis Sie endlich it‘ ‚We 
Sprade heraustücken.“ “ 

Ja, hehe fürchterlich, ſehr abſurd n page vi 
Graf fort. - „Wenn ich in London oder Parit 
wäre, "würde" ich siettetcht ſelbſt dacaver lachen 
aber bier, in Neapel . 

Nehmen Sie die Sadı craſt d J 

„3a, Wiß.“ m 

„Alſo vorwärts, Graf; -foltern ' Sie meine 
Neugierde wicht länger!" rief Alice ungebuldig; was 
worden Sie. mir Alles mirtheilen über die Wirk 
zauberung burt die... ,;, wie ſeaus Sie doch, 

Graf?“ 

„Jettatura, oder wre — if: vie Faseintis 
tion durch den böſen Blick Dieſer⸗Gla ube 
datirt ſich aus den atätteflen Zeiten. E⸗ wiid 
in: der Bibel darauf angeſpielt. Virgil ſprlcht 
davon mit Ueberzeugung und die Amulettin ab 


Bronze, welche man in Pompeji und Herkulanum, 
die Schupzeichen, die man an die Mauern der 
audgegrabenen Haͤuſer gezeichnet fand, zeigen, wie 
ſehr dieſer Mberglaube (Altavilla legte eine bes 
fondere Betonung auf dieſes Wort) verbreitet war. 
Der ganze Orient glaubt noch heute daran. Rothe 
ober grüne Hände mit ausgefpreiztem Zeiger und 


einem Finger find auf jeher Seite der mauriſchen 
äufer angebracht, um die ſchaͤdliche Wirkung der 


eratura oder bes böfen Blickes abzuwehren. Man 
ſleht sine. folde Hand auch an ber Thüre ber 
Al za; dies beweist zum minbeflen, daß dieier 
Aberglaube alt il, Wenn nun aber Millionen 
Menihen während Zahrtaufenden eine Meinung 
theifen, fo jR anyunshmes, daß birje je allgemein 
verbreitete Meinung ſich auf Thatſachen gründet, 
auf eine lange Reihe von Beobachtungen. Ich kann 
bei aller Citelleit nicht glauben, daß fo viele Per: 
fonen, unter welchen ſicherlich ausgegeichnete, gelehrte 
und erleuchtete waren, ſich fo gröblih im einer 
Sache geirrt Haben ſollten in der ich alleim richtig ſehe.“ 

„Ihre Shlüffe find leicht umzumerfen,” ‘ent- 
gegnete Miß Alice Ward, „War der Polytheis- 
mus nicht bis Religion Homer? Blaubten nicht 
Arifiotelesg und Plato daran} Opferte niht So⸗ 
kratea dem WUrökulap einen Hahn? . „ ." 

„Dhne Zweifel; aber dieſer Irrglaube iſt ver 

den, Niemand opfert mehr dem Jupiter 
einen Stier, Die MWenus bekommt keine Tauben, 
Die Juno feine Pfauen mehr. Das Chriſtenthum 
bat dieſe ſteinernen Götter abgeſchafft, womit 
Griechenland feinen Olymp bevölkerte, Die Wahr⸗ 
beit hat den Irrthum beflegt und doch fürchtet 
ſich noch die halbe Menſchheit vor dem Binfluffe 
des böſen Blides, wor der Barberben Aebeaden 
Jettatuxa.“ 

„Daß der unwiſſende vbouß⸗ ſich vor ſolchen 
Minfüffen fürchten, läßt ſich begreifen,“ ſagta Miß 
Ward, „aber mis ein Mann nem Ihrer Geburt 
und Ihrer Erziehung dieſen Glauben Haben kaun, 
iſt ein Raͤthſel.“ 

„Mehr als einer, der den Freigeiſt ſpielt, hängt 
vor feinem Fenſter ein Horn auf, nagelt an 
feine. Thüre ein Hirſchgeweih und bebäugt ſich 
mit Amuletten; ih aber bin offen und geflche 
ohne Erröthen: Wenn ih einem SIettatore be: 

gut, ſe weiche ich ihm aus, und kann ich mid 

einem Blide nicht entziehen, fo fuche ich den 
arfäprlichen Einfluß deſſelben durch das kabbali⸗ 
ſtiſche Zeichen mit den Händen zu neutraliſtren. 
Zeh made in folden Fällen wicht mehr Umſtände, 
ala ber ——— Lazzareni und baſinde mid 
wohl dabei. 


Miß Ward, ald Proteſtantin son ihrem libe⸗ 
ralen Onkel in ziemlich freigeiftiger Richtung er: 
zogen, nahm nichts am, was ſich nicht mathematiſch 
beweiſen ließ. Die Reden des Grafen fegten ſie 
daher in Erſtaunen, denn ſein ruhiger und ein⸗ 
facher Ton zeigte ihr, daß er aus — 
ſprach. 

„3% ſtimme Ionen peh,? fagte’ fr daß die- 
ſes Vorurtheil eriftiet and dab «4 J verbreitet 
ift; allein wenn Sie mir für diefe abergläubiſche 
Idee keine phyſiſche Urſache angugeben wiſſen, fo 
findet Fe ei mir keinen Cingang. denn das My: 
Reriöfe, das Phantaſtiſche, Das Un⸗rklärliche hat 
wenig Gewalt über mid.“ 

„Sie werben nicht [e 
wiederte —* vr „d 9 menſchliche Auge 
eine gewiſſe Gewalt beſitzt. Erweicht der ſanfte 
Blick eines ſchoͤnen Weibes z. B. nicht das bär- 
teſte Herz ? ... Begeiſtert der unerſchrockene Blick 
eines Helden nicht eine ganze Armee? ... Bän- 
digt der Blick des Arztes nit den Wahnflani- 
gen? ... Schrickt vor dem Blitke einer Mutter 
nicht. ſelbſt der Röme zurült . Zittert vor 
dem Blide des Aburbandiger⸗ nit ber blut: 
dürftigfte Tiger? . 

„Sie verteidigen Ihre Sache mit Beredſam⸗ 
keit," antwortete Miß Ward, „Verzeihen Si 
aber," fügte fie kopfſchüttelnd hinzu, „wenn I 
trogdem noch zweifle.“ 

„Und der Bogel, der vor Entſetzen zittert, and 
ein Elägliches Geheul ausſtoßt huͤpft er wicht vom 
Gipfel eines Baumes, von welchem er mrgfliegen 
könnte, in den Machen der Schlange, die ihn ber 
zaubert. Iſt der” auch von einem Abarglauben 
hefangen ? bat er vieleicht in feinem Mefte Ammen+ 
marchen gehört? Erzählen ibm: vielleicht Die be« 
fiederten, Frau Bafen von der SJertatura? — 
Gibt 24 Denn nit überhaupt eins Menge Bir: 
fungen, deren Urſachen wir nit kennen J Sind 
die Miasmen des Fiebers, der: Cholera, der Peſt 
ſichtbar? Kein Auge gewahrt dis Glektricität bes 
Bligableiters, und doch entriß mit ibm Franklin 
dem Himmel feine Blige Was ift nun Thörich⸗ 
tea babei, wenn man annimmt, daß dieſen ſchwar⸗ 
zen, blauen ober grauen Lichtpunkte im menſch⸗ 
lichen Geſichte ein Heilbringender oder. nerberhlicher 
Strahl miftrömt? — Warum ſollte dieſes Strahl 
nicht glüdlih ober unglücklich ſeyn, je nad ber 
Axt feiner, Berfendung und dem Minfel, unzeg 
reinen er den. Gegenſtand feines Beſchanens trifft 7 


— — folgt.) 


Mi Alice," er: 





bunden ‚: fo kann man anf phlegmatiſche Gleich? 
giltigkeit fchließen. — 

Loſe berunter hüngende, > did Stirn beſchattende 
Locken ſchmücken das Haupt einer Schmwärmerin, 
eines poetischen Gemüthes, einer Verliebten. 

Zarte, weiche, auch ſchmachtende Seelen Tieben 
einzelne Löddyen Hinter ben Ohren. 1. 

Zwei Heine Loden an den Seiten oder eine feſt 
anliegende in der Mitte. der Stirn find Kenn- 
zeichen eines falten, jpröden, auc eines pretiöfen 
Gemuͤthes. 

Gin Strauß am Hinterkopfe hinwallender Locken 
läßt bald die heitere Schelmin, den luſtigen 
Wildfang Akonnen. 668 

Auf beiden Seiten des Kopfes ungleiche Locken 
und außerdem den Haarputz in allen Spielereien 
hineintändelnd, trägt die Kakette; die Haart weit 
nah oben hinaufgekämmt, den Zopf. na ber 
Mitte ded Kopfes zu uugeflodien zuſanmenger 
rolt, dos Manumeib — 'nah dem modernen 
Kunkausdrude — bie ch emanzipisende Frau. 

Man Eönnte dieſe Ropipugregeln old ſtete Norm 
zur. Beuitheilung der Frauen annehmen, übte 
nicht au hierin die Mode ihre Macht aus, ip 
daß die Neigung au ihr ale andern Neigungen 
überwindet. Dadurch wird die Crkenntniß ſchwe⸗ 
ver und man muß Scharf diagnoftigiren, zu melcder 
befonderen Vorliebe ſich der Kopipup, den das 
Mode⸗Journal gebietet, in leichte Abweichungen 
hinneige. re 

Wenn fih der Friſſur mit Recht Hanrfünfler 
nennen darf, fo ift feine Kunft eine der ‚Natur 
feindliche. Denn das Haupt des Menſchen ik 
das Meifterflül der Natur, ihm bat fle den 
bödften Platz am Menfchen angemiefen und ihm 
von allen ihren Reigen verliehen. In Dem Haare 
zeigt ſich die Heppigfeit ihres Pflanzenwüchſas und 
auf die Stirn goß ſie die reinfte Weiße ıhrer 
Schneeflocken, in das Auge das hehre Blau bes 
Hiunmeld oder die myſtiſche Gluth der geheimniße 
vollen Naht, auf die Wangen ftreute fie die 
Moien ihrer Moxgenröthe, der zum Tag des 
Lebens erwachenden Role; um den Mund, in 
welchen fle ihre Perlen ald Zähne einfegte, läßt 
fie auf fihmellenden Lippen ihre Liebeögätter 
ſpielen; fie gab dem Geſicht das Lächeln und bie 
Thräne, bie Genien dar Freude und der Sehn⸗ 
ſucht, fie gab ihm die Schamröthe und den Aus: 
druck des Muthes; an das Haupt knüpfte jle bie 
Sinneöwerkjeuge, die den Menſchen mit der gan— 
zen Welt verbinden, — und bazu will die Ruwft 
noch etwas thun? Sie fann in ber Ferne ſchü⸗ 


(schaft nahapınen wollen, darf ſich aber nicht 
























90 — t Weibliche Köpfe, ö 


Wähle ih mir eine Gattin, jo fehe ih nur 
auf ihr Herz! — ſagt mander rechtſchaffene 

an ‚ ‚dem. ed um das mahre Blüd der Che 
zu thun-if, Aber ih möchte ihm doch rathen, 
au auf, den Kopf. zu fehen, da kann er freier 
binblicen, während das Herz ſich durch allerlei 
Mittel gegen neugiexige Vlicke zu verwahren weiß. 
Prüft man aber den Kopf reiht genau, ſo kann 
wan einem Mädden feiht auf den Kopf zujagen, 
wie es ur Herz ſteht. 

So foll man wohl das ganze Mädchengeſchlecht 
einem ſchweren Gramen unterwerfen, um bie 
Fähigkeit ihres Kopfes zu erproben? 

Keineswegg. — 30 fage nur: feht auf den 
Kopf! Seine Aufere Beſchaffenheit wird das 
innere Weſen feiner Trägerin verrathen. 

Das weibliche Gefchlecht trägt für feinen Kör: 
pertbeil mehr Sorge, ald für den Kopf, und 
darum ift es fo ſchwer, ihm einer Frau zurecht 
zu fegen, weil ſie von Kindheit auf gewöhnt ift, 
6 ſich felbft zu thun. 

Das Sprichwort: Schneider machen Leute, 
teifft nur die Männerwelt; Bei der Brauenmelt 
ift dies das Geſchäft der Brifeure, und darin hat 
das weibliche Geſchlecht den Borzug vor ung, 
daß die meiften Damen Stöpferinnen ihred eige- 
nen Werthes find, indem fie ſich ſelbſt friffeen. 

Der Kopfpuß ift das Luſtſchloß ihrer Saunen, 
das fle oft theuer bezahlen, wenn fle viele Haare 
faffen müſſen. Der Kopfpug mar einft die Mor: 
genandacht der feinen Damenmelt, denn vom 
Morgen an date Manche ihr ganzes Leben bins 
durch am nichts, ald mie fle den Kopfpug am 
vortheilhafteſten herausſtaffire. Der Kopfputz iſt 
das Aushängeſchild des meiblichen @eichmades, 
der Verräther der Neigungen, der Schwächen 
weiblicher Herzen. | 

Die nicht Zeit hat, ihre Haare In Drdnung 
zu Bringen, hat ſicher auch nicht Zeit, ihre 
Wirthfchaftsangelegenheiten zu ordnen; fpäte 
Federn in den Haaren verratben, daß man nit 
früh genug aus den Federn komme. 

Feftanfiegende, glatte Haare deuten auf häus- 
liche Anfprucslofigfeit; fünftlich vwermwidelte, forg- 
fältig um das Haupt gewundene Blechten auf 
weniger Wirthlichkeit, ald auf Sun für weib- 
liche Handarbeiten, mie künftige Stidereien und 
Achnliches. 

Kurze, feſte Locken ſind den proſaiſchen Frauen 
eigen, die von früheſter Jugend etwas Grofmät: 
terliches an ſich haben, und find fie nur vorge: 


1 


nabe wagen, „um zu modeln und — zu verun⸗ 
ftalten, 1 

Der Menſch ſoll ein. lebendiger Tempel der 
Gottheit ſeyn, deſſen Alletheiligſtes das Heri, 
deſſen Kuppel das Haupt iſt. Injenem Srenne 
nur eine heilige Flamme, nidhts ‚Unreines komme 
hinein, und die Kuppel ſtrebe erhaben zum Him⸗ 
melödome,, Erin kiudiſches Schnitzwerk, kein Läbpi: 
F Tand von Spitzen und Fähnchen entftelle 
e! — u if : u 





TE Mannigfaltiges.. 


Seit langer Zeit befaßte Ih Paola 2... aus 
Savoyen in Paris mit dem Studium verborgener 
Wiſſenſchaften und boffte mehrere Geheimniffe zu 
trarünben, mittelft welcher er leicht reich werben 
und ſich nad Belieben unflhtbar machen Fönne. 
Die Abhandlungen des grofien und Beinen Albers 
und andere myſtiſche Bücher, melden der Un- 
glückliche alles aufs Wort glaubte, veranlaßten 
tn zu allerlei Verſuchen, um biefe koſt— 
baren Geheimniſſe zu entdecken. So kam es, 
daß der Verſtand des Armen zu leiden begann. 
Por einigen Tagen miethete er in ber Rus de la 
Murtte ein Meines unmdblirtes Zimmerchen A 
1 Br. pr. Tag, wo jede Nat ein Höllenfpeftafel 
war. Da ber Sabbath geftern Nacht wieder be— 
gann, fo ſchickte man nad der Polizei, welche die 
Thüre Bffnete. “Da kniete der verpfuſchte Kauft 
in der Mitte des Zimmers, Vor ſich hatte er 
An Bud: „ben großen ®rimoire” ; in der einen 
Hand Hieft er einen Dolch, in der andern ein 
Pergament, worauf er einige Zeilen mit feinem 
Blute gefährieben hatte. Auf's Ernſtbafteſte ver- 
fiherte er, daß er nun das Mittel gefunden habe, 
ben Teufel zu beſchwören, der ihm Geld geben 
müffe, fo viel er wolle, was ihm an der Börfe 
nit gelungen ſey. De la bourse au diable 
il'n’y a qu’un pas, 





In Böhmen haben die Mäufe einen Ochſen 
mit Haut und Haar gefreffen. Das ging fo zu. 
Der Ochſe war vom Bauer verkauft und das 
Geld, lauter alte Banknoten, im Strob auf dem 
Speicher verſteckt worden. Ms Der Bauer nad 
«in: paar Tagen nad ben: Bapisren ſah, fand er 
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„So, fo!" 
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nur noch Schnitzeln; die Mäufe Hatten fi ben 
Odfen trefflich ſchmecken laſſen. 
’ Ir Mitaumar en eines Abends ei vaat Lauh⸗ 
feute, die zum Johannimarkte nady der Stadt 
gefommen waren, im Thrater, wo das Kogebue” 
ſche Spektalelſtück „Bayard“ gegeben wurde. 
Als das Schauſpiel fh ſeinem Ende näherte, 
rückte einer derſelben näher zum andern amd fragte: 
„ar denn die Geſchichte wahr?" — „Mo bat fie 
Mh denn zugetragen?" — „Dein Gott! haft Dur 
denn nicht den Zettel gelefen? In Jambin.“ — 
{ s vn d ni 
—anm * uch 


: Der große Estillon; | u : 


Ich fah einen Tanz, der ergöpte mich nicht : 
Die Tänzer vom gelbbraunem Angefiht , 
Und. dürr, Happerbürr, erbärmlihe Wefen, ;, 
Man fonnte durch ipre Leider faſt leſen. 
Huhu! die Länderten geifterfumm., 

Unfihtbar getrieben. im Kreife herum, 

Und eh’ ich mir's von den Tänzern verfah, 

Begann ein viel toleres Hopſaſa — 

Ein Eotillon, wie wohl nimmer auf. Erden 

Konfufer und tollen getanzet fann werben: 

Der fprang in bie Höhe, der flog in ‚vie Weite, 
Der tanzt’ in die Länge und der in, die Breite; 
Wie toll aber Jeder ſolch! Tanzen au trieb, 

Doch mäuniglih kalt und gelaffen blieb. 

In Wallung und Hiße, fo viel ih vernommen, 

IR auf nicht ein einziger Tänzer gelommen, 

Und hatten das Walzen und Ländern fie fatt, 

Da fanfen fie raftlos barnieder und matt, 

Und ließen auf ewig vom Cotillon ab; F 
Denn Jeder fand da, wo er hinſank, fein Grab. | 
Ber waren die Tänzer — darf id fie erft nennen? 
Ihr werdet die gelben, Happerdürren wohl feunen — 
Sie tanzen im Schooße der Mutter Natur, 

Der Tanzſaal, der war die herbftlihe Flur; 
Die Zanzmufit gaben Stabtpfeifen aus Norden, 
Boreas nannten fie fih und Konforten 

Die Beleuhtung im Tanzfaal gab's herbſtliche Weiter, 
Und die Tänzer waren die fallenden Blätter. 


% 
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Auflöfung der zweiſylbigen Charade im MT: 
Grünfpan, . 
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Settatura. 





(Eortfegung.) 


„Mir ſcheint,“ fagte der Commodore, „daß 
die Theorie des Grafen etwas für ſich bat. Ich 
konnte z. B. nie Die Augen einer Kröte ſeben, 
ohne im Magen eine unerträgliche Säure zu ver: 
fpüren, wie wenn ich ein Brechmittel eingenommen 
hätte; und doch hatte das arme Thier mehr Ur— 
ſache zur Furcht, als id, da ich es mit dem Buße 
zertreten konnte.“ 

„Ab, mein Onfel, wenn Sie die Varthie des 
Grafen nehmen, dann muß id den Kampf aufs 
geben," rief Miß Ward. „Aber gelegt auch,“ 
fuhr fle an den Grafen gerichtet fort, „ich geftünde 
Ihnen die Glektrizität der Augen zu, vom ber 
Übrigens noch fein Phyſiker geiprochen bat, jo 
begreife ich mod immer nicht, welde Kraft in 
den ungebeuern Hörnern liegen kann, bie Sie 
mir fchenften, um die verberbliden Folgen des 
böſen Blides zu paralyfiren ?" 

„Sowie der Bligableiter mit feiner Spige ben 
Big anzieht,“ erwiederte Altavilla, „ebenfo ziehen 
die Spigen dieſer Hörner das übelwirfende Fluidum 
an, welches dem Blicke des Jettatore entflrömt 
und denſelben Dienft verfehen die vorwärts ge: 
ftredten „Binger oder die Korallen» und Lava— 
amulette.“ 

„Willen Sie, Graf, daß Sie mir ba recht 
närriihes Zeug jagen?" entgegnete Miß Alice. 
„Was ich aber daraus entnehme, it, daß ich 
Ihrer Meinung nad unter dem böſen Blide ir 
gend eines ſeht gefährlichen Jettatore bin, gegen 
melden Sie mir dieſe Hörner als Vertheidigungs— 
mittel ſchickten.“ 

„So ift 8, Miß Alice." 

’@s wäre nicht übel,” xief Lord Ward, „wenn 
eines dieſer Eulengefichter #8 wagen wollte, meine 


Nichte zu bezaubern. Goddam! Obwohl ih 60 
Jahre vorüber bin, jo habe ich meine Borerfertig: 
feit noch nicht ganz verloren!" Und Lord Warb 
ballte die Fäufte, indem er den Daumen mit ben 
Fingern umichloß. 

„Die zwei Mittelfinger genügen, Mylord, wäh: 
rend alle Fäuſte der Welt nichts nügen,” fagte 
Altavilla, indem er die Hand ded Commodore'é 
in der vorgefchriebenen Weiſe richtete. „Es begegnet 
Ihnen z. B. ein Jettatore; Sie ballen die Fauft 
und wollen fih auf ihn ſtürzen, — er flieht Sie 
an —. in diefem. Augenblid fällt ein. Stein vom 
Dache eines Hauſes auf Ihr Haupt und fchlägt 
Sie nieder. Mebrigens ift die Jettatura unmill» 
fürlih und übt ſich gewöhnlich ohne Willen befien 
aus, der dieie fatale Bigenfchaft beflgt. Dft for 
gar, wenn ein Jettatore erfährt, wie unheilvoll 
fein Blick ift, befammert er mehr als irgend Je— 
mand feinen Zuſtand. Gin folder Unglüdlicyer 
ift daher mehr zu bedauern, als zu bafien, und 
man muß ihm ausmeichen, ohne ihn zu mals 
traitiren.“ 

„In Wahrheit, das iſt ſehr ſeltſam,“ fagte der 
Commodore, dem die Ruhe, mit der Altavilla 
ieine Behauptungen aufftellte, imponirte, 

„Ich wußte mich nicht fo arg von der Jettatura 
bedroht," verficherte das junge Mädchen, „denn ich 
verlaffe nie dieje Terraffe, außer bödftend, um 
eine Spazierfahrt mit meinem Onfel zu maden 
und habe nichts bemerkt, was Ihren Verdacht 
rechtfertigen könnte. Auf wen richtet ſich aber 
dieſer Verdacht,“ fragte die Miß, deren Neugierde 
angeregt wurde, obwohl ihre Ungläubigkeit immer , 
diefelbe blieb. 

„Es ift fein Veroacht, Miß Ward, fondern 
volftändige Gewißheit,“ antwortete der fhöne 
Neapolitaner. 

„Nun, um Alles in dev Welt, jo nennen Sie 


uns den Namen dieſes fatalen Weſens,“ fagte 
Alice mir einem leiſen Anfluge von Spott. 

Altavilla ſchwieg. 

„Es wäre gut, wenn man müßte, vor mem 
man ſich in Acht zu nehmen hat,” fügte der Com⸗ 
mobore bei. 

Der Graf ſchien ſich einen Augenblick zu be: 
fifen, dann ftand er plöglich auf, trat vor- den 
On: der Miß Ward, machte eine ehrerbietige 
Verbeugung und fagte: 

Mylord Ward, ich bitte um bie Hand Ihrer 
Nichte!" 

Bei dieſer unerwarteten Rebe Überflog ein leichles 
Roth Alicens Wangen, während der Farmoifinrothe 
Commodore violet wurde. 

Gewiß, Braf Altavilla Bonnte bie Hand der 
Mit Ward branipruden. Er Aammte aus einer 
ber Äfteften und edelften Familien Meapels, er 
war ſchön, reich, fland gut bei Hof, mar fehr 
gut ‚erzogen und von einer tabellofen Eleganz; fein 
Berlangen Hatte alſo an und für ſich nichts Ber: 
ledendes; aber es kam auf eine fo plötzliche, fo 
ſeltſame Weile, es ging fo wenig aus der eben 
Kattfindenden Konverfation hervor, daß die Berbtüf: 
fung des Onkels und der Nichte ſehr natürlich war. 

Altavilla wartete ruhig auf eine Antwort. 

„Mein. beſter Graf,” fagte endlich Lord Ward, 
nachdem er ſich von feiner Ueberraſchung etwas 
erboit hatte, „Ihr Antrag frappirt mid ebenfo 
ſehr, als er mich ehrt. Ich weiß aber in Wahr: 
beit nicht, was ih Ihnen antworten foll, denn 
ich fenne die Abſichten meiner Nichte nit. Man 
ſprach übrigens von Yascination, von Settatura, 
von Hörnern und Amuferten, kurz von allen 
mögliben Dingen, die feinen Bezug auf das 
Heirathen baden, und nun verlangen Sie plößlich 
Alicens Hand? Sie werben mir's nicht verübeln, 
Graf, wenn ich vergebens den logischen Zufammen: 
bang ſuche, der in Ihrem Antrag und unferm 
Geſpräch beſtehen fol. Uebrigens kenne ih, mie 
geſagt, die Abſichten meiner Nichte nicht, ich 
glaubte, ſie habe andere. Es iſt wahr, daß eine 
alte Fregatte wie ich, nicht ſehr geläufig in ben 
Herzen ber jungen Mädchen zu lefen weiß, aber, 

eo. . indeſſen ...“ 

Alice ſah, daß ſich ihr Onkel vermwidelte und 
benügte die Fleine Pauſe, die dur fein Stoden 
eintrat, um eine Scene zu beendigen, die peinlich 
zu werden begann, 

„Graf,“ fagte fie dem Neapolitaner, „wenn ein 
Ehrenmann auf loyale Weile um die Hand eines 
ehrbaren jungen Mädchens anhält, fo ift ſicherlich 
für fie Erin Grund vorhanden, ſich Beisibigt zu 


- 


fühlen, aber fle hat ein Recht, darüber zu flaus 
nen, wenn dies in fo fonderbarer Weife geſchieht, 
wie es bier der Ball war. Ih bat Sie, mir 
den Namen des, vorgeblichen Jettatore zu nennen 
und Sie halten, flatt mir ihm zu nennen, plöß- 
fi bei meinem Onfel um mich an?” 

„Miß,“ erwiederte der Graf senft, „Ihnen den 
Namen nennen, um walchen Gie —— 
hieße mich zum Denuneanten herabwürdigen. Ja, 
in Ihren Augen, Miß, die Sie an die Jettatura 
nicht glauben, gelte ih ohne Zweifel als Bew 
leumder . .. Statt deſſen ziehe ich es vor, mir 
als Ihr OGemahl das RMecht zu verſchaffen, Sit 
zu ſchützen und ſolchen die Thüre zu weiſen, de: 
ven Nähe mir für Gie verderblich erfiheint. Aber 
überlegen Sie ſich die Sache ein paar Tage, bis 
dahin werden die Hörner genügen, boffe ib, Sie 
vor jedem traurigen Greigniffe au bewahren.” 

Nah diefen Worten erhob ſich der Graf und 
verlieh ben Gommodore und feine Nichte, 

Vice, melde eben Hereintrat, um das Theeſervict 
und die Taſſen meazutragen,, hatte, als fle bie 
oberften Stufen ber Terraflen hinanftieg, das Ende 
der Konverfation gehört. 

Sie Hegte gegen Paul d'Aspremont allem Haß, 
den eine Bäuerin aus den Abruzzen gegen eimen 
Foreftiere Gegen kann, der im Verdachte der Jet: 
tatura ſteht. Gie fand überdies, daß her Graf 
Altavilla ſuperb fen und begriff nicht, wie Min 
Ward ihm einen blaffen, ſchmächtigen Menſchen 
vorziehen könne, den fie, Vice, nit einmal tr 
wollt hätte, ‚wenn er auch nit mit dem böſen 
Blide begabt gemein wäre. Deßbalb neigte ſich 
Dice, weniger diokret als der Graf, an das Ohr 
der Miß Ward und fagte: f 

„Den Namen, melchen ber Graf Ihnen nicht: 
nennen will, — ih fenne ibn." 

„Und ih verbiete Dir, ihm mir zu nennen, 
Vice,” rief Miß Ward, „Wenn Dir an meiner 
Gunſt etwas gelegen ift, fo Sprich kein Wort mehr 
über diefe Sache! Wahrlich, alle dieje abergläus: 
biſche Geſpenſterfurcht ift fchmäplich und id Biete 
dieſer eingebildeten Gefahr Trog, mie es jede guss. 
Chriſtin thun muß, die nur Gott. allein fürchtet.“ 


(For! ſetzung folgt.) 





Der ſchlaue Schmuggler. 


Zu Ende ded vorigen Jahrhunderts lebte zu 
Briangon ein Jumelier Namens Gaire, der eine 
beiondere Geſchicklichkeit beſaß, verbotene Waaren 
in's Rand zu ſchmuggeln. Die Zollbsamten moch-⸗ 


noch To Sehr Tag und Nacht auf ihrer Hut 
eon, er mußte fle allemal zu täuſchen. Sie 
gaben forgfältig adt, menn er aus der Stabt 
sing, fie landen ihm bei der. Müdfehr auf den 
Meg, und den andern Morgen ſahen fie ibn 
ruhig; fein Pfeifhen am der Thürſchwelle rauchen. 

Goirs beſuchte das Kaffeehaus der Stadt, mo 
er mit dem Hauptmann der Zollbeamten zujam- 
mentraf. Sie machten eine Parthie Billard und 
das Geſpraͤch fiel ganz natürlich auf die Schmuggelei 
bes Juweliers. 

„Herr Baire,” fprach der Hauptmann, nachdem 
tr fo eben zwei Parthien gemonmen hatte, „Sie 
find ein vortreffliger Mann, und es thut mir 
wirklich leid, Sie ein fo gefährlicdes Handwerk 
treiben zu fehem · 

„Gefäbrlich? Hauptmann!“ ... 
ja noch nichts Arges begegnet.“ 

u Bis jeht zwar nicht; aber es iſt noch nicht 
aller Tage Abend, Denn, bedenken Sie wobl— 
Herr Goire, bier bin ih Ihr Freund, aber 
oußerbalb der Etabt muß ich Ihr Feind ſeyn; 
fo will «8 mein Dienft, und die Pflicht geht mir 
über Alles; auch mwarne ib Sie, denn ih babe 
meinen Untergebenen die ſtrengſten Befehle hin- 
ſichtlich Ihrer ertheilt, Ehe ein Monat vergeht, 
wert! ich mit Ihnen, wird man Sie einfangen.” 

„Und ih mette mit Ihnen zehn Louiéd'ors,“ 
fagte Gaire, „daß ich meine Waare nicht nur ein: 
ſchmuggeln werde, wie früher, fondern, daß wäh— 
vend Diefer Zeit Sie mir diefe Waare ſelbſt brin⸗ 
gen werden.“ 

„Ich? ... Sie fafeln, Herr Gaire,* 

„Banz und gar nit. Wollen Sie metten ?" 

„Sie belieben nur zu ſcherzen.“ 

„Wollen Sie wetten?" 

„But, es ſey! Ih märe doch hegierig zu 
wiflen, mie das zuginge.” 

Das Geld wurde beim Kaffrefleber hinterlegt 
und beide Parteien unterzeichneten die Bedingun— 
gen der Wette, die unter andern folgende Klaufel 
enthielt: „Sollten auf der Verſon des Haupt: 
„manns verbotene Waarın gefunden werden, fo 
„verpflichtet er ſich, dieſelben nicht in Veſchlag 
„zu nehmen.” 

Eine geraume Zeit hatte ſich Gaire nicht mehr 
im ers ſehen laſſen. Jedoch zwei Tage 
vor Ablauf des Wettetermind begab er fich wieder 
in dasſelbe, und die erfle Perion, die er ſah, 
war der Hauptmann der Mauth. 

„Nun ,” fagte dieſer Tamzbeft, „und unfere 
Bette?" 


Es ift mir 


„Sam Henker,” verfepte der Juweller werlegen, 
„die babe ich ganı vergeffen.“ 

„Gut, gut," fagte der Hauptmann, „über 
morgen werde ich Ihre zehn Lonisd'ord. einſtecken.“ 

„Ib Dummkopf! Wie konnte ib «3 aud 
vergeflen! Alles if jedoch noch nit verloren, 
ih babe ja noch zwei Nüchte 

„Bis ich Ihnen aber verbotene Waare Sringe 
da muß es Tonderbar zugeben.” 

„Ich glaube Sie haben Net. .. Mut gebe 
ih die Wette verloren. Reden Sie mir nichts 
mebr davon, und um Ihnen zu beweifen, daß 
ich keinen Groll gegen Sie hege, lade ich Sie 
auf eine Jagdparthie auf morgen. ein." 

„Topp! Ich nebme es an," fante ber Maurbe 
angeftellte, gang außer fi, Die Wette gewonnen 
zu haben, 

Den andern Morgen gingen beide auf bie 
Jagd. Gaire ſchoß einen prächtigen Hafen, ber 
Hauptmann aber erlegte nickte. Gegen Abend, 
da man müde war und Hunger verfpfirte, Lebrte 
man in einem nahegelegenen Bauernwirtböhaufe 
ein, und der erſte Gegenſtand, ber fih ihren 
Bliden darbot, war ein prädtiger an der Wand 
bängender Haſe, deffen Kopfmunde noch blutete. 

Erfreut über diefen Zufall, fragte der Haupt» 
mann den Bauern, ob der Haſe zu verkaufen ſey. 

„Nein, mein Herr, ich babe verfprochen, ihn 
morgen nah Briangon zu tragen.” 

„Ihr könnt ja einen andern ſchießen. 8 
darf mir nit nachgeſagt werden, daß ich ein: 
mal leer von der Jagd heimgekehrt bin. Ich gebe 
Bub zwei Thaler dafür, 

„Zwei Thaler fann man mitnehmen? fagte 
der Bauer, „und in der That kann ich ja mors 
gen früh einen andern fchießen, ich fenne ein 
Lager." 

Der Hauptmann zabfte ihm bie zmei Thaler 
und ftedte den Hafen im bie Jagdtaſche. 

Die Jäger fehrten nun in die Stabt zurüd. 
Ehe fe ſich trennten, gingen fle mit einan: 
der in's Kaffeehaus, Gaire lenkte ſogleich das 
Geſpräch auf die Wette und bat den Kafferfleder, 
das hinterlegte Geld berbeizubringen, 

„Der Termin ift ja erft morgen verfallen ‚* 
fagte ladend der Hauptmann, 

„Gleichviel! Weil wir jegt gerade hier find, 
fo nehme Jeder, was ihm zufommt... Wer hat 
aber eigentli verloren ?" 

„Welch' fonderbare Froge! 

„Sind Sie deſſen gewiß?“ 

„Seit einem Monat babe ich Ihnen doch wahr⸗ 
lich feine verbotene Waare gebracht.” 


Sie ſind's.“ 


Wenn Sie aber dennoch; verloren hätten?" 

I3ch ? 

„Deffnen Sie einmal Yhre Jagdtaſche und 
nehmen Sie den Hafen heraus.” 

Was Henfer wollen Sie mit dem Hafen machen?“ 
„Schneiden Sie ihm einmal den Bauch auf." 

Der Hauptmann erblaßte. Gr öffnete das 
Tier, welches zu feinem großen Erflaunen mit 
Genfer Uhren gefüllt mar. 

„Wohlan!. Haben Sie gemonnn ?“ 

„Berdbammter Bauer! Du wirft es mir ber 
zahlen.” 

„Der ift jegt weit von hier. Uebrigens hätten 
Sie Unrecht, auf ihn böfe zu feyn; ih mar es, 
der Alles berechnete und einleitere; er bat nur 
meinen Befehl vollzogen. Hätten wir beide nichts 
gefhoffen, fo Hätte ih zum Schein um das Stüd 
gehandelt, um Sie zu veranlaflen, ein Gleides 
zu thun. Hätten Sie im Gegentheil einen Hafen 
eriegt, jo Hätte ih ihm mährend des Nachteſſens 
für den gekauften umgetaufcht. Was jagen Sie 
dazu, Herr Hauptmann?" 


— — 


Mannigfaltiges. 





Auf Befehl der Königin Viktoria wurde das 
merkwürdigſte Stück Tuch der modernen Webe— 
kunſt, das vielleicht jemals verfertigt worden iſt, 
dem Kaiſer und der Kaiſerin der Franjoſen zur 
Anſicht vorgelegt. Diefes Meifterftüc befteht aus 
einem Tiſchtuche, welches in der ſchottiſchen Stadt 
QYumferline für das Londoner Haus Hodge und 
Lowman angefertigt morden if. Rund herum 
fieht man trefflich ähnliche Portraitd der vorzlig: 
lichften Helden aus dem Krimsfeldzuge; an dem 
einen Ende das Portrait der Königin Viktoria, 
des Prinzen Albert und des Herzogs von Gam- 
bridge; an dem ambern jenes bed Kaifers Louis 
Napoleon, der Kaiferin Eugenie und des Prinzen 
Napoleon. Ale dieſe Portraits, die, wie gefagt, 
von auffalender Aehnlichkeit find, maden auf 
den Beihauer die Wirkung der beften Delgemälbe. 
In der Mitte diefes Tiſchtuches find die Wappen 
Englands, Frankreichs, der Türfei und Sardiniend 
nebft verfchiedenen Trophäen angebracht. In jeder 
Ede befindet fich vereint Die engliſche Roſe, die 
frangöftiche Lilie, der Halbmond und das Kreuz. 
Die Kette bes Gewebes ift von Keinengelpinnft, 
der Querfaden von Seide, allein die für dem 


Verkauf angefertigten Stücke werben gänzlih aus 
Leinwand fabrizirt. 





Der König Karl der 11. von England beſuchte 
einft die Schule des Dr. Busby. Diefer führte 
den König durch die Zimmer, in denen linter- 
richt erthrilt wurde, behielt aber feinen Hut auf 
dem Kopfe, während der König den feinigen un— 
ter dem Arme trug. Als der letztere die Schule 
verließ, fiel ihm Busby zu Füßen, bat ihn wegen 
feines unehrerbietigen Benehmens um Berzeibung 
und fügte ald Grund beffelben Hinzu; „Wenn 
meine wilden Buben merken, daß ein höherer 
Dann im Lande eriftirt als ich, fo mürbe ich 
nicht im Stande ſeyn, fle zu bändigen.” Der 
König late und verficherte den Dr. Busby feis 
ner fortdauernden Gnade. 

Kürzlih lichen die Häupter zweier Bauern- 
familien in der Nähe von Orleans bei sinem 
Notar einen Heirathefontraft abfaffen. Ws «8 
ſich um die Feſtſtellung des Wirthums der Zus 
fünftigen handelte, fragte der Vater der Braut 
jenen des PBräutigams: „Wie viel wollt Ihr 
meiner Tochter verfchreiben?" — „Bünfzig Fred." 
— „O! das ift zu wenig. Ihr werdet Gud 
wohl zu Hundert verſtehen.“ — „Nein, fünfzig 
und nit einen Gentime mehr," lautete die 
fategorifche Antwort, — „Nun, aud) gut,” be: 
merfte bierauf mac kurzem Bedenken der Vater 
der Braut. „So führen wir die Kuh wieder ın 
den Stall." Gr ergriff fodann feine Tochter bei 
der Hand, entiernte fich mit ihr, und das Hei: 
rathaprojekt war und blieb abgebrochen. 





(Poetifhe Warnung.) ine folde kann 
man in einem vielbefuchten Berliner Garten 
leſen; fle gilt befonders der raublufligen Jugend 
und lautet; 

„Die Ihr diefen Garten befugt, 

Reißt nichts ab, wicht Blume und nicht Frucht! 
Bedenkt, daß Adam Einen Apfel nur genommen 
Und deßhalb aus dem Parabiefe gefommen.« 








Zweifylbige Charabde, 


Die Erfte ift des Menſchen Zierde; 
Die Zweite hebt nicht feine Würde ; 
Erhab’nes er im Bufen trägt, 

Wenn man das Ganze für Ihn hegt. 


sn nn nn mn nn ——— — 
Repaltion, Drud und Berlag von A. Krangbüpler in Zweibrüden. 


ren m gt mn — 


fälziſche Blätter 





Fänterung. 


Bo war, wo ift, wo wirb fie ſeyn 
Die Stunde, wahrem Glück erleſen ? 
Sie ift nicht und fie wind micht ſeyn, 
- Denn fie ift immer wur gewpefen! 
Bir mäteln viel, bis fie enteinnt, 








Sie däucht uns ſchön, wenn wir fie miſſen, 


Yad daß wir glücllich waren, willen 
Bir arſt, wenn wir eg nimmer find. 


Mo if der Mann, wann wirb er fommen, 


Den alle Tugendzierden adeln ? 

" Steht erivir map’, noch fo volllommen, 
Doch meißt vu dies und das zu tabeln; 
Erſt wenn er ſchied und nimmer kehrt, 
: Erglängen hell dir feine Gaben; 

Um eines Menfchen ganzen Werth 

Zu kennen, müßt ipr ipn begraben, 


Was lieb dir, wird bir lieber ſeyn, 


Noch ſchmerzlich lieber durch die Ferne; 
Bid’ auf! Wie feplingt fie glänzend rein 
Den gold'nen Zauber um bie Sterne 
Sie weht die blaue Schleierluft 

Um des Gebirges ſchroffe Zinnen, 

Daß eingepüllt in weichen Duft 

Die Härten des Gefteins zerrinnen. 


Blid' nieder, wo von ihrem Gruß 

Die Brienpofspägel wogend ſchwellen, 

. Des dunleln Stromes grüne Wellen, 
Der fo viel Liebes ſcheiden muß- 

Sie fpielen Makel weg und Behle, — 
Und. wie ein Schwan beim Wellenfcheine 
Im D’räberflug ahnt deine Seele: 

Dier bad’ ig einſt dem Zittig rein. 








Settatura, 


(Hortfegung. 
‘ 7, ) 

Jettatorg! Settatore! dieſe Worte gingen wohl 
nur mich an, jagte d'Aapromont zu ſich jelbft, ald 
er in's Hotel de Rome zurüdfehrte; ih weiß nidt, 
was fle bedeuten, aber fie haben ficherlih irgend 
einen belsidigenden, oder ſpöttiſchen Sinn, Tas 
babe ih Auffellsndes oder Laͤcherliches an meinst 
Perfon, um in einer jo ungünftigen. Weife die 
Aufmerkſamkeit auf mich zu ziehen? Obwohl man 
ih ſelbſt gemöhnlich am wenigften fennt, fo ſcheint 
3 mir do, daß ich weder ſchön noch häßlich, 
meder groß noch flein, weder mager noch did bin 
und fomit unbemerft unter der Menge verſchwin— 
den könnte. Mein Anzug bat nichts Excentriſches, 
ih trage feinen Turban und feinen Talar mit 
einer goldenen Sonne, fein Neger mit Timbalen 
geht mir voraus, meine in Neapel ganz unbefannte 
Individualität verſchwindet unter dem gleihförmt- 
gen Anzuge der Mode und ich fehe aus mie alle 
Gleganıts, die in der Tolevoftraße oder auf dem 
Quai fpazieren geben, außer daß vielleicht meins 
Halsbinde ein Bischen niedriger, mein Hemb eim 
Bischen weniger geftidt und mein Haar nit fo 
grotedf frifiee if. Doch ift man bier gewöhnt, 
Fremde zu fehen und einige unerflärlihe Abwei— 
chungen der Toilerte genügen nicht, um bad ges 
heimnißvolle Wort und die fonderbaren Zeichen zu 
redhtfertigen, die meine Gegenwart veranlaflen. 
Ich bemerkte einen Ausdrud von Antipathie und 
Schrecken in den Augen der Leute, die mir alle 
auswichen, als fey ic verpeftet. Was kann ic 
diefen Keuten gethan haben, welche ich zum erften- 
male jehe. Gin Reifender wird mie sin Schatten, 
der vorũderſtreift, ohne wiederzukehren, gleichgiltig 


überfehen, wenn ‚er nicht. aus irgend einer ent: 


fernten Region fonimt und ein feltenes ‚Exemplar 
irgend einer unbekannten" Menſcheurate iſt; aber 


das Paderboor bringt alle Wochen Taufende von 
Touriften hierher, von melden ih mich durch 
nichts unterfcheide und um die fih Niemand 
kümmert, als die Backini ndie Wisthe und Die 
Lobmördienten, | Ih | babe dt  Brußer /nidt 
erſchlagen, weil ih Umn % S. alte nicht 
wie Kain von Gott auf der Gtirne gezeichnet. 
In Paris, in London, In Wien, in allm Städt, 
die ich bewohnte, 
eine ühnliche Wirkung hervorbrachte; man bat 
mich zuweilen ſtolz, wegwerfend, ercluflv gefunden, 
man bat mie’ hier und da vorgeworfen, daß ich 
den Lord Byron imitire, aber ih habe überall 
wie ein Gentleman Aufnahme gefunden und man 
fühlte ſich geehrt durch meinen Umgang. Cine 
Ueberfahrt von drei Tagen, von Marfeille nad 
Neapel, kann mic doch nicht fo verändert haben; 
mich! den mehr als eine Dame wüßzeichtrete, mich! 
der das Herz der Miß Alice Marb, des herrlich 
fien jungen Mädchens beflgt, die unter bet 
Sonne Iebt! 

Diele vernünftigen Reflexionen Berußigten Paul 


daß er ſich geirrt, daß er Worte auf ſich bezogen, 
die ihm nicht ‚galten, daß er der lebhaften Mimik 
der Neapolitaner, dein geflifulirendften Volke ber, 
Melt, einen Sinn beigelegt habe, ben fle nicht 


hatte, 
Nichtsdeſtoweniger ſchllef Paul ſchlecht und: 
aufgeregt. Gr war von allen möglichen‘ böien! 


Träumen beläftigt, 
hatten, 
Zügen ftanden; dann vetſchwanden bie 


Pag, die auf Fledermausflügeln ihn umflatterten 
und beten Finger, mie von einem Höflifchen euer 
‚geröthet, ihm aus dem Dunfel der Nacht entge= 
genſahen und 'mit kabaliſtiſchen Zeichen drohten. 
Die Nägel dieſer Finger, wie Klauen eines Raub 
vogels gekrümmt und ſpitz, näherten ſich immer 
mehr und mehr feinem Geſichte und ſchienen ihm 
die Augen aus ihren Höhlen Fragen zu wollen. 
Durch eine übermenſchliche Anftrengung gelang 
es ihm, fte von fi abzuwehren, aber den flie- 
genden Händen folgten kolofſale Hörner von Büf- 
fein und Stieren, Hitſchgeweiht an gebleiäten 
Todtenſchaädeln, die mit infernalifcher Wuth ihm 
entgegentüdten und ihn zwangen, ſich in's Mirr 


babe ich nie bemetkt daß ich 


die ſich alle auf die Ideen 
bezogen, melde den Abend Über ihn beſchäftigt 
Er ſah fIh von verzerrten Geſichtern 
umgeben, denen Haß, Zorn und Furcht auf ihren; 
arben, 
und machten langen, magern, Enöcherigen Händen: 


zu ftürgen, wo er auf einen Wald von Korallen 
mit ſpitzen Zweigen ſiel. Eine Welle warf ihn 
dang erſchnieftert, halb todk amd Ufer zurüd, 
und wie der Din Yuan des Lord Byron fah 
er nun durch feine halbgeſchloſſenen Augenlieder 
einen berrliben Kopf, der fich zu ihm hinneigte. 
Dat. war nicht Hayde, aber Alice, noch fchöner 
als das MWejen welches die) Dichtexifche Pankäfle 
fchuf Dad junge Mädchen ſtrengte ſich vergebene 
an, feinen Körper, welchen dad Meer zurückfor— 
derte, auf den Sand zu ziehen Aliee verlanget 
von Vice Hilfe, die fle lachend verfagtez num er: 
mattete der Arm feiner Braut und Baul fanf in 
ben ſchwarzen Abgrund zurüd, 


Gr erwachte enbdlich untuhig, wie auf die 
Spur eined Unglüds gebracht, weldes ſich unter 
feinen Träumen verbarg, deren Deutung 'er fuͤrd 
tete. Nie war er trauriger. Er gmeifelte ſelbſt 
an Alice. Die Gedenbaftigfeit des neapolitani— 
ſchen Grafen, die Gefälligkeit, mit der das junge 
Mädchen ihn hörte, die beiftimmende Miene des 
Commodore's, dies alles kam ihm me Gedacht⸗ 
niß zurück mit tanfend Details,’ die fein Herz mit 
Bitterfeit erfüllten und feine Melancholie noc 


1 vermehrten. 
d’Aspremont ein wenig und er übertedete ſtch, met 


Das Richt hat das Privilsgium ,, die düſtere 
Stimmung zu zerfireuen, die nächtliche Biflonen 
verurfacht : hatten. - Die Sonne ‚schien; im unge» 
trübten Glanze, der Himmel war rein und auf 
dem Meere blähten ſich die weht: Sur! der 
Barfen, 

Nah und nad eier ſich — auf; er ver⸗ 
gaß ſeine wüſten Träume und die unangenehmen 
Gindrüde bed vorhergehenden Abiende, oder wenn 
er baran dachte, "darin geſbah «es, um fd einer 
erhigten. Boanrapte zu Sefchutldigen. n 

Gr machte einen Spaziergang nach CEblaja, um 
ſich an der neapolitaniſchen Nüprigfeit zu ‚ergögen. 
Die Kaufleute, ichrieen ihre. Artikel, im, populären 
Dialekte und in. den vftſchiedenſten Tonarten 
aus, ohne daß Paul aber etwas davon verſtand, 
da er nur italieniſch ſprach; aber-jo; oft er bei 
einer Bude ſtehen blieb, nahmen ſle ine beſtürzte 
Miene an, murmelten ein; paar Worte wor ſich 
bin und ſpreizten die. bewußten zwei Finger aus, 
ald wollten: fie. ihn: mit denſelben durchbohren, die 
federn Weiber aber überichütteten ihn mit Schimpf⸗ 
worten und wieſen ihm die Füuſte 

‘ (Bortfegung folgt.) 


—— 


I OMannigfaltigee. 


An den amerikaniſchen Sflavenftaaten werden 
jegt mehr als früher die Schwarzen zur Erfernung 
eined Handwerks angehalten und dadurch fteigen fie 
natürlich ebenfo im Preiſe, als fie den einwan« 
dernden weißen Handwerksmeiſtern, die fonft 
einen goldenen Boden dort fanden, fehr bemerf- 
liche. Konkurrenz maden. Das füdkaroliniice 
Blatt „Eharlestown Mercury” enthält in einer 
Nummer vom März d. 3. mehrere bierauf be: 
zügliche Anzeigent So fordert 4:8. ein Sflaven- 
beflgen auf, zu. der. Schuflermerkftätte feines 
Megerd, noch ‚Niggerrdehrlinge zu jenden, gegen 
billige: Entgelt... Gine andere Annonce beißt 
wörtlichs ‚„„Bin Waguer und Zimmermann erjter 
erh der Hand verkauft werden bei 
Shingler Brothers Niro. 7 Broadfir. Gharledton, 
Anthony, 22, Jahre. alt. Es ift ein vorzüglicer 
— und —— 

Daß die Base ein muflkliebendes Volk find, 
ah man. ebenfo aus. den Schilderungen ihres 
Lebens in Afrifa wie aus dem bekannten Faktum, 
daß Sklavenbändler dem Heimweh und dem dum—⸗ 
vfen Hinbrüten ihrer Gefangenen nit beſſer als 
Durch Aufipielen aum Tanz entgegenwirken können. 
Diefer. mufltaliihe Drang wohnt natürlich auch 
{m den »Megern ‚in den-Ber. Staaten, und ein 
ſcharfer Beobachter füdlichen Lebens und Treibens, 
Frederick Law Dimfted, äußert ſich darüber fol- 
gendermaßen: „Die Liebe für Muflf, die den 
Neger harakterifirt „die Leichtigleit, mit der er 
fih in diefer Kunft ausbildet, und feine Kähig- 
feit, Muſik im Gedächtniß zu cn oder zu 
improeiflren; find auffallend; ich bin fogar 
ber Ueberzeugung, daß gute *4 Stimmen 
ſich weit zahlreicher unter ber ſchwarzen Mace 
finden, als in der weißen, menigflens der ameri- 
fanifken. Ich bin oft erſtaunt über Die hellen, 
glodenreinen Stimmen der Megermeiber in den 
Städten drd Südens und habe ihnen mit 
wahrem Vergnügen gelauſcht. Gin Herr in 
Eava nnah (Geornia) erzählie mir, daß am Mor⸗ 
gen nad‘ einer Dpernvorftellung daſelbſt mehr 
denn ein’ Neger, und zivar mit größter Genauig— 
keit, die jchmerften Melodien derſelben nachpfiff, 
obgleich er fhe nie vorher gehört hatte, und Ladies 
verfidyerten mir, daß; wenn fie neue Muflfftüde 
erhalten und ſelbſt fie faum erlernt hatten, ihre 
Dienerinnen fle bereit# auffaßten und auf der 


Straße pfiffen. In allen Städten des Südens 


gibt es Muflfforps,; die nur aus: Schwarzen be⸗ 


Reben und Ausgezeichnetes leiften; die Militärs 


paraden find ftets von folder Muflfbanden be⸗ 
aleitet.. Ja, gemöhnlide Neger auf den -Pflans 
ungen oder Arbeiter auf den Dampfboten die 
fo unmiffend find, daß ſie nicht bie zwantig zäb⸗ 
fen können, beginnen häufig beim Aufbiffen von 
Baunmwollballen oder beim Holztragen einen 
Rundgeiang, bei dem jeder Ginzelne eine Stimme 
übernimmt, die er geiftvoll und unabhängig und 
doch mit vollſter Harmonie durchführt. 





Gin Eüriofer Abonnent Wie menig 
noch die rechten Vegriffe von der Erzeugung eines 
Journales bekannt find, bemeift folgender Bor: 
fall.’ Die Redaktion des „Céaladi Lapok“ erhielt 
biefer Tage von einem ihter an der Grenze wohn: 
haften Pränumeranten eine Beſtellung, die jedoch 
die - ausdrädlide Beſtimmung enthielt, daß der 
Beſteller mur dann auf das Blatt wirklich abon, 
niren werde, wenit fein Gremplar mit größern Lettern 
gedrudt würde, „da er ſchon ein‘ after Mu 
ſey und ſchwache Augen beſitze!“ 





Abendunterbaltung in einer Pen— 
ſionsanſtaht. „Aus der Penſion,“ heißt ein 
kleines Büchlein, das von⸗Sophbie Verena frei 
nad dem Engliſchen bearbeitet iſt. Die Mleinig- 
feit. ift unterhaltend genug und ‚voll. heitern 
Humore. In einem der Briefe erzählt die Meine 
Schrififtellerin, nachdem fle Lehrer, Lehrerinnen 
und Mirfhäferinnen oft: einer ziemlich . ftarfen 
Kritik unterzogen und die kleinen Rekreationen 
namhaft gemacht bat, denen ih die Mitglieder 
der Penſton auf eigene Hand bingaben, folgende 
Berjuche, in der Zufunit zu leſen, die befonderd 
für eine Benflon fehr erbaulih lauten: Geſtern 
war der erſte Freitag im Monate und Vollmond‘; 
Dieſes Seltene Zujammentreffen fonnten wir nicht 
dorübergehen laffen, ohne unfer Gluͤck zu vber⸗ 
ſuchen. Wir entkleideten und“ eilig und loͤſchten 
das Licht ſchnell, ſtellten uns“ dann iin einen 
Halbkreis, jo dab die Mondbesflrahlen voll in 
unfer Geſicht ſchienen und auf ein von Betty 
von Wedel gegebenes Zeichen ſagten wir‘ lang» 
ſam vie folgendin Worte: 

„In der filleh Stunde der Mitternacht, 

Wo der Vollmond Har am Himmel ſtrahlt, 
Sey ſchüchtern die Bitte dargebracht: 

Daß der Traum und deſſen Bildniß malt, ' 

Der einft beftütimt:ift, bier auf Erben 1" > 
Unfer treuer, liebender Gatte zu werben.“ 


Ste wurden nit‘ großer Feletlichteit geſprochen, 


und als mir geenbet, gingen wir lautlos, in 
tiefem Schweigen, dem Monde voll in'g Ange: 
Acht ſchauend, rüdmärts in uniere Betten, Wird 
ein Wort geredet, fo ift der Zauber gebroden, 
wenn aber alles mit der gehörigen vorjchrifts- 
mäßigen Ordnung und Feierlichkeit dabei zugeht 
— dad legte Wort des Verſes muß mit dem 
zwölften Schlage der Glocke verhallen — fo ift 
ber Erfolg ein gang geflcherter und die Erfüllung 
des Traumes bleibt nicht aus. Wann man ſei— 
nen Traum ersäblt, fo wird man ſich nie ver- 
heirathen.“ Wir haben dad Mezept Hier voll: 
fändig Hergefegt, vielleicht daß eine oder bie 
andere unferer Leſtrinnen —. 





Als Napoleon neulich langſam über ben Gin- 
trachteplatz fuhr, mäherte fi ihm ein Bauer mit 
einer Lanze, am deren Spitze ein Piſtol ange 
bracht war. Die Bolizei fprang herzu und ver- 
baftete den Bauer. Gr hatte «8 nicht bös ger 
meint, Sondern dem Kaifer feine Waffe nur als 
neue Erfindung vorlegen wollen. Die Unterſuchung 
ſtellte das außer Zweifel. 





Kleiderlurus unter den Bauern. 
Wie der „Wiener Courier” meldet, beflagt ſich 
ein Korrefpondent aus Kock, im Graner Komitat, 
über den im Landvolke eingerifienen Kleider 
furws; die Mädcen verridien ihre Arbeiten 
in langen Kleidern und eingeſchnürt; die Bauern- 
föhne tragen ſchwarze, gefütterte Bunden, von 
denen eine auf 80—100 Bi. EM. zu ſtehen 
kommt; die Alten mit Tuch Überzogene, meiſt 
ſchwarz gefütterte und verbrämte Bunden; bie 
Frauen, befonderd die jungen, heirathsfähigen 
Dirmen, gingen in Atlas und Selbe, menn ber 
Mann oder Bater auch nur Beflger einer Wisrtels 
Seſſion iſt. 


Viel⸗ Anekdoten und Cbarakterzüge von Karl 
Auguft von Weimar tauchen gegenwärtig auf, 
die alle mehr oder minder von ſeiner Herzens⸗ 
güte zeugen. Auf einer Jagd bemerkte ber Her⸗ 
zog, daß einer feiner Kammerhufaren einen Hafen 
heimlich Hei Seite gebracht und unter feinen 
Sattel verftedt hatte. Unterwegs fam das corpus 
delicti zum Vorſchein. „Sig ab,“ rief der Her: 
zog dem beſtürzten Bebienten, „und binde erft 
den Hafen fe; menn du ihn einmal mitgenom- 
men haft, ſo forge auch Dafür, daß du ihn 
ordentlih nah Haufe bringſt.“ — Bei siner 


— nn — - 


Reaktion, Druf uny Berlag non M, Rranıbählen in Inribrügen. 


andern Gelegenheit, mo ber Scharfrichter ein ges 
fallenes Pferd abholte, meigerte ſich der Diener, 
dieſem das beſtimmte Trinkgeld ſelbſt zu geben, 
da er durch die Berührung mit dem Scharfrichter 
unehrli zu werden fürdtete. Der Herzog, ber 
den Vorfall bemerfte und jedes Vorurtheil bes 
fämpfte, wo er es fand, nahm einen Thaler und 
drüdte ihn ſelbſt dem Scharfrichter in die Hand, 
„Da, nehmt das Geld,” fagte er, „Ihr habt es 
verdient,“ Dar Thaler murde in der Bamilie 
die Scharfrichterd wie eim Heiligthum yerwahrt, 


Landwirtbfchaftliches. 

Ein zuserläffigee Mittel gegen Feoldmäuſe em: 
pflehlt Hr. Andre, Gutöbeflger a Gelcho heim. 
Man fängt Mäufe, ze mehr, je: beſſer, faßt fe 
beim Genie, zieht fle einigemale durch dünne, 
mit Fiſchthran vermengte Wagenſchmiere und läßt 
fle wieder laufen, Der Geruch Hiervon if ihnen 
unerträglich, fle laufen fi tobt und die Abrigen 
Mäufe fliehen ale Orte, mo jene Geruch verbteitot 
haben. In 2 bis 3 Tagen fleht man auf weit 
und breit feine lebendige, wohl aber viele todte 
Mäufe, die fih alle zu Tod gelaufen haben. 
Wenn die mit obiger Miſchung Befchmierten 
Mäufe durch die Gänge gelaufen find, fo fonmen 
alle andern Mäufe auf die Oberflädde ‚und laufen 
wie toll herum, wo viele leicht getödtet worden 
fönnen. Wer dieſes Mittel in der Weile, ſo lange 
es noch Mäufe in der Gegend gibt, 2 Bis 3 Mal 
an feinen Feldern anwendet, wird ſich wundern, 
mie ſchnell dieſes Ungeziefer verſchwunden ift. 


gweifolbige Charade. 


Wenn du zu des Glaubens heil'gen Zeichen, 
Zu ver Gottheit ſelbſt den Sinn wirft neigen, 
Dann nimmf bu die Erfie wahr „ 
Jeſu Lehre legt's fo dar. 

Willſt du gerne öffentlich nicht glänzen, 
FR die Zweite dir ein Drt, 

Ungefeh'n lebſt bu wohl bort, 
Du bemerkt fie an den Körpergrengen. 
Eine Duelle in der Größenlehre | 
Deffnet das Ganze, fon im Altertfum 
Manchen Beifen führte fie zum Ruhm, 
Und erhob den Geift zu höh'rer Sphäre, 


— — 
Auflöſung der zweiſylbigen Charade in An 9: 
Ehrfurcht. RE 
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Jettatura. 
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(Bortfegung.) 
8. 


DMspremont glaubte, ald er ſich von der Wolfe- 
menge beſchimpfen hörte, daß er der Gegenſtand jener 
groben, aber doc mehr komiſchen als verlegenden 
Litaneien fen, mit welchen die: Marftleute alle 
ordentlich gefleideten Leute, bie Durch die Meiben 
ihrer Buden geben, zu beehren pflegen. Aber +6 
zeigte ſich in allen Bliden eine jo lebhafte Ab: 
neigung, ein jo wahrer Schreden, dag er noib⸗ 
mwendig- auf eine andere Auslegung fommen mußte, 
Das Wort Jettatura, meldyes er jdon Tags zuvor 
im Theater San Karlino hatte ausfprechen hören, 
wurde ihm wieder zugerufen und diesmal in bro: 
bender Weiſe. 

Er entfernte ſich alio langſam und fchritt, 
ohne mehr auf irgend etwas feine Aufmerffamfeit 
zu heften, längs den Häufern hin. So fam er 
an ben Laden eines Bücherant quars. Hier blieb 
er num mieber ſtehen und öffnete einige Bücher, 
mebr in der Abſicht, ſich eine Kontenance zu ge: 
ben, als um den Inhalt derfelben fennen zu ler— 
nen. Gr kehrte auf diefe Weiſe den Vorüberge⸗ 
benden den Müden und da er fein Geſicht bald 
durch die Blätter des Buches verbedte, fo vermied 
er alle weiteren Infulten. 

Einen Augenbiid fang hatte er daran gedacht, 
Dad unverfhämte Gefindel mit dem Stode zu 
traftiren; aber fchon begann fich feiner eine un« 
beflimmte, abergläubifche Furcht zu bemächtigen, 
Die ihn daran hinderte, denn er erinnerte fich, 
daß er eitimal einen flegelhafren Kutſcher mit einem 
ganz leichten, dünnen Gtödden geichlagen und 
aber jo unglücklich an den Schlaf getroffen hatte, 
daß ber Menſch tobt zu Boden flürzte, ein Er⸗ 


eigniß, Über welches er fich noch immer nicht ges 
tröfter hatte. 

Während er über jene Kataftrophe nachdadhte, 
hatte er bereits mehrere Bände aus ihren Fächern 
genommen und mieder bingefteflt, ala ihm zufällig 
eine Abhandlung des Eignore Nikolo Valetta in 
die Hand Fam, die nichts Geringeres zum Gegen⸗ 
ftande hatte, — als die Jettatura. 

Diefes Wort leuchtete dem Gtevalier auf dem 
Titelblatte wie mit fewerigen Buchſtaben entgegen 
und ed ſchien ihm, Als fen es eine höhere Be⸗ 
flimmung gemweien, daß er gerade an diefem Laden 
gehalten habe, um hier gerade dieſes Buch zu 
finden, 

Gr warf dem Antiquar, der ihn fehr verdächtig 
anſah, das Geld hin, welches derielbe für das 
Bud verlangte und eilte nun in fein Hotel, um 
eine Lektüre zu beginnen, die allen Zweifeln ein 
Ende machen follte, melde ihn feit feiner Anwe⸗ 
ienheit in Meapel beherrſchten. 

Hätte d'Aspremont Diefed Buch in Paris ge: 
funden, fo würde er e8 mie einen alten Almanach 
vol lächerlichen Geſchichten durdgeblättert und 
über den Ernſt gelacht haben, mit welchem der 
Verfaſſer ſolche Alberndeiten erzäh t; aber im der 
geifligen Stimmung, in der er fi jegt befand, 
bereits aus dem Niveau der ruhigen und kalt⸗ 
blütigen Ueberlegung gerüdt und zur Reichtgläus 
bigfeit gemiffermaßen durch eine Menge Eleiner 
Zufälle vorbereitet, (ad er es mit einem geheimen 
Schauder. Und je mehr er las, defto tiefer drang 
er in die Geheimmifle der Hölle, deſto weniger 
vermochte er die Fluth der Offenbarung von fi 
abzuwehren, die ihm feine ſataniſche Macht ver: 
fünbete. 

Ja! er iſt Jettatore! er muß ſich's wohl felber 
zugefleben, denn er beſtht alle unterfcheidenden 
Merkmale, welche Baletta angibt, der die Jettarori 
in mehrere Klaffen eintheilt, je nah dem Grade 


ibrer Schäblichkeit und der alle Fragen tiber dieſen 
Gegenſtand mit entſchiedener Autorität beantwortet, 

Dft kommt es vor, daf ein Menſch, der ſich 
bisher volfommen geſund glaubte, durch Zufall 
in einem medizinifchen Werfe irgend eine patbo— 
logifhe Abbandlung über eine Krankheit liest 
und nun bie traurige Entdedung macht, daß er 
ſelbſt dieſe Krankheit hat. Durch dieſe verbäng— 
nißvolle Aufklärung erleuchtet, erwacht in ibm 
bei jeder Zeile, die er weiter liest, immer mehr 
das ſchmerzliche Bewußtſeyn feines Leidens und 
bebend ſieht er ſich nun der legten Etunde näßer, 
als er vorher ahnte. 

Eine ähnlide Wirfung bradte Waletta'8 Ab» 
handlung über die Zettatura bei Bauf hervor. 

Der unglüdliche Chevalier ftellte ſich vor einen 
Spiegel und betrachtete Zug für Zug fein rätbiels 
baftes Antlitz. Er fand diedmal jene Miſchung 
einzelner Schönfeiten, jene an und für ſich regel« 
mäßigen und dennod fo disbarmonirenden Linien 
feined Geſichtes von einer entfeglichen Wirfung; 
die durch die geifterhafte Bläffe feiner Haut noch 
erhöht wurde. 

Paul fürchtele ſich vor ſich ſelbſt! Es war ibm, 
als müßten die Strablen feiner Augen durch den 
Refler des Epiegeld auf ibn ſelbſt vergiftend zus 
rückfallen. Gr glih der Medufa, die ibr entieg- 
liches Haupt in einem erzenen Schilde betradiet, 

Dan mird und vielleidt einwenden, es iey 
unmabriceinlich, daß ein junger Mann von Welt, 
der mitten im Skepticismus der Givilifation lebt, 
ernfibaft ein populäres Vorurtheil babe theilen 
und ſich einbilden fönnen, daß er gleichſam als 
paflives Werkzeug des Satans mit einer geheim: 
nißvollen Gabe des Böſen bebafter ſey; allein wir 
erwiedern, daß in einer allgemein verbreiteten 
Meinung ein unmiderflehlicher Magnet liegt, der 
jelbft den Nufgeflärten unwilfürlich zu dieſer 
Meinung Hinzieht und gegen deſſen Kraft ber 
Wille der Einzelnen nur felten etwas vermag, 

Wie Diele kommen nach Neapel und ſpotten 
über die Jettatura, bis fie ſich endlich bei einem 
längern Aufenthalte mit Amuletten von Korallen 
und Lang behängen und ſchon von Weitem Jedem, 
ausweichen, deſſen Augen ihnen ein bischen ver- 
dächtig ericeinen, 

Baul d'Aspremont war in demſelben Falle, 
oder es war vielmehr feine Rage noch meit erniter, 
denn er gewann aus dem Bude Valetta's ‚die 
Ueberzeugung, daß er ſelbſt den böſen Blick bejaht. 
Er mußte nun, warum ihm Jeder auswicdh, mar 
rum man in feiner Gegenwart die Zeichen machte, 
die Signore Balstta in feinem Buche vorfchreibt. 


Im aufgemedteften Kopfe findet ſich immer noi 
eine Fleine dunfle Stelle, wo ſich die Phantom 
der Reichtgläubigfeit einniften, mo fih in be 
Finſterniß unerforſchlicher Wahrheiten Irrthur 
und Aberglaube geltend machen. "Das gewöhnlich 
Leben if ſo voll von unerflärlichen Thatſachen 
daß Mielen das Unmögqliche möglich erſcheint 
während für Andere wieder dorl, wo ihr Wiſſen 
aufhört, das Bereich der Unmöglichkeiten beginat, 

Paul fühlte fih von einer unendlichen Trau— 
tigkeit beherrſcht. Er war alfo ein Screcken 
erregendes Scheuſal! Obgleich von woblwollendem 
Gbarafter, von autmütbiger Natur, war er alſo 
beftimmt, überallhin Unheil und Merderben zu 
tragen! In feinen Augen alfo lag eine phyſtſche 
Gewalt, die, unabhängig von feinem Willen, Allen 
ſchadete, denen er ſich, wenn auch in ſympathiſcher 
Abſicht, nahte? Er batte das gräßliche Brivilegium, 
die todebringenden Miadmen, die gefäbrlichen Eleftris 
zitäten, die verbängnißvollen Ginflüffe der Atmo— 
fobäre zu konzentriren, um fie dann, ein zieiter 
Jupiter, als vernihtende Drfane um fi her ‚m 
ſchleudern! 

Mehrere Ereigniſſe in feinem Leben, die et 
bisher einem unglüdliken Zufalle zur Laſt gelegt 
batte, fand er jegt im troueigen Zujammenbange 
mit feiner verderbenichmangern Näbe. Gr begriff 
nun die vielerlei rächjelbaften Mißgeſchicke, die 


‚beweinenswertben Kataflropben, für deren verbor- 


gene Urſache er in feinem unfeligen Wahne ſich 
nun ſelber bielt. 

Gr ging Jahr für Jahr fein vergangenes eben 
durch. Gr erinneıte ſich an feine Mutter, die 
bei feiner Geburt ftarb; an das unglüdliche Ende 
eined Fleinen Schullameraden, damals feines lieb: 
fien Freundes, der durch einen Sturz von einem 
Baume um’ Leben Fam, ald Baul dem gewand: 
ten Kletierer eben zufab; dann an jenes Kabnr 
fabıen, io fröblih mit zwei. Kameraden unters 
nommen, von welchen er allein zurüdfam, nachdem 
er unerbörte, aber vergebliche Anftrengungen ge= 
macht batte, die durch das Umſchlagen des Machens 
in den Ger geflürgten Knaben dem Tode zu ent« 
reißen; auch des treuen Univerfitätsireundes gedachte 
er, dem er beim Aſſautfechten dadurch, daß der 
Kuopf feines Fleurets abbrad, . eine töbtliche 
Munde beibradte. Gewiß, dies Alles lieh ſich 
auf eine ſehr natürliche Art erklären und Paul 
batte es auch bisher getban, allein feit ex das 
Buch Baletra’s fannte, war er sanberer Meinung, 
Bine ſolche Meibe von Unglücksfällen ringd um 
ein umd dieſelbe Berion war nicht natürlid. Nur, 
einem Jettatore konnte dies begegnen! *42 


Gin anderer neuer Fall trug nicht menia hazı | nen Kappe einen Brief von Miß Ward präfenticte 


bei, ihm im feiner troſtloſen Idee zu beftärfen, 


und fich entſchuldigte, daß er hierzu feinen fllber« 


In London ging er oft in's Durplanerbrater, [nen Teller habe, 


fro ihn die Grauie einer jungen, engliſchen Tän— 
zerin ganz beſonders anzog. Ohne gerade mebr 
für ſte eingenommen zu ſeyn, als man es für 
ein ſchönes Bild oder für eine ſchöne Statue ift, 
folate er ibr mit Seinen Bliden mitten unter ibren 
Gefährtinneı vom Ballerforys dur den Mirbel 
der choreographiſchen Verſchlingungen; er liebte 
dieſes fanfte und melancholiſche Geſicht, dieſe zarte 
Blaſſe, die ſelbſt dem Echauffement des Tanzes 
niemals wid, die fhönen goldblonden Haare, die 
fe nad der Rolle mit Blumen oder Eternen ges 
ſchmückt waren, ibren in den meiten Räumen des 
Haufes femimmenden Blick und fo oft fie an 
der Rampe vorüberfam, gab er ihr durch irgend 
ein kleines Zeichen feinen Beifoll, feine Bewun— 
derung zu erfennen, wobei er fein Lorgnon zu 
Hilfe nabım, um fie beſſer ſehen zu können. 

Eines Abends nun fam Die Tänzerin, mieber 
von Paul firirt, zu nobe am jene Feuerlinie, melde 
die ideafe Welt der Bretter von der wirklichen 
Melt ſcheidet. Bine Garflamme erfahte ihre leichten 
Draperien einer Evipbide und in einem Momente 
war die Tänzerin in einem Meer von Flammen! 
Einige Sekunden umfreiste fie, wahnflnnig vor 
Ehreden, mie ein Irrlicht die Bühne, bis fie 
endlich unter fürchterlichen Qualen leblos zu Bo— 
den ſank. Paul mar Sehr ſchmerzlich von dieſem 
tragifchen Ereigniffe berührt, von welchem damals 
ale Zeitungen ſprachen; indeflen war er biäber 
weit entiernt, die Schuld daran ſich beisumeffen. 
Jetzt aber mar er gewiß, daß fein beftändiges 
Hiniehen die einentlide Urlade an dem Tode 
diefes berrlihen Mädchens war und voll Abiceu 
betrachtete er ſich ala ihren Mörder. Lange ſchritt 
er mie ein Merzmeifelter in feinem Zimmer auf 
und ab; er verfluchte feine Exiſtenz, er verfluchte 
Das Licht feiner Augen; dann aber folgte diefem 
Sturme eine heftige Reaftion. Er brad in ein 
nervöfes Laden aus und jchleuderte weit das Bud 
Valetta's von ſich weg. 

Bin ich bei Sinnen? rief er. Es feint, die 
Sonne von Neapel hat meinen Verfland audge- 
trodnet. Was würden meine Freunde im Klub 
fagen, wenn fie müßten, daß ich ernſtlich über 
Die Frage nachgedacht babe, ob ich Jettatore bin 
oder nit? 

Sn dieſem Momente Fopfte es leiſe an die 
Thür. Paul öffnete; es war Paddy, fein Groom, 
der ibm, feflhaltend an den firengften Pflichten 
der Gtifette, auf dem flahen Boden feiner leder: 


Der Chevalier erbrad das Siegel und las: 

„Echmollen Sie mir, Paul? Sie find ge- 
ſtern Abend micht aefommen und Ihr Gitroneneis 
zerſchmolz melandolifch im feiner Taſſe. Bis 9 
Uber faufchte ich auf jedes Geräuſch und boffte 
immer das Rollen Ihres Wagens zu vernehmen; 
dann aber, als ich gewiß war, daß Sie nicht 
mebr fommen würden, zankte ich mid mit dem 
Commodore... 

„Bewundern Sie bod bie Gereshtigtnit ber 
Sraum! — 

„Bulcinelo bat Sie alſo ganz begaubert? 
Ich weiß durd ‚meine geheime Polizei, daß Sie 
dort waren. Mon dieſen anaeblich jo wichtigen 
Briefen baben: Sie nit einen: geſchrieben. 

„Warum geftehen Sie nicht offen und ehrlich, 
dag Sie auf den Grafen Altavilla eiferiüchtig 
find? Ich bielt Sie für ſtolzer, To viele Befcheis 
denbeit ift rührend. Haben Sie aber nit die 
mindefle Sorge. Graf Altavilla ift zu ſchön 
und mir gefällt fein Apollo mit Berloquen, 

„Ich ſollte gegen Sie die Hochmüthige ſpie— 
fen und dergleichen thun, als habe ich Ihre 
Abweſenbeit aar nicht bemerkt, aber die Wahr: 
beir ift, daß ich Zeit fang harte, daß id ſehr 
ſchlechten Humors, ſehr nervös mar und daf 
ich beinahe Vice geſchlagen bärte, weil fle wie 

- eine Närrin ladıte, ohne daß ich weiß warum, 
1m" 


(Bortfeßung folgt.) 


— — 


Mannigfaltiges. 


(Sin amerikaniſcher Advokaten-Witz,) 
In einer kleinen Stadt Amerika's war ein Dieb 
eingefangen worden. Gr wurde vor Gericht ge— 
ftellt und da er ſich aus eigenen Mitteln feinen’ 
Rechtöfreund beflellt hatte, murbe ein junger 
Advokat vom Gericht angemiefen, dem Angeichul: 
Digten mit jeinem Rathe beſtens an: die Hand zu 
geben... Beide zogen fich in eine Stube des Ge— 
richtögebäudes zurück. Beide liefen zwei volle, 
Stunden Nichts von fib hören. Die Richter, 
des langen Wartens müde, ſchickten endlich den: 
Vüttel, um zu fragen, wie lange die Beipredung 
nod dauern merde, Aber dieſe war längft zu 


Ende; ber Advokat Fam ohne feinen Klienten 
zurück und gab folgende Erklärung ab: „Da 
hochweiſes Gericht mir befohlen, dem Angefiagten 
mit meinem beften Rathe beizufiehen und da An— 
geflagter ſich ohne Weitered mir gegenüber zu dem 
Diebftahle bekannt bat, babe ih ihm ald das 
Befte, meines Erachtens nach, den Rath gegeben, 
aus dem Penfter zu ſpringen und davonzulaufen. 
Melden Rath Klient vor ungefähr zwei Stunden 
befolgt hat.“ 


Ungemwöbnlider Appetit. Ju einem ber 
angefehinften Speifewirthe auf dem Boulevard 
Saint: Denis in Paris fam vor einigen Tagen 
Morgens ein fehr elegant gefleideter Herr und 
fragte, ob er wohl für fib und feine aus 5 Ber: 
fonen befiebende Geſellſchaft ein abgefondertes 
Zimmer haben könne, um dort zu frühſtücken. 
„Bi gewiß, mein Kerr," lautete die Antwort. 
„Aber ih muß noch eine Bedingung hinzufügen, “ 
verfeßte der Unbekannte. „Da ih und meine 
Freunde durb das Ab⸗ und Zugeben des Kell- 
nirs nicht geflört werden möchten, fo müßte mit 
dem Biodenichlag zwölf alles zu dem Frühſtück 
Gehörige auf dem Tiſch bereit ſtehen. Wir brau: 
hen Niemand zur Bedienung.” „Alles ſoll nach 
Ihrem Wunſche geſchehen,“ erwiederte der Herr 
bes Haufed. Der Fremde bezeichnete die einzelnen 
Beſtandtheile der Mahlzeit und entfernte ſich hier⸗ 
auf. — Pünktlih zur angegebenen Stunde war 
aufgetragen, ber Fremde erſchien, ging in fein 
Kabinet und machte fih’s darin fo bequem ald 
möglih. „Meine Freunde,” ließ er fi verneh 
men, „werden gleich nachkommen.“ — Mehr als 
eine Stunde war verfloflen; man hatte Niemand 
in das Kabinet treten fehen und der biöher an— 
bermweitig beſchaͤftigt gemefene Wirth, fürdhtend, 
bie Beute eines verichinigten Gaunete geworden 
zu ſeyn, begab ſich jet eiligft dahin, war aber 
nit wenig überrafcht, ald er den Fremden allein 
und in tiefen Schlaf verſunken auf dem Tiſch 
bingeftredt fand, Schüffeln und Flaſchen jedoch 
vollftändig geleert fah. Eben wollte er den Schlä- 
fer aufmeden, ald er auf dem Tiim einen Zettel 
und daneben fünf Zmwanzigfrantenflüde gewahrte; 
auf dem erfteren ftanden die mit Bieiftift geihrie- 
benen Worte: „Machen Sie mir die Rechnung 
und nehmen Sie ſich Ihr Geld, weden Sie mich 
aber nicht auf, id babe Alles gegeſſen.“ — Das 
Frühſtück war reichlich für 6 Perſonen ausgeftattet 
und Mlles hatte diefer moderne Gargantua ver- 


ſchlungen. Cine Stunde fpäter erfchien er am 
Zahltiſch, wo man ihm auf feine 100 Fr. heraus: 
gab. Seine Zeche betrug 53 Fr. 10 Gent. Zu 
dem Gaſtwirth gewendet, fagte er lädelnd: „Sie 
find erſtaunt .... olein ich frübftüde nicht für 
gewoͤbhnlich ſo. Es widerfährt mir nur alle Jahre 
einmal, daß mich ein mürhender Hunger überfällt, 
den ih dann in der Weile, mie Sie geichen, 
befriedige,” Sprachs und ging gemüthli eine 
Eigarre rauchend feines Weges. 





Aus dem Thurgau fhreibt man folgenden ergög- 
lichen Borfal: „Der Gigenthümer einer der im 
Kanton zerftreut gelegenen Bauernhöfe wurde unge» 
möhnli früh durch das Gebrüll einer Kuh gemedi, 
Aus dem Bette und an's Fenſter fpringend, exblidt 
er feine eigene Kuh, flatt im Stalle, vor ber 
Haudıbüre und merkwürdiger Weife auch noch 
einen Wanmms um die Hörner geſchlungen, im 
welchem ſich nad näherer Unterfuhung 30 Kro- 
nenthafer vorfanden. Da fih Niemand ald Zigen- 
tbümer meldete, fo verblieb das Geld dem Beilger 
der Kuh. Das Räthſel wurde aber fo erklärt, 
daß der unbefannte Dieb während der Nacht den 
Stall erbroden und die Kuh fortgeführt hatte, 
dag er fle über einen Bach führen mollte und 
dabei, um ſich felbft viefleiht den Sprung zu 
erleichtern, der Kuh das Wamms anvertraute, 
daß dieſe aber ſich weigerte, über das Waſſer zu 
fegen und nad Haufe lief, bis wohin der Dieb 
fie nicht zu verfolgen wagte. 








Zweifylbige Charade, 


Danfft der Erfien du ein Eut, 
Bift du um den fropen Muth, 

Dft um's Leben ſelbſt beirogem; 
Glück hat fie nur. field gelogen. 


Worte, die entfernt erflingen, 
Finden in ver Zweiten Bahn; 

Die geliebten Zöne bringen 
Lieblich fo zu dir heran. 


Worten darf man felten trauen, 

Willſt du d'rum nicht auf fie bauen, 
Laß, Beforgniffe zu heben, 

Dir für's Erſt' das Ganze geben, 





Auflöfung der zweiſylbigen Gharabe in Ni 10: 
Dreiecd. 
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Pfülziſche Blätter 


Gerichte, Poeſie und Unterhaltung. 








——— 





Jettatura. 


(Fortſehung.) 


Der liebenswürdige Brief Alicens führte Paule 
Ideen wieder auf die Wirklichkeit zurück. Er 
teldete ſich an und ſaß bald darauf in feiner 
Kaleſche, deren pbiloſophiſcher Berurine, feine 
Veitſche fo vor den Obren feiner Pferde fnallen 
(ieh, daß die audgebungerten Roffe mitten dur 
die Leute, die am Quai Santa Lucia ſich ber 
undrängten, im ſcharfen Galopp den Magen mit 
ſich fortriffen. 

„Was Teufel fälft Dir ein? Du wirft ein Un— 
glück anſtellen!“ rief D’Aspremont. Der Kuticer 
wandte ih nad dem Chevolier, um zu antworten, 
«wobei fein Auge den unmilligen Bliden Pauls 
begegnete, In diefem Momente ging das eine 
Borberrad über einen Stein, der im Mege lag, 
und Scazziga, ber fi biefer dadurch veranlaften 
Preflung nicht verfehen hatte, fiel vom Bock herr 
unter, ohne jedoch bie Zügel auszulaffen. Bebende 
wie ein Affe Eletterte er wieder auf feinen Platz 
hatte aber an der Stirne eine Beule, fo groß 
wie ein Hühnerel, 

Der Teufel Soll mi Holen, wenn ih mich je 
wieder umdrebe, murmelte er zwiſchen ben Zähnen. 
Timberio hat Recht, er ift eim Settatore. Morgen 
werde ib mir ein paar Hörner faufen; menn’s 
nicht bilft, fo ſchadet's wenigſtens auch nichts! 

Diefer kleine Morfall machte auf Paul ben 
unangenehmften Gindrud, Gr wurde durch ihn 
in den magiſchen Kreis feiner firen Idee, dem er 
entfliehen wollte, zurück gebradt. 

Ueber einen Stein holpert täglich ein Wagen, 
ein ungeſchickter Kusfcher mird öfters als einmal 
von feinem Bol herunterfallen, — nidts iſt 
einfader und gemöhnliher, Alsin d'Aspremont 
dachte anders und sr verſank mwisber in feine vo⸗ 
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ige Verſtimmung, denn ber Sturz Grayiga’s 
war zu unmittelbar ouf den Blick erfolgt, mit 
welchem er ihm angeleben hatte, 

Ih babe große Luft, fagte Paul zu ſich ſelbſt 
noch morgen Diefe@ verdammte Land zu berlaffen 
mo ih mein Hirm im Schädel berumbollern höre 
wie eine wertrodnete Nuß in ihrer Schaale Aber 
meins Befürchtungen der Mit Warb mittheilen, 
bieße mib ibrem Sport preißgeben. Ueberdies, 
fann ih mid von Alice trennen?... Nen!.,., 
Sie aber kann und fol Neapel nit verlaflen, 
denn das Klima bier if ibrer Geſundheit zuträgs 
ib. — Ibre Geſundbeit? ... Aber fle befand 
ſich wobl, bevor fie mich kannte. Nie gab es in 
England ein lebensfrifheres und rofigeres Kind, 
als fie, Die reichſte Lebensiülle leuchtere aus ihren 
Augen, eine unvermüftiiche Geſundheit lag auf 
ihren Wangen, ein feuriges reines Blut lief durch 
die blauen Venen unter ihrer durbflchtigen Haut, 
man ſah durch ihre transparente Schönheit die 
Kraft und Geſundheit ihlummern! — Und mis 
wurde fle immer bfeicher in meiner Nähe! Mie 


murben ihre zarten Hände immer durdfichtiger. 


Wie befamen ihre Augen blaue Ringe! Es war, 
als flattere der Todedengel um file herum. In 
meiner Abweſenbeit gewinnt fle aber fchnell ihre 
ſchönen Karben mieder und frei athmet fle wieder 
auf zu einem neuen, froben Leben. — Bin id 
es nicht, der ſie tödtet? Hatte Sie nit bei meis 
nem legten Befuche in der Billa einen fo plöglichen 
fledenden Schmerz empfunden, daß fle erblaßte, 
ald babe der Tod die Rofen ihrer Wangen ge- 
nid? Uebe ich nicht auf fle den böfen Bild, 
ohne ed zu wollen? — Vielleicht liegt aber auch 
in dem Allem nichts Unnatürliches. Wie viele 
taufend junge Mäpden haben Anlage zu Bruft- 
krankheiten! ... 

Dieſer Gedanke beſchäftigte Paul zierte 
unterwegs. 


Als er ſich auf ber Terraffe, dem gewöhnlichen 
Aufenthalisorte der Miß und des Commodore's, 
zeigte, and das Geſchenk des Grafen Altavilla, 
die ungebeuren Hörner, recht augenfällig auf der 
Baluftrade, 

Der Commodore Jah, daß Paul fle bemerkte 
und wurde blau vor Berlegenbeit (Blaumerden 
war nämlich fein Errörhen). denn weniger delifat 
als feine Nichte Harte er ſich von Vice Aufklärung 
geben laſſen. 

Alice befahl ihrer Magd durch ein Zeichen mit 
ber Hand, bie Hörner weqgzutragen; ſie blickte 
dabei Paul von Liebe, soll Vertrauen und Muth an. 

Paul aber bat, die Hörner da zu laſſen. 

„Laffen Sie diefe Hörner an ihrem Plage," 
fagte er, „fle gefallen mir." 


9, 


Es vergeben felbft bei einem taͤglich wiederholten 
Beſuche und unter Leuten, melche ſich genau fen: 
nen, einige Minuten, bis die Konverfarion recht 
in Gang kommt, beionderd menn ein geheimer 
Gedanfe den Geift befitäftigt und der gute Ton 
ed verbieter, "diefen Gedanken laut werden zu laſſen. 

Died war bei D’Aspremont, Miß Ward und 
dem Commodore der Ball, meld, Letzterer mecha— 
nifh einen Daumen um den andern laufen lieh, 
während Paul unaufhörlich die ſchönen ſchwarzen 
Hörner betrachtete, ohne auf Alice zu feben, bie 
zerſtreut das breite Band zerknitterte, welches als 
Gürtel um ihre ſchlanke Taille gebunden mar. 

„Wabrbaftiq,“ fagte Miß Ward endlich, um 
biefem peinlichen Schweigen ein Ende zu maden, 
„unter der Sonne von Meapel ſcheint Ihre Gar 
fanterie, gleich einer nordiiten Pflanze, qu ver: 
kümmern. Wie waren Sie fo voll zarter Aufmerf: 
famfeit in unferm Landhauſe von Kıncolnihire! 
Sie näherten fib mir nie anders, als mit einem 
freundlichen Lächeln, in fleter Bereitichaft, vor 
dem Idole Ihrer Seele auf die Kniee zu finfen, 
furz fo, mie man gemöhnt ift, die Merliebten 
auf den Vignetten der illuſtrirten Romane zu 
finden. Und mie ganz anders zeigen Sie ſich jegt?" 

„Ich liebe Ste noch mit derfeiben Gluth, theure 
Miß!“ ermiederte d'Aspremont, obne aber feinen 
Blid von den Hörnern zu verwenden, 

„Sie fagen dies in einem ſolchen Tone, daß 
man recht eitel feyn müßte, um es zu glauben,“ 
entgegnete Alice „Ich Bilde mir ein, daß das, 
maß Ihnen an mir gefiel, mein biaffer Teint, 
mein diaphones Weien, mein leidendes Ausſe hen 
war, meldes mir einen gemiffen romantifchen Reiz 
verlish, den ich nun verloren habe!“ 


„Alice, ich verfichere Sie, daß Sie nie ſchöner 
waren!” _ 

„Worte, Worte und nichts ala Worte! mie 
Shafrspeare ſagt. Ich bin fo ſchön, dag Sie mic 
nit einmal anſehen mögen.“ 

In der That hatte ſich d Aspremonts Auge nicht 
ein einziges Mal auf fle gerichtet. 

„Nun ja," fuhr Alice fort, imdem fe ſcherz⸗ 
meife tief’ aufſeufzte, „ich bin eine Forpulente 
Bäuerin geworden, recht friich, recht gefärbt, recht 
dickbackig, aber ordinär, unfähig mich auf einem 
Almaksball zu zeigen, oder in einem Almanach 
unter Seidenpapier neben einem preifenden Soneit 
zu figuriren.” 

„Sie haben eine wahre Freude daran, Miß, 
ib zu verleumbden," fagıe Paul, während er zu 
Boden ſah. 

„Sie würden befjer thun, mir offen zu gefleben, 
daß ich Fcheußlih bin. Es ift aber nit meine 
Schuld, fondern die Ihre, Commodore, Sie 
mußten nichte Beffered, als mich mit Hühnerbrüften, 
filet de beuf und mit Madeira zu mäften, dazu 
konnten noch die Seebäder, zu welchen Sit mid) 
zwangen, fo daß num meine profaiiche Geſundheit 
die portifchen Illuſtonen des Gbrvalierd zerflört.“ 

„Du quäft den armen Paul und machſt Did 
über mich luſtig“ fagte der Commodore, „aber wahr 
ift es, eine Ailet de baeuf ıft ſehr nahrreich und 
der Madeira bat noch Niemanden geſchadet. 

„Welte Enttäuſchung, Ghevalier, eine MNire, 
eine Willis verlaffen und das Wiederfinden, was’ 
man im gewöhnlichen Leben eine geſunde Perfon 
nennt! Aber hören Sie mid, weil Sie nicht 
mehr den Muth befigen, mich angniehen, ich wiege 
fa nur 7 Pfund mehr als vor der Abreife von 
England. I 

„Acht Pfund," berichtigte deri Commodore mit 
Stolz, da er Alice mit wahrhaft mütterlicher 
Sorafalt pflegte. 

„Siud es gerade 8 Pfund? Schredlicher Onfel! 
Sie mollen alio für immer Paul entzaubern 2” 
ſagte Alice, indem fie eine tiefe Niedergeſchlagen heit 
affeftirte. 

(Fortfegung folgt.) 





Die freiwillige Anleihe. 


— 


Der Klempner Bollert gilt in feinem Viertel 
für einen Mann, det das hat, was er Braucht. 
Seit Jahren Wittwer, lebt er mit feinen beiden 


Rindern allein, nämlich einer vierundzwanzigfäße 


rigen Tochter, welbe Näherin, und einem Sobn, 
welder Stubenmaler if. 

Eteppenfeifer, ein junger Barbier, bat 
ih erft vor Kurzem gerabeüber von Bolert etahlırt. 
Er bemerfte Fräulein Rouife, und die auf 
Woblhabenheit deutende Außenſeite ihres Baterd 
bewog ihn, um ihre Hand anjuhalten, die ihm 
auch ohne Schwierigkeiten gewährt wurde. 

Doch mit des Gefhides Mächten 
Iſt kein ew'ger Bund zu flechten- 

’ Anftatt vor dem Geiftfichen zu treten, um ihren 
Bund fegnen zu laffen, erfchienen die Liebenden 
nebſt Bapa Bollert und deflen Sohn kürzlich vor 
finer Deputation des Griminalgerihts, und zwar 
ber Barbier als Körperbeichädigter, die Andern 
ala KRörperbefchädiger. 

Der Barbier - beginnt feine Litanci folgender- 
maßen: 

— Herr Juſtizrath, id fage Ihnen, fle haben 
nicht. Dickethun mein Reichtbum, ab Jott! 
wenn gebt das Eſſen an! fo heeßr's bei die voch. 

Präſtdent. Drüden Sie ſich anders auf, 

Steppenſeifer. Alſo baben dhun je niſcht — 
jar niſcht. Und jrob is er ooch, der alte Pommer. 

Präſtdent. Ih ſage Ihnen noch einmal, drücken 
Sie ſich anders aus oder ich entziehe Ihnen das 
Wort. 

Steppenſeifer. Jehauen haben ſie mir gefälligſt 
— die Vatermörder vom Leibe ſeriſſen. 

Präfldent, Erzäblen Sie den Hergang der Sade. 

Steppenſeifer. IE follte mir alio mit die Mam. 
fell verheirathen. Die Hochzeit war ſchonſt ange» 
fegt un Alles in Rictigfeit. Uf eemal fehlen 
mir in meine Kafle zehn Thaler. Des heeßt, id 
hatte fe nich verloren, jondern id hatte ſe über: 
haupt nit — ich brauchte fle aber. Alſo denfe 
ih, dein Schmwisgervater is 'n reiher Mann, du 
wirft ihn anpumpen und thue ed. Er flebt mir 
anfangs wie 'n verfleenerter Boomaffe verwundert 
an, jagt aber denn: Jo jut, Morgen werde ich 
fle Ihnen geben, id muß erft wechſeln. 

Nu bören Sie blos, Herr Juſtizratb, denn id 
babe Allen nachber erfahren, Wie id aljo weg 
bin, jebt der olle Bollert zu feine Tochter und 
fagt; 2omiele, kannſt de mir mich von Deine 
Sparfafje zehn Thaler vorichießen, Lowieſe aberfl, 
welche ihre Sparfafle längft zu Jerſon getragen 
hat, will den Alten nifcht davon Tagen, und fagt 
nu gleihfallse: IE muß erſt wechieln. Dabruf 
jebt fie zu ihrem Bruder, den Stubenmaler und 
fagt: Heinrich, Fannft de mir nich zehn Thaler 
beforgen? Diefer Schlägt ebenfalls nicht aus bis 


Famillje und fagt zu ihre: Ich werde fle Dir heut 
Abend mitbringen, 

Was jeſchieht? 

Gr kommt zu mid rüber und jagt: Hör’ mal, 
Schwager, kannſt De mir nid uf eenige Tage zehn 
Thaler pumpen? 

IE will mir nu ooch nich blamiren, rechne uf 
des Jeld von dem Alten und ſage: Wenn e8 nur 
auf einige Tage is, denn schaffe ih fe Dir an, 
Ib fomme morgen zu Bud, rüber, denn werde 
ich fe Dir jeben, 

Nu, Herr Juſtizrath, nehmen Se de Brille ab 
und merien Sie jüdigſt einen richtigen Blid in 
die Sache. 

Ich fomme den andern Tag zu Bollerten, figt 
er mit Lowieſen und Heinrichen beim Mittagstisch 
und wat ejlen fie? Kartoffeln mit Rinder 
talg! Wie ich des eſſen ſehe, erſchrecke ih. Faſſe 
mir aber bald und denke: Wo Jeld is, wird je— 
fnaufere! nehme den Ollen bei Seite und Tage: 
Schwiegervater, haben Sie Die zehn Thaler? 

Ja — jagt. er und mender fi zu Lowieſen 
und ſagt: Lowieſe, jıeb doch mal bie zehn Thaler, 

Ja, Bater! — Sagt fie, gebt zu ihrem Bruder 
und fagt: Haſte die zehn Thaler mitgebradt? 

Ja moll — fagte er. — warte 'n Bisden, und 
fo fommt er uf mir zu und fagt: Du gib mir 
doch die zebn Thaler! 

Sp denke id, ic foll glei durch eine Ver: 
jenfung verſchwinden. So was mar mir nod 
nicht vorgefommen. So 'ne Lumpenbagage, die 
nich 'n Irofcen bat. 

IE faffe mir alfo wieder und fage: Kartoffeln 
mit NRindertslg und feine zehn Dialer im ganzen 
Hauie Bor fo ’ne Allijanze danke ich erjebenft! 

Mie des Wort raus ıft, fpringen fie uf mir 
zu, der Die kammt mich von hinten und ber 
Bruder uf 'n Kopp. Der Anftand verbietet mir 
zu Sagen, mie fle mir zujededt haben. Ick babe 
vierzehn Tage mir nicht rühren können, jeſchweige 
raſtren. 

Braut, Schwiegervater und Schwager werden 
wegen mangeinder Beweiſe freigeſprochen. 

Steppenſeiſer verläßt den Saal, die bekannte 
Berliner Redensart wiederholend: 

Diderbun mein Reichthum! ad Jott, 
wenn gebt des Efien an! 

(Berliner Wig in Wort und Bild 1857.) 





Mannigfaltiget. 





Bor einiger Zeit kam ein Individuum in das 
Hotel de Bade, Boulevard bes Italiens in Baris, 
um für eine reiche englifche Familie ein Apvarte: 
ment zu miethen. Diefer Mann, etwa 30 Jahre 
alt, gab ſich für den Gourrier der Familie Lord 
B. aus, mietbete eine Wohnung für 3000 Er. 
pr. Monat und vereinbarte wegen ber Tafelfoften 
für die 5 vornehmen Fremden 100 Er. pr. Diner. 
Da dieſe ohne Dienerſchaft reisten, fo follte der 
Gaftwirtb 4 zu Ihrer ausſchließlichen Verfügung 
balten, Der Gourrier empfahl Überdies größte 
Eleganz und. beionders des Tiſchdienſtes. Er 
Tagte, daß feine Herrfhaft das Hotel Vendome 
verlaſſe, weil fle im dieſer Beziehung nicht zu- 
frieden ſeyen. Der Gaftwirtb, dem es ın Dielen 
Falle darum zu thun mar, ſich zu zeigen, orga« 
niftrte Alles aufs Befte Um 5 Ubr, zur feflge: 
flellten Stunde, brannte das Feuer im Kamin, 
‚der Speifefaal war glänzend erleuchtet und auf 
ber Tafel prumfte, wie der Gourrier e8 gewünſcht 
hatte, das fhönfte Silberzeug des Hauſes. Diefer 
überwachte alle Vorbereitungen. Unterbeffen wurde 
ed 6 Ubr und die englifhe Familie fam nict. 
Man fuchte nad dem Gourrier, ben man in ben 
Appartements befhäftigt glaubt — aber Gourrier 
und GSilderzeug waren fort. Man zog nun — 
zu ſpät — ÜErfundigungen im Hotel Vendome 
ein und erfuhr, daß dieſer freche Dieb dort Tags 
vorher einen aͤhnlichen Coup ausführte, aber we— 
niger glüdlih als im Hotel de Bade, nur Neu: 
filber erwiſchte. 


Aus Jaromer ſchreibt man den „Pr. N.,” 
daß sin bortiger Kammmacher, Herr Wenzel Fiedler, 
einen großen, aus mehr ald 4000 heilen be— 
ftebenden Blumenftrauß aus lauter Büffel- und 
Nindshorn verfertigt habe, der überaus lebendig 
und narürfich ausiehen fol. Bereits vor mehreren 
Jahren hat Herr Fiedler einen folden fünftlifchen 
Strauß angefertigt und dem Kaifer zu deſſen 
Vermählung gewidmet, wofür er mit 400 fl. 
6.:M. und einer goldenen Medaille im Werthe von 
12 Dufaten beichenft wurde. An dem gegen: 
wärtigen Strauß, der um Vieles größer ift, bat 
er faft vier Jahre gearbeitet und beabflchtigt jegt 
bdenfeiben in Prag und in andern Städten zur 
Schau auszuftellen. 





— — — — — 


Redaltion, Drud und Berlag von X. Rrangbüpler in Zweibrüden. 


Ein franzöfticher Soldat, Namens Moni, bat 
ein neurd Zügelungdfnftem erfunden, durch deffen 
Anwendung angebiich die. widerfpenftigften und 
bigigflen Thiere mit der größten Reichtigfrit und 
Sicherheit gelenkt und gebändigt werden fönnen. 
Die in Paris und Gaen gemachten Verfuche find, 
mie es beißt, vollfommen befriedigend ausgefallen ; 
der Erfindung ift von der Prüfungékommiſſton 
die Benennung Mouffle-Monier beigelegt worden. 


Landwirthſchaftliches. 


(Das Gedeihen der jungen Ferkel 
weientlich zu fördern.) Die Schmweinenzüdter 
m Oberamt Hal (Würtemberg) fegen dem Futter 
gemöhnlih Lehm zu, welchen Die jungen Schweine 
ſehr gerne freffen. Dit. wird ber Lehm nur bei 
Durchfall angemend:t, meift jedoch im jedem Halle. 
Ungebrannte, noch ungetrodnete Ziegel follen von 
den Berkeln vorgezogen werden, 


Räthſel. 
O komme, Menſch, und lern’ an mir 
Die falfhen Menſchen kennen, 
Die fi fo lange nur, als dir 
Das Glüd blüpt, Freunde nennen, 


Du fiehft mich jeßo woblgeehrt, 
Geſucht von allen Leuten, 

Gar fleißig werde ich genäprt, 
Kurz ich bin zu beneiden. 

Die fhönften Damen kommen her, 
Mid mit der Hand zu ſtreichen 

Und wollen, venfe! gar nicht mehr 
Bon meiner Seite weichen, 


Doch plöglih, wenn die Stunde ſchlagt, 
Dann wird mid alles meiden, 

Die Nahrung wird mir auch verfagt, 
Und all find meine Freuden. 


Man fieht mid nit mehr an, ich bin 
Zuviel in allen Eden, 

Ja gerne mörhte man mid hin 
In finftern Winkel Reden. 

Und ſuchteſt, Leſer, du bis jetzt 
Umfonft mich zu ergründen , 

Geſchwind nah Ungarn dich verfeßt , 
Dort kannſt vu mih auch finden. 


Auflöfung der zweiſylbigen Gharade in Na 11: 
Schuldbrief. 


Bf llziſche Blätter 


Gemie, Poeſie und Anteraltung 








Freitag, 


00, — 





— Jettatura. 


— — 


(Gortſetung.) 

Während Alice durch‘ die Fleinen Kofetterien 
v’Aspremont aufzumuntern ſuchte, heftete dieſer, 
von; ſeiner firen Wee beherrſcht, um dem jungen 
Mädchen nickt durch feinen fatalen Blick zuſſchaden, 
fortwährend feine Augen anf die Hörner, oder 
fieß fie auf dem blauen Dcean umherſchweifen. 

Der Grdanfe, ob es nicht feine Pflicht wäre, 
Miet gu Mieher, auf die Befabr hin, für einen 
Marn ohne Treue und Glauben zu gelten; ob 
er i nicht ſein Leben auf irgend einer öden Inſel 
dbeſchlirßen jolte, mo er, ohne menſchliche Umge— 
bung⸗ Niemanden durch die Jettaturg ſchaden 
Eönfte, machte ihn taub für die freundlichen Nef- 
kerteien Feiner Braut. 

Da Alice ſah, daß nichts von Alm, was, fie 
fagte ‚Anklang fand, fo führte: fleıPaul)am. das 
Piano; weiches im seiner Ede der Terrafle aufge: 
ſtellt war und forderte ihn auf, mit ihr zu fingen. 

„Sie find heute zum Plaudern nicht aufgelegt, 
meinFreund,“ fagte fie, während fie ein Mufif: 
Heft durchbkätterte, „jo wollen wir alfo zuſammen 
ein Quettino fingen, welches eben jo leicht als 
hübſch iſt.“ 

Baul fegte ſich anls Klavier. Miß Alice ſtellte 
ſich neben ihn und der Commodore rückte ſein 
Faͤuteuil naher, ſtreckte die Beine vor ſich aus und 
degte recht bebaglich den Kopf auf. die Lehne, denn 
er. liebte die Muſik, ja er betete fie an, da er 
immer mit dem fechöten Takte in den Schlaf des 
Gerechten fan, was er die Wirkung der’ Ekſtaſe 
nannte, im die ihm die Muſik verfegte, obmohl 
es ihm manchmal begegnete, daß er laut ſchnarchte, 
was eben fein Sympiom von Enthuflasmus ift, 

‘ Das Duettino mar eine leichte, gefällige Melodie 
im Geihmade Cimaroſo's mit Worten von Me 


taftaflo und etwa mit einem Schmetterlinge zu 
vergleichen, der. in den Strahlen der Sonne -frei 
in: den Lüften. von Blume zu Blume fliegt; um 
aus ihren Kelchen Nektar und Ambrofta zu fangen. 

Die Muflf bar die Kraft, das menſchliche Herz 
zu erbeitern; auch auf Paul wirkte fle beruhigend, 
denn ſchon nach sein paar Strophen: dachte er 
nicht mehr an die kabbaliſtiſchen Beidsen und 
Amulett. Gr vergaß das furchtbare Buch Va⸗ 
letta's, in feinem Geiſt hatte fein Gedanke an bie 
Yettatura mehr Raum und freudig verlor ſich 
feine - Seele mit. der Blodenfimme Aliens: in 
freundlidyeren Regionen, 

„Mein Onkel ichläft mie’ ein. Bär," fagte Alice 
ladyend, ald der Geſang beendet war; „fommen 
Sie, Paul, wir wollen. eine Tour durch bim 
Garten: machen, während er ruht. Ich habs 
Ihnen ja no mein Paradies nicht gezeigt.” 

Und fle nahm von einem Nagel, der in eine 
= Säulen eingeichlagen war, einen großen, run« 

den Florentiner Strohhut und verließ wait "Baul 
die Terrajie, J 

„Hier ift mein Lieblingeplätzchen,“. ſagtt fie 
dann, nachdem jle mit Paul ſich durch die enge 
verſchlungenen Zmeige der Gebüfche durchgearbeitet 
batte und an einen Felſen gefonimen wir," der 
einen natürlicen, mit: weichem Mooſe bewachſenen 
und von Drängen: und Maftirbäumen beſchatteten 
Sig bildete. „Und nun,” fuhr fie fort; küdem 
fie ſich jegte und dent Chevalier ein Zeichen’ gab, 
fib vor fie Hinzufnien, „nun fegen Sie Ihrt 
Hände in Die meinen und biiden Sie mir fo tet 
aus tieffter Seele in die Augen !* 

Paul aber dachte wieder an jeine Jettatura “nr 
wagte ed nicht. 

„Warum meidet Ihr Blick den meinen ?* fuße 
Alice fort. „Fürchten Sie vielleicht, ‘einen unrech⸗ 
ten Gedanfen darin zu leſen? Sie wiſſen, daß 
meine Seele jeit den Tage Ihnen gehört, an bem 


Sie meinem Onkzel Ihren Empfehlungsbrief nad 
Richemond braten. Glauben Eie mir, Paul 
ih liebe Sie mit der ganzen Kraft meines Her— 
gend! Was ich in der erſten Minute, als ich Sie 
fah, für Sie empfand, das empfinde ih not; ich 
bin einer jener zärtlichen aber ſtolzen Gharaftere, 
bie nur einmal lieben, deren Liebe aber länger 

vas Reben dauert! Ja, Paul, ib khänte für 

Rerben! — Und num aber ichlagen Sie Ihre 

en auf, biiden Cie mich an, ich will es! 
oder ich mühte glauben, daß ein Gentleman, der 
nurs@dtt fürchten fol, vor albernen Mäbrchen 
bange Hat, Richten Sie. auf mid dieſes Auge, 
welches Sie für fo entjeglih Halten, in meldes 
ich aber fo gerne blide, denn ic leſe Ihre Liebe 
sans sbemfelben! Und fagen Sie mir dann, Pauf, 
ob Sie mich noch für hübſch geuug halten, um 
‚mid, menu wir verheirathet . im Hydepark 
fpanieren : zu: fabren,” 

:: Baul;sHirigeriffen von folder Biebendmürdigfett, 
—*88 auf: Alice einen fangen Blick voll glühen- 
bey Leidenſchaft,. 

 Bidglich » aber, srblafite das junge Mädchen. 

Ein- heftiger Schmerz durchzuckte wieder ihre Bruft, 
26 war; alt zerreiße sin Nero in ihrem Buſen. 
Sie drückte ſchnell ihr Sacktuch vor den Mund. 
Gin Blutstropfen, welchen Alice raſch zu verber- 
gen ſuchte, -befledte den feinen. Batift, 
"2,0! Danf, Baul!* fagte fle dann mit matter 
Gtinmme; aber mit eimem himmliſchen Lächeln, 
Se Haben mich ſehr glücklich gemacht, denn ich 
glaubte, — Sie mich nicht mehr lieben.“ 
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—— ſchnell genug — ‚um ben 
Blurfleden auf ihrem Sacktuche zu verbergen. 
Mine: furchthare Bläffe bedeckte Pauls Züge, denn 
«in: uawiderfegbarer Beweis ſeiner fatalen Gemalt 
wor! ibm ſoeben wieder gegeben. Die ſchwaͤtze ſten 
Midanken durchzogen ſeine Seele, ja er dachte jo- 
gar an den Selbſtimord, um durch Linen freiwil⸗ 
bigen Tode die uuwillkürliche Uriade”fo vielen Un⸗ 
gluũds zu zerſtören. Wenn nur er dabei zu leiden 
Hehabe hätte, er würde gerne das Härteſte ertragen 
haben, aber FJener den Tod geben, die er am 
meıften auf der Welt liebte, war dies nicht im 
der That zu ſchtecklich 

In Das thheroiſche junge Mädchen hait · ihren Schmerz, 
der auf ſo merkwürdige Weiſe die Warnungen des 
Braten Altavilla rechtfertigte, unterdrückt. Jeder 
weniger ſtarke Geiſt würde über dieſes, wenn nicht 
Abernatũtliche, fo doch jedenfalls räthſelhafte Zu: 
ſammntrrffen dea piöglichen Unwohlſeyns mit dem 


nicht ſchwer zu errathen, 


der Jettatura herfichtigten Blicke erſchrocken ſeyn, 
allein, mie geſagt, Alice war religids, aber nicht 
abergläubiſch. Bei einem unerſchütterlichen Glau— 
ben an Pos, was man glauben muß, verwarf ſte 
wie Ammenmärchen alle diefe Geſchichten geheim: 
nißvoller Ginflüffe und lachte über alle Borurtbeile, 
mochte benielben au von einer ganzen Nation 
gehuldigt werben, nn“ 

Obwohl Aitavifla keinen Namen genahnt und 
weder der Commodore noch Vice ſich gegen fie 
ausgejprochen hatten, war #8 für Alice natürlich 
daß es Paul fey, vor 
dem ber neapolitanifche Graf fie marnen wollte. 
Als dann d'Aspremont Fam, zeigte ihr fein auf: 
follendes Benehmen, daß er von dem im Neapel 
allgemein verbreiteten Aberglauben an die Jettatura 
infieirt fen, ja daß er ſich fogar ſelbſt für einen 
Settatore halte. Um ihn von diefer unglücklichen 
Idee abzubringen, Hatte fie die Ecene, bie mir 
ebın beſchrieben, ‚herbeigeführt, deren Reſultat aber 
leider gerade ein dem gemünfditen nigegengeiste 
td war. 

Demungeachtet zeigte Alice, nachdem * Shmen 
wieder vorüber war, eine Mröbfichfeit, die ber 
feinfle Beobachter für eine wahre gehaften: Hätte, 
und fib auf Pauls Arm flügend, ald mode fir 
ihm gleichſam dadurch ihre vertrauensnolle Hingk- 
bung an ben Tag legen und ihn überzeugen, daß 
fie an feiner Geite feine Gefahr kenne, kehrteſte 
mit ibm nah der Terraffe zurüd, wo fir den 
Commodore, noch den Wirkungen ber Muflt 
unterworfen, im füßeften Shlummr ſchnarchen 
hörten. 

Vaul nahm von Alice, Die ihn freundlich auf⸗ 
forderte,‘ am andern Tage wieder zukommen, mit 
ſchwerem Herzen Abſchied. In dieſem Augenblicke 
mar das junge Mädchen von einer bewunderungs⸗ 
würdigen, ja überirdiſchen Gchönpeit, die faſt 
etwas Beunruhigendes an ſich Hatte, was dem 
Gommodore, ber durch Dad Fortgeben Rauls aus 
feinem Schlafe gemedt wurde, nicht entging. 

„Wie wunderbar fhdn Du heute hiſt, Alice!" 
tief Lord Ward. „Schön, bedenklich ſchön,“ fuhr 
er bei ſich ſelbſt im Stillen fort. „Zug für Zug 
ihre Mutter; die arme Nancy, die mit meungebn 
Jahren Hard, Solche Engel können bier nicht 
lange mweilen. 88 if, ald müßten. fle alle Augen- 
blicde ihre unſichtbaten Flügel ihwingen, um biefer 
Erde zu. entfliehen. Das ift zu zart, zu roflg, 
zu duftig! Es fehle dieſen Ächerifchen. Körpern 
das menschliche Blut, und Bott, der fie: Dieler 
Welt gleichſam nur borgt, beeilt ſich fie wieder 
zu fi zu nehmen,” 8* nd 


„Nun, wein Onkel," unterbrach Alice bie 
melancheliiken Gedanken des Gommodore's, „meil 
Cie mi fo ſckön finden, fo finden Sie vielleicht 
au, daß jegt der Moment ift, mid zu verbeis 
rathen. Der Brautfranz und der Schleier werden 
mir qut fliehen, glauben Sie nicht ?* 

„Di verbeiratgen! Biſt Du denn fo preffirt, 
Deinen alten Onkel zu verlaſſen, Alice?" 

„Wer ſpricht denn davon? Iſt «8 denn nicht 
mit dem Ghevalier abgemadt, daß mir beifammen 
bleiben 3" 

„Du denkſt aljo noch immer an d Aspremont?“ 

„Ich liebe Paul,“ antwortete bas junge Mäd: 
den ernft. 

„Das iſt es gerade, was Du nicht ſollſt,“ 
fagte Lord Ward, der ſich, burd die Mitibei- 
fungen von Vice und Altavilla eingeſchüchtert, 
nicht fonderlih darnach ſehnte, ihr feine Nichte 
einen Settatore zum Manne zu befommen. „Wa: 
rum liebſt Du nicht einen Andern?“ fragte er 
naiv. 

„Ih habe nicht zwei Herzen,“ entgegnete Alice; 
„ich liebe daher nur einmal und ſollte mich dieſe 
Liebe das Leben koſten! Aber was haben Sit 
gegen Paul? Hat der Ghevalier irgend etwas be- 
gangen, was feine Ehre befleckt Härte? Haben Sie 
vielleicht eiwas über ihn erfahren? Hat er id 
etwa irgend einmal feig, lÜgneriih, treulos ge- 
zeigt? Hat er je eine Frau beleidigt oder vor 
einem Manne aezittert? Iſt Fein Wappenſchild in 
iramd einer Weife befudeli? Hat ein junges 
Mädden zu errötben ober bie Augen zu fenfen, 
wenn fle als feine Frau am feiner Geite in der 
Belt erieint?" 

„Vaul dD’Aspremont if ein voßlenbeter Gentle⸗ 
man,” beftätigte Lord Waıd, „gegen feine Ehren- 
baftigfeit ift nichts zu ſagen.“ 

„Blauben Sie mir, mein Onkel," fagte Miß 
Ward mit ebenso viel Feftigkeit als Sanftmutb, 
„wenn bied nicht wäre, fo würde ih zur Stunde 
ihm entfagen; aber keine andere. Urfade, hören 
Sie wohl, mrim Onkel, Feine andere könnte mic 
beftimmen, einem heiligen Verſprechen untreu zu 
werben !" 

Der Commodore drehte mit der Schnelligkeit 
eines Mühlraded einen Daumen um den andern, 
eine Bewegung, die er fletd madte, wenn er um 
eine Antwort verlegen war, 

„Sie hatıen Paul lieb," fuhr Alice fort, „er 
mar Ihnen auf unferm Landhaufe in Lineolnfhire 
unentbehrlih und Sie waren bereits an den Ge— 
danken gemöhnt, ihm das Glück Ihrer Michte 
anzunertrauen. Iſt es nicht fo? ...“ 


„Sa gewiß, ich. liebte ihn,“ erwiederte ber 
Gommodore, „aber was unter ben Mebeln Eng: 
(ands dunkel bleibt, das mird Mar und Hell unter 
Meapeld Sonne.” 

„Was wollen Sie bamit ſagen?“ rief Alice 
mit zitternder Stimme, während fle blaß mie eine 
Alabafterftätue murbe. 

„Daß Dein Paul ein Settatore iſt! ...“ 

„Wie! Sie, mein Onkel! Sie, Lord Joſua 
Ward, ein Gentleman, ein Ghrift, ein Unterthan 
des freien, aufgeflärten Englands, ein alter Of: 
firier der engliſchen Marine, ein gebildeter Mann, 
den man in taufend Sachen um Rath fragt; Sie, 
unterritet und meile, Gie, der alle Abend in 
feiner Bibel liest, Sie fönnten an die Jettatura 
glauben, fünnten glauben, daß Paul ein Iettatore 
ft... O, das hätte ich von Ihnen, mein 
Dnfel, nie gedacht!“ 

„Meine liebe Nichte," ermiederte der Commo— 
dore, „ib bin vieeiht Alles, mas Du da fagfl, 
wenn es ſich nicht um Did handelt; aber wenn 
man mir von einer Gefahr fpricht, die Dich ber 
droht und wäre ed nur eine eingebilbete, dann 
werde ich abergläubiicher ald sin Bauer aus den 
Abrurzen, abergläubiicher als ein Lazzaroni auf 
dem Mole, aberaläubifcher felbft als ein neapoli- 
taniſchet Graf. Paul kann feinen Blick mit dem 
meinen freuzen, ſo viel er will, id werde mit 
feinem Auge blinzeln, werbe fo ruhig babei blei⸗ 
ben, wie vor der Spige eines Degend ober vor 
der Mündung einer Piſtole. Der verberblide 
Strahl feiner Bupiflen wird durch meine in allen 
Zonen ded Univerfums verbrannte Haut nidt 
dringen, Ih Bin nur leichtgläubig für Die, 
liebe Nichte, und ich geftehe, daß ich falte Schweiß: 
tropfen auf meiner Stirne fühle, wenn ich bemerfe, 
daß das MNuge- diefes unglüdlihen Jungen auf 
Dir ruht. Er bat Feine ſchlimme Abſicht, ich 
weiß 28, denn er liebt Di mehr als jein Reben, 
aber mir fcheint, dag unter feinem Einfluffe Deine 
Farbe verfhmwinder, daß ſich Deine Züge verän— 
dern, daß Du einen heftigen Schmerz, ein gehei⸗— 
mes, inneres Leiden zu verbeimlichen ſuchſt, o, 
und dann, ſiehſt Du Alice, dann wandelt mid 
eine wüthende Luft an, Deinem Ghevalier mit 
den Hörneen dort die Augen auszuſtoßen!“ 


(Bor:fegung folgt.) 


— — 


3) Adventslied für fünfftimmigen Chor yon 
Job. Eccard (geb, 1553, geft. 1611). | 

4) Lied für 3 Soloſtimmen von Job. Wolfgang 
Brand (gef, um 1688), °' _ 

5) Weihnachtsfiedlein für vierftimmigen Chor 
von Leonhard Schröter (1587), 
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Blutübertragung. Zu Banned in Eng⸗ 
land ift unlängſt eine ſebr ichwierige Operation, 
— die Blutübertragung (Transfuſton), — mit 
dem glücklichſten Erfolge ausgeführte worden. — 
Eine Dre, Benton mar in Folge von Blutverluſt 
dem Verſcheiden nabe, als Mr. Wbeateroft, ihr 
Arzt, ungefäbr zwei Piund Blut aus den dern 
ihres Mannes in die der Vatientin leitete, Bin- 
nen wenigen Minuten kehrten ihre Lebens geiſter 
zurück. Mr. Wbeaterofi empfiehlt dieſelbe Ope— 
ration als letztes Mittel im Endſtadium des Ty⸗ 
phus und der aflatiichen Cholera. 

(Kür Sonntags:Jäger) In einem Dorfe 
in der Nähe von Paris, durch welches bie mei⸗ 
Ren Jagdireunde wandern, hat ein Wilddieb ein 
febr einträgliches Geſchäft begründet. Ueber der 
Thüre ſeines Haufes baͤngt nämlih ein Schild 
mit den Morten: „Bier verfauft man friſches 
Wild für die Jäger, die auf der Jagd nit 
glücklich waren,“ und alle Sonntagsjäger kehren 
auf dem Rückwege bei dem geſcheidten Manne 
ein, um ihre Jagdtaſche mit ſeinem Vorrathe zu 
füllen. 





Zweite Abtheilung. 


1) Choral. Melodie aus dem 15. Jahrbundikt, 
Vierftimmiger Tonſatz von Joh, Sch; Bach 
(eb. 1685, Heft. 1750), — 

2) Lied für eine Sopranſtimme von Ludwig van 
Beetboven (geb. 1770, gefl. 1827), 

3) Lobgefang von Demetrius Bortniandfy 
(geb. 1752, gefl.-1825). ; — 

4) Lied für eine Altſtimme von Bernhard Klein 
(geft. 1794, geil, 1832). 

5) Der 98, Pſalm für aktftiimmigen Ebor 
componirt von Felix Mendberte ſoebneBar— 
tholdy (geb. 1809, geſt. 18473. 


— m 





Da die Aufführung einen kirchlich erbaufiden 
Charakter bat, fo ſteht der Beſuch der Kirch⸗ 
Jedermann frei. 





— 





Evangeliſcher Die beim Ausgange aus der Kirche fallen— 

2 n den freiwilligen. Gaben find zur Anſchaf⸗ 

Kirchen Chor. fung eines. Harmoniums für den evangeliſchen 
— — 


Kirchen-Chor beſtimmt. 


Das Programm mit den Terten ja 


Sonntag, den 31. Januar 1858, — wird in der Kirche abgegeben, . 


Nachmittags um halb 4 Ubr: 
| Aufführung 
klaffifcher Kirchen- Gefänge 





Logogryng * = . 
in der - Mit E wäh es in ver beißen Zone, n” 
R Und erhebt zum Himmel feine Krone. 
Aleranderskirche. Dit Fkanns ſti ten großen Nupem, 
Wird auch unfre Schönen ſtattlich pußen, 


Mit & kann man — durch Kunft es machen, 

Erſte Abtheilung. Und dann braucht man's zu verſchlebeuen Sachen. 

1) Lobgeſang für vierflimmigen Chor von | 
Antonio Scandelli (gef. 1580). 


2) Lied für eine Sopranftimme von Joh. Wolf⸗ 





Aufloͤſung des Raͤthſels in M 12350 


gang Brand (geſt. um 1688.) Dfen. en 
Redaktion, Drud und Berlag von A. Rranzbüpler in Zweibräden . 








Pfälziſche Bid ter 
Gerichte, Poeſie und Untergattung. 








Wie ficht’s aus? 


Wie fieht'd aus? Die alte Frage 

Geſtern, heut und alle Tage! 

Lernt's denn nicht bald gut ausfeh'n ? 
Dürft nur felbft erfi beffer werben, 

Und es wird dann fluggs auf Erben 
Auf bei uns bald beifer geh'n! 


Reiche, laßt von eurem Stolze, 
Dentt, ihr ſeyd aus gleichem Holze, 
Bie der Arme, frank umd bleich! 
Hebt nicht länger hoch die Nafen, 
Denkt, es macht ein grüner Rafen 
Endlich Reich' und Arme gleig! 


Ihr au, die des Rechts befliffen , 

Haltet's nicht nur mit dem Willen, 

Haltet's hübſch auch mit der That! 

Werdet ſtets das Recht ihr üben, 

Wird fih au fein Aug’ mehr trüben, 
Das zu euh um Hilfe bat! 


Ihr Doktoren, viel erfahren, 
Mögt hübſch die Berfuche fparen, 

Wenn ihr noch nit einig ganz! 
Sorgt, daß Gripp' und Brechruhr weiche 
Und fein Patient erbleiche 

Ob gelehrter Ignoranz! 


Ihr, die ihr dem Stand der Wehre 

Euch geweiht, bleibt treu der Ehre, 
Aber auch dem Baterland! 

Seyd nicht Helden blos mit Worten, 

Sepd ed auch an rechten Orten, 
Wo es gilt mit Herz und Hand! 


Und ihr Mädchen, jung und zierlich, 
Pupt euh mehr nit, als gebührlich, 
Uebermaß ift felten gut! 


So —A 31. — 
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Dentt, vaß euch vor —————— 
Mehr als aller Putzgram —— 
Sitte, Zucht und froher Muth. 


Endlich auch ihr Frauen, — —— 
Huldigt mehr dem eltlen Schimmer; .. 
Liebt nichtiblos den äußern Schein]. 
Wollet auch im Haufe walten... -» ;; 
Und als Hausfrau'n fhaffen, falten. 
Mütter euern Kindern feyn! - 


Bolt ihr fo in künftigen Tagen - . ..... 
Euch des Schlimmen al! entfchlagen, 
Bird's ringsum bald beffer fepn! 
Säumet nicht, es flieh'n die Jahre 
Und das Holz zu eurer Bapre 
Grünt fhon längft im Tannenpain! 


— — 


Jettatura.“ 


(Fortſehung.) 

„Armer, lieber Onkel,“ ſagte Alice, gerührt durch 
die Worte des Commodor's, „beruhigen Sie fi; 
unier Dafeyn liege im Gottes Hand, Es ſtirbt 
kein Fürſt auf feinem Paradebett und fein Bettler 
in feiner Hütte, ohne daß feine Stunde dort oben 


ſchlug. Der böfe Blick thut Hierbei nichts und 
6 iſt eine Sünde, an feinen Einfluß oder viel- 


mehr an feine Eriftenz zu glauben. Aber gehen 
Sie nur, Dnfel, was Sie. da eben fagten, war 
nicht Ihe Ernft. Ihre Anbänglichkeit, Ihre Liebe 
zu mir bat Ihr fonft immer fo richtiges Uıtbeil 
irregeführt. Nicht wahr, Sie denken nicht daran, 
unierm Paul zu fagen, daß Sie ihm die «Hand 
Ihrer Nichte, diefe Hand, die Sie felbft in feine 
legten, entziehen, daß Sie ihn zurüdweifen wollen, 
unter den [hönen Vorwande feiner Jettatura 2 


„Er Hat mein Verfpreihen,” exwiederte ford Ward, 
„wenn aber die &rfüllung Diejtd. Verſprechens Deine 
Geſundbeit, ja vielleicht drin Leben gefährdet, fo 
nehme ich mein Wort zurück, und wenn er damit 


nicht zufrieden iſt, ſo ſoll er Satisfaktion haben, 


welche er will.“ 

Und der Kommedore machte ‚in feiner Aufre: 
gung einen. Auefall, wie wenn er einen: Grgner 
vorftih gehabt hätte, obne im Geringilen ‘auf 
die Eicht zu achten, die ihm flechend in die Zebe 


fuhr 

der Onkel - aus Liebe zu feiner Nichte 
tHün fönnte, tbut der Commodore Lord Joſna 
Ward aus Liehe,z feiner Ebre nicht!” ſagte Alice 
mit ruhiger, Würde; „Und wenn mwirfli an dieſer 
einfältigen Behauptung ‚des Grafen etwas Wabres 
wäre,” fubr fle fort, „müßten mwır deßbalb d'Aspre— 
mont zurädftofen? Haben Sie nit: zugeßanden, 
daß das Uebel, weldes er zufügen joll;. won ihm 
nicht beabſichttgt' wird? Dad es mie: eine lieben 
dere, eine edlerej eine — Sue gab, als 
ſeine ?“ tlcdt ci | 

„Aber man —“ kei Bampicı, fo gut ihre 
Abiikren ſeyn mögen!" entgegnete der Commodore, 
bereitö auf dem Wege, ſich von feiner Nichte be— 
fehren zu laſſen. 

„Aber alles dies‘ find ja nur Ebimären, un: 
Ennige Refültare” eined flupiven Aberglaubens. 
Das Wahre an dir Sache iſt unglücklicherweiſe, 
dag Baul ſelbſt von dieſem Wahnſinne ergriffen | 
it, daß er felbit an die Tollbeiten glaubt. Gr 
iſt beſtrickt, er fürchtet fi vor ſich ſelbſt und 
jeden Fleinen Zufall, melden er fonft nidt be: 
achtete, hält.eriniin Inst unſeliget Verblendung 
für eine Wirkung feiner ntjeglihen Eigenſchaft. 
Iſt es nun nit meine Sache, muß nicht ich, fein 
Weib vor Bott, und bald mit Ihre Segen, mein 
Onter, fein Weib vor den —*** "ihn won 
vieſer traurigen Einbildung heilen? gr ed nicht 
dn mir, biefe eltlen Geſpenſter zu werjagen, "Ihm 
feine’ Ruhe barp ineine Sicherheit wiederzugeben 
und die gedngſtigte ſchone Erele , dieſen liebens- 
würdigen aber verirrien Geift vaburch zu retten, 
daß ich pn begtüde 2" 

„Ja,“ tief-der Commodore, der dem Ginfluffe 
Dieter Berevfamkeit aus jo ſchönem Wunde nicht 
länger miderftehen fonnte, „fa, Du baft recht, Alice, 
und id, den Du’ eitien Welfen nennft, bit nur 
ein "alter Märr, der ſich von biefem Altavilla 
mit feinen Hötnern und feinem Fabbalıftifhen 
Tändelwerf den Kopf 'verdrehen ließ. In der That, 
ih fange an zu glauben, daß es von ihm nur 
ein wohl erſonnenes Strategem war, um Pauf 


'und Hände, 
Lava flebe, 
'rubiaen, und. ih 


vor die Tote ‚zu dringen und hler feine Stelle 
einzunehmen," 

„88 iſt möglich, daß der Graf wirflih daran 
glaubt,“ ſagte Miß Ward, — eben waren Sie ja / 
ſelbſt feiner Anſicht,“ fügte fle mit einem ſpöttiſchen 
Laäch⸗In bei. 

„Mißbrauchen Sie ihren Vortbeil nit, über- 
m Übhge Dh ‚" ſcherzte der Commodore, „Übrigens 
bin Ach auch noch nichergang vor einen: Rüdrelt 
in meinen Irrthum arfitert. Das Beſte märe, 
wenn mir mit dem nächſten Dampfſchiffe, merdre 
den Häfen. verläßt, Ddiefr Stadt der Macearoni 
und Muequitos den Rücken fehren und rubig 
wieder nah unferm alten England zufteuern wür: 
den, Wenn der Cbevalier nike mehr dieſe Hörner 
dieie Amuletten von. Gorallen und 
fo wird fih fein Geift wieder bes 
ſelbſt werde dieſe Albernbeiten 
vergeſſen, die wid bei einem Haare bis zum Wort: 
bruche, big zu. einer mit der Ebre ‚unverträglichen 
Handlung gebracht hätten. Du beiratheſi Paul, 
weil ed jo ausgemacht iſt. Ihr räumt mir dann 
einen Winkel im Salon -und. das Zimmer zur 
ebenen Erde in unierem Haufe in Richtmond ein; 
ia Gaftell von Lincolnſbire gebt ihr mir das adıt- 
edige Thurmftühhben; dann werden wir glücklich 
mit einander leben. Und wenn Deine Gefundheit 
eine wärmere, Sonne braucht, jo miethen wir ein 
‚Landhaus in der Gegend von Touıs oder auch 
in Ganned, wo Lord Brougbam eine jo ſchöne 


ı Beilgung hat und wo Goit. jey Danf fein fo 
‚verdammt: abergläubiites Volk lebt wie bier. 
ſagſt Du zu meinem DVorjblage, Alıce?”, 


Mas 


„Haben Sie denn meine Beftimmung nöthig ?" er» 
widerte Miß Ward, „bin id nicht, Die folgfamfte 
Nichte?" 

„Ja, wenn ich nichts verlange, maß Du nicht 
willſt,“ ſagte lächelnd der Commodore, der ſich er- 
hob, um ſich in ſein Zimmer zu begeben. 

Alice blieb noch einige Minuten auf der Ter— 
raffe; allein jev es nun, daf dieſe Untertedung 
fle zu jebr aufgeregt, oder dag Paul inder That 
auf das junge Mäpchen einen Einfluß übte, vor 


‚melcyem dem Gommodore jo bange war, kurz 


Alıce fühlte ſich unwohl. Die kühle Serluft, die 
über ibre nur mit einem leichten Gazeſchleier be— 
deckten Abſeln ſtrich, verurfadte ihr einen eiflgen 
Schauer und ſtie legte ſich mit einem Fieber nieder, 
obne jedoh davon irgend Jemanden etwas merfen 
zu laſſen. 11. 

Als Alice am andern Morgen erwachte, fühlte 
fie gerade keinen befonderen Schmerz, aber im 


‚ganzen Körper sine außerordentliche Abſpannung, 


eine Mattigkeit, wie fle ein Meconvalescent empfindet, 
der eben eine ſchwere Kranfbeit burdhgemacht batte. 

Dem ungeachtet fland fie auf, büllte fib in 
eirten eleganten Schlafrod von weißem Caſbmir 
und ging trog des kleinen Fieberſchauers, den fie 
noch in fich fühlte, zur gewöhnlichen Stunde zum 
Frühſtück auf die Terkaffe, um nicht der ſtets 
wachſamen Belorgniß des Gommodore's ihr Un: 
mobliegn zu verratben. i 

Noch dem, Frübſtück aber begab fie ib unter 
dem Vorwand, daß das grelle Sonnenlicht jle 
genire, wieder auf ibr Zimmer, nicht obne vor— 
ber den argmöbniiden Onkel wirderbolt verſichert 
zu haben „daß fle ſich zum Entzüden mob! befinde. 

‚Zum Grtiöden?,,. , ich bezweifle es, ſaate 
der Commodore zu Sch ſelbſt; als ſeine Michte 
ihn, verlafjen hatte. Sıe bat bläuliche Rınge um 
die Augen, zwei fleine rotbe Flecken aufden Wan: 
gen — gerade wie ihre arme Mutter, die aut 
ummer verficherte, daß le ſich nie wohler befunren 
babe, — Am Ende iſt übrigens doch feine Ge— 
fahr vorhanden, — ſtebt jle nicht in der ſchön— 
ften Jugendbluͤthe? — Ja, aber gerade die Schön— 
ſten und die ‚Jüngften baft die alte Mob am mei: 
fen, als wäre jle eine eiferfüktige Tochter Eva's. 
— Wenn ich einen Arzt rufen ließe? ... Aber 
was richtet die Medizin bei einem Engel aus? 
Und «3 waren doch alle bedenfliden Eymptome 
verſchwunden! Ach, wenn doch Du es wärſt, ver: 
dammter Paul, durch deſſen Näbe dieſe görtliche 
Blume mwelft!... Ich mürde dich mit meinen 
eigenen Händen erwürgen!,, .. Aber Nancy 
war keinem Blicke eined Jettatore's ausgelegt und 
doch farb fle mir neunzehn Jabıen!... Wie, 
wenn meiner Nichte au ein. fo früber Tod be: 
himmt wäre? D, nein! mein! unmöglich! Ich 
babe mich ja mie negen Bott jo ſchwer verfündigt, 
daß er mid fo ſchwer ftrafen fönnte, — Wenn 
dıeier Fall einmal eintritt, o, dann merde ich 
längft unter meinem Steine mit dem Sacred to 
the memory of Sir Joshua Ward in der Gruft 
meiner Väter ſchlummern und Wlice wird nod 
oft fommen, um an dem Grabe ihres alten Gom 
modore's zu weinen, — Aber der Teufel weiß, 
was ich babe; ich bin fo verflimmt, mie eine alte 
Bafgeige!... Und um feine düftern Ideen zu 
zerftreuen, goß ſich der Ford noch einige Tropfen 
Rum de Jamaica in feine kaltgewordene Taſſe 
Thee und holte feine huka, die er fich zuweilen, 
aber nur immer in Alicens Abweſenheit, erlaubte, 
da er in feiner Zärtlichkeit ſelbſt durch den par— 
fümirten Tabaksgeruch feine Nichte zu beläftigen 


fürdhtete, (Bortfegung folgt.) 
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Die „St. Galler Ztq.“ erzählt von einem St 
Baller, Namene Schlatter, der eine abcaſiſche 
Fürften-Tortter gebeiratbet.- Derſelbe war’ fon 
längere Zeit in einem Handlungshauſe in Trapes 
zunt angeſtellt. Letzten Sonmer erbielt er von 
diefem den Auftrag, eine Schffstladung Bubapolz 
in einem abchaſiſchen Hafen, an Der Oſtküſte des 
ſchwarzen Meeres, fühänlich von Anapa, abyuboten. 
Dort madste er die Befanntfcaft eines abchaſiſchen 
Fürſten, weicher ibn einlud, ihn in ſeinen Bergen 
u beſuchen. Schlatter macbhte den Ritt mit. Im 
Fürſtenhauſe gaftlich aufgenommen, ward er bald 
mit der Familie bekannt und noch am Tage ſei⸗ 
ner Ankunft trug ihm der Vater die Hand einer 
Tochter an. Nächſten Tages war“die Verlobung. 
An der Hochzeft, die im Ritus der orthodoren 
griecbiſten Kiche vor’ ih ging, nahmen nicht 
meriger als 1500 Perſonen aus den verſchiedenen 
Stämmen“ dieſes Bergnolfes Ebel. Die Mitgift; 
weſche die Vorbter it die Ehe brachte, beſteht in 
einem Gebiete, das nach dem Berichte Schlatters 
ungefähr jo groß iſt, wie der Kanton Zug; der 
Reichtbum deſſAben beſtebt namentlich in Vieh⸗ 
brerden und Buchswaldungen aber auch Behert— 
ſcher zahlreicher Leibeigener iſt der St. Galler 
geworden. 


„Bei Männern, melde Liebe fühlen,“ fehlt 
au das Geſchick des „Kurmachens“ nicht Jeder 
aber nad feiner’ Ar. Bin aus Auftralien 
Rückkebrender ersäbfe von den noch vorhandenen 
Ureinwohnern jenes Welttheils, daß bei ihnen das 
„Herzgewinnen“ der Anderwählten auf folgende 
Art praftigirt wird. Hat ein Mann ſich entſchlof⸗ 
ien, ein Mädchen zu feiner Webensgefährtin "zu 
machen, fo schleicht er ſich zu ihr, hetäubt ſie, 
nicht durch zärtlide Verſicherungen nach europäis 
ſcher Sitte, jondern — durch einen Keulenſchlag 
auf den Kopf und ſchleppt ſie dann in dieſem 
Zuftande in feine „Häuslichfeit”, Andere Länder, 
andere Sitten, 

Als Karl V. von Tunis zurüdfam, veiste er 
durh Kalabrien umd that viel Gutes unterwegs. 
As er Kalabrien ohne Betreide ſah und man ibn 
fagte, das Land fen zu bergig und zu kalt, um 
Getreide zu tragen, ließ er Moggen aus Deutſch⸗ 
(and bringen, der vorzüglich gedieh, noch jegt 
dort allgemein gebaut wird und der Herkunft 
wegen „Germano‘ genannt wird. In Ra Glava 


Gommis de Nouveaute, Die Treuloſe wurde auf 
der That ertappt, mas eine proviforiiche Trennung 
zur Folge hatte und demnächft wird die verrätbe: 
rifche Grinoline, erfler Kategorie, ald Beſchuldi⸗ 
gungszeuge vor Gericht ſtehen. 


verfammelte fi der Stadtrath, um au berath: 
ſchlagen, welches Geſchenk man dem Kaiſer mohl 
überreiche. Einige waren für Ananas, die Mei» 
ſten erklärten fich aber für eine Art von eigen, 
die man im Winter auf Strobbeden legt, wodurch 
fie bis aum März (in melder Zeit der Kaifer 










fam) reif und ſehr mohlichmedend werben, 


und fragte, ob fle viel davon hätten. „Ach,“ 


fagte der weiſe Bater der Stadt, „wir haben fo 


viel, dag mir fie den Schmeinen geben.” — 
„Was!“ rief Karl, „da habt Ihr Eusre eigen 
wieder" und er warf dem Spreder eine ing Ge: 
ſicht. 
Fürſten und die armen Abgeordneten wurden 
jämmerlich zugerichtet. Auf dem Rückwege machte 


einer der weiſen Senatoren, welcher meinte, alles 
Dies geböre zum Ceremoniell der Audienz bei 


einem Kaifer, die Bemerkung, wie froh fie feyn 
fönnten, ſich für Feigen und nicht für Ananas 
entfchieden zu Haben, weil ihnen mit diefen ſicher 
ih die Augen aus bem Em würden geworfen 
worden feyn, 





Die Grinoline als Verrätberin. 
ganzen Faubourg St. Germain ift feit mehreren 


Tagen nur von nachfolgender „Grinolinade” Die 
wohlbeſtallter Spezereihändfer 


Rede. Herr M.... 
en gros, demi-gros und detail des noblen Fau— 
bouras, ift nebft andern Glücksgütern mit einem 
Weibchen beſchenkt, welche unter die harmanteften 
Brünetten der Hauptflabt zählt und mie es ſich 
von felbft verfieht, 


Seit einiger Zeit nun bemerft ber Epicier, daß 
feine junge Frau wöchentlich ein oder zweimal 
ausgebt, angeblih um zur Beichte zu geben. 
Anfangs ſchwieg der Kaufmann ftill, vor einigen 
Tagen aber hatte er den fonderbaren Einfall, ein 
Schneidermaß zu nebmen und ben Durchmeſſer 
der Erinoline feiner Frau zu meflen ; das Ergeb: 
niß war 2%/, Metres. Nun ging er in alle 
Kirchen der Nachbarſchaft, um die Eindänge der 
Beichtſtühle zu meflen und ſtehe da, fle maßen 
nit mehr denn 45—50 Gentimetres Breite, Die 
Folge diefer Entdeckung waren Argmwohn, gebeis 
mes Ueberwachen. Das Uebrige ift leicht zu er⸗ 
rathen. Die ſchöne Spezereihändlersfrau ging 
allerdings beichten, aber nicht im die Kirche, fon: 
dern in das mohnlide Zimmer eines eleganten 


Der 
Kaifer empfing die Abgeorbneten ſehr freundlich, 
rühmte die Schönheit ber dargebotenen Früchte 


Die Höflinge folgten dem Beifpiele des 


Im 


gleih allen mehr oder minder 
lieblichen Weibchen, einen Stabfreifunterrof trägt. 


Landwirthichaftliches. 


(Düngt die Dbflbäume!) Durch den berr: 
lien, meift trodenen Sommer ift voriges Jahr 
der Holzwuchs im Allgemeinen nidt ſtark geme- 
fen, deſto beffer haben ſich indeſſen die Frucht 
fnospen, ruchtipieße ıc. ausgebildet, fo daß wir, 
will's Gott, mit diefem Jahr ebenfalls mieder 
einer recht gefegneten Obſternte und zu erfreuen 
baden. Damit nun die Bäume aber nit fi 
tobt tragen, wie ber Landmann fagt, wird «6 
ſehr anzuratben ſeyn, daß man ihnen zu Hilfe 
fommt, und zwar durch das Wegnehmen der zu 
dicht oder am unrechten Orte flebenden Aefte, des 
bie und da befindlichen todten Holzes, des Mooies 
an den Stämmen und Aeften, vor Allem aber durch 
eine zweckmäßige Düngung. Letztere wird erzielt, in⸗ 
dem der Boden fo weit, ala Die Wurzeln reihen, d. h. 
fo meit flch die Aeſte ausgebreitet haben, denn fo 
weit geben auch die Wurzeln, aufgelodert, vom 
Brafe gereinigt und mit altem verwestem Mifte 
gebüngt wird, Man kann aud Pflangenerde aus 
alten Miftbeeten, Miftjaudhe, Blut u. dgl. zur 
Düngung anmmenden. Bei flarf mitgenommenen, 
ſehr entfräfteten Biumen fann man, damit fie 
ih wieder erbolen, eine Schicht Dünger von Hüb- 
nern oder Tauben eingraben, doch fo, daß es den 
Burzeln nicht zu nahe fommt. Begießt man fie 
dann noch zuweilen mit Miftjaube und im Früh 
jahr mir Waffer, befonders zur Zeit Ber Blüthe 
im Mai, fo tragen fie meift wieder recht reichlich 
und kommen aufs Neue wieder in Flor, auch wirb 
die Frucht bei fo behandelten Bäumen edler und 
vollfommener. 





Zweifylbige Charade. 


Mein Erfies und Zweites gleichen fi auf ein 
Baar, 

Bei diefem wie jenem ftellt fih Enthülltes bar, 

Mein Ganzes ift nicht heimiſch hier, 

Bon wilder Natur — ein Menſch und ein Thier. 





Auflöfung des Logogryphs in Ma 12: 
Eeder- Feder— teder. 
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Jettatura 


da mn ‚Äorfehung.) ..: 

Eben han: der VCommodore le wahrhaft beut- 
(6er Bedaglichktein einige blaue Wölkdyen vor fi 
biigebläfen, denen Jer Halb wachend. Halb träumend 
zufab, mie fle ſich mit dem Blau des Himmels 
. und alt lin feinen Auge entſchwan⸗ 
den, ald Vice erſchien und den Grafen Altavilla 
mieldeie. 
Lord Ward, " fagte der Braf nach den erfien 
Begeäßugen, Haben Sie über den Antrag nach⸗ 
gebadıt welchen ich Ihnen vor ein paar Tagen 
u machen: die Ehre hatte?" 

‚Ya 4 rerisieberses ber Conmodore, „ich habe 
Darüber machgevacht ; aber Sie wiflen, Graf, vah 
der Ghevalier d'Agpremont mein Wort bat.“ 

„Sp wollen 5 alfo zugeben, daß fich Ihre 
Nichte tödtet? . 

„Ad, ba tommen Sie num wieder mit Ihrer 
Ihe, daß Paul ein Jertatore if. IH kann Su 
aber verfikern, Miß Ward glaubt- nicht daran 
„und it ſelbſt ſtimme ihr bei." 

„Hören Sie mich, Mylord,” fagte der Graf 
mit einer gewiffen Beierlichkeit; „ale ih Miß 
Alice zum erfienmale auf dem Balle beim Prinzen 
son Sytakus traf und für fie von siner ebenſo 
ebrerbietigen als fenrigen Leidenſchaft erfaßt wurde, 
war es vor Allem die überftröniende Griundpeit, 
die ſer frohe Lebensuruth, diefe Fülle einer bezau⸗ 


f 


Bernden Matur, die mir an ihr gefiel, - Diefes]. . . 


Wobibehagen machte fle ſchön wie eine Börtin 
des Divmps, — verzeihen Sie diefen mythologiſchen 
Vergleich dem 'Abkömmling einer griechiſchen Ko: 
fonie, — uber ihre Reize ſchwahmen gleichlam 
in einem Meere von Wonne und Seligkeit. Sie 
lenchtete wie im Stern, der alle andern verdunkelt, 
und es gab auf dem Wale weder sine Engländerin 


nod eine Branzöfln, weder eine Botim noch eine 
Iratienerin ‚die ſich mit iht an Sag oͤndeit meſſen 
konnte. —h 

„@s ift wahr, Mlice war ſüperb!“ fagte enthu⸗ 
nofifh der Eommodore, „Miß Edwina OGerty, 
Lady Eleonor Lilli, die Prinzeſſin Teodorowna 
Bariatinoki, die gefeiertſten Schönheiten waren 
alle nabe- voran, aus Ned und Viferſucht die 
Gelbſucht zu befonimen 

„Und gewiß ift Ihnen nicht entgangen,“ fuhr 
Altavılla fort, „daß jegt die Schönheit "Ihrer 
Nichte’ etwas: Schmachtendez bat, daß ihre Züge 
einen leidenden, rinen abgematteten Ausdruck ar« 
nehmen, daß die Adern auf ihren zarten, weißen 
Händen blauer durchſcheinen, als eben nötbig 
wäre , daß ihre harmoniſche Stimme beinade gei— 
ſterhaft wie eine Aeolaharfe vibrirt. Das irdiſche 
El ment verſchwindet bei Miß Alice, das überirdiſche 
gewinnt mehr und mehr die Oberhand und Ihre 
Nichte eilt‘ wıner Atherifcen Vervollkommnung 
entgegen, die mir at einem Mädchen dieſes Erd⸗ 
Balls nicht gefällt. Und feit wann dieſe Verän⸗ 
derung? — Seit ben wenigen Tagen, die ver 
Ghevalier bier iſt.“ 

„sa, ja,” feufzte der Commodore, „Alles, 
was Sie da fagen, iſt nur zu währ, obwohl ich 
nicht glauben kann, dan diefe Veränderung mit 
der Anmejenbeit Pauls zuſammenhängen fol.“ 

„Hören Sie weiter,” fuhr ber Graf fort; „hat 
die Befundheit der Miß Beforgniffe erregt, bevor 
v’Aspremont nad England fam? — Nicht wahr? 
Nie! Sie erzählten mir wenigftend, daß Miß 
Alice das frifchefte und munrerfte Kind in den 
drei Königreichen war, So fällt alfo, mie Sie 
jeden, die Anweſenheit des Chevaliers in Lincoln: 
ihire mit der Zeit zufammen, wo man die erflen 
franfhaften Erſcheinungen bei Miß Alice wahr: 
nahm. ... Ib verlange von Ihnen, dem Morb- 
länder, keinen blinden Glauben am die Vorurtheile 


unferer ſůdlichen , aber gefteben Gie 
wenigſtens, daß dieſe Shatlaite um EN ſind 
und daß ſie Ibre ganze Aufmerf Menın. w 

‚Das, wad der Graf ſagte war Wi it zu leug⸗ 


nen und verfehlte feinen @indrud auf Lord Ward 
nicht, der einige Minuten mie verloren in einer 
tieffinnigen Träumerei ae dee neben Altavilla 


ee 
Be RE TE 

Zweifel ſich v er wieder haben bereben 
ge fo aber * er ſich feiner Schwaͤche 
und dieſer Unterredung dur 
goriſẽ 84 ein Ende zu machen. 
2 A Alice," fagte er, „nicht an einem wirt» 
lien, . am, einem natürlichen Usbal, feinem? — 
Und ‚wenn. Alles, ſo wäre, mie Sie aunthmen, 
Graf, fo läßt fih in der Sache Nichts ändere, 
denn Aljca liebt Paul und ber junge Mann ift 
yon und ſeit ſechs Monaten. Rilljgweigend aM 

r Braͤuigam anerkannt." 

m MWBohlan!" xief Altavilla enticbloffen,, it 
oder ohne Ihre Zuflimmung, mit oder ‚gegen 
Ihren Willen werde ich den Verſuch wagen, Miß 
Ward: yon..dem. yerderblihen Ginflufle des Ehe: 
voliers zu weiten!" 

Und ohne sine, Antwort Dei, Cenuodoreb ab⸗ 
zumwarten, empfahl er ſich und ließ ſich von ſeinem 
Kurier in das, Hotel de Rome fahren: 

Dprt ſaß auf feinem Zimmer Paul in ſchmerz⸗ 
liche Bedanfen vertieft, Gr ‚haste Die zwei ader 
drei Blutatropfen auf Alicens Tafchentuche geſehen, 
und dadurch mehr denn je in feine. ſiren Idee 
beftärks, machte an Äh Vorwürfe über ſeine todt⸗ 
bringende Liebe und nannte es sine Feigkeit, 
die Hingebung dieſes Schönen. jungen Mädchens 
anzunehmen, ohne zu willen, durch welches Opfer 
er ſich einer jo erhabenen Beihßorlengnung wirig 
machen fönne, 

Paddy, ‚der ‚Jolengnom;, —*— fein Nad- 
denken, indem er den Grafen Altapilla meldete, 


Der Graf Altavilla ?“ fragte: Paul erſtaunt, 


„was kann der von mir. wollen? ... Laſſe ihn 
eintreten.” ; 

‚Als der Neapolitaner auf der Schwelle erſchien, 
hatte d'aopremont bereitd fein Staunen unter der 
Maske Kalter Gleichgiltigfeit verborgen. Er bot 
dem Grafen mit der vollenderftien Gurtoifle eines 
Weltmannes einen Rauteuil an und indem er 
ſelhſt Platz nahm, erwartete er ſchweigend, wat, 
Altavilla ihm mitzutbeilen Habe. 

Chevalier,“ begann der Graf, indem er mit 
feinen Berloquen ſpielte, „ich Halte es für eine 
Pfligt der Loyalität, Sie von einer Sache in 


‚einen kate⸗ 


Kenntniß zu ſetzen, die Sie weniger überraſchen 
ald gegen mich exbitiern wird. DB komme, Ihnen 
ein Gefländnig. zu Macben, erklärd über im Vor⸗ 
aus, daß ich ann Sie in Wem, was ich Ihnen 
mittbeilen mil eine Beleidigung finden, zu jeder 
Satidfaftion bereit bin.“ 

ehem böre, Graf,” ſagte 335* ch 


IR. von ——— TECH 
tms wei welfe alio,, Sollen? ich 


liebe ihre Braut.” 

Bas fümmert das mich, da Nik, Klige ‚Ihre 
— nicht erwiedert 2" 

„Gs könnte Ihnen in der That gleichgiltig ſeyn, 
Ghevalier, wenn i r elipe Atavilla, Ihnen 
nicht nt Rn Ru Bi IS Ward wieder 
zufeben.“ F 

„Ihre Worte, Sraf, Mingen, um mich feines 
andern .Musbrusfs zu bedienen, ſehr ſonderbar. 
Gabe ich, atwa won Ahnen BWeichle aazune heien ?,.n* 

„Mein, ich weißt. #8; auch auch hoff⸗ “ ia * 
Se mir Folge leiſten. “ 

Welſchen EOrund baden. Bir ab, dan, J 3 
handein?“ 10 ‚md 

„Weil Sie Settatore Aadıe war des Buofem 
einfache Crwiederung daR, 

Bei Dirfen Worten vübergoß:zime, grüntiche Biaf · 
Vaule Geſicht und.einphospberiichee Feuer fyräfte 
aus ſeinen Augen. Er: Aheb ſich zur Hälfte, 
während er dus krampfhaften Zuckungen friner. 
Biuger die Armpolſterung feines Fautruilo Perifi 


Gortſehung folgt.) dm 
ı ehr 


hi 





‚mil 


Det ſWah⸗ —— don as. Pre 
Bon Sulius Robenberg: > hg 
en — 

In ———— am "nordiorßlihen Mkhange 
des. Snowdon, mohnte rin wohlbabender Farmen 
der eine einzige Tochter, Namens: Meredith. ı hatte: 
Das Mädden war fehr ſchön, aber dabei recht 
eigenfinnig. Ein böſes Herz hatte ſie wohl macht; 
aber ſie war verzogen und voller Launen. Ma 
fle, wie geſagt, reich, ihön und jung mar, ie 
konnte: es ihr an Bireierälemten mächt fehlen ; aber 


Me ſchlug Beben aus: Au Dedem harte fe Kuman 


‚auszulegen; der Mine wen zugraß. Der Ander⸗ 
zu ilein — She: wind. Alle wit Guott, väd, He 
wollte ganz was Appartes hahen. 


2 ‚war, nun im Dorfe auch ein Farmerſohn, 
wit amen Humenn Sion, Der, war nict reich, 
aber der Rechtſchaffenſte und, 
mar, der Angeiebente im ganzen Kirchſpiel. 


weil er jo bieder 
Dabei 


alte, er sin männlih Weſen und ein paar Nugen 


tm Kopfe, die ſchon manches Mädchen toll gemacht 
batien.,, Was konnte Huweyn dazu? Gr liebte, 
feit, er denken fonnte, nur Bine und das war 
Meredith, die ſabne reihe Farmerdtochter. Es 
folte nun fo, fommen, daß ,aub Meridith ihn 
lieben mußte und, fo tief und warm, mie fold 
ein Schönes Madchen nur lieben kann. Sonſt hätte 
Humcyn gar nicht daran ju denken gewagt, um 
fe zu Ireiep. Allein Merediths Vater, der. fein 
sing Kind glücklich ‚Sehen wollte und auf Keinen 
hd bielt, ald auf Humeyn, weil er jo brav und 
rechiſchaffen und fleißig war, der erinurhigte ih, 
feinen „Aytyag nur au maden. 

a zog ſich Huweyn auf's Beſte an und hegab 

auf den Meg. 

Merediib Fonnte den ganzen Tag thun, mas 
We mwollie; fe jagie die Fohlen auf dem Anger 
vor, der Farm... Ad fie Huwcyn fo flartlih ge: 
Heide ab, rief fie aus: 

Eag mir doch, Huwcyn, iſt 28 heut’ Sonntag?" 

B* Du willſt, fo iſt es heut’ Sonntag für 
mic,“ erwiederie Huweyn und ſagte ihr dann, 
widrum er gefommen fen. 

Da ab;r lachte Meredith aus Reibesfräften, ja 
fr late jo laut, daß die Fohlen über den Anger 
fegten; dann fagte ſie 

„Seht doch! Ei — ſeht doch! Meinft Du denn, 
ih "wäre für einen Farmer nicht zu gut? Ginen 
Barden will ich haben, ſag' ich Dir, einen Bar: 
den! Und eh“ Du nicht eim vechter Barde gewor— 
den. bift, eher kann ich Did auch nicht gebrauchen !” 

Damit lief fle wieder Die Wieſe hinauf zu den 
Boblen. 

Huwceyn ging in tieffter Betruͤbniß von dannen. 
Hätte er ſich nur einmal umgefeben ! Denn faum 
war er fort, jo Fam auch Meredith wieder ber» 
unter, jegte ſich auf die Gatterthür und fah ihm 
nad, fo lange fie konnte. Er aber war jehr 
betrübt und. jab wicht, rechts noch Links. 

An einem fleinigen Plage, yr Arddu, der 
ſchwarze Weiler genannt, au dem man vorüber: 
fommt, menn man den Snowdon beftrigt, Liegt 
ein großer Stein, welter Maen du yr Arddu 
beißt. 

Nun gebt die Sage, daß, wenn zwei Perſonen 
eihe Macht’ auf vdieſem Steine fchlafen, der Eine 
ih am andern Morgen, wenn die Sonne auf- 
geht, mit ber Gabe des Bardenthumes beſchenkt 


feben, der Andere aber wahnſtnnig geworben ſeyn 
würde, 

„Ib ginge binauf,” ſagte Huwcyn, „aleich! 
Denn wenn ih Die Babe des Sängers erbalte, jo 
würde ich glüdlih werden; und werde ich wahn: 
finnia. fo fühle ib ja Nichts von meinem Unglüd! 
— Aber es müflen Zwei feon, die da hinauf 
gehen — und men darf ih bitten, auf foldem 
Bang mich zu begleiten ?" 

Indem begegnete ibm Hum Beliſſa. Er konnte 
ibm feinen Kummer nicht verbergen, denn Beliffa 
war von Jugend auf fein liebfter und befter Freund 
geweien. Beliffa war unter allen jungen Burjchen 
als der größte Wagbals berühmt und faum hatte 
er die Beichichte feines Freundes vernommen, als 
er Schon fröhlich entſchloſſen ausrief: 

„Huwcyn, ib begleite Dich !" 

Je mebr Huwcyn abredete, um So fefler ward 
Beliſſa's Vorfag und fo traten fle denn num ge: 
meinichaftlich ihren Weg an. NIS fle bei Merer 
diths Farm vorüberfamen, da ftand das Mädchen 
vor der Thür, 

„Wohin des Meges?" fragte fie. 

„Dabinauf!“ fagte Beliffa und zeigte zum 
Gipfel des Snowdon empor, der im Abendroth 
ſtrahlte — „sum ſchwarzen Meiler!" 

Diele Worte fielen dem Mädchen ſchwer auf's 
Herz. Allein fle faßte ſich bald wieder und münfchte 
den Männern eine alüdliche Reife. Auch glaubte 
fle, die Beiden hätten nur fpaflen wollen. Weber 
eine Meile jedoch, da fle mieder hinaus ſah, be: 
merfte ſie die Beiden ſchon ganz weit in der 
Abendvämmerung bob fiber den Tiefen. Da 
murde ihr angft und fle mußte den ganzen Abend 
an den ſchwarzen Weiler denken. 

Als fie fih zu Bette gelegt hatte, kam «8 ihr 
wieder im Traume vor — ed war ihr, als fen 
Huwcyn mwahnfinnig geworden — ihretwegen.... 
fle fünpfte, fle flehte, fle litt .. . da erwachte ſie, 
ſchweißgebadet, und vom Kirchthurme ſchlug es 
eben Mitternacht. 

Da konnte ſte's auf dem Bett nicht mehr aus: 
balten; ſte ſprang auf, zog ſich eilig an und lief 
hinaus. Bon Liebe und Gemiffensangft gejagt, 
flomm fle den Snowdon hinan, 

Es war eine finftere Nacht; nur einzelne Sterne 
funfeften aus dem Gewölf und der Sturm, der 
am Snowdon nimmer raſtet, jagte ſchauerlich 
durch die Höhlen und Löcher. Das arme Mäd— 
Ken verirrte ih bei der Dunkelheit und fon 
fing der Morgen an, als fle noch immer in ber 
unwegjamen Felswildniß Fletterte. 

Eudlich finder ſie den Weg, endlich darf fie 


Hoffen, nod frühe genug zu kommen, um bie 
Schlummernden zu meden und zu retten, 

Da, als fle mit dem letzten Aufmandb ihrer 
Kraft den Gipfel erreicht und den Namen des 
Geliebten ruft, — da, mit dem Klange zugleich 
trifft der erſte Strabf der aufgebenden Sonne 
das Antlig der Schläfer ... fle erwachen — 
und das Verhängniß ift erfüllt. Auf dem nebel« 
ummallten Felien, ald wie auf einer Wolfe ſchwe— 
bend, flebt Humenn, vom Moragenrorb das edle 
Haupt verflärt und mit dem Lochen des MWahn- 
wiges wert Beliffa das Echo der Klüfte des Be: 
birges. Meredich, von Liebe und Schmerz bige: 
riffen, fanf vor huweyn nieder und umfaßte 
weinend feine Kniee. 

Diefer aber ſagte: „Ich babe nur noch eine 
irdiſche Sorge und das ift Hum Beliſſa — weiter 
babe ih Nichts mehr auf Erben!“ 

Humenns Harfe ward das Entiliden feines 
Volkes; nur für Meredith war jeder ihrer Klinge 
wie ein Schwertftid. Sie, die Roſe Betta⸗Gar— 
mon, welfte vor der Zeit und flarb ald Mädchen; 
aber in Schloß und Hütte berübmt wurde Huweyn 
Sion, mit dem Beinamen y Canu, der Sänger. 
Denn nicht vor, nicht nach ihm mar eim beflerer 
Sänger in Gambrien, 


Mannigfaltiges. 


Gine neue Jungfrau von Orleans. 
Es ift befannt, daß die Jungfrau von Drleand 
bisher in der franzöflfhen Literatur feine ehren⸗ 
volle Rolle gefpielt hat. Auffällig genug war 
8 unſer Schiller, der zuerft und in glängender 
Meife eine Ebhrenrettung dieſer Heldin veriucte, 
die er mit dem ganzen Ölanze mittelalterliher Ro— 
mantif umgab. Seitdem ift mebr als ein halbes 
Jahrhundert verfloffen und erſt jegt tritt eine 
Franzöſin in die Fußtapfen unfered großen 
Dichters und wählte die Pucelle zur Heldin einer 
Tragödie. Es ift das die geiftreihe Schriftftelerin 
Gräfin d'Argout, die Mutter der Frau v. Bülow, 
befannt unter dem Schriftftellernamen Daniel 
Stern, Sie bat fürzlib ihr Drama beendet und 
ſteht die Aufführung deffelben auf einem Parifer 
Theater demnächſt zu erwarten. 





In der Nähe von Zürich wurde umlängft ein 
Arzt, wie er ſelbſt erzählt, in einer rauben Nacht 
von einem gutgefleideten Manne zu einer Entbin: 
dung gerufen und zwar nad einer mehrere Stun⸗ 
den entfernten Ortſchaft. Die näcılie Fahrt 
wurde in dem bequemen Wagen des Herrn Dof- 
tord angetreten und man war fchon nabe deut 
Orte, ale ſich der Hülfefubende auf einen Aur- 
genblick entfernen mußte und nicht wiederfehrte, 
Im ganzen Orie brauchte man aber feinen Ge: 
burtähelfer, mohl aber erbielt Letzterer einige Zeit 
fpäter einen Brief: „Ib bin Ihnen doppelt zu 
Dank verpflichtet, daß Sie mich fo gefällig kut— 
ſchirt haben, indem es mir unmöglih war, ein 
anderes Fuhrwerk aufzutreiben und jene Matt 
wirklich abſcheulich geweſen iſt.“ 


Gin Gauner, der ſich einen neleh 
Hut verihafft Gin jünger, gutgekleldefer 
Mann trat unlängft in Brünn in tin Hutmacher⸗ 
gewölbe und forderte einen neuen Hut. Man fucht 
ihm einen paſſenden aud; sr probirt ihn und 
fagt: „IH muß mid doch im Spiegel beſehen, 
ob er mir ‚gut flieht." — „Mir tinem Gel!“ 
jchreit in diefem Momente ein Gaffenjunge durch 
die offene Gewölbthüre herein und nimmt dann 
Reißaus. „Ah, dieſen unverfchämten Jungen 
werd’ ich doch erwiſchen!“ ruft der Fremde und 
ſtürzt mit dem neuen Hut auf dem Kopfe aus 
dem Gewölbe — und Roß und Reiter fah man 
niemald wieder, Kai 


— — — 

Räthfel — 

Kennt ihr den wunderbaren Knaben, 
Der ſtets vor ſeinen Brüdern flieht; 


Doch ihnen reicht die beſten Gaben, 
Die ſchönern nur für ſich erziept ? 


Wohl rauben herzlos ihm die Brüder 
Die Braut, die er umſchlingt mit Luft; 

Doch ſchmiegt er gramlos immer wieder 
Sid wonnevoll an ihre Bruf, 


Er nimmt fie aus den falten Armen 
Des Bruders , der fie nie beglüdt. 

An feiner Bruft muß fie erwarmeng 
Bon ihm wird herrlich fie geſchmückt. 


Dir ſelbſt wird fold ein Knab geboren, 
Und liebli lächelt dir fein Blick; 

Doch haſt du einmal ihn verloren, 
Kehrt er dir nimmermehr zurüd. 


Auflöfung der zweiſylbigen Charade in 4 14; 
Barbar J 


Revattion,, Drra und Berlag von A. Rrangbüpler in Zmeibräden, 
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noe ae (Bottfegung.} 
. Paul, war ſo furdibar, daß Altapvilla troß 
allen Herföntihen Mutbes eines der Kleinen Koralken- 
amuleite und inſtinktmäßig die Spitzen dre⸗ 
ſelben gegen den Ghevalier richtete. Mit übermenſch⸗ 
licher Anſtrengung gelang es d'Adpremont, ſich zu 
beberxſchen. Er ſetzie ſich wieder. „Sie batten 
Met," fi te ‚er, doß Sie ſich von vornherein 
zu jeder Sätisfaftion bereit erklärten, denn. fonft 
lägen, Sie jegt,auf dem Lavapflafler der Straße.“ 

RATE Se fih nicht," erwiederte der Graf 
gelaflen, „was ich ſagte, ift meine Uebexzeugung. 
Sie find mit, dem bölen Blicke beaabt und, üben 
dadurch auf Mid Ward einen ſchädlichen Gın= 
fluß. Das ift. ohne Zweilel eine alberne Idee von 
mir, ein des Mittelalters mürdiger Glaube, der 
Ihnen vollfommdn’ lächerlich erſchelnen mag; allein 
Sie mögen darüber denken, was Sie wollen, ic 


bin nun einmal gewiß, dag Ihr Auge Miß Ward| ...» \ 
‘der Chevalier. 


tödte,,, Mein Wunfb ift nun, dieſes - traurige 
—X bh ihr abzuwenden. Ich —* daran 
gedacht, Sie ganz einfach zu bitten, nad Frank— 
reich abzureifen, aber Sie würden mir ind Geſicht 
laten und fih über, den Nebenbuhler mit Mecht 
mofiren „der, Ihnen zumusben könnte, bad Feld 
zu räumen: amd ihn allein bei Ihrer Braut au 
laſſen. Sie begreifen daher mun wohl die Brır 
talisär, mit der ich ‚Sie zu einem Zmeitampfe 
zwinge.“ 


SH, tief. Hatte ſchon der Glaube an die Jestaturaı ; 


bei: Paul. Wurzel gefaßt, :dap er bei Den Worten 
Altavilla's; ſchaudere, daß er; ein Chriſt, ih in 
dar . Gewalt der. Hölle glaubte 1:7 w 

PER OPER | iſt as alſo wirllich ſo,“ dag Paul⸗ 


zu Ach ſolh ſt ich bin alſo ein, Mörder ‚ein: Dämon, 


ein Baſilltot ĩ IA tödıe alfo diejes himmliſche Wefen 


Gerichte, Pocie und Anterpalting, 
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Mid Ward gebe!” 
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116 ringe alfo biefen Greiß zur Merzmeiflung!“ 
Und er ‚war, auf dem Punft,-dem Grafen zu ver= 


ſprechen, daß er Alice mit mehr ſaben molle, 
Aber Ber Stolz und die Eiferfucht erwachten aufs 
Neue in feiner Bruft und hielten dieſes demüthigende 
Verſprechen auf ſeinen Lippen uric 

„Staf, Alles was ich Ihnen erwiedere,“ rief 
Vaul mit Energie, „iſt, daß id unverzüglich „zu 
„Sie haben mi eben mit Gehuld bis zu Ende 
gebört. ohne mich zum- Fenſter hinaus, zu merfen, 
wie Sie fo große Luſt Karen,” entgequete Altes 
villa nit obne Jronie; ——— dank⸗ 
bar und laſſe Sie ungebindert geben, nur hoffe 
ich, daß Sie mir das Vergnögen nicht- veriagen 
werden, mit mir morgen um fe&s Ubr ‚in den 


‚Ruinen von Pompeji, in ben öffentlichen Bäbern 


zum Beilpiele, zufammenzutreffen, Man ift dort 
in fo früher Morgenflunde. fo unaenirt. Welche 
Woffen wünſchen Sie? Degen, Saͤbel oder Pir 
ſtolen ?* | an Sal os „5 
„Wir müſſen die Chancen gleichftelen,“ -fägte 
„Ib bin Jeitatore, ich braude 
ia weiter nichts als Sie anzufeben, um Sie zu 
tödten, Herr Graf. Deßhalb wollen mir ‚und... 
bei verbundenen Augen auf Dolde duefliren I" 
‚Mit Dielen Morten, melche d’Nöpremont in ei» 


‚nem ſchneidenden Zone fagte und mit einem Ins 


niſchen Gelächter begleitete, ließ Paul den Grafen 
fteben und verſchwand durd eine Thür. . 


12. 


pul y hm 147 
‚Gegen zwei Ubr Mittags beſuchte am andern 
Tage, eine Geſellſchalft engliſcher Touriſten unter 
der Begleitung ‚eines Cictrone bie ‚Ruinen v yon 
Pompeji...” arg „a un sdınıun,l msyrG 
| Die Infulanerfamilie, die aus Bater, Mutter, 
drei großen Töchtern, zwei Eleinen Knaben und ei: 
Inem bimmellangen ‚Werte beſtund, hattt bereits 


mit jener Sleihailtigfeit, die man flereotop auf 
allen engliſchen Penflognomien findet, das Am: 
pbirbeater, did Balllica, die Tempel der Venus und 
des Jupiters beſucht und ſchweigend mit ihrem 
Muray die geitmwägigen Erplifationen ihres Gi: 
cerone vergliben, als ſie endlich auch die alten 
Bäder. betraıen, die man 1824 entdeckt hatte, 

Sie waren aus dem spoliarium *) in das fri- 
cidarium #*) Aefoiamien und eben im Begriffe, die: 
fen Ort mieder zu verlaffen, da fle ihn nicht fon: 
ältefte vom den Tätern, eine junge’ Perion mit 
Flachsbaaren und orangegelbgrfprengeltem Teint, 
zwei Schritte zurüdipsang und halb entrüftet, halb 
erſchrect rief: „Ein Mann!" ' 
BVas wird wabrfeseintich einer von den Arbeitern 
fegn, die Bei den Ausgrabungen beichäftigt find, 
der den Ort für feine Sıefta geeignet hielt; denn 
es iſt bier fchattig und kübl,“ fagte der Führer. 
„Aber, fürchten Sie nichts,“ ſetzte er hinzu, ine 
dein er mit dem Fuße auf den auf dem Boden 
ausgeſtreckten Körper ſtieß. 

„Holla! wache auf, Faullenzer, und laſſe Ihre 
Herricbteiten vorüber! 
Der vermeintliche Schläfer rührte ſich nickt. 

„Daß ıft feiner, der ſchläft, ſondern ein Todier,“ 

fagte der’ eine von den beiden Knaben, ber ver 
möne feier feinen Figur dem Boden näher und 
ſomit beffer ala die Uebrigen im Stande war, in 
dieſem Haͤlbdunkel zu erfinnen, daß hier eine Reiche 
lag. 
Muh beugte ſich der Gicerone über den Körper 
Hin, fuhr aber ſchnell mit einem Ausrufe bes 
Schreckens wieder ‘in die Höhe, 

„Gin Grmordeter!” rief er mit Entſetzen. 
„D, das ift doch in der That eine unanges 
nehme Begegnung!" betheuerte Miftreis Brace— 
bridge. „Tretet doch weg, Etbelvina! Kerty! Beſs! 
es ſchickt ſich nicht für woblerzogene Mädchen, bei 
einem fo unanftändigen Anblicke zu verweilen. Es 
gibr alſo ferne Polizei in diefer Stadt? Der Go: 


toner hätte bie Leiche megnehmen laffen ſollen!“ 


Paopier!“ unterbrach lakoniſch der lange, 
feife Verter, indem er mit feinem dürren Zeige: 
finger auf ein Blart deutete, welches auf der Bruſt 
der Reiche lag. 

MWabrhbaftig,“ rief der Gicerone, bas Blatt 

aufheberrd, „ein Bapier, auf dem einige Zeilenftöhen 1 
Relen sie,” fagten: im Chor Die Infulaner, 

beren Neugierde aufs Hödfte gejpannt war, 
TEIL Lust Ay Brig 


Ay Antteibejimme. 
>) Saat für vie falten Bäder, a 


Der Gicerone lieh ſich dies nicht zweimal fagen 
und las: ' 

„Auf Niemand fol wegen meines Todes ein 
Perdadt fallen: Wenn man diefes B.att auf 
meiner Wunde findet, fo werbe ih in einem ehr⸗ 
lichen Zweifampfe gefallen ſeyn. 

Felipe Graf v. Altavilla.“ 

„Das war ein Mann. aus den höheren Kreiſen; 
wie ſchade!“ ſeufzte Miftrefs Bracebridge, auf 
melde der Grafentitel Eindeuck machte. 

„Und ein ſehr ſchöner Menſch!“ murmelte ganz 
leiſe Ethelvina, das Fräulein mit dem geſprengelten 
Teint. 

„Nun wirſt Du Dich nicht mehr über Mangel 
an Romantiſchem und Unvorhergeſehenem beklagen,“ 
ſagte Beis zu Ketty, „wir wurden zwar nicht 
auf der Straße von. Terracina nach Fondi von 
Räubern angefallen; aber ein junger Chevalier, 
erdolht in den Ruinen von Pompeji, das ift doch 
auch eim Abenteuer. Es ift ohne Zweifel eine 
Giferfuht dabei im Spiele; wenigſtens werben wir 
nun doch ein etwas ächt Iralienfhes, etwas Pitto⸗ 
reöfed unſern Freundinnen mitzutheilen haben, 
IH werde dieſe Ecene in mein Album zeichnen, 
- Du wirft unter meine Stizy einige Strophen 

a da Byrton fegen.“ 

„Immerhin,“ verficerte der Führer, „ift ber 
Stoß gut gelungen — von unten nah obm — 
nad allen Regeln der Kunſt!“ Dies waren die 
Leichenreden, die man dem fchönen Brafen Alta- 
vida hielt; denn er war ed, den “die Engländer 
tobt hier in feinem Blute liegen ſahen. | 


(Borifegung folgt,) 





Das haͤßlichſte Frauenzimmer bet Belt, 
Bon anni 





Die Bifapicsen Säulen in’ Berlin, Fr a 
mäuligen, gefchwägigen, dickbäuchigen Meurgkeite- 
främer, find die Hauptträger der Annonten: Lite 
ratur geworden, und wer nicht Luſt bat in eine 
Konditorei zugehen, um die letzte Seite der Jour⸗ 


male bei einer Taſſe Ghocolade zu verdauen,; um⸗ 


freift jene Hölgernen Monumente, welche ſich die 
Iheaterdireftionen und Bergnügungslofal-Inhäber 
iür die Daner eines Tages geſehzt haben, und 
faugt aus deren Blättern den Honig, welcher 
ohne Entrée hier fo reichlich fleußt. Einer jener 
Anmoncenkegel verführte mich, im u. Etouſqh· 
Ctabliſſement zw geben, | ı 


„. + q — 

17) ift fo weit mit dem Theater gefommen, daß 
man, um den Kunflgenuß ganz erſchöpfen zu fönnen, 
hei dem Herrn Vrofeſſor Trendelenburg gründliche 
VPſychologie gebört, oder doc wenigſtens viel, recht 
viel über die Entſtehung und Bortbildung des 
Menichengeichlechts geleſen haben muß, Wenig: 
fiend wäre died heute notbwendig geweſen, denn 
im Kroll'ſchen Theater trat in einer eigend zu 
dieſem Kunftimel von dem modernen Kaliſch, 
Herrn E. Yafobion, verfaßten GBelegenheits-Bur- 
feste wit Geſang und Tanz in 1 Akt, betitelt: 

„Der Eurirte Meier” . Mi Julia Paftrana, 
die Unbeichreiblice, aus Merico vor das intelli⸗ 
gente Publikum der Spreeſtadt. 

Ich will gleich mit der Thür in das Haus der 
Neugierde meiner ſchönen und nichtſcönen Leſe— 
rinnen fallen! Miß Julia Paſtrana, die Unbe— 
fhreibliche, iſt das häßlichſte Weib der Welt, das 
legte menschliche Weſen, das ed wagen Darf zu be: 
baupten,, es ſey im Gbenbilde Gottes aeichaffen, 
ein Brauenzimmer, zu weldem der abicheulichft- 
Drang : Utang, wenn er Sprade hätte, fagen 
würde: „Bleibe mir dreißig Schritte vom Leibe," 
ein Mädcen, gegen das die Allerbäßlichfte ein 
Engel, eine Göttin, ein Inbegriff weiblicher Boll- 
fommenbeiten if. Macbeth bat renommirt, bat 
elend geprahlt, ald er ausrief: „Ich bin mit jedem 
Schrecken fo vertraut, daß mid nidts mehr aus 
ber Faffung bringt !" Wer Dih Julia Paftrana ge— 
feben hat, flehbt und bört Macbeth und lädelt, 
wenn der unglüdliche König diefe furdtbaren Worte 
murmelt. 

„Du Übertreibft, Kauft!" Sagen kopfſchüttelnd 
Die, fo Died leien. Ich bin auf diefen Vorwurf 
gefaßt und werde mich glänzend vertbeidigen. 
Schönheit und Höflichkeit find Dinge des Ge: 
ſchmacks. Man beret ein Weib an (das iſt eine 
Sünde) und ein Freund fagt uns: „Ic begreife 
Die nie! Ich finde Deine Angebetete durchaus 
nicht hübſch, mich fünnte ſie nicht reizen. Auf— 
richtig geftanden, ich finde ſte häßlich!“ Man lächelt, 
man nimmt das Bild der Geliebten, küßt ed und 
fräumt von ihr mit offenen Augen. Schönheit 
und Häßlichkeit find Geſchmackſachen. Aber dieſe 
Theorie har bei Miß Julia Paſtrana zum erften 
Diale feir Adam und Eva ihr Ende erreicht, bei 
Fräulein Paftrana hört nicht allein Verſchiedenes, 
nein ed hört Alles auf. 

Die unbeihreiblih genannte, von mir zu be: 
fehreibende Merikanerin, der es gelungen ift, die 
verwöhnten, biaflrten, Tpöttelnden, überfütterten, 
bemigelnden Berliner ſtumm zu machen, ift 23 
Zahır alt, 4 Fuß 6 Zoll hob und 110 Pfund 


schwer, hat Meine Füße und ein mohlgeformtd 
Bein. 

An diefen fünf Eigenſchaften ſteht noch fein 
Menih etwas Abſch⸗uliches. 

Aber bat denn Miß Julia Baftrana ein Bett? 

Es trägt ein Gemiſch von Pavian und Katze, 
es vereinigt die häß ichſten Züge aller milden 
Tbiere in fih, feinenfalls trägt der Kopf der 
„Dame” etwas, mas an ein -meiblihes Weſen 
der vor- und nadfündflurhlichen Zeit erinnern 
fönnte, Es ift weder der Kopf einer Weißen 
noch einer Aztekin, weder der eines Bavian no 
einer Ghinefin, weder Der eines Rasfir noch der 
einer Nactenle, weder der einer Mißgeburt noch 
der eined Kameels, aber etmas von allem ift das 
rin, das @eflbt der Miß Paftrona ift ein Quod⸗ 
libet aus einer wohlbeſtellten Menagerit.- Es if 
ſchwarz, aber diefes Schwarze Geſicht ift don pech⸗ 
fhmwarzem, firuppigem Saar bededt. Es’ ift fo 
breit, dieſes Geſicht, daß es von einer Scufter 
ur andern reicht, in der Mitte durch einen Ras 
hen getbeilt, aus dem dad doppelte Zahnfleiſch 
dit und zolllang bis an die Naſe und an das 
Kinn reiht, welch' letzteres einen Ziegenbart trägt, 
um den fle tin Zuavenfappeur in Afrika beneiden 
fönnte, Sie bat im Munde zwei Hauer, zwischen 
denfelben zeigt ſich eine unbeholfene fleifchige Maffe, 
melde Miß Julia mahrfheinlih ihre Zunge bes 
tıtelt, Die Naſe ift breit, plaıtgedrüdt, ſchwam— 
mig. Die Augen find tiefliegend, Fein, unbeims 
li, ſowere Haarmaflen verdeden fie. Die Kinns 
baden ſtehen fharf hervor, die Ohren find fang 
und breit, die Stirn ift kurz, zurädiretend und 
von flarrem Haar umgeben. Sie bat neben dem 
Knebel: einen Baden» und Schnurrbart. Arme 
und Hände find gelblich Ihwarı und mit Haaren 
bedeckt. Das ift das ſchwache Gonterfei der Miß 
Julia Paſtrana. Und nun frage id die fchöne 
Leferin mit den Worten Heine's: „Mein Liebchen, 
mad willſt Du noch mehr?" 

Gibt es alſo in Buropa und Den angrenzenden 
Weittheilen ein Weib, das man nad dieſem noch 
bäflıh nennen fann? Der Ehemann, dem Hymen 
ein haͤßliches Weib zugeführt, gebe in ſich und 
zu feiner Ebehälfte und küſſe fle und fage: „Du 
süßes, Schönes Weib!" md menn dieſe ganz er— 
ftaunt ob der ſeltenen Gluth ihres Gatten ift, fo 
age er einfab: „Es gibt ein meiblihes Weſen 
mit Namen Yulia Paſtrana.“ Um fo häßlich zu 
ſeyn, mie dieſe, muß die Häßlichſte der Häßlihen 
zehnmal Häßlicher ſeyn. Der elendefte Landſtrei⸗ 
her, der fh von geftoblenen Wurzeln nährt, in 
xumpen gebüft im feuchten Gräben ſchlaͤft und 


nichtq trinkt als Moraſtwaſſer, wird, wenn ſich 
ihm Miß Julia Vaſtrana mit den Schägen In— 
diens als Gattin anbietet, feine Muͤtze ziehen, wenn 
er eine bat, eilig enıflieben und. aus der ferne 
herũberſchreien; „Ich bleibe ledig.” 





r "Mantnigfaltiges 
w 2 2 
Arachnologie (Araneologie) oder Naturgeſchichte 
ber. Spinnen, dann die Kunſt, aus ‚den Bewe- 
gungen ‚und Mrbeiten ‚oder ‚überhaupt aus. dem 
Berhaiten. der Spinnen bie Witterung zu, beftim: 
men. Schon. Plinius ‚gedenkt der Wetterpropbr- 
tengabe der; Spinnen ,, und. der Glaube daran hat 
ſich durch alle Zeiten ‚bis auf, die. unirigen erhals 
ten... Das größte Auffeben erregte durch feine 
Arachnologie der bataviſche Generaladjutant Quatre⸗ 
CresDisjonval, ahemals Mitglied der Wiſſen⸗ 
aften zu Varis, welcher während einer acht 
jabrigen Gefangenſchaft die jorgfältigften Beobach 
tungen an den Spinnen eines  Kerferd gemacht 
hatie. Auf, Diele, Beobachtungen geftügt, gab er 
den franzöflicen, Generalen Pichegru und Ban- 
damme, als ſie wegen eingetretenen Thauwetters 
ben, Ruͤckzug aus Holland anzutreten im Begriff 
ſtanden, den gewagten Rath zur Fortſetzung des 
Feldzugs weil harter und dauernder Froſt bald 
eintreten  möfle, Die Bropbezeibung beſtaͤtigte ſich: 
und bie. Franzoſen eroberten Hollaud im Januar 
und Bebruar 11795. Vergleiche O. Disionvals 
nAraneologie” ,.‚Baris- 1797, deutſch ‚nad) der 
zweiten Auflage, Frankfurt aM. 1797, Neuere 
Beobachtungen haben betätigt, daß aus dem, Ver— 
halten der Spinnen die Witterung ſich auf mehrere 
(wohl 8—10), Tage vorausfagen lafle. Die Ba: 
denarten jelbft geben beſondere atmoſphäriſche Zu: 
Bände an. Aus den kurzgeſponnenen Haupifäden ift 
am beiten Regenwetter, aus den langen trockenes 
odar beſtändiges Wetter vorherzuſagen. , Das Gr: 
ſcheinen und Verſchwinden der Spinnen, ihre 
Tpätigkeit. und, Ruhe, die Dichtigfeit und Lok 
Eerbeit der ‚Bewebe und dergleiben haben wet— 
ierkündende Bedeutung, Der meteorologiſche Ver⸗ 
ein, zu Brunn hat in einer 1848 erſchienenen Schrift 
die Reſultate Älterer und neuerer Forſcher geſam— 
meit und eine Anleitung zum Studium der Ara— 
neologie bekannt gemacht. 
m ‚dpa nlıyıne 
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'. Rivaliion, Orud mad: Berlap von 4 Kranıbühler  Aurbräden, 


Hannover Wie man leicht in ſchmählichen 
Verdacht kommen Fann, erfuhr der bieflge Ban 
quier *#, Gr. begehrte. ver Telegraph von einem 
Barifer Kollegen den Ankauf beftummter Papiere, 
was auch geihab; die telfgraphilde Antwort Yer- 
langte aber die Nambaftmahung eines PBarifer 
Haujes, welches Zahlung leiften Tolle, und zwar 
früber, ald der Auftrag befagte. Dies frappirt 
den Banquier, er Aufßert ſich im Gegenwart eines 
zufällig anmweienden jüdiſchen Kaufmanné aus den 
Rbeinlanden: „In Paris muß etwas Befondered 
vorgefallen ſeyn, da man Geld vor dem Verfall: 
tage verlangt, vielleicht ein Unglück, ein Attentat 
u. % m.” — Ber Reiſende ſpricht aldbald, in 
einem Bierhauſe yon. den Attentat als Faktum, 
Alles lauft, das Gerücht belömmt Siebenmeilen- 
ſtiefeln, dringt auch zur Polizei und als andern 
Tags der Telegraph die Nachricht beſtätigte, mußte 
man wobl nachforfäen und, bei der Quelle au 
aefommen, endlich erfahren, mas wir vi 
eben mitgetbeilt, Groß aber war die Angſt de 
fremden Kaufmanns, ald ihn die Polizei Bid zur 
Feſtſtellung der Wahrheit einſteckte. rind Fret⸗ 
(affung, if. bereitd vor einigen Tagen gemeldet 
worden.) ee 





Bet. der Vermählung Karls, VI, von Franfı 
reich mit, Iſabella won Bayern wurde außerordent⸗ 
ich Pracht entfaliet und am Tage ihres Ginzugs 
in Paris im Zahre 1385 verfiel man auf,.dir 
ſonderbarſten Einfälle, um ſie zu beluſtigen und 
ihr Ehre zu erweiſen. So z. B. glitt ein Mann 
an einenn Seile herab, welches von den; Thürmen 
von Notre⸗Dame bis auf den Pont, au change ger 
ſpannt war, ſchlüpfte durch eine Drffnung in dem 
jeidenen Zelte, welches über die Brücke ‚geipannt 
war, fegte der Königin im Augenblide ihres Vor: 
überzugd seine - Krone auf. und Ffebrte ‚über, Die 
Dächer, der Häuier auf demielben gefährlichen Wege 
nach dem Thurme zurück. Was dieſes der Phau— 
taſte eines Genueſen entiprungene Schaufpirl noch 
intereſſanter machte, war, daß der Mann zwei 
drennende Fackeln in der. Hand hielt... Bei, der 
Verbeirathung des; Kailerd Napoleon mit Maria 
Louiſe wollte die berühmte Madame Suqui, dieſes 
Kunſtſtück wiederbolen, aber die Behörde nahm 
das Anerbieten nicht an, 
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Fetrtatura. 





(Boriiepung.) 

Sat Duell zwifben Altavilla und b’Asprement 
Yatte wirklich fattgefunden und zwar in der 
ſchauerlichen Weile, wie ed Paul gewollt. Zwat 
harte der Graf Degen und Piftolen mitgebracht, 
allein der’ Ghrvalier ging von feiner Beſtimmung, 
ſich bei verbundenen Augen der Dolce zu bedienen, 
nicht ab; denn er behauptete, vermöge feiner Jetta— 
tura bei jeder andern Art, ſich zu ſchlagen, im 
einem Bortbeile zu ſeyn, von wentem er keinen 
Gebrauch machen wolle. 

Bevor dieſes entſetzliche Duell, — obn: 
Zeugen vor ſich geben sollte, begann, fchrieben 
fie dem Vorſchlage Pauls gemäß auf ein aus 
ihrem Garner Geräudgeriffened Watt Papier eine 
Beflätigung der Loyalität Ihres Zmeifampfes, melde 
dee Ueberiebende dem Todten auf die Bruft legen 
foßte, um keinen Verdacht einer Ermordung wach 
zu rufen, 

Wäre in Pomweji, der Todtenfladt, zu fo 
feüßer Stunde ſchon einiges Leben, würden ſich 
ihre ausgegrabenen Straßen ſchon bei aufgebender 
Sonne mit Touriften füllen, wie dies gewöhnlich 
ef in den Nabmittagd: und Nbendflunden ge— 
ſchleht, ſo Hätte man Pant d'Aspremont fach dem 
für Altavilla fo unglücklichen Ausgänge feines 
Ouello in wahrer Verameiflung durch die @räßer« 
ſtraße ſchreiten ſehen können, um die Ruinen von 
Pompeji zu verlaſſen. Der Tod des: Brafen mar 
es Übrigens nicht, was ihn in eine folde Stim: 
ung verfegte, denn von Altavilla auf eine faft 
beutale Weile berausnefordert, hatte er das Duell 
angenommen und dabei fo'che Bedingungen geftellt, 
daß die Chancen gleich maren; auch hatte er nicht 
einmal geſtoßen, ſondern Altavilla war ſelbſt in 
ſein Stilet gerannt: ſomit war‘ es Bas Fatum, 


weldes in diefer Sache entſchieden und dr bedauerte 
den Grafen micht änders wie wenn derſelbe eines 
nartirlichen Todes geſtorben wäre. 

Dad, na d'Aepremont ſo außer ſich brachte, 
war der zur firen Ider gewotdene Gedanke an 
feinen böſen Wil. 

Ya, tief er, dieſer ſchöne Graf, den Alice ver— 
ſchmähte, lubte ſte wirklich und feine Lelbenſchaft 
beſchamto die meinige! 

Um ſie zu retten, ſcheute er ſich nicht, den 
Kambf init der HöMe zu wagen und mich heraus: 
fordert, mich, den Jettatore, den verderben⸗ 
ringenden Sklaven des Satans, wäbrend ich 
Alter durch das Gift meiner Augen laugſam tödtt. 
u. D; ei meine Pflicht, mir mein Leben zu 
nebinen,' da dieſes Leben meinem Nädften Ungiött 
Bringt! ° ’ 

In diefem Momente Durdpäifte eine entſetzliche, 
eine grouſaute, eine unerhoͤrte There ben ungluͤck⸗ 
lichen Chevalier. 

Mein Leben, tief er, iſt e& ich, mad Alice 
tödtet, fondern nur meine Augen, und fonit ſeyd 
denn. verurtbeilt, ihr Mugen, auf ewig zu erlö« 
ſchen, weil ihr‘ Alicend Mörder ſtyd! .. 

Bevor ihr euch aber auf immer ſchließt, rief 
er in wähnffnniger Graltation, Bevor euch eine 
ewige Nat umbüllt, fättigt euch am Lichte, be— 
trachtet die Sonne, das Meer td die Berge, 
meldet euch noch einmal Ari den Schönheiten der 
Natur, gönnt euch em letztes Feſt, bevot ihr 
erblinder! . . . 

Bau lieh jenen Wagen, ber (ängs dem Ufer 
dahin roflte, halten und flieg aus. Gr fegte ſich 


auf eitten Helfen und ſchaute lange, lange in die 


Unermeßlichfeit ded Raumes, als wolle er jedes 
Atom der Schöpfung im feiner Seele aufnehmen 
und dem Gedädiniffe bewahren; dann endlich 
machte ex ſich wieder auf ben Weg und befahl feinem 
Veturino, ihn zu Miß Ward zu führen. 


13. ig — 


Miß Ward, leidender denn je, Hatte ſich von 
Vice aus ihrem Bette auf eine dormeuse bringen 
und eine ſeidene Decke über ſich breiten laſſen, um 
Paul empfangen zu können, ohne die Geſetze des 
Anftandes zu verlegen, 

Sie ſah mit Ungeduld auf die Fleine Moccorcos 
penbule, die ihr gegenüber auf einem Gueride 
ſtand, denn jie ſehnte ſich mach dem Geliebten, der 
ihr heute länger ald gemöhnlich auszubleiben fchien, 
obwohl noch eine DViertelftunde an ber. Zeit fehlte, 
zu der er fich täglich einzufinden pfleate. 

Gin Traum in der vergangenen Nacht beun« 
rubigte fie. 


zugeſchritten. 
gemiſchten Freude bebte Alſcens Bruſt, auf welch⸗ 
bie weiße Geſtalt, die ſich vor Alicens Betr nie: 
dergefniet harte, das Haupt legte, ‚um die Shlägs 
des Herzens zu belauſchen. 

Nah dieier Ausfultation, während welcher bas 
junge Mädchen die Wange ihrer Mutter wis 
ein Stück Eis auf ihrem Buſen fühlte, erhob 
ſich die Erſcheinung wieder, warf einen fchmerg: 
lichen Blick auf Alice und zerfloß dann im Dun: 
fel der Nacht. War dies eine Ankündigung ihres 
früßzeitigen Todes, eine Einladung, der Mutter 
ind. Ienfeits zu folgen? . 

Diele Frage befchäftigte Alice no& immer, ‚al 
Paul eintrat, der troß der freundlichen Miene, 
mit ber feine Braut ihn empfing, ernftlich über 
ihr Ausſeben erſchrack. 

„Um Gotteswillen, theure Alice!" rief er, in— 
dem er ſich neben fe ſetzte, „Sie, jind alſo be⸗ 
denklich krank?. 

„O, es iſt nichts, nur ein bischen Ermädung,“ 
eewieberte Miß Ward beruhigend. - „Der Sirocco, 
der feit einigen Tagen webt, mattet mich, ab. 
Loflen Sie uns nur erft wieder auf unferm Pand: 
fge in Lincolnſhire feyn, dann follen Sie einmal 
feben, mie wobl ib mid befinden werde,” 

Auf Diele wenigen Worte folgte aber ein hef— 
tiger Stichuſten, der Paul mit neuem Entfegen 
erfüllte. Erblaſſend mandte er feine Augen von 
ihr ab, Bis fie ſich wieder erholt hatte, 

Es entfland eine Pauſe von einigen Minuten. 
Endlich unterbrach Mlice diefes Schweigen, 

Paul," ſagte fle, indem fe einen Ring. vom 
Finger jog, „ich habe Ihnen noch nichts gegeben ; 


Eine in weiße Monffelingemänder) 
gehüllte Beftalt, in der Alice ihre: Mutter aus) 
der Aebnlichkeit, zu erkennen glaubte, welde Diele) 
Erfbeinung mit einem Diniaturporträte. batte, 
welches Alice von Lepterer befaß, war auf fie 
Bon einer mit Anaft- und Schreden 


nehmen Sie biefen Ring und ‚tragen Sie ihn 
zum Andenfen an mid.” 

Ein Himmiifhes Adeln foiefte bar auf ihren 
Lippen , denn der Blid Pauls rubte auf ihr mir 
einem ſo innigeh Ausdrude von Järtlichkeit, daß 
ſte glaubte, er babe endlich feine Monomanie 


beſtegt. 

„Ih ep" äbnnge tip tHr) I. 
ſagte flo ihm a 

„D laflın Sie 67 nen 
fnien,” rief Vaul, dem «3 nur mit Bitım- 


(any ‚feine tiele Bervegung zu bemeiſtern 
Sie mir die Seligkeit, mich im And Ma⸗ {en 
görtlichen Schönbeit zu berauſch⸗ n!“ Und vor ihr 
niederfinfend betrachtete er mit faft übernatürlicer 
Ekſtaſe Zug für Zug das herrliche Antlig dieſes 
Engels, als wolle er jede Vollkommenbeit deflel- 
ben in ſich einfangen, um fi ewig daran zu 
erinnern, 

Unter dieſen brennenden Bliden füpfte Alice 
eine Art - fchmerzlider. Woluf, eine, : wonnigs, 
aber dabei tödtliche Bmpfindung, eins, erhöhte 
Lebensrbätigkeit und, dann aber eine ſo ganzlich⸗ 
Erſchlaffung, als fey; bereita Ipre Sul dem — 
per eniflohen. 

„Möge nun das, Sicht meiner Augen auf * 
erlöſchen,“ rief Paul, indem, er ſich numelad 
erhob und Nlicens Zimmer verließ, 


Sdhlus folgt.) 





Muſikaliſches. 


Zweißräfen, ben 1. Sibruar 1858, , 


Daß die ächte Tonfunft, im würdiger Geſtalt 
dem Hörer vorgeführt, ſtets empfängliche Mdemün 
tber finde, bie durch fle erigeut, erbaut, ‚erhaben 
werden, haben wir geflern ‚wieder in dar Auffüh— 
rung. geiſtlicher @ejänge durch den hiellgen wong, 
Kirchenchor zu erfahren Gelegenheit gehabt... Eine 
zablreide Zubörerichaft aus allen Ständen hatte 
ſich in der Aleranderdfirche eingeiunden, um den! Ger 
fängen „großer Meifter : kirchlicher Tonkunſt gie 
lauften, und wohl Alle haben ſich an. den ge⸗ 
meibten Klängen erquickt, wohl Niemaud hat Die 
Küche verlaſſen, ohne von dieſen wunderbaren 
Harmonien tief im Herzen berührt und ergriffen 
worden zu ſeyn. Was für. Geſänge ſiad Day 
aber auch, wie tief und ergreifend, von, melden 
aächt xeligiöſen Empfindung durchweht, von wel⸗ 
chem heiligen Ernſte beſeelt — alle, von. dem 
Lobgefange, des Antonio Scandelli aus dem. 16. 
Jahrhunderte an,. bis zu dem Pſalme unfexes: 


nf: vor Kurzem verſtorbenen Meiftere Mendeld- 
ſehn! Die: Auswahl Hann Tier eine böchſt finniae 
genannut werden. Trotzdem, daß, da bie Nuffüb- 
rung’ bereite um Weibnachten ſtattfinden ſollte, 
le Geſanae ſo weräßlt waren, daß fle dieſer 
Bereit eniſprachen/ herrſchte doch eine fo wobl ⸗ 
huende Abwechſelung, eine ſolch Mannlqfaltiakeit 
im Ganten / dak man obne die aerinafte Ermüdung 
bie zu Ende folgen konnte. Nicht minder befrie- 
dlaend als die Auswabl ber Geſänge war die 
Aucefubrung berfelben. Diefe mar in allen Städten 
tine wohlnelungene, im einzelnen eine mahrbaft 
aubadieichnete zu nennen. - Beföndert bervormbe⸗ 
ben iſt in di⸗ſer Betichung ber Sftimmiae Cbor 
von Johann Gecard durch eſgentbümliche Stimm: 
führung und Harmonie ber ſchwieriaſte von den 
vornitragerien 'Wleiäingen / zugleich aber auch, was 
Shdnbeirt'des Vortrags, Reinheit ber Schattiruna, 
eiribeirlihes Bufammenmirfen angeht, wobl ber 
gelungenfte von allen. Ueberhaupt zeichneten ſich 
alle Ehre... mie wir dies an dem Kirchenchore 
ſchon feit lange gewöbnt find, durch eine wabr⸗ 
haft wobſthuende Reinheit und Sicherbeit, durch 
vünitrlihen Ein⸗ und Abiehen der Stimmen ein ⸗ 
reine ſchoͤne Aueſpracht und berrliche Schattirung 
aus. Schade)’ da zufolge der Aufftellung der 
Sänger die Chöre wide im allen Thbeilen der 
Kirche aleich qut wirken Bonnten.*) Mm Beften 
hörten fr ſich won der den Sängern gegenfiber: 
fiegenden‘ Seite an, ſumal von der Emporbübne, 
wo bie eingelrten Stimmen ſich vollfommen gleich⸗ 
Bereihtigt, | Flat und verffaͤndlich entfalteten und 
zu: aßgerunbetem Ganten verſchmolzen. — Den 
Codren- Münden die Einzelvorträge mürbig zur 
Güte! Abe der drei Damen Jana die ihr zuae: 
beit Sölortimmme mit der dem Begenftande ent» 
forehendeni: Wärme der Empfindung und innigem 
Auevdruck 
Mas dieſen bffentlichen Auffhrunqen gam ber 
ſondere Bedeutung verleibt, if, daß auch den 
ärmeren Bewohnern der Stadt der Zutritt offen 
lebt und fo denjenigen, melde fonft nie das 
Glück baden, fih Tan ber, Klängen der böberen 
Tonkunſt zu erfreuen, bier die ſchönſte Gelegenbeit 
aeboten wird, die erbebenden Wirkungen, die er: 
greifende Macht ber ächten Muflf an ihren Herr 
*) Diefem Uebelſtande foll bei der mit dem bevor» 
 Rebenden Örgelbau verbundenen neuen Einrich— 
— tung der Kirche dadurch abaeholfen werben, daß 
vor der Drgel ein eigener Raum für Aufftellung 
des Chores ‚angebracht, wird, ſo daß der Gefan 
nad ber Länge der Kirche iwirfen und ſich na 
—— Rich tungen frei und ungehindert enifalten 


gen zu erfabren und ihre Gemüther an ben ge 
weihten Harmonien der berrlichiten Kirchengeiäng 
zu erbauen, ’ 

Penn man nun bie vortrefflichen Leiſtungen 
des Kirchenchors ind Auge faßt, wenn man weiß, 
was dazu gehört, einen Chor au folder Höhe 
emporzubeben und auf biefer Höhe zu erbalten, 
wenn man die Schwierigkeiten kennt und würdigt, 
melche dabei übermunden merben müſſen, Shwi« 
riqgfeiten, die nicht einzig und. allein in den auf: 
zuführenden Tonſchöpfungen und:in Beiſchaffung 
der vielen herrlichen, oft nod fo wenig bekannten 
und fo ſchwer zugänglichen Kirchenchöre der alten 
Zeit liegen, fo muß man den unermüdlichen @ifer, 
die gründlich⸗ Sachkenntniß, die Umſicht und 
Ausdauer ded Herrn Lützel doppelt boch ſchätzen 
und ibm mie den Mitwirkenden. für die Genüſſe, 
die fle den Freunden kirchlicher Tonkunſt bieten, 
ſich zu dem aufrichtigften Danke verpflichtet fühlen. 
Anabefondere muß die evangelifte Gemeinde, zu 
deren Erbauung zu wirken vorzugsmweife der Kiw 
chenchor ſich zur Aufgabe geftellt bat, dem Reiter 
mie den Mitwirfenden dankbar ſeyn für die berr— 
lichen Borträne, wodurch die Feier der kirchlichen 
Feſte in mürbigfter Meile unterftügt und erhöht 
wird. Mögen fle im dem ſchönen Bewußtſeyn, 
ur Förderung der Andacht umd des Firchlichen 
Lebens einen böchſt danfensmertben Beitrag zu 
liefern, Lobn für ihr fhönes Streben und Auf— 
munterung für unermüdliche Verfolgung "ihres 
edlen Zweckes finden! —— 

Faßt man Aufgabe und Beſtimmung des Kir: 
encore, welcher bloß geiftlihe Chöre fih 
zum Beaenftand nimmt, bloß einen firdlich erbaus 
lichen Zmed bat, und aufer ben hoben Fefttagen, 
mo er zur Verberrlichung des Gotteedienſtes mit» 
wirkt, bisher nur einmal jährlich größere Auf: 
führungen veranflaftete, näber ins Auge, fo muß 
jedem Unbefangenen klar ſeyn, daß diefer Verein 
nad Gegenſtand und Zweck feiner Reiftungen und 
dem Umfange feiner Kräfte einen ihm eigen: 
thümlichen, eng begrenzten MWirfungsfreis bat, 
demnach dem Gäcilienvereine, welcher ein ganz 
anderes Ziel — Pflege der höheren Tonfunft im 
Allgenneinen — demnach der Inftrumental: mie 
der Vokalmuſtk, getrennt oder verbunden, für 
einzelne Kräfte oder in größeren Maflen — an: 
firebt und dem fomit ein ganz andereß, viel weitere® 
Feld eingeräumt ift, feine Konkurrenz machen 
fann, felbft wenn er es wollte Es ift daher 
ſchwer zu begreifen und zeugt von einer gänzlichen 
Verkennung der beiden Vereinen geftellten Aufgabe,» 
wenn von Manchen der Kirchenchor als Gegner 


bed Übäeihienvertind Betrachtet wird. Beide Bereine 
können recht gut neben einander beſtehen, ohne 
einander zu berüßren, um fo mebr, da der Kir: 
euer lediglich ſolche Werke aufführt, welche 
wir ohne ibn nie zu hören bekänten. Mögen 
daher beide Vereins, jeder im feinem eigenthümlichen 
Wirfangskreife, nach möglichft vollfommenen Leir 
ffungen ſtreben, die Sache der Tonkunft kann 
dadurch nur gewinnen, 

Schließlich möchten wir bier no einen Wunſch 
ausfpreten, der gewiß von vielen Freunden des 
Kirchenchorxts gerheilt wird, den nämlich, dab bir 
Hftntlichen "Aufführungen bäufiger wiederkehren 
mödten Drei bis vier ſolcher Aufführungen 
jährlich wären gewiß nicht zu vie, Wenn wir 
einen Vorſchlag zu machen Hätten, fo ginge er 
dahin, die Adnentäzeit, die Pafſions⸗ oder Dfter- 
zeit und die Pfingſtzeit durch ſolche Aufführungen 
zu feiern und fände der Chor now Zeit, ipäter 
eine vierte Aufführung zu veranftalten, fo würden 
gewiß die Freunde der geiftlihen Tonkunſt dafür 
ſehr dankbar ſtyn. 





Mannigfaltiges. 





—Louis Napoleon harte, als Flüchtling in 
Amerila mweilend, das Kleine Bermögen, meldes 
ibm übrig geblieben war, einem angelebenen Hand= 
Vndstauk anyertraut. Gined Tags erhielt er 
= diefem Handlungshauſe einen Brief, worin 

ber Hamdelöherr ihm eröffnete, er fehe ſich une 
wartet in Schwierigkeiten verwidelt, aus denen 
ed ibm. vielleicht wicht möglich ſeyn werde, ſich 
berauszubelfen. Um das ihm geſchenkte Vertrauen 
nicht zu mißbrauden, flelle er ibm baber ſein 
Geld wieder zur Verfügung. „Wenn Sie jchon 
obnediss in Berlegenpeit find,” antwortete jein 
großmüthiger Gläubiger, „io will id. diefe nit 
vermehren. Behalten. Sie das Geld und vertrauen 
Eie auf Bott." | 


In Nord: Amerika hat man gelungene Verfuche 
mit Gifenbein: Papier gemacht und ber „Hartford 
Daily Courant“ iſt ſogar ſchon einmal in einem 
Theile ſeiner Auflage auf ſolchem Papier erſchienen. 
Dan hielt die Elfenbein-Späne und Abfälle im 
den Babrifen, obwohl ſie ſehr reich an Faſerſtoff 
find, bisher von geringer oder feiner Verwend« 
barkeit. ' 





— — 











Gin feiner Kopf zu Barks: wilk Dem Publikum 
Briefmarken: zu balbem: Breife ‚verkaufen ‚' den 
Briefumiclag noch dazu umfenſt geben und doch 
dabei gewinnen. Wie ſteln er das an?: Er madı 
die Briefhülſen größer, - als man fie gewöhnlich 
bat, aßer von ſo leichtem PBapter, daß file Dad 
Gewicht nicht erhöhen; in der Mitte der. läd 
wird ein weißer Raum für Die Aufſchrift gelaflen, 
rings umber aber der Mlatz mit- Anzeigen gefüllt 
Denn das Publikum, angelodt durch den arm 
Bigten Preis, auf dem Gedanken des Sprintanten 
eingeht und ſich Leute genug finden, bie ihm ihre 
Anzeigen zuwenden, kann er sin. aan hübſches 
Gehchäit machen, da die Mariſer Roſt am Dune 
fchnist täglih 100,000 Briefe — 





Aus der Wetterau. Ich Mate dm: 
ein pikantes Hiſtörchen zu berichten. Mine Antike 
Korlettenfabrifantin wußte ſich durch ſaubert Mir 
beit und namentlich durch „gutes Sigen‘- ben 
Schnürleiber (eine Folge - akluraten: Mafnedmens 
und Anprobirend) in der Gunſt ber Damenmwelt 
fo zu behaupten, daß -fle auch zahlreicht Beſtel⸗ 
lungen nah auswärts — Mainz, Wirähaben; 
Branffurt; Darmſtadt, Hanau ui — rarbieftı 
Diefer Tage kommen nun auf’ einmal mehrer 
Bauern zum Hrn. Landrichter zu F. mit der Bizes, 
der Frau Korfeitenmacerin :** doch einmal⸗ ein 
Bishen auf den Zahn zu fühlen, + fintematen 48 
nicht recht richtig mit ihr fen. Dax Beamte, au⸗ 
fänglidh. glaubend, daß es wohl mit den Denuns 
eianten ſelbſt „mit recht vitig", ı kam endlich 
dem Verlangen nah, der Hr. Phyſtkus wurde 
requirivt, that was ſeines Amtes un — auts 
der Frau Shnürbrufiverfertigerin < entpnppte fidh 
ein bandfefter Mann, — Weitere Rechetchen ſoben 
ergeben haben, daß legterer in ſeinem Bahnert 
nur als „Frau“ gefannt, nebenbei aben: Basır 
mehrerer Kinder ift, bei melden er, ein auch "bei 
den Ortabewohnern, als „die Tante" flguriek- 


Charade.. % 
Aus zwei Sylben beſtehet das erſtert ort ı und Be: 
deutet, »-. 


In ber vergangenen Zeit, kräftige Männer. dei 
Kriege. 


Dod der — Splbe Geklirre vernintimt man noch 


ietzo, 
Borzugsweife jedoch ſtets bei der Ravallenie. 





Rivaltion, Drud und Berlag von 9. Rrangbäßler in Zweibrüden. rt 


Pfülziſche Blätter 
Geſchichte, Poeſi e ind Anterhallung 








Settatura. 


* 
— — 


Säluß) 

Abendo, nachdem er noch von feinem Fenſter 
ans ben Sonmenuntergang betrachtet Hatte, befahl 
d’Aspremont feinem Paddy, ihm eine Maske zu 
kaufen. 

Will et ſich etwa maskiren? ſagte Virgilie 
Falſacappa zu ſich ſelbſt, nachdem cr Paddy den 
Laden bezeichnet! hatte, wo Magken zu haben ma- 
rem So sim Borefliere hat doch oft die tollſten 
Gedanken! 

Inzwiſchen hatte ih Paul vor einen großen 
Spiegel. geſtellt und betrachtete ſich, ald wolle‘ er 


von: ſich Abſchied nehmen. Er war von einer 


geifterhaften Bläffe, aber eine energiſche Entſchloſſen⸗ 
beit‘ lag im ſeinen Zügen, Die er num zum legten- 
male auſah. 

Adieu, du bleiches Phantome! rief er feinem 
Bilde zu, du raͤthſelhaftes Anıliyg, in welchem 
fih die Schönheit mit dem Abſchreckenden verbindet. 
Bald wird eine ewige Nabt mich umgeben und 
meine Augen werben dich nicht mehr ſehen! Mas 
werde ich mit meiner Sehkraft verlieren? . 
Den Anblick mehr oder minder pittoresfer En 
nerien, in melden fih in taufend Variationen 
das große Drama des Lebens abipielt, — das 
monotone Bild der Jahreszeiten und Tage, bes 
Himmels und der Erde, die immerwährende Wieder- 
bolung bikannter Formen. — Nur für did, Alice, 
werde ich nicht blind feon, denn Dem Auge meiner 
Seele wird bein holdes Bild nie’ entichmwinden ! 


Und dann wirft du deinen armen Paul führen, |. 


wenn fein Fuß auf dem finftern Wege zaubert, 
du wirft deine Hand in meiner ruben laflen, um 
mich von deiner Nähe zu Überzeugen und ich werds 


amf den harmoniſchen Klang deiner Stinme lau⸗ 


ſchen! Durch deinen Mund wird mir das Weltall 


Diensrag, © 9. Februar u 





wiedergegeben ,. du wirft mir Deine, Dichter lefen, 
wirft wir die Gemälde und Statuen beihreiben, bu 
wirft mir dad Organ erfegen, welches ich deinet⸗ 
megen zerfldre, 

So ſprach der unglürliche Chevalier zu fich 
ſelbſt, ala Paddy zurückkam und ‚die von Paul 
verlangte Maske brachte. 

Nachdem fih der Groom wisher enkfernt Hatte, 
öffnete der Cbevalier fein Piſtolenkäſtchen ‚und 
nahm ein Bulverhorn aus demſelben. Dann band 
er fib die Maske vor, fchütters utwas Pulver 
auf die Marmorplatıe des Kifches und, beugte, 
während er eine von den brennenben, Kerzen aus 
der Birandole nahm, feinen Kopf Über daſſelbe, 

In dieſem entfbeidenden Momente fühlte er, 
fo groß auch die Enıfchloffenheit war, sine Schwäche, 
Kalter Schweiß fland auf feiner Stirne; aber nur 
eine Sekunde dauerte fein Zögern, denn fchon in 
der nächflen bligte eine bläuliche Flamme in bie 
Höhe, und ein einziger halb unterdrückter Schrei 
verfündere, daß das gräßliche Opfer vollbracht 
war, 


14. 


Erſt nah drei Tagen fonnte ber Chevalier fein 
Zimmer wieder verlaffen, 

Paddy, von ächt engliſcher Disfretion, that 
dergleichen, als glaubte er dem ‚Ghepalier aufs 
Wort, daß ein unglücklicher Zufall ihn des Aus 
'genlichtes beraubt habe, 

Gr erlaubte ſich feine Bemerkung, nur ver⸗ 
doppelte er die Aufmerffanifeit, mit der er feinen‘ 
Seren bediente. 

Huf Pauls Geheiß holte er Die Ratefbs, Die 
den Chevalier zu Miß Ward bringen follts und 
wohin ihn Paddy diesmal‘ begleiten mußte. 5 

Als der Wagen wieder an der Gitterthüre hielt, 
fühlte D’Aöpremont zum erfienmale ſchmerzlich feine 
Blindheit, denn nicht wie fonft konnte er mit 


einem Sprunge bie Schwelle Überfhreiten, nicht 
mie fonft fonnte er mit fchnellem Schritte durch 
den Garten eilen, ſondern vorflht:g und langſam 
mußte er fih von Paddy durd die didte Finſter⸗ 
niß führen laffen, die trog des hellen Sonnen: 
ſtrabls ihn umgab. 

Paul zitterte bei dem Gedanken an die traurige 
Ueberraſchung, die fein Anblick auf Alice und Korb 
Ward hervorbringen merbe, er hatte feine Ahnung, 
daß ibm ſeibſt eine viel traurigere bevorſtand. 

Da er von Paddy dıe Verfiberung erbiett, daß 
Niemand auf der Terraffe, melde man vom Bar: 
ten aus überieben fonnte, ſey, ließ er ſich an 
die Thüre des Hauſes führen, mo er Paddy be» 
fabl, auf feine’ Nüdfunft au warten. 

Taftend ſcoritt er nun durb die Hauaflur bis 
an die befannte Thüre des Salons. Gr öffnete 
fie, aber fein freundlider Gruß bieß ihm mie 
fonft willkommen, fondern rings um den Blinden 
berrickte eine ſchauerliche Stifle, als ſey das Haus 
von feinen Bewobnern verloffen, 

Da er feinen Haut hörte, der ihn hätte leiten 
fönnen, blieb er einige Sefunden zög rnd unter 
der Thüre ſteben. Endlich war ibm, als vernehme 
er im Nebenzimmer ein leiſes Murmeln, eine halb 
faut betende Stimme Zu gleider Zeit drang 
ihm ein Aeiher- und Moſchusqgeruch unb der 
Dampf von brennenden Wackskerzen entgegen; ba 
durchzudt ibn ein gräßlicher @edanfe und wan« 
fend burchfhreitet der Blinde den Salon und 
tritt in das nächſte Zimmer. 

Nach ein paar Swritten flöht er an einen 
Gegenſtand, der mit Geräufh umfällt. D'Aspre— 
mont büdt ſich darnah und erfennt durch ben 
Taftungsfinn einen Kirchenleuchter. Noch einen 
Schritt und er ſtößt ſich wieder; nun ſtreckt er 
feine zitternden Hände vor, fle begegnen einem fleis 
fen, leblofen Körper, dann einem Grucifire, wel 
des auf einem falten Buſen rubt, und endlich 
einem mit Roſen befränzten Haupte. 

Eo if Alice auf der Bahre! 

Paul fließ sinen Schrei ded Entſetzens aus 
und fanf, vom fürchterlichſten Seelenſchmerze zer= 
riffen, neben der Todten nieder, 

„Todt! ... todt!“ riefer, „und ic ihr unſe⸗ 
liger Mörder!” 

Der Commodore, der bei der Reiche feiner in 
der vergangenen Nacht verfchiedenen Nichte berete, 
hatte der ganzen Scene mit beigemobnt, Er batte 
ed mit angelehen, mie Paul mit unſicherem Tritte 
nabte, er hatte auf den erften Blick entdedt, daß 
Paul gebiemder war, Er errieth Alles, er begriff 
die Groͤße dieſes nunmehr nuglofen Opfers und 


er, beffen Thruͤnenborn verſiegt ſchien, konnte 
wieder meinen! 

Paul bevedte Alicend Hände mit den Küffen 
der Verzweiflung. Sein Schmerz erweichte feibft 
die raube Vee, die ſchweigend und ernft im flil- 


len Gebete binter dem Commodore kniete. Endlich 


raffte fih d’Aspremont empor und entfernte fit, 
nachdem er auf Alicens eıflge Stirne einem letzten 
Kuß gedrüdt hatte. Dann ließ er fi von Paddu, 
der ibn vor bem Haufe auf derfelben Stelle erwartete, 
wo der Ghevalier ihn gelaflen hatte, auf Die Tem 
vafje führen, indem er fagte, noch einmal das 
Lieblingsp ägchen feiner Braut beſuchen zu wollen, 

Es mar Died der legte Gang, bei welchem 
Paddy feinen Herrn begleitete; denn -faum auf der 
Terraſſe angelangt, ſchritt der Chevalier allein, 
aber mit fiderem Echritte, als bejäße er nod die 
volle Kraft feiner Augen, in gerader Richtung 
bis an bie Balluftrade vor und flürzte ſich, ehe 
der Groom beifpringen fonnte, um ihn daran zu 
verhindern, in die Tiefe hinunter. 

Ginen Tag Später wurden unter ber Obhut 
des Gommodores auf einer Pacht zwei Särge von 
Ebenholz nah England gebracht und dann in 
Lincoinfbire in der Familiengruft beigefegt. 

Die beiden Särge enıhielten bie irdiſchen Ueber: 
= der ſchönen Miß Alice und des unglücklichen 

auf. 

Was den Commodore betrifft, fo bewohnt er 
jegt das achtedige Thurmftübchen, welches er ſich 
von Alice ausbedungen hatte; aber er ift allein 
und jeher verändert. Sein Embonpoint iſt vers 
ſchwunden, fein Appetit verloren; er miſcht feinen 
Rum mehr im feinen Thee, Spricht in zwölf Stun— 
den faum mehr als zwei Worte mit Paddy, den 
er in feinen Dienft genommen bat, und wenn er 
fi in feinem Spiegel fleht, fo findet er, daß 
der Kontraft ſeines weißen Bartes mit feinem 
farmoifinrorhen Geflchte nicht mehr exiflirt, denn 
der Commodore ift blaß geworden. 





Selbftfchreibender Telegraph. 


Ueber dieſe feiner Zeit auch von uns beſprochene 
wunderbare Grfindung bringt die „Spener’fche 
Zeitung” aus ſackundiger Feder folgendes Nähere: 
Eine der allerichrwierigften Aufgaben der angewandten 
Naturwiſſenſchaften ıft gelöst worden. Es handelt 
fit nämlıh darum, von einem Orte zum andern 
in beliebiger Entfernung mittelft eines einzigen 


elektriſchen Reitungsbrahtes ‚einen genauen Abbrud 
(fac-simile) von Federzeichnungen oder Schriften 
zu überienden. Der Gedanke ift nich neu. Ston 
Wbeatſtone hatte ihm im Jahre 1843; zablreiche 
Berfube wurden damals, namentlıh in England 
angeftellt, ohne jedoch ein beiriedigended Ergebniß 
zu liefern. Der Ruhm der wirklichen Ausführung 
des Wbeaiſtone'ſchen Gedankens blieb einem’ Tos 
faner vorbebalten, Dem Profeſſor Abt Biovanni 
Caſelli, in Florenz wohnbaft, geboren in Siena, 
einem im Gebiete der angewandten Maturm.flen- 
ibaften eifrigen Forſcher, ift es nicht alleın ge: 
lungen, jene zmeifelbafte Frage in jeder Beziehung 
glüftih zu löſen, in fo fern als er dabin gelangt 
it, in gefärbten Schriftiügen das fac-simile von 
Schriften und Schriftzeirhnungen auf gemöhnlichem 
weißen, mit einer ſtofflich zubereiteten Flüſſigkeit 
gefeuchteten Papier darzuſtellen, fondern er bat 
auch durch die BWolllommenbeit der von ihm ge- 
redbifertigten Mafchine die allgemeine Anwendung 
diefer Erfindung gefldert. Die Länge des Bei: 
tungsdrahtes in der von Caſelli als Mufter auf- 
geſtellten Maſchine beträgt 2000 Meter. Die 
Barbe der wiedergegebenen Schriftzüge hängt von 
den Stoffen ab, melde zur Bereitung der Klüffig: 
feit, in die das Papier vor dem Gebrauch zu tau⸗ 
hen if, angewandt werden. Bis jept ift es 
Herrn Gafelli gelungen, feine Farbe in roth, vio⸗ 
fett oder blau zu erhalten, jedoch ift legtere bie 
am ſchönſten leuchtende, und erzeugt er ſie durch 
Anmendung von blaufaurem Kali, Durd allge: 
meine Anwendung dieier Erfindung wird es mög: 
lich feyn, aus beliebiger Entfernung einen fchrift: 
lich beglaubigten Vertrag zu ſchließen, gerichtliche 
Vollmachten zu ertbeilen, fein Leben und Wobhlſeyn 
eigenhändig zu beicheinigen. Der Feldberr kann 
vom Schlahtfelde aus ganz allein feinem Staaıs- 
oberbaupte geheime Nachrichten mittheilen und 
Befehle empfangen, ohne zu der zeitraubenden um⸗— 
fändlichen Zıfferfchrift feine Zuflucht nehmen zu 
müſſen, Kriegführungspläne mit ihm zeichnen, bie 
Stellung des Feindes und feine eigene jeden Aus 
genblick durch Fingerzeige auf der Karte verans 
ſchaulichen u. f. mw. Der unübertrefflibe Nutzen 
jedoch, den man durch den Gebrauch dieſes neuen 
Telegrapben im gemeinen bürgerlichen Leben wird 
erzielen können, liegt in dem Umflande, daß man 
in derfelben Zeit, in welcher man mit den biöher 
üblichen Marckinen eine gewöhnliche Depeche be: 
fördern fonnte, den Umfang der telegrapbıfchen 
Mitheilung bis in’d Unglaublihe ausdehnen kann, 
zumal, wenn man ſich dabei der Stenographie 
bedient, Mit dem jegt am allgemeinften gehräuch⸗ 


lien Telegraphen von Morie kann ein geübter 
Telegraphift in einer Minute 60 Buchſtaben ab: 
fertigen, mit bem neuen Telegrapben von Hughes, 
von welchem amerifaniiche Zeirfchriften die außer« 
ordentliche Schnelligkeit vübmen, ift es feibft im 
günftigften Falle nicht möglich, mehr ald 84 Buch: 
flaben in der Minute zu telegrapbiren; der Ca— 
fellviche bingegen, weider von feinem Grfinder 
„Pautellegrafo* genannt morden, befördert im 
einer Minute eine Depeſche von der Größe eines 
Quadrat: Dezimeterö, welche ungefähr 500 Buch⸗ 
ftaben gemöhnlider Schrift wird entbalten können. 
Ja, nod mehr! Gemäß den techniſchen Grund⸗ 
fügen, nad melden die Caſelli'ſche Maſchine ge 
baut ift, richtet ſich ter Umfang einer Depeſche 
nah der Größe der Maſchine, fo dag alſo eine 
viermal größere Borrichtung ald die von Gajefli 
ald Mufter verfertigte ungefähr 60,000 Buchſta⸗ 
ben in einer Stunde wird befördern können. 





Mannigfaltigee. 


Das deutſche Reben und die deutſche Sitte vers 
ihafen Mb in Nordamerika immer mehr aud 
bei den ſeither fo vorurtbeilsvollen Pankees Ein— 
gang. Das deurfhe Bier bar an vielen Orten 
den Gieg über die Mäßigkeitönarrbeit errungen 
und felbft die Turnerei, welde den Natived Anz 
fange ſo Furios vorgefommen war, hat bereits 
einen ernften Sieg davongetragen, Wit der „Miami 
University“ in Oxford im Staat Ohio ift näms 
lich eine Turnſchule in Verbindung gebracht und 
am 8. Dezember v. 38. feierlich eröffnet worden, 
Sie wird von zwei Deutſchen, Namens Römler 
und Ghriftin geleitet und erfreut ſſch ber Unter— 
Rügung der hervorragendften Bewohner der Stadt 
Oxiord. 


„Ueber das Schlittſchuhlauſen.“ Das Sclitt« 
ſchuhlaufen, fagt ein in Dielen Sachen wohler— 
rabrener Arzt, Borftand einer heilgymnaſtiſchen 
Anftalt, Hut ſchon deßhalb einen hohen geiund« 
beisliben Werth, daß es in einer Jahreszeit vorge 
nommen wird, welche außerdem wenig Belegenbeit 
zu fräftiger Bewegung in freier Rufe bietet. Die 
für die allgemeine Geiundheit jo wichtige Ver: 
trautheit mit den Ginflüffen der barten Winter⸗ 
luft wird dadurch auf die beſte Weife gewonnen, 
Aber es gewährt auch noch weſentlicht Bortheile, 


Es if’ eine‘ der vorrüglichſt , n Arten der Fußghm⸗ 
naftif. Um der Körper auf der glatten Fläche⸗ 
des Eiſes und auf der ſchmalen Metallflinge des 
Schlittſchubes im Gleichgewicht zu erbalten, ift eim 
ungewöhnliches und vielfeitiges Mustelipiel, bes 
fonders aller am Unterſchenkel und an und zwi 
[ben den Zehenknochen wirkſamen Muskeln erfor: 


derlich. Die Fußmuskeln werden ſämmtlich dadurch 


ſebr gefräftigt und fomit die ganze Körperhaltung 
befeftigt. Sodann Abt diefe Bewequng einen ent: 
ſchiedenen and in vielen Fällen febr willfommenen 
Einfluß auf Regelung der Fußſtellung, auf die 
normale Auswärtöftellung der Füße. Bekanntlich 
laͤßt ſich die Erhaltung des Gleichgewichts und 
dus Ausichreiten auf den Schlittiduber gar nicht 
ander& bewerkſtelligen, als eben Durch feftes Aus« 


mwärtöfchreitem der Füße. Die dieſe Fußſtellung 


bewirkenden Muskeln werden da vorzugsweiſe ger 
übt und gekräftigt und dadurch die Bildung der 
Gewobnheit einer richtigen Fußftellung überhaupt 
erleichtert und vermittelt. 

Heut zu Tage kann ſich in Europa Jedermann, 
ber das Geld dazu beſtht, ſo viele Pferde kaufen 
und halten, wie ihm brliebt. 


eine befondere Pal. Erlaubniß. Aus Dokumenten, 
welße man in dem Archiv zu Simancas gefunden 
bat, ergibt ſich wenigſtens, daß Chriſtoph Co⸗ 
lumbus „wegen feiner Gebrechlichkeit und feines 
Alters, ſowie wegen ſeines Ruhmes als periän- 


liches Vorrecht die Erlaubniß erhielt, ein ge⸗ 


ſatteltes und gezäumtes Maulthier zu beflgen und 
zu reiten,” 





Das’ Hochzeitsgeſchenk, welches die Stadt Mag: || 
deburg dem Prinzen Friedrich Wilhelm und feiner 


Gemahlin gewidmet bat, beſtebt in einer filbernen 


Natbildung der auf ihrem alten Marfte brfind: |} 
Diele | 
Natbildung en miniature verlangt einen halben |: 
Zentner Silber und wird etwa 5000 Thaler Eoften, |, 


lien” Reiterftatue des Kaifers Otto 1. 





@s ift in Paris ernfllich davon die Mede, in 
dem Haupıfhiffe des Induftriepalaftes Garruffels | 
und Turniere aufzuführen, wobei die Mitwirken» | 


din maskirt ſeyn würden. Jeder Kämpfer ſoll 
eine Einlage‘ bezahlen mie bet den Wettrennen, 


und es' follen bedeutende Preiſe ausgetheilt wer⸗ 
Es Heißt ſogar, die Unternehmer wollten 
eine Nachahmung des venetianiſchen Carnevals auf | 


den. 


KRedattion, Drud und Veriag von A. Krangbäßier in Zweibrüuen. 


Im fechsiehnten | 
Jahrhundert gehörte dazu, wenigftens in Spanien, |: 


dem Markusplatze in ber Inpuftriepatifte auffüh⸗ 


ren laffen. I 


Wär's nicht beſſer, Herr Doktor! 
Der Doktor Schluckmeier ſaß eben im Wirthä⸗ 
baus und mochte wohl etwas zu tief in's Blas 
geihaut haben, als er eilig zu einem Erkrankten 
geruferf wurde. Zwar ungern, erhob er ſich doch, 
iammelse jih ein wenig und ging zu dem Par 
tienten, einem Poftillon, den gan plöglich: ein 
bigiges Fieber überfallen hatte. Er verichrieh ihm 
Blutegel, lieh fle ſogleich aus der Apotheke holen 
und übernahm, da die Frau des Kranken ſich 
ſehr ungeſchickt anſtellte, ſelbſt das Geſchäft, ihm: 
dieſel ben am die Beine anzulegen. Aber trotz allen 
Bemübungen und Flüchen des Doktors wollten 
die Blutegel nicht aubeißen, fo daß nach einer- 
Biertelftunde endlich Schludmeier die Geduld verlor 
und aufbören wollte. Da trat plöglich die Frau 
des Poſtillons, die bisher geſpannt bei den Die: 
ration zugeſchaut hatte, mit dem Vorſchlage her⸗ 
vor: „Wär nice beffer, Herr Dofior, wenn 
mir meinem Manme erft feine Ledechoien aus⸗ 
zögen ?" 
Gefungene Contretänzel Muf dem lee 
ten prachtvollen Balle der englifchen: Geſandtſchaft 
in. Paris murden zum erftenimale geflingene 
Gontreränge getanzt; das Drchefter ließ ſich naͤm⸗ 
id son Frauenſtimmen begleiten; 


— ——— 
— 


Dreiſylbige Charade. 


Nah der Erftem geht im Leben 
Jedes Menſchen ftetes Streben, 

IR fein Herz und Sinn recht gut; 
Und befigt er fropen Mutp, 

Und vergißt er immerbar 

Nicht der Splben lepte# Paar, 
Bird er meift die Erfie gründen. 
Aber deren feltne Spur 

Sudt der Edle immer nur 

Durd das Ganze aufjufinden. 
3a, o Menſch! im fhönften Glanze 
Zeigt ſich deines Lebens Stern, 
Wenn dein Bufen immer gern 
Gegen Jeden pegt das Gaͤnze. 





Auflöfung der Gharade in Aa 17: 
Ritterfyorn 


— — — — — 
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RPlalziſche Blätter 
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Na 19, Freitag, 12 Februar ? — 1858. 


Ein Widerſpruch des Guten und. des Böſen, 
Ein Doppelantlig; dad da weint und lacht, 
Ein Rätpfel it vas Weib — um es zu löfen, 
Muft Du es binden mit ber Liebe Macht. 






















Ein Mäthfel:if das Weib. 

a7. 

Ein Rälhſel iR das Welb; in feinem Herzen 

Die ganze Schöpfung liegt als Meines Bud, 

Der Tag der Frenden und bie. Nacht ber Schmerzen, 
Das Weib vereint's — ein ew'ger Wiberſpruch. 





Die Auswanderer, 


— 


Lay 

In einem Dorfe in der Nähe von 
ein bejabrter Kandmans en = 
I per Fruhling ’entfaltete alle feine Pracht, der 
N Dr ateie üb, Nichts kann gleich ihm au MWeisdorn blühte an allen Heden, bie Nachtigall 
— r Er * REN —* er ig arg und en ließ = 
Kein Wefen höher fleigt, keins tiefer FAllt; ufuf feinen uf «hören. Der alte Dann ga 
Hier = * ib mit tiefer Gluth erfaſſen, ſich dem wohlthaͤtigen Eindrudk des ſchönen Tages 
Dort nur wie falter Hopn es in ihm gätlt. ungeftört hin und ließ feine Blicke Über das grüne 

Gefilde ſchweifen, welches ſich vor ihm außbreitete, 
indem er dem Laufe des Bades gegen den Rhein 
zu folgte. Während er fo feinen Gedanken nach⸗ 
bing, ſah er den Dorfboten beranfommen, welcher 
ihm ſchon von Weiten zurief: 

„Hier, Bater Walther, ift ein mit Stempeln {u allen 
Karben Überdefter Brief; der muß meit herkommen!“ 

ac, ein Brief von meinem Sohne; armer 
Kart! er hat ums feit länger ale drei Jahren 
wicht mehr geſchrieben. Gretchen, Oretchen!“ 

Das Mädchen, welches der Alte gerufen hatte, 
erfhien unter der Thüre, die Sonntagsbaube in 
der Hand, mit deren Herrichtung fle eben beichäftigt 
geiveien war und fragte: 

„Was ift Dein Begehr, lieber Vater ?“ 

Der Alte gab feine Antwort, ſondetn laß, Bort 
für Wort, langiam weiter, jedoch fo leiſe, daß 
ibm Gretchen nicht verfteben konnte. Sie flellte 
fich vor ihren Bater, betrachtete ihn aufmerffam 
und fuchte in jeinen Zügen ben Gindrud zu lefen, 


Das Weib beglüdt, und es betrübt unfäglich , 
= fordert Opfer, wie es. Opfer bringt; 

ichga IR fe Gh u Mirhte fd beweglich — 
Bon, ihm die Kunde wie cin Häptgen ee } 


' 


Kein Mann fann wie ein Weib fo Alles wagen, 
Kein Mann zürnt tele das Weib mit Racheluſt; 
Und doch liegt banges, ſchüchternes Berzagen, 
Liegt die Verſohnung in derfelben Bruf; 


Der hochſte Leichtſinn, wie der Ernf, der tiefe, 
Im Weide ftündlic dir entgegen tritt. 

Es if, ais ob ein Chaos in ihm ſchliefe, — 
Ein Wort und eine Welt wedſt du damit. — 


Es ſchmücdt den Saal Dir mit der Schönheit Blume, 
Es licht des Wihes geiftig Zauberband, 
Und mat ras Haus zu feinem Eigentpunte, 
Und waltet da mit nimmer müber Pand, , 


Die tiefflen Dienfte und die fhönften Werke; 
Das Weib verrichtet deive gleichgefinnt; " 
Die höchſte Schwäche und die höchſte Stärke, 
Sie find des Weibes Wiegenangebind'. 


—N — re - — ne 


„Du mit mohl fagen: Ich heirathe, wie An» 
beie au, Ja, aber dann? UL 

Grerdien ſenkte den Kopf und ſchwieg. 

„da und daun! Es fonmen Kinder, man macht 
Schulden und ſchmachtet fein bh fang unter 
ihrem Drud. Hat denn etwa ſchon Giner an 
Dib gedacht? Werner ber lange Ludolph der 
Mechaniker; er iſt ein waderer are. ihm ſchlagt 
‚mRiebes Kind, der Brief handelt von ſehr erniten | ein gutes Herz unter einem ran u 
Dingen, Uebrigens gibt er über feine Verbältniffe | noch der dide Ludwig, des Wi ; A Er 
gute, über Erwarten gute Nachricht.“ ſuchen reihe Mädden, Noch weniger aber chul⸗ 

„Lieber Vater, ich verſtehe Dich nicht!“ ent: | meiſters Mar, ein ordentlicher, gutgezogener Burſcht, 
gegnete Gretchen, indem fle fih am feiner Seite| der auch etwas Vermögen bat; aber 'er treibt fein 
nieberlieh. „Geb, fage mir kurz und gut, mad JGeſchäft und ſchwärmt in höheren Regionen. An: 
mein Bruder ſchreibt!“ dere junge Leute gibt es in unferem Drte nit. 

„Der Brief ift lang; er hat drinnen fein Glück „Wie magft Du nur hiervon reden, er 
gemacht, es gebt ihm aut; er bat geheirathet. .* | Water?” ermiederte Gretchen und wandte ſich ab, 

„Nun, das iſt ja recht ſchön!“ erwiederte Gret-⸗ um ſich eine Thräne abzuwiſchen. „Ich bin hier 
hen. „Jetzt kannſt Du ruhig ſeyn und ich werde geboren, mir gefaͤllt 28 in meiner Heimath und 
Dich nicht mehr fo in Sorge und Angft fehen, | ih möchte hier bleiben," e 
wie im verflofienen Winter, Habe ich nicht immer Im Schimmer einer prachtvollen Aben droͤthe 
geſagt, Karl läßt ſicher nichts von ſich hören, bis | gewährte Feld, Garten und Häuschen ein lachen⸗ 

er etwas Erfreuliches melden kann.“ des Bild, während der Alte mit feiner Tochter 
Das ift aber nit Alles," unterbrach fie - zwifchen den dichten Bäumen des Gartens ſich 

; will Dir eine Stelle aus dem Briefe } erging. 
— a —* Ich, * Brüß, — ze min 
ver, ae Du ba,” —. ehe An ni: mehr Wurzel, Fr zu beginnen. Diefes Süten 
viel, — verfaufe Alles und komm zu uns hereim, | wirb nad Abzug der Schulden bald in eine hand: 
Du wirft glücklich bei uns ſeyn und unfer @füg | von Geld verwandelt feyn. Ih muß alfo Alles’ 
iſt ohne Dich nicht vollftändig. Alles if ju Deiner 


verfaufen, die Bäume, die ih gepflanzt, das Land 
Aufnahme geräftet. Für Gretchen werben wir | das i fünfzi b : 
auch bier einm Dann finden,“ a Beies len hebini een re 


traurigen ind freudigen Grinnerungen, die d 
Was!" rief diefe, „Mles verkaufen, Arder, ‚ gen, bie daran 


haften. Mir ift, als follte ein Thei i _ 

Garten und Haus und dann abreifen! Nach Amerika | genen Selbſt begraben —— en 
ziehen !“ Doc faßte er ih ſchnell und fprad: 

Febr — ſeine ge mit feftem „Sieht Du, Gretchen, wir möffen Bernunft 

und nidte bejahend; dann ergriff er i n . Das 2 ü ä ; 

ee ; griff er ihre | annehmen, Das Land drüben foll prädtig feyn; 


für wenig Geld fann man fo viel Land, ald man 
„Ich bin ſchon Lange hierauf gefaßt, denn ich | nur wi, baben, da kann +3 inem ton gefal · 
babe es fonumen ſehen, daß Dein Bruder uns| fen, da fann man fi rühren." 

auffordern werk, auch hinein zu kommen, Hier 


Aber Gretchen hörte ihn nicht. Sie war vor 
verfallen wir, wie Du wohl lebt, in Armurb | einem mit ſchneeweiß⸗n Blüthen Überdedten Birn: 
und wenn. ic einft die Augen fchließe, werde i ' ' 


nd hi baum ftehen geblieben und ſprach halblaut: 
vielleicht Schulden hinterlaſſen. Unfer bischen „Di, der unter meinen Händen berangemadhfen 
Beſttz nãhrt uns nur dürftig. Ich bin alt ; wenn | iſt, werde ich nicht mehr blühen, ich werde Den 
Gott mich von dieſer Welt abruft, ſtehſt Du | Diſtelfinken nicht mehr unter Deinem Laubdach⸗ 
allein, ohne Stüge, ohne Bermögen !" niften ſehen, ich werde Deine faftige Frucht nicht 
„Du biſt ja noch Eräftig und gefund, Bater. | mehr pflüden,“ | 

Warum Alles fo ſchwarz fehen? Ih werde mih| Ihr Vater Hatte ihre Klage vernommen, auch 
ſchon bebelfen und Gott verläßt ja die Seinen ihm war das Herz ſchwer und ald ihre Blicke 
nicht. Bir viele Mädchen auf dem Lande find | ſich begegneten, brachen Beide in Thränen aus, 
in ähnlicher Lage auch nicht beffer daran 2" „Gretchen, komm in dis Arme Deines alten 


welchen der Inhalt des Briefes hervorrief. End» 
li fragte ſte in ungeduldiger Haft: 

„Iſt der Brief von Bruder Kari? Wo ift er? 
Wie gebt e8 ibm?" Be: 

„Wo er if? Du weißt es ja, tauſende von 
Meilen von uns, in Amerifa.” 

Gr legte den Brigf-zufammen, 

Run; was jchreibt or Neuen M 



















re meins Dich aus, mein Kind! Ich 
hätte sine, üble Meinung, von Dir bekommen müffen, 
wenn Du, ohne sine Thräne zu vergiehen, Die 
von ‚umferam Heimweſen hättefk trennen Fönnen. 
Vieles werben wir ſchmerzlich vermiſſen, Vieleq 
wird. und. aber auch ein Lächeln der Hoffnung 
heraufrufen!“ 

Walther war wegen ſeiner Redlichkeit und ſei— 
ner ſchlioten, geraden Weiſe in der ganzen Um— 
gegend beliebt. Berfchwiegen und Flug miſchte er 
ſich nicht gern im fremde Angelegenbeiten und 
plauberte ebenſowenig über feine Berbältniffe. Gin 
eier Nachbar, welcher fein Ext zu vergrößern 
ſuchte, trat mit ihm megen Anfaufs feines Gür— 
dens in Unterbandiung und obgleih das Geſchaͤft 
unter ber Hand abgemacht wurde, verbreitete ſich 
doch im der Umgegend ſchnell das Gerücht, daß 
Walther mit Gretchen auswandere. Sie war 
hübſch. deßhalb grämten ſich ihre Geſpielinnen 
nicht darüber; aber die jungen Männer gaben 
ihr Bedauern in ihren Blicken zu erkennen. 


(Bortfegumg folgt.) 





Mannigfaltigee. 


Dem „Schauplaz der Natur”, von Eduard Hinge. 
entnehmen wir folgende anziehenbe Schilderung vom 
Leuchten des Meeres: „Am Firmament er 
ſcheinen nad und nad ſchüchtern die Sterne mit 


ihrem wilden Glanze und nehmen Beflg von dem 
Alle beichreiden ſenkrechte 
Bahnen über den Ocean) und von Mügenblid zu 
Augenblick erheben fih neue aus der Fluth; nur 


ſonneverla ſſeuen Reiche. 


der Polarſtern ruht im Rande der Tiefe, jo daß 
vor dem ſtaunenden Auge ſämmtliche Bilder der 
Sterne, der nvordiſche Bär, das füdlihe Kreuz 
mit allen ihren Gefährten während der Nacht vor: 
überziehen. 
belebt dur die Myriaden der dabinwandelnden 
Sterne, der Milchſtraßen und MNebelflede, auch 
das Meer wirft feine Todtendede, unter ber «6 
in Grflarrung dalag, yan ſich; die Oberfläche bes 
wegt ſich in leiſem Schaufeln, die ſchlaff herunter: 
hängenden Segel ſchwellen an und fanit, einem 
ſchwebenden Vogel glei, gleitet das Schiff dahin, 
Aber weldes Wunder geihieht? Gin Beuerftrubel 
bezeichnet die Bahn, melde der Kiel des Sciffes 
durchſchnitten, die zurüdgelaffene Waflerfurche lo: 
dert in lichten Flammen, die, einem Kometen: 


ſchweif ähnlich, vom Schiffe ſich ausbreiten und 


das 
‚meißbligenden Diamanten: gerfireut Bor dieſem 
‚Feuer erliſcht die Gluth der Edelſteine, der Glanj 


Doch nicht nur der Himmel bat ich 


mit demfelben fich fortbemegen, während die ganze 
umgebende Woflerflähe wie ein fhmatjtr Spiegel 
daliegt, morin fi die Gterne des Himmels wie⸗ 
derftauen. 
im Schauen, bis der erwäcende Tag wieder bit 
todte Einförmigkeit heraufbeſchwört; aber die er: 
febnte fühle Nacht erfcheint wieder und das Mer 


So vergeht die Nat ünter Freudi 


führt ein noch großartigered Feuerwerk auf: der 


dunkle Sternenfpisgel ift verſchwunden und fo 
meit das bemühdernde Auge reidt, erblidt +6 
ein mellenbemegted Meer, 


vom Beier ergl 

Von dem aus dem Waſſer ſich erbebenden Ruder 
tropft Fein Waſſer, fondern flüffige, ſtrablende 
Goldperlen und die kühn in das Maß greifende 
Hand ift plöglich in bie Hand des Midas umge 
ſchaffen, die Alles, was fie beräßrte, im Gold 
verwandelte. Und bei dieſem Äberroftenden Wun⸗ 


der pfeifen luſtig die Winde und fpielen ‘mit 


Beuerfunfen anftatt des Meerfhaumes. Nur das 
unabjehbare Meer kann fol ein einfaches, große 
artiged Schaufpiel aufführen, wogegen alle Nas 
turerfheinungen auf dem feften Lande als kleinlich 
ſich verfriechen müffen. Indeß auch dieſes Schau- 
ſpiel iſt mit dem Anbrechen des Tages zu Ende, 
Aber e8 war nur der zweite Akt, den dritten und 
glänzendften führt das Meer in folgender Nacht 
auf, Mit dem Anbrechen der Nacht öffnet FE 
die gewaltige Bühne zum dritten Male und nun 
ift es nicht nur Die ſchäumende Oberfläche, melde 
im Plammenglanze aufgeht, fondern das ganze 
Waſſer bie zu einer bedeutenden Tiefe bat ſich in 
ein Fenermeer verwandelt, Alles: darin ift febenbig 
und hilft auf feine Weife der Pracht des Schau⸗ 
fpiel8 eine unendliche Mannigfaltigkeit zu verleihen ı 
da Schwimmen fußlange Stäbe, rothglühend mis 
Eiſen, durchſichtige Rugeln prangen in dem Golde 
des Rheinweins, längliche, große Werlen haben 
ſich zu Schnüren zu einem Haloſchmucke vereinigt 
und ſtrahlen im dem grünen Feuer der Smarag⸗ 
ben; Daneben treiben dunkle Rubinen und durch 
ganze, bel erleuchtete AN iſt das Heer der 


der Metalle verbunfelt fi und die Farbenprach 


der Blumen und Schmettsrlinge, die um fle fofen; 
erbleicht! Das find Die verichiedenen Formen det 


Meerieuerwerfes — daB Leuchten des Meeres ih 
ein großes dreiaftiged Schaufpiel, eins Freuhenfsier- 
Trilogie des Pofeidon !* 





Aus Verden (KHannover) wird gefchriebew: 


Ein junger, ſchlanker Huſar des biefigen Garde: 


Hufaren- Regiments hat kürzlich bewieſen, daß «4 


nn: ie 


Fey. 
bei,,ber Giatiom anzufommen, wie, Dieier, 


Bunftorf, zueilte, Unterwegs. holız ihn der Bahn- 


zug eig; „der junge, feurige Mann entichlon ſich 


jchnell, nahm feinen Säbel in die linfe Hand, 
fprang im raſchen Fahren hinter. deu legten Wa: 
gen, des Zuges, erfaßte demjelben, 
Schritte fortziehen, vermocte 


form, mit dem dicken Pelz befleidet und den 


Gäbel..in der finfen Hand, eine Miertelftunde 


neben, dem Zuge ber bis nach Wunftorf, wo ein 
Schaffner, der das Manöver gefehen baute, ihn 
raſch in ein dichtes Coupe bob, ein Billet für 
ihn löste und ihn fo wohlbehalten hierherbrachte. 
In der Kaſerne angekommen, wo er ſeine Läu— 


fertour erzählte, weil ihm ber Schweiß durch die 


Uniform, ja durch den diden Pelz gebrungen 
war,.murde er in ein Unteroffigierzimmer und in 
Decken eingehält in's Bert gebracht, 
einen Tag, verharrte und dann mohlgemuth Dad: 


jelbe verließ; nur wollten ihn anfänglich die Beine 


nicht recht tragen. 


ı Büs in der Welt möglich gemacht wird! Der 
Tenotiſt von. der Ofen in Berlin, der ſich 
zur vorjäßrigen Saifon mach London begeben, hatte 


unter anderen Engagements auch die Berpflihtung 


übernommen, Für die _ Monate September: und 
Oktober eine ſechswöchentliche Meife zu machen, 
mit der Bedingung, jeden Abend, mit Ausnahme 
des Sonntags, und jedesmal in einem anderen 
Orte zu fingen. Der Erſte, welcher ſich zu fol- 
chen Strapazen hergab, war ber Bianift Döhler. 
Der im Jahre 1844 in 23 Tagen fünf und 
dreißig Konzerte gab und zwar in verfhiedenen 
Erädten. Sp z. B. gab er am 11. Dftober Bor: 
mittags ein Konzert in Southampton, Nahmit- 
tag® eines in Portemouth; fpäter Vormittags in 
Bolton, Nachmittags in Mancheſter; dann iu 
Cheſter, Nahmitrags in Liverpool, fogar einmal 
Vormittags in Glasgow, den Nachmittag in Edin⸗ 
burgh. Gin reifender Virtuoſe, ber Geld machen 
will, bat flarke Nerven und dur die Vortheile 
* Cifenbapn und des Dampfes geht Allee! 


— — u — — — 





— — — — 


während Bing "Blerteldunde neben 
sinem, Gifenhoßnzuge, herzufaufen und ebenſo früh 
Huſar 
5. war ‚auf, Urlaub nah Eberlob geivefen. und 
mußte, am Abend des 26. ‚Dezember wieder zum 
Dienſt Fr ‚melden, , Bei ‚ver Station in Selje 
angefommen, sıfuhr er, dab der mächfte Zug da— 
feibh .nikt ‚onhalte, weßhalb er voften. Strittes 


ließ fich einige 


Dieied aber nicht 
auszuhalten, ließ los und lief nun in voller Unis 


worin er 


Sie Weinhkübter in Deutſ irrb Gib Frant 
reich (demerft Giashrenner in feinem Vhobrphot) 
zerbrechen ſich noch immer’ den Ropf dariiber toi 
fle den köſtliden Mein den Jahres 185%" kaufen 
follen, das Heißt ausnahmämeift: vütch welden 
Kollektiv. Namen diefer kugendhafte und’ "gerät 
Sobn der freien Berge ver feinen un gerathenen 
Brüdern legterer Jahtaünge anszujeichiien ‚Märe, 
Nachdem „Kometen-, Wlaneten-, Friedens?! md 
Krinoline Wein” aus flihhafrigen, äſthetſſchen 
hiſtoriſchen und andern Gründen bereito verwor⸗· 
fen, ſchlagen wir „Panik Wein“ vor. Dinn ins 
dein. wir ihm den Namen’ der großen Kaiaſtroph · 
geben, die an feiner Wiege ſtebt, wird! ung: dieſer 
Wein bis zu feinem legten Blutétropfen und’ bis 
zu feiner legten Lıebesthräne daran mahnen‘: a) 
daß alles Gold des Glanzes eitel iſt ohne "bie 
Blume des Geiſtes; b) Maaß zu halten; €) nicht 
mehr zu beftellen und zw genießen, als man 
möglicherweite bezabfen oder dod vertragen’ kann; 
d) daß dem Rauſche ein Katzenjammer folgt; &) 
dafi, wenn man zu viel Haben will und den Kopi 
nicht frei behält, man vom Schwindel eriaßt wird, 
ed chief mit einem geht, man floipert und fällt; 
f) daß der fhuldige Trunfene den Unſchuldigen 
mir fi veißtz — daß, aber auch endich g) nad 
dem Regen Sonnenfhein folgt, in welchem das 
Edelſte reift, welches und Leid und Gorge vergei- 
ſen/ unfer Herz begeiſtert, en Geiſt re 
uns Alle zu Brüdern und ; — — IM 


Das Schneiden der Bretter joll von HE 
nah der Süpdirite des Baumes erfolgen ,. wenn «fir 
ſich nicht werfen. ſollen, weil bie Zellen nach, der 
Nordſelte Eleiner, nad der Süpjeite größer mer: 
den; jever Baum daher nach der Norbieite härteres 
Holz hat und bie Hätte nad der irlun zu 
abnimmt, 








— fügen: im Leben vor allem 
Uebel: Haushalten und Guopelın 
— 


Buchſtabenrathfel. 


Mit A der Rufe gewogen, 
Mit E fehr knapp abgewogen, 
. Mit O der Stahl überzogen. 





Auflöfung der dreiſylbigen Gharade in Na 18: 
Wo {wollen 


—  — 








Revaktion , Drud und Berlag von A. — in Zweibrüchen. 


Pfalziſche Blätter 


Geſhicht, —— un Unterhaltung, 





Die Auswanderer. 


— — 


Bortfegung. .) 


Als Walther einmal, von reihen begleitet, 
nah dem Dorfe keimkahrte » Sprach ihm Ludolph. 
der Mechaniker, obne Umflände auf dem Wege an, 

„Gi, Herr Waltber, Ihr habt einen Brief aus 
Amerifa erhalten, ich gleichfalls; Ihr zieht fort 
und ich mache «8. ebenſo. Wie, man hört, fann 
man drüben Gelb verdienen; ich ſehe nicht ein, 
warum ich nicht ebenfo aut mie Andere mein @lüd 
in Amerika finden. ſollie!“ 

„Ih wünſche Euch guten Erfolg,” gab ihm 
Walther zur Antwort. 

Ludolph fuhr fort: 

„Es war mir nur wibermärtig, gang allein die 
Ueberfahrt zu machen. Da Ihr Buch aber bald 
einichifft, fo gebe ih jegt anf daſſelbe Schiff. Laßt 
mih nur maden, Jungfer Margareth, ich werde 
für Euch und Gueren Bater beforgt ſeyn. Ich 
fenne mich auf dem Schiffe aus; ich habe in See⸗ 
fädten gearbeitet und bin jogar einmal bei gar= 
fligem Wetter weiter als drei Meilen in die offene 
See gefabren. Ja, die Wellen, wis denen iſt gar 
nicht zu fpaffen. Es gibt deren, welde fo hoch 
wie Euer Haus find," 

reichen, welche ih am Arme ihres Vaters 
bielt, machte eine Bewegung der Ungeduld, welche 
Ludolph für ein Zeichen des Schredend hielt, Gr 
fügte deßhalb bei: 

„3a, böber als Eure Haus; aber, pah, das 
macht Nikts. Iſt es denn wahr, Walther, habt 
Ihr für Euer Büren das Doppelte feines Werthes 
erhalten? Das ift ein gutes Geſchäft und es freut 
mich Euretwegen ganz beſonders.“ 

„Ich habe nicht mehr dafür befommen, als es 
werth if," gab Walther zur Antwort und fegte 
feinen Weg fort, während Ludolph in feinen dicken 


Bart griff, der an Farbe dem unter dar Auguſt⸗ 
Sonne gedärrten Graſe glich, umd ihm nach ſchau⸗ 
end balblaut vor ſich Hin ſagte: 

„Der alte Walther iſt Grute auch nid in be⸗ 
ſonders guter Stimmung!“ 

Nah wenigen Schritten wandte ſich oreichen 
mis den Worten gegen ihren: Water: 

„Un Dem bekommen wir rinen — Reif 
geführten!“ — 

Der Alte entgegnete: 

„Man kann ſich feine Begleiter nicht immer 
nad Gefallen wählen, Es gibt Leute, berem fanfte 
und gewählte Worte einem Sommerregen gleichen, 
weicher auf bürftendes Erdreich fällt, aber: fle And 
felten, Dagegen gibt es audy Andere, deren Mebe, 
dem Hagel gleich, unverfebens auf unfere innerflen 
Gedanken ſich wirit und uns unwilltürli verlegt,“ 

Während Diefes Beipräces hatten fe ihren Heim⸗ 
weg fortgefegt und Walther machte, einem inſtinkt⸗ 
artigen Trieb folgend, je näher dee Heimath, deſto 
nrößere Schritte, Gretchen hatte Mühe gleichen 
Schritt zu halten und blieb nad; und nach zurück. 
Als fle an dem Fußweg anlangte, weicher ‚gerade 
auf ihr Häuschen zufübrte, warf fie einen Blick 
auf die nabe, mit bobem Grad bewachſene Wieſe. 
Dort fand Mar, des Schulmeiſters Gohn, an 
eınem Baumes, Mit feinen langen, blonden, auf 
den Nacken berabfalleaden Haaren, feinen blauen 
Augen und feinem furzen, grünen, eng anliegenden 
Nödhen ſab er mie ein junger Träumer aus, der 
mebr darnach trachtete, fi in die Ideenwelt zw 
erheben, ald mit den Amgelegenheiten ded gewöhn— 
lihen Lebens zu befchäftigen. Er vermeigte ſich 
vor reichen, melde vorüberging, ohne ihren Blick 
aufzufchlagen. Hoͤchſt ſelien hatte er feit den Tagım 
ihrer Kindheit bad Wort an ſie gerichtet; fie fannıen 
ſich Übrigens gut, obne mit einander zu verkehren, 
wie man ſich eben auf dem Lande fennt, wo alle 
Verhaͤltniſſe fo ziemlich glei find: we 


Mar war vor Kurzem aus Münden gekommen, 
wo er feine Uniberfftärdftudlen vollendet hatte. Sein 
Aufentbalt in der Hauptitadt flellie ihn in den 
Augen feiner Randsleure höber. 

In dem Dorfe hätte Gretchen mabrideint cd 
feinen Gruß ermwiedert, aber bier an dieſem ab— 
gelegenen Orte war fie dur die Anweſenheit des 
m Mannes ’ öberraſch und verwirtt. ‚Sie 


ging, deñ balb ſcha⸗ller, uUm hren Vater eingueboten, 


der noch ibr zurückichaute. Da ertönte die Stimme 
des Studenten; ftanavofl und angenebur, nidt weit 
von ahr; er fang Görhe's ſchöne Verſe: 

„So bab ich wirklich Dich verloren, 

Biſt Du, o Scköne, mir enıfloh'n?...” 
Pi Begtiff, das Land zu verlaffen, aabſich 
Gretchen dem, Gedanken hin, daß dieſe Berfe ats 
heimliches Lebewohl an le gerichtet" Senen; fle 
mwagtei aber nicht nach Mar zurüdzubfiden, ber 
ib langſamen Schrittes entfernte; aber) Die jmei 
Bere klangen sihe im Obre, fie wiederholte ſie in 
Gedanken und. erröthete über und Über, Ihre Im: 
gebalig verichen: ihr plötzlich lachender und ange- 
nehmer, als früber; ſie empfand in ihrem Herzen 
ein ihr unbekanntes Wonnegefühl, das Erwathen 
eimerungeahnten Empfindung. Doch folate auf 
dieſen Ausbruch der Freude bald ein Rückſchlag 
wehmusbövoler Traurigkeit. Sie dachte bei ſich: 

Galten“ "denn dieſe hübſchen Verſe mir? Er 
fand. fle ja auch zur Unterbaltung, ‘oder unabſtcht⸗ 
lich/ ohne auf mid zu achten, defungen haben! 
Mir den Worten: O ‚Stöne * kann et mid 
doch wohl nicht gemeint haben! Die galten wahr- 
ſcheinlich einer Mündener Schönheit "Wie thöricht 
wärl ed) doch von mir, dieſen Geſang auf mic zu 
berieben! 

Nach: diefem Selbſtgeſpraͤche ſuchte Gretchen den 
Frieden ihres‘ Innern wider zu gewinnen. Es 
flel ihr ſchwer; anf die entſchwindende Täuſchung 
folgte eine kaum zw verbergende Bewegung; fle 
juchte daher einige Zeit allein zu bleiben. Start 
ſich zu ihrem Barer zu gefellen, welcher ſich auf 
der Bank vor dem Haufe niederließ, machte ſie einen 
Gang durch dad Gärtchen, indem fle ſich den An: 
ſchein gab; als betrachte fie "die im einer Reihe 
flebenden Fructbaͤume und die anf der Güpfeite 
bed Häuschens an der Wand flebenden Biumentöpfe. 
Daſelbſt Rand auch ein Dichter Jasminſtrauch, am 
Spälier gezogen, welcher in der Abendiuft mweithim 
föftliben Woblgeruch verbreitete, 

Greichen bemerkte in ideffen Nähe Fußtapfen im 
Sande, Unwillkürlich begann ſie unter Herzklopfen 
bieje geheummipvolle Spur zu vertilgen, dann ſchaute 
fe ih um, um ſich zu vergewiſſern, daß Mies 


mand, ar ihr IWüter nicht, Me fehen könne. 
Sie barte —— seinem zurüdatbogenen Zmeige 
ein fünf, ebunnened: Straͤußchen enidedt, ein 
Taufendftön don dreifarbigen Pıolen uungeben, 
Gretchen ergriff es baftıq, verbarg es, trug «8 in 
ibre Kammer und schloß die Thüre. ie flellte 
fih vor den Spiegel, ordnete ihe Haan, und. 
ibfen Sotagoichmuc eine goldene F 
Kreuz um. “Antänglim beihante‘ fie ſich 
aemiffen Unruhe. Bald ſchwand aber die Bäſſe, 
die Wirfung ihrer Nufregwiig, und ein Tebbarıed 
Roth überzog ihre Wangen; ihre Augen Teutbteten 
von einem durch den Sctatten der langen Lider 
gemilderten Glanze. Sie lächelte und zwiſchen 
ibren frıfben ‚Kofkdeh Lippen kamen ſcöne, Fleine, 
weiße Zähne zum Vorſchein. Der Strabl, mel 
der ibr Herz ermärmie, exleuchtete plötzlich das 
reine Antlig Gretchens, indem fle balblaut bie 
Worte wiederholte: „D Eddie! D- Schöne! 

Diefe Mimiandfang‘ von 'füßer ES chwärmerei 
dau⸗tte ſedoch mir einen Augenblick, ſte barg dei 
Kopf’ in den Händen und’ etröthete Liner den 
Vorwürfen, meldhe fie ſich über diefe Regitig der 
Girelfeit mochte! die binem atmen Mäpden, mie 
fie} ſo ſalecht anfland. Und mußte nicht ihre 
nahe Abreife in ferne Gegenden biefen Traum 
von Glück unterbreden! Solchen Gedanfen gab 
fle ſich hin, doch minderte eine unbeftimmet Hoff- 
nung deren Bitterfeit. Sie fühlte ſich weniger 
niedergefchlagen, nicht mehr fo traurig, mie zuvor. 
Bei der’ Ungewihbeit über ihr Roos bielt die Ges 
wißbeit, geliebt zu hey, fie aufrecht And "gab 
ihr Mutb. 

Bon Gedanken anderer Art erfüllt, war Vater 
BWalıber'mit den Vorbereitungen zur Reiſt eifrig 
beihäftigt. Je ſchmerzlicher ihm dies Opfer mar, 
deſto mehr fehmte er ſich nach deffen Vollendung. 
GSretchen ihretfeits- orbnete Alles im Kaufe und 
dradte im Koffern und Kıflen die verſchiedenen 
Gegenſtände achtſam unter, welche fleimitzunehimen 
gedachte. Vater und Tochter wechſelten in dieſen 
Tagen einer peinlichen Beſchäftigung nur wenige 
Worte, and Furcht, einander durch Andeutungen 
der nahe bevorſtehenden Abreifd- trüb zu flimmen. 
Walther war übrigens erftaunt, ald er feine Tochter 
meht träumerifch als traurig ſah, bewunderte ihre 
Kraft und hegte vor dem Augenblick des Abichied® 
vom Vaterlande für immer weniger Furcht für ſie. 


(Boxtfegung folgt.) 





J DAB" Heimmeh' der Thiere. 


Dur die Worftellung eines früheren, relativ 
beſſeren Zuftandes und das Vergleichen mit’ dem 
gegenwaͤrtigen entſteht ein Rontraft,; der, wenn 
die frübeten Bilder durch Die Einbildungdfraft 
immer. wieberösgemede und verſchönert werden, 
eine frankhafie Erimmimg derfelben —— 
dad. Heimweh. 

Dad'Heimmehr ift die ſchwaäärmeriſche Sehnſucht 
nach dem. früheren geliebten Aufentbalte. Sie 
bejchränft ſich aber nicht immer auf den Wohn: 
dr, ſondern Are ſich auch auf die Genoſſen 
und bei-unseren Haustbieren Telbft auf die Den: 
fen, die lb mir ihnen abaaben. Das Heimmeb 
findet ſich ur bei den döheren Thieren ımd man 
kann die taͤgliche Erfahrung machen, daß Tauben, 
Hunde, ’Rapen, Pferde, wenn fie von ihrem 
Wohnorte weggebracht werden, bei der erſten Ge⸗ 
legen beit wieder zutikffehien. Das Heimweh wirkt 
Ahmend auf das Seelenleben und ſelbſt auf die 
Vertichtungen“ des Leibes. So werden viele Vö— 
gel durch d.e Befangenfchaft fo bettübt, daß ſte 
alle Freßluſt verlieren und in kurzer Zeit ſterben. 
Unter den Singvögeln find es beſonders die 
Naͤchtigallen, die, wenn fle ſpäter im Jahre ges 
fangen: find, nachdem fie fich bereits gepaart has 
ben, in der Gefangenſchaft nicht lange leben. Auch 
die Mandelfrähen follen alle Nahrung verfhmähen 
und felten ben dritten Tag überleben. Ebenſo 
ſtirbt jede alte eingefangene Trappe in Trogß. Gram 
und Angſt bald dabin. Wird der Kap- Affe ſchon 
erwachien eingefangen, fo ift er traurig, nimmt 
feine Nahrung zu ſich und ſtirbt nach wenigen 
Wochen: ebenſo der gefangene Guguar. Mad 
Burbach erfolgt der Tod. biäweilen fo früh, daß 
er nur durch eine mehr. unmittelbare Einwirkung 
der Serle herbeigeführt ſeyn kann. Die Sebnſucht 
nah der Heimath tritt als ein dunkles Streben, 
wohl meift noch vom Inſtinkt ‚geleiter, bei den 
Wandervögeln ein. Zur Zeit der Wanderung 
werden in Käfigen gebaltene Vögel äußerſt un: 
rubig, obwohl ed ihnen an Autter nicht gebricht 
und ſie gegeu, die äußere Temperaturgeichügt Ind. 

Deutlider tritt die Sehnſucht nach der Heimath 
bei unieren Hausthieren ein. Tagtäglich machen 
wir die Erfahrung, daß Hunde und Katzen, wenn 
fie auch in Sacke fortgetragen oder des Nachte 
in Wagen trandportirt werden, wieder nach Hauſe 
kehren. Brennier erzählt, daß ein Eſel, der in 
Gibraltar eingeihiffe und unterwegs (am Pont 
de Bat) über Bord geworfen war, , einige Tage 


vatauf Morgentze vor heim Ebore "don Gibraltar 
erſchien und nach O⸗ffnung deſſelben ogleich nad 
feinem alten Stalle fief. Er hatte einen Weg 
von 50 Meiten zurückgelegt. 

Das Bevürfniß, am feinem MWohnotte zu bleis 
ben, finder: ſich im ganſen Tbierreie verbreitet 
und nur menige ſchwifen fortwährend umher; 
fle entfernen ſich nicht leicht weit von ihrer Pt 
marh und meite Wanderungen unternehmen‘ fle 
nur in Geſellſchaft, wo das Thier, da es mit 
feiner ganzen Familie fortzieht, ſich in der Fremde 
doch unter feinen Freunden und Befannten bes 
findet und die Helmarh nicht fo ſchmerzlich vers 
mißt. Dabei iſt zu bemerfen, daß diefe Wan⸗ 
derumgen periodifch find und die Thiere, wenn 
die Verhältniſſe im Vaterlande mieder gänftiger 
geworben find, in großen Schwaͤrmen dahin zus 
rüdzieben. 

Eine Schildfröte, die man bei der Infel Aicenz 
flon - gefangen. und der man-am Bauchſchilde Buch⸗ 
ftaben ‚und Ziffern eingebrannt hatte, wurde, als 
das Schiff ‚im. den -brisifben, Kanal kam, Äber 
Bord geworfen, weil man ihren Tod nahe glaubte, 
aber zwei Jahre darauf in der Nähe der Iniel 
Aieenflon wieder gefangen. Die Zugvögel beſuchen 
die alten Pläge wieder und unier Haudgeflügel 
febrt freudig von der Weide nad jeinem Stalle. 
Jedes bier der. Rinderheerde ſucht bei der Rüd: 
febr feinen Stall, wohin es gehört; das Pferd 
beſchleunigt feine Schritte auf jedem Rückwege 
und ift troß feiner Grmüdung nicht verdroffen; 
es if nicht megen des zu erwartenden Futterk, 
denn es trabt au fröhlih nad dem Stalle, wenn 
es vonder Weide kommt; auch nicht allein, meil 
e8 hier Ruhe und eine angemeſſent Temperatur 
findet, denn wo es gar nicht in den Stall kommt, 
zeigt es (mach Meigger) die gleiche Liebe für feinen 
Weideplag, fo daß es, wenn Man’es weggebrat 
bar, oft aus einer Entfernung von 80 Stunden 
dabin zurlidkehrt. 

Sind die zu einer Heetde gehörigen Alpenfühe 
einige Zeit von einander getrennt gewejen, jo lau— 
ven fle, wenn ſie wieder zufammen fommen, mit 
freudigem PBrüllen und Springen einander entge— 
gen, Das Pierd wird, wie Tenneder erzäßlt, von 
Verlegungen und Krankbeiten ſchneller geheilt, 
wenn ed mit feinen gewöhnlichen Nachbarn im 
Stalle zufammenbleibt, ald wenn es von ihhen 
getrennt wird, wo Unruhe und Mißvergnügen die 
Heilung verzögern. Am anbänglichfien find Wa— 
genpferde, melde Arbeit und Ruhe mit einander 
iheilen. Führt der Kutſcher das eine Pferd an 
die Deichſel, fo folgt das andere von ſelbſt; ges 


“or ne — 
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trennt. verlieren fe die Freßluſt und bemühen ſich, 


wieder zuſammen * kommen ;-beifammen find ſlt 


* ſchwerſten Arbeit williger. Bringt man un« 
ere Hausthiere von ihrem MWohnorte weg, fo 
find die meiften an dem neuen Orte unruhig und 
niedergeichlagen, ſie bören auf zu freilen, magern 
ab, werben fehr traurig und geben dieſes mandı- 
mol auch durch klagende Raute zu erkennen, 

Aus Allen gebt unumfößlich hervor, daß bie 
Thierfeele ein. der menfhlichen Ginbildungskraft 
ganz ähnliches Bermögen bejige, welches Bilder 
bervorbringt, fi im, Traume, im Spiele und 
als Eranfhafte Steigerung im Heimmeh Außert, 
wie beim Menſchen; der Menich befigt jedoch nebft 
der Gindildungstraft auch PBhantafle, er vermag 
die Wahrnehmung des Schönen, feine Idee dis 
Ueberfinnlihen finnlich darzuftellen, unter Zutritt 
der Berftandesthätigfeiten Befteht das Vermögen 
der Dichtung und zur Kunſt: 


Im Fleiß kann Dich die Biere meiftern, 
In ver Geſchitllichkeit ein Wurm dein Lehrer ſeyn, 
Dein Wiſſen thyelleſt du mit vorgezog'nen Geiſtern, 
Die Kunft, o Menſch! Haft du allein, 


— — — 


Mannigfaltiges. ‘ 


— — 


Der Übertriebene Lurus unſers Jahrhunderts, 


ber vielleicht durch die neueſten Vorgänge diedieits 


und jenſeits des Meeres einen Stoß erleidet, bringt 
die wunderlichſten Gıfindungen zu Stande. Bis: 
ber purfünirte man mobl die Zimmer und an 
feiner eigenen werthen Berfon Haare, Handſchuhe 
und Taſchentücher; neuerdings hat man ‚ober an— 
gefangen, meiter zu geben. Die Amerikaner, in 
der Kunft des Humbug und des Schwindels und 
alternden Europäern gewöhnlich voraus, haben 
Schaufelftüble erfunden, die bei jeder Bewe— 
gung ein Eoflbares Arom ausftrömen. Im Kıy- 
ftaftpafafte zu Nem:Mork ift ein ſolches „mohlrie- 
hendes Möbel" ausgeflellt und wird folgender: 
maßen beſchrieben: Am linken Arm ift das biegſame 
Rohr, welches, durch koſtbare Parfüms gehend, 
einen Strom von Fühler Luft dem im Stuhl 
Sigenden in das Geſicht bläst, fobald man durch 
die Schaufeldewegung den unter dem Stuhl an: 
un Blaſebalg in Thaͤtigkeit fegt. 





Koakien, Dad am and: Berkog von A. Kranzdüpler in Zweiräder. 


Der Themfetunnel hat nit mehr Anforud 
auf Neuheit, der „Arbeitgeber“ ſchreibt im 
jeiner legten Nummer: Gin Tunnel unter 
dem Euphrat hindurch ift fon zur Beit der 
Semiramis in Ninive gebaut worden. Zum Zweck 
der Erbauung grub man, wie Dr. Julius Braun 
in feiner „Befbicdhte der Kunſt“ (Wiesbaden bei 
Kreidel und Miedner) erzähle, dem Guphrat ein 
neues Bert, in das er während des Baus gelei: 
tet wurde. Das ſtarke Gewölbe des Stollens 
war durch eine dide Verkleidung mit Bitumen 
gegen die darüber hinrollende Strömung gefhügt. 

Daß in Paris Eßwaaren gelichen werben, au 
gegen Berzinfung, ift eine alte Geſchichte. Man 
fann darüber ſehr pikante Nachrichten defen in 
dem „Anekldotiſchen Paris" von Felir Mornand, 
Ciſenbahnbibliothek. Die Reftaurants und Gar⸗ 
füchen zehnten Ranges, melche ihren Gaͤſten Trum⸗ 
mer aus dem gejammten Tbierreich auftragen, 
haben vorn in der Boutike die ſchönſten Hammel⸗ 
viertel und Dchienlenden hängen, vieflge fette 
Lockvögel, die den hungernden Proletarier herein 
jieben ; dieſe impofanten Fleiſchmaſſen gehören aber 
gar nit dem Beflger, fle find vom Mepger 
entliehen, auf einen halben Xag von Mittag bis 
Abend; nachher gehen jle an den Fleiſchkapitaliſten 
zurüd, nebft Zins, etwa 5 bis 10 Sous per Tag. 


Chineſtſche Lebensmarim. „Sigen iſt Befler 
ald Gehen, Liegen beifer als Sigen; aber Schla- 
fen ift das Allerbefte.” 


L0gogryph. 

Mit B zeigt es ein Inſtrument, 

Das jeder unter und wohl kennt. 

Mit 5 iM’s oben, unten rund, 

Sein Inhalt if oft recht — 

Mit G macht's Hell, 

Mit H if's grell. 

Mit & foll’s unterbleiben. 

Mit N Täßt ſich's gut reiben, 

Mit P geht's durch die ganze Welt, 

Auch fagt man fo: und fpart fein Gelb, 
- Mit WB feheint es zu fragen: 

Bas gibt's in D zu fagn? — 

Das ruft ver D, — follt man zu rathen tagen. 


Auflöfung des Burhftabenrärhfels in Ma 19: 
Raſt — Re ſt — Ro 8 
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SE @Bortfehung } : 

HR zur Abtrife Beftimmmte Tag ewichieit —* 
rin warmer amd heiterer Auguſttag vol Miche 
und Licht. Die Schwalben zwitſcherten unner dem 
Dache des Hauſes, welches verlaffen werden ſollte, 
u Di Wette, Gtetchen war mit ber: Sönke 
auf und genoß am Wenfter die Schöne, lachende 
Ausfiht noch einmal, im Gefühle der Reue über 
die Gleihälltigfeit, womit fle, von der Bemohn: 
heit Heat, gar mit mehr Darauf geadtet} 
hatte. Die Luft war erquickend, in dem diefen 
Biau bes Himmets ſchwammen weiße purburge 
fBumte Wölfen und Alles deutete: auf Fortbe— 
ſtand des ſchönen Weiters. Greichen ſprach halblaut: 

„Do Mein, nein! Mit dem beutigen Tage iſt 
nicht Alles vorüber! Wie wird es mir noch geben? 
Gott weiß ec, ich ſetze mein Vertrauen auf ihn.“ 

Eben oͤffnete dar Water. die Gartenthüre; ſie 
rief tom jur 

„Alles iſt bereit, Lieber Vater; laß uns Gott 
für die rubigen Tage Dart Tagen, melde mir 
bier verfebten und ihn bittem, baß er. und in den 
Prüfungen und Gefahren, die amd bevorſtehen, 
helfen möge." 

Sie ſprachen Beide eim kurzes Gebet. Walther 
erhob ſich zuerſt und ſagte: 

„Er, der allem und zuerſt fort if, hat das 
ſchwerſe Dpfet gebracht. Der Himmel hat ſeine 
Arbeit geſegnet und er ladet uns ein, mit ibm 
Die Fruchte feines Pleihes zu geniefem. Fort alio, 
wenn es uns auch ſchwer ankommt; laß und im 
Die Arie Deints Bruders eilen. Ich grolle die 
fein Bande nicht; welches uns kaum das Nöthigſte 
gab. D! Mein! Ich Liebe +6 immer noch und 
denfe, wir laffen wohl ein Baar Freunde zurüd.” 

Diefe Schlußworte ntlockten Gretchen sinen 


ah undfles konnte ihre Thraͤnan nicht zunäd- 
Hälten.: Sie machte ſich mit ihtrem Mater auf 
der Weg; Bkide «folgten ‚dem: Wagen mit. ihrem 
Bepädı Aangſam wie ei seinem Leichen zugt. Noch 
rinmal ſahen ſit nach dem verkaflenen Haufe zur ück 
„Wenn es fo ſchmerzlich iſt, den ſtummen Zeugen 
ünferes: Wir feno Lebewohl zu, fagen,,",. rief Wal⸗ 
—* „fie angtuehm muß +8: Dann ſeyn, zu de⸗ 
gwfontnen, welche ung erwartin Wohlan, 
ie Tebın, bier And wir zu — a. Wi 
* nahe Bmeribe” ' 


2 

ı Die beiden Relſenden — Bald, vach Ab⸗⸗ 
werpen. Gine Arope Beh! Ausmandener hatte ſtch 
von: verjchießenan Gegenden Deutſchlands dort 
verſammelt. Man jab- fle:.in kleinen Beuppen 
auf Den öffentlichen Piägen, - längs der Kanäle 
und am:ben Hafen... DieEinen betrachteten ſorg⸗ 
108 Alles mit Gieichgiltigkeit, Die Anderen blidten 
ſchwermüthig und trautig, ald Lönnten ſie Nichts 
faſſen: Für den größten Theil diefer Bewobhner 
von Binnenländern war der Anblick eims Ge 
ſchiffea etwas Meues; le verſtanden Nichts von 
den tauſenderlei Seilen, melde ſich in ſo großer 
Orduung kreuzen und bie Gewäſſer der Fluß— 
bäfen gaben ihnen feinen Begriff von der Unruhe 
des weiten Meeres, Sie waren ſchon unterwegs 
und doch hatte die eigentliche Reiſe für ſie noch 
nicht begonnen Aber bereits tegte ſich in ihrem 
Herzen eine geheime Unruhe, den Worbote bitieren 
Kummers, wenn ſte an das unbekannte Ziel und 
dann wieder. gurüd am bas werlaffene Vaterland 
dachten. Unter den Ausmanderern fühlte Niemand 
dieie Unruhe mehr, als, Walther und fein Gret⸗ 
hen. Die Tage des Wartens wurden ihnen ‚lange 
und fle fühlten einige Beruhigung, als das Schiff, 
meldes fie aufnehmen - follte, endlich reifefertig 
mar, Die verſchiedenen Ballen, Koffer und Ki« 
fen, welche am Hafen in. Menge umherlagen, 


warm nach und nad in dem großen Fahrztug 
untergebracht, das Werbe war aufgeräumt und 
halb aufgerefften Segel filmen  Yünftigen 
Um die Errescherum, ſo 
bie das Schiff, ſummten die Auswanderer wie 
Bienen, die Honig ſuchen. Ludolph ging, überall 
ab, und. — P * am 


Eder Laur 
Are ſich Ax iht die. zo an & 


bie 
Mind zu erivattın. 


Hand anlegend, 


aber fie eilte bebenden Fußes hinan und fagte: 


— Ich danke! Glauben Sie; ich konne die Stu⸗ 
fen einer Treppe nicht allein binauffleigen Auch 


kann ib mich ja an dem Geile halten.“ 


„Dirfes Seil nennt man Ballreep," "bemerkte 


Sqiff 
‚Bir 


Lubeiph „das andere, mit welchem das 
in dem Batın befeſtigt it, heißt Kabeltau. 
Find nicht mehr auf dem Lande, Fräulein Gret: 


Ken und mit dem Elemente und ber Rebensart 
wechſelt auch die Sprache. IK inne das, denn 


w babe in Serhäfen: gearbeitet.“ - 
Gretchen säßerte ſich ihrem Vater ER mel 


cher nicht wußte wie er in das Zwiſchendeck kommen 
ſollie, wo 14 die Kajüten ver Auswanderer be: 


fanden. ’ 
„NE! Ir wiũt nidt woher. mie ich ſebe⸗ 


fagte Ludolph. Diefe ſchwimmenden Häufer find 
den andern gar wicht Abnlich. Gier find die 


Schlafzimmer in dem Keller: Haltet Euch da, 

Ibr fennt das Innere eines Schiffes noch nicht. 

Entſchuldigt mich, ib will voran gehen.” 
Während Rudolph fo ſprach, flag: er mit 


Walther und veffem Tochter die große Hintertreppe 
Yinab, Im Vorübergehen ſtieß er eine zur Hälfte 


geöffnete Thür auf und fagte halblaut: 
„Hier ift des Kapitäns: Zimmer, 
wilde Reinlichkeit! Wie das Alles gut gehalten iſt.“ 
Oer Kapitän, welcher eben feine Karten ordnete, 
drehte Ab ſchnell um und ſchloß die Thüre, in: 


dem er Über die Unbeſcheidenen ſchimpfte, welche 


Die Naſe überall haben. 

„Die Seeleute find ein weniq raſch!“ ſagte 
LZudolph, ohne ſich aus der Faſſung bringen zu 
laſſen. „Sierber! Sehen Sie vieles große bie: 
cherne Rohr, Fräulein Margarethe? Das ift ein 
Sprachrohr. He, Schiff! He. So ruft man 
auf offener See ein Shiff, welchem man begeg⸗ 
net, on. Ich kenne Alles dieſes, ich Habe in 
Serhäfen gearbeitet. „ . ." 

Huf den Lärmen, dem er mit dem Spradroßte 
gemacht hatte, trat ein Offizier aus feiner Kajüte. 
Was treibt⸗ Ihr Hier?* fragte er gjornig. 
„Seyd Ihr nicht Paffagiere des Ywifchendets? 
Gehet in das Votdertheil des Schiffed." 







Seht nur, 


Ms jedach der Seemann das liebliche Geſicht 
der errotbenden Greichen erblickte, fügte er bei: 
Werzeibung, Fräulein, darf ſch Ibnen meinen 
Arm anbieten? Ich werde Sie zu Ihrem Zimmer 
führen, An Bord eints Seeſchiffes muß Ordnung 
ſeyn, befonders, menn fo viele Baffagiere darauf 
find, 
Vadolvbh, medergeſchlagen Über Yen. 
folg. den er von, feinem Barig dur da r 
hatte, folgte fi dem Offiziere, welder Greichen 
den Arm reichte. Das junge Mädckhen ſchlug, 
über, bie Höflichkeit des Seemannes gang verwirrt, 
die Augen nieder. Als fle an dem Raume im 
Zwiſchendeck, welcher zur Wohnung der Baffagiere 
beflimmt mar, anlamen, qruͤßte der Offizier 
Gretchen und ihren Batır und zog ſich zurück 
In dem ziemlich breiten, aber im Berbältniß zu 
der Zabl derjenigen, melde ihn bemobnen follten, 
engen‘ Raum lagen zwei. Reiben von Kajlten, 
Die Auswanderer waren. eben damit heichäftkgt, 
übre Koffer und Päcke unterzubringen. Durh 
die geöffnete Bude hörte man den Lärmen im 
Hafen und der Stadt, Marroiengefänge und bas 
ernſte Geläuts der Glodten, melde am Rinne in 
allen Kitchen: Hangen, 

Mackdem die. Auswanderer ihre Zellen — 
batten, begaben fie ſich auf das Verdeck, um freier 
atbınen zu: können und: um, wenigſtens in. Ge— 
danken, an dem Leben auf dem. Lande Theil gu 
nebhmen, welchem eine lange Seereiſe ſſe entführen 
ſollie. Mit dem Ende der. Fluth trat große, Be⸗— 
wegung auf dem Verdeck ein, dad Kabeltau, welches 
das Schiff in dem Hafen hielt, wurde geloͤſt, damit 
das Schiff dem Binnenhafen, deſſen geöffnetes Thor 
dem Flußwaſſer Durbgang gewährte, verlafſen 
konnte. Die Mannſchaft zog das Tau ein und 
fang im Takte dazu. Die Auswanderer hetrach⸗ 
teten, auf ihre Ellenbogen geftüge, Rilfbweigend 
den Hafen, die Käufer, bie Menge, welche fid 
langfam zurückzuziehen unb von ihnen zu ‚entfer- 
nen ſchienen. Ludolph, welcher ſich nice eniſchlie⸗ 
hen konnte, unthätig zu bleiben, ‚wie die anderen 
Reifenden, batte auch fingend Hand an das Geil 
gelegt, ohne darum erſucht morben zu feym, als 
ein dicker Matroſe mit ſchelmiſchem Geflchte die 
Hand des Muswanderers in der ſeinigen preßte 
und zugleich mit einem Xrist, den er wie im 
Takte: machte, feinen Buß traf. Dieler ‚derbe 
Spaß entlockte dem umglüdlichen Opfer einen 
Schrei, der Meiſegeſellſchaft ein lautes Baden 
und jelbft: bie Paffagiere konnten bei dem Flägli- 
dien Geſichte Ludolph's ein ‚Lächeln nit unter- 


drüden, Diefer zog fih gegen das Hintertheil 


des Schiffes zurb, vermwidelte ſich aber in ein 
Seil, das er nicht bemerft Hatte und flraudelte; 
fein neuer Hut fiel in das Wafler und ſchwamm 
langſam neben dem Schiffe ber. Man lachte an 
Bird, auch die mühlge Menge an dem Hafen 
fand’ Vergnügen daran, dem breitrandigen Filz 
nadaufeben, welcher dabinſchwamm, mie rine 
Stiffemufhel in den tropifden Meeren. In 
demfelden Augenblick fuhr ein Boot von dem 
Bande der, an der fchmimmenden Kopfbedecung 
vorüber, Es brachte einen verſpäteten Paffagier, 
meter ſich mit frinem Koffer an Bord der Gered 
begab. An der Seite bed Schiffes beilegend, flieg 
der Metfende ſchnell bie Reiter hinauf und Rudolph, 
welcher von ihm den durdmäßten Hut erbielt, 
fonnre rinen Schret der Ueberrafchung nicht zu⸗ 
rüdhaften.‘ Die Blide der Anderen richteten fi 
nesigierig auf den Neuangekommenen. 

„Vater,“ rief Oretchen, „eb doch die Aehn- 
lichkeit mit Jemand in unferer Heimarh.” 

„Mit Mor, nicht wahr?" ermieberte Walther, 
mer ift «8 ja ſelbſt! Was bat denn der in Ame: 
rifa zu Schaffen?“ 

Mar grüßte den alten WBaltber und verneigte 
ſich artig vor Gretchen, dann mengte er ſich unter 
die Auswanderer, melde um ben Maft verfammelt 
waren, Als das Schiff ven Hafen verloſſen batte 
und bie Ebbe es nad der Mündung bes Fiuffes 
trug, fehrte Die Ordnung, melde durch die Ber: 
wirrung bei der Abreife eine Zeit lang geſtört 
worden mar, auf dem Verdeck und im Innern 
des Schiffes allmälig wieder. Die Auswarderer 
gingen hinab, um ihre Mablieit zu balten, nur 
Mor blieb oben. Er ging rauchend auf und ab, bie 
Augen auf die Epige des Doms gerichtet, neben wel: 
Gem die höchſten Behäude Antwerpens Schafen 
glichen, die zu dem Füßen bes Hirten lagern, ur 
dolph trat beran und riß ihn aus feiner Träumerei. 

„Du gebft alfo auch mit nad Amerika?“ 

„Wie Du fagft," ermwieberte Mar. 

„Und was ſuchſt Du dort?” 

„Was mir in @uropa fehlt!" 

„Bermögen? Haft Du in der Hrimath Dein 
Ausfommen nidt ?“ 

„Fürchteſt Du, ih könne Dir in den Meg 
treten? Auf dem Boden der neuem Welt gibt «8 
für mich und noch viele Andere Play!“ 

„Aber am Borb nidt, das Zwiſchendeck ift 
ganz voll. Ih Hatte viele Mühe, bie ich neben 
Baltber und Gretchen ein Linterfommen gefunden 
hatte. Ib ſuchte nümlich einen Maum neben 
ihnen, uor ihnen während der Ueberfahrt nützlich 
ſeyn zu können.“ 


„Sorge nicht,“ erwiederte Mar; „ich werde‘ 
ſchon einen Platz für mich finden. Da kommt 
ber Kapitän eben auf Deck, ich habs einige Worte 
mit ibm zu reden,” 

„Du wirft gleich ſehen, wis er mit den Leuten 
vom Zwiſchendeck umfpringt," fagte Ludolph, „ic 
fenne diefen Seebären.“ 

„Und ich fenne ihn,“ antieoriete Mar, 

Nachdem er ſich durch einen Blick vergewiffert 
batte, daß er Feine Befehle audzutbeilen habe und 
als er wahrnahm, wie darſelbe auf einer Banf 
mit der Ruhe eines Befebläbabers, den fein ern⸗ 
fier Oedanke beihäftigt, Plag nahm, näherte ſich 
Mar dem Kapitän artig und überreichte ihm ei« 
nen Brief. Der Seemann las ihn raſch durch, 
reichte dem jungen Reifenden die Hand und nahm 
ibn mit in feine Kajüte. 

Ludolph blieb auf dem Verdeck, riß Mund und 
Augen auf, fo war er überraſcht, ja ein wenig 
eiferfüctig, old er Mar auf ber Treppe bes Hin» 
terdede verichminden ſah, melde den Paflagieren 
bes zweiten Manges verboten war. 


(Bortfegung folgt.) 





Mannigfaltiges. 


rüber, als die oflindifche Kompagnie noch ihr 
Monopol beſaß, ſchreibt Mobert Fortune, wurde 
der befte ſchwarze Tbet einzig und allein in der 
Provinz Folien produzirt. Die Städte Ffin-tfun 
und Tſona⸗gun in ber Näbe ber weitberühmten 
Moore-Hügel waren damals bie Hauptmärkte der 
beiten Schwarzen Theeforten, melde die Rompagnie 
exrportirte, Zu der Zeit waren die Difrifte in 
ber Gegend von Ning-chow in ber Brovinz Kiangfe 
nur durch ihren grünen Ther befannt. Schon 
feit vielen Jahren indeflen ift der in den Ning« 
Kom-Diftriften produzirte ſchwarze Eher bedeutend 
in ber öffentlichen Meinung gefliegen und wird 
gemöhnlih auf engliihen Märkten ſehr gur be: 
zahlt, obſchon auch der fehmarze Fokien-Thee noch 
ftarf ausgeführt wird, Wenn ed noch Jemand 
gibt, der an der alten Anflcht feftbält, daß arlıner 
nur von der Thea viridis genannten Pilanze, 
ſchwarzer dagegen nur von ber Thea bohea ge: 
macht werden fünne, fo wird er e8 ſchwer finden, 
meinem Berichte, wie die Ning⸗chow⸗Diſtrikte ihren 
grünen Thee in ſchwarzen umgewandelt haben, 
Glauben zu ſchenken. Do wie ſchwer #8 auch 
halten mag, alte Borurtheile los zu werben, 


„Tbatſachen find ſchwer wegzuleugnen“ und auf 
Die Wahrheit deffen, maß ich fage, mag man ſich 
verlaffen. Bor vielen Jahren ließ ein einfichrävol: 
ler chineſtſcher Kaufmann, der ohne Zmeirel bes 
merkte, daß flch grüner und ſchwarzer Thee von 
derfelben Pflanze machen laſſe, eine ganze Ernte 
in dem Ningspo-Diftrifie ale ſchwarzen Thee be: 
reiten und schifte denfeiben nach Ganton zum 
Verkauf. Diefer Thee gefiel den iremden Kauf— 
feuten dort fehr gut und ich glaube, Das große 
Haus der Herren Dent u. Komp. kaufte ihn und 
ſchickie ihn nad England, wo er bald verfauft 
wurde und fofort für einen ſchwarzen Thee erfter 
Kiaffe galt. Jahr für Jahr flieg dann die Nad- 
frage nach diefem Thee und ward von den Gbi: 
neien ebenfo regelmäßig befriedigt. Gegenwärtig 
liefern die Ning- How: Diftrifte ausſthließlich ſchwar— 
zen Thee, während fle früßer nur grünen probu: 
zirten. Bedürfe es eines Beweiſes, jo mürde 
Died, wie es ſcheint, genügen, um zu zeigen, daß 
ſchwarzer und grüner Thee von einer beliebigen 
MWarietät der Theepflanze gemacht werden kann 
und daß die verichiedene Farbe bes fabrizirten 
Artikels einzig und allein von der Behandlungs: 
weile abhängt. 





Im Driente ift der diesjährige Winter fo 
ſtark, daß der neue franzöſiſche Geſandte, der ſich 
auf der Reiſe nah Teheran befindet, erſt am 10. 
Dezember Tabris erreichte, nachdem er am 16. 
November von Erzerum abgereist war, Nicht 
felten lag auf der Straße 6 Buß hoher Schnee 
und einige Male hatte man 20 Grad Kälte. 


Der am 11. Januar 1858 auf der Berliner 
Sternwarte entdedte (in Nordamerika bereitd am 
4. Januar d. 3. gefehene) Komet verdient um 
deßwillen die bejondere Aufmerkſamkeit des wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildeten Publitums, weil ſchon die 
bislang möglid gewordenen Beobachtungen feinen 
Zweifel darüber laffen, daß dieſer Himmelskörper 
mit deinjenigen identisch ift, welchen Mechain (da: 
mals Aſtronom der Marine zu Paris) am 9. 
Januar 1790 auffand. Der Komet wird bie 
Anfang März db. I. ſichtbar bleiben. Er ſteht 
gegenwärtig am Bande des Sternbildes der Fiſche 
und wird im Raufe des Februar das Sternbild 
des Wallfiſches durchwandern. 
von der Erde beträgt in den nächſten Tagen etwa 
17 Millionen geographiſche Meilen (15 auf 1 





Redaktion, Drud und Berlag von A. Kranzbüpler in Zweibräden. 


Seine Entfernung, 


Grad des Aequaiord) und wird Sig Iso dub 
Monates ſich noch um 2 Millionen ‚Meilen var 
mehren. Dagegen nimmt feine intiernung von 
der Sonne, die jegt noch auf 22 Millionen und 
600,000 Meilen ſtich beläuft, ab,, bis,-ex am 24. 
Februar d. J., Nachmittags 5 Uhr, feinen klein⸗ 
ſten Abfland von der Sonne in 24. Miflionen 
und 760000 Meilen erreicht. . Unter der — 
wahrſcheinlich richtigen — Vorausſetzung, daß 
ſeit dem Jahre 1790 keine Erſcheinung dieſes Ko⸗ 
meten unbeachtet vorübergegangen, „beträgt daher 
ſeine Umlaufszeit um die Sonne 68 Jahre, und 
die Austheilung Seiner Bahn im Weltraum if 
derartig, daß der Punkt der Sonnennäht zwiſchen 
die Bahnen. der Erde und des Planeten Mars, 
der Punkt der Sonnenierne aber noch etwas über 
die Bahn des Neptun (des Aufßerften bekannten 
Planeten des Sonnenfyflems) — fällt, 

In einem größtentheils mit Wald bereiten &: 
birgszuge Hat man ein ‚großartiges. Lager von 
verfteinerten Bäumen entdeckt, wie. es, wenigſtens 
im Gebiete der Steinfoblenformation, bis jetzt 
weder in Guropa, noch in irgend einem andern 
Theile Der Erde beobachtet worden ſeyn ſoll. Es 
ziehe Ah zwiſchen Dem wegen feiner gewaltigen 
Sandfteindildungen längſt befannten Dorfe Aders- 
bach und Kudowa, in ber Gegend bes böhmiſchen 
Dorfes Radowanz, zwei Stunden von Aderdbach, 
2'/, Meilen in der Länge und */, Meile in Die 
Breite und ed gibt Punkte, von denen man min, 
deftens 20 bis 30,000 Zentaer verfleinerten Hol⸗ 
zes mit einem Blicke überfleht. 





Unter den 175 Inhabern der Helena: Me- 
daille in Namur befinden ſich vier Brauengim- 
mer: Frau Baily, Wittwe Fichet, Alberti Pierrot 
und Anna Burniaur, 





Zweiſylbige Charade. 


Wohl doppelt ih des Erſten Sinn, 
Das Ganze fuht auf ihm Gewinnz 
Gehuldigt wird von Dorf und Stabt 
Dem Zweiten, ber das Erſte Hat. 





' Auflöfung des Logogryphs in Na 20: 
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ad Die Auswanderer. 
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Bortfegung.) 


—— Abend aſchien Moltber und feine Tochter 
wieder auf dem Verdeck. Mon dem Etrome fort- 
‚gelührs ,,gleitere Die Ceres in raſchem Laufe zwifchen 
ben beiden Uiern der Schelte dahin. 

„Gretchen, mein liebes Kind,” ſprach der alte 
Landmann, „fiehe doch, mie Diefe Wirfen zurüd- 
weichen und vor und-u-fliehen feinen und mit 
ihnen die auf dem Raſen blödenren und hüpien- 
den Heerden, Soſchwinder und werfäht uns das 


Leben. Am Ende dieſes Fluſſes komme das Meer, 
am Ziele unſeres kurzen Dafrynd liegt die Ewig⸗ 


keit.“ 

„Ah, dieſe Wieſen ſind reizend,“ antwortete 
Greichen, „man riecht den Tuft des Graied, mie 
‚im. Frühling, und unwillkürſich muß ich an die! 
kleine, mit. Blumen überiäete Wieſe bei und, da— 
beim, am Fuße des Kügels,. denken.“ 

Sie hielt inne; denn der, deſſen unerwartete 
Ankunft in ihr, dieſe Erinnerung exweckt — 
Ram vor ihr, 

Max fbien den Schluß ihrer Bemerkung sr 
—88* zu haben; als jle aber geendet hatte, ſprach 
er. leiſe: 

„Herr Walıper, der Echifföfapitin hat Euer 
Gepäck und. dad Guerer Tochter in eine Fleine 
Kajüte. im Hintertheil des Schiffes, meben der 
feinigen bringen daflen, Ihr ſeyd dort beſſer 
aufgeboben, ald im Zwiſchendeck, mo fo viele Ber: 
jonen verjammelt find.“ 

Bater-und Tochter ſahen fih erflaunt an. 
AAber,“ wendete Walther ein, „ber Kapitän 
bat vielleicht nicht daran gedacht, daß ich den Preis 
für eine ſolche Kajüte nit zahlen fann.” 

„Dana fragt er nicht!“ beruhigte ibn Mar, 


Et iſt Harp dar, und weil er Euch gefällig jeynl, 


Wear ‚19. dar 
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mödte, jo Fönnt Ihr es mohl nicht hücheihäfen. 
Zudem ift der Auszug Thon vorüber, ich bin in 
Guerer frübderen MNbrbeilung. untergebracht und 
Alles fo meit in Ordnung, daß Ihr es nicht mehr 
ändern könnt.“ 

„Mein Freund, im Namen meinet Tochter und 
en wenig au für mich ſelbſt, daate 9 Ibnen 
für Ibre Gefälligkeit,“ ſagte Woltber den Sie 
mir Ihre Hand, ih nehme es an, "abe ec untet 
einer B-dinquna. 

Grerchen enıfernte fi einige Schtitte ala Me 
Tab, daß ihr Water inggeheim mit Mar reden 
mollıe. 

„Unter der Bedingung, daß Diele — 5 
Zr für mich keine Quelle dei Unrube für Die 
Zufunft, werde. Hören Sie, Mar!” er drückte 
ihm mit Heitigkeit die Hand, „ih hätte Gie für 
einen Dann von Ehre. Es ift eın Landsmann 
mir auf dem Sctiffe, der uns durd feine Aufs 
merfiamfeit läftıg iſt und es ıfl mir lieb, daß wir 
etwas. aus feiner. Nähe kommen. Wenn wir auf 
dieſer Seite die Freiheit erlangen, fo hoffe ich, 
dag mir fle nicht auf der andern verlieren werden. 
Wenn ic, ‚allein wäre, fo würde ich mir nichte 
daraus machen, Ihnen verbindlich zu werden, * 
„Send ganz ıubig," antwortete May, „es ſteht 
feft, daß Ihr dieſe Kajüte allein der Anordnung 
ded Kapitäns verdanft und daß Ihr Dort ganz 
ungeflört bleibt.” 

Er drüdte dem Auswanderet die Hand und 
zog Mb zurüd, Auf diefen machten die Erleb— 
nıffe am erflen Tage der Meile dinen etwad ver- 
wirrenden Gindrud, Ludolph fah von weitem 
Walther und feine Toter im Hintertheilt des 
Sauffes untergebracht, wohin er feinen Fuß frgen 
durfte, Gr beariff diefen plötzlichen bir: fer nicht 
und eine geheime Trauer verbreitete fih Über feine 
Gedanken. reichen, tin einfaches Landliddchen, 
welche wie er, der Veraimung ‚entgehen wollte, 


mar alfo in -einen höheren Kreis aufgenommen, 
wo er ihr nicht zu jeder Zeit naben fonnte, 
So ſchwand für Ludolph aller Reiz der Ueber: 
fahrt, die er mit der unbeflimmten Hoffnung, fit 
MWoltber nüglıh zu zeigen und einer Tochter ſich 
angenehm zu machen, begonnen hatte, 

Wäbhrend er folden Gedanken wachbing und 
dide Woken Raub aus feiner Pfeife blied, uns 
terbielten ſich Waltber und Greichen leiſe und 
ſchauten nach der Sonne. Schon wurden die 
Schatten länger, auf dem Lande kehrte allmälig 
Stille ein, und einzelne Sterne zeigten fl im 
Norden durch ein Netz von fleinen Lämmer— 
molfen. Noch eine balbe Stunde trieb ein leiſer 
Abenpmind das Schiff geräuſchlos Durch das dunkle, 
tiefe Waſſer, dann murde er frifcher, am Sanar 
bei des Schiffes rauſchte ed lauter, eine fhmanfende 
Bewegung wurde fühlbar; Die Segel ſchwellten 
ſich, die Wellen wuchſen unter dem Kiel, die Erde 
bedeckte tieier Schatten, fle ſchien in Nacht zu 
verfbwinden. Endlich fprigte der Schaum hoch 
auf und befränzte die Seiten der Geres, melde 
der Sceldeftrom auf die raufhenden Wellen der 
hoben See binausgeführt hatte, 


3. 


Die erflen Tage einer Seefahrt Gaben immer 


ihr Unangenehues für die, melde nicht feegemobnt 
And, Außer dem Leiden, welchem fie in Bolge 
der Bewegung des Schiffe und dem unaufbär: 
lichen eintönigen Beräufb der anprallenden Wogen 
verfollen, peinigt fle au die veränderte Lebens— 
‚werfe, Die plögliche Sıöruny in allen ibren Ge: 
wohnbeiten, Wer micht gern mit feinen Gedan— 
fen ſich beſchäftigt und fib nicht in fein Inneres 
zurädzieben fann, wird unfehlbar von einer ſchreck 
lichen Langmeile befallen, Den Beldarbeiten ent« 
riffen und des Anblicks der Fluren beraubt, fa: 
men die Auswanderer, melde ſich auf der Geres 
eingefchifft hatten, in Meinen Gruppen auf das 
Verdeck, verſuchten ein menig zu plaudern und 
gingen dann wieder betäubt und ängſtlich in den 
kleinen Raum hinab, der ihnen zum Aufenthaltd- 
orie diente, 

Zudoiph war troß feines Fräftigen Körpers der 
Seekrankheit, welde feinen Reiſegefährten zufegte, 
nicht entgangen. Zu einer gezwungenen Unthätig— 
keit verdammt, auf feinem Beite ausgeſtreckt, ſah 
er mit neidiftem Auge feinen Landomann Mar, 
feft auf den Beinen, körperlich und geiflig gut 
geſtimmt, wit fo viel Sıcherbeit fonımen und geben, 
ald wenn er auf dem Raſen wandelte. Es gibı 
bewegliche Leute mit lebhafter Ginbildungsfraft, 


* 


melchen die Unrube der Wellen und das Schwanken 
dea Schiffes nicht ſchlecht befümmt. Mar gebörte 
zu ibnen; er diente als Verwmittler zwijben den 
untbätgen beimath ofen Paſſagieren und der ab» 
gehärteten Mannicaft, von welcher Leben und Thä- 
tiakrıt ın Dem mächtigen Fabrzeug ausging. 

Ingmwiichen ſchwwellie ein friiher. Morgenwind 
die Segel der Ceres. Unter der Reitung kundiger 
Hände glitt fle raſch in die Meerenge, wilche durch 
Feuer auf Thürmen und Vorgebirgen jo gur ber 
leuchtet wird, daß der Seemann bie Städte, Häfen 
und Klıppen aufzählen fann, an melden ihn die 
fchnelle Fabrt vorüberführt., Kür Mar hatte bie 
offene See brfonderen Reiz, denn fie eniſprach dem 
Echmunge feined nad Unabhängigkeit ſtrebenden 
Geiſtes. Er flügte ſich neben dem Kapitän an 
den Schiffsrand und vertiefte fh in die Geheim⸗ 
niffe des Dceand. Bald enıfhwanden die weißen 
Felſen des Morgebirges Lezard feinen Blicken und 
die Gered trat in das atlantiiche Meer ohne an- 
dere Führer als die Magnetnadel und die Geſtirne 
am Himmelszelt. 


(Borifegung folgt.) 





Der glücliche Gärtner. 
Aus dem Schwediſchen. 


1. 


Welch trauriges Geſchick ift es für ein fchönes 
weibliches Weien von neunzehn Jahren, ald Wittme 
dazuſtehen! Wie hart ift ed, eine jugendliche rei⸗ 
jende Geftalt mit dem düſtern Trauergemand zu 
umbüllen! 

Und doch gibt es Bälle, mo dieſe ſchmerzliche 
Situation den Mebergang zu einem neuen glüdli« 
heren Leben bilder. Wie manches ſchöne, reiche 
junge Mädden wird sinem Manne angetraut, 
den fle wohl achten, aber nicht von ganzem Her: 
sen lieben fann! Die Thränen, melde bei feinem 
Tode ihre Wangen negen, gleihen dem Regen, 
welder im Frühling oder Sommer auf Gras und 
Blumen fällt, aber bald vor den Strahlen der 
Sonne verſchwindet. 

Zu den Wittwen dieſer Art gehörte die Baro: 
nin Hılma K., deren Batte einer von den Günſt⸗ 
lingen Guftav u. gewefen war. Der Baron K. 
ftand in feinem einumdvierziaften Jahre, als er 
fi® mit der achtzehnjährigen Hilma %. vermäblte, 
der Tochter eines angefebenen und vermögenden 
Bursbeflgerd, Gr war ein im höchſten Grabe ehr⸗ 


fühtiger Mann, und die Liebe gedeiht ebenſowenig 
in der Mäbe der GEbrfuhr als die Taube in der 
Nachbarſchaft des Habichts. Der Baron fühlte 
ſich zwar geſchmeichelt, daß feiner Battin fo viele 
Huidiqungen bargebracht wurden, allein er ſelbſt 
harte nur Augen für die böchſten Ghrenflellen 
im Staate. Seine jugendliche liebengwürdige Battın, 
die vom Morgen bis zum Abend von nicts reden 
körıe als von Hoffabalen und Königegunft, fühlte 
fh in dem Glanze, der fie umgab, keineswegs 
glüdlid. Taglich hörte fie ihren Garten Tagen, 
wie des Königs Gnade allein notbwendig zu feinem 
Gluͤcke ſey — von der Liebe feiner Hilma mar 
niemald bie Rede und deßbalb fam fle ſich wie 
eine auf kahler Klippe wadiende einiame Blume 
vor, deren Geſchick einig und allein von dem 
Ballen oder Steinen der Wogen abhängt. 

Die arme Baronin ſaß oft Tage lang rinfam in 
ihrem Zimmer, das ftöne ſowarzgelockte Haupı 
in bie zarte, weiße Hand geflügt, und erging ſich 
in Klagen, daß die beieligende Liebe, von der fie 
fo mandmal geträumt und von ber fle fo ent: 
züdende Schilderungen in den Dichtern gelefen, 
nirgends auf Erden zu finden ſey. 

Der Baron hatte das langeriehnte Ziel fat er⸗ 
reicht: eine der böchften Ehrenſtellen konnte ihm 
nice mehr entgehen, und Schaaren von Glück 
'wünibenden wallfahrten ſchon nach feinem präd: 
tigen Haufe, — da machte der Tod plöglid al- 
fen feinen ehrgeizigen Plänen sin Ende, 

Die jugendlihe Witwe beweinte und betrausrte 
den Dabingeihiedenen mit aufrihtigem Schmerz, 
mußte fi aber eingefteben, daß fle einigen Troft 
in der Hoffnung finde, in Zukunft nidt mehr 
von hoher Politif, Königsgunft und dergleichen 
Dingen reden hören zu müflen, welche fle während 
ihrer kurzen Ehe fein Glück batten genießen laſſen. 

Doch melde bittere Täufbung! Kaum hatte 
die Gruft die irdifchen Ueberreſte des Barons 
aufgenommen, als die Brüder und Schmäger der 
Wittwe ſich ſämmtlich im ihrem Haufe einfanden, 
Diefe, melde den König tödrlih haften und dem 
Baron wegen feiner royaliftifhen Sympatbien ge- 
zürnt hatten, weßwegen fle auch bei feinen Leb— 
zeiten fein Haus gemieden, firömten nun von 
allen Seiten berbei und flifteren in der flattlichen 
Wohnung der jungen Wittwe eine Art von po: 
litiſchem Kiubb; denn bei ihr, die nit im ben 
Verdacht fommen konnte, daß fle gegen bie Mes 
gierung fonfpirire, glaubte man ſich ſicher gegen 
die Spione der Bolizei; außerdem war ſie ebenio 
gaftfrei als vermögend, fo daß man bei reich be: 
fegter Tafel und bei vollem Becher Verſchwörungen 


anzetteln fonnte, was jedenfalls angenehmer iſt, 
ala in finftern Pöhern zufammenzufommen, 

Bon dieier Stunde an hörte die arme Bars 
nin nur von Gift und Dolch, von Hinrichtung 
und Mord reden und ſah ſich zu ihrer größten 
Beſtürzung gleibfam an der Spige einer bevor⸗ 
ftebenden MRevo’utıon, 

Da ihr diefe Situation bedeutend unbebaglicher 
mar al& die frühere, fo beſchloß fle nach langem 
Grübeln, einen entſcheidenden Schritt zu thun 
und that ihn auch. 


(dortſetzung folgt.) 





Mannigfaltiges. 


Daß ſich Kameele ald Laftthiere mit 
großem Nupen in Amerifa verwenden laffen, 
iſt jegt durch die Erpedition von Lieutenant Beale 
Idlagend bewieſen worden. Diefer begab ſich von 
Albuquerque in Meumerifo mitten durbs Land 
weftlih nach dem Koloradofluß und führte 90 
Kamerle und mehrere Dromedare mit fih. Sie 
feifteten der Erpedition, welche die Aufgabe hatte, 
in den vom Rio Pecos durchſchnittenen wüſten 
Strecken arteflfhe Brunnen zu graben, viel befs 
fere Dienfte als die übrigen Laſtthiere, deren Futter 
fie trugen, während fle ſelbſt mit den fpärlichen 
Grashalmen und Pflanzen zufrieden waren, die 
längs des Weges aus dem zerklüfteten Geftein 
berausfhauten. Dur dieſe Erpedition ift aud 
die alte Streitfrage, ob das Kamel ſchwimmen 
könne, erledigt worden. Lieutenant Beale erzählt 
in feinem Berichte, daß feine Kameele nit nur 
gut durch Flüffe ſchwammen, fondern es dabei 
den Pierden und Maulthieren zuvorthaten. 


Laut Mutheilungen von Golonel Waugh, dem 
Chef der Generalflabsaufnahme von Indien, die 
in eimer Gigung der Londoner Geographiſchen 
Geſellſchaft gemacht wurden, fchreiten die Aufs 
nabmen in Kafhmir und Thibet rüſtig 
vorwärts. Im Bereich dieſer Vermeſſungen auf 
der nördlichen Grenze von Ladali liegt die auch 
von Schlagintweit beſuchte Karakorumkette, in 
der Die Herren Montgomerie und Elliott Brown⸗ 
low zwei Berge gemeilen haben, von denen Der 
eine 27,928 engliihe Fuß oder 26,205 parifer 
Buß bo if. Dieier wäre fomit der dritthöchſte 
aller bioher gemeflenen Gipfelpunkte der Erde, 





br Tmdame sc Biten; RE leide 
Der „Peſtb Ofener Zig.“ theilt man, folgende 
„ganz anf Wahrheit baſtrte“ Anefvage mit. In 
giner an der Thaya gelegenen großen, mäbriichen 
' Gemeinde. verbeiracheten zwei Bauerseheleute ibıe 
einzige Toter an einen bekannten Wüſtling des 
benadbarten Städtchens aus dem Grunde, „da: 
mit ſie des Heirathägutes von 7000 fl. los wer: 
den,. weldes die Mutter jeit dem Jahr 1848 in 
einer ledernen Beldfage am bloßen Leibe trug.“ 
Als nach anderthalb Jahren das Vermögen durch— 
gebracht mar und bie Tochter zu den Eltern zus 
rüdfebrte, tröfteten jich die letzteren einfach mit 
ven Morten: „Hm, wer hätte das gedacht!“ Mon 
einer Sparfafle ichienen dieje Leute alio noch feine 
Begriffe zu haben, 


Ein Lebendmitteltarif von 1626. Nie 
ber Mebenbürgiiche Fürſt Gabriel Berblen in ge: 
nanntem Jabre in Kaſchau ſich mit Karbarine 
von Brandenburg. vermäblte, fand fich der ebrſame 
und wohlweiſe Math diefer Stadt, um dem „bei 
ſoſchen Gelegenheiten ſich inniſtenden Wucer zu 
fleuern“, bewogen, folgenden Bıeitcourant, deſſen 
Uebertretung ſchwere Strafahndungen nad ſich 
Heben ſollte, zu veröffentlichen. ns ſoll 
foßen: Gin Huhn 3, eine fette Gans 6, em 
Spanferkel 8, ein Piund Sprd 4, em Piund 
Rindfleiſch 2, Kalbfleiſch 3, Stöp'nfleid 1'/,; 
Käle 3, Butter 7, Kerzen 5, ſechs Gier 1'/, 
Brod für drei Berfonen 1, ein Piund Fiſche 5. 
eine Halbe des beiten Tokayer Meind 8, eine Halbe 
mittlerer Gattung 4, ww. Denärs“ (109 ſolche 
Denäre auf einen Gulden gerechnet). 


‚In Berlin wird der Bleftro : Magnetismus 
zu recht praktiſchen Zweden verwendet, Einem 
Mietbömann Fam fletd Hof; fort, obme daß er 
den Died abiaffen Fonnte. ine elekteiſche Glocke 
am Bette mit den Holzſcheiten im Keller in Ver— 
bindung gebracht, weckte den Schläfer um Mitter- 
naht, der raſch hinabläuf: und feinen Hauswirtb 
auf frifcher Tbat ertappt. — @ine Strobmatien: 
Händlerin bieh ihre verfaufte Waare ters ſelbſt 
wieder mitarhen, um fle oft an gleicher Stelle 
nochmals abzuſetzen. Der Beſtoblene machte es 
wie oben, beim Anfaffen der Decke wurden unmillfürs 
ſich aud die Dräßte berührt und ein lauter Schrei 
verrieth die Diebin. — Alſo wiederum ein Stück— 
Em auf das Leben angewandte Phyſik! 


Im vier; sehnten und fünfzehnten Jahrhundert 
war es gebräuchlich, Diejenigen, welche zum Hof 


— 








Redatlſon, Druck und Verlag von 


geborten und. überhaupt ihrer Foßengtiier und’ Midi: 
ter halder bei außerordentlichen Feierlichkeiten ver: 
bunden. waren, bei Hof zu erfcheinen, das zur 
Aufwartung nöchige Ho’fleid mi tzuſchicen oder 
doch wenigſtens ſagen zu laſſen, im welche Farbe 
te ſich zu kleiden Hätten, Manchmat ſandte man 
ibnen auch auf Papier gemalte Männleinals 
Muſter, um ihre Kleidung darnach einrichten „zu 
laſſen. Das maren wohl auch bie erften Mode— 
journafe!. 


7 me 


ätbfel 


Wit mir hat mander ſchon entvedt, gefeh'n, gefunden, 
Wie groß die Erve ift, wie fih's verhält im Mond. — 
Ich din ein Mordgewehr, ich kön’ auch viele Stunden‘; 
Ih zeig’ dir jeden Punkt am fernen Horizont. 


Wenn nicht im off'nen Feld der Feind dem Seinde 
weichet, 
Und wenn der Feldherr dann zur Sthlacht das Zeichtn 
gibt, 
So mordet man durch mid ohn” Unterlaf; ca gleichet 
Kein Sqrreckniß dem, was man, amiegt barch ni 
verübt. 


Wenn —— die gtirenht,, ſich mögten ſchnell 
was ſagen, 
Und man die Antwort wünfdt in gleichen Angenblid ; 
So habe ih im Nu die Sache fortgetragen, >. ? 
Und bringe im Moment die Antwort mit zudid, 


Lies vor und rüdwärts mid, (es ſteht bei bir, a 
wählen), 
Sp wird du finden , daß ih immer; glei. mir bin. 
Es wird am Ton des Worts nicht Das Geringe fehlen ; 
D'rum bleiw'3 natürlich auch der immer gleiche Sinn. 


fo müußt's der Zufall 

bringen, 

Daß nit dies mächt'ge Ding dir in ber Rechten ruht, 

Und wenn Dir was miflingt von mand’ gewünfchten 
Dingen, 

So nimm 's und glaube mir, es fehret dir der Muth. 


Und während du Died lieſt, 


Kufläfun; der — Charade in Na 21: 
| Laudmann. 
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Maturfrieden. 


Hier im ſtillen Thal an der Bergeshalde, 


Friedlich ringe umtränzt vom verichwieg'nen Walde ‚| Himmel, 
zendes Licht auf das Meer, melches nur durch 


Bo das Schilf im Teich, wenn ber Abend büflert, 
Träumerif Nähe; 


Wo dad Müpkrad zul vom geſchwätz! gen Treiben, 
Dunkler Epheu Hopft an der Mühle Scheiben, 
Das Gebälf umrangi, bis zum Schindeldache 
Kletiernd pom Bade; 


Wo verfiedt im Grün, das der Abend röthet, 
Süß die Nachtigall von den Zweigen flötet, 
Und ver Malten Sammt im Gehölz der Birken 
Blumen durchwirken! 


Selig Hier zu ruhn in beglädtem Frieden, 

Ferm vom Lärm des Tags, von der Welt geſchieden; 
Eine liebe Ham an das derz m Be 

Doppelt Entzüden! 


Fernab zieht Gewog der bewegten Zeiten, 
Wo die Bölter fih um den Lorbeer freiten, 
Zriumppirenp auf die zerſtörten Schranten 
Zeigt der Gebanten! 


Hier iſt kampflos Glück und die alte Wahrheit, 
Wie die Sonne alt und von gleicher Klarheit. 
Ew'ge Gaben ſind's, die Natur uns fpendet, 
Allen geſendet! 


Groß und fi ifr Gang, ihr Geſetz if ehern, 
Blinden offenbar, wie den größten Sehern! 
Wieg' und Grab iſt ſie dem Geſchlecht hlenieden, 
Heilig ihr Frieden! 


— — 


Die Auswanderer. 


(Foriſehung) | 
Es war ſchönes Wetter die "See rubig,' der 
mit Woͤlkchen überfäet, ‚warf ein glän: 


den Schatten eitender Wollen; unterbrochen: wurbe,. 
Wie der Schmetterling durch die Sonnenftrabten: 
angelodt, wagte ſich auch Gretchen auf das Ber: 
ded. Sie trug ihr Sonntagekleid. Mit unfihes 
rem Schritte mar fie die Treppe hinaufgeſtiegen 
und zeigte nun ihr reigendes, von mebhrtägigem 
Unwohlieyn noch etwas  blaffed Geſicht auf um 


I Hinterded. 


Mar ging ihr haſtig entgegen ; fie befam fofort. 


ibre frifche Farbe wieder, nahm feinen’ ihr dar⸗ 


gebotenen Arm an und fragte: 
„Wo find wir?" - n 
„Auf offener Ser,” antwortete Mar mit fen 
iger Stimme, „ſchon hundert Meilen von Ang: 
lands Küfte, welche wir nach Tagesanbruch dieſen 
Morgen aus dem Geſichte verloren haben.“ 

Das’ Mädchen warf einen ſcheuen und ängſtli— 
hen Blick auf das unermeßlihe Meer. Es kam. 
ihr vor, fle werde von einem milden Pierde ba- 
von getragen und fie fuhr jebesmal zufammen, 
fo oft der Schnabel des ee über eine ſchäu⸗ 
mende Woge wegging: 

„Nicht wahr," Auferte Mar; „das Meer ift 
jtön! Wir gleiten über Abgründe mie ein Vogel , 
mit audgebreiteten Schwingen. Sie haben keine. 
Furcht, nit wahr?" 

„Nicht eben, große,” erwlederte Grietchen; AT) 
werde mich ſchon gewöhnen, fo hoffe ich wenigſtens.“ 

„Auf dem; Meere," fuhr Mar fort, „entfaltet 
ſich Geiſt und Herz in voller Freiheit; man ver» 
gißt alle Bedürfniſſe, alle — allen 
Kebensüberdruß.” 


— — — — —— — 


Durch feine Morte gewann Greichen eimas 


guverſicht. Sie verſucht gi Bang auf dem 
ſchaukelnden Schiffe und Beide ergingen ih in 
Meinen Schritten auf dem eh. unler det 


Wirkung des Windes bald rehts, bald lints fi 
fenfenden Boden. Gretchens Vater erihien nun 
auch auf dem Werbe und fegte ſich im der Nähe 


der Lu auf ine. hölzerne Bank, welche Ihn an⸗ 


ſcinck Lieblingsſigz vor ſeinem Häuschen erinnerte, 
Alt er feine Tohter Arm in Arm mit Mar ſah, 
ſprach er kopfſchüttelnd vor ſich hin: 

„D Jugend, Jugend, mie leicht ra du 
Die Vergangenheit und wie wenig machſt du bir 
um die Zufunft Sorge; du gehſt deinen Trän: 
men nach auf's Geradewohl durch die Welt, die 
doch durch und durch voll Wirklichkeit iſt.“ 

Gretchen bemerkte jeht ihren Vater, gab ihren 
Bang über das Veibed auf und trat zu ihm. 
Sir ſehte fich an feine weht Seite | Mar nahm 
2 zum: Linfen ‚Bläg) Dar. Gras ı bite. feine 

Tochter gartlich am, drückte ihr mit Bärum bie 


Hand und wandte: ſich daun an — Manu 


wit: der Braget vo 

"Mar, tus wößer Si⸗ denn ——* in Eimer 
rita treiben" 

Achl* gab) diefer zur —* Jeder pa fein 
Geſchaft und folgt feiner Neigung.” 

Die Leute geben der Nothwendigkeit dad; 
erwieberte der Alte, „und dies ift bei allen-Bair 
ſagteren der Fall, awdgm anime bei Ihnen; fie 
ea ſcheint.“ 

„Mir geht's gerade wie den Andern;" veßtärte 
Mar in aller Ruhe; „ich ſuche anf dir andern 
Seite des atlantiſchen Dad; was ich im der 
beimath vermißte. 

"gan Ihrem Alter iſt der Se unruhlg und 
zur Sipmästherei geneigth“ 
Walther; „von Träumen fortgerifien, flebt und 
begreift man Aufaches und nahe liegendes Glück 
nicht mehr,” 

Kann denn mit Trkummerei nicht auch Ueber⸗ 
legung verbunden Fey?" 

„IH ziehe jedenfalls Ueberlegung ohne Träu: 
mierei vor,” fhrad Dir Brei, „Sit haben Ihre 
Famille, Bei der es Ihnen an nichts gebrach und 
jegt: ſteuern Sie nah fernen, unbekannten Be: 
genden! Die jungen Leute haben an Nichts mehr 
Auhanglichkeit, le hängen nicht am Baterlande 
ud ſchatzen die Freuden des heimathlichen Heerdes 
gering! Sie wollen Alles ſehen, Alles kennen 
lernen, auf die Gefahr Hin, mie Langewtile und 
tel heimzukehron.“ 


Gretchen wagte nicht, ihren Daten zu nutet ⸗ 


entgegnete Water |, 


breden; fe ſah ihn won Bitterkeit übermannt, 
worin alte Leute oft die Gegenwart tadein und 
an der Zufunft verzweifeln; fie fragte Nichts dar: 
nal; was Mar Ihr Amerifi zu Ibaffen Habe, 
fondern ihr ſchien es ganı natürfth, daß er auf 
dem Schiffe war, blos weil fle glädlih war, ihn 
darauf zu ſeben. Verletzt durch ihres Waters 
außen Auafällügegen A; 14H Giſchlecht „Ming 
fie, ohne Eins zu ſagen In ihre eine! ar 
Walther aber fahte BA Arm und zog Ihn 
bis an Die Aufe, wo er ibn mir_den Worten an- 
redete: ., © 
„Mein Freund, ſchauen Sie fib um, auf die/em 
Schiffe find nur einfahe, beinahe plumpe Reute, 
‘unter melden Keiner für meine Torbter eine an: 
Igenehme Geſellſchaft ſehn, Keiner rraulich mit ihr 
‘plaudern fann. Gretchen ift zwar, wie ich mohl 
meiß, nur eim beſcheidenes Landmädchen, aber 
junge Mädchen braucken nicht ſtudirt zu haben, 
damit ſich ihr Geiſt dem Gindrude der Schwär⸗ 
Imerei erſchlie ße. Sie, mein Freund ..." > 
„Ih bin ja auch ein Kind bes Bandes," ars 
iederte Mor, „mie Ihr Ale. Bin id denn 
nicht in Euerem Orte aufgewachſen 7 
\ „Allerdings ;* amtmortete der Greiß, „aber Sir 
taßın in Städten gefebt amd! find ein ſtudirter 
Mann, Sie haben eine andere Art, ſich adsın- 
ſprechen und fi zu geben, wodurch Sie über und 
ſteben. Wir möflen jegt Wochen fang in naher 
Berührung aufammenfeben, Witten auf dem un- 
ermeßlichen Dean, wo das Leben und nirgends 
in Anſpruch nimmt, können Ihre Worte, Ihre 
(Unterhaltung: in dem Herzen ine jungen Maͤd⸗ 
‚end. eine. Traumwelt voll lachender Gebilde her⸗ 
aufbeſchwören. Kurz, Sie verſtehen mich. ſchon 
‚Sie würden mich wirklich verpflichten .“ 
„Ihr verbietet mir alſo die Unterhaltung mit 
Tuch; ich ſoll in der Langweile eine Gereife 
nicht einmal mir eine Zerfirewing- erlauben?” 
klagte der junge Mann. „Dit men läht ſich 
denn hier ein vernünftige®” Wort reden? Und 
welchen Schaden kann es bringen, wenn die Tage 
kiner, wie Ihr fagt, notbgedrungenen Berfräulid- 
feit durch einige poetiſche Träumereien gewürzt 
werben ?" 

„Der Schaden mürde darin beftehen, daß Gret⸗ 
hen in Amerika, disfem Lande voll angeftrengter 
Arbeit und ernfler Wirklichkeit, ankäme, obne fi 
in ihr Roos und ihre unfldere Stellung fo zu recht⸗ 
finden zu können, wie zur Stunde der Abfahre." 

„Das iſt wohl verfländig gedacht," fagte Mar; 
Im er zu (ale ı verſucht⸗ „Ihr ſeyd ein Mann 

on Ueberlsgung, Walther, und ich begreife Cuere 


Borte ganz wohl. Ya, ja! Alles geht auf der 
Belt auf dir Wirklichkeit hinaus; ſelbſt diefe 
Wogem, viele unter vem Hauch des Winden ſtch 
auf Geradewohl audzubreiten ſcheinen, werden 
an ven Helfen: einte ferien Geſtades anſchlagen. 
Doch Hrtk ih —* die Gunſt, mir zu ge⸗ 
Mattel; Daß ich nah Her mich zu Cuch fehen 
und mit Euch plaudern darf.“ 
Der Alte drückte ihm die Hande. 
EN Fe, fügte Mar bei, „da vorn ben 


großen Ludolph, mie er Fromm Bafleht und ſeinen | 


großen tötkıen Bark Sem Winde preisgibt. Statt 
die Dirre zu lefen, hat dr Geometrtie ſtudirt; 
er fand often Bauen, welche mir der Regel⸗ 
md higkert einer Wr gehen und dennoch ziebt er 
aufs wngefihr in die Welt, einem unbekannten 
8008: migegen. Ibt babe Mecht, die Menſchen 


ver. jegigen Zein baben einen anbern Begriff son] 


St, ais ihre Boreltern.“ 
c6bortſehung folgt) 
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Der glückliche Gärtner. 
a 
Esortſehung.) 


11264 
"Ar Anem 
1791, etwa zehn Monare nach dem Tode des 


Barons K., hielt der efegante Reiſewagen der) 


jungen MWitttve vor dem Mortal eines ſtattlichen 
Herrenhauſes im Södermanland. Died Herrenhaus 
war mit dem dazu gehörigen Dorfe und ausge⸗ 
dehnten Ländereien bei der Erbtheilung nad dem 
Tode des Barons feiner Wittwe als alleinige 
Eigentum zugefällen; ihr Haus in der Reſtdenz, 
aus Beni fle die Politik verjagt hatte, war ihr 
gleichfalls verblieben, fand nunmehr aber leer. 

In dem Wagen ſaß die Baronin mit ihren 
bfiderr Kanımerjungfern und ringe um benfelben 
fanden vie feſtlich gefleiveren Vewohner des zum 
But gehörigen Dorfes, an bern Spitze ſich der 
Bermwalter befand, meldier im Namen Aller die 
neue Herrin auf's herzlichſte bersillfomnmmete. 

Die Baronin verließ ihren Wagen und betrat 
unter dem Jubelruf der Menge und unter einem 
Blumenregen die Breiteeppe, melde zum Portal 
des hoben Herrenbauſes führte, deffen Frontiſpice 
und Birhel mir friſchem Laubwerk und Biumen⸗ 
guirlanden gefhmüdt waren, 

Mit Ihränen in din Aigen dankte fie dem Volt 


für dis ihr bewiefene Ergebenheit und eilte in’s 


milden Brüßlingstage des Jahres]: 


Haus. Freudetrunken Hüpfte fie wie ein Kind 
von einem Raum in dew andern und betrachtete 
mit Entzäden die prachtvollen Laub: und Blumen⸗ 
voramiden, melde fi ringsum an den Wänden 
der hoben, Luftigen Säle erhoben. Sie wähnte 
ſich in ein Feenſckloß verſetzt und Fonnte- vor 
Freude kaum zu Athen kommen: Wie fo anders 
mar es Hier als in Stockholm! In der Reſtdenf 
Berleumdung, Haß und morbiuftige Intrigen‘; 
bier Breundfichkeit, Froßfinn und Friede. 
„Niemalf werd’ ib mich von diefem glücklichen 
Orie trennen!” ſptach ſte Bei ſich ſelbſt. Giet 
mil ich leben und flerben! — Aber wer hat 
Alles dies To hetrlich efhmüdı?* fragte fie, zu 
dem Bermalter und der Haushälterin gemenbet, 
welche ibr folgten. „Men gehören alle diefe wun⸗ 
derſchönen blühenden Topfgemächie ?“ 

„Lieber Gurt, , Das, iſt ja; Ihr Eigenthum, 
‚guädige rau!“ erwieberte die Haushälterin erſtaunt. 

„Mein Gigenthum?” rief die Baronin. „Wie 
fonnte ich ahnen, daß ich fo viele Herrlichfeiten 
—* era — 

„Ganz Roſenholni gebött Ihnen ja, Frau 
Baronin,” entgegnete der Verwalter, „und Ro— 
ſenholm iſt eins der ſchönſten Güter in Söder- 
manland!“ — . 

„Und aM’ die Leute, die mich fo’ fteundlich am 
Thor bemillfommneten ?* 

„Sind Ihre Unterthanen, Frau Baronin — 
wir Alle gehören Ihnen.“ EN 

„So grüßen Sie Alle von mir,“ rief fle, von 
Nüprung übermältigt, „und fagen Gie ihnen, 
daß i& fe ämmtlic glücli made will‘ und 
bag ih Bott bitten merbe, er möge mir Kraft 
dazu geben. — Aber wer bat die Laubgewinde 
und die Blumentöpfe jo geſchmackvoll geordnet?" 

„Das bat unfer neuer @ärtner getban," erwit⸗ 
derte der Verwalter, 

„Wo ift er? Laßt ibn Herauffommen, damit ich 
auch ibm danfen fann!" 

Diefer Befehl wurde fogleich vollzogen und bald 
darauf erichien vor der Baronin ein junger Mann 
mit einer Verbeugung, welche einem Höfling recht 
wohl angeflanden. haben würde, nur mit dem, 
Unterſchied, daß in der Ehrfurchtsbezeugung bed 
Gintretenden eine Beicheidenheit lag, melde mau, 
nit immer in den Gälen ber — 3 Faber, 

Die Baronin ward aufs Höchſte Überraict, 
als ſie den jungen Gärtner erblickte, welcher etwa 
einundzwanzig Jahre zählen mochte; ein ſchöneres 
und edleres Antlitz hatte fie noch nie geſehen. 
Dazu kamen ein Wuchs und eine Haltung, melde 
fi auf eine glänzende Art geltend machten, 


—— Yaf feine Kleidung nur den —— 
Schnitt zeigte, wenn flo gleich. aus feinerem Stoff 
verfertigt war,. als es auf dem Lande, der Fall 
zu ſeyn pflegte... , 

„Sie. haben viel Mühe gehabt... mein, Freund ?" 
benanu bie, Baronin -etmad. nerlegen, - denn ſie 
wußte nicht recht, wie ſie diefen Endymion ‚in 
ländlicher. Tracht anreden ſollte. 

„Es if uns ollen ‚eine innige Freude oewelen, 
gnädige Frau, Ihnen, unfere aufrichtige und unter= 
thänige Huldigung barzubringen ," on. der 
junge Mann, 


cdorſebung folgt.): 





Mannigfaltiges. 

Die niederländifche, Statthalterfchaft in Indien 
bat beſchloſſen, eine wifienfhaftlihe Erpe: 
dition nach Neu-Suinza abgehen zu Laffen, 
beftebend aus einem Ingenieur, einem Infanterie: 
fopitän, einem Sciffslieutenant, einem Naturfor= 
‚ber und einem Mater. Ihre Unterſuchungen 
haben den Zwei, bie Art zu erforſchen, wie bie 
Infel, welche 13.000 Quadratmeilen Fläche ein: 
nimmt, aljo dreimal größer ald Java und zweimal 
größer ift ald Sumatra, am. beiten ſich beiledeln 
laſſe, da jle nur 50 Köpfe Bevölkerung auf einer 
Quadratmeile zählt. Die Erpedition bricht im 
Frühijahr 1858 von den Moluffen auf, 


‚Die Cingebornen in Thibet find ausnebmend 
geſchickte Handmwerfer und doch find ihre Werkzeuge 
die einfahften. Ein Reifender erzählt davon: 
Der Schmied z. B. etablirt feine Werkftätte über: 
all aus ein paar Steinen, Dahinter figt ein Hindu 
und bläst mit 2 Schaffellen, die er mit der Hand 
bebt, und ſenkt und an welchen vorn eine thönerne 
Schnauze befeſtigt ift, Wind ein. Daneben figt 
dann der Schmied und bearbeitet fein Eiſen. Als 
Ambod dient ein großer Stein. Das Sitzen bei 
ber Arbeit gefchieht übrigens nicht blos aus Faul— 
heit, fonbern die Handwerker gebrauchen auch die 
Unterglieder bei dergleichen Arbeiten anflatt der 
Hifsgeräthfhaften und Geftelle, deren unſere Pro: 
feffioniften ſich bedienen, als Schraubſtöcke, Hobel- 
bänfe u, dgl. So Hält z. B. der Zimmer- 
mann das Stück Holz, im meldes er ein Roc 
flemmt, der Schmied Das Gifen, das er feilt, mit 
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ben ‚Füßen feR. Der ———— u. Saul 
klemmt den Baden oder Das Stüc Zeug, das er 
an. einen Ende befeſtigen will, wozu unſere Rä- 
herinnen 5. B. eine Näbihraube haben, zwiſchen 
die Zeben oder fchlingt ihm. on ‚einer Derfeiben jeß. 
Jedenfalls erfparen ſie auf, —— 
für Werfflätteräume, - , 

Gin gewiſſer Herr eur — —* eine 
Erfindung gemacht haben, die bei berrſchender 
naßkalter Witterung ſehr — m. Der 
Srfinder behauptet, daß Der nm der Straßenbe: 
leuchtung ‚erzeugte, 'unnüg ‚ausfsömende -EBärme 
Hoff geſammelt und damit in allen Straßen, auf 
den Boulevardd und den Brüden Wärme Bor: 
ribtungen genährt werden könnten, wo Arbeiter, 
Obdachloſe und Vorühbergehende Hände und Füße 
mwärmen fönnten, Die der ift gut, aber: die 
Ausführung? Vielleibt wäre 18 faſt eben fo Leicht, 
den Winter abzufchaffen. 

Als Iffland noh am Mannheimer Theater 
angeſtellt war, ſchenkte er bisweilen einer Wittwe 
und ihrer Heinen Tochter ein Freibillet zu den 
Stüden, worin er mitjptelte. Eines Abends jur 
Ben diefe Wirtwe und ihr Töchterchen im Varterre, 
als Iffland eben in irgend einer Rolle von Ver— 
ſchworenen ermordet werden ſollte. Diefe Geene 
ergriff das Kınd fo lebhaft, daß «8 [aut ausrief: 
„Halt, balt, bringt Herrn Iffland wide um, 
font befommen wir feine Theaterbillette mehr!" 
— eine Naiverät, Die unter. Dem ganzen Bubli- 
fun große Heiterkeit ettegte. 





Auf der. franzoͤſtſchen Nodbahn iſt an den 
Maſchinen eine neue Signalpfeife — melde von 
der Alarmpfeife, die jede Lokomotive bereits bisher 
batte, ganz verichieden iſt — angebracht worden, 
wodurd ſammtliche Conducteure und Agenten jedes 
Zuges mit dem leitenden Maidiniften fortwährend 
Signale wechſeln können, ohne dap, ‚fe Sich en 
vom Plage bewegen braudıen, 

 —— 


Buchſtabenrä tb st, j 


Mit I der Tapferkeit Bil} 7 +»; 
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Auflöfung des Räthſels in Mi 22: 
Rohr 


au 





wilalziſche Blätter 





Die Auswanderer, 


— 


(Bortfegung.) 


Mach Dielen Worten antfernte ih Mor in der 
Richtung nad vorn, mo die Paſſagiere beilanımen 
fanden, Ludolph, durch das ſchön⸗ Weiter belebt 
und durd das, Ffräftigen Naturen eigne Bedüͤrf⸗ 
niß der Thätigkeit getrieben, hatte eine Stange 
von der Spille genommen und ließ fe durch feine 
Hände ‚laufen, Als er Mar erblidie, flug er 
mit der Stange ein Mad und rief ihm medend zu: 

Mur heran, Herr Student, friſch die Hand- 
jhube andgegogen, mir mollen einen Gang 
maden!" 

Die Paffagiere lachten, denn Mar {dien einem 
Kampfes mit Stöden nicht gewaclen, allein er 
nahm ‚. ohne die Haudſchuhe auszuiehen, eine 
ähnliche Stange wie Rudolph. Die Uebungen mit 
feinen Umiverfltätsfreunden famen ihm zu gut, 
er, byabte den. Stock abwerfelnd mit beiden Hän- 
den und brachte feinen Gegner fo in's @edränge, 
ba Ludolph durch die raften Drehungen verblüfft 
Bis zum großen Maft zurückwich. 

„Das Schmanten des Schiffes bat mih in 
Marktbeil gebradt," ſagte er, indem er ſich den 
Dig abwiſchte; „am erſten rubigen Tage werde 

mir Genugtbuung veridaffen. Aber jegt will 
ib weiten, kannſt Du mir nicht folgen," 

Ludolph ſchwang fh auf die Rufte om Mafte 
amd von da auf die Webeleinen und Fletterte dann 
wicht ohne Gewandtheit am Mafte hinauf, 

Bir ia!" rief er nah Mar hinabſchauend, 
„Haft Du das Herz nicht, mir zu folgen ?" 

„Mor war zu einem neuen Werrfampf mit Lu— 


dolph vor der Schiffemannſchaft nicht aufgelegt, 
‚Disier Festerte indeſſen immer zu, bis an die 
rflengen, ‚von mo er mit der Hand winfend, 


moie um feinen Gig zu verfünden, herabrief: 













‚Gin Schiff eim’Suift I febe Ani ge 


Schiff, welches alle‘ Segel’ beigefegt Sat" and mit 
uns denfelhen Strich feuert. 13 bis 


deck Heichäftigter Matrofe einen Strick⸗ in dem 
Mund und kletterte mit der Gewandtheit eines 
Eichhörnchens zu den Oberſtengen hinauf/ an 
welchen ſich Ludolph erhielt. Dieſer fühlte, wie 
feine Füße feſtgebunden wurden, ehe er ſich hatte 
denfen können, mas der Matvofe, der fo eifrig 


zu ihm Binaufktetterte, vorbabe. Auf dem Ber: 


ded ericholl ein lautes Gelaͤchter zu Ludolph her⸗ 


auf, welcher vergeblich feine Füße fhüttelte, um 
fie frei zu machen, ) 
„Zi was haft’ Du mid fo feſtgebunden dfragte 


ex zornig den Matrofen, welcher in den Mafttorb 


bimabftieg. 8 ll 

„So ie der Brauch ‚" antwortete "diefer, 
„wenn ein Vaſſaglet den 'Einfan Hat, da hinauf 
zu fleigen, fo bindet man ihn feſt/ Damit er einen 
Halt für die Kühe bat." / 

„Willſt Du mi aleich loſsbinden ? fragte Lu⸗ 
dolyh in geſteigertem Zorne. „Oder ſoll ich mich 
bei den Offigieren beibweren ? 

„Die Offiziere küurmern ſich nicht um ſolche 
Syäffe vorn auf der Shane,” entgeguete der 
Matrofe; „zabit und man lühr Euch frei” 

Ludoiph weigerte ſich, anf dieſe Bedingung 
einzugeben. Gr melterte und ereiferte fl, wo⸗ 
durch er nur die Heiterkeit der müßiaen Poflögiere 
feigerte. Endlich ſtellie ſich in Folge des Schwantens 
ded Schiffes, welches er auf feinem hoben Stand» 
dunkte in gefteigertem Maße empfand "Schwindel 
ein; er eröffnete Unterhandlungen und der Marroie 
ließ ſtich herber, ihm wieder in den freien Gebrauch 
feiner Füße zu ſeen. Sobald er Das Birbed betrat, 
kehrte ihm Ruhe in Kopf und Heri jurüd; aber 
er Tab ſich fhelmifchen Geſichtorn gegenüber , welche 
über fein Mißgeſchick lachten. Bil 
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„Der große Maſt eimka-@chiffes ; 4 Semerkie ein 
Auswanderer, „ift der Glockt in einer Kirche gleich; 
man darf nid® bifttuffleigen ohne dem Mehner 
ein Trinkgeld zu zahlen.“ 

„Der ſchmächtige Mar war nicht fo einfältig, 
Dir nachzutletiern!“ Gehe ein zweiter Paſſagier 
“dt er bat, ‚dirr En 

ka — ’ ih 

* er ed rg welcher Dir diefen Streich 

gefpisft-hatz et· iſt ſchliaml“ 

Dieſe lehte Begꝛertung Gnitt Ludoloh in’ 
Heri; er Sue mir dem Blide den Gegenftind 
feiner Mißſtimmung und bemerfte ihn auf dem 
Ginterded, wo ıer nebensdam. Kapitaͤn ſaß und 
Burdy „aını Bernzobr nad, dem ‚Schiffe ‚ausichaute, 
welches er felbit von der Höhe des Maflıö berab 
angekündigt: batte.., Feſt enticloffen, ‚mit ihm 
anzuhinden, ging Ludolph auf Mar los, aber der 
Kapitän ıbamnıe ibn mit dem barſchen Zuruf: 
nu „Born geblieben; dort iſt Euer Blag!" 

Serihinter den Hauptmaft gewieſen, zog ſich 


Audoiyh; verwart und gekränkt zurück. Gr ver-f 


argte ed Mar, das er Walther und. feine Tochter 
von ihm getrennt und in den Kajüten im Hinter« 


tbeil des Schiffes untergebracht batte;., er war 
auch darüber: ärgerlich, dag Jener auf Dem ecife 
enen bevorzugten Play einnabm und, überall bin⸗ 1 


giehen Yuafte, wie wonn er. bier zu „Haufe, wäre, 


was ihm aber befonders ‚Gedanken ‚machte, mar! 


die Ungewißheit über den Grund, warum, Mar: 
‚gerade auf der Geres feine Ueberfahrt made, wo 
doch Nemand an ſein Eintreffen gedacht hatte. 
Die Unterhaltumgen: zwiſchen Mar und Gretchen, 


die er nicht hören konnte und nur von ferne mit 


amfeben, 'mußte;.; fepten- ihn im Unrube und vers; 
Mimmtennihn,.« Er ahnte, daß das Mädchen ich 
in einen Gedanfengang verliere, welchem ſte waͤh⸗ 
tend ber rauhen Arbeiten in ihrer Jugend ſich 
znicht haste: hingeben lönnen. Wenn er der erſten 
Aufregung nachgegeben hätte, ſo würde er Hän⸗ 
‚belrmit Mar geſucht haben; denn heimliche Cifer— 
ſucht und⸗· das »Beiühl feiner. Kraft trieb ihn. zur 
Nache; all⸗ in er vertrieb. die ‚bitteren @edanfen |. 
sand: ſeinem Kopfe und überließ ſich dem Grame. 
Inch chen," fagıe er, „und wofür? Dafür, 
daß ii, feit ih am Bord bin, ungeſchickt 
sgeige and‘ mich zum Begenftand. des Gelaͤchters 
machte! Er ‚dagegen ‚weiß. ſich zu benehmen, er 


‚weiß zu ſprechen, daß man ibn gern hört; aber * 
don dem Studirzimmer lod;ureißen ?" 


ich lann nur,orbeiten. Die Langeweile, die Un⸗ 


stbärigfeit; ‚plagen, mich und. regen mich auf; er |, 


freilich kennt die Qual eines gezwungenen; Nichts 
thun nicht, er gibt ich Träumen, feinen Gedan⸗ 


er ET 


em "Hin „ee. deshfelt VPhraſen und gefänt ſich 
darin, fle anzubringen.“ 

‚ Diefe Gedanken verſcheuchten Ludolphs Zorn, 
allein er gewann doch die Mube des Geiſtes und 


‚den Frieden des Herzens nicht mehr. 


— Gortſebung folgt.) _ 
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- „Der glückliche Gärtner, u 


Ebortfegung.).,,-; 

Die Baronin gerieth aufs Neue in Verwirrung, 
denn ſowohl die Stimme als die Art, fih aus- 
zudrücden, batien nicht das geringfte Bäueriſche. 

„Wie heißen Sie, mein Freund?" fragte fe, 

„Anders Marsfon,” lautete Die Antwort, 

„Sie And auf Roſenholm geboren 9 J 

"Sa, gnädige Frau.“ wich 

„Leben Ihre Eltern noch“ 

"Meine Mutter ift vor vier Jahren — 
— mein Vater, welchet einen Hof im Dorfe 
beſeſſen, ſtarb im vorigen Winter.“ 

„Abst — aber es fheint mir als ob Sie ſich 
nicht immer auf dem Lande aufgehalten haben, 
denn Sie ſprechen fo richtig und fehen auch ſo 
aus, als ob... .* 

Die Baronin ztach bier ploͤzlich db, denn jle 
fand, daß «in Kompliment für den jungen Bärt- 
ner eine Unartigfeit, gegen | bis übrigen Anweſenden 
ſeyn würde. 

„Mein Vater war ein wohlhabender Mann ‚" 
erwiederte Jener, „und wollte, daß ich flüdiren 
follte. Ich habe daher das. Symnaffum in 


Strengnäs und die Afademie in Upfala beſucht 


und . 

„ap! ig fonnt’ e8 denken!” rief die Baronin. 
„Über warum fepten Sie Ihre Studien nicht 
forı 2" 

„Da Feiner meiner minderjährigen Brüder nad 
ven. Tode meines Barers den ſchönen Hof über: 
nebmen und verwalten fonnte, fo beſchloß ich, 
nach. ber Heimarh —— ‚und mid der 
Beidhäftigung zu widmen, durch welde mem Va⸗ 
ter wohlhabend geworden iſt.“ 

Aber fiel es Ihnen denn nicht ſchwer, ſich 


Im Anfang allerdings; aber endlich ſah ich 
ein, daß ein draver Landwirth hier auf Erven 
auch manches Gute wirken kann," 


Das iſt adel gedacht — — aber wie find Sie 
Bärtner geworden 2" i ? 

„Ib bin es nicht, gnäbige Frau; ich vifarixe 
nur. Der Gärtner auf Roſenholm ift vor einem 
Monat geſtorben umd da ich die Botanik ſtets 
mir Borliebe betrieben, jo... . ." :; 

„Sie lieben alfo die Blumen ſehr?“ unterbrach 
ihn die Baronin. 

„3a, gnädige Frau; bie Pflege derielben bat 
mir mande frobe Stunde verſchafft.“ 

Sch Liebe die Blumen ebenfalls ganz außer- 
ordenilich. Wir wollen einander helfen, die Oran- 
gerie zu pflegen und ich ernenne Sie biermit zum 
Gärtner auf Roienholm,* 

„3b bin Ihnen 'um fo dankbarer für dieſen 
Beweis Ihres Woblwollers, Frau Baronin, ald 
meine Bärtmerpflichten ſich recht wohl mit Der 
Verwaltung meines väterlichen Hofes vereinigen 
laſſen. Die Zukunft wird zeigen, ob ich der Gunſt 
würdig bin, momit Sie mic, beebren.“ 

‚nDie Sache iſt abgemacht. Sie find zum Ober» 
auffeher des Bartend und der Orangerie ernannt 
und ih fege Sie hiermit in Ihr Amt ein,“ fagıe 
die Baronin, indem fle ihm lächelnd die Hand 
reichte, 

Der junge Mann hielt die zarte Hand eine 
Meile in der feinigen, unſchlüſſig, ob er «8 wa⸗ 
gen folle, dieſelbe an feine Lippen zu drücken. 

Die natuͤrliche @üte des. weiblichen Herzens ver⸗ 
leugnet ſich ſelten. Die Baronin: glaubte dem 
neuen Gartenoberaufſeher zu Hilfe kommen. zu 
müffen und führte ihre Hand halbwegs dem Ziele 
zu; für die übrige Hälfte des Weges forgte An- 
ders Matsfon- feibft, fo daß feine rothen ‚Rippen 
eine‘ Sekunde auf der lilienweißen Hand feiner 
fhönen Herrin meilten, 

Gleichwohl färben ſich feine Wangen mit Bur- 
purgluth. Mit dem Erröchen verhält es ſich nun 
oft wie mit dem HöKhR profaiichen Gähnen. Be: 


ginnt erſt Einer damit, fo folgt der Andere. frhr 


bald nad. Die ſchöne Butsbeflgerin warb eben- 
falls putpurroth, ohne daß fie die Urſache davon 
begreifen fonnte, obgleich es eigentlich ganz narür: 
fih iſt, daß eine junge Dame, wäre fle von noch 
fo bober Geburt, in Verwirrung geräth, wenn 
ein fchöner junger Mann ihr feine aufrichtigen 
Huldigungen dbarbringt. — 

Der Abend und ein großer Theil der Nacht 
wurden mit Belang und Tanz, und Spielen im 
Herrenhauie verbradt und als die Baronin ſich 
zur Mube begab, dankte fie Gott aus vollem 
Herzen, daß er ihr den Much verliehen, aus dem 
Strubel langmweiliger Bergnügungen und Feſte in 


der Reſidenz auf bad Land zu flüchten, mo Friede 
und Fröpfifeit wohnten. Sie ftlummerte mit 
dem Gelübde ein, die Mauern der Hauptffadt nie 
wieder zu feben, a 


CBortfepung folgt.) 





Mannigfaltiges, 





Die Nem-DMorker Bölizei: hat ihren BB: 
amten Beiehl erteilt, jedes Fuhrwerk, das Abends 
nicht mit angeſtecten Laternen erſcheine ſofort 
feſtzunehmen. Dieſe Mafreget hat nicht blos zum 
Ziel, Unglüdsfälle zu verhüsen, fondermift haupt 
ſaͤchlich dadurch veranlaßt worden, daß Diebe und 
Gauner namentlich mir Hilfe von Droſchken und 
anderem Fuhrwerk ihr nächtliche Ummefen“trichem, 





In Merico hat man im einer Wocht, und 
folke Worten follen nicht felten ſeyn, bie wir 
leien, in der Gegend der einen Stadt Teyic 80 
Straßenräuber eingefangen und bingerictet, . Es 
nu alfo dort vor der Stadt zu ‚wohnen ober 
das Land zu bereifen, eing recht angenehme Parthie 
ſeyn. —— 





Ad der Czar bei feiner legten Anweſenheit im 
Warihau von dem PVarfe Lazienfi fammt, Op - 
mahlin in den Strafen. der. Stadt erſchien, um 
bie, pradtvolle Ilumination in Augenſchein zu 
nehmen, war das Gedränge fo groß, daß er ſich 
bewogen fand, den zwei Lafsien den Nuftrag zu 
geben, den Rüdfig zu verlaſſen und die. Pierbe 
im. firenaften Sinne des Wortes zu führen, Als 
die Lakaien dem Befeble, nachlamen,, fanden «8 
wei Repräſeutanten der zufünitigen Generation 
für gut, den Nüdilg. einzuuehmen,. Dadurch er— 
muntert, befliegen einige Jungen die Wagensritte 
und überflutheten die Majefläten mit nicht endeu- 
mollendem „Vivat“. Mehr erheitert ald erzürnt 
ob, dielem ‚Benehmen fragte der Gzar einen. der 
Jungen, warum er fo jchreie, worauf dieſer er- 
wiederte: erſtens, meil es mir der Lehrer befohlen 
bat und zweitens, weil ich mitfahren darf. 





Das Unglüd der franzdfiihen Hein 
ride Die Könige mit dem Namen Heinrich, 
brmerft Alexander Dumas in feinen „Memoiren”, 
find in Branfreih immer unglücklich gemefen, 
Heinrich der Erſte wurde vergiftet, Heinrich der 


Zweite warb aus Berfehen oder Abſicht in einiui 
Turnier getöbtet, Heinrich der Dritte und Heinrich 
der Vierte ſtarb durch Meucelmord. Daß Hein— 
rich der Fünfte, der fogenannte Herzog von Bor« 
deaux und Graf von Ghambord gar nicht zur 
Regierung gelangt iſt, fondern ald Verbannter in 
Orfterreihb oder in ber Rombarbei lebt, ift be 
kannt. Wie Dumas’ „Memoiren“ in einem früheren 
Bande melden, ift von pinem Wahrlager propbezeiht 
worden, daß in dem und dem Jahre des Herrn 
ein Engel mit einer weißen Lilie in ber Hand 
König Heinrich den Bünften, wir erinnern uns 
wicht mehr durch welches Thor, in die franzoͤſtſche 
Hauptitabt einführen werbe, 





Sm ®yon turbe vor einigen Wochen Bei 
einem Hochzeitsmahle sin Vers gefnngen, der ben 
“ Bräutigam fo in’s Rachen brachte, daß er zuirgt 
wie vom. Schlane getroffen zu Boden ſank. Der 
herbeigerufene Arzt rettete ihm durch einen ſtarken 
Aderlaß zwar das Leben, doch mußte er fofort zu 
Bette gebracht werden und ber Hodzeitsjubel war 
urſtört. 


Im Egerlande iſt ein fonderbarer Gebrauch: 
Am Feſte der unſchuldigen Kinder dürfen die 
männlichen Verſonen die weiblichen und am Neu: 
jahr die weiblichen Perſonen die männliden, auch 
die Kinder ihre Eltern mit Ruthen fhlagen. Die 
Birkenruthen merden bon früher gefhnitten und 
in ein las mit Waller an einen marmen Ort 
geſtellt, daß die jungen Blätter ſichtbar, And und 
un mit einem rotben Geidenband zuſammenge— 

nden. So fhön das Ganze ausſteht, jo ſcomerzt 
18 doch, wenn man unvermutbet überfallen und 
„gepelifeht" mird. Mus Dankbarkeit für ſolche 

birhat bat man ſich zu „löſen“, welches ent“ 
weder in Geld oder größtentheils in einer Flaſche 
Liqueur oder Punſch beſteht. Dies Beitiben am 


Fiſte der unſchuldigen Kinder fol eine Erinnerung 


an die Graufamfeit des Königs Herodes ſeyn, jened 
zu Neujahr eine MWiedervergeltung. 


Einem reihen Metzger in Würzburg fag- 


ten die Steuerherren nad, er habe ein Säufein 


defrandirt und rüdten ibm in Haus und Hof. 
Man weiß ſchon, Steuerberren find wenig diökret 
und eher zubriuglid, da if nidts zu machen! 
Gab war über doch zu arg, fle drang ſogar 





gejogen, franf tin Bette lag. Meine Herren, rief 
der Metzger bitterbds, das thun Sie auf Ihre 
Verantwortung, ’sift eine Kranke! — und breitete 
feine Arme abmehrend aus. Theilnehmend trat 
der Beamte an's Bett; ein Ruck: die Mahtmüge 
(ag auf dem Bette und heraus gudte das bleiche 
Antlig sind — Schmeines. 


Räkthſel. 


Wenn dich das Glüch in feinem Schooße wiegt, 
Wenn ſich das — ganz nach deinen Wünſchen 
gt su 

Und wenn der: Frinde Schwarm 

Bergebens füh bemüht, dies Blüd zu Böen, 

Wenn fies vielmehr dadurch noch ſelbſt vermehren, 

Wenn di umfchlingt Opgeas Arm: 

Da. ſuchſt du nicht das Wort — was. mangelt beinen 
ar Freuden, ‘ er 

Bas fehlt wopl deinem Blüd? — 

Beſtändigkeit! — ein einz'ger Augenblid 

Kann biefes Alles umgeflalten — und zum Leben 

Scheinſt du beftimmt vom widrigen Geſchick. 


Das Schidfal beugt dich tief — der ſchwerſte Kummer 


Bleicht deine Wange und verſcheucht den Schlummer, 

Der Leidenden deu Bram vergeſſen macht. 

Jetzt rufft du nad dem Wort mit heißem Sehnen, 

Es fommt! es kommt! und ſtillt dein banges Stöpnen, 

Bringt Freundin Hoffaung mit, die dir enigegen lacht. 

Nun wird dein Blid — nun wird ex wieder heiter, 

Befänftigt wandelſt du den Weg des Lebens weiter, 

Du haft fa in dem Wort, mas Kup’ gewährt, 

Doch nun flehſt du am Ziele deines Lebens, 

Du bebſt dem Nichtſepn — doch zagſt du aur 
vergebens — 

Hör, was dur Religion auch hier dies Wort dich 
lehrt : : 

„Glaub', boff und trau’ auf des Allweiſen Güte, 

„Die, eh’ du war, dein Schickſal Dir deſchiede, 

„Du hörft nicht auf im Grab zu ſeyn. — — 

»Du duldeſt pier — jenfeits harrt die der Lohn — 
nBergeltung, was bu Lit -- an jenem döchſten 
Thron, 

„Da ärntet Zugend erſt den Preis ber Tugend ein. ı« 


Aufldfung ded Busftabenräthfels in M 23: 


Ritter— Retter. 
‘ind Schlafzimmer, wo die Schwiegermutter bed 
Mepgerb, die Nachthaube tief in's Geſicht Hereinz 


’ ' Revafiion, Drud und Berlag von U. Kranzbäpter in Zweibrüden — 
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Die Auswanderer, 





(Fortſezung) 


Einet Abends ſaß Gretchen auf der Bank an 
der Luke ‚neben ibrem Wafer. Mar, der ihnen 
gegenüber auf einem Feldſtubt Platz genommen 
batte, zeigte und nannte ibnen bie glängenditen 
Geflirne am Himmelegewölbe. 

Br gibtliun Orient Völker, 
für den. Auientbalt der Seelen der. Geſtorbenen 
balten,“ fagte Mar in rihearetmasd. fereriichen 
Zone; „daher fommt es auch daß fle dieſe (euch. 
tenden Welten mit ſo viel @hrerbierung betrachten, 
welche An dem weiten Raume mit dem Ernfls und 
dem Schweigen dei Todes ſchweben.“ 

Macht dieſer Glaube Den Völkern, welche ihn 
begen, die Trennung won den Weien , welche hnen 
tbeuer find; weniger ſchrecklich?“ fragte Greichens 
Vater. 

„Gewiß,“ erklärte Mar. „Wenn in heiterer 
Nacht die Sterne ericheinen, glauben Jene, ihre 
Voreltern bliden zu ihnen herab, um jle für ibre 
Mubein zu ermurbigen und wenn Die Leuchten ber 
Macht vor der Sonne erbleiten, ſo maden ſich 
Bene: williger ad die Arbeit Des Tageé.“ 

„Ob neim!® rief Gretchen, „Sagen Sıe mir nit 
diefe fhönen Sterne Syn Die Augen von Todten, 
bier auf und bin; ib fürche mib fon!" 

Nun,” ermurderte Mar; „wenn dieſe flim— 
mernden Lichter Ihnen unbeimlich werden, ſo be 
trachten Sie bad Geſtirn der Made, welches Görhe 
die Schmwefler des erſten Lichtes nenut; jehen Sie, 
wie ed geheinmißvoll aus dem Schoohe der Wel- 
len fl erhebt und den Schalten unjerer Segel 


melde die Sterns 


auf Dem Meere berwortreten [äht! Ob, der Mond 


iſt ein gar lieblicher Anblick! Hein und funfelnd 
wis Silber, blendet er das nad ihm ſchaueude 
Auge nicht. 


Sehen Sie nur, wie ſcheu er durch 


den Himmeldraum aleitet! Haben wir ihn etwa 
erihredt, weil er ſich Hinter einer Wolfe birgt? 
PiR Du, o Sihöne, mir entflob'n ?* 

Bei diefen Worten, melde er gegen’ fle gewen⸗ 
der balblaut gefproden hatte, machte Gratchen 
rin Anden mit ber Hand, mie um ibn um 
Stillibweigen zu bitten, Gr enınabm daraus, 
dah fle dieſe Worte, ale ar fie kurze Zeit vor 
ihrer Abreife dem Echs der Wirte vertraut hatie, 
vernommen und fubr freudbigen Tones fort: 

„Wir mollen diefe ſchöne Romanze des großen 
Dichterd 'zweiftimmig fingen. - In unferem guten 
Deuiſchlande if ja alle Welt muflfaliih und ich 
bin gewiß, daß Herr Walther eine Stimme über: 
nebmen wird.“ 

Dbne eine Antwort des alten Mannes abzus 
warten, begann Dior die Etropben ber Ballade 
zu fingen. Greichen fannte mar bie Worte nicht, 
aber Die Meiodie. Das Duett, gagend begonnen, 
ertönte bald init mehr Sicherbeit. Mar ſchlug 
den Taft, Gretchen eh mad einiger Zeit ihrer 
friſchen, umfangreiben Stimme freien Lauf; das 
Schaukeln des Kabızrugs fehlen der Melodie einen 
lebbafteren und anipredyenderen Takt zu verleiben, 
Piögtih ſchloß ſich eine tiere Baßſtimme mit ihren 
ernften Klängen den Liebliberen Stimmen von 
Mar und Greichen an, 

„Das ift Rudolph," 
„der Burfche bat keine üble Stimme. 
dolph, komm bierber, finge mir!" 

Ludelph gab feine Antwort; an den Hauptmaft 
gelehnt kreuzte er die Arne und ſchlug traurig 
die Augen. nieder. 

„Komm doc," rief Mar noch einmal. 

„Du weißt's ja, daß ich über den Maft nit 
hinaus darf," enigegneie Ludolph. 

„Um diefe Zeit fannft Du es ohne Anſtand.“ 

„Freilich, Nachts babe ih das Recht, unter 
Cuch zu erſcheinen,“ lautete Ludolph's Antwort; 


fagte Mar einbaltend; 
Se, Lu⸗ 


„ib habe das Recht, mid zu zeigen, wg“ mich 
Niemand mehr flebt. , . - 

„Bon mir kommt ja das Verbot‘ nicht & fagte 
Mar. 

„Und unfere Schuld ift es nit, daß man und 
in dem Hintertbeil des Schiffes untergebracht hat,“ 
fügte Walther bei; „Du haſt Unrecht, mein Freund, 
und darob zu grollen. — 

„Alſo fangen wir wieder an zu fingen und Du 
übernimmft den Baß,“ unterbrach ihn Mar. 

„sa, Du den Geſang und id die Begleitung!“ 
ſprach Ludolph vor ſich Hin. „Dir das Licht und 
mir den Schatten, den es erzeugt. “ 


„Blei begleiten. Sie uns;“ ſprach Ran 


„Wer wird ſich denn, fo bitten. ‚taflen?" - 
„Ih war fo traurig," erklärte Ludolph, sub 


als ich . bie beiden Stimmen hörte, fiel ich uni 
täürlich ein. Ich dachte an die Heimath, ‚an... ı 
unfer ruhiges Thal, das a nicht. * verlafen F 


ſollen!“ 
3 Ein alter Burſche ‚wie Du wich. voch En 
"ehe, ichon : Heimweh befpmmen!” firl: Max ein, 


Greichen besheiligte ſſch an die ſen Spott. durs 
ein-Läheln. Ihr Vater erhoh ſich raſch und rief: 4 


Wie, meine Tochter, fuͤhlſt Ou nicht auch 
— Du weinteſt ſchon bei: dem Gedanken 
an die Abreiſe und jetzt lachſt Du. da mir dem 
Baterlande fern find.” 
Die Shiffeglode ertönte ‚acht, Wal. Die Radı- 


ware begann und die Maltofen riefen die..Ablö- |, 


jung auf das Verdi: N 
Wir wollen jegt hinab —— 9 ‚Ayrode Dal: 
iberz ed iſt Zeit, ſich zum Ruͤhe zu begeben. 
Die Stunden: des Tages verlaufen langſam genug 
auf. dem Schiffe, wo man Nichts zu. thun bat; 
* man braucht die Stunden, der Made ni auch 
noch.“ 

Gr zog ſich mit Greichen in feine Kajüte zurück. 
Dieſe ſaliaf bald ein, durch das Schaufeln des 
Schiffes und die ſüßen Träume, welche ihre Cin⸗ 
bildungskraft befchäftigten,, eingewiegt. 

4. | 


Es if nicht, ein Tag mie der andere. Diefes 
Sprichwort if, feit Menſchengedenken immer und: 
beſonders anf dem Meer eingetroffen. Im ber 
Nähe der amerifanifhen Küfte arbob ſich ein hef⸗ 
tiger Weſtwind, welder mächtige Wogen vor ſich 
‘her trieb und die Ceres in ihrem Laufe hemmte. 
Mit werfürzten Segeln fämpfte bas Shif müb» 
fan, gegen die Wellen, ‘melde heftig Ib an ibm 
brachen und fein Bordertpeil überflütheten. "Die 
Paflagiere verkrochen ſich unter De und faiten 





% Mor; der au Haupimaſt fah „ft 











' 


immer trat, fagte ſie zuiihe: it 


kannſt Du: wohl trtathen ; (vom wem 791 


‚teäumen2# ; OLE 


von din heftigen kurgen Größen des Schiffes viel 
zu leiden. Ludolph, welchem Luft und Bewegung 
Bebürinif war, flieg auf dag Verded; dort fand 
am Taumerf 
feftbielt und rauchte. Der Kapitän fland auf dem 
Hınterdel in der Nähe des Steuermannes und 
ſchaute nach Dem Himmel, ‚am wel o⸗ 
bende Wolken erhoben, . welde: den ) age 
dunfelten. Born Pauerten dik Mäitoftn 98 
der Schiffswand und beipraden ſich flüfternd; 
durch Büden des Kopfes ſuchten fle.dem Staub · 
rigen, welchen der Wind von dem‘, —28 der 
Wogen mitführte und ihnen gegen das Geſicht 
jagte, ausjumsichen. ur tl® ui 


(Bortfegung folgt y 
— —— 


U By?) 


; Der glüclicpe Gärtner. Muy 200 


* ce 
Che) Sieh, 


Als die Baronin am folgenden Bergen arues 
‚fpät erwachte und: die RKammerjungfer in’ ihr Schläf- 
mol 

E14 ich geſtern Aben dreinſchlief, * id gethan, 

* Du mir angeratben ; Siſetter“ un 

MWie ſo gnãdige Frau ? —* gott ae 
neagierige Diem © 

: „Id zaͤhlte ſaͤmmtliche Benfterferißen in deinem 
Saleftimmer *) und träumte auch Fat aber 
uıJı 

„Gewiß vom ®rafen H.,“ ermiederte Pre, 
Warum ſollte id denn "gerade" von’ u 
18 g ıtı 
„Weil — er fol Setrübt ———— als Sie 
den Wagen fliegen,‘ ee Sie von .. 


wegführen follte,® 


„Sp betrübt * er aus? er there wid 
veflen wahrhaftig’ nicht mehr? — Nein j' von ihm 
Hab': ich nicht geträumt.“ 9 mn nanüht and 
; „Dann haben: Sie ſicherlich den Herrn‘ Ritt. 
meifter von %. im Traum geſeben“ meinte Jene. 
„Ich kenne Niemanden, welder fo’ Pe 

hübſch iſt als et.“ — α 
„Derjenige, vom welchem ich * (be nit 

in ——— ie an. die ' nn — 
Br In Schweden — eage der Saibe,, ap 


ein junges ten ih 
Traume ſieht/ wenn ik die —— F 
1.3 Zimmers zählt, worin ſie zum pie Male, pie 


acht zubringt. 


Ooch iron. Ä BT 

’ Bat hauderſt as — on PR 
yon die Herrin‘ von” Roſenbolm. sn sb 

„Da hicht von dem feligen Baron tr. fupr 
Biiette fort.” ;, Das wär’ Hin ‚rahterhlänglüd) 
‘dern von Berftorbinen _—_ bedentn nichts 
— ua f mn ı 

' Berubige Di, Lif⸗ite — ich träume ı nie 
von meinem feligen Mann.* 
nn weiß ich wirklich nicht, wen Sie F 
„SR ttäumte von meinem neuen Warten» und 
Drangerisauffeher! nd ſagte die Baronin mit beſtimni⸗ 
tem Ton. 

„Bon dem jungen Matdfon?!" vief die Kam: 
vr erflaunt. 


ni «fi 


m 4 wohl, von dem. jungen Andreas Matsfon. 
— ich {96 ibn ganz deutlich — — das kann 


ich mit einem ide betheuern.“ 
„Das ift ja sin ſeliſames Traumgejtcht 1" "meinte 

‚Lifene, 

„Allerdings — aber durchaus fin Bine 
— das mußt Du gefleben.” 

Iy@rwiß,, guädige Ftau — aber — aber 
die Sache ift doch fehr. ſpaßhaft,“ 

4er ia — * iſt fe — — * if fope ſpaß⸗ 
da 


Birnen Monat ſputer erſchien ber junge Bärt- 
mer eines Morgens mit einem kleinen Korbe voll 
Abrikoſen und Ananas im Herrenhaufe. 
lange’ die Baronim zu 
ring ihn in’ ihrem —— 


zu „Quito /Dorgen, Leber Batöfen . 
mit einer Herzlichkeit zu, welche bewies, mie menig | 
fle geneigt war, ihm gegenüber die Herrin. von! 
„Welch“ ſchon⸗ Früchie 


„Da fle eben die rechte Reife erlangt Haben, fo; 


Yonnt' i ich's nicht laſſen, fle Ionen, berzuttagen a, 
dab Sin, mi daran erinnert, haben, 


‚Rofenholm ja fpielen, 
bringen Sie mir da!" 


verfegte Matsſon. 


Die Baronin nahm den Korb und legte die 
Früchte auf «inm: Mlbrcnen Teller, der auf dem 


Tiſche fand. 


„Was werden wir denn heute beginnen ?" fragte: 


fie, während fie damit beſchaͤftigt war. 

Es ift nämlich zu bemerken, daß die Baronin 
ſich im Laufe der vier Wochen, die fle auf Rofen- 
bolm zubrachte, allen dan angenehmen Zerſtreu⸗ 
ungen überlafjen hatte, welde die ftöne Jahres: 
zeit darbot. Zu Sande dmd zu Wafler, zu Ro 
und zu Buß batte ‚fle die ganze umliegende Gegend 
durchſtreift und fletö in Geſellſchaft des Jungen 














Et wer⸗ 
ſprechen, ai Mi er 
‚| innern, ‚gnädige Frau, welches Sie Ihren Unter: 


Gärtners ‚denn Niemand kannte die bortige Ma- 
weitönheits wie er, und-Niemand verſtand 28, jo 
zit er, all' ihre Wünſche zu erwathen und, zu 
erfüllen, 
die ihr aus Wäldern und Bergen- und Seen ent« 
gegenladiten, mußte 
liche Weſen ihres Begleiterd anziehen, ber außer- 
dem. als  vormaliger Student eine Bildung: und 
Kenntniffe : beiaß, welche Die ihrigen weit ‚über: 
trafen; denn in jener Zeit glaubte man, daß aine 
Dante, ſelbſt wenn ſte moch. fo rei und vornehm 
war, genug gelernt babe, wenn fie leidlich ein 


Angerogen durch die Reize der, Natur, 


fie: au) : bad. offene, natüc- 


Stüdhben auf. dem Klavier Flimpern, und mit 


1 igrem. Gavalier auf dem Balle ziemlich geläufig 
I franzöfiih ſprechen konnte. Mit einem Wort, ber 


junge Gärtner ‚hatte ſich feiner ſchönen Herrin 
bereits unentbehrlich gemaͤcht. Im ihrer poetifchen, 
friedlichen Umgebung war ſie gleihfam wieder ein 
Kind geworden, und fröpliche Kinder fuchen gleich: 
‚| alterige Spielgenoſſen. 

Matsſon ſann einen Augenblid über die Frage 


der: Baronin nach und erwieberte, dann: 


„Bin neuer Zeitvertreib würde Ihnen gewiß 
weht erwänidt. fen, -gnäbige, Frau.” 

„da, gewiß — Sie haben einen vortrefflichen 

Geſchmack — wiſſen Sie nicht eine Vergnũgung 


| für mich?“ 


1nSie haben mir, Criaubnig gegeben, Alles zu 
Jagen; mas ich denke?" fragte Jener. 

Das bad’: ich ‚getban, und. id: denfe diefelbe 
nicht zurüdiunehmen,” 

nm Darf ih Sie dann an Das Berfpeesgen ei: 


thanen am Tage Ihrer Ankunft. gegeben baben ?" 
„Was für ein Verſprechen meinen. Sie?" _ 
„Sie gelobten dazumal, Ihre Unterthanen glüd: 
lich zu machen.“ 

„Ja — Sie haben Recht — ich hatte dies 
Gelübde vergeffen,“ erwiederte bie Baronin, welche 
vlöglih, eryſt geworden war. Ich danke Ihnen, 
Aber was 
ſoll ih thun, um das Bil meiner Unterthanen 
zu. beförberm?" 

„Beginnen Sie damit, bie Bauern im. Dorf 
au. befucben, um deren Umſtände kennen zu | lernen. 
Dann, fönnen, Sie dayon Ginſicht nehmen, mie 
Roſenholm perwaltet, wird; es kann nicht ſchaden, 
wenn. dep Meſitzer oder die Beflgerin eines, Butrs 
ebenio gut von der Sitmation befjelben unterrichtet 
iſt als der Verwalter, Dadurch befommt man 
Gelegenheit, "zugleich mit der Verbefferung feines 
Eigentums aud die Rage feiner Untertbanen zu 
verbefiein. Ich bin feſt überzeugt, daß alle Ber: 


gnügungen, welche Sie Bis jegtgeoffen haben, Gifrigen Nachforſchungen if. +8 gelungen, auf 
Ihnen nichtig erfcheinen werden gegen das freu» | der Bering-Inſel sin Stelett: der „Serkub“ zu ent 
dige Bewußtſeyn, das Wohl der Ihrigen befördert | deden, eines Thieres welches bı6 zur Mitte des 
zu haben." vorigen. Jahrbunderis die ‚nördlichen Meere bevöl⸗ 
„Ja, ja — ich glaube es!“ erwiederte Die Baz | kerte, durch Die flarke Verfolgung aber gänzlich 
ronin mit Tränen in den Augen: „Gott fegne | ausgerottetworben if, ſo daß die einftige Griften; 
Sie dafür, daß Sie mich zur Erfüllung meines | deffeiben fogar in Zweifel gerogen murde., Das 
Gelübdes, meiner Pflichten aufgerufen haben. | Sfelert it der kaiſerlichen Akademie. in St. Pr- 
Noch deute wollen wir sunfere Wnderung duch | teröburg zugeſtellt worden. —* u. 

meine Beflgung beginnen, denn Sie müflen mir TS — = — 
ũberallhin folgen und in Allem mein Rathgeber In Balangin (Schweiz) beſchäſtigte if feit 
feyn,« 15 Jahren ein alter Mann ‚mir der Au'gabe, 
„br eigner Harer Geift und Ihr gutes’ Her, | fie Ubr zu fonftruiren, auf der man mit einem 
Grau Baronin, werden alle-Mathgebsr überfläflig | TE feben follte, wie viel Upr es auf allen Punf- 
maden,* entgegneie Jener. ten des Erdballe ſey. Gebrechlichkeit, Nittelioflg: 
. keit x. fonnten ihn nicht entmurhigen, da, 6 Srun- 
(dortfegung folgt.) den vor feinem Tod, erfuhr er, daß das MWerf 
Br, gebe, und mit dem Ausruf; „Gott fey gelobt!" 

hauchte er feinen Beift au, Si 


| Der Neftor aller Redakteure, Vater Bänkrie 
in Wien, gibt feine Memoiten heraus. Diefelben 
umfaſſen einen Zritraum von mehr ala DO Jahren 
und werden 5 Bünde, jeder Band 12°—15 Bo⸗ 
gen in Grop-Dftav, bilden, ' 


Gin Vogel als Selbfimäörder. In Prag 
bat am 27. Januar in einem Haufs ein Ging: 
vogel, ein einfamer Spaß, der furz vordem noch 
ganz munter ausgeſehen, feinen Schnabel, plöhlich 
init folder Heftigkeit · in feine Vruſt aeftoßen, daß 
derſelbe nur. mit: Mühe herausge zogen werden-konnte. 
Ein Blutſtrabl ſpritzte aug der Wunde und nad 
wenigen Augenblicken war derWogel tobt, „Die 
Beweggründe ned Selbſtmordes ſind bis-jegt un: 
ermittelt geblieben.“ 2 


Ein Photograph, Namens Alphonſe Bernoub, 
bat die durch das Erdbeben im Königreih Neapel 
zerflörten Ortſchaften bereigt und fle in 150 Bil— 
dern nazurgetreu aufgenommen, die er nun im 
Neapel zum Verkauf audbieter. 


Dreifpldige Charade. 
IR die Erfte reihlih dein, 
Fühiſt du nicht die legten Beiden, 
Aber tritt das Ganze ein: 
Kannft du deren Drud nicht meiden. 
Aufföfung des Märhfels in Na 24% 

| ’ 7 of. : H , 




















Mannigfaltiges. 


nt — — 


Die Patrie ſpricht von einer intereffanten Bat: 
defung des Oefterreihers Dr. Henßlmann, 
welde das franzöſtſche Inſtitut mit großet Muse 
geibnung gewürdigt bat. Dr. Henßlmann . hat 
die arithmetiſchen Werhältniffe der griebifben 
Baufunft entdedt und zugleich nachgemielen, 
daß innige Berlehungen zwiſchen der griebifchen, 
und der gotbifhen Kunft beftehen. Er kam zu 
dieſer Entdedung, als er eines Tages die Ver: 
hältniffe der Kathedrale von Kauſchau getan be: 
flimmen wollte. Die Proportion der Dinienflonen; 
derieiben frappirte ihn; er ſchloß mit Met, daß 
dies fein vereinzgeltes Faktum feyn Fönne und flu- 
dirte nun die Verhältniffe der berühmteften Bau» 
denfmäler Deurfhlands , Frankreichs und Englands. 
Erft fpäter begab er ſich an das Studium der 
griechiſchen Monumente. Herr Lenoir, welcher in 
der Akademie zum Berichterſtatter im diefer Ai: 
gelegenheit ernannt ift, ſpricht fich mit unbedingter 
Anerkennung für die intereffante Entdeckung aus 
und pflichtet derfelben in allen Stüden bei. Herr 
Lenoir erinnert in feinem Berichte, daß die Grie— 
hen und Hedräer dleſe architekturale Arithmetik 
gefannt Haben und daß bieſelbe als ein foftbares 
Gebeimniß aufbewahrt wurde, Die Akademie hat 
ſich nun einen zmeiten Bericht abflatten laſſen, 
denn fie beabſichtigt, die Regierung um BVeröffent: 
lichung ber intereffanten Entdedung des Dr. Henßl⸗ 
mann anzugeben. 





J 
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Nitdaltion, Druc und Berlag von A. ara nab adler in Bweibräden. 
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Aud endlich dich, du trguter Gang, ı In Nil: 
Dich mieden wir das Leben lang Pr 11-0142 
Ein Rarr folt'den.Gefaug nicht lieben? si 
(1,1, Bürwahr.,. ber dieſes einſt geſchrieben 3. + 
Und wer's auf Glauben: nach ihm ſpricht, 
„Sig kannten unfre Rarren nicht. 
Pbiciftetn nur kräntte Oerz Und Ohr 
Braupt der Geſang · in frohem Chortuee 
Nun der Philiſter, gä und tan) bl.nii su 
Flieht, wenn des Liedes Luft erſchallt. u 
Doch fliehen’ wird ein jedes Fand; Ja 


Wo fröpfiger Gefang Berbunnt, : Sun?) 3% ie 
10 RT pr + RUHE pramachau — Inn 713 


„Wer nich liebt Weib, Wein und Gefanig, 
Det bleibt, sin "Wart ei Feben lang“ 


Es lebite ein vor RE Zeit 
Ein Mann, fo kraftig, als geſcheidt 
Er ſchrieb wich Proſa und Gedichte , 
: Dh nenn’ ihm nicht zı fragt die Geſchichte! 
„ Dee. mußte wohl begeiftert fepn ., 
Kür fhöne Frau'n, Gefang und Wein, 
Da erden. Spruch, fo Bielen lieb, 
In; feinen Werten niederſchrieb; 
. Ber nicht liebt Weib, Wein und Gefang, 





Der bleibt ein Narr fein Yeben lang güpte” er fih feldf in Evens 54008, — 
Neſpett vor des Verfaſſers Beil! Wenn dort nicht bei der Laute Rang” 0) 
Doch wenn mein Wort euch nicht beweift, Ertoönte fröpliger'Gefang ! I «m 7 ” 
Das geundfalfd vieles ‚Sprücheleim, "Drum if grundfalfh, wie ih erwiefen, ) , 
Diu mienrals id ein Narr mehr ſeyn! — — ee, fen, i 
ß en, Mt 
ga, jego nad vreifumdert Yahr ' ’ Daß, wer nicht liebt Wein, Weib, Gefang, 
Sag’ id: Grumbfalfh IN’ ang und gar Ein Natr verbleibt fein Leben lang; , . 
' Borerfi der Wein — id frag’ euch Ale, _ Und um die Waprpeit zu erreichen, LEE | 
Die euch umfchließt der Narrpeit Halle, Müpt' er ſich fo verändert zeigen, 
Ob ihr den Wein nicht jeurig Mebt, Wie ich ihn jeho euch diltir': ya 
Den uns der güfge Schöpfer gibt? "Wer Wein nicht liebt, Weib und Geſang, * 
Philiſter du mit Hut und Zopf, / Der wirb fein Rarr fein eben lang !ü Kr 
Du bi allein der arme Tropf, Nr ; a — * 
Der lieber Waſſer trinkt ale Wein, —* = 
Ein Ratr fürwahr kann’s nimmer ſeyn. ‚ Die Auswanderer. 2 £ 
Zum Zweiten fomm’ ih an die Frau'n, ji. ia iu Ernten 
Sp iberzin. innig anzufhau'n- su i (Borfegung.) alt borind 


Wem fhlägt für fie nicht bob das Betz? ı 
Philiſter, dix nur, fall wie Er. .. 0 un 
Sind Frauen: in des Narren Näh', TR 
Bergißt, er Alles, Mh und Wep,. R: 
Und jauchzt erft recht aug Hexzenoluſt, 

Drüct er ein Weib an feine Bruſft. 

. ‚Drum kann gewiß ein Rarz nidt fepn, 
Wer drau'n nicht liebet und den Wein. » 


"Rudolph, der Mühe hatte, “eing, ‚aerabe, Ri zung 
einzubalten, wurde von Mor mit den Worten 
angeredet: „Diefes Wetter behagi Dir wohl nich!“ 
und gab itm jur Antwort! , „. a 
„Widriger Wind if- Niemand, ongensbm;; 
verlängert, nur bie Busen und, — fle, % 
| jamer.“ mans Hin. 33 * 
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„Wahr iſt's, mit adnftigem Winde Härtm mir 
vor Ablauf Are Woche ſchon in der Ccheſapeak 
Bay feyn und In acht Tagen in Baltimore landen 
tönnen,“ ermilderte Mir, „Aber Hei ‘aflein "dem, 
ift es micht ebenſo aut bier ?" 

„Und die Sangemeile,* entgegnete Rudolph eb 
daft, „rechneft Du bie für gar Nichts? Die Um 
tbärigkeit verutiacht mir Unruhe in den Beinen 
und. Alahrbf!in den Armen.“ — 

„Mache 0, wie ib, arbeite mit dem Kopfe und 
beiäftige Deine Augen-burd Betrachtung dieie® 
ungthtutren fdäumenden Meeres, mo die Wellen 
ſich beben, wie Rofle, die ih bäumen. Gınr 
Ueberfahrt obne einen fleinen Sturm wäre un 
vollfländıg -getiefen und ich hoffe, daß mir ernen 
bekommen werden. "Das Wetier wird immer dü— 
flerer und der Barometer Fällt; der Wind pfeift 
unbeimlich durch Bas Tauwerk. Wenn man reif, 
muß nam Allen sehen." “ 

„Wenn mar reift, muß man ſich aufAlles 
gefaßt machen, ſich zu Aflembereit balten,“ er« 
wiederte Rudolph ; „aber die Gefahr herbeiwünſchen, 
das Unglück herausiordern,. das heißt dem Him— 
mel Trog bieten." _ ’ 

„Aufregung ift nötbig, mein. Freund ‚" „erklärte 
Mar läcelnd; „denn davon Lebt das Herz. "Stelle 


Mr — —— 
einen der präͤchtigen Stürme, mie ſie die Dichter 
fo gern befchreiben.” 


Bott dein Menſchen zu Gefallen geſchaffen bat; 
es iſt aber freilich Fein Land für die, welche auf 
vie Bildung in unferem alten @uropa hohen Wert} 
legen." ; 

Ludo'ph war in feiner Nähe flillgeftanden, wo 
er jedes feiner Worte verdand. Bine fdhmerz: 
liche Urberraihung war auf ſeinem Geſicht zu leſen. 
Mach kurzem Schweigen neugte er fi zit: ſeinem 
Raiegefährsen herab und fragte ihhn Ariı bewegtir 
Stimme: 

„Demnach liebſt Du Gretchen nicht? Und ih 
war der Meinung, Du habeſt Alles verlaflen, um 
Ihr zu folgen! Und ih grollte Dir darum!" 

Statt Antwort zu geben, fragte Mar feinerfeite: 
Du liebſt he alle, Duft 

„Du ſuchſt auszumeihen," gab Rudolph traus 

rig zur Antwort, „und ib kann Deine Abſichten 
niet durchſchauen. Ob ich Gretchen Liebe? Ich 
babe kaum das Herz, id zu geſtehen. Sobald ich 
erfuhr, daß ſle das Land verlaffen werde, war 
e8 mir klar,“ daß ich nicht Bleiben könne und ich 
entihiof mich, an den Ufern des Obio in der 
deutihben Anftebefung, wohin fl ihr Bruder vor 
mebıeren Jaͤhren begeben hat, mich aid miederzu: 
(affen. Ad, tie vergnügt reiste ich ab; auch ich 
hatte mir einen Roman, den Roman für ‘mein 
panzss Sehen entworfen, Grit Deinen Eintreffen 
Jauf dem Schiffe ift aber Alles anders.“ 
„Sollte fle denn unter den Baflagiereu-verloren 
und verfledt bleiben, . um biod Dir zu gefallen ? 
Die Schönheit hat Vorrechte, mein Junge, und 
Gretchen ‘verdient. wohl einen bejonderen Platz.“ 

„Ja wohl," : fuhr Ludolph fort, „fe verdient 
einen ' befferen Platz, aber Du haft ihn ihr ver- 
ihafft und indem Du fle ſo erbobſt, mich niederer 
geſtellt; ih fand ihr gleih und ich fühle wohl, 
daß fle jegt über mir ſteht. Wenn fle ſpricht, ſich 
nur umfbaut, wenn fle naddenft, fo geben ihre 
Worte, Blide und Gedankin über mich mıg. Du 
haſt fle in den Bereich Deiner eigenen Anftauungs: 
weiſe geftellt.” 

„Es gibt nichts Intereffanteres, old. den Fort⸗ 
fhritten im ber Entwidlung eined jungen Mäd— 
hend zu folgen, deren Geift eben erwacht. Jeder 
neue Gedanfe verffärt ihr reizvolles, Friftrs Ger 
fichrchen; dem bioher nur der Ausdruck dio inneren 
Lebens abaing. - Findefl Du nicht auch, daß Gret⸗ 
hend Schönheit jeden Tag zunimmt ?“ 

„Dh nein, Du liebſt fle nicht!" rief Rudolph, 
„wenn man fiebt, macht man feine ſolche feine 
Unterfheibungen. Du liebſt ſie ihr und haft fie 
getaͤuſcht. Ste diene Die nur zum Splegel, in 
welchen "Du: den Abglanz Deiner Prrföntihkeit zu 





















„Die Hälfte der Mannfchaft geht zu Grund,‘ 
thärige Männer,, vol Krafı und Leben, finden 
ihr Grab in den Wellen’ ind laſſen Witwen und 
Waiſen im Vlend jurüd.“ 

„Beh mir, doch," eritgegnete Mar; „wenn man. 
fo an der boffnungsloſen Wirklichken lebt, we! 
ſchwindet alle Poeſie. Stelle Dir einen Stur 
vor, ber uns an die Küfte wirft, Die Verzweiflung 
berrikt an Bord, die Frauen ſchreien zuſammen; 
Greichen, in Tbränen gebader, lebt mich an, ihre 
Vater zu reiten und fle ſelbſt dem Tode zu em 
reißen, Das ift ein förmlihes Drama, die Skizz 
eines Romand und in einigen Stunden vorüber!’ 

„Alio einds Mokiaines wegen Tbift Du bier ?“ 
fragte Ludolph, indem er Mar mit Verwunderung 
betrachtete. 

Warum nicht?“ gab dieſer zur Antwort; 
übrigens habe ih auch in Mıffouri Einiges z 
ordnin, eine Erbſchaft von einem Berwandte 
mdtterticher Seite zu erheben, welche mir bi 
Mitiel gemäbten wird, meiter zu reiſen. Andrit 
"Bieter dem neugierigen Forſcher Mandes; da’ gib 
8 @irdoen vol Majeftät und‘ Gehelamiß, weich 
dem Geiſte ein Bild der Natur geben, Tiis "fl 


banen ſuchſt. Ach, menmiflers nur wüßte, wenn 
fle +8. doc beqriffe!“ 3 

„Du kannſt es ihr ja ſagen,“ Awiederte Mar; 
mit ſpöttiſchem Lächeln; „ich verliere Michts daber 
und Du wirft kaum viel gewlunen.“ 

In dem Tone, mir welch— m Morx Ste letzten 
Worte ſprach, lag ein ſolch höbniſcer Ausdrul 
daß er den Zorn Ludolphis reizte. Unfäbig, mit 
Gründen gegen eine Feinhelt des Verſtandes au, 
Nreiten, welche ibm immer entſchlüpfte und ſich 
dann drohend, wie der KRopfeeiner Schlange, gegen 
«ihn kehrte, fühlte er eine beftige Anwandlung. 
ven ſchwächlichen jungen Mann, der ihn böhmte: 
und demütbigte, mit feınem netvigen Arme Bräftia 
zu ſchũtteln. Umteridenm sanften Weſen und dem 
gefaͤlligen Auedruck in den Zügen feines Reifege— 
fährten entdeckte er ein ſolch gefübllof 6 Herz und, 
talte Ueberlegung, daß er ſſch entſetzte. In bef⸗ 
tiger Erregung ſtützte er ſich an die Schanzver 
kleidung, wie um ⸗einen Anlauf zu nebmen und 
‚auf Mar os zw ſpringen. "Da rönte plötzlich ein 
donnerähnlicher Krach über seinem Haupte. Das 
großes Segel, welches far dem Morgen unter. der) 
Gewalt der ſich miederholenden Windſtöße ächete, 
war der Laͤnge nach zerriſſen. Die Tuchfetzen, 
vom Winde etfaßt, ſalugen am die Rahe. Mur 
des Kapitäns Muf veilten. die Matroſen bei und) 
auf ıden Maſt, mährend andere. die Segel der 
Srigantine bargen und ihre Verrichtungen mit 
rauben, imartıfulirten Tönen, welche mie das 
Geſſchrei/Wer weifelter Marigen, Beglelteren. Dieſer 
ernſte Zmwiibenfall unterbrach die Unterhaltung 
beiden Vaſſagiere. Ludolph zog ſich, ohne zu. ante 
morten,’auf das Vorderdeck zurück, um den Raum, 
für die Schiffemannſchaft frei zu. geben. 

„Junger Mann,“ vief ihm ‘der Kapitän fir, 
legt auch Hand an und hrlit den Reſt des großen 
Segels bergen.‘ 

Ludoipb ieh ſich dies nicht zweimal fagen, Er 
machte ſich mit Eifer an die: Arbeit und unter⸗ 
ſtützte willig mir eben fo mel Umſicht-als Ent: 
ſchiedenheit Die Matroien, die micht mehr daran 
"Dachten, "über ihm zu lachen. Währenddem 404 
Ah Mar auf das Hinterdeck in der Nähe der Lufe 
guräd, von wo ihn aber ein ſtrömender Regen 
auch bald vertrieb. Als er die zur großen Ka: 
jüte führende Treppe binabging, öffnete Gretchen, 
ganz entſetzt, die Thüre ihres Gemachs. 


(dortſetzung folgt.) 


— rrr r — 


Der glückliche Gärtner. , 
(dortiſehung.) Er . — 

Die iunge Wittwe dattedie köſtlichen Früchte 
ſämmtlich auf den Teller gelegt. Sie ‚zeicıe den 
leeren Korb dem Gärtner umd. dankte bu mut 
bolver Freundlichkeit für fein ſchönes Gieſchenk. 
Der Legiere nahm denfelben mit einer tiefen Ber: 
Beugung zurüd, j 

„Sie feben ja ganz ruhig auf, ‚obgleich ich 
Ihnen einen Korb gebe!” ſagte die Waronin at 
ſcherzendem Ton, _ 

wa, gewiß — id Bin ganz rubig," eytgegnete 
Matejon, ne 

„Das iſt gerade fein Kompliment für, mich;“ 
bemerkte feine liebenswüͤrdige Herrin läcelnd, .,, 

„Wäre meine Stellung in der ‚bürgerlichen 
Geſellſchaft eine andere — mär'-ih zum Beifpiel 
Graf, fo würd’ ih vielleicht wicht ſo au big ſeyn,“ 
erwiederte Jener. 

Ma dieſen Worten eilte er xon dannen, gleich 
als ob er etwas Unbedachtes, geſagt babe. 

Es war wirklich ſhade, daß er, obne ‚fh um— 
zuſchauen, ‚das Zimmer verließ, denn „häite ‚er das 
Angeſicht Triner holden Herrin, gejehen ,. jp würde 
er in dem Blick, welden fle auf ihn xichtus, einen 
Ausdruck gewahrt haben, der einen Grafen hätte 
glücklich machen fünnen, —— 

Wiederum war ein Monat, sweäfleflen Der 
Basen der Barpnin Hand -mgeipannt: vor der 
ihüre -des Herrenhauſes; die Letztere war wvon 
einer benachbarten adeligen Familie zum, Thee und 


Souper eingeladen. «Sie ſelbſt wanderte indeſſen 


in ihrem glänzenden Anzug einſam durch den Park 
— es war, als baberjle gänzlich vergeſſen, hbafı 
ſie in einer glänzenden Geſellſchafterſcheinen ſolle. 
Ihr unruhiger Blick verrieth, daß fie ſſch imeiner 
ungewoöhnlichen Aufregung befinde. 
Da maherte ſich ihr plötzlich ihr unentbehrlicher 
MRarbgeber und Vepleiter. BR 
„Willkommen!“ Rief aſte ihm zu. Ich babe 
Sie ja den, ganzen Tag noch nicht geſehen“ 
„Id bin bei den; Meinigen geweſen mund erſt 
vor wenigen Minuten hlet hergekonmen,“ euwienerie 
Matejon. TR i 
„Sie teen, dan id: eine Guladunghau einer 
Geſellſchaft erhalten habe,“ ſagte die Batonin; 
„aber id wollte; Sie zuvor noch ſprechen — denn 
ih babe Etwas gebört, was Sie betrifft.“ 
„Darf ich unterthänigſt fragen, was man Ihnen 


geſagt hat.“ 


„Sie beabſlchtigen ſich zu verheirathen — Sie 
haben eine Braut, Matsioen." 

„Bine Braut?" wiederholte ber Letztere mit er: 
flaunter Miene. 

„Allerdingg — bie Tochter bes Mermalters. 
Ich gratufire Ihnen — — Anna ift ein rer 
bübibes München.” 

„Und Das ‚bat man Ihnen gefagt, 
Frau" 

„Ja — Anna ſelbſt bat mit meiner Kammer« 
jungfer geredet. Noch einmal — ib wünſche 
Ihnen Ole — das Hochreitäfeft werd' ich aeben 
— — dab ift das Weniafte, mas ih zum Danf 
für Die vielen und aroßen Dienfle thun fann, 
welde Sie mir geleiftet haben. Daß ib mir bie 
Liebe meiner Unterthanen ermorden, babe ich Ihnen 
zu banfen. Anna foll eine Ausfteuer von mir 
erhalten, welche Ihren Berdienften um mid ent- 


gnädige 


ſpricht. Ich wünſche — ih wünſche Ihnen von, 
ganzem Herzen alles Glück, deſſen Sie mürbig |: 


find !" 

Die legten Worte ſprach fle mit einer auffal« 
(enden Bewegung und mit. einer leife zitternden 
Stimme, 

„Aber, mein ‘Gott; ich bab · mich ja gar nicht 
am Anna beworben, gnädige Frau!“ rief Mats- 
fon. Sb Bin nit einmal auf den Gedanfen ger 
fommen, mid um file zu bewerben.” 

„Nicht?!“ rief die Baronin, indem ein Freu: 
denftrabl über ihr Antlig flog. „Aber wie bat 
denn Anna fagen fönnen .. . Gemwiß haben Sie 
irgend welche. unbedachtſame Worte im Geſpräch 
mit ihr fallen faffen — — das mar unvorfichtig 
von Ihnen — fehr unbefonnen!* 

„ZIch betheure, daß ich weder Anna noch irgend 
einem andern menfhlicen Welen Grund zu einer 
ſolchen Bermutbung gegeben habe. Sie werden 
mid doch gemiß nicht für fo feichtfinnig Halten, 
anädiae Frau.“ 

„Sch Habe Sie immer für einen verftändigen 
Mann gehalten und glaube Ihrer Berfiderung 
daher,“ verfegte die Baronin ſichtlich erfreut, „Es 
ift aber ſeht unrecht von Anna, folde Gerüchte 
zu verbreiten — Das müflen Sie ihr fagen — 
— doch auf eine Weife, welche das arme Mäd- 
chen nicht verlegt. Sie dürfen damit nicht zaubern, 
Matefon; es ift für Anna's Rube durbaus nd= 
thig, daß fie bald die Wahrheit erfährt.” 

Ich will sogleich au ihr eilen und fle über 
ihren Irtthum aufklären," ermiederte Jener, in« 
dem er ER gum Beben wandte, W 


„sa, thun Sie «8, doch fo zart al möglich ; deun 
ein Mann darf nie mit dem Herzen eines Weibes 
fein Spiel treiben. — Aber hätt’ ib nur eine recht 
ſchöne Blume!” fügte: fle hinzu. „Mein prächtiger 
Anzug däucht mir. ohne eine folde ganz unſcheinbar.“ 

Motsfon flog wie ein Biel nad. dem nächſten 
Blumenbeete, brad die ſchönſte Rofe und * 
fie ſeiner liebenawürdigen Hertin. 

Dieſe nahm die Roſe mit holdſeligem Rüden 
in Gmpfang und Marsfon fühlte einen leiſen Drud 
ihrer Hand, als feine Finger die ihrigen berührten. 

„Adien, Lieber Matoſon! Dauf für die ſchön⸗ 
Rofe!" rief die Baronin, indem Re raſch vom 
Herrenhaufe zueite. ! 

Raum aber hatte fie, wa Fuß auf Bis um 
Portal führende Treppe gefeht, als fe folgenden 
Ausruf vernahm: 

„Ab, wie unglüdlic. bin ig! wie ungiäie 
bin” ich !* 

Sie wandte ſich um und erblidte des — 
ters Tochter Anna, welche mit verweinten Augen 
unweit des Portals ſtand. 

„Du biſt es!“ rief ſie. 
Maͤdchen 7* 

„Ah! sr liebt mich nicht!“ ana Anna, 

„Bott — ich bin ſehr unglücklich!“ 

„Haft Du denn Anders geſprochen 7“ 

„Rein — aber ich habe; . „ich habe gehört .,.“ 

"Su haft alfo gehorcht! Das war jehr umreibt 
von Dir. — Anders bat Die ja niemals ein Wort 
aefagt, aus dem Du hätteſt ſchließen tönnen, * 
er Abſichten auf Di babe!" 

„Das iſt wahre — aber. — — aber —— 

„Da Du nun aber weißt, daß er Dich: — 
fiebe ," unterbrach ſie die Baronin, „fo flag" ihn 
Dir aus dem Sinn. Anders paßt nie für Dich 
— ich werde Dir einen andern Bräutigam ausfuchen 
und Dir eine ſchöne Ausfteuer geben — — nur 
mußt Du mir geloben, nicht mehr meinen zu wollen.” 

Anna lächelte durch Thränsa und dien wirk⸗ 
lich einigermaßen berudigt. 

Als die Baronin Ach in den Wagen fegte, ſtrahlte 
eine ungewöhnliche Freude aus ihren Bliden und 
Niemand in der großen Geſellſchaft, in welcher fie 
erfchten , fonnte ſich erklaͤren, weßhalb fle die Roſe, die 
fle in der Hand hielt, fo oft an bie Lippen drüdte. 


(Bortfegung folgt.) 


„Barum meint Sn, 





Auflöfung det dreifyldigen Gharade in Ma 25: 
Geldmangel. 
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-Die Auswanderer. 


— 


(dortfegung ) 

Was gibt es denn, ‚Herr Mar?" fragte fie 
in großer Unruhe; „was gebt oben vor?“ 

„Bin Segel iſt fortgeriffen und ein Wetter, 
abſcheulicher ale je eines da war, iſt über und 
gefommen. Tas iſt's,“ antwortete Mar. 

„Hier kracht es überall,” erwiederte Gretchen; 
„ih „höre die Wogen an die Seite des Schiffes 
ſchlagen.“ 

Walther richtete einen fragenden Blick auf Dar. 
Der Tumult ded aufgeregten Meeres und das 
Geheul des durch das Taumerf pieifenden Windes, 
das Geſchrei der Matroien und das Geräuſch 


ihrer eiligen Schritte auf dem Verdeck verurfachte 


ibm beinahe ntiegen. 

„Es ih nur ein Sturum, wie er auf den Mesre 
gar oft vorfommt,” ſagte Mar lächelud. 

„Hörſt Du, lieber Vater,” iprad Gretchen mit 
entfchlofjener Stimme, „es ift nur eine Windébraut. 
Sie find doch fiber, Daß frine Gefahr da iſt ?“ 

„Nein, für jetzt nicht!" 

„Sie fann alfo morgen, heute Nadt noch ein: 
treten?" fragte ihn das Mädchen befümmerten 
un» fafl bittenden Wildes. 

„Bas vermag der Menſch gegen dis entfeſſelten 
Glemenie?" ſprach Mar meiter. „Nicht er iſt's, 
dem. alle Made ım Himmel und auf Erden ge: 
geben; er fann weiter nichts thun, ald den Kampf 
gegen die empörte Natur, die er mie bändigen wird, 
mit Kühnheit und mit Hilfe feines Geiſtes beſtehen.“ 

Mährend sr fo ſprach, folgte der junge Mann 
dem Auddruck der von ihm bervorgerufenen gei: 
ſtigen Erregung im Geſichte Gretchens. Sie fah 
und dachte nicht mehr ſelbſt. 

Als ihr Bater, welcher einen Augenblid auf 
Das Verdeck gefliegen war, um nach dem Himmel 
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und Mer zu ſchauen, mit beiorgtem und ent⸗ 
ſedtem Blick zurückkam, erbleichte Gretchen. Dem 
Zuſammenſtinken nahe, lehnte fle ſich an Maxens 
Schulter und ſprach mit zitternder Stimme: 
„Sie retten und, nicht wahr? Sie retten und!“ 
Mar verlieh die Kajüte etwas im Unruhe. Gr 
machte ſich bereits Vorwürfe, in Gedanken bie 
Gefahr, welche wie ein drohendes Geſpenſt erſchie⸗ 
nen war, herauibeſchworen zu baden, Konnte 
ihm der Much, weldgen er fi in den Träumen 
feiner Ginbildungsfraft zugetraut hatte, nicht im 
Augenblid der Gefahr fehlen? Bei dieſen Gedan⸗ 
fen. ſuchte er den Schwung feiner Ideen nieder 
zu balten, Unterdeſſen ragten die der Segel be: 
raubten Maſte, blätterloien, vom Herbſtwinde 
geſchuͤttelten Bäumen Ähnlich, in den dunklen 
Himmel. Weißen Punkten gleich, liefen ſich die 
berumflatternden Möven bis an den Fuß der 
Wellenderge hinab und fliegen dann eilenden Flugs 
wieder empor und trieben fid in der-Ruft herum, 
Das geflende Geſchrei dieſer Vögel tönte gleich 
dem Eco eines unheilserfündenden Traumes; fle 
fpielten im Wetter und trieben fi freien, anmu⸗ 
‚thigen Blugs um die Raaen, welche fid gegen 
‚den Abgrund beugten, jo oft das Mer feinen 
Angriff auf das ermüdende Fahrzeug ermeuerte, 
Auf dem Verdeck ertönte bereits das kurz adges 
ſtoßene Geräufh der Pumpen, an welden die 
Matroſen in zwei Gruppen rottenmweile arbeiteten, 
Mar verſuchte, an dieſer mühenollen Arbeit Theil 
zu nehmen; allein nad wenigen Minuten ſah er 
ſich genöthigt, wieder auszutteten und merkte jegt, 
daß feine zarten Hände, nur gewohnt, die Feder 
zu führen und Blätter in Büchern umzuwenden, 
in Feiner Weiſe fih an den Anftrengungen jener 
abgehärteten Wrbeiter beiheiligen konnten. Die 
Matrojen zudten die Achjeln, als fie ihn fo ſchnell 
die Arbeit verlaffen und fid den Schweiß abtrodnen, 
als jle aber Rudolph für ihn eintreten ſahen, ala 


er mit feinem Präftigen Arm den fchweren Pum⸗ 
venichmengel faßte, fo fließen fle ein Freudenge⸗ 
frei aus, Sie hatten ſchon unmillfärlich erfannt, 
daß noch ein Mann an Bord fey, ein Fundiger 
und entichloffener Mann, an ſchwere Arbeit gemöhnt 
und fähig, nit nur tüctig zuzugreifen, fondern 
auch einen guten Rath zu geben. 

68 mar eine böfe Naht und wie lang ſchien 
fle Allen, die auf der Gered waren, Die Paſſagiere 
murben durch das unaufbörlide Stampfen des 
Schiffes wach gebalten und hörten mit Schreden 
die Wogen ringsum braufen; die Matrojen, ge= 
nötbigt, an den Pumpen zu arbeiten, konnten 
faum einige Augenblide ausruben und wurden 
dabei von dem Ungeſtüm der Sturzwellen geftört, 
melche mit großem Getöfe über das Verdeck weg⸗ 
rollten und das Fahrzeug bis zur, Spige feiner 
Maften erfchütterten. Nah Tagesanbruch wagte 
fh Walther die Treppe hinauf; feine Tochter 
folgte, weil fle ſich fürchtete, allein in der Kajüte 
zu bleiben. Das Schaufpiel, welches ſich ihren 
Blicken darbot, war nicht geeignet, ſie zu beruhi⸗ 
an. Der Horizont erftredte ſich nicht über zwei 
bis drei Wogen binaus; diefe erhoben ſich mit 
raiender Edhnefligkeit, Schienen dann unter der 
Heftigkeit des Windes wieder zufammenzubrechen 
und jmmollen von Neuem an, fchäumend, mit 
gebrochenen Gipfel und dröhnend, wie jene Bolfe: 
baufen, aus denen Taufende von Drohungen er- 
tönen. Mar fauerte in einem Winkel der Schanze, 
Seine umberirrende Ginbildungsfraft führte ihn 
weiter, als ihm lieb war; dem Fahrzeuge gleich, 
Ihwanfte fie, durch dem Sturm bin und herge— 
worfen und er fühlte Tebhafte Angſt. Als er 
Gretchen bemerkte, verſuchte er, fh zu ſammeln. 

„Wir haben harte Tage vor uns, Herr Wal- 
ther,“ fagte er. „In Augenbliden, mie dieſer, 
füblt man Herzdrücken; man gibt fi vergeblich 
Mübe, ib zu faſſen, man kennt fi nicht mehr; 
aber jobald das Wetter ſich aufheitert, kehrt mor: 
genden Tages der Frohſinn und das Vertrauen 
zurück und Alles ift vergefien. Es iſt noch mög— 
lich, daß wir in at Tagen am Lande find, den 
Gefahren bes Meeres glüdlih entronnen !" 

„Ab, nur Land, Land!” rief Gretchen; „menn 
es aub nur ein Felſen ohne Baum, ohne Grün 
wäre! Jetzt ift vielleicht in unferem Thale ganz 
ſchönes Wetter und die Vögel fingen in den Bäu— 
men, die unfer waren,” 

Waltber nahm feine Tochter an der Hand, Sie 
vergoß Thränen des Heimwehs und des Entſetzens. 
Gr ſelbſt war mit feinen Gedanken zu ſehr be— 
ſchäftigt, als daß er hätte Worte finden können. 


„Ja,“ fubr Mar fort, „dort iſt vielleicht heute 
beiteres Herbſtwetter. Mb, mie ſchwebt mir bie 
liebe Heimatb fo deutlich vor und fle ift fon fo 
fern von ung Mährend man von Reiben heimge: 
ſucht, oder von Furcht gepeinigt ift, kann man 
ſich mit verſchwenderiſcher Senaniafeit alle Orte, 
wo man glücklich war, vorflelen und das Herz 
gebenft dann der füheflen Augenblicke im Leben, 
die mitten unter fo vielen nichtigen und unnügen 
Tagen zu zäbfen find.“ 

Mährend er fo ſprach, ſchloß Gretchen ihre 
Augen, mie um ibre Gedanken beffer auf die Bil 
ber der Stille und Ruhe richten zu fünnen. nad 
denen fe ſich zurückſehnte. Als fle ihre Augen 
wieder auffchlua, bedeckte auffallende Bläffe ihr 
Geſicht; Me erhob fi, - deutete nah hinten und 
ſchrie: „Vater, mas iſt das? Sieh dod. . .* 

Ein Feines Fabrzeug, die Segel in Regen, mit 
gekappten Maften, alitt blipfchnel auf dem Rücken 
der Wogen vorüber, von dem Sturmmind fort- 
geriffen. Ale es der Ceres nahe kam, ertönte ein 
Notbſchrei vom Verdeck dieſes unbefannten Fahre 
zeuged, dann fanf ed zwiſchen zwei Wellen nnd 
verſchwand tie ein Traumbild. 

„Das ift ein Schiff in Gefabr,“ antwortete 
BWaltber, „dem wir Hilfe zu bringen außer Stand 
find. Es fährt, mohin e8 Gott gefällt und mit 
ung wird es ziemlich ebenfo ſeyn.“ 


(Bortfegung folgt.) 





Der glückliche Gärtner. 


(Rortfegung.) 
5. 


Ginige Wochen darauf erhielt Roſenholm vor: 
nehmen Beſuch aus Stodholm ; einer der Brüder 
der Baronin, der Mittmeifter Guſtav F. und ber 
Graf H., Kammerherr und Gutsbeſttzer in Oeſter⸗ 
götland, der ſich jedoch meiſtens in der Hauptſtadt 
aufhielt, kamen mit einer ſtattlicen Anzahl von 
Dienern angefahren, um einige Wochen das Land⸗ 
(eben zu geniehen, 

Die Herrin auf Roſenholm hatte indeffen wenig 
Urfache, ſich über diefen Beſuch zu freuen, denn 
faum war fle eine Stunde mit den beiden Herren 
zufammen gemefen, als die unglüdfelige Volitik 
mieber auf's Tapet gebracht wurde, Die arme Baro- 
nin mußte wieder von Kabalen und Verſchwö— 
rungen und äbnlidem Unzeug reden hören, movon 
fle feit mehreren Monaten verfchont geblisben war. 


Der-Braf H. machte zwar nebenbei ber ſchönen 
Wittwe den Hof und ihr Bruder gab ihr nidt 
unsbentlich zu verftehen, daß er den Rammerberrn, 
mweidher eim. reiter, flattliher Gavalier war, zu 
feinem Schwager audsrjeben babe; allein die fried- 
liebrnde und von dem Randleben bezauberte Baronin 
ſchauderte bei dem bloßen Gedanken, daß fie ihre 
Hand einem Manne reichen folle, weldyer mit ber 
größten Rube von Berfhwärungen und Revolutio- 
nen ſprach. Außerdem gingen ihr eigenthümlich 
romantiſche Ideen durch den Kopf, mit melden 
der Plan ihres Bruders durchaus nicht harmonirte. — 

Bines Morgens, als die Baronin wähnte, ihre 
beiden Gaͤfte ſeyen in's Gebirge gemwandert, um ihren 
Blutdurſt dur die Ermordung einiger Füchſe zu 
fillen, begab fir ſich allein in den Garten, um 
ibre Drangerie in Augenſchein zu nebmen und 
mit ihren unentbehrlichen erften Ratbe zu ſprechen, 
welchen jle feit zwei Tagen nicht gefehen, da @e: 
fenichaften und "Ausflüge in die Umgebung Ro: 
fenbolms aM’ ihre Zeit in Anſpruch genommen 
hatten, 

His fie oben die Thür der Orangerie öffnen 
wollte, hörte fle einen heftigen Wortwechfel drinnen. 

„Unverfhämter!” rief die gellende Stimme des 
Ritimeiſters. „Weißt Du nide, wen Du vor 
Dir Haft?" 2 

«I glaubte, Sie fegen ber Bruder der Ba— 
ronin," ermisberte der junge Gärtner; „aber Ihre 
unböfli&e Sprade laͤßt mid jegt wirklich daran 
zweifeln." 

„Der iſt reif für feine fünfundzwanzig!“ ber 
merfte der Graf. 

„Sag' lieber fünfzig,” berichtigte der Rittmeiſter, 
„und ih hätte wahrlich Luſt ...“ 

Die Barpnin eilte bier raſch in Die Orangerie 
und fand ihre Gäſte in einer drohenden Stellung 
argen Matsfon, welcher diefelben mit trogigen 
Biden maß. 

„Was gebt Hier vor?" rief fie. 
dieſen mwidrigen Streit veranlaßt ?" 

„Ab, es iſt eine Lapalie, Frau Schweſter,“ 
entgegnets der Mittmeifter. „Wir find nur damit 
befchäftigt, diefe Figur bier Mores zu lehren.“ 

„®s ift der unverfchämtefle Burſche, den ich 
jemals geſehen habe,” bekräftigte der Graf. 

„Was ift denn vorgefallen, Matsfon ?” fragte 
die Baronin in der größten Unruhe. 

„Der Herr Rittmeifter brach die vier ſchönen 
Zrauben in dem innerflen Raum ab," ermwieberte 
Der Orangerieauffsher mit twiebergemonnener Ruhe, 
„und ich erlaubte mir nur die Bemerkung, daß 
#6 unrecht gewefen, biefelben jegt ſchon abzufchnei- 


„Was hat 


den, da fle noch nit reif ſeyen und bie Frau 
Baronin mir ausdrücklich anbefohlen babe, fie 
forgfältig zu hüten. Sonft hab’ ich Nichts geſagt, 
aber dies nenügte, um die beiden Herren in ben 
beftiaften Zorn zu verfegen.* 

„Wenn Du nit ſchweigſt, Unverſchämter, fo 
werd' ich Dich ſchweigen lehren!“ rief ber Ritt: 
meifter, 

„Sie baben fein Recht, mir Lehren zu geben 
und Niemand kann mich zwingen, Ihre Lehren 
anzunehmen,” antwortete Matsſon mit feftem Ton. 

„So? Niemand kann Dich zwingen!" entgegnete 
der Mittmeifter, indem er dem jungen Mann mit 
feinem Stockknopf einen Stoß auf die Bruft 
verſetzte. 

„Pfui, Guſtav!“ rief die Baronin und ſprang 
zwiſchen Beide. 

Die Wangen Matsſons färbte eine Dunkle Röthe; 
feine Augen flammten und feine Hände baflten 
ſich; — aber er kämpfte feinen Grimm nieber 
und fagte mit möglichfter Rube: 

„Der Umfand, daß Sie der Bruder ber 
Baronin find, Herr MRittmeifter, ſchützt Eis vor 
der Ahnen gebührenden Züchtigung.“ 

„Es iſt wirklich Sehr unſchicklich von Dir, Gu— 
ſtav, ja ſehr unwürdig, auf eine ſolche Weile...” 

„Ab, meine edle Schweſter will die Rolle der 
Beſchützerin ſpielen!“ unterbrach ſie ihr Bruder. 

„Ich will und werde dieſe Rolle ſpielen,“ er— 
wiederte die Baronin, „und ich werde nie zugeben, 
daß man irgend Einem in meinem Hauſe und am 
allerwenigſten dieſem jungen Mann Unrecht zu— 
fügt, der mein Vertrauen und meine Freundſchaft 
beftgt.“ 

„Das muß ja ein wahres Goldkind ſeyn!“ rief 
der Graf ſpöttiſch. 

„Die guten Eigenſchaften diefes jungen Mans 
nes fönnen nicht mit Gold anfgemogen merben, 
Herr Graf,” entgegnete die Baronin und mollte 
mit einem Blick der zärtlichften Theilnahme ihren 
Liebling tröften; allein diefer hatte während des 
Wortwechſels zmifchen feiner Herrin und deren 
Bruder bie Orangerie verlaflen, 

Die Baronin ging mit ihren @äften zum Her⸗ 
venbaufe zurück, würdigte dieſelben aber feines 
Blides; und old der Graf ihr feinen Arm bot, 
weigerte fle ſich, dieſen anzunehmen. 


(Schluß folgt.) 
















dielelbe, einem Briefe bed Adpiehns Fr Suirhe im. 
„Dbierver" zufeige, nichts dft ald ein anferntenil 
lich langes Stück Stetang, deſſen Wircgeledibe, 
wenn es von beit Bellen: bin und ber bewegt wird 
eine täufhende Vehniichfeit mit dem’ Nachn und 
Kopf eines Ihlangewartigen Thieres har. 


Maunigfaktige & 


Zu den St wierigfeiten, mit deian der Reifende 
im Innern. Ehina's zu: Eimpfen bat, gehört, ab⸗ 
geiehen von der unumgänglich nothwendigen Kennt 
wiß der chineſtſchen Sprache, eine möglirbft"täu: 
Iheade Bekleidung, um al @ingeborner gelten 
zu können. Hellfarbige Augen können leicht mit 
gefärbten Brillen verdeckt werden, ſchwieriger aber 
iR Das Tragen eines Fünftlichen Zopfes ; der Kopf 
muß bis: auf ein Büfdel Haare anf! Scheitel ra» 
Frt umd das. gefälichte Anbängſel am dieſelben 
befeſtigt werden. Deanod, muß der Träger dieier 
erborgten Zierde ſteis fürchten, dieſelbe zu verlim 
ten, was leicht drohende Gefahren über das ver« 
zarhene Haupt. bringen fann, Dr. Medhurſt der 
im Anfang des Jahres 1857 verftochene berühmte 
Kinefifte Miffionär und Reifende, zählt in die⸗ 
fer Hinſicht ia feinem Tagebuch folgenden Vorfall; 
deu das „Calwer Miflionsblatt” mitsheilt: „Ich 
faß zu Tiſche und Haste ein Gefprä mit mehres 
ven Gingebownen; dan flaud ich auf und zog 
mib in meine Schlaffanmer zurüd, aber ein Baar | 
Minuten nachher kam mein chineſtſcher Führer 
berein umd hatte meinen. Zopf in der. Hand, Er 
war beruntergefallen, während ich in meinem Seſſel 
jaß und. fo dahinten geblieben... Mein Führer |: 
mar im großer Unruhe, da ev den Losgegangenen | 
Zopf herbeibrachte und mir ging es ebeuſo. Grfi 
verſtcherte mich, ich, fen foeben einer großen Ge⸗ 
fahr entronnen; benn wäre der Zopf währmd| 
unfere& vorbergehsuden Marſches oder in ingend einem 
der vielen Kaffet- und Therhäuſer, wo wir ein 
febrten, losgeworden und berabgefallen, fo wäre] 
die Euthüllung unseres Geheimniffes nicht zu ver: |) 
hüten geweſen. Er machte ſich fo eilig: als mög— 
lich daran, den Schaden auszubefſſern. Dies ge: 
ſchah, indem ex die Haarflechten des. Zopfes aus⸗ 
einander machte und jedes einzelne mit Faden am: 
bie Locken meines eignen Haares feſtband. Aus 
Furcht, es möchte wieder ſo ein Unglück vorkom⸗ 
men, zog er den Knoten To feſt zuſammen, daß 
es mich nicht wenig. inkommodirte. Doch: ich ließ 
mir. Das, gern gefallen und von jet an waren 
wir natürlich um fo vorfichtiger, damit nicht ein 
aͤhnliches Unglück am einem mehr öffentlichen Orte 
vortäme, wo dem Uebelſtand nicht mehr: abzußel- 
fen wäre.” 


Die große „Seeſchlange“ bürfte nun wohl 
aus den Spalten der Zeitungen verfchwinden, da 


Ein fpehulativee Kopin hat einer der großen 
frangöfifhen Gifenbinungeieitfhaftn 
‚den Vorſchlag gemacht, daß: ibm zmei große und 
mit einander in Berbiwbung ſtehenda Wagen gegen 
einen. angemeflenen Pachtzine bei jedem Zug! zur 
Drrfügung geſtellt werben. In’ denſelben will er 
Kücht, Reſtauration und Speiſeſaal einrichten 
und. Table d'Hote, ſo wie Eſſen nach der Karır 
geben. Die Geſellſchaft ſall geueigt ſeya, auf dieſt 
Neuerung zum Beſten der Waſſagiere einzugehen; 
nur bat man ſich über Den: Vachtzing noch nicht 
vereinigen koͤnnen, da der ‘Unternehmen: bei der 
'Newbeit der Sache feine erhrbliche Summe bieten 
zu können glaubt; a oo. 

Im Jahr 1857 prägte bie Variſer Mänze 
mehr ald 570 Millionen Goldeund nur ungefähr 
4 Millionen Silber. e 


— 


Dreiſylbige Gharade 


Veränderlich ſind meine erſten Beide, — 
Vergleichbar großer Herren Gunſt; ri 
Sie wedten Hader jüngſt, genäprt vom Neide, 
; So manches Gpötterd. Blauer Dunft} 
So ſchrieen Hunderte dem Mann entgegen, , 
Der beide wagt vorher zu fehn; — 
Doch darum warb er heuer nicht verlegen, 
Und ruhig fcheint er feinen Weg zu gehn; 
Ihn bahnte er fih von ded Nordpolg Eife | 
Mit Rord-, Well-, Süd⸗, Oftwindeilug, — 
Doch leider mangelten oft die Beweiſe 
Zur Lehre, die er neuerlich vortrug. 
Durch mid, die dritte, ziehen jene Beiden 
Und gihen ruhig längft gewohnte, Bahn; 
Auf mir au Heerden gerne waiden, 
Ich bin ein ſchöner grüner Plan. 
Ich Ganzes, meinen Namen trage 
IH von dem erfien Splbenpaar; , _ 
Und wenn ich unverhüllt ihn fagt, „ 
Stellt ih dir cine Landſchaft dar. 





Redaktion, Drud und Berlag von 8. Sranjbüpler in. Zweibzüden. — 
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Pfalziſche Blaͤtter 
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Die Auswanderer. 


(Kortfeßung ) 


Die raſch verſchwundene Gricheinung hatte die 
Einbildungsfraft des Mädchens mir Schreden er— 
fült. Auf deu Meere darf man nur ein ande» 
red vom Sturm zugerichteted Fahrzeug eben, um) 
fih eine Borflellung von der eignen bilfloien Lage, 
wu maden. — Gretchen kehrte fofort mit ihrem; 
Pater in ihr Gemach zurück, mohin ihr der Ges 
danfe an das Babızeug in Noth, welches eben: 
vorübergejägt war und bie wieberaufgefrifchte Er-, 
innerumg an die Wiege ihrer Kindheit, das’ glüd: 
fiche Thal, folgte. Beide Bilder ſtritten in ihrer 
Seele um den Vorrang, fle verfiel im eine fieber- 
bafte Aufregung. Endlich ſchlief le in Folge ih⸗ 
ver Ermüdung ein. Die ſchreckiche Erſcheinung 
verblich allgemach; nur das Bild der mit Blur 
men geſchmückten Wieſe behamptete den Play und 
mie der Geſang eines Vogels ertönten die füßen 
Worte: ' 

„Bit Du, o Schöne, mir entfloh'n 

So erwähft im betrübten Herzen bie Nude aus 
dem Uebermaß von Aufregung und Unruhe Wäh- 
vend feine Tochter ſchlummerte, lieb Walther dem, 
Lärmen außen sin aufmerfiames Ohr und ſuchte 
zu errathen, mas auf dem Verdeck vorging. Das 
Wetter brach in voller Wuth aus, In ſolcher 
Lage den Kapitän zu fragen, ihn um Austunft 
über : feine Anſicht vom Sturme anzugeben wäre 
taftlo®: geweien ‚und würde unangenehme Ant- 
worten hervorgerufen haben. Geit dem vorigen 
Tage. hatte der alte Seemann, welcher auf. ber 
Gered das Kommando führte, fein Sturmgeſicht 
vorgenommen, und Niemand unterftand ſich ihn 
anzureden,. Er hatte die Matrofen auf das Hinter« 
det gerufen, wo'fle eine Matiom alten Rumet⸗ 
hielten, dann ‚hatten 'fle fich;, ohne daß ein Wort 
fiel, in ihre. Betträume zurückgezogen, um dott 


1858. 





ein wenig zu ruben. Das Fahrzeug beburfte, 
nachdem: es beigelegt hatte und die Segel einge» 
tefft waren, ihres Dienſtes nicht mehr, Nur zwei 
Offiziere wachten am Steuertuder, welches feſt 
angebunden war, ſo daß der Schiffeſchnabel im⸗ 
mer gerade den Wellen entgegenlief und ihre Kraft 
dadurch brach, Daß er fletheiltei.. Demungeachtet 
fitt das Kahrzeug viel von der Wucht dev Stöße; 
im Schiffsräum mar ein’ Led entſtanden und. die 
Polſter, welche man unten feſtgenagelt hatte,,, um 
den Leck zu verſtopfen, fonnten. Bas Gindringen 
des Waſſers nicht lauge feſthalten⸗ Dieſe Lage 
der Dinge machte den Kapitän: nachdenklich, Wah⸗ 
rend die Mannfdaft ruhte, ſchloßteſtch der Kapi: 
tan in feine Kajüte ein, um in feinen Ratten zu 
forihen, nad bem Barometer: zu fehen umb durch 
Berechnungen über den Meg ins: Klare zu fom« 
men, welden die Ceres zurückgelegt, ſeitdem fle din 
geraden Kurs nicht mehr eingebaftem Hatte. Nach 
einiger Zeit rief er dem Schlffsjungn‘ -° ©: 
„Hole den großen Paflapier mir dem rofhen 


Bart, welcher den ganzen Morgen nit din Ma: 


troſen am der Pumpe beſchäftigt war; geſchwind!“ 
Der Schiffttjunge Hatte gleich'einem Adjutanten, 
welcher während deo Kampfes einen Befehl zu Aber: 
bringen Hat, mehr ald einmal dem feindlichen -Be- 
ſchoſſen auszuweichen, denn die Wogen ſchlugen 
von Minute zu Minute über Bord, Endlich ges 
fangte en in das Zwiſchendeck und richtete Die Bot⸗ 
ſchaft ans. Ludolph beeilte ſich, Der an ihn ge⸗ 
richteten Aufforderung nachzukommen. 

„Junger Mann,“ redete der Kapitän ihn an, 
„Sie find rüſtig und muthig; Sie tonmn wohl 
im Hol; ‚arbeiten ?" 

„Und in Eiſen, Kapitän; ic — die ganze 
Einrichtung einer Muͤhle mit Waſſerkraft fertigen, 
vom: Waflerrade an, bis zum: Zahnraͤdchen und 
eine Wollſpinnmaſchine bauen." : 

Merken Sie wohl auf; das Schiff zieht viel 


Baflır; Sie wiſſen «8 ja, denn Sie haben lange 
genug pumpen helfen. 6 cift- möglich daß ber 
Sturm morgen vorüber ift; der Herbfl fängt ebeu 
an; in bdiefer Jahreszeit dauern die Stürme Telten 
länger als drei Tage, wenn aber das Weiter län: 
ger anhält, fo wird die Geres ed nicht ausdauern.“ 
Ich habe vie Schiffäbegleitung beſichtigt; das 
Hol; iſt zum Theil faul." £ 

„Ich weiß ed, umerbrach ihn der Ranitäw, 
„die Geres iſt nicht mehr jung! Wenn das Wetter 
morgen früh nicht beſſer iſt fo muß man -Die 
Maften Lappen und für diefe Arbeit bedarf ich 
eines anflelligen Mannes, wie Sie, ‚der meinem 
Shiffszimmermann an die Hand gehen kann.” 

‚wa Befehl, Kapitän !" 

Das iſt noch nicht Alles; wird das es 
‚ohne Maften noch dir Ser halten können? Bott 
‚gebe «8, aber ich bin deſſen nicht gewiß. Kür den 
Ball, daß dem nicht fo iſt, muß zu enticheiben- 
Den, zu ben Außerften Mitteln geſchritten, es muß 
sin Bloß gebaut werden, welches bie Mannſchaft 
und diejenigen Paffagiere aufnehmen kann, für 
welde in bau Booten kein Play ift." 

„Das will ih ſchon — erflärte Rubolpf, 
„nit leeren Tonnen, zwei großen Maften und zwei 
unteren Raaen läßt ſich «in Boot zu Stande brin⸗ 
gen. Freilich wird uns die bewegte Ger eiwa⸗ 
hinderlich ſeyn.⸗ 

„Bott ſey Dank,“ antwortete der Kapitän 
„Wenn man in unjerer Lage ift, hat man. nicht 
viel Ausfiht anf Rettung; wenn aber eins bleibt, 
ſo muß man fie benugen. Morgen mit Tagesan⸗ 
brud, wenn man Gie zu mir xuft, kommen 
Sir auf das Verdeck, ahne Jemand etwas zu jagen. 
Ich rechne auf Sie.“ 

Ludolph drüdte des Rapitänd dargereicht⸗ Hand 
und zog ih zurüd, um üben Die fchwisrige Ar: 
beit, welche er am folgenden Morgen zu befürgen 
babın konnte, nachzudenken. Während er nad 
Vardeck entlang schritt, über welches die Ser weg⸗ 
‚ging, maß er mit den Augen Größe und Höht 
‚der Maſten und berechnete die Stärke, melde bie 
Haupitaue haben müßten. ‚Dann flieg er: in ‚feine 
Heine Kammer und holte fein Werkzeug aus ber 
Kifte, wobei ar 46 mit eben fo viel Freude ald 
Achtung betrachtete, wie der Soldat am Morgen 
eines Schlachttages feine Waffen beſchaut. 

Nah einer Stunde Raſt machten fid Die Mas 
troſen noch sinmal an die Pumpen; fie arbeiteten 
maſchinenmaͤßig, ohne Murren, aber auch ohne 
Hoffnung auf Erfolg. Am Horizont fliegen immer 
neue Wolken auf, ſchwarz wie Steinkohlen rauch 
und jo dicht, daß die Sonne nicht dag kleinſt 


zum Bleiben zu bewegen. 
Augenblick nicht mehr die Herrin auf Roſenholm; 


Fledche fand, um ihre troſtenden Strahlen hin⸗ 


durch zu ſenden Die Paſſagere, im Zwiſchen⸗ 
deck zufammengedrängt, tbheilten ſich flüſternd ihre 
wachſende Unruühe mit. Einige weinten vor Heim⸗ 
weh, Andere bargen den Kopf in die Hände, 
ohne ſich zu rühren, gleich Verurtheilten, für 
melde alle Hoffnung entſchwunden if. u eſen 
augſterfüllten Herzen ſtiegen beige —— 
aber jeder Menſch won ber Wichtigleit De 

ihm biernieden zu erfüllenden Aufgabe durchdrun— 
gen ift, fo gab +6 doch noch Ginige, welche bojl- 
teu, Daß ihnen vergönnt ſeyn werde, in Aurıfa 
zu landen, um dort ihre Pläne, wie fle ihr @Lüd 
maden wollten, auszuführen. 


. (Bortfegumg folgt.) 





Der glückliche Gärtner. 


(SdLuf) 
6. 


Am nähften Vormittag ging Matsfon von 
feinem Hofe nah dem Herrenhaufe. Er zung 
einen feinen ſchwarzen Anzug, im meldem:e ger 
wiß von Niemanden, der- ihm nicht fannte, ‚für 
einen Gärtner, ſondern für einen Gayalier aus 
ber Haupifladt gehalten morden wär 1 

Die Baronin, welche ihn Tags zunor —* 
mehrmals Hatte rufen laſſen, empfing ihn wit 
Angſt und Freude. 

Mardiond Anliegen mar kurz — aber durchaus 
nicht nad Dem Sinn feiner jungen Herrin, Er 
erklärte ihre mit Thränen des Schmerzes in den 
großen dunklen Augen, daß er nah dem MWorge: 
fallenen das ihm übertragene Amt ferner. nicht 
verwalten: könne und bat edrorbieuis um ſeinen 
Abſchied. 

Es folgte nun: eine ‚-rührende Cum: Die Ba- 
ronin bot Alle ‚anf, um ihm. zu. beiänftigen » umd 
Sie war in dieſem 


flo. war wie ein Kiud, dem man feine Puppe weg⸗ 
nehmen, wie eine Schweſter, die man ihres Bru⸗ 
ders berauben, wie sine Braut, der. man ihren 
Geliebten entreißen will. Sie weinte und beſtürmte 
ihn wir Bitten — Nichts wollse helfen. Der 
Gefüͤhlloſe! 

Als die Scent am lebhafteſten war, traten Die 
beidan Herren aus der Mefldenz herein . Die Ba- 
ronin eilte ihnen mit zorniger Miewedundthrä- 
nenevfühlten Augen: suigegen und rie 


„Ihnen Hab’ ich e8 zu danken, meine Herren, 
daß ein Mann mein Haus verläßt, der zu dem 
Bid, ‚was ih auf Roſenholm genieße, Haupt. 
jächb ch. beigetragen bat. " | 

„Dein Sram gebt mie tief zu Herzen!” lachte 
Der Ritimeiſter böhniih. 


. Der, Graf lachte nit. Es däuchte ibm, ala 


ob der junge Gärtner in dem feinen ſchwarzen 


Anzuge und mit ber edlen Haltung ein gar flatt- 


licher Mann ſey. Ge bigann ziefer: zu fehen als 
der Bruder der Baronin, denn er ſah mit den’ 


Augen der Ciferſucht. 

„I forbere Sie daher auf, meine Herren, dem 
jungen Mann hier al’ die Genugthuung zu geben, 
Dir er zu fordern berechtigt iſt!“ fuhr jene mit 
gebieteriſchem Tone fort: „Wär er Ihres Stan- 
des, fo würden Sie weder den Muth gebabt 
Haben, ihn zu beidimpfen, noch mürden Sie +8 
gewagt haben, ihm die gehörige Genugthuung zu 
verweigern!" füge ſie mit Bedeutſamkeit hinzu. 

„Du brabſichtigſt vielleicht, ihm zu adeln!“ ſpot⸗ 
tete dar Rittmeiſter. 

„Sch beabſichtige, «6 fo anzuordnen, daß dieſer 
ehrenwertbe Mann in Zufunft mehr auf Mofen- 
holm zu fagen haben wird, als Einer von Ihnen, 
meine Herren; und wenn Sie ibm in meinem 
Hauie feine Achtung beweifen, fo wird er ſich 
„biefelbe in feinem Haufe zu verſchaffen wiſſen, 
falls er ed der Mühe werth hält.” 

Lautlachend verlieh der Bruder der Baronin 
das Zimmer und ging in den Saal, mo. ein 
(rderes Frübſtück aufgetragen war, Der Graf 
folgte ihm mit gerungelter Stirme, denn er mußte 
nibt, was er von der Bade banfm Sollte. 

As Beide eine Weile gefchmaust hatten und 
eben im Begriff waren, ein Glas Portwein zu 
leeren, trat die Baronin an der Hand Des jungen 
Gäartners herein. 

„Da die Herren gerade ihr Sad in der Hand 
haben," fagte fie, „To würde «4 mic, ſehr freuen, 
wenn Sie auf dat Mohl der beiden Verlobten 
trinfen wollten, melde die Ehre haben, ſich Ihnen 
hiermit vorzuftelln.” 

Die beiden Herren wurden fo roth mie die 
Krebie, welche fle vor ch auf dem Teller liegen 
hatten, ° 

„Vermuthlich ein Scherz von Ihnen, meine 
anädigfle Baronin," ftotterte der Graf, indem er 
einen Verſuch machte, zu lächeln. 

„Ih werde mir die Ehre nehmen, Ihnen offı: 
ziell meine Verlobung zu notifiiven, Kerr Graf!“ 
eriwieberte die junge Wittwe. 





Der Nittmeifter aber fprang auf und rief mit 
zorniger Miene: | 
„Es ift wahrhaftig ein Skandal — eine Ber: 


4 rätherei gegen unſern Stand !* 


„Dielem Sfandat und dieler Verrätherei folgen 
weder Gerviffensbiffe, not Unehre, noch Schaffot!“ 
fläfterte Die Baronin dem Bruder ins Ober. — 

Noch am denifelben Vormittage reiten die bei- 
den Herren ab, nachdem fie ihr Frühſtück in der 
gehörigen Weile eingenommen hatten, denn der 
Magen verlangte fein Recht troß Aerger und 
Grimm. Die Baronin und ihr Verlobter dagegen 
datten vor Liebe und Geligfeit an dieſem Tage 
meder an Frühſtück, noh an Mittag- und Abend« 
eſſen. 

Kurze Zeit darauf ward Anders Matsfon ber 
beneidenswerthe Batte der fhönen Baronin wiib 
damit Herr und Eigenthümer von Roſenholm und 
Allem, was dazu gehörte. Sein Streben war 
einzig und allein darauf geridtet, feiner Gattin 


Jund feiner Untergebenen Glück zu befördern, ba 


er der Erſteten gelobt hatte, ſich niemals im das 
Gewühl der Haupiſtadt zu ſtürzen und an polis 
tiichen Umtrieben Theil zu nehmen, 

Der Bruder der Barsnin fühlte ſich Tehr glück⸗ 
ih, daß er nad der Ermordung Guſtav. IN. 
durch Ankarſtröm, welchem er fi angeſchloſſen 
batte, eine Freiſtatt bei feinem bürgerlichen Schwa⸗ 
ger anf Rofenboim finden Fonnte, Mutsfon aber 
begegmte ihm flets mit der größten Freundlichkeit 
und Herzlichkeit, da er ihn als den Urheber ſei 
nes Glüͤckes betrachtete. 


Wo. 


Mannigfaltigeß. 


— — 


In Pefth erregte eine „Schmeejunger” große 
Bewunderung. Karavanenmeiie ziehen bie Leutt 
nad dem Haufe, in deifen Hof fle aufgeitellt ift, 
um dies plaſtiſche Kunftwerf aus Schnee zu fehen. 
Kopf, Bruft, Hals, die Taille, Alles ſoll aus rei» 
nem Schnee wie aud karrariſchem Marmor geformt 
jeyn; die Erinoline — denn nie ohne dieſe — 
iſt mit Roſen zart aufgepugt, Und biejes Mei— 
ſterſtück der Schnesplaftif ift das Werk eines jun: 
gen ‚Schneidergefellen, auf beilen Genie der Re: 
ferent der „Peſth-Ofner⸗Zig.“ alle Kunſtmäcene 
aufmerffam macht. 


Hr. Geruſez, Vrofeffor am College be frranee, 
wor Färzlih Zeuge bei Aufnabme eines @ehurtd: 
Aktes auf einer der Mairien von Paris. Prage: 
„Ihr Name, mein Herr?" — Antwort: „Geru: 
fa.” — Fraae: „Brofeffion?! — Antmort: 
„Brofeffor am Gollege de France.“ — Der Beamte 
bebt den Kopf in die Höhe, reicht dem Hrn. Pro: 
feflor die Feder bin und fragt: „Können Sie 
ſchreiben ?“ 

In Baris ward ein alter Herr, ber ſeit vie⸗ 
len Kabren diefelbe Wohnung inne hatte und in Folge 
siner Grpropriirung des Haufes vertrieben werben 
folte, am Moraen, mo der Umzug erfolgen mußte, 
erbänat in feinem Zimmer gefunden; ber Tod 
war ihm nıdt fo unleidlich geweſen, wie ein Um⸗ 
ug und eine neue Wohnung. 

Brennende Neuaier. Da zu der lebten 
Gala⸗Oper in Berlin faft nur an boffäbiae Per: 
fonen Billets vertbeilt worden find, fo follen, mie 
die „G. 3." erzählt, einige reiche Banauiers, um 
nur der Morftellung beimohnen zu fönnen, Die 
jenigen Beamten bes Theaters, welche mit bem 
Engagement der Statiften beauftragt find, erſucht 
baben , fie menigftens als Statiften fir den Abend 
ber Morftellung zuzulaſſen. Aber aud bie ver: 
lockendſten Nnerbietungen find vergeblich geweſen. 





(Eine Drafel-Quefle.) Die „Preuß.⸗Ztg.“ macht 
auf die bei dem Dorfe Wiſtritz (Böhmen) befind- 
liche Quelle aufmerkſam, welche feit langen Zei— 
ten in dem Rufe ſtebt, bie Getreidepreife im voraus 
anzudeuten. Wenn fle ibr Wafler armflarf aus: 
atehe, bann fenen gewiñ hobe Getreibepreife im 
Anzuge, fliehe fle aber ſchwach, oder verflene fle 
aanı, dann treten niedrige Betreibepreife ein. Vom 
Jahre 1846 an bat die Quelle nach der Merfiche- 
rung der dortigen Bewohner mebrere Jahre lang 
viel Waſſer gehabt; feit ſechs Vierteljahren liege 
fle bereits troden. 


Gemeinnütziges. 
(Räuchern des Fleiſches auf naſſem 
Wege.) Bei der zunehmenden Feutrung mit 
Stein» und Braunfoblen, Torf u. f. w,, flatt mit 
Holy, wird die Mäucherung des Fleiſches und der 


MWürfte immer fhmieriger, und der Holzeſſtg, bei: 
fen man ſich bin und wieder gleichfalls zur Erbal— 





 Repaftion, Drud und Berlag von A. Arangbübler in Ameibrüden. 


tung der Mürfte m. ſ. m. bieher bediente, ben 
beften Schinken und Wurſt serbirbt, fo dürfte 
folgendes GErfagmittel fehr millfommen ſeyn. Mad 
Jaͤger's erfolgreihen Verſuchen nimmt man zu 
den Würften, zu Sped und Schinfen eined Schweines 
von 120 Pfd. Gewiht 1 Pfund Glanzruß von 
reiner Holzfeuerung, wie folcher fi in den un- 
teren Theilen einer jeden Eſſe anfegt (aber feinen 
von Kohlenfeuerung entflandenen), kocht denfelben in 
8 Quart Maffer, bis dasfelbe zur Hälfte abae: 
dampft ift, läßt es erfalten, feibet e8 dann burd 
und fügt 2 bis 3 Hände voll Kochſalz sm. In 
dieſe Flüfflgfeit legt man kleine Würfte */, Stunde, 
ardfere Blut» und Schlackwürſte */,, große Ma- 
gen- und Servelatwurft ?/, bis 1 Stunde, Svpeck 
je nad der Größe 6 bis 8, Schinfn 12 bis 16 
Stunden. Das Einlegen geſchieht einige Tage 
nad dem Schlachten, nachdem das zu MRäudernde 
an einem luftigen Orte aehörtga abgetrocknet if. 
Auch nachdem die @inlage in die genannte Flüſſtg⸗ 
feit beendet, muß Alles abermals wieder an ei- 
nem Iuftigen Orte gut abgetrodnet werden. Der 
Geſchmack der auf ſolche Weite behandelten Würfte 
und Schinken ift meit angenehmer, al8 ber nad 
der gewöhnlichen Holzräucherung. 


En — — 


Charade. 
(Zweiſplbig.) 
Die Verlaffene an ihren treulofen Geliebten, 


In dir, der du mid treulos nun verlaffen 
Und ber mid um mein Erbenglüd betrogen, 
Der preis mich gab des Unglüds wilden Wogen, 
In dir muß ich dein ganz Geſchlecht nun haffen. 


Wie kann wohl Hoffnung nun die Arme faſſen, 
Der du fo freb den Glauben haft entzogen, 
Wie oft baft du mir ſchwörend vorgelogen: 

Die erfte Sphb' zu ſeyn bis zum Erblaffen! 


Dod magft vu wohl ben tiefen Sinn nicht kennen 
Des Wortes, das die lepte dir wird nennen. 
Das heilig iR und theuer allen Biedern; 


Sonſt fonnteft du dich nicht erniedern, 
Und fo verrucht und unmoralifh handeln, 
Zum Ganzen biefe legte umzuwandeln. 





Aufldfung der dreiſylbigen Kharade in Na 27: 
Wetterau 


— — — 





Brälziihe Blätter 


für 


Geſchichte, Poeſie und Unterhaltung, 





Na 29, 





Gott hilft zur rechten Beit 


Bas feufzef du im Leben, 

Biſt voller Ungeduld ? 

Bott wird nicht von dir ſcheiden, 
Er voller Gnad' und Hulo! _ 
Laß dir den Muth nit rauben 
Bei deinem langen Leid! 

Du kannſt es ſicher glauben: 
„Gott hilft zur rechten Zeit.“ 


Will dich der Unmut plagen, 

AUnd -fiehft du fatıter Pen; 

” Will ganz dein Herz verzagen, 
Weißt du nit aus, noch ein — 
Doc bleibt ein Ausweg offen, 
Die Hlife iſt bereit — 

Du darfii nur flille hoffen: 
"Gott hilft zur rechten Zeit.“ 


Did madt dein Murren, Klagen 
Elender, als du. bift! 

Wer wird fi ſelbſt noch ſchlagen, 
Wenn er geſchlagen if? 

Siehſt du in banger Wehmuth 
Die Hilfe weit — noch weit — 
O faſſe did in Demuth: 

"Bott Hilft zur rechten Zeit.“ 


Du glaubt im Herzendgrunde, 
Daß Gottes Hilfe ſchützt, 

So glaub’ auch, daß die Stunde 
Er weiß, warn Hilfe müßt. 
Muß fih dein Auge trüben 

Db deinem Herzeleip, 

Das foll ven Glauben üben: 
„Gott Hilft zur rechten Zeit-« 


Riefft fchlaflos du in Nächten: 
„O komme, Morgenlicht Is 


Sonntag, 7. Mig 


1858. 








Ag’ deine Seufzer brädten 
Dir doch die Sonne nidt; 

Zur Stunde ſchickt, zur rechten, 
Bott Licht und Heiterkeit — 
So harr' in Leidensnächten: 
"Bott Hilft zur rechten Zeit.“ 


Und will fi nimmer enden 
Der Erde Leid und Noth, 
Will Gott erft Hilfe fenden 
Dir Armen durd den Tod — 
So wirft du Dank ihm bringen 
Dort in der Herrlichkeit, 

Und felig wirft du fingen: 
"Gott Hilft zur rechten Zeit.u 





Die Auswanderer. 


(Bortfegung.) 

Statt nachzulaſſen, nahm das MWetter nad 
Sonnenuntergang an Heftigfeit zu. Die Segel, 
obgleih an den Raaen feftgebunden, wurden in 
Stade zerriffen; die Geres ſchien mabe daran, 
in einen Abgrund von Schaum zu verfintn. — 
Gegen Mitternacht jedoch ſchlug der Wind um, 
die Wolfen zertbeilten ſich und flogen verſtört über 
den Himmel, während da und dort der Glanz fun- 
feinder Sterne hindurchleuchtete. 

„Kapitän,“ rief Mar, „wir find gerettet, der 
Himmel hellt ſich auf,“ 

„Still,“ ermwiederte diefer, „wir find in ber 
Lage einer gefhlagenen Armee, melde den Rück⸗ 
zug antreten muß. Und diefer kann unheilvoll 
genug werden, wie Sie wohl wiffen. Haben Sie 
fon einmal ein Ruder geführt ?” 

„O ja, auf Flüffen zum Vergnügen.” 

„Bon einer Luſtparthie ift bier Feine Rede,“ 
brummte ber Kapitän, 


Gr trat zum großen Maft und unterfuchte den 
Grund der Pumpe, indem ex ein Stüd Eifen an 
einer Schnur hinabließ. Das Wafler fand fleben 
Buß hoch im Raum: 

Wenn aub der Wind machgelaffen hatte, fo 
tobte die See doch noch und war fo unrubig, daß 
es nicht möglih war, die Maften auf das Ver- 
def unzulegen, wie bei guwöhnlichem Weiter: 

Mit Tagesanbruch ſchien Ludolph auf dem 
Verdeck, ohne den Ruf des Kapitäns abzuwarten. 
Eine halbe Stunde ſpäter fielen Die Maſten durch 
‚den Schiffszimmermann und Ludolph vorſichtig 
gelfappt, über Bord, ohne Schaden anzuricten. 
Zu gleicher Zeit bob ſich die Geres um einige Fuß 
über dem Wafleripiegel. Sie Harte nit mehr fo 
beftige Stöße auszuflehen, aber fie trieb ohne be: 
flimmte Richtung, wie ein £raftlofer Rumpf auf 
den Wellen und gab dem Sttuerruder unmerklich 
nad). 

Die entmuthigte Mannſchaft ſchaute vergeblich 
nach einem Schiffe aus; kein Segel ließ ſich am 
Horizont ſehen; das Wetier hatte die, welcht den» 
felben Kurs wie die Ceres einhielten, verſchlagen. 
Es blieb nichts übrig, als einen entjcheidenden 
Entſchluß zu faſſen. Nachdem er die Offiziere 
und Matroien gehört Hatte, entſchied ſich der Ra: 
pitän dafür, daß man das Schiff verlaffe. 

‚Mar erhielt den Auftrag, diefe traurige Nach⸗ 
richt Gretchen und ihrem Bater mitzutbeilen. 

„Das ift sine Harm Prüfung,” gab MWalıber 
ur Antwort, indem er feine Tochter in die Arme 
ſchloß. „Wenn mein Karl, der uns aufgefordert 
bat, zu ihm hinüber zu kommen, ſehen fönnte, 
in welder Lage wir und befinden, fo würde er 
wohl beremen, und zu dieſer Reiſe veranlaßt zu 
haben,” 0 

Gretchen begriff noch nicht, um mas «8 ſich 
bandie, Als ihe Vater ihr eröffnete, fie follen 
in ein Boot fleigen und in dieſem ‚gerbrechlichen 
Fahrzeug auf der bewegten Ser zweihundert Meilen 
zurüdiegen, wurde das arme Kind von einem 
Mervenzittern befallen. 

„Nie, nie,” rief fie aus. „Lieber gleich ſter⸗ 
ben und mit dem Schiffe veriinfen, ald in einem 
folden Nachen tauiendmal den Tod erleiden.“ 

„Es heißt Bott verſuchen, wenn man bie ein« 
zige Möglichkeit der Rettung, bie, fich und bietet, 
verihmäht.” 

„Nein, nein,” wieberhofte Gretchen mit ‚ger 
fchloffenen Augen, wie wenn fle ſchon in dem 
Boote wäre, „ib kann mid nimmermehr ent: 
ſchließen, mich der hoben See auf einem Boote 
anzuvertrauen,. Ah, Herr Mar, verlaffen Gir 


uns nicht; ich bitte Sie dringend, bleiben Sie 
bei ung.” 
R 


„Um mit Ihnen zu ni u gehen?" entgeg: 
nete Mar. „Iſt es nicht beffer, Sie fuchen mit 
mir Rettung.” 

„Es wäre feig, uns au verlafſſen,“ ſprach das 
Mädchen meiter. 


a A Sig bleiben Bei 
dem atmen Bieten "uno foren’ Mater? "Shen 


Sie da. dad nun welke Sträuſchen? Sie kennen 
ed, denn Sie haben es in dem Jasmin verſteckt. 
Schwören Sie mir auf dieſe Blumen, bei uns 
zu bleiben.“ i | 

„Beben Sie wieder hinauf, laſſen Sie uns 
allein," bat Waltber, „Sie ſeben ja, fle redet 
im Fieber irre. Gehm Sie, Max, ib will ver- 
fuchen, fle zu beruhigen,” 

„Im Fieber!“ rief Gretchen. „Nein, nein, ich 
weiß, daß mir verforen find. Meder in dem Boot, 
nob in dem Schiffe if Ausfiht auf Rettung, 
Woblan, Lieber will ich bier mit dem, der mich 
liebt und den ich Liebe, ſterben. . „* 

„Mar, Mar!” Bat ſeufzend Gretchens Water, 
„in dieſem armen Kopf ift Der Verſtaud erlofchen ; 
ih vermag nichts mehr über den @eift meiner 
Tochter. Sie zählt nit mehr auf ihren Mater! 
Wollen Sie ihr denn nit ein Wort Der Bern: 
higung jagen? Geben Sie, werm wir bleiben ?“ 

„Ib will noch einmal mit dem Kapitän reden," 
erwiederte Mar. 

„sh fordere Sie auf, Antwort zu geben,“ 
ſprach Walther mit Würde „Seben Sie nit, 
daß meine Tochter ohnmächtig mir im Arme liege! 
Es ift an ber Zeit, ein Spiel zu enden, welches 
— wie ed fcheint — fchen in Europa begonnen 
wurde.“ 

„Sie weiß nicht mehr was fle ſagt, noch mas 
fle thut; die Angft bat ihr den Verſtand geraubt,“ 
antwortete Mar. „Was toll ich in ſolch einem 
Augenblid jagen? Wenn ih aub auf den Trüm— 
mern der Gered bei Euch Bleibe, fo wird Died an 
unferer verzweifelten Lage nichts ändern. Wenn 
ih Euch damit in irgend einer Art von Nutzen 
ſeyn könnte, fo würde ich bleiben, ich ſchwöre es.“ 

„Br bleibt, er bleibt," wiederholte Gretchen, 
freudig die Augen aufſchlagend, „er hat «6 ge: 
ſchworen, nicht wahr, Lieber Vater?“ 

5. 

Der Abend und ein Theil ber Nacht wurde 
dazu verwendet, Tas SHinablaffen der Boote in 
das Mafler vorzubereiten und Lebensmittel für 
deren Bemannung zu ſammeln. Das Waſſer im 
Raume flieg immer höher, ohne Dali man feinem 


\ 


Bindeingen Widerſtand leiſten fonnte und es lieh 
Ach porausberrchnenz- wie viel Stunden die Geres 
ich noch oben baltem werde. os 
“Das Wetter wurde wieder gut und bie ‚Ger 
ruhigen; aber das töbtlih verlegte Schiff founie 
die, melde fih ihm anvertraut batten, nicht 
länger tragen. Die Mannfchaft empfand Unruhe, 
ald fle fühlte, wis die Ceres umter ihren Füßen 
immer mehr ſank und war bemüht, die Räumung 
des Verdecks au befchleunigen. Unter ben Arbeis 
tenden that ſich Rudolph. beſonders hervor, welcher 
wit Eniſchloſſenheit handelte und die auf feine 
Stimme hörenden Matrofen leitete. Keiner war 
flinfer, ald er. wenn es galt, einen Block feſtzu⸗ 
nageln, Holzſtücke vom Blage zu rüden, Taue 
[o#zubinden, Käften und Koffer, welche von bem 
Floß in dos Meer zu rutſchen brobten, in's @lsich- 
gewicht zu fellen. Seinem Geſicht war wit an: 
zuſehen, dah fein Leben und bad von ſechszig 
Verſonen in Gefahr ſchwebte. Seine, durch einen 
denkenden Geiſt geleitete Thaͤtigkeit, hielt die Furcht 
von ihm fern, dagegen war Max vergeblich be: 
möht, in der allgemeinen Aufregung kaltblütig 


Schiffes von der Küfte Amexifa’s und ſah bie 
Schrecken des Todes und die Qualen des Hungers 
im Geifte voraus, melde den Baflagieren bevor: 
ftanden. Zaufend Schreckenoſcenen drängten ſich 
feinen Einbildungskraft auf, mie die Wogen bas 
balb aufgelöste Schiff Überfpielt Hatten. Er wurde 
ſich jetzt, wicht ohne Gefühl der Beichämung, Har, 
daß die Kühnheit des Gedankens nicht immer 
wahren Muthe entiproßt und daß die ſchricken⸗ 
volle Wirklichkeit Solche, welche mit Heraufbe— 
ſchwären von Schredbildern ein Spiel treiben, be: 
säuben kann. Da er feine Beſchäftigung an. Bord 
hatte, jo bemerkte Miemand feine Berwirrung; 
aber er list nicht wenig unter bem Drud ber 
Furcht. Um fih Muth zu machen, verſuchte er, 
fib unter die auf dem Vardeck Arbeitenden zu 
miſchen. 

„Das ſind Dinge, welche Du nicht verſtehſt,“ 
flüſterte Ludolph ihm gu; „Deine Hände zittern 
und Du bift blaß wie ber Tod. Geh’ in die Ka- 
jüte, geh'.“ 

Mar zog fich verlegen zurück; unwillkürlich nahm 
er feine Papiere und Kreditbriefe zur Hand, band 
fle in einen Pack zufammen und fledte dieſen in 
Die Taſche. Die Ausfiht auf das Vermögen, wel⸗ 
des ihn in Amerika erwartete, erhöhte bei hm 
noch die Liebe zum Beben, ine fieberbafte Un— 
geduld, das Schiff zu verlaſſen, bemächtigte fit 
feiner. Es mar ihm, als töne der Wahlſpruch 


dis Egeismus an fein Ohr: 
kann!“ 
Zwanzig Vaſſagiere wurden in der Jolle und 
in dent großen Boote untergebradt. Als die 
Schaluppe hergerichtet war, erluchte der Kapitän 
Walther und feine Tochter, darin Blag gu nehmen, 
Sie war. das flärffte und größte der drei Boote; 
der Gehilfe des Kapitäns ſollte den Beſehl darin 
führen und die Schiffspapiere und den Briefſack 
mitnehmen. ' 
Gretchen lieh Äh auf das Verde führen; fie 
bien zu träumen und ihre Augen flarrten in bie 
Berne; als fie aber die zwei Fleinen Boots. mit 
ihren Unglücksgefährten fah und wahrnahm, wie 
die ſchwachen Fahrzeuge gleich Nußſchaalen mit 
den Wogen ſanken und ſtiegen, gleich als wenn 
das Meer fie bätte von ſich ſchleudern wollen; 
ald ſie das Geſchrei der Beſtürzung hörte, welches 
die Auswanderer ausfließen, indem fle die Arme 
gen Himmel erhoben, wurde fie ppm neuem Gut: 
fegen erfaßt. Sie Hammerte jih krampfhaft an 
die Luke und ihr Water wandte fi mit ben Woı« 


„Rette ſich, wer 


ten an den Kapitän: 
an bleiben. - Er berechnete die Entfernung des | 


„Laflen Sie es gut feyn, Herr, haben Sie 
Erbarmen mit ihr! Wenn fle in Die Schaluppe 


hinab muß, io iſt es ihr Ton,” 


(Schluß folgt.) 


— — — 


Mannigfaltiges 


Ein Vehmgetricht. Der Kaflırer eines öffenslis 
Ken Infliturs machte auf einer Masferade Die Bes 
kanniſchaft eines ſchwarzen Domino. Am Schlufſe 
der Redoute bat der Seladon um Namen und um 
baldige Zufammenfunft und beides wurde vom 
Domino, obgleich ſich die Trägerin deffeiben als 
verbeiratbete Frau gerirte, gewährt. Am nächiten 
Abend ſollte das Stelldichein flattfinden, — Ma- 
dame erichien nicht. Der junge Liebhaber befatieht, 
einen Brief an jeine Huserforne zu ſchreiben, ſchlägt 
bad Adreßbuch auf, finder jedoch ben von ber 
Dam em masque angegebenen Namen nicht, flatt 
deſſen aber unglüdlicherweife einen äbnlich klin— 
genden, An die Inhaberin dieſes Namens rider 
er fein billet doux, das mit Mebefiguren gawnirt 
it, deren man ſich nicht gegen anftändige Damen 
zu ‚bedienen pflegt. Der Brief kommt an jeine 
Adreſſe, Die Empfängerin, auf das Hoöchfte ent: 
rüſtet, zeigt ihn ibrem Gatten, welcher inbeflen, 
da er in dem Mbjender ainen Feind vermut het, 


der Zwieſpalt ausfäen wolle, die Beleidigte beru= | bei melden der Kaifer oder Haudberr den Wirth 


bigt. Nah einigen Tagen kommt ein zweites bil- 
let doux mit Bormärfen über das Ausbleiben der 
Madame MN. N. und das erfle Schreiben an Drei- 
fligkeiten überbietend. Died Schreiben dringt jchließ- 
lich in die Empfängerin, am naͤchſten Abend an 
einer gewiſſen Stelle ſich einzufinden. Jetzt reißt 
dem Ehemann die Gebuld und er nimmt ſich vor, 
feine beleidigte Ehre zu räden. Als Antwort wird 
dem jungen Manne ein mit werftellter Hand ge 
ſchriebener Brief zugefandt, in welchen ein Gaft: 
bof zum Ort des Wiederfehens beſtimmt if. Der 
Abend kommt heran und der Brieffteller eilt in 
das Hotel, er pocht an die Thür, ein leiſes „Her⸗ 
ein!" erſchallt, geſchwind äffnet er und findet einen 
fhmwarzen Domino, aber in Begleitung von vier 
anderen bandfeften Dominos. Es waren dies ber 
Bruder und mehrere Anverwandte der gefränften 
Dame. Jetzt wird die Thür abgeſchloſſen und ein 
Gericht beginnt, bei welchem dem Kaflirer alle 
Liebesgedanfen vergingen, ein Gericht, das mit 
den Vehmgerichten der alten Zeiten eine nicht ges 
ringe Mebnlichkeit hatte, ausgenommen, daß hier 
ftatt des Todtenkopfes und des blanken Schwerté 
nur einige gewichtige Spazierſtöcke auf dem grün- 
behangenen Tiſche lagen. Das Urtheil wurde ge: 
fällt. Es lautet: „daß der unverfhämte Don 
Juan einen Schein zu unterzeihnen babe, in wel⸗ 
dem er bezeugt, daß bie belsidigte Dame gar nicht 
auf der Masferade geweſen ſey und daß er fie 
wegen der zugefandten impertinenten Briefe der 
und wehmüthig um Berzeihung bitte.” Anfangs 
fträubte fi der junge Mann, feinen Namen auf 
das Papier zu fegen, aber ein Bli auf die dro- 
benden Symbole dieſes Vehmgerichts befeitigte ſein 
Bedenken und er unterzeichnete. Nun wurde bie 
Sigung aufgehoben und dem ſchwergeprüften Kaf: 
firer die Freiheit wiedergegeben. — So geſchehen 
im Faſching 1858 zu Hamburg. 


(Ein Glavierlehrer ald Zugabe.) Gin Pariſer 
Bianofabrifant beſorgt Jedem, der ihm ein In: 
ſtrument abfauft, für die Dauer eines halben 
Jahres einen Lehrer gratis. Nächftens wird ein 
Schneider Jeden, der ihm einen Mod abkauft, 6 
Wochen cigarrenfrei halten. 





Eine großartige Wette Bine Fafhinge- 
unterhaltung, die im vorigen Jahrhundert in Wien 
bei Hof ſowohl als den hohen Herrſchaften jehr 
beliebt war, waren die fogenannten „Wirthichaften”, 


machte, die Gaͤſte aber in vorgefähriebenen Cha⸗ 
rafter Anzügen erſchienen. Diefe Grlufligungen 
maren ſehr foflipieliger Natur, weil jedem Ga» 
valier eine Danıe durch's Loos als Wefährtin und 
damit die Verpflichtung zufiel, ihr die vorgefärie: 
bene Kleidung „zum PBıjent machen zu laffen“. 
Diele Maskeraden gaben zugleich zur unerhörtiften 
Verſchwendung Anlaß. Obenan ſteht hier die 
Wette des als Original bekannien Grafen Czobor 
mit einem reichen Engländer, mer von beiden in 
der ſonderbarſten und zugleich foftbarften Maske 
erſcheinen werde. Dem Gieger folte die Maske 
des Gegners verfallen feyn. Der Engländer ber 
trat den Saal ald wandelnde Edelftein-PByramide 
und trug den Werth mehrerer Millionen auf fid. 
Gzobor aber hatte ein herrliches Gemälde Correggio's 
zum Rod verfhneiden laſſen und gewann durch 
ſolche Barbarei den Sieg wie die werthvolle Beute, 
weiche aber ging, mie fie fam, benn ber Mann 
gerieth fpäter in befchränfte Verhältniſſe. 





In Augsburg ift ein Büchlein erfchienen, deſſ 
Berfaffer, Archivar Herberger, den Augeburgern 
die drei Haupterfindungen der Deutſchen: das 
Bulver, ben Buchdrud und das Linnenpapier vin- 
dieirt. Das Pulver habe nämlich 1353 der Auge⸗ 
burger Jude Typfiels erfunden, ber Augsburger 
Pfarrer Johannes habe ſchon lange vor @utenberg, 
1407, mit Holzflempeln gedrudt und die Linsen, 
papiersurfunden Augsburgs batirten fhon aus dem 
Jahre 1320. (Kaufbeuern beflgt eine wm zwei 
Jahre ältere Urfunde auf Linnenpapier.) 





In Shwyz wurde neuli ein Erg Miffethäter 
zu 20 Stodftreihen und 112 Jahren Zuchthaus 
verurtbeilt. Wie „Phosphor" hört, Kat ber alfo 
abgewandelte Verbrecher an das Gericht das Er⸗ 
fuchen gerichtet: ihm Die Schläge erft bei feiner 
Entlaffung aus dem Gefängnifle zufommen zu laffen. 


Logogryph. 

Mir flucht, wer eilt auf Reiſen; 

Eins weg, dann diene ich zu Speiſen; 

Roh eins, dann ſcheut für mich der Burſch mit 
Stahl und Eifen. 





Auflöfung der zweiſylbigen Charade in Ma 28: 
Meineid 


Redaktion, Druck und Berlag von A. Kranzbühler in Zmweibräden. - 





| zfälziſche Blätter 
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1858, 





Die Auswanderer. 


(Sdluß.) 

„Die Zeit drängt,” ſprach der Seemann; „die 
Schaluppe fährt ab, Sie fünnen dann nur anf 
dem Flop ſich retten, welches noh im Bau be: 
griffen if. Die Mannſchaft fol Ib darauf ein» 
ſchiffen und Niemand bier bleiben, ala ih!" 

„Unmöglid," ſagte Walther, „ed gebt nicht!“ 

„Nun denn! So fleigen Sie hinab, Mar,“ 
ſprach der Kapitän; „leben Sie wohl, Freund. 
Gehen Sie mit Ludolph und verfidern Sie ihn, 
daß, wenn ich je das fefle Land mieder febe, ich 
bei den Bigenthümern des Schiffes ber erſprießlichen 
Dienfte gedenfen werde, die er und geleiftet bat.” 

„D nein,” murmelte Gretchen, „Mar geht nicht, 





o nein, nein; er if und hierher gefolgt und wird | 


und nicht verlaffen.“ 

Das arme Kind lächelte irren Beifted und gab 
den ‚Donner der Wogen einige Bruchflüde aus 
der Ballade zum Beten, melde fle mit Mar in 
einer jchönen ruhigen Nacht kurz zuvor gelungen 
hatte. 

„Sie merden wohl einfehen, Herr, daß man 
die arme MWahnmwigige nit in die Schaluppe 
bringen kann;“ wiederholte ihr Vater meinend, 
fo leife, daß ihn nur der Kapitän hörte. 

Mar, von Gretchend zitternder Stimme erweicht, 
welche wie ein Ton des Vorwurfs an fein Obr 
flug, ſchwankte einen Augendlid. Ohne recht 
zu wiffen, was er that, mäherte er ſich aber flück— 
tigen Schrittes dem Taue, welches die Schaluppe 
an der Seite des Schiffes feſthielt. Als er den 
für ihn beſtimmten Plag ſah, ſchwang er fid 
hinaus und [ieh ſich hinab. 

„Set ift es an Ihnen, Ludolph!“ rief der Ka: 
pitän hinab, 

Dem Befehle achorfam verlieh Rudolph fein 
Werkzeug, ſchlug die Asrımel herab und that einen 





Schritt gegen die Bruftmehr. Gretchend Vater erhob 
in einer Anwandlung von Verzweiflung die Hände 
gen Himmel und Ludolſph ftand ſtill; er hatte 
diele ſtumme Sprade, diefe Beſchwörung verftanden. 

„Ich danfe, Kapitän, ich bleibe,” fagte er ru⸗ 
big; „dus Tau ift gelöst, die Schaluppe fährt 
ad, Mar if fort." 

„Bor! Mar ift fort!“ rief Gretchen. „Wer 
fagt das?" Sie richtete ſich voll Ungeſtüm auf, 
lief na vorn und ſah die mit Vaffagieren befegte 
Schaluppe fortrudern. Hinten neben dem Offizier 
ſaß Mar, mit dem Müden gegen das Schiff. 
Gretchen ftieß einen Schrei aus, Tchleuderte das 
Sträufchen, melde fie bieher mie einen Talis- 
mann bewahrt hatte, in den Abgrund und fiel 


‚dann bemußtlos auf das Verdeck nieder. 


Nach Verlauf einer Stunde fah man die Beiden 
Boote und die Schaluppe in der Ferne no mie 
jhmarze Punkte, auf dem Gipfel einer Woge. 
Kür die ermattete Schiffsmannſchaft blieb nur die 
Rettung auf dem Bloß; man beeilte fi, es mit 
einem Maft und einem Segel zu verfehen. Auch 
die Matrofen waren voll Ungeduld, bas bem Un— 
tergang nahe Schiff zu verlaffen und verfangten, 
fo bald als möglih auf die Bretter zu kommen, 
melche ein Windftoß trennen fonnte. Ludolph aber 
hing an feinem Werk mit der Vorliebe des Mei- 
ſters; er wollte das Floß fertig bauen, 

„Laßt uns noch bis morgen arbeiten,” fagte 
er, „und ich Tiefere Euch ein Floß, welches nicht 
unter dem erften Wellenftoß umfchlagen, meldes 
auch nicht auf's Ungefähr forttreiben und feine 
Bentannung den Fluthen preisgeben wird.“ 

Die Mannikaft folgte feinem Rath. Am fols 
genden Morgen, als fih eben die Sonne über 
das nicht mehr fo beftig bewegte Meer erhob, 
erffärte Rudolph, daß feine Arbeit vwollender fey. 
Er machte einen legten Verfuch, um Gretchen zu 
beftimmen, ſich dem Floße anzuvertrauen. 


„Sch beſchwöre Sie,” ſprach er, vor ihr auf 
die Kniee fallend, „verlaffen Sie das Schiff, wel: 
des kaum noch vierundzwanzig Stunden fd oben 
balten kann!“ 

Gretchen hörte ihm nicht; fie war faum mwieber 
bei ſich und ihr vwerwirrter Blick konnte nichts 
mehr unterſcheiden. Ihr geflörter Geiſt begriff 
nicht einmal, daß fle ihren Vater zu unausbleib: 
lihem Tode verurtbeile, 

Die Mannſchaft ſchiffte ſich unterdeſſen ein und 
bald war auf dem verlaſſenen Fahrzeug nur noch 
der Kapitän, welcher das feinem Befehl anvertraute 
Schiff durdaus nicht verlaffen wollte, Walther, 
welcher entſchloſſen war, mit feiner Tochter zu 
fterben, und Ludolph übrig, welcher fich in der 
dringenden Gefahr bis zur Selbftverleugnung und 
Aufopferung erhob. Die Geres, entmaftet wis ein 
Brückenſchiff, redte nur noch den Rumpf ihres 
Fockmaſtes über die Wogen, welcher in der Mitte 
feiner Höhe gefappt war. Geit drei Tagen flat- 
terten auf. ihm mitten in der Wuth des Sturmes 
die Reſte der Flagge, welche man dort ald Noth— 
zeichen aufgehißt hatte. Unter dem Drude des 
Segeld begann das Floh langfam abzukommen, 
wie ein Wrad vom Wind und Wellen getrieben. 

Zudolph, neugierig, zu ſehen, mie «8 fich halte, 
flieg auf den Rumpf des Fockmaſtes. Er lieh 
feine Blicke rings umher ſchweifen und ald er fie 
nach dem Horizont gerichtet hatte, riß er die Mefte 
der auf ber Spige des Maftrumpfs aufgepflanzten 
Blagge herab, ſchwang fle und rief in ber Äußer- 
fien Freude: 

„Ein Shiff, ein Schiff!" 

Diefem Rettungsrufe folgte von dem Floße ein 
begeiftertes Hurrah. Walther fank auf die Kniece, 
Brerchen fuhr zufammen und öffnete Die Augen 
wieder; ber Kapitän fchaute duch fein Fernrohr 
und fagte: 

„Es kommt näher, man bat und bemerkt!" 

Das rettende Schiff nahte in der That mit 
vollen Segeln. Bald war e# nur noch eine Eleine 
Streckt entfernt, man fonnte den flolzen Bau ei: 
ner ſchnellſegelnden Fregatte zu fünfjig Kanonen 
erkennen, ihr kupfernes Beichläg glänzte gleich den 
Schuppen eines Goldfiſches. Die Mannicaft 
auf dem Floß wurde zuerft aufgenommen, dann 
ſchritt man zur Aufnahme ber vier Perfonen, die 
nod auf dem Wrack weilten. Gretdhen, von Rus 
dolph geftügt, zauderte nit, mit ihrem Mater 
das große Schiff zu beftsigen. Diefer konnte eine 
Freudenthräne nicht zurüdalten, als er wahrnahm, 
wie in feiner Tochter das Gefühl der Selbfterhal- 
tung wieder erwacht war, das erſte Zeichen der 


rüdfehrenden Vernunft. Die Pregattenoffiziert 
erklärten einflimmig, ber Kapitän der Ceres habe 
feine Pflicht vollſtändig erfüllt und deßhalb das 
Recht, auf einem andern Stiffe Rettung zu ſu— 
hen, Nicht ohne Herzeleid verließ derſelbe zulept 
feine arıme Ceres, welche er eine lange Reihe von 
Jahren von einem Ufer des atlantifdhen Meeres 
zum andern buch Wind und Wetter gelenft hatte, 

Doch gewährte «8 ihm Troft in feinen Kum: 
mer, als er auf dem Verdeck der Fregatte alle 
die wieder fand, welche nah feinem Befehle in 
den beiden Booten und der Schaluppe Rettung 
geſucht hatten. Ihnen war am Abend vorher das 
Kriegsſchiff begegnet und fle hatten es auf die Spur 
der Geres gebracht und fo die Stunde der Befreiung 
für die befchleunigt, melde ſich noch an Bord be: 
fanden. 

Mar ließ ſich nicht feben. Er meldete ſich krank 
und hielt fich im feiner Kammer verftedt. Als die 
Fregatte ihre Leute zu Norfoll in PVirginien and 
Land ſetzte, zerftreuten fich die Auswanderer, der 
Eine da, der Andere dort bin. Mar reifle noch 
an demjelben Abend über Philadelphia nad Nem- 
Mork meiter. 

Einige Monate fpäter fam er den Ohio herab, 
um ſich nah Miffouri zu begeben, wobin ihn feine 
Eröihaftsangelegenpeuten riefen. Sein Weg führte 
ihn vor dem Orte vorüber, den die Auswanderer 
aus feiner Heimarh bewohnten. Der Anblid neuer, 
auf dem Hügel ringsum ftehender Wohnungen 
feifelte fein Auge, mie lachende Landſchaften, welche 
man bdurdeilt, mehr aus Neugier als in Folge 
von Mitgefühl. Wohl empfand er Bedauern mit 
dem Mädchen, welches ihre Tage in diefem Lande 
in harter Arbeit verfeben follte, aber er hatte den 
Muth nicht, fie herauszunehmen. Das Leben er- 
ſchien ihm zu anziebend, als daß er ſich hätte 
entfchließen Fönnen, feine Unabhängigkeit zu opfern, 

Das Bedürfniß, Neues zu fehen und kennen 
zu leınen, z0g ibn fort. Zu gleicher Zeit kühn 
und zaghaft, ſuchte er Aufregungen jeder Art und 
fein Herz ſchwieg, fobald das Leben in Wirklich» 
feit vor ihm erſchien. 

Nah mehreren, auf Reifen zugebrachten Jahren 
kehrte Mar nah Guropa zurüd und begann em- 
pfindfame Geſchichten zu fchreiben; er hatte an 
Dichtungen, deren Entwidlung er nah feinem 
Butdünfen herbeiführen konnte, entſchicdenen @e- 
mad, „ 

Ob ihn das arme Gretchen bald vergeffen , ift 
ihr Geheimniß, fle bat es Niemand anvertraut. 
Sie weilt mit ihrem Vater in der deutſchen Nie- 
derlaffung am Ohio bei ihrem Bruder Karl, wel« 


ker Ländereien urbar macht und Viehzucht treibt, 
fann fi aber nur langfam an die Ginfdrmigfeit 
des Lebens amerikanischer Landbewohner gewöhnen, 
Der Gefang unbelannter Vögel, der Wohlgeruch 
noch nie geſehener Blumen, der Anblid unabieb: 
barer Waldungen regt fie eigenthümlih auf, fie 
bein: Jemand zu vwermiffen, der ihr ihre eigenen 
Gmpfindungen erkläre und fle verliert ſich manch⸗ 
mal in tiefe Träume. 

Einige Meilen von da, an einem Arme des Obio, 
bat Ludolph im Berein mit andern Auswanderern 
Brüden geſchlagen und Mühlen gebaut. Es herrſcht 
mitten unter den Maſchinen, deren Räderwerk 
mit fnarrendem Geräuſch fib drebt und deren 
Gerdie ſich mit dem Rauſchen des in Stürgen nie: 
derfallenden Waflers vereinigt, großartiges Reben, 
Der alte Walther und fein Karl widmen ihm 
tiefe Dankbarkeit, le lieben ibn megen bed Frei: 
muthsé und der Rechtlichkeit feines Gharakıers, 
Seit er feine ganze Thärigkeit, feine ganze That: 
fraft zu entfalten Gelegenheit bat, erweitert ſich 
fein Gedankenkreis und die Tiefe feines Verſtänd⸗ 
niffes nimmt fortwährend zu; aud bat er fein 
Ideal und verzweifelt nicht, #8 durch Bebarrlich- 
feit zu erreihen, denn er rechnet ſicher darauf, 
daß Dar fih nicht mehr fehen faflen wird, Ans 
dererleitd wird des fleißigen Ludolphs von Bret- 
Ken fo oft lobend gedacht, daß diefe zulegt ein 
Gtäd, welches fie ganz in der Nähe finden kann, 
nicht mehr in den Träumen ihrer verwirrten Ein— 
bildungsfraft fuchen wird, 





Mannigfaltiges. 


In den „Berlinifhen Nachrichten“ wird eine 
„Bulvertfurmerplofion“ erwähnt, mweidhe 
im Jahr 1691 flattfand umd von einem unbelannten 
Berfaffer in folgender Weife erzählt wird: „Au 
31. Augufti, umb 5 Uhr Nachmittags, zog ein 
großes Gewitter umb Berlin zuſammen und nad: 
dehm es ſich nah Spandow nad der Beflung zur 
gewendet, auch ſich eine Kurge zeit mit Bligen 
und Donnern höhren laffen, fuhr endlich auf Be: 
fehl Göttlihen Gerichts ein zündender Strahl in 
den mit 1500 Zentnern Pulver angefülten Thurm. 
Im Augenblid Hub die graufahme Gewaldt ber 
entzändeten Materien den flarfen Thurm aus dem 
Grund in die Höhe und fprengete denjelben mit 
fo entfrplichem Knallen in die Luft, daß man den 
Stall zu Berlin al einen Doanerſchlag deutlich 


hoͤhren koͤnnen, die Feine Häufer, welche zu rechter 
Hand bes Thurmes flunden, murben gänzlich ver: 
ſchüttet und blieb in der gangen Veſtung nidt 
ein eingig Fenſter gang. Alle Ziegel auf denen 
Dächern fehlen herunter und mas Schloßfeſte wahr, 
fprang von dem graufabmen Erſchüttern auff. 
Stüde Mauer, fo viele Zentner ſchwehr, melde 
über 20 Mann nidt von der Stelle bringen konn: 
ten, hat e8 weit über 100 Schritt von der Stadt 
und ein 6:, 8: und 18pfündiges Stüd (Geſchütz), 
davon dad Letzte über 50 Zentner wog, mar in 
den Graben geworfen. Bine Tonne Bulver flog 
über Die Veftung weg und wurde auff der Brüde 
fo unbefhädiget gefunden, daß auch nicht ein 
reiffen abgefprungen wahr. So blirb auch die 
Schildwacht Hinter dem Thurm auff der Batterie 
gang unverfehrt, außer daß fle vor Dampff und 
Rau faft erflidet währe. Der Kommandant, 
Obrift:Lieutenant Bölau, fo rang lag, wurde 
von ber Gewaldt aus dem Bette gehoben und ge: 
gen den Offen gefchmiffen, daß ihm die Arme 
ziebmlich befhäbigt wurden. Go murde auch dem 
Kapitän Nikolai das Geſichte von denen fpringen: 
den Glasſcheiben nicht wenig verderbet. Eine gr 
mauerte Katze (Bortififationäwerf) ging gang über 
den Haufen, wie auch des Kommandanten Gtal- 
lungen, darinnen Pferde und Knechte zerfchmet: 
tert wurden. Der Wachtmeiſter Lieutenant ward 
mit Weib und Kind lebendig begraben und einem 
von Hamburg dahin gebrachten frangäflichen Se— 
fretario viß die Wunder Gewalbt den Daumen 
aus der linfen Hand. Weil auch gleich dazumahl 
2 Fiſcher auf einem Feinen Schiffe 6 Gefangene 
nebft einem Unteroffizier nah der Beftung führe 
ten, überfiehl ihnen ein fo dider fleinregen, bag 
fle alle zufammen zerfämettert wurden, Die in 
der Stadt ſtehende Kirche, fammt dem Spinnhaufe, 
wurde wie voh einem Erdbeben erfchättert und 
derer Todten zählete man 25 Perſohnen. Gewih 
ift es, daß feine Feindliche Macht mit viel Tau: 
fend Bomben und Granaten und Karkaffen in 
langer Zeit die Stadt nicht fo ruiniren fünnen, 
als ſie in einem Augenblide durch die gewaltige 
Hand Gottes zerriffen wurde. Denn obzwahr die 
Außenmwerfen nicht fonderlih Schaden litten, fo 
fonnte doch der inmwendige Ruin mit 4 Tonnen 
Goldes nicht reparirt werben.” 





Gin Telegraphiſt von Sebaſtopol. 
Jene wunderbare Erfindung ber fortgejhrittenen 
Wiſſenſchaft, der elektriſche Telegraph, wodurch 
alle Theile des bewohnten Erdkreiſes in ſchnelle 
Verbindung mit einander gefegt werben, findet 


befanntfich im Krieg feine Anwendung. Aber im’ 
Feldlager ift die Beichäftiaung des Telegraphi- 


fien feine bequeme, wie zwifchen den vier Wänden 
bed PBurraus, 


Sebaſtopol einen efektriichen Apparat zu bedienen 
batte. Der Telegraph batte am Morgen des 9. 
April 1855 einige Botſchaften bin und ber beför- 


dert, ald während bes Schießens gegen die Feſtung 


und aus der Feſtung die Leitung unterbrochen 
warb. Anberfon warb beauftragt, dem Schaden 
uachzuſpüren und ibn auszubeflern. Er fand die 
ſchadbafte Stelle bald heraus; eine ruffifche „Pille“ 
von 60 Pfund war auf den Draht gefallen und 
batte ihn zerriffen. Anderfon und feine Begleiter 
brachten die Leitung unter dem feindlichen Feuer 
ganz Faltblätig wieder in Ordnung, während rechts 
und finfs, vorn und binten der Gifenhagel nie— 
derraffelte, Bomben und Granaten plagten. Wun— 
berbarer Meile blieben Anderfon und feine Bes 
aleiter ale unbeſchädigt. Der tapfere Feldwebel 
febrte zum Voſten zurüd, wo er durch 30 Stuns 
den den Dienft meiter verfab. Als er zum Haupt: 
quartier zurückkehrte, befldtigte er die ganze Lei— 


tuna und fand fie unbeihädigt, obſchon Hoblge⸗ 
ſchoſſe und Vollkugeln auf die Rinne gefallen wa- 
ren. Anderſon ift mach dieſen Angaben zu urtheilen 
ein fähiger Kopf, aber Offizier kann er nicht 
werden, wenn er nicht Geld genug bat, ſich eine 


Beftollung zu kaufen. 


Man Hat in Paris kürzlich einige Anwen” 


bungen der Photographie auf Anatomie und Cbi— 
rurgie gemadt, Die von großem Intereſſe fInd. 
Gin junger Arzt bat nämlich von einem ausge: 
zeiineten Präparate des Lymphbgefäßſyſtemes ſte— 
veodfopiike NAnfikten anfertigen laffen und bat 
bie Abficht, noch andere ſchwierige und feine Prä— 
varate auf dieſelbe Weile zu vervielfältigen. Es 
ift kaum nötbig, den Nuten eines ſolchen Ver— 
fahrens hervorzuheben, Die Photographie liefert 
fomit den Weg, die zarten Präparate, melde 
ſich in den anatomifchen Mufeen nicht dauernd er: 
baten fünnen, nicht nur treu wiederzugeben, fon: 
dern auch einer großen Anzahl von Fachgenoffen 
in die Hände zu bringen; denn eine Reihe flereos- 
kopiſcher Anflchten beffelben Präparats, von ver: 
ſchiedenen Eeiten aufgenommen, ift gerignet, das 
Präparat felbft zum großen Tbeile oder ganz zu 
eriegen. In der Bariier Klinik oder Mediziner: 
ſchule ift jegt ein Photograph angeftellt, welcher 


Das bat der britiſche Feldwebel 
Anderfon erfahren, ald er in den Laufgräben vor 


den Auftrag bat, Theile des menfchlichen Koörpert 
vor und nad einer Operation aufzunehmen, nas 
mentlih wenn der Pal jeltener vorlommt. 

In Paris beftehen gegenwärtig drei deutſche 
Gefangvereine: Die Liedertafel, die Germania und 
die Teutonia. — Diefe drei Gefangvereine [eiften 
in der That Gutes, vereint könnten jle Votzüg— 
liches leiten, dazu aber läßt «8 die deutiche Uns 
einigfeit nicht fommen, 





Der „New Morker Kladderadatſch“ ſchreibt für 
die Röier eines Rebus folgende Preiſe aus: 1) 
Zwölf Bände in Folio, Über das Deffnen und 
Schließen der Schweißlöcher der Infuſtonsthierchen; 
2) ein jilberner Becher von blauem Papier, 3) 
180 Ader Land im Monde, nebſt Anweifung zur 
Bebauung deffelben von einem erfahrenen Land: 
wirth; 4) eine Grinoline mit oder ohne Dame; 
5) eine Fleine Romanbibliothek, in welcher ſich meh⸗ 
rere Erzählungen befinden, welche von der Bird. 
pfeifer noch nicht dramatiflrt find; 6) ein Dinten: 
faß, melches ſich mittelft eines innen angebradten 
Mechanismus zu jeder Zeit in einen Stiefelfnect 
verwandeln läßt. * 


Nach der Liſſaboner mediziniſchen Zeitung 
find dort alle Leute, melde Häuſer bewohnten, wo 
Gas gebrannt wurde, von bem gelben Fieber ver- 
ichone geblieben. Diele Angabe iſt durch die bün⸗ 
digften Belege begründet. 


Zu Madrid Haben am 29, Febr. Nadıgra- 
bungen in großartigem Maßſtabe im Bagno be- 
gonnen, wo ein Schag von 15 Millionen geſucht 
wird, welcher der Inquifltion angehörte und bei 
deren Abichaffung von den Mitgliedern derſelben 
für günftigere Zeiten hier verftedt morden ſeyn 
ſoll. 


Charade. 


Mein Erſtes ik ein frohes Wort 
Für jedes ſchöne Kind, 

Dem die Vergnügungen der Welt 
Noch lieb und thewer find; j 
Mein Zweites if im Kartenfpiel 
Dem Spieler wohl betannt; 
Mein Ganzed-sprangt im Edelſtein, 

Nah einer Stadt benannt. 








Auflöfung des Logogryphö in Aa 12: 
Mähre -- Achre — Ehre. 


Redaktion, Drud und Verlag von A. Arangbüplier in Zweibräden. 





fälziſche Blätter 


fir 


Geſchichte, Poeſie und Unterhaltung, 








Tartimi. 


An einem ſchönen Juni⸗Abende des Jahres 1711 
ſchritt ein zierlich gepugter junger Menſch, — 
dem Anſehen nad ein Herr von Stande, — Ängft- 
(id und umgeduldig vor der Thüre eines Palaſtes 
auf ven Prado della valle hin nnd ber. — 

Es war ehem zur Zeit der Antoniusmeſſe, welche 
aljährlih in der berühmten Stadt Badum, 
wo ſich Diele Gefchichte begab, — abgehalten wird. 
Eine gewaltige Menſchenmenge erfüllte den Platz; 
Zubel, Muflt und Schreien der Ausrufer und 
Berfäufer Hang toll durcheinander, mitunter auch 
ein biochen Streiten und Fluchen, wie ſolches bei 
einem Bolksfefte, — wenn auch midt geradezu 
mit zur Sache gehörig, — in der Megel doch 
vorkommt. 

Eine gute Stunde mochte ber junge Mann alio 
vor dem bezeichneten „Haufe auf⸗ und abgelaufen 
feon ; immer haſtiger wurden feine Schritte, im- 
mer ungebuldiger feine Mienen; immer ängfllicher 
ſchaute er bald um ſich hinein in's Gewühl, das 
ihn umfreiste, bald binauf zu einem vergitterten 
Erferfenfter des Palaftes ; und immer und immer 
ſchien es, als ſey irgend eine fehnlide Erwartung 
ihm zur Thufhung geworden. Endlich erblidt er 
einen anderen jungen Gejellen, der unter den Ars 
faden gemächlich daher fchlenderte. Haſtig eilie 
er ihm entgegen, faßte ihn unterm Arm und ſprach, 
ihn abfeits ziehend: 

„Nun, Giufeppo, wie ſteht's ?" 

„Ganz gut, Don Antonio!“ verſetzte der Ge- 
fragte, Euer Beind Liegt darnieder und bürfte 
fobald nicht wieder aufftehen! Ich hab' ihn derb 
getroffen.” 

„Ha, waderer Degen!" — 

„Großen Dank! Aber warum Habt Ihr die 
Mühe nicht felber übernommen, den ungefchliffenen 
Geſellen mores zu lehren?" 


_ Breitag, 12. itag, 12. Mär 





„Ganz natürlih, Freund Giufeppo! Weil es 
für mid, wie für Mille, außer Dir, wohl eine 
vergebene Mühe geweſen wäre, Dielen Pietro Gras⸗ 
poni zu befiegen! Ginen ſolchen — und 
Schläger von Profeſſion —“ 

„Ei nun! Er liegt!“ 

"Dafür danf id Deinem Schuppeiligen ;. denn, 
meiner Treme! mir bangte um Dig! — Nun 
über, theuerſter Giuſeppo! Hilf mir auch weiter! 
Meinen grimmigen Nebenbupler haft Du glücklich 
aus ‚dein Wege geräumt; aber das Hilft mir ganz 
und gar nichts, wenn wir dem alten Cornaro nicht 
eine Nafe drehen, daß ich meine holde Lukretia 
ſehe, ſpreche, ihr. meine glühende Liebe erkläre und 
fie berede, mit mir zu entfliehen! Denn Du weißt, 
mein guten Binfenpo! meine Familie ift mit dem 
Cornaros todtfeind, wir haffen und wie die Ga- 
puletti und Montechi und nur ich, ber ih, wie 
der unglüdliche Romeo die ſchöne Julie, Die Schöne 
Lukretia anbete, habe feinen Theil an dem furdt« 
baren Haß, fondern ſchmelze dahin in Liebe! Da: 
rum, guter Giufeppo! nochmals: Hilf mir, bilf 
mir! Sey mein treuer Pater Lorenzo, Lukretiens 
Mediko, wenn es ſeyn muß, damit nicht ein ſchreck⸗ 
liches Ende und bedrohe!“ 

„Poſſen!“ ſagte Giuſeppo. „WE ſtirbt ſich fo 
leicht nicht aus heiler Haut und daß Ihr weder 
Gift nehmt, noch Cuch erdolcht oder erſchießt, noch 
zur Abkühlung etwas Weniges in den Kanal 
jpringt, davor bin ich ficher! Indeß will ich thun, 
was ih kann, um die ſchöne Lukretia zur Flucht 
zu bereden, darauf verlaßt Cuch, Herr Marcheſe.“ 

Dir Marcheſe Antonio Capreiti gerieth über 
dieſes Verſprechen ſchier außer ſich vor Entzüden; 
er umarmte Den jungen Giufeppo fo ſtürmiſch, 
daß ihm der Puder aus dem Toupé feiner ſchö— 
nen Mlongenperäde berausfuhr und umberftäubte, 
Dann aber wieder fein geſetztes Weſen annehmen, 
ſprach er: 


„Habe Dank, o Freund, für Dein Verſprechen 
und fey gewiß, daß ein reichlider Lohn Deiner 
harrt, wenn das Schickſal meine Wüniche krönet 


und ich, som Fleinen- blinden Gott geleitet, an ber 


Hand der Geliebten die Schwelle überſchreite, melde 
zum Heiligthume Hymens führt. Sieh’, guter 
Giuſeppo! Du bift in gang Badua gewiffermaßen 
verrufen ald ein wilder Geſelle, welchem ein Duell 
auf Tod und Leben über Alles geht! Die Zahl 
Deiner blutigen Abenteuer ift ſchauderhaft und 
Bott weiß ed, daß unter allen Namen feiner we⸗ 
niger auf Dich paßt, ald der, melden Du führeft, 
nämlich Student der Rechte; denn bei Dir gilt 
einzig und allein Gewalt und Lift, womit die 
Gerechtigkeit ſich nie befaßt. Daher bin ich denn 
auch feft überzeugt, daß ber alte Gornaro Dir 
nun umd nimmermehr den Zutritt in fein Haus 
meftattet haben würde, da aud Deine Herkunft 
Dich nicht berechtigt, auf sine folche Auszeichnung 
Anſpruch zu maden, wenn. nicht der alte Herr 
ein fo arger Mufilnarr wäre Diefe Narı- 
heit aber, fo wie Deine Meifterichaft auf der Laute 
und der Beige, haben ihm fogar verleitet, Dich 
zum Muſiklehrer feiner Tochter zu machen! — 
Ich frage Dich, Giufeppo, Heißt das nicht gewiſ⸗ 
ſermaßen den Bock zum Gärtner fegen ?“ 

„Si, Don Antonio!” 

„Ruhig, guter Giuſeppo! Es follte dies Feine 
Beleidigung für Dich fegn, denn ich weiß, daß 
Du Dir aus dem fchönften Mädchen ber Erde 
nit fo viel marhft und daß auf dieſer weiten 
Welt Di außer Duellen nichts intereffirt, als 
etwa noch Violin⸗ und Kartenipiel! Aber, konnte 
das der Alte: wiſſen ? Dit nichten! Im Gegentheil 
hätte er, Deinem Rufe zufolge, das Schlimmfte 
befürchten müſſen, und folglih ift er ein Giel, 
daß er Dir trant, ohne Dih fo genau zu fennen, 
wie ich Dich kenne. Nun ih bin damit zufries 
den und wünſche durchaus nit, daß «3 anders 
fverbe, denn mie unglüdlih würds bie Jugend 
jeyn, wenn nicht die Alten ſchwach und thöricht 
und dumm wären! — Nügedarum, mein Freund, 
alle Dir zu Gebote ftehenden Mittel für mic! 
Spare Deinen Witz und Deine Grfindungsgabe 
nicht umd ich wiederhole e8: ſey des reichften Lohnes 
gewiß.“ 

Giuſeppo verſprach Alles, was der weiſe Don 
Antonio Capretti von ihm verlangte und dieſer, 
nachdem er noch einige gute Lehren und Vor— 
ſichtsmaßregeln feinem Freunde mitgetheilt hatte, 
ſchritt quer Über den Prado einem damals body: 
berühmten Kaffee zu, wobin fpätır Giuſeppo 
fommen folte, ihm Nachricht und wo möglich 


jedenfalls Troft für fein liebekrankes Gemüth zu 
Bringen, 

Giuſeppo fhaute dem Davonfchreitenden mit 
lachenden Augen ma, fpürte vorſichtig um ben 
Polaft herum und flug endlich dreimal in ob: 
gemeflenen Pauſen in die Hände. Da öffnete Ih 
das Brferfenfter, ein Blumenftrauß floq herab. — 
Saftig bob Giuſeppo ihn auf und pochte jetzt be: 
fbeidentlih an das Thor; — es ward geöffnet 
und Giufeppo ſchlüpfte in den Palaſt. 

Mehr und mehr verballte der Jubel auf dem 
Prado, mehr und mehr verlor fich bie Volkomenge. 
Endlich ſchritten nur noch wenige dunkle Beftal- 
ten über den vom Mondlicht erleuchteten Platz, 
und nur noch die. Töne einer Mandoline Flangen 
dur die file Nacht. 

Signora Barbara, Lukretiens alte Amme und 
nunmebrige mohlbeftallte Ausgeberin im Haufe 
des Gonte Cornaro, ergriff auf ber dunkeln Haus: 
flur die Hand des ſchönen wilden Giuſeppo umd 
führte ihn ſchweigend und bebutſam die Treppe 
binauf in das Erkerzimmer, mo Lufretia ſehnſuchts⸗ 
von feiner barrie, 

„Gelobt fenen alle Heiligen!” rief Lufretia, dem 
Eintretenden mit audgebreiteten Armen ‚entgegen 
eilend, „aelobt ſeyen alle Heiligen, daß ih Dich 
wieberfehe, mein Giuſtppo! DO, eine Ewigkeit 
dünfte mir bie Zeit-unferer Trennung! Wie bangte 
mein Herz um Dich!” 

„Betroft, Luktetia!“ rief der Jüngling, die 
Schöne an feine Bruft drüdend, „Du ſiehſt, ich 
bin woblbehalten wieder da und liche Dib un: 
veränderlich; mweßhalb wollteſt Du zagen ?“ 

„Nun, ic dächte, fie hätte Grund genug, in 
Sorgen zu ſeyn!“ ſprach Barbara, — „ohne 
Wiffen und Willen ihres firengen Vaters mit einem 
leichtfertigen Studenten heimlich vermäßlt; — denkt 
Ihr denn nidt daran, junger Herr, daß «8 end⸗ 
ih zur Erklärung kommen muß? Und was danıt ?" 
—„Je mun,” lächelte Giuſeppo, „Rufretia ift 
fhon einmal meine angetraute Feine Frau und 
fo fürcht' ich nichts mehr! — Zur Erklärung 
wird es freilich kommen müflen, das ſeh' ich gar 
wohl ein; doch der Gonte will mir wohl." , 

„Wohl hin, wohl Her, junger Herr! Zwiſchen 
dem Signor Biufeppo Tartini, dem vielbefobten 
Beigen'pieler und Rauteniften und bem Signor 
Giuſeppo Tartini, dem heimlichen Ehemann ber 
jungen Gomteffa Gornaro, wird er einen gewal- 
tigen Unterſchied finden!‘ 

„Pah! Sie vertragen fih gang wobl mit ein- 
ander! Nicht wahr, mein fühes Weibchen ?“ 

(Bortfegung folgt.) 


Eine Erinnerung an Rothſchild. 


Wenn Shrabide bei Klaufina drei Weihe 
und zwei Kümmel getrunfen bat, pflegt er fol 
gende Geſchichte zu erzählen: 

„Reich ſeyn ift angenehm, aber Jeder kann's 
nit. Wenn unfer eind, meine Herrn, ein paar 
taufend Thälerfen erjattert hat, dann glaubt er, 
die Welt jebört ihm und wird übermütbia. Und 
wenn der Profit nicht jleih in die Hunderte jeht, 
dann wird feine Hand mehr naß gemadht. 

„Da muß man bingegen die Leute fennen ler: 
nen, die Über Millionen zu jebieten haben; da 
merft man nifht von den unjebeuren Reichthum. 
Höflih und artig find fie gegen ben geringften 
Kunden und den Beinften Berbienft nehmen fr 
mit und laſſen ſich'e ſauer werden, Das babe ich 
namentlich mit Rothſchild'n erlebt und merbe es 
nie vergeflen. 

„Ib bezog nämlich in früheren Zeiten die Meffe 
in Franffurt am Main und hatte meinen Marft- 
fland nicht weit von Rothſchild's Komptoir. Wenn 
ih nu fo «in Guldener funfjig eingenommen hatte, 
jing ich rüber zu ihm und medhfelte mir vor des 
ausländifhe Geld preußifhe Kaffeanmeifungen, 
wobei er mir gemöbhnlich perſönlich bediente und 
das immer ufs Billigfle berechnete, 

„Das war nun aber länger ald zehn Jahre 
ber und ih hatte es längfl verjeffen, als ich vor 
rigen Sommer Nachmittags mang die Finden jehe 
und plöglih einen Schlag uf die Linke Achſelklappe 
erhalte. Ich drehe mir um: mer is 08? Roth— 
ſchild. 

„Schwere Noth, Rothſchild — ſag' ich — wo 
kommen Sie denn bierber? 

„Direft von Frankfurt — ſagte er — ich will 
mer auch & mal 'n bischen erholen. Was is denn 
brute in Berlin (08? 

„Da müflen wir'n Berjnügungsanzeiger nach— 
leſen — bemerkte ich ihm — ich babe fo noch 
nit zu Mittag jegeflen. 

„Schön, Schrabide — fagte er — nimmt mir 
beim Arm und fhleppt mir zu Schott bin. Wie 
der Kellner fommt, beſtellt er vor allen Dingen 
mei Körbe Lacrime Christi, die Bulle zu vier 
Friedrichad'or. 

„Thun Sie mir den Jefallen, Rothſchild“ — 
ſage ih ihm — und machen Sie feine Geſchich⸗ 
ten. Wozu nu dieſe Ausgaben ? 3 

„Ei — meinte er — ih habe doch auch man- 
Ken ſchönen Groſchen bei Sie verdient. Vermö— 
gen is Übrigens da und zehntaufend Thaler ! 


mehr oder weniger können mir nicht glücklich 
machen. 

„Wie er nu feine Brieftafche ufmacht und bezab⸗ 
(en will, bemerfe ih fon Stüder achtzigtauſend 
fünfbundertthaliger Kaffenanmeifungen. 

„Menſchenkind! — fage ich — Wie können Sie 
fo leichtfinnig feon und fo 'ne Maſſe Selb bei fl 
tragen. Wenn Ihnen det nu Eener raudzieht? 

„Is auch fein Unglüd — meinte er — jeht 
über die Weſtentaſche und holt 'ne Hand voll 
Diamanten raus, fo groß mie bie Jänſeeier. 

„Alter Freund — fage ih zu ibm — mo 
Ichlaat ihr die Maſſe Jeld zufammen? 

„Mer haben 'n nettes Jeichäft, 3 i8 wahr — 
antwortete er mir — aber mer mäflen und au 
quälen, lieber Schrabide, und wenn mer nicht alle 
Bedürfniffe im Janzen nehmen würden, wäre es 
au nicht zum Durchſetzen. Ich mill eben mor« 
gen abſchließen wegen 'n Kreuzberg vor's Hallifche 
Thor für mein Komptoir in Frankfurt. 

„Was wollen Sie mit dem Kreuzberz in ihrem 
Komptoir? fragte ih ihn. 

„Zu GStreufand vor meine Leutt. Ne paar 
taufend Commis haben mer im Jeſchäfti, die fönnen 
was verbrauchen. Was glauben Sie, was mer 
in einem Monat Dinte brauden und Echmefel. 
hölzer. Zu verzehren follen Sie's haben jedes Jahr, 
wünſche ich Ihnen als auter Freund, Mu mollen 
mer aber mad effen, Kellner, Bringen Sie uns 
mal zwei Flaſchen Portwein, fprendendes Bapa=- 
geien-Pricaffee und Löwenbeefſteak mit 'n bischen 
Viftoriasregia-Salat und [affen Se vor ä paar 
bundert Thaler id rauf holen, die Hige in den 
Saal is ja nit zum Aushalten. 

„Das Effen wurde gebradt und es dauerte auch 
nicht lange, fo fam bie unjeheure Mafle Eis von 
Kranzlern ruf, Nach zehn Minuten war es fo 
falt im Saal, deß die Fenſterſcheiben anfingen zu 
frieren und die Lieutenantd nah ihre Schuppen: 
palito’8 ſchicken mußten. 

„Nu, Schrabide — fagte Rotbſchild, ald wir 
fatt waren — mollen wir und 'ne Ginarre in’s 
Jeſicht lecken und 'n Bischen rumbummeln ? 

„Befehlen die Herren Fibibus? fragte 
Kellner, 

„Laſſen Sie nur — ſagte Rothſchild — nahm 
'n preußifchen Staatsfhuldfchein von taufend Tha: 
(fer aus de VBrufttafche, brannte ihn an de Rampe 
an und gab ihn mir zum Anroodhen, Wie mir 
dabei zu Muthe wurde, können Gie fi denken, 
meine Herren. Unfer eins, dem ſich Bei jedem 
Zmeigroichenftül das Fragezeichen „Sein ober 
Nichtſeyn“ vor die Serle jeftaltet, beim Anblid 


ber 


diefer Verkohlung von zebn hundert Thaler Tit- 
tera A uf die Staatöjchuldentilgungsfaffe! 
„Aber Roibſchild'n rührte Das nichts. Er nahm 


ganz rubig die Coupons, zerfnitterte fle in der 
Hand, fagte: ich muß mal raus jehen! und fam 


nad einigen Minuten janz fidel wieder rin, als 
wenn gar niſcht vorjefallen wäre. 


„Nu, meinte er — möcht ih ne recht tolle 


Poffe ſehen. Was wird denn im Königſtädt'ſchen 
gegeben ? 


„Da werden Sie fih amäüſtren — ermwieberte 
ih ihn — es ift Heute die Pofle Otto Bollmann 


von Kaliſch zum vierzigften Male. 


„Das thut mir leid — fagte er — die habe 


ib fhon diei Mal jeſehen. Jargon! jehn Se doch 
mal raſch nach's telegraphifhe Bureau, die Her: 


ven möchten doch vor meine Rechnung in Wien 


anfragen, was heut im Karltheater gegeben wird. 
„Nach 'ner Biertelftunde Fam der Kellner wie: 
der mit die tefegrapbifche Depeſche: Einen Jux will 
ev ſich machen. 
„Wir fahren nu mit Extrapoſt uf'n Niederſchle— 
Riten Bahnhof un von dort mit Extrazug von 
vierzehn Lokomotiven nah Wien, 


wieder in'n grünen Baum in der Kloſterſtraße, das 
Jaſthaus zweiter Rlaffe, wo Rothſchild aus anje- 
borne Sparſamkeit Iogirte, 

„Jut Nacht, Schradicke — ſagt er mir — Sie 
werden müde ſeyn. Aber Sie haben mir ben jan» 
zen Nachmittag jeopfert, Sie müſſen ’n Pleenes 
Andenken von mich annehmen. 

„Thun Sie mir die Liebe — ermieberte ich 
ihm — und reden Sie nid fo! Denn ih war 
wirflid) neugierig, was er mir jeben würde. 

„Gr jing aber janz einfad über fein Porte— 
monnaie, langte ein Viergroſchenſtück raus und 
Jagte: Sehen Sie, Schradide, mit diefe fünf Sil- 
bergrofchen habe ih vor funfzig Jahren mein Je: 
ſchäft ald armer Handelsjude in Frankfurt anı 
Main anjefangen umd mit jöttlicher Hilfe es nu 
fo weit jebracht. Ih jlaube Ihnen feinen jrößern 
Beweis meiner Freundſchaft jeben zu können, als 
wenn ih Ihnen dieſes Jeldſtück, das mehr Werth 
vor mir bat ald allens Andere, mad ich beflge, 
zum Andenken verehre, 

„Rothſchild, — fagte ih — Sie haben mir 
erkannt. Jedes andere Cadeau würde mir beleidigt 
haben. Aber dieſe vier Iroſchen werde ich zur 
swigen Erinnerung an Sie bei mır tragen, 


— — — — 


wo wir jerade 
ankommen, wie der Vorhang ufjerollt war, amü— 
ſtrten und ganz jut und waren um halb zwölfe 


Revaktion, Drud und Berlag von 4 Kranzb ahler in Zweibrück en. 


„Und das habe ich auch jethan. Und wenn Sies 
nich jlauben wollen, meine Herren, hier iſt das 
Viergroſchenſtück, wo Rothſchild mit angefangen 
bat. Der Silberwerth iſt jering, aber Sie könn— 
ten mich wer weeß mas vor jeben, ich würd' es 
nich veräußern — Klauſtng, jeben Sie mir mal 
ne Portion Jaͤnſebcaten mit Jurkenſalat!“ 





Mannigfaltiges®. 


— 


In Naplus, dem alten Sichem, am Fuße des 
heiligen Berges Garizim, lebt noch eim Kleiner Reft 
ber alten Samaritaner oder Samariter. Derſelbe 
zählte im Jahr 1836 mur meh 200 und if ge 
genwärtig Thon auf 122 Seelen reduzirt, welche 
unter bem Druck von 15,000 muhamedaniſchen 
Einwohnern eine kümmerliche Eriftenz friflen. In: 
deſſen bleiben fie mit unveränderlicher Beharrlich⸗ 
feit ihrer Tradition getreu, haben ihren Hohen: 
priefter, regeln ihr Leben umd ihren Kultus nad 
den Morichriften des Pentateuch, den fie allein 
von den Büchern des alten Teflaments anerkennen, 
halten ſich für das eigentliche Bolt Jsrarl und nüh: 
ten den alten Haß gegen die Juden noch immer 
mit gleicher Heftigkelt, was fi fhon in ihrer Vor⸗ 
ſtellung, daß der Ort der Hölle dereinſt in Jeru: 
ſalem, der des Paradieſes auf ihrem heiligen Berge 
Garizim feyn werde, fund gibt. 





Vor zwei Jahren deponirte in ber Faiferlichen 
Bibliothek zu Paris Abd⸗el-Kader ein Manuſkript, 
religiöſe, philoſophiſche und geſchichtliche Betrach⸗ 
tungen enthaltend. Dieſes Manufkript iſt jetzt 
von Guſtav Dugas überſetzt worden und wird 
nächſtens im Buchhandel erſcheinen. 


Charade 


Die Erfte meiner Splben fragt, 
Die zweite macht dich unverzagt, 
Und das ſehr bitte Ganze 

Iſt Heilfam dir als Pflanze, 


Auflöfung der Gharade in Ma 30: 


Ballaf, ein blaffer Rubin, von ber uflindifchen 


Stadt Balafia- 





fülziſche Blatter 


Geſchichte, Poeſie ie und Unterpaltung 





Sonntag, 14. März - 1858, 








Wiptige Anweifung, eine Uhr zu 
gebrauchen. 


Ihr Lieben, Jeder der da freit, 
Kommt aus dem alten Gleiſe; 
Wohl ihm ſchickt er. zu rechter Zeit 
Sich in die neue Weiſe. 


D'rum möcht’ ih gern Euch jungem Paar 
Zwölf gute Sprüdlein fagen, 

Damit die Zeit Ihr nehmet wahr, 

Ss oft die Stunden fehlagen- 


Die Eine erinme’ Euch Aets daran, 
Daß Ihr Euch's Wort gegeben, 
Einträhtiglih als Frau und Mann 
Beifammen ftetd zu leben, 


Wenn Zwei es ſchlägt, gedenket fein, 
Und küßt Euch mal felbanver , 
Bisher war Jeder nur allein, 


Doch nun feyd Ahr felbander. ‘ 


Bei Drei macht Euch im Eheſtand 
Kür jetzt fein Kopfzerbrechen 

Und Laßt erſt noch ein Jahr in’d Land, 
Bevor wir weiter fprechen, 


Die Bier hingegen warnt gar fehr 
Bor JIwiſchenträgerei'n; 
Laßt nur vier Augen und nie mehr 
Seh'n Eu’re Plänkelei'n. 





Daß Tändelſucht und Liebelet' 
Bei Euch nicht Wurzel ſchlagen. 


Der nächſte Schlag der Stunde ſpricht 
Gar ernft zur Frau, der lieben: 

Mach' Deinem Mann ein fromm Geficht, 
Sey keine böfe Sieben. 


Habt At! ruft dann die Glocke laut 
Am Abend wie am Morgen, 

Daß fleißig Ihr zu Gott auffchaut 
Und ihn allein laßt forgen. 


Bei Neun gebentt der Mufen Spar; 
Die Kunft verfhönt das Leben, ' 

D geht des Sinne für fie nicht DOOF: 
Gott hat auch fie gegeben, ’ 


Doch gilt's, merkt wohl, vorſihtig ſeyn, 
Wahrt Euch vor Ueberfüllung F 

Und laßt die Zehn den Mahner ſeyn 

Zu treuer Pflichterfüllung. 


Hörft, Bräutchen, drauf Eilf Schläge Du, 
Soll's Dich zur Küche weifen, 

Daß Du das Effen richteft zu, 

Um Deinen Mann zu fpeifen. 


Dann, wenn ed Zwölf geſchlagen hat, 
Kommt er. Laß ihn nicht ſchmälen, 
Und if mit ihm, und ſeyd Ihr fatt, 
Fangt an, von vorn zu zählen. 








Die Fünf mahnt nochmals hintendrein Tartini. 
An Eh'ſtands Regenſchauer, 
Und ſpricht: Laßt fünf gerade ſeyn, (Fortſehung.) 


So iſt's nicht lang von Dauer. 


Lukretia barg erröthend ihr Haupt an ſeine 
Bruſt, Signora Barbara aber fuhr unmuthig fort: 


Wenn Sechs es fhlägt, dann fall! Euch bei 
„Kurz und gut, fo Sag’ ih: ſoll die. Geſchichte 


Das Wort von den fehs Tagen, 


glädlich enden: fo beffert Eu, Signor Giu⸗ 
feppo! Es ift eine Schande und ein Spott, daß 
Ihr als Ehemann noch immer nicht zur Vernunft 
fommen wollt, Bedenkt, daß Ihr es nicht allein 
mit dem Bater Euerer Frau Gemahlin, fondern auch 
mit ihrem Onfel zu thun habt. Heiliger Antonius! 
Was meint Ihr denn, was der ftolge Biſchof von 
Padua fagen würde, wenn es plöglich hieße: „der 
wilde Stuben Tartini, der verrufene Raufboid 
und Hauptanftifter aller ofen Streiche, fo in 

geſchehen; habe feine Nichte geheirathet ?” 

„se nun," lachte Giuſtppo, „ba würde er ſa— 
gen: das ift ein verfluchter Streih und fleht dem 
Tartini ähnlih, und damit gut.” 

„So? Meint Ihr? Gott getröſt Euch in Euerem 
Glauben! Ih meine, er würbe wohl ganz anders 
fpreden und dem leichtfinnigen Fant sin freies 
Quartier anmeilen, wo ihm bald der Uebermuth 
vergehen ſollte.“ 

„Nun gut, ſo gehe Du!" rief Giuſeppo, „und 
halte Wade, daß und Niemand überraſcht! Ich 
hab’ mit meiner Frau zu reden; mit meiner Frau, 
verſtehſt Du? Du warft Zeuge, als der alte Ein« 
ſiedler und traute.“ 

„Leider war ich'a,“ brummte Barbara, indem 
fle das Gemach verlieh. „Der Teufel hatte mich 
verblendet,", 

„In Geftalt einer vollen Börfe,” bemerkie Tar⸗ 
tini, ſich auf sin Ruhebeit niederlaſſend. Lufretia 
fegte fih auf einen Schemel vor ihn bin, lehnte 
ihre Arme auf feinen Schooß und blickte zärtlich 
zu ihm "hinauf, indem ſie koſend flüfterte: „Du 
ſcheinſt aber auch wirffich ein wenig allzu leichtſtunig, 
“mein Freund, ° 

„Greſcheine ib auch Dir fo?" fragte betroffen 
Tartini und fuhr dann innig fort: „Ich bin es 
nit, glaub’ mir, mein fühes, geliebtes Weib, 
ih bin es nicht mehr! — Ei, kennſt Du denn 
nidt meine Geſchichte? Weißt Du denn nicht, wie 
viel Schuld Die wibrigften Verbältniffe, — in 
denen ich ſtets lebte, — an meinen tollen Aben- 
teuern hatten? Ich liebte Die Kunft von früher 
Kindheit an, und mein harter Bater zwang mich, 
ein Studium zu wählen, das ich verabicheur; fo 
ftand ich hier allein, ringend zwiſchen kindlichem 
Gehoriam und meiner Neigung. — Keinen Freund 
fand ich, nur milde. lsichtfertige Gefellen. Der ge: 
liebten Kunft durfi' ich mich nicht ergeben ; ‚fle ver 
ſtohlen zu üben, als verbiene fle nicht verehrt zu 
werden, — öffentlich, vor allen; dawider flräubte 
ſich mein Stolz. — Da gerieth ich dem, halb 
. gleichgiltig, halb ergrimmt, den Berführern im. 
dis Klauen, woraus aber Du mich gerettet Haft.“ 


„Hab! ic Dich gexettet?” fragte Lukretla. 

Und bie Hand betheuernd auf's Herz legend 
und der Geliebten ehrlich in’s Auge ſehend, ver: 
fegte Giuſeppo: „Du haſt's, Lukretia! Du warf 
mein guter Engel! Nicht bin ich mehr jener wilde 
Student, von deſſen tollen Streihen ganz Padua 
zu erzählen wußte, Did hab’ id mir gewonnen; 
nun gilt ed, das ſchönſte, ernfle Ziel zu gewinnen, 
mo angelangt ih Dir, mein liches Weib, eine 
beitere, forglofe Zufunft bereite, wie Deine Liebe 
um mich fle verdient! Ich will’s und ſchwöre Dir, 
mein beutiges blutiged Abenteuer war das legte 
diefer Art.” 

„Wie?“ rief erfchroden Lufretia, „wie, Giu⸗ 
feppo, Du haft Di wieder geichlagen, heute exfl ? 
trog deinem heiligen Verſprechen ?” 

„Höre mich, mein holdes Weib," fchmeichelte 
Giuſeppo und begann zu erzählen von Der Kiebe 
bes verrüdten jungen Marcheſe Antonio Gapretti 
und des argen Raufboldes Petro Raſponi — zu 
ihr — jeiner geliebten Lufretia; wie Antonio ihn 
zum Vertrauten und Helfer erwählt, wie er — 
Giuſeppo — um jeden möglichen Verdacht zu ent⸗ 
fernen, Scheinbar auf den Vorſchlag eingegangen 
fg. — Nun habe teogdem Raſponi Argwohn 
geihöpft und ſey fihtlich darauf ausgegangen, nur 
einen Schein von Gewißheit zu gewinnen, um ſo— 
glei dem Water Cornaro Alles zu entdeden. — 

„Du weißt, mein theueres Leben!” — ſchloß Giu- 
feppo feine Erzählung, „Du weißt, daß der Ra: 
jponi unermeßlich reich, daß feine Familie die an: 
gelehenfte und mit den Gornaros befreundet ift; 
da würde denn Dein Vater, wenn Pietro als 
Werber um Dich aufgetreten wäre, ihn trog feis 
nem bäuerifchen,, ungeſchlachten Weſen nicht abge: 
wieſen haben, bejonders wenn Pietro ihm unfer 
Geheimnig entdeckt hätte; dem mußte ich vorbeu«- 
gen, mochte geſchehen, was da wollte. — Ich 
mußte 08 herbeizuführen, daß der feige Antonio 
mit dem Pietro Streit anfing. — Was id er- 
wartet hatte, geſchah; der milde Pietro ergriff den 
zierlichen Antonio in toller Wuth beim Kragen, 
ſchüttelte ihn derb und warf ihn endlich mit Rie— 
jenfraft dermaßen an die Wand, daß ich faſt ver- 
meinte, es müßten dem Männlein alle Knochen 
im Leibe zerbrochen ſeyn. Da dieſes fih auf ei— 
nem oͤffentlichen Kafe begab, jo konnte der Mar- 
cheſe Antonio Gapretti, wohl oder übel, nicht an⸗ 
ders, ald einem unmanierlihen Gegner sine Aus— 
forderung zu ſenden. Nun weiß aber Freund An« 
tonio nicht jonderlich mit ber ſcharfen Klinge um⸗ 
zugehen! Gr bat mich, feine Stelle zu vertreten. 
Ih that es und habe den ehrlichen. Pietre Ma- 


fpont fo wader bedient, daß wir minbeflens «t: 
like Monate Rube vor ibm haben werden! Und 
Zeit gewonnen, Alles gemonnen, mein’ ich.“ 
Umionft verſuchte Lufretia mir dem kecken Ehe 
gatten zu ſchmollen, der ihr im Grunde, eben um 
feines Mutbes und feiner Keckheit willen, fo wohl: 
gefiel. Er ſcherzte ihre Beforgniffe — (und deren 
waren bei der jungen fechzehnjährigen Italiene— 


rin nice eben allzu viele) — unter Koien und |. 


Bitten gar baid weg, und flatt Vorwürfen und 
Klagen, wie He mobl ein deutſcher junger Ehe⸗ 
mann im aͤhnlichen Kalle von feiner jungen Bat: 
tin hätte anhören müſſen, ward ihm endlich ber 
Füßefte Lohn, deſſen Götter, Helden und Künft: 
ler nur würdig. 


* 
* + 


Dis lange nad Mitternacht hatte der Marcheſe 
Antonio Gaprettı auf dem Cafe gewarter, daß 
Giuieppo fommen möge, ibm Nacricht und Troft 
zu bringen. Uber Giufeppo Fam nicht, und der 
zärtliche Etuger begann nach und nad etwas ruhiger 
zu werben, Furchtſam, wie er war, dachte er bei 
ih tanfend Möglichkeiten, wie ein bier Zufall 
feinem Freunde (und vielleiht gar ihm ſelbſt) 
gefährlich werden könnte, gefegt der Ball, Bin: 
feppo verrierh fein ibm anvertrautes Geheimniß; 
— wor nidt wahrfcheinlih, denn Giuſeppo hatte 
Murb — (das fühlte Don Antonio, der feinen 
hatte), — aber möglid war ein Verdacht doch, 
— und dann? — — 

Di jeder Minute, die im vergebenen Karren 
voräberfchlih, flieg Antonio'® Angſt. Er ſchalt 
fh insgeheim einen ſchändlichen Wagebals, der 
muthwillig dem Verderben in den offenen Rachen 
renne; er ächzte und flöhnıe laut, und dennod 
fonnte er ferner Verliebtheit nit Herr werben, 
fle bebieit die Oberhand, wie ſehr er ſich fträubte, 
mie ſehr er feine Vernunft zur Hilfe rief — und 
bewährte io das alte Spribwort, demzufolge bie 
Liebe ſelbſt den Verzagteſten, zwar nicht mutbig, 
doch blind und toll der Gefahr entgegen jlürmen 
läßt. 

Der Mardefe Antonio indeß ſtürmte für died- 
mal nod nıdı ber Befahr entgegen, fondern harrte 
noch einige Stunden nah Mitternacht, ob denn 
fein Giuſeppo Ab wollte bliden laſſen. — Da 
aber dieler von Stunde zu Stunde vergebens auf 
ih warten leß, jo riß dem Marcheien Antonio 
Gapretti zulegt die Geduld und er verließ voller 
Unmutb das Kafé. 

Der Tag begann fchon zu grauen, al& er un: 
ter Die Arkaden scat, er jchritt über den Prado 


ſern Amerika’s, 
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und als er bei dem Palaſt des Conte Cornaro an- 
langte, ſah er im Erkerzimmer feiner Angebeteten 
den däfteren Schein des Nachtlämpchens flimmern. 
Er Hand file, farrte entzüdt hinauf, und nicht 
unbeleien und den ſchönen Künften, (infoweit es 
für einen Edelmann gegiemlich,) ergeben, recitirte 
er halblaut die Worte der neueflen Serenade eines 
damals nicht unberühmten Poeten: 


„Ich lieg’ im offnen Fenfter 
Und ſchaue nah den Sternen — 
Und tiefe, heiße Sehnſucht 
Erfaßt mein junges Herz. — 
Ich möchte jetzo erben! — 
Entfeffelt von den Banden 

Der armen Meinen Erbe, 

Mich ſchwingen himmelwärts. 


Da ſchweifen meine Blide — 

Ganz unfhuldigerweife!: — 

Hinüber nah dem Fenfter, 

Bo Liebchens Schlafgemach. 

Und drinnen brennt ein Lämpchen 

Mit traulich düſt'rem Schein, 

Und Himmel und Sterne vergeſſ' id — 
Und möcpte bei ihm nur feyn. 


Da Mang das Fenfter und wurde geöffnet, — 
(Bortfegung folgt.) 


— —— 


Mannigfaltiges. 





Seit der Erſchaffung der Welt war fein bal: 
bes Jahrhundert fo frudtbar am wichtigen Er— 
findungen, old die erſte Hüfte des neunzebnten 
Jahrhunderts, 

Bor 1800 gab «8 feine Dampfſchiffe und au 
zur Mechanik war der Dampf noch nicht angemen« 
det morben, 

Fulton ließ 1807 das erfte Dampfboor vom 
Stapel und jegt find deren 3000 auf den Gewäſ— 
Die Flüſſe faft aller Länder der 
Welt werden von Dampffciffen befahren. 

1800 gab es feine Eiſenbahnen, in den Ber: 
einigten Staaten allein liegen jegt die Schienen 
suf 8797 Meilen, was 286,000,000 Dollars for 
ftete. England und Ameifa haben 22,000 Diei- 
(en Eiſenbahnen. . 

In wenigen Stunden burdläuft die Lokomotive 
jegt Entfernungen, zu welchen früber Tage erfor: 
derlich waren. 


1800 brauchte man 2 Moden, um Fine Mach: 
riht von Philadelphia nach Mem-Drleang zn 
bringen; heute genügt eine Sefunde! Danf dem 
1843 errichteten eleftriichen Telegraphen. 

- Der BVoltaismus wurde im März 1800, ber 
Elektro⸗Magnetismus 1821 entdeckt. 

1800 war das Gaslicht unbekannt; heutzutage 
find alle einigermaßen nennenswerthe Städte mit 
Gas beleuchtet. 

1839 verkündete Daguerre der Welt ſeine wun— 
derbare Erfindung. Einige Jahre ſpäter folgte bie 
Schießbaumwolle und das Chloroform. 

Endlich machte die Feldyroduktion ungeheure Fort⸗ 
ſchritte durch die landwirthſchaftliche Chemie und 
die Ackerbau⸗Maſchinen. 


Bei den Ausgrabungen für die Fundamente der 
neuen Brücke der italieniſchen Centtal-Giſenbahn 
im Flußbette des Reno bei Bologna wurde eine 
Anzahl ſehr ſeltener Goldmünzen gefunden, 
von denen mehrere den Kaiſern Leo III., Konftan: 
tin V., Leo IV,, Konſtantin VI. und der Kai— 
ferin Irene, andere Arigis II., Herzog von Bene- 
vent und neun den Kalifen von der Dynaftie der 
Abbafliden angehören. 





Landwirthſchaftliches. 


(Einfaches Verfahten zur Prüfung des Guano.) 
Ohne Zweifel kann es zuweilen von Nutzen feyn, 
wenn der Landwirth, in Ermangelung einer voll: 
fländigen chemiſchen Aualyſe, felbft einigermaßen 
im Stande ift, den Guano und feine Eigenidaf: 
tem zu prüfen. Für ſolche Bälle wird folgendes 
einfache und leicht aufführbare Verfahren enpioblen. 

1) Man wiege 50 Gran Guano ab und trodne 
ihn wobl aus, fey ed auf Papier, auf einem Dfen 
oder auf dem Wafferbade. Das letztere ſtellt man 
einfach dadurch her, daß man ein Kaflerol mit 
Wafler über's Feuer dringt und eine Untertafle 
oder fonft eine Schale bineinfegt, im melder ber 
Guano enthalten if. Letzterer ift völlig troden, 
wenn man nad einigen Verfuchen findet, daß er 
nicht mehr an Gewicht verliert. Der Gewichts⸗ 
verluſt doppelt genommen, ergibt den Prozentge— 
halt des Guano an Waſſer. Derjelbe ift natür— 
fi um fo beffer, je weniger waſſerhaltig er ſich 
erweiſt. 

2) Man lege 20 Gran des getrockneten Guano 
auf ein dünnes Stück Glas, etwa Den ausgebro— 





denen Poden einer Medizinflaſche, biege aus Drabt 
einen Fleinen Dreifuß, lege das Glas mit dem 
Guano darauf und erhige es wittelſt einer Spi— 
ritusflamme. Statt deſſen kann man allenfalls den 
Guano in einem eifernen Löffel über helles Heuer 
halten. Die Erbitzung ift fo lange fortzufegen, 
bis die durch die Verkohlung ber organischen Stoffe 
entſtandene ſchwarze Farbe völlig wieder verfhmun- 
den if, Zeigt der Rückſtand nach einer balbflün- 
digen. ftarfen Grbigung eine graulich weiße Farbe, 
io ift zu vermuthen, daß ber Buano et Ten; 
nimmt er eine röthliche Farbe an, fo bat eine 
Beimifhung erdiger Stoffe ftattgefunden. ‘Man 
ermittfe nun den Gewichtöverluft; dieſer mit 5 
multiplizrt, ergibt nach Abzug des bei ber Maf: 
ferprobe gefundenen Waſſergehaltes, wie viel Bro: 
ent der Guano an organiichen und ammoniafali: 
9 Stoffen enthält. 

3) Dan gebe in ein Flaͤſchchen einen Therlöffel 
voll Guano und einen Efldffel voll Aetzkalf, den 
man vorber abgelöſcht und mit fo viel Wafler ver- 
blinnt bat, daß er eine Flüſſigkeit von mildartis 
ger Konſtſtenz bildet. Man ichüttele das Fläſch— 
hen und beobachte den ſich entmidelnden Ammo— 
niakgeruch; je ſtärker dieſer, deſto beſſer iſt der zu 
prüfende Guano. 

4) Man thue den beim Verſuch Nr. 2 erhal 
tenen Rüdftand in ein halb mit Waffer gefülltes 
Bierglas und fege einen Teelöffel voll Salzfäure 
zu. Entſteht biernad eine Koblenfäureentwidlung, 
alfo ein Auffteigen von Bläschen aus dem Rück— 
ftande, fo war der Guano mit Kalffteinpulver, 
Kreide oder Mergel verfälfbt. Man laffe nun 
die Miſchung fich fegen, gieße die Fare Flüſſigkeit 
ab und giefe noc zwei oder drei Mal Wafler auf 
und wieder ab, um die Säure fortzuſchaffen. Man 
trockne alddann den feften Nüdftand wieder tüch— 
tig in der Wärme aus und wiege ihn. Grin Ge- 
wicht 5 Mal genommen, gibt den Vrozentgebalt 
an Sand und erdigen Tbeilen, welche in der vor: 
fiegenden Guanoforte befindlich. 

Mittelſt diefer einfachen Operationen, bie jeber 
mit gemöhnlichem Verſtande Begabte ordentlid 
ausführen fann, läßt ich der allgemeine Charakter 
einer Guanoſorte mit ziemliker Genauigfeit er— 
mitteln. 





Auflöfung der Gharade in Ma 31: 
Wermuth. 


Ndaftion, Drud und Berlag von 4 Kranzbüpler in Zmeibrüden. 


Pfalziſche Blätter 


Gerichte, Poeſie und Unterhaltung. 
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Tartimi. 
(Bortfegung ) 

„Der Tag graut!. Ih muß ſcheiden, geliebtes 
Wab!" --Hüferte Giuſeppo, no einen Kuß auf 
die blühenden Lippen Lukretiens drüdend, — „bald, 
bald find wir vor ber Welt vereint, — vertraue 
mir, und Nichts Soll uns trennen!” Er entwand 
ſich dem Armen, der Geliebten: und wollte das Zim- 
mer verlaſſen. Dar jtürgee aber tobebleich Signora 
Barbara herein und rief: „lm. aller- Heiligen 
willen! Berbergt Cuch, Signor Tartini! Der Conte 
naht, — Gott meiß, was ihn ewedhr: ‚Bes er 
mi — Gr ift jhon auf dem Gange 

Mi ſoll er wicht. finden !* — Tartini, 
„das Fenſter iſt hoch, — ein raſcher Sprung und 


ich bin befreit! Leb' wohl, @eliebtel" — Und 


ebe Lukretija und, Barbara noch wußten, wie ihnen 
geſchah, oͤffneta er das. Feuſter und ſprang binaus. 
Zeter⸗ und Mordgeſchrei toͤnte alobald von der 
Gafle herauf, denn ber boehafteſte Zufall hatte 
ed. gefügt, daß Giuſeppo dem armen Marcheſe 
Antonio Gopretti,. welcher entzücktt nach dem „raus 
Lich düſte rn Schimmer” des Schlafgemachs hinauf⸗ 
äugelte, mit beiden Fuͤßen in's Geſicht ſprang. 
Antonio ſtürzte rädlings zu Boden, Giuſeppo 
vorwärts auf ihn — zwar erhob fich dieſer for 
aleich wieder und lief, mas er fonnte, Davon, 
Antonio aber blieb mie ein Froſch auf dem Rüf- 
fen; liegen und begann dermaßen zu brüllen, daß 
bald. der ganze Prado wah wurde, 
Zukretia, welche nicht anders glaubte, ald daß 
ihr @iufeppo Schaden. genommen habe, ſtürzte ver- 
zweifelnd ihrem Vater entgegen, fiel im zu Füßen, 
befannte-Alles umd lebte, unterflügt von Barbara’s 
Zanımergeihrei und dem Gebräl des Draußenlie⸗ 
genden, um Hülfe, Rettung und Verzeihung. — 
Der alte Cornaro fand einige Minusen, mie 
zur Bildſaͤule erſtarrt — ofme sin Wort zu re: 
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den, ließ er es geſchehen, daß Lukretia ihn mit 
ſich fortzog, die Treppe hinab aus dem Haufe. — 
Lukretia warf ſich über den am Boden liegenden 


‚Antonio der und brach im die Herzzerreißendften 


Klagen aus! — Jetzt fam Barbara mit der Die: 
nerſchaft, welche Fackeln trug, ihr Schein fiel auf 
den unglüdlihen Amorofo und bligichnell fprang 
Lukretia wieder auf, flaunend ihm anftarrend. 

„Helft mir auf die Beine!” wimmerte der Mar: 
cheſe Antonio Gapretti, — „ab, helft mir auf 
die Beine! Gin Unthier, ein Geſpenſt, der Teufel 
ſelbſt in leibhafter Gefalt ift mir aus dem Fen— 
fler da auf die Nafe geiprungen! Weh! das Nafen« 
bein muß mir zerbrochen ſeyn! Ich babe feinen 
feften ‚Zahn mehr im Munde! Bermalebeiter Sa— 
tan —“ 

Man half, dem Armen wieder auf, Lufretia 
ſtarrte ihn noch immer ungläubig an, Barbara 
belreugte und ſegnete ſich, und die Dienerſchaft, 
wie alle Umſtehenden, wußten nicht, was ſie zu 
der Begebenheit fagen ſolten. — 

Um fo befler wußte es jet der alte Gornaro; 
ingrimmig- faßte er die Hand feiner Tochter und 
riß fie mit. ſich in den Balafl. Hier brach fein 
langverhaltener Zorn in Verwünſchungen und Vor: 
mwürfe aus, Lukretia verſuchte es auf’s Meue, fein 
Herz zu: rühren und feine Verzeihung zu gewinnen, 
indem fle ſich Zartini’8 angetrauts Gattin nannte; 
aber der Alte ſtieß fle von fih, ſchwur, daß er 
fie morgenden Tages in ein Klofter fverren und 
Alles aufbieten wolle, den Frechen Räuber feiner 
Tochter und feiner Ehre nach Verdienft zu beftra- 
fen. Damit entfernte er ſich und rief einen Die: 
ner. herbei, um ihn zu feinem Better, dem Biichof 
von Padua, zu geleiten. 

Lufretia aber warf fi der weinenden Barbara in 
bie Arme und beſchwor fie, ſchnell nach Tartini's 
Wohnung zu eilen, ihn von der drohenden Gefahr 
zu unterrihten und ihm zurmgfucht zu bereden. 


„Being’ ihm den Schwur meiner emigen Treue!“ 
vief fle, „er Sol nicht verzweifeln! Iſt ver erfle 
Zorn meined Vaters gewichen, fo werd' Ich nicht 


unverfucht laffen, was uns ſeine Verzeihung und 


feinen Segen gewinnen kann; ift Alles vergebens, 
fo werd' ich eher ſterben, als den Schwur der Treue 
brechen.” 


Barbara verſptach hoch wird teilen, kelnen Ms 


geublid zu verlieren; ſie eilte trog ihrer anfehn« 
lien Korpulenz, wie vom Sturmmind getrieben, 
zu Tartini und richtete ihren Aufirag-getreutich aus. 

Als die Diener des geiftlihen und. weltlichen 
Gerichts in der Wohnung des vwerruienen Stu- 
denten Giuſeppo Tartini anlangten, ihn zu fahen, 


fanden fie das Neft leer; denn Tartini wandelte 
Thon jeit mehreren Stunden an den Ufern ber 
Brenta auf Seitenpfaden der nn zu, welcht 


nah Rom führt. 
* 


* 
Das Vesperglöckchen des Mindriten⸗Kloſterd zu 


Aſſiſt läutete Hell und die ehrwürdigen Parres zo⸗ 


gen im langer Reihe dev Kirche zu, Die erfüllt 
war von den Anbädtigen auß der Stabr, welche 
gefommen , den Abendiegen zu empfangen und mes 
benbei die ſchöne Muſik zu hören, womit feit num 
faft anderthalb Jahren die Besper in biefer eirch 
abgehalten wurde. 

Gewaltig braudten die Töne der Orgel vom 
hohen Ghor herab, Herrliche. Männerflimmen' be: 
gannen den Lobgelang zum Preiße des Ewigen In’ 
begeifternder Weiſe. — Iminer Führer, immer 
glübender fleigerte er fi bis zum Ruhepuukte 
deſſen legter leifer Hall dad Schiff‘ der Kirche wie 
Lispeln der Neoisharfe burcchzitterte, 


Jegt wechſelten mit dem Chort kin und | x 


ſtimmige Soldſätze, nut von einem Saitenquartett 
begleitet und wunderbar ihr ſich anſmiegend — 


bald ihr nachfolgend, bald ihr vorausetlend, Fons |' 


jentrirte mit der Hauptflimme die Prinzipal:Bioline. 

Athemlos lauſchte Die Menge den holden 
zuvor gehörten Klängen. Nur zu ſchnell ſchwebten 
fie vorüber! Orgel und Tutti traten wieder ein, 
der Priefter vor dem Altare erbob das Allerhei⸗ 
ligſte, ſprach den Segen und ſchloß mit dem lang⸗ 
gehaltenen „Amen!“ 

Und wieder zurück in ihre Zellin ’ zogen die 
älteren frommen Kloftermänmer, bis das @fddlein 
zur Abendtafel läuten würde, während die jüngern 
theild in dem Kreuzgang, theile in dem Gärten 
des Klofters ſich luftwandelnd ergingin. - 

„Bei unſerem Schugpeiligem! rief. der: Bruder 
Gaudentius, wohlbeſtallter Kellermeiſter, — 
unſerem Schughriligen! Dieje Vesper war toinder 


‚nie 


ein Meiſterſtuͤck und immer mehr amd mehr wird 
ed nix Mar, welch eine Wortthat ner bochwür⸗ 
Diarr Pater Omardian  umdecd Aröuımen Kiofter 
erzetghe, Rd eh dor IHR Ahr lead Bruder Ago⸗ 
flino hier eine Freiftatt gewährte. Was mettet 
Ihr, mein Bruder Pasqualino, wir erleben noch 


ein, ——— an, DIN Ago ns „dem 
DI LRR TE 
ni iſt e ur 


Pasqualino, „ja, bedenfe ich, meld’ ein gottlofer, 
unbändiger-Plagegeift - Diefee -fogenannte-Agofline 
war, als er herkam und wie fill und Ritig, ja 
faft bußfertig er jegt ſich bezeigt, obwohl unfer 
bochmwürdigfter Pater Guardian nie und nimmer 
zu Gemaltmitteln feine Bufludt nahm, fo fann 


ich ſchon feine ſichtliche Bekehrung gewiffermaßen 


nicht anders als ein Mirakel betrachten.“ 

„Id erleb' +8 noch, daß er Heilig geſprochen 
wird!" rief Fidelio, der Bruder Küchennieiſter 
„und daß ihn die Mater abkonterfelen mit der 
Bioline, mie die heilige Cacilie mir der Orgel amd 
er verdient’, der gute Junge; derm ich ſag's Cuch 
fo lang Id Küchenmeiſter unſeres frommen Kloſters 
bin, haben die Gläubigen meine Küche nit jo wacker 
bedacht, ala feit Ber Zeit,‘ womit ſeine Meflen, 
Bespern, Nesponforien aufführen under dagu getgti® 

„Und füllt ſich nicht“ ſchuunzelte Gaudentins, 
„füllt ſich denn nicht mein Kelltr fchom einzig und 
allein mit ben auserfefinen Beinen, welche Tag 
für Tag dem vottrefflichen @elgenfpiela won fern 
und: mah jur’ Stärfung zugeſaudt wetden d Hitf 
Himmel!“ Wenn der MUS: allein austrinken ſollte 
was ihm zugeſandt witd von hohen S Oben And 


| nub. rose! funfffanigen Wrrblänti. 


„Stille, ſtille, Bruder Gaudentius A der 
Pater Pasqualino mit Anftond) ein „wie — 
Ihr von ſolchen woltlichen Dingen vebem?’ nu 
Run, nun!“ lachte Säudemius, „bio baum 
unſet Kandidat noch kein Heiliger! Und meint Ihr 
etwa, er babe in früherer Zelt nice manch“ kin 
Tapes Abenteuer beſtanden? Ex ungue leonemet 
fagt das Sprüchwort; ich ſag': eirkkm Detliebs 
ten: seht Iht's an den Augen af, Dahme 
Berliehrer iR, ih aumma: ich lobe min! dem! 
Agoflino und gefteh’'e# fo gern wie Ihr: unſer 
frommes Kloſter bat möhlgethän, ihm frime Haft: 
lichen Thort zu Öffnen und fo täng er ii‘ 
im, bleid' ihm Küch b) Kellet unverſchl 
aber mir Feier Heiigſprichuug dare noch gute 
Wege, Mein’ ich, oder der beilide Battı wann 
mia zugleich mit fanoniſtien.“ 7 
„Homo homiui lupus est!“ —* Site; 
Dein -Bortgeil , Brader Gaubentins, “iR Mir dem: 





Me fo eng verbunden, und dennoch widerre⸗ 
Du, mir ‚bei jeglicher, Gdegenbeit und zieht 
wid, ſo herab in ben Erdenſtarb, ſo oft ich ſtrebe, 
mich ie das Irdiſche zu erheben —", , 
‚mI®;nomine. Domini! ‚Eriebe Dich, io had 
Du kann!" fuhr Gaudentiud lachend fort, „ih 
ziehe Dich nicht herab, Türchte aber, Du werbeft 
bei Deiner irdiſchen Maſſe zu ſchwach an Geifl 
ſeyn, mm, nicht alshald von feldft wieder zur Erde 
zu rüctzukehren. Was den Agofino betrifft —“ 
+5! Lupus in fabula!“ flifterte Pasqualino, 
„Dort kommt or. eben und mit ihm ber würdige 
Bruder Boͤma.“ en 

„Bang. socht! Und, ich meine, der Kontranunft 
dad Bruberd Böme Habe wohl eben fo wiel Antheil 
an der Bekehrung unseres wilden Gaſtes, als, die 
Frömmigkeit umferes Paters Guardian.“ 

Damit entfernte ſich der luflige Bruder Keller⸗ 
meifter und Fidelio verließ gleichialls den Garten, 
um ſich in feine Rüde zu begeben; Paëqualino 
aber qefelkte ſich zu den andern Brüdern, melde 
im Kreuzgang fuftwandelten, fo daß der Garten 
den bilden Nahenden allein überlaffen blieb. 


Na... CBertfeßung ‚ folgt.) 


— Mannigfaltiges. 


— — 


Ueber den Verkauf der jungen Tſcherkeſſinen gibt 
Hr. v. Harthauſen intereſſante Notizen und erzählt 
dabei folgende That ſachet? In dem Hafen von Bam- 
bor war ein kleines türkiſches Schiff angebracht 
worden, welches außer einem tſcherkeſſiſchen Fürften 
mit Gefolge eine junge Frau und ſechs ticherkef: 
ſtſche Mädden im Alter von 12-45 Jahren an 
Bord harte. Wahrſchelnlich war ber Schiffer ein 
Schmuggler, der vieleicht den. Tſcherkeſſen Munis 
tion und Lebensmittel zugeführt und als Rückfracht 
tſcherkeſſiſche Mädchen für deu Markt von Kon: 
ftantinopel geladen hatte. Der Türke leugnete 
zwar, allein der verbotene Mädchenlauf war kon⸗ 
ftatirt und fomit das Echiff verfallen. H. fragte 
den General von Budberg, was ex mit den Tſcher⸗ 
fefien anzufangen gebenfe. Gr antmortete: „da 
fle zu einem Stamme gehörten, mit bem Rußland 
in Frieden lebte, fo würde er fle nad einigen ge: 
machten Schwierigkeiten und Grmabnungen ent: 
laſſen.“ Ich bat ihn, er möge ihnen erfiären laſſen, 
fle verdankten ihre Freilaſſung meinen Bitten, das 
fönnte mir vielleicht fpäter auf irgend eine Weile 
nüglih werben. Er gewährte meine Bitte gern 








und beauftragte einen Offigter, der ein geborner 
Tſcherkeſſe, in Veterabura erzogen und ali® der 


iſcherkeſſiſchen Sprache völlig mächtig war; feinen 
vandsleuten dieß zu ſagen. Unterdeſſen mar, der 


Sohn jenes Fürſten angelommen, um bie Kreibeit 
feines Vaters ebenfalls; au «bitfen. Es bildete ſth 
eine. bübſche Scene und ich begleitete ben Tſcher— 
keſſen bis an ‚den: Rayon der Feſtung. Der Ge- 
neral ließ die Mädchen: bei der Anfünbigung. ber 
Freibeit befragen? „Inden: er ibmen bie. Freibeit 
Ichenke, ‚könne er dies auf verſchiedene Art thun, 
er. könne fie mit. dem Fürſten ihres Stammes in 
ibre Heimath zur den Ibrigen ſchicken, oder. fle 
könnten Rufen oder Koſaken heiraten nach freier 
Bobl;, oder fie könnten mit mir in das Bermans: 
kiland ziehen, mo. alle Frauen: frei wären. ober 
enblich, fie könnten au mit dem türkiſchen Schiffer 
ziehen , der fie dann aber in Konſtantinovel auf 
dem: Sklavenmarkte verkauft.“ —ı Man ratbe nun, 
was fie mählten? — Einſtimmig umb ohne ſich 
im: minbeften: au beſtunen: „Mad: Konftantinopel, 
um verkauft zu werben!" — Es gibt faum — 
füht Harthaufen Hinzu — eim freibeitftolgeres Volt 
als. die Tſcherkeſſen und dennoch dieſe Antwort von 
Seiten. ihrer Weiber! Geht man aber etwas tiefer 
auf Die Anſichten, Geflnnungen und bie Unter“ 
ſuchung der Sitten biefer orlentaliſchen Völker ein, 
fo war die Antwort durchaus natürlich und an 


‚gemeflen. Der Kauf und Verkauf der Weiber iſt 
‚in den Sitten biefer Bölker tief begründet, Jeder 
Mann kauft fine Frau dem Bater ober der Fa⸗ 


milie ab (ber Tſcherkiffe muß fie auch noch pro 
forms. vauben und entführen; dies ift die allein 
anfkärrbine Weife, sum Beflg zu gelangen). Der 
Kauf if alfo dort für. das weibliche Geſchlecht 
durchaus Feine Schande, vielmehr eine Ebrenſache. 
Es Hat etwas Erhabendes für das Mädchen, wenn 
er fein Vermögen darau fegt, um flo atı eriwer- 
ben; dabei kauft er fie im Orient los aus der 
Sklaverei ibrer Familie. Das srientalifche Mäd- 
hen erkennt ‚in dem Kaufpreis den Werth, den 
ed. bat; je höher, deſto höherer Werth!" — Der 
Preis, zu welchem wie ticherkofflichen und georgi⸗ 
[ben Minden in der Türkel verfauft werden, ſteigt 
oft bis zu 10,000. Iblr. und wird nicht allein 
durch die Schönheit derſelben, ſondern auch durch 
die erlangte, für den Harem eines Großen erfor⸗ 
derliche Bildung bedingt. 





Ueber den Urſprung besGarnevals dürf- 
ten folgende Notizen von. Intereffe ſeyn. Teled- 
phorus, Bifkof zu Mom, foll das vierzigtägige 
Baften, welches dom Gharfreitage vorbergeht, um 


das Jahr 600, der Aſchermittwoch zum Anfange 
der Faſten gejegt und der Tag vorher hieß Wafl« 
nacht, weil in der Nacht deſſelben um zwölf Uhr 
die Faftenzeit anhub. Diefen Faſten voran ging 
ein dreitägiges, mie bier @iferer von ehedem ſich 
ausdrũckten, „temflifches" Weit, welches fie Bas 
hanalien nannten. Dan band Larven wor, man 
verkleidete ſich, ſtellte Oötter, Helden und Unge— 
thüme vor und gab ſich dem Baus bin, hielt 
auch font allen Muthwillen für erlaubt. Bon 
Stalien fam der Garneval nad Deutichland, In 
Rom. hatte er gleichfam die alten Saturnalien er» 
neut, in Deuffchland begnügte man ſich mir Mum— 
menſchanz, Scherz, Poſſen, Ausgelafienheiten aller 
Art. In Frankfurt war das Feit des Garnevald 
im Mittelalter. ein wahres Volkefeſt. Das Wer— 
mummen war geftattet und man bielt große Um— 
züge. Das Bolt ſchleppte einen Strohmann (den 
Winter) auf die Brüde und flürzte ihn jubelnd 
in den Main. Die Rinder ſammelten Gier vor 
den Thüren und fangen dazu ihr verftümmeltes 
Früblingslied » zur Ehre "der Heiligen Apollonia, 
der Patronin des Brühlings: „Have — ſey ger 
grüßt — Apollonid!" Noch jet tönt wohl das 
„Havele, Kavele Lone!" aber 'mit den öffentlichen 
Garneval, deffen Tänze Beyler von Kaiferäberg 
in feinem Narrenfciff geißelt, iſt es fchon feit 
Jahrhunderten vorbei, 





Ein Webergefelle zu Raab, der das Geſchäft 
feined dem Grblinden nahen Baterd leitete, sollte 
jegt feiner Militärpflicht nachkommen und beſchloß 
daher, ſich unmittelbar an die Gnade des Kaifers 
Franz Joſeph zu wenden. Gr fegte ſich am feinen 
Webſtubl und brachte nah einer dreiwöchentlichen 
ununterbrocdenen Arbeit ein ſeht kunſtvoll geweb⸗ 
tes Tiſchtuch hervor, welches ſelbſt der erſten Fabrik 
zu Ehren gereichen würde. Die Grundirung der 
Webe ift dunfeibraun und in einen aus der fein- 
fien gelben Seide höchſt kunſtfertig gewebten Kranze 
iſt jenes Bittgeſuch eingewebt, mittelſt welchem der 
Künftler um die Befreiung feiner Militärpflicht 
mit dem beſcheidenen Bemerken bittet, daß er wohl 
auch auf dem Felde der Induſtrie dem Gtaate 
nügliche Dienfte- leiften dürfte Der Künftler ber 
gab Äh mit diefem feinem Werke ſoſort nah Wien 
und erhielt auch wirklich die Befreiung vom Mir 
litärdienfte. Der junge Mann hat nun in einem 
zweiten @efuche gebeten, fein Kunſtwerk der Kai: 
ferin Glifaberp überreichen zu dürfen. 








In Prag Hat vor einigen Tagen ein Ball der 
Taubftunmen fatigefunden. „Gin Ball der Taub- 
ſtummen,“ ſchreibt die „Bohemia“, „das Flingt 
Mandem mie ein Baradoron. Man kann ſich den 


"Tanz nicht ohne Muſtk und die Muflf nicht an- 


ders als vom Gehör aufgefaßt denken. Und den- 
noch tanzen die Taubftummen beim Klange der 
Muſik und tanzen im guten und genaueh Takte. 
Sie Hören zwar die Muflt nicht, aber ſie fühlen 
fie. Die Vibration der Auft und des Fußbodens, 
namentlich durch den ſcharf geſtrichenen Kontrabaß, 
geben ihnen die volle Empfindung des Taktes, wo— 
bei fle dann noch dur den Anblid anderer Tanz: 
paare unterftügt werden. Die am Orcheſter aui- 
geſteckten Bezeichnungen bed jeweiligen Tanzes, ob 
Polka, Volta Tremblante, Walzer ıc. gibt ihnen 
gleih von vornherein einen Wink für die leichtere 
Taft-Auffaffung. 


Der, fürzlih zu Joinville⸗le-Pont bei ‚Paris 
verftorbene Herr Chapſal, befannt, durch ſeine 
grammatikaliſchen Schriften, bat 80,000. Franken 
für arme, doch verbienftuolle Schullehrer vermacht, 
welche von den Zinfen eine lebenslänglihe Zulage 
von 100, 200 oder 300 Franfen erhalten follen. 


In den Haarſchneidekabineten zu Berlin erhal 
tem jegt die Kunden unentgeltlich eine Broſchüre, 
in welcher „die Brundfäge der Haarbthandlung“ 
niedergelegt ſind. 


E ya yıhıe m 


Der Spyiben erſte nennei 
Und eine Flüſſigkeit, 
Die wohl eim jeder fennet, 
Oft ſucht zur Effengzeit; 
Denn unentbehrlich ift uns aud 
Bei manchen Speifen ihr. Gebraud. 


Die zweite Splbe zeiget 
Uns einen Gegenftand , 

Den , wenn die Somm’ ſich neiget 
Hin in eim ferned. Land, 

Und ob's gleich vüftert in dem Thal, 
Sie noch beglänzt, mit ihrem Strapf. 


Das Ganze iſt der Namen 
Des Bergs im Orient, 
Wohin zwar Wen’ge kamen, 
Den jeder Ehrift doch kennt; 
Denn der Erlöfer hat oft dort 
Geruht — es ift ein heil’ger Ort. 





"Redaktion, Druc und Berlag von 9. Krangbüpler in, Zweibräden. 
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M 3. Freitag, 19. März 1858, 
Das Auge. Wenn in das Herz fein Funken fällt, | 





Der Sprößling Schlägt vas Auge auf, 
Sein erſter Sag im Weltenlauf, 
Iſt auch fein größter ſchon; 
Die Mutter trifft des Säuglings Blick; 
Wer nennt die Seligfeit, dies Glüd, 
Ber fhäpt den Himmelslohn ? 


Es lebt der Menſch, weil's Auge lebt, 
Und was da mwaltet, wirft und webt, 
. Im Auge ledt die Welt, 
Ihm if va Alles unterthan 
Im weiten Schöpfungsorean, 
Ihm it — mas ihm gefällt. 


Und was man mit Gefühl benennt, 

Was fih ald Sympathie befenut — 
Im Auge lebt es blos; 

Und aller Auddrud zart und mild, 

Der Kühnheit und des Adels Bild, 
Liegt in der. Blide Schooß, 


Wenn's eine heilige Ahnung gibt 
Nah Yenfeits, wahr und ungetrüubt, 
Das Aug’ gibt ihr Gewähr' — 
Denn was man fübhlet, wenn ein Blid 
Der liebe leuchtet in’s Geſchick, 
Iſt das noch Irdiſch mehr ?! 


Und was das Schöne in fi flieht , 
Was fih ald Pracht und Glanz genießt, 
Das Auge nur befceert. 
Seht an das Mädchen, hold und Mar, 
Mit feinem holden Augenpaar, 
Gibt's Schön’res auf der Erde? 


Das Auge if ein himmliſch Licht, 
Es ift ein leuchtendes Gedicht , 
Bom Himmeldperen gemacht; 


Dann ift das Herz dem Herz geſellt, 
Zu Flammen angefadt. 


Und hörten auf die Sprachen all’, 
Allüb'ralgauf dem Erdenball — 
Das Auge 'fpräde nod, 
Und immer noch von Zon’ zu Zon' 
Berftände jeglihe Nation 
Die Augenfprade doch. 


. Denn was durch's Auge lebt und mwebt, 
Die Seele felbft iſtf's, die da ſchwebt 
In Wunderzeichen fort, 
Und mag’s Gefühl am höchſten ſeyn, 
Dann ſpricht das Auge ganz allein, 
Dann flirbt dom Mund das Wort. 


Und wenn in's Aug’ die Seele ſcheint, 

So, daß das Auge lacht und weint, 
Dann gibt die Thräne fund, 

Wie fih der Regenbogen Mar 

Am Himmel ftellt ald Zeichen var, 
Daß Gott und Menfh im Bumd. 


So hat der Menſch als höchſte Zier, 
Nicht Pflanze, Mineral noch Thier, 
Die Thräne zu Gebot; 
Drum wenn das Auge nicht mehr ſpricht, 
Drum wenn des Menſchen Auge bricht, 
Dann iſt der Menſch au todt. 





Tartini. 
(Fortſetzung.) 

Langſam, eifrig redend ſchritt der Pater Böme 
mit feinem Begleiter daher. Dieſer, unter dem 
Ramen Agofino im Klofter bekannt, war ein 
junger Mani von faum einundzwanzig Jahren, 





geleidet in der Tracht eines Lalenbruders, wo⸗ 
mit indeß der edle, kühne Anftand, welcher in 
allen feinen Bewegungen fi kundgab, ſeltſam 
fontraftirte, 

Das von vollen ſchwarzen Loden ummallte Be: 
fiht des Jünglingd war bleih, in dem großen 
Auge lag etwas melandolifch Wildes; der feine 
Mund war feft geſchloſſen, als. wollte er den 
innern Schmerz hüten, daß er nicht laut merbe, 
— furg, Alles deutete darauf bin, daß ein tiefer 
Kummer feiner Meifter geworben, 

„Getroft, Agoftino!" ſprach der Pater Böme, 
„ſuche Deine trübe Stimmung zu verbannen und 
boffe! Es kann, — es wird ſich noch Alles zum 
Beften fügen, der würbige Vater Guardian läßt 
nicht8 unverfucht, was Dir zu nügen vermag.“ 

„Und was Hilft mir Alles, was er für mich ge: 
mwinnt, wenn id getrennt bleiben muß von ber 
Geliebten? Ad, ehrwürdiger Pater! Der Guardian 
fann mir wohl bazu verhelfen, daß. ih ungefähr- 
det Diele ftille Freiſtait verlaſſen darf, aber weiter 
reicht feine Macht nicht und mir wäre beffer, ich 
legte diefes härene Gewand nimmer wieder ab und 
würde ganz der Gueren Einer, als daß ich einfam 
und verfaflen wieder heraustrete in's wildbewegte 
Leben und wer weiß, wozu ich wich noch verleiten 
laffe.* 

Der Pater Böme lächelte gutmütbig und ver: 
fegte: „das iſt nichts, mein junger Freund! Zum 
Klofterbruder fehlt es Dir einmal für allemal an 
Geduld und wäre der hochwürdige Bater Guardian 
fo ſchwach, Deinen dringenden Bitten nachzugeben 
und Di in unferem Orden aufzunehmen, — gar 
bald würde Dih und und alle die bitterfie Meue 
überfommen. Du gehörft in die Welt und folk 
wieder hinein und wirft von nun an Di mohl 
in ihr befinden. Früh haft Du gelernt, wohin 
Irıthümer und Uebereilungen führen, danfe dem 
großen Lehrmeiſter dafür und beherzige Deine Er— 
fahrungen. Daß Du ferner zu groben Fehlern 
Di Fönntefk verleiten laffen, — das, Agoflino, 
befürcht' ich nicht, denn Hier fandeft Du ja eine 
Führerin für's ganze Leben, aus deren gebeiligter 
reiner Nähe das Unedle, Mieders entfernt bleiben 
muß: die Kunft.* 

Agoftino blickte vor ſich nieder und jprad ganz 
feife, wie Halb vor fih Hin: „Wohl habt Ihr 
Mecht, — bie Kunft wird mich bewahren vor dem 
Nichtigen, Unwürdigen; aber jdhreitet nicht auch 
bas Verberben oft großartig und erbaben einher ? 
Und Liegt darin für den kleinen Erdenmenſchen 
nicht eben Der Meiz, die Gefahr nicht zu fliehen, 
— vielmehr ihr noch entgegen zu gähen?" 


„Was meint Du damit?“ fragte beforglid 
Pater Böme, und Agoflino verfegte raſch und 
mit ſcharfer Betonung: 

„Ich meine, daß Ihr irrt, wenn Ihr glaubt, 
die Kunft allein vermöge mein Herz zu bewahren 
vor Allem, was ein fo trogiges verftodtes Ding, 
wie ed im Grunde nun einmal ift, vom rechten 
Wege verloden könnte. — Sol ein Wunder ifl 
nur der Liebe möglih, nur dem Weihe, das der 
Jüngling anbetete, das, ein Engel, ihm zur Seite 
ftand, der von ber Kunſt noch nichts weiter wußte, 
ald daß fle diene, und zu beluftigen !" 

„Jehzt weißt Du mehr von der Kunft, Agoſtino.“ 

„Und fragft Du mid, ob ich fie Liebe, verehre? 
Mas ih ſchuf, mag für mich reden! Und dennoch, 
beim großen Bott! mas iſt meine Liebe, meine Begei« 
fterung für die Kunft anders ald der Abglanz meiner 
Liebe, meiner Anbetung für Sie, die Einzige? O, 
geliebtes Weib, wüßteft Du, mie ich ringe, wie ich 
firebe, wie ih das Höchſte daran fege, mir zu ge- 
mwinnen, mas taufend Narren vom blinden Glücke 
zugemorfen wurde: Ruhm und Gold, meil ic 
vermeine, ed fünne dies mic helfen, mit Dir mich 
wieder zu vereinen! — Still, — fill! Da gäbnt 
ber Abgrund, da lauert der Satan, verſteckt unter 
einer Blumendbede, — ſchreite nide vor! Der 
Boden weit unter Deinem Tritt, — Du flür: 


“ 


je 
AAgoſtino!“ rief erfchroden der Pater Böme, 
indem er bed Jünglings bride Hände ergriff und 
fie ſchüttelte, als wolle er ibn aus dem Schlaf 
erweden. „Agoflino! Um aller Heiligen willen! 
Was redeft Du, — mas ift Dir? Menſch! 
Befinne Di!" 

Agoftino aber riß fich los und rief mit Heftig: 
keit: „Bort, alter Mann! Du Hälıft mich nicht, 
und alle Priefter dieſes Hauſes und al’ Cuere 
frommen Geſänge und Bitten halten den böfen 
Feind nit fein von mir! — Doch glaube nicht, 
daß ich ihm fürchte! — Noch hat er mein Kerze 
blut nicht und fol’ aud nimmer gewinnen, wie 
liſtig er es auch anflellt! Ich bleibe Meifter! — 
Ha! ſiehſt Du ihn? — Dort den Kreuzgang ent» 
lang ihlicht er, — hörſt Du? — trefflich! — 
herrlich! — groß! Aber wart' nur! Dieſe 
Nacht, — beim Himmel und bei der Hölle! Nicht 
fo viel ſoll er gewinnen! Beſchämt fol er ent— 
fliehen, und ih bleibe Meifter !" Und wie auf 
Sturmmwindöflitigen eilte der Jüngling davon, dur 
den Kreuzgang in's Klofter, ohne auf den ängft= 
lien Ruf des Pater Böme zu hören. Entſetzen 
hatte dieſen erfoßt, er eilte zum Pater Ambroflus, 
dem würdigen Guardian des Klofterd, ibm die 


! 


unheimlichen Reben, ſowie das feltfame Beginnen 
des Bruders Agoftino mitzurbeilen, 

„Sevd unbejorgt, mein Bruder,” ſprach mild« 
lächtind der ehrwürdige Greis, „ich Bin flcher, 
daß fein böſer Geiſt über unjern Schügling Macht 
erbält und weiß ein Mittel, das bald feine Düftere 
Stimmung in lichte Freudigkeit ummandsin joll.“ 


* * 
* 


Der Mond ſchien hell durch das Fleine vergitterte 
Fenſter und beleuchtere ſeltſam alle Gegenſtände 
in Agoſtino's Zelle, 

Diefer lag rubig ſchlummernd auf feinem Lager; 
böje wilde Träume ſchienen ihu zu quälen. Gr 
ſeufzte Worte, als verkehre er mit irgend einer 
unbeimlihen Macht. 

Schneidend pfiff der Nachtwind und triflte die 
Wetterfahne auf dem Kloſterdache; in den Kreuz- 
gängen aber trieb er hundertflimmig fein Spiel, 
fo daß wohl ein verzagtes Gemüth fi Davor ent» 
jegen fonnte, denn Elang ed doch nicht anders, 
wie Wehegeheul, Sterbegewimmer und fchrillendes 
Hohngelächter böſer Geiſter. 

Es ſchlug Mitternacht. 

Kaum, daß der letzte Schlag verhallt war, ſo 
arhob ſich Agoſtino langſam von feinem Lager. 

Weit offen ſtarrten ſeine Augen, doch ſchien 
ihre Sehkraft erioſchen; regungsios waren Die tobt» 
bieihen Züge feines Geſichtes und nur mechaniſch 
ſchienen alle feine Bewegungen. 

Langſam fdritt er mach der entgegengefegten 
Seite der Zelle, wo an ber Wand feine Geige 
hing, — bier ftand er einige Sekunden fill, da 
eben sine Wolfe den Mond verfinfterte. Die Wolke 
zog vorüber und nun griff Agoſtino feine Beige, 
nahm fie herab von der Wand, neflelte den Bo— 
gen, flimmte und verfuchte einige ſchwierige Gänge. 
— Zufrieden nidte er mit dem Kopfe, nahm bie 
Beige unter den Arm und verlisg die Zelle, lang— 
fam und fidher fortfchreitend, ohne irgendwo in 
den ſich kreuzenden finfteren Kloflergängen zu irren 
ober anzuſtoßen. 

Der Bruder Glöckner ſchlich verbroffen und 
ſchlaftrunken durch den Kreuzgang nach der Klofter: 
fire, um zur Frühmette zu läuten; „Frömmig- 
keit iſt gut,“ brummte er in den Bart vor 
ih Hin, „und hilft zum emigen Leben, indeß 
mein’ ih, — — beiliger Franz von Aſſtſi!“ 
unterbrah er fi erichroden, indem die Yampe 
feinen zitternden Händen entfiel, „beiliger Franz 
von Aſſtſt! Heilige Jungfrau Maria, mas ift das?" 

Und bebend und Halb todt vor Schred und 
dennoch wie gezwungen von siner daͤmoniſchen Macht, 


ftarrte er hinauf nah dem Dachkamme des Sei: 
tenflügeld, — Grad aufgerichtet auf der gefähr: 
lichen ſchmalen Höhe erblickte er die Geftalt eines 
Kloſterbruders, wild flatterte fein Gewand im 
Nabtwind, er ſelbſt aber fland ruhig ba, mie zur 
Bildfäule erſtarrt. 

Halb finnlos flürzte der Bruder Glöckner zurüd 
in die Gänge des Klofterd und ſchrie alle übrigen 
Brüder wach, 

Diefe, den ehrwürdigen Pater Guardian an 
der Spige, eilten mit Litern herbei, faßten und 
umringten den Bebenden und fragten ihn um die 
Urſache feines Geſchreies. 

Und zaͤhneklappernd und ſtammelnd erzäßfte der 
Slödner von dem fchredtichen Geſichte, das ihm 
geworben und mit Braufen hörten ihm bie from 
men Brüder zu; der Pater Böme aber rief, als 
der Erzähler emdigte: „Mein Gott! — Hochwür— 
diger Bater Guardian! — Das ift wohl Niemand 
anderd als unier Bruder Agoftino, der als Nacht: 
wandler umbergebt. 

„Dafür ſeyen alle Heiligen!“ verfegte erſchrocken 
Vater Ambrofto, „aber fommt, meine Brüder! Kaffe 
und den Spud betrachten! — Jeder ſchweige, und 
iſt es, wie Du jagft, Bruder Böme, fo hüle ſich 
Jeder, den Namen Agoftino zu nennen; det Uns 
glüdtiche könnte fonft leicht feine gefährliche Wände: 
rung mit dem Peben zablen.* 

Und alle Brüder ſchritten ſtill dem Bruber Gloͤd⸗ 
ner nad, der fle wieder an die Stelle in den 
Kreuzgang führte, wo er die unheimliche Erſcheinung 
gehabt hatte, 

Noch ſtand dieſe auf der nämfichen Stelle, aber 
nit mehr vegungdlos, fondern mit wilder Per 
geifterung ein feltfames Tonſtück in Form einer 
Sonate auf der Geige Tpielend. 

„Er iſt's!“ Müfterten die Klofterbrüver lerſe 
untereinander, indem fle ängftlich zu der ſchwindeln⸗ 
den Höhe emporblidten. 

Wunderbar flangen von dort herab die Töne 
des Inftruments, welches Agoſtins mit einer nie 
geahnten Meifterichaft behandelte. Wer vermöchte 
es, mit Worten ein ſolches Spiel zu ſchildern? 
Was wäre ber Vergleich rollender Perlen mir den 
ſchwierigſten Baflagen bald barpeggirend, bald mit 
Anwendung des Flageolets oder unerhörter Dop« 
peigriffe? — Die Brüder vergaßen fa ihr Ent: 
fegen und lauſchten mir verhaltenem Arhem der 
wunderbaren Weife. 

Sie ſchien zu enden und zugleich verfinfterte ſich 
wieder der Mond; da fauerte der Nachtwandler 
nieder, bis auf's Neue das värhielhafte Licht ſtrahlte 
und num eilte er mit feften ſicheren Schritten über 


den Dachkamm bis an die Dachrinne, welche vom 
Dache bis menige Fuß vom Erdboden an bie 
Mauer berabreikt, faßte fie mit einer Hand, mwäh- 
rend er bie Geige und den Bogen mit der andern 
bielt, umſchlaug ſte mit den Knien und gfitt fo 
ſchnell und ohne im minbeften Schaben zu nehmen, 
daran hinab, 

Der Pater Böme hatte in Todesangft das Be- 
ainnen des Nachtwandelnden mit den Augen vers 
folgt; jegt, da die Gefahr glüdtich vorüber, ver: 
mochte er es nicht mehr, fh zu halten. — „Ago 
fine — Giuſeppo!“ rief er jubelnd, indem 
er mit andgebreiteten Armen auf den G@eretteten 
zueilte. 

Da ſtieß der Nachtwandler einen gellenden Schrei 
aus und flürzte zu Boden. 


(Bortfegung folgt.) 


— —— 


Mannigfaltiges. 


Auch komiſche Scenen batte das jüngſte 
Erdbeben in Böhmm ıc zur Folge Mus ber 
Dabfammer eines wohlhabenden Bauers in bem 
Dorfe 3. wurden von Zeit zu Zeit fleine Diebftäble 
verübt, obne daß ber Thäter entdeckt werben konnte. 
Die Erbitterung des beftohlenen Bauers flieg 
jedoch auf's Höchſte ala auch das im Herbſte ge: 
ſchlachtete Maſtſchwein friſchweg vom Magel geſtob⸗ 
len wurde. Als er daber befürchtete, daß das zu 
Weihncchten geſchlachtete Schwein abermals das 
Schickſal feines Vorgoͤngers haben koͤnnte, band 
er an dafſelbe, als er es in ber Dachkammer auf- 
hing, eine große Meffingglode an. Sein fleifiges 
Weib, dem auch manches Leinwandgeſpinnſt ge: 
ftohlen worden, ftand fleißig auf der Lauer, um 
beim erſten Schallen der Glode den Thäter zu 
entbeden. So befand fle fich auch am 14, Jänner 
während ber Kataftrophe des Erdbebens eben in 
der Küche, als fie auf einmal in ber Dachkammer 
die Blode ertönen hörte. In der ſichern Meinung, 
es ſey ein Dieb, ſchlich fie im Finftern die Treppe 
zur Dachkammer binauf und freute fich ſchon, dem 
fo lange Erlauerten endlich auf die Spur zu fom- 
men. Im Wohnzimmer hörte der Bauer ebenfalld 
die Glocke erichallen; mit einem Prügel bewaffnet 
flürzt er ebenfalls ſchnell zur Dadfammer und 
folgte im —* den Tritten feiner aaa 





Kemden Frau. Es war ibm ein Peichtes, dieſe 
zu ergreifen und in der Meinung, er babe ben 
Dieb vor ſich, lieh er au ben Prügel tüchtig auf 
deren Rüden Herumfpielen, Diele glanbte ebenfalls, 
fle babe +8 mit dem Diebe zu thun, gebrauchte 
ihre natürlichen Waffen, Fäufte, Zähne und Nä— 
gel und fchleppte den vermeintlichen Dieb zur Treppe 
hinunter, wo fle aus dem Wohnzimmer Guffurs 
erwartete. Die gegenieitigen Prügel hatten daher 
erft ein. Ende, als beim Scheine des Küchen: 
feuers beide ihren Irrthum erfannten und Das 
von Prügelfhlägen zerbläute Weib erfchredt aus: 
xief: „Ih bin ja Dein Weib!" 





Erlofhens Vulkane. Nach einem Artifel 
des „Moniteur” über die erlofchenen Vulkane in 
der Auvergne beträgt die Anzahl der in den Berg: 
reiben der Monts Dome, d'Ox und Gantal erlo- 
jenen Vulkane, die einft Feuer oder Lava ge: 
fpieen, nicht meniger ald anderthalb Hundert und 
die Ravamaffe, die von den Bulfanen in Zentral» 
Franfreih ausgegangen, beträgt mindeſtens 72 
Billionen Kubikmetres. 





Berlin. Von dem Betrieb der Hieflgen Te— 
legraphen:Bureaus fann man fi eimen Begriff 
maden, wenn man hört, daß monailich durch— 
ſchnittlich dreißigtauſend telegraphiſche Drpeichen 
bier eintreffen, bez. übertragen werden, ja, es iſt 
ſchon vorgefommen, daß an einem Tage mehr als 
zweitaufend Depeſchen anlangten, 





Schweinfurt. Am 30. Januar fand in 
dem benachbarten Zeiligheim die Beier einer bia: 
mantenen Hochzeit ftatt. Das Jubelpaar ift för: 
perfih und geiftig gefund und zählt an feinem 
Stamme 108 Zweige, von melden noch 9 Kin- 
der, 51 Enkel und 15 Urenfel am Leben find. 





Dreifplbige Eharade. 


Mutter und Stütze if dir die Erſte bier ſchon auf 
Erben, 

Mitgetpeilt kann durch das Zweite Höh’red bir werben, 

Des gefelligen Lebens Freunde benußen das Ganze‘, 

Zu genießen bie flüchtige Zeit in frohlichem Kranze. 





Auflöfung der Gharade in Mr 33: 
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Sonntag, : 


21. . März 





Tartimi. 


Bortfepung ) 

Wo bin ih?" rief Agofino exwachend und 
mit erflaunten Bliden um fid ſchauend. 

Der Pater Buardian gab den ihn umringenben 
Brüdern ein Zehen, zu Schweigen und ſprach 
milde: „Bei Deinen Freunden, Agoflino! Du 
batteft wohl einen felıfamen Traum, ber Did 
aus Deiner Zelle bis hierher wandeln lieh?" 

„Nur ein Traum?" fragte Agoflino in heftiger 
Bewegung, indem er fi erhob, — „Nein, nein! 
8 war mehr! Ha! wo if fie?" — Gr blidie 
forſchend umher, gewahrte feine Beige und raſch 
fle exfaſſend und hoch emporhaltend riefer: „Seht 
Ihr? da iſt fie." 

„Nun ja, Agoftine! Du nahmft fie halb träu- 
mend mit Dir.” 

Agofino ſchüttelte langſam dad Haupt und 
fragte dann: „Und ſchwebte ich nit hoch in den 
Küften? Wandelte ih nicht auf den Strahlen des 
Mendes mit ibm? Spielten wir nicht um bie 
Werte? — Wis hieß die Weiſe?“ Er bob das 
Inftrument, ſetzte den Bogen an, als molle er 
fpielen. Doch ohne einen Ton anzugeben, blieb 
er mehrere Minuten regungslos, im derielben Stel: 
fung, vor fi hinſtarrend in die dunfeln Räume 
des Kreuzganges. Endlich ließ ex kraftlos die Arme 
und das Haupt finfen und feufzte tief aufathmend: 

„Bergebens! er blieb Meifter.“ 

„Du bift krank, Agoſtino!“ ſprach der Pater 
Guarbian. — „Gh in Deine Zelle — ruhe 
aus! — Morgen magft Du mir beiten, mas 
Dein Herz beihwert; bis dahin fol ber Pater 
Böme bei Dir wachen. — Ihr aber, meine Brü- 
der," — wandte er fi zu den Anden, — 
„folgt mir in bie Kirde, um dort für unfern 
Schügling Agoſtino Benefung vom Himmel zu er: 
flehen.“ — Gomit verlish er, gefolgt von ben 


— 


ſprach, feſt ihn anblickmd: 


Brüdern, den Kreuzgang. Pater Böme aber ge: 
leitete feinen jungen Freund in feine Zelle. 

Dort angelangt, ſprach er bittend: „Lege Dich 
nieder, Agofino! Du bedarffi der Ruhe, komm, 
nib mir das Inftrument, dab ih es an feinen 
Platz hänge" — 

Aber Agoftino preßte Frampfhaft die Beige an 
feine Bruft und rief: „Nein! nein! ich flehe Dich 
an; laß mid — laß mid gewähren! ih bin 
nit Frank; wohl bedarf ih der Ruhe, — ja 
freilich —- ich bedarf der Ruhe! Aber mie könnte 
fle mir werben, fo lange ich nicht vermag wieder- 
zugeben, was ih hörte!" — 

Und in der Zelle auf: und abfihreitend, begann 
er zu Spielen; erſt verſuchsweiſe abgeriffene Gaͤnge, 
nad und nad orbneten fich bie Töne anfchwellend 
— abnehmend, und alabald erkannte Pater Böme 
die Weife jener feltfamen Sonate, melde der Nacht⸗ 
wandler mit fo großer Meifterfchaft gefpielt hatte; 
nur mar jegt Alles minder vollfommen und zus 
fammenhängend und erfichtlih, wie Agoftino verges 
band ſtrebte, im Wachen all’ die fünftlichen Wer: 
ſchlingungen und Aufldfungen des Themas wieder 
zu erfaffen, melche er im Traume fo wunderbar 
anbeutete und löſete. — 

Das Spiel mdete; aber unbefriebigt legte Ago⸗ 
fine die Geige weg und wiederholte immer nur: 

„Es ift vergebens! Er — er bleibt ber Meifter.” 

Da trat der Pater Böme ernft vor ihn hin und 
„Wen meint Du, 
Agoftino, mer bleibt der Meifter? — Du redeſt 
feltfame Dinge und ich meiß faft nit mehr, fol 
ih glauben : #8 habe ein wunderlicher unheimlicher 
Traum, oder eine wirkliche Begebenheit biefe Auf: 
regung in Dir erzeugt." 

„Weiß ich «8 denn felbft?” rief Heftig Agoftino, 
„Oo mein Kopf glüht fieberifh! — Ich möchte «8 
einen böfen Traum nennen und dennoch ſteht Alles 
fo furchtbar Iebhaft vor mir, daß ich nit anders 


kann als glauben, es fey Alles wirklich geſchehen. 
— Höre mich,“ — fuhr er leiſer und ſcheu um 
ſich Hlidend fort, — „böre mich, Dir will ich 
mich vertrauen — aber nur Dir! — Denn mebe 
wir, menn Alles Wahrheit if.” — Er zog bei 
dieſen Worten den Pater Böme neben fih auf 
Ruhebett und begann mit gedämpfter Stimme: 

HDu weißt, mein theurer Fteund und Krk 
was. ich jeit den zwei Jahren, die ich bier im 
Klöfter unter Euch lebte, litt — und warum id 
e8 litt. 
unſere Kunft, in der Du mich unterrichisteft,, doch 
nur, weil ich hoffte, im ihr mich audzuzeichnen 
vor Vielen, um Ruhm und Ehre zu geminnen 
und ‚fomit Ste! — Sie, für die allein ich lebe 
und feier — Mein Streben ſahſt Du und fag: 
teft mir. oft, es jey fühn und gewaltig und vom 
glücklichen Erfolge gekrönt — und dennoch! mie 
Elein und ärmlid erichien es meiner ungebufdigen 
Liebe! Ich zermarterte mein Gehirn in ſchlafloſen 
Nächten, um einen Weg ausdzufinden, der rafcher 
mich zum erſehnten Ziele führe; eim Mittel, das 
unerwartet ſchnell über Alle mich empor. trüge 
zur Höhe, mohin nah mir die Bewunderung, 
das Staunen ber entzückten Menge folge. — Bers 
gebens jann ich; ich verdoppelte, ich verbreifacdhte 
meine Anftrengungen! Ihr flauntet mi an, be- 
lobtet, prieiet mich! Auch Die Menge begann ich 
zu rühren; aber mir felbft erfchien ih immerfort 
elend, Hein und noch unendlich fern, — ferner 
benn je, von Ihr — von Ihr! 

„Da war ed mir in einer Nacht, als hätt' id 
- meine Seefe dem Teufel verſchrieben. — Alles ging 
nach meinem Wink; mein böllifiher Diener kam 
jedem meiner Wünſche zuvor. Unter andern Ein» 
fällen hatt’ ich auch den, ihm meine Bioline zu 
geben, um zu ſehen, ob er wohl im Stande feyn 
würde, etwas Hübſchis darauf zu ſpielen. ber 
wie groß war mein Grftaunen, als ih eine So: 
nate hörte, fo munderbar und fo fihön, mit fo 
vieler Kunft und Ginficht vorgetragen, daß auch 
der fühnfte Klug der Phantaſie fle nicht zu erreis 
ben vermochte. Ich wurde fo hingeriffen, entzüdt, 
bezaubert, daß mir der Athem fiodte — da gab 
mir der Teufel das Inftrument zurüd und ſprach 
hohnlachelnd, indem er verſchwand: „Verſuche, 
ob Du mir es gleichthun kannſt.“ 

„Und ich begann zu ſpielen, ‚bie ber, Tag ans 
brach — umfonft! Nacht für Nacht virfuch ich 
es nun auf's Neue — der Teufel ſpielt mir vor 
— und wohl merk' ich's, daß ich nimmer beſſer 
fpielte, als jegt; aber der Abftand zwiſchen meis 
nem Spiel und dem bed Teufels iſt jo groß, daß 


Wohl gab mir Troft und Berupigung- 


ih mein Inftrument zerbrechen und ber Muſik 
für immer entfägen würde, wenn es mir möglid 
wäre, mich bed Benuffes, melden fle mir gewährt, 
und meiner legtin Hoffnung zu berauben.“ 

Hier endigte Agoſtino und verfiel wieder in 
tiefes Nachfinnen; Pater Böme aber ſprach mit 
erzwungenem Lächeln: „Dw bit in.Gchwärmer, 
Moſtino wie magſt ‚ Bir Bars Who 
babe in Mirklichteie? Macht über Di? L Mtbe, 
Sorge — Ehrgeiz und dies enge Klofterleben, wo 
fein Wunfch Deines“ Herzens befrirdigt · werden 
kann; — die Ungeduld über alles Died und — 
geſteh' es nur! Dein noch nicht ganz gebsugter 
wilder Trog führen Dir die düflern Bilder vor 
die Seele und raubih Dir Düne Rube am Tage 
und erhalten Deine Nerven in fieberiſcher Aufre- 
gung, daß Du bei Nacht im wachen Traume ein- 
bergehft. Hoffe, vertraue! Du darfſt es! Ein Geiſt, 
ein Talent wie das Deine wird nicht erichlaffem, 
um vom Meinlichen Trotz, von kleinlichet Ungeduld 
beherrſcht und geftört zu werden. Sey ein Mann! 
tritt ftolz nieder, mas Deiner unmürbig Di nies 
derziehen möchte; aber beuge Di in Demuth und 
mit vertrauungsvollem Herzen vor dem Willen 
der afllieberiden Vorſicht, Die gewiß Alles zum Be: 
ſten führen wird." 

„Ich will's verſuchen!“ entgegnete kim Agoftino, 
dem Pater die Hand bietend, „ich will «8 verſu⸗ 
hen, wie weit mein guter Wille reiht; aber ſchilt 
nicht den Züngling, der allein anfämpfen und be: 
ſtehen foll gegen das Heer der Leidenſchaften, das 
auf ihn einflürmt. — Ja, Du haft fle genannt! 
Liebe, Ehrgeiz, Freibeitädrang, Zorn und Ungebuld. 
— Greid, nenne dem Jüngling Deine Leidenſchaften 
und dann verdamme ihn, wenn er unterliegt!" 

Erfhöpft lehnte er das Haupt auf den Arm 
und war bald darauf in feften Schlaf verſunken. 
Der Pater Böme betrachtete ihn einige Zeit init 
kummervollem Blick und betete leife; dann rief er 
einen Laienbruder, an feiner Statt bei dem Schla> 
fenden Mache zu halten und begab fi zum Bas 
ter Guardian, um ihm das ganze Geſprach Mit 
Agoſtind zu erzählen. 


(Schluß folgt.) 





Der amerikanifche Pferdezähmer. 


Durch alle Zeitungen Englands und von da aus 
durch die ded Kontinents ift dad Gerücht von den 
erflaunlichen Keiflungen des amerikaniſchen Pferde— 
besähmers Rarey gegangen. Nachdem derſelbe feine 


Kunft zuerſt an einigen ber unbändigften Mappen 
des al. Marſtalles zu WBinbior vor Ihrer Maje⸗ 
fät bewieſen, wiederholte er auf Befehl derſelben 
am 23 v. M. feine Experimente im Reithauie des 
Budingkam-Marftölles. vor dir damals int London 


— er 


drei. Eines darunter war ein fchöned großes 
Aderpferb, das dem Prinzen Mibert gehörte. Das 
Thier hatte ſſch mie befteigen laſſen wollen und 
fortwährend eine große Shen und Furchtſamkeit 
gezeigt bei dem geringſten aufaryemöähnlidhen Bor- 
fommniß. In kurzer: Zeit hatte der Pferdebezwinger 
ed ebenfo unterwürfig wie die andern gemadt und 
man fab ihn die Beine deffelben auseinander zie- 
ben, ſich dazwiſchen fegen, Röcken und Bug des: 
ſelben befleigm und feine Smfe aneinander ſchlagen. 
Dann bieh er das Thier mufftehen, mas ed augen: 
bliclich that, fprang auf daſſelbe hinauf, ließ ſich 
einen MRegenihirm reichen und machte ibm über 
dem Kopfe des Thieres mehrmals anf und zu. 
Dann lieh ſich eint Trommel geben und flug 
den Zapfenftreih; das fonft To ſcheut Thier fland 
regungslos mie eine Statue. Arhulich mir ber 
Erfolg bei den andern beiden Pferden. Unter ben 
Zuſchauern entfland Die Frage, ob Rarey's Kunſt 
auch Andern mirgetheilt und von ihnen mit dem: 
felben Erfolge ausgeübt werben‘ könne, oder ob bir 
Macht feiner Kunft allein in feiner Verſönlichkeit 
und Individualität wurzele. Dan erinnert id 
des Vferdebeſprechers“, mie er gemöhnlich genannt 
wurde, Sullivan gleichfalls ein Amerikaner, lebte 
mährend des amerikaniſchen Freiheitökrieges), der 
eine Ähnlihe, an’, Zauberhafte grenzende Gewalt 
über diefes Thiergeſchlecht beſaß, der aber fein 
Geheimniß Andern entweder nicht mittheilen konnte 
oder wollte. Seit der Zeit galt unter Pferdeken⸗ 
nern diefes Geheimniß, als anf perſönlicher, Indie 
vidueller Begabung beruhend, für unmittheilbar. 
Um von feiner Kunſt das Gegentheil zu etweiſen, 
bat Rarey das Geheimniß — natürtlich unter der 
Bedingung ſtrengſter Verſchwiegenbeit — dreien 
in der engliſchen Geſellſchaft hochſtehenden „Män- 
nern mitgetheilt, nämlich dem Generalmajor Sir 
Richard Airey, dem Clerk-Marſhal Lord Alfred 
Paget und dem Oberſten Hood, Clerk. Marſhal 
des Prinzen Albert. Und Lord Alfred Paget lie 
ferte am nämlichen Tage, nämlih am 23. v. M., 
vor dem Hofe und den verfammelten fürftlichen 
Gaflen den Beweis, daß er fegt ein ebenfo größer 
Pferbebändiger ſey, als dein trangatlantiſcher Lehrer. 
Man führte ihm einen Schimmel-Pony vor, der 
dem Prinzen v. Wales gehörte, ließ ihm einige 
















Minuten wmit damſelben allein und ala die hohe 
Geſellſchaft wieder herzukam, lag das, Thier auf 


dem Boden und frine dordſchaſt ſaß darauf, lieb 


koste es, faßte es am Beinen und Füßen und bes 
'banbalte 08 im einer Weile, die zeigte, daß das 
Thier ihm. vollftändig.:arboriam und unterwürfig 
war. Dann erihien Rarey mit dem ſchwarzen 
Pferde den Hrn, Anderfon, mit welchem er ſchon 
zu Windſor vor dem Hofe feine erſten Verſuche 
gemacht batte umd zeigte feine Meifterichaft üben 
daſſelbe im amberer Weiſe. Er ſtellte das Thier 
an's eine Ende ber Reithahn, ning nach dem. ent⸗ 
‚gegengeiegten und rief ed. zu ſich. Augenblicklich 
galoppinte #8 fholz auf ihn zu. Er bieh es ſich 
Inieberdagen: es gehorchte, sr befahl demſelben, ihm 
zu folgen: es ging Schritt für Schritt kreujz und 
quer hinter. ibm. ber. Als es faq, leate er eine 
Blanfe gegen feinen Rüden und Lord Alfred Paget 


ſchob einen Schiebkarren binauf. Dann bieß er 


es auffteben, iprang hinauf, ſetzte ſich rücwärtt 
gekehrt ibm auf's Kreuz und fing an die Trommel 
zu ſchlagen und die Peitſche zu knallen; das Thier 
rührte ſich nicht und Außerte fein Zeichen vom 
Furcht. Früher hatte es ſich niemals beſteigen 
laſſin wollen; Raxey konnte es beſteigen, obne daß 
es das geringſte Zeichen des Widerſtrebens äußerte, 
ſo daß die Königin und ihre Gäſte, als fie ſich 
zurüdzogen, Rarey ihr Intereffe und ihre Bes 
munderung in den wärmſten Worten ausfpra» 
chen. Die Grundprinzipien der Dreffirungsmetbhode 
NRarey’s And außerordentliche Güte, Freundlichkeit 
und Zärtlichfeit gegen das Thier, um es zu über⸗ 
zeugen, dab der Menſch fein natürlicher Freund 
und Herr ift und fein Zutranen und feine Zur 
neigung zu erweden. Maren wendet ſich, wie er 
es nennt, an ben Verſtand und bie Neigung (bad 
Herz) des Thieres und verfidert, daß bied das 
ganze Geheimniß feines Erfolges ſey. Rarey, kin 
Mann von etwa 30 Jahren, ift der Sohn eines 
Farmers amd Vierbegüchters aus der Grafſchaft 
Franfln im Staate Ohio. Don Jugend auf 
batte er eine große Morliebe für Pferde und eine 
feftene Fäbigkeit, Die von ben Prairien oft in völlig 
‚ wilden Zuſtande heimgeholten Thiere zu bezwingen 
und zu zähmen. Doch geſchah dies auf ferne un: 
gewoͤhnliche Weile, bis er dieſe mehr humane und 
erfölgreiche Methode entdeckte und damit ſolche Re— 
ſultate in feinem Geburtblande erreichte, daß er 
von Dem Genrralgouverneur von Kanada, Sir 
Ednrund Head und dem Höchſtkommandirenden 
daſelbſt, Gmerallientenant Sir Will. Eyre, Em- 
pfeblungsbriefe nach England erhielt. Rarey Hat 
eine Subffriptionglifte eröffnet zu 10 Guineen & 


Perfon; menn die Zahl ber Subſkribenten 500 
erreicht, will er fle unter den Bedingungen, auf 
die man ſich durch bie Umterfchrift verpflichtet, 
abtheiluggsmeife in die Geheimniffe feiner Kunft 
einmeihen. Bon ben drei Herren, denen er unter 
dem Berfprechen bes Schweigens dieſelben mit: 
getbeilt, bat er Erlaubniß erhalten, folgendes 
Zeugniß zu veröffentlichen: „Wir, die Unterzeich⸗ 
neten, rechnen es uns zum DBergnügen an, zu 
Berichten, daß wir von Hrn. John S. Rarey in 
feine Kunft, jenes edle Geſchoöͤpf, das Pferd, zu 
bezähmen, eingeweiht worden find, welches und 
befähigt, zu bezeugen, daß in feiner Behandlung 
diefes Thieres nichts zur Anwendung fommt, was 
nit alle Pferbefenner billigen werden, feine me» 
diziniſchen, mesmeriſchen oder andere Influengen, 


fondern nur gefunder, praftifcher Menfchenverftand |: 


und was Jedermann von gewöhnlichen Fähigkeiten 
mit fiherem Erfolge anwenden kann. In der 
That, es ift vielleicht das einzige humane Syſtem, 
nach welchem dies Thier ohne Gefahr für „Mann“ 
und „Pferd“ gezähmt werben kann und ift un: 
ſchaͤtzbar bei der Behandlung junger unbändiger 
Füllen, da es ohne Fehl das milde Thier unter: 
würfig machen wird, Richard Airey. Alfred 
Paget. H. W. Hood." 





Mannigfaltiges. 


In Vercelli (Biemont) hat ein erzürnter Te⸗ 
norift Anlaß zu einem Meinen Theaterftandal ge: 
geben. Er wurde ausgezifht, worauf er bis am 
die Lampen vortrat und in’s Parterre rief: Nach 
meinem Bebünfen find die Zufehenden nicht ſowohl 
geiftreih als geiftlos. Das Publikum legte feine 
Entrüſtung in ziemlich tumultuariſcher Weife an 
den Tag. Der Tenorift mußte um Bergebung 
Bitten” und ald er Died in ungenügender Weife 
that, wurde er in's Gefaͤngniß abgeführt. 


Erfreulich ift e8, daß auf dem Felde der Be: 
leuchtung denkende Köpfe fortwährend in Berfu: 
Ken thätig find, das vorhandene Brennmaterial 
durch billigeres und (suchtenderes zu erjegen. Wie 
das Dresdner Journal meldet, hat ein Ghemifer 
Dreddend eine neus KRompofltion geliefert, das 
Leufotin. Daſſelbe foll mit einer über alles 
Erwarten hellen Flamme brennen, verbältuigmäßig 
ſehr Billig zu ſtehen kommen und auf jeder Oele 
lampe ohne beſondere Borrihtung anzumenben feyn, 


Bueibrücen. 


Sonntag den 21. März 1858 
Inftrumental- und Vocal-Concer 


im 
. Eafins-Saale, 
gegeben von 


Anton Säartor, 
Mufitdirettor. 


—ñi ⸗ 


PROGRAMM. 


Erfte Abtheilung. 
1) Quintett für Pianoforte, Violine, Viola, 
Cello und Baß von Hummel. I. Gag, 
Allegro. II. Sag, Scherzo. 
2) „Per Himmel hat eine Shräne geweint“, Lied 
für Sopran mit obligater Violinbeglei⸗ 
tung von Rüden. 


vierflimmige Lieber 
3) a. „Nirtenlied“, 


für Sopran, Alt, 
b. „Pie Waldvögelein“, | Tenor und Baß von 
Mendeldfohn. 


4) „Der Blinde“, Lied für Tenor von Keller. 
* 





Zweite Abtheilung. 
5) Andante mit Warietionen und Finale aus 
obigem Quintett von Hummel. 
6) Arie für Sopran mit Chor aus „Norma“ von 
Bellini. 


7) Biebentes Concert (Gefangsfcene) für die 
Bioline von 2. Spohr. 
8) „Schäſers Bonntagslied“, Männerchor von 
Kreutzer. 





Anfang präcis 7 Uhr. 





Auflöſung der dreiſylbigen Charade in Ma 34: 
Kirchweihe. 


önAmon Drud und Berlag von U. Rransbähler in Dwelbräden — — 








— aeg era nen mer Deren an nen Bann Zu gegen 





NM 36. 





Der Fiebe Frühling. 


— — 


Am Frühlingohimmel prangte die Sonne hell und klar, 
Es bot ſich iedem Auge ein herrlich' Schauſpiel dar; 
Das friſche Grün der Fluren war lieblich anzuſeb'n, 

Es ſpielte mit den Blättern des Zephyrs fanftes Weh'n. 


Lebendig war ſchon Alles im großen Gotteshaus, 
Es breiteten die Vellchen ſchon ihre Düfte aus; 
Gern hätt’ ich fie gebrochen, die Beithen , bunfelblau, 
Zum Zeichen für bie Eine, daß feſt fie mir vertrau'. 


Da kam des Weg’s die Holde, mie warb bas Herz 
mir weich; 

Frühling iR es geworden darinnen alſogleich; 

Denn ihrer Augen Bunteln, fo mild, fo engelrein, . 

War meiner heißen Liebe erfehnter Sonnenfdein. 


Doqh bald, fo tpürmten Wolfen am Horizont ſich auf, 
Und es zog ein Gewitter heran in ſchnellem Lauf; 
Bald fiel ver Regen nieder, es drang des Blitzes 


Schein ’ 
Des Donners dumpfes Rollen mir tief in's An hin · 
ein. 


Und doch bin ih gewandelt dur eine Baffe hin, 

Zu feh'n, ob meiner Liebe vielleicht bie Sonne ſchien; 

Doch ah! es war vergebens, ſchon meigte fih der 
Tag, 

Da war des Bufens Pochen der Liebe Donnerfälag- 


Erſchlafft ging ih nach Haufe , ſchlo ß Lang fein Auge zu, 
Und feibft im Schlafe fand das arme Herz nicht Ruh’; 
Als ich jedoch erwachte, war wieder Sonnenfhein, 

So mög’ aud Freude folgen auf meiner Liebe Pein, 


St. Ingbert. . 


— — — 


Geſchichte, Poeſie und Unterhallung 


fälziſche Blätter 


+ 


Tartinto 


(Schhusß.) 


Es war am Morgen der Jubelfeier des heiligen 
Branzisfus, Sämmtlihe Cinwohner von Affifl 
und eine ungehtuere Menge Brember von nah 
und fern ſtrömten der Kirche Porticella zu, wo 
dad Hochamt zw Ehren des Heiligen abgehalten 
werben jollte. 

Die Weltgeiſtlichen, ſaͤmmtliche Brüderfhaften 
der Klöfler aller Orden, worauf die Minoriten, 
den Weihbiſchof an der Spige, „durchzogen im 
folenmer Prozeffion die Haupiſtraßen — alle Häu- 
fer der Stadt waren feſtlich geſchuückt mit bunten 
Teppichen, Blumen, grellbunten Bähnden und 
Goldflitiern. — Weihrauchduft wallte, Böller 
krachten, Muſikchöre fiedeiten und blieſen aus Leis 
beöfräften und das Volk jubelte und ſchrie: „eh 
viva — 

Bor dem Haupteingange der Kirche Tpazierte ein 
junger Kavalier von feinem Ausfehen auf und 
ab; er ſchien nur wenig die ihn ummogende Menge 
zu beachten und feine Gedanken auf ganz andere 
Dinge gerichtet zu haben, denn von Zeit zu Zeit 
ſchauit er mit fehnfüchtigen Blicken — nidt nad) 
der Kirke, — fondern nah den Fenſtern des 
gegemüberliegenden Palaftes, von deffen Dade bis 
zu dem ber Kirche mehrere derbe Seile gefpannt 
waren, welche er, als er fle gewahrte, nicht ohne 
Berwunderung betrachtete, indem er micht recht 
begriff, wozu fie dienen Sollten, 

Da donnerten die Böller zu beiden Geiten bes 
Triumphbogens vor dem Portal der Kirche, zum 
Zeichen, daß die Progeffion ih nahe. 

Und wie fie nahte, wurden die Stride flraffer 
angezogen und ein großer hölzerner Engel mit gol= 
denen Flügeln, das Haupt geziert mit einer ſchön— 
gelockten ſchneeweißen Perüde, ſchwabte ſchwerfaͤl⸗ 


lg von dem Kirchendach mach bem Dache des 
Palaftes. Der. Engel Hielt einen gewaltigen Korb 
vor ſich; auf der Mitte feiner Iuftigen Bahn an- 
gelangt, drehte er ſich bligfchnell einige Mal um 
ſich felbft herum und aus dem Korbe regnete «8 
Dlumen und Pergament:Täfelchen, worauf ber 
beilige Franziakus abgebildet war. Paufen und 
Trompetenſchall ertönte, das Volk jauchzte und 
balgte ſich um die engliſche Spende, der Engel 
aber vollendet, wiewohl nicht ohne einige Gefahr 
und Mühe, feine Reife. 

Die Prozeffion zog in die Kirche: nun öffneten 
fi auch die Thore des Palaftes; zwei alte Her- 


' zen, davon der eine, dem Anfshen nad ein hoher 


Geiftlicher, traten heraus; in ihrer Mitte ging 
ein wunderholdes Frauenbild, in koͤſtliche Gemän: 
dir gekleidet, 

Alsbald nahte fih ihnen der junge, KRavalier, 


mit zierlihen Komplimenten und anmuthigen Re: 


dendarten ſie begrüßend, Die beiden alten Herren 
nidten. huldvoll ernft, die junge Dame lächelte 
anmuthig — alle vier verfügten ſich darauf eben: 
falls in die Kirche. 

Wie Boten des Lichts wirbelten unb reisten 


die jubelnden Töne: 


»Halfelujap ! 
Himmel, freue dich! 
Erbe, ſey froͤblich! 
Meer erbraufe zum Lobe des Herrn! 
Hallelujah I» 
Ein Zugwind füftete den jeidenen Vorhang des 
Chores, wo bie Muflker ſich befanden — ein lauter 


‚Schrei tönte durch das Gewölbe der Kirche. Die 


andäctige Menge. blidte nach der Stelle, woher 
der Schrei ‚gefommen und gewahrte eine wunder⸗ 
ſchönt veichgefleidete junge Dame, melde ohnmächtig 
vor ihrem Berfchemel niedergefunfen war; zwei 
‚alte Herren hatten die Ginfende in ihren Armen 
aufgefangen, ein junger reichgefleideter Kavalier 
bot ihr ein Riechfläſchchen. Zum Glück endete 


‚eben die Feierlichkeit, die junge Dame wurde in 


seiner, 


änfte davongetragen und die Menge ver: 
Tief ſich. 


* 
* * 


Woblan,“ ſptach der edle Georgio Gornaro, 
Biſchof von Padua, zu, dem mürbigen Pater 
Guardian des Minoriten-Kloflerd von Aſſiſt, — 
„da Ihr meinem Bruder für die Befjerung des fo: 
genannten Bruders Agoftino Buch, verbirgt, fo 
laſſet ihn erfcheinen, daß er unjere Berzeihung 


"erhalte und mit ihr ein Oluck, das Ihn Hof- 


fentlich alle erduldeten Leiden vergeſſen machen 
wird." 

Mit freubeglängenden Bliden entfernte ſich Am- 
broflo und bald darauf, den Bruder Agoftino 
an ber Hand führend, trat er wieder in den Saal. 

Agoftino erſchrack mächtig, als er den Bifchof - 
erblickte, dieſer aber rief ihm lächelnd entgegen: 
„ei, mein theurer Signor Giuſeppo Tartini! Ihr 
ſeyd ja, wie id vernommen, gewaltig wernünftig, 
friedfertig und fcomm geworden und nahe daran, 
beilig geiproden zu werden; dawider muß ich aber 
alles Ernſtes Einſpruch thun, was Ihr ganz in 
ber Ordnung finden werdet, wenn Ihr die Ga: 
wogenheit haben wollet, ECuch zu entfinnen, mie 
Ihr heimlich mir meiner ſchönen Nichte Lukretia 
vermäßle ſeyd.“ — „Hochwürdiger Herr! —“ 
ſtammelte verwirrt Tartini. — „Was?” fiel 
der Biſchof mit verſtelltem Zorn ihm in's Wort, 
— „was Herr! Ihr wollet leugnen? Hoho! Das 
ſoll Euch nicht gelingen, ich habe Zeugen!“ und 
ſomit öffnete er die Thüre eines Seitenzimmerd 
und daraus hervor traten Lukretia, der alte Gonto 
Eornaro und — der Marcheſe Antonio Gapretti 

„Lukretia! mein Weib!" vief Giuſeppo und 
flürzte zu den Füßen der Geliebten. 

„Verſöhnung!“ fprad der Biſchof, „Du warſt 
keinen Augenblid meiner Aufficht entgangen; Am: 
brofto berichtete mir Alles." 

Der alte Cornaro wiederholte „Werföhnung!" 
und legte fegnend die Hände auf die Häupter Der 
vor ihm Knieenden, J 

Antonio aber fügte ſelbſtgefällig Hinzu: „und 
aud ich verzeihe Dir, Giufeppo, daß Du mir mit 
beiden Füßen in’d Geflht ſprangſt; denn obwohe 
i& vier Wochen mit einer abſcheulichen Naſe dar: 
niedep (ag, fo führte der Unfall doch auch meine 
Berföhnung mit dem edlen Haufe Cornaro herbei 
und jo Gott will, vermäßle ich mich in der näch— 
fien Antoniusmeffe mit der Muhme Deiner Gattin, 
der fhönen Eleonore Gornaro." 





Bolgendes 
Eifenbahnabenteuer 
erzählt eine Dame in den „Houſehold Words": . 


Als ih eines Morgens in Paddington in einem 


leeren Wagen meinen Sig eingenommen hatte , flieg, 
gerade mie ber Zug abgehen wollte, ein ſeltſam 
audfehender junger Mann mit merkwürdig langem 
wallendem Haar, zu mir ein. Gr war ziemlich 
beeilt, ſchien au außerdem fo verftärt und auf— 
geregt, daß ich im großer Angft war, er möchte 


im Kopfe@nicht richtig ſeyn, auch trug fein fol 
gendes Benehmen gar nicht zu meiner Berubigung 
bei. Unfer Zug war ein @ilzug, und er fragte 
auf einmal ängſtlich, welches die erfte Haltflation 
mär, Ib gab ibm die gewünſchte Auskunft. 
Es war Reading. Der junge Dann ſah auf feine 
Uhr. 
„Madame,“ fagte er, „ich habe nur eine halbe 
Stunde zwiſchen mir und, vielleikt, meinem Un: 
tergange. Entſchuldigen Sie daher mein Grad» 
angeben. Sie haben, mie id; ſehe, eine Scheere 
in ihrem Arbeitsbeutel, Haben Sie die Büte, 
mir alle meine Haare ahzuſchneiden.“ 

„Mein Kerr," sagte ih, „das it unmöglich.“ 

„Madame,* fuhr er dringend fort und ein 
Blick ernſter Entſchloſſenbeit fuhr über feine Züge, 
„ich bin ein Menſch in Verzweiflung, Hüten Sie 
fi, mir das, was ich verlange, abzuſchlagen. Schnei: 
den Sie mein Haar ab — kurz, dicht bis auf bie 


Burzeln, — unverzüglich; und bier ift ein Zei⸗ 


tungsblatt, um die ambrofijgen Loden aufzunch⸗ 


Ich glaubte narürlih, er wäre verrüdt, und 
weil ich dachte, es märe gefährlich, feinem Willen 
ih zu mwiderfegen, ſchnitt ich ihm all fein Haar 
bie auf die legte Rode ab. 

„Jetzt, Madame," fagte er, indem er einen 
Heinen Reiſeſack aufmachte, „werden Sie mid 
weiter verbinden, wenn Sie zum Benfter hinaus» 
ſehen, weil ich vorhabe meine Kleidung zu wech— 
fein.“ 

Natürlich ſah ich eine ziemlich beträchtliche Zeit 
zum Fenſter hinaus, und als er bemerfie: „Ma- 
dame, ich will Ihnen nicht länger beſchwerlich 
fallen ‚" erkannte ich den jungen Mann nicht im 
Mindeften mehr. Anftatt feiner vorigen etwas auf- 
fallenden Tracht war er ſchwarz gefieider und trug 
eine graue Perüde und eine ſilberne Brille, er 
fab aus wie ein ehrwürdiger Geiftliher der tag— 
liſchen Kirche von eıwa 50 Jahren; um diefe Rolle 
vollftändig zu machen, hielt er einen Band Predigten 
in der Hand, welche — fir ſchienen ihm ganz zu 
feffeln — feine eignen hätten geweſen ſeyn 
fönnen. 

„Ich wünſche nicht, Ihnen zu droßen, junge 
Dame," nahm er wieder das Wort, „und ich glaube 
außerdem Ihrem freundlichen Geſichte trauen zu 
dürfen. Wollen Eie mir verfprechen, dieie Um— 
mandelung nit, bevor Ihre Meife zu Ende if, 
zu enthüllen ?“ 

„Ih will es,“ fagte ih, „ganz gewiß." 

In Reading fihaute der Kondufteur und eine 
Perſon in gewöhnlicher Tracht in unfern Wagen. 


„Du baft die Billeten, meine Liebe,“ fagte der 
junge Mann freundlich, indem er auf mich ſchaute, 
mie wenn er mein Vater wäre. 

„Keineswegs, mein Herr, wir verlangen fie 
nicht,” fagte der Beamte, und ging mit feinem 
Begleiter weitn. 

„Ich merde Sie jegt verlaffen, Madame," fagte 
mein Meifegefährte, Sobald die Luft reim wär, 
„durch Ihre gütige und mutbige Mitwirkung has 
ben Sie mein Leben gerettet, und vielleicht auch 
Ihr eigenes," | 

In der naͤchſten Minute mar er fort und der 
Zug mieder in Bewegung, 

Erſt am nädften Morgen erfuhr id aus den 
Zeitungen, daß ber Herr, dem ich als Haarfchneider 
Dienſte geleitet, in 2ondon menige Stunden, be: 
vor ih mit ihm zufammmentraf, eine Fälſchung 
(forgery) zu ungehewerm Betrag begangen und 
daß 'man von Paddington aus in einen Eitzug 
feiner Spu: gefolgt war; aber daß — obglerch 
der Telegraph ım Berveguiig gefept worden Ten 
und ihn genau beidrieben habe — in Reading, 
ald der Zug durchſucht wurde, er nirgends gefun- 
den werden konnte. 





Mannidfaltige®. 

Aus dem Henczida im Biharer Gomitate wird 
geichrieben, daß die Zahl der Wölfe ſich imjener 
Gegend fo unendlich vermehrt babe, daß dieſe 
Beftien fogar beim hellen Tage die Schafheerden 
überfallen und arg dezimirer, So waren unlängft 
bei der auf der Ködömber Pußte gelegenen Schä— 
ferei des Korreipondenten nicht weniger ald acht 
Stück diefer ungebetenen Bäfte erſchienen, Die zwei 
der fetteften” Heuerlinge unter feinen Augen ers 
griffen und forticleppten, Im Walde der benach— 
barten Ortſchaft Eßtär ſey ein armer Zigeuner 
von den Unthieren gänzlich aufgeireffen worden, 





(Gin neues Relultat, das durch die Photogras 
phie, wenn aud noch nicht erreicht, body verfucht 
worden.) Gin fhönes Fräulein hatte ſich photos 
graphiren laffen, um einen reiben Fremden mit 
ihrem Bilde zu beglüden, der um ihre Hand ans 
gehalten. Kurze Zeit darauf ſchreibt der Fremde 
ab, weil man ihm gefagt, feine Braut figurire 
in den Salons der Photographen von Paris und 
Brüffel. Die Brayt oder vielmehr die „emeritirte” 
Braut fhägt den verlornen Bräutigam auf 10,000 
Franken und verlangt Diefe Summe als Schaden: 


erfag vom Pbotographen vor dem Tribunal ber 
‚Seine, Der Photograph ſagt, das Fräulein babe 
ihm anfangs erlaubt, ihr Bild in jenem Salon 
auszuftellen, dur Irrthum fen es na Brüffel 
gekommen. Das Tribunal war ungafant genug, 
das Schöne Fräufein abzuweiſen und in die Koften 
zu verurtbeilen, weil fle meber den Verluſt des 
Bräutigamd noch einen andern ihr zugefügten 
Schaden erwiesen. 


Mandefter Kunftausftellun. Der Wertb ber 
ausgeſtellten Kunſtſchätze aller Ränder und Völker 
au Mandefter betruq nad einer ungefäbren Schägung 
40 Millionen Thaler; die Koſten der Ausſtellung 
(650.000 Zhlr.) decken ſich fo ziemlich durch die 
Rinnabhme in Entre, Dun uf. m 


— — — 


Das Schiff, mit — Cook die Welt um- 
ſegelte und das bis vor Kurzem als Polizeiftation 
auf der Themfe diente, liegt jegt auf dem Werfte 
zu Deptford und fol zufammengeriffen merben. 


Wie vorfihtig man mit feiner Mamensunter: 
fehrift umgehen muß, zeigt folgender Vorfall, Ein 
alter fchlihter Mann im einer feinen Gtabt bei 
Berlin erhält vor Kurzem von feinem liederlichen 
Sobne einen Beſuch, mobei ihm biefer nit nur 
feine Neue über feine Vergangenheit bezeugt, fon« 
bern ihm and bie Verſicherung gibt, daß er nun⸗ 
mehr ein ordentlicher Menſch geworden ſey. Im 
Laufe des Geſpruͤchs erkundigt ſich der Sohn theil⸗ 
nehmend nach dem Augenlichte des Vaters und 
ob er noch ohne Brille feinen Namen fihreiben 
könne. Da der Alte verfihert, daß er dies fehr 
wobl vermöge, will der Sohn eine Probe machen, 
langt aus ber Tale ein Stück lithographirten 
Papiers und läßt feinen Bater den Namen darauf 
fegen. Der Sohn, erfreut darüber, daß fein alter 
Vater noch fo ſchön fehreiben fünne, Bittet um 
die Erlaubniß, dies Papier zum Andenken behal: 
ten zu bürfen, ſteckt daflelbe ein und verläßt feinen 
entzückten Water, welchem nad Verlauf einiger 
Zeit ein Wechſel Über 800 Thlr. präfentirt wird, 
deffen Accept derſelbe nicht ableugnen kann. Die 
Unterſuchung megen dieſes Betrugs ift im Gange. 

Ein Berliner Berichterftatter jchreibt der Hans 
noverihen Zeitung: Als ich vor fünf Jahren das 
ſchleſiſche Grenzſtädtchen Schöneberg paffirte, fand 
ih dichte Gruppen um ein mit fühnfler Berad- 





tung ber Mechtfchreibung gefchriebenes Plakat fol« 
genden Inhalts verfammelt: „Heute Abend wird 
die bier angefommene Schaufpielerfamilie aufführen : 
1. Der DVerrätber oder bie ſchöne Klara; 2. Stef: 
fen Ranger, ober wer weiß, wozu's gut if; 3. 
Nante auf der Bifenbahn, oder bange machen gilt 
nicht. Der Unterfertigte bat meder Mühe no 
Koften gefcheut, fondern mit Die Dichter in die 
refte Verbindung getreten, auch alle Dekorationen 
neu gemalen, fowie Fräulein Bittmann, melde 
bereitö an mehrere Hoftheater zu Diele Vorſtellung 
beſonders eingetroffen, weßhalb alle Verehrer von 
die Kunft zu dieſes Schaufpiel, mas noch nie bier 
geſehen aufgefordert, erfter Play zwei, zweiter 
einen Silberarofhen. Das Mitbringen ber Hunde 
wird höflichſt verbeten.“ 


Die Stuttgarter Poſt Befindet ſich in einer 
großen Verlegenheit. Es ift da ein Paquet an- 
gefommen mit der Aufihrift: „An die Tchönfte 
Dame allbiero.“ Das Paquet ſcheint einen rei⸗ 
hen Inhalt zu Haben; es iſt zwar nicht ſchwer, 
aber fühit ſich ſehr weich an, mie lauter Seide 
und Spigen. Allein wie foll man es an ben 
Mann oder vielmehr an bie Frau bringen? Wer 
ift denn die fhönfte Frau? Die Herren Poſt 
iefretäre haben auch Augen im Kopfe und jebr 
gute barunter, aber — darüber können fie ſich 
doch nicht einigen, welche die ſchönſte it! Man 
wird jest eine Kommiffton ernennen, welde eine 
große MWeiberverfammlung abhaltm wird, denn 
der Streitpunft muß entfchieden merden, dba die 
Frauenzimmer felbft darauf dringen. 





Dreifylbige Charade. 
Du, die ih unaufpörbar innig Tiebe, 
Du bift in deinem hohen Tugendglanze, 
D ewig theures Mädchen, fiets das Ganze, 
Wenn auch der Zugend Schönheit dir nicht bliebe. — 


Bleibſt du im diefer argen Welt Getriebe 
Bie jegt fo gut und ebel, dann umtanze 
Mich auch des fchidfalsgiftgetränkte Lanze : 
Dir weih' ich doch des Herzens reinfte Triebe. 
Nun will ich noch dich holbes Mädchen fragen : 
Biſt du bie erfie Sylbe mir geblieben? — 
Biſt du mir noch, was bu mir fonft geweifen ? — 


Und fann ih »jal« in deinen Bliden leſen, 
Dann bin ih, was die legten beiden fagen 
Und ewig, ewig werd’ ich dich dann lieben ! 





Redaktion, Drud und , Berlag von 4. Rrangbüpler in Zuelbräden, 


Bralziihe Blätter 
Serchichte, Poeſie und unterhaltung, 





mn 


Die falſchen Brillanten. 
- Hiftorifche Novelle. 





Bor länger ald hundert Jahren, unter der Me: 
gierung der hodfeligen Karſerin Maria Therefla, 
gewährte ber Anblick der Vorſtädte Wien's noch 
mehr den Eindruck eines Fledens oder eines gro—⸗ 
hen Dorfes, als in unſeren Tagen. Kleine, ge- 
brechlich ausiebende, miedrige Häuschen dehnten 
fih in langer Meihe durch die ſchmutzigen Gaſſen, 
oft unterbroden von Planken, melde den Baum- 
wuchs der Hausgärten zur Hälfte verfirdten, noch 
öfter won jenen wüflen Schuttplägen: „@eftätten”, 
wie fie noch die jüngere Generation vor wenig 
Zabren in der Nähe des oberen Belvederes zu be: 
wundern Gelegenheit hatte. Dazu maren Diele 
dorfähnlichen Häuferzeiben durd das Blarid von 
der Stabt getrennt, bad Glacio, meiches eine wun⸗ 
Derkiche Abwechslung von Berg und Thal, von 
Sand- und Staubmwüflen im Sommer, von Las 
winen und Gisbergen im Winter darbot. Es 
genüge zu wiſſen, daß bie KHerftellung der Fahr⸗ 
wege, ſowie die näczliche Beleuchtung des Glacis 
erft Das Merk des großen Kaiſers Joſeph war. 

Die Bevölkerung dieſer Worflädte wohnte größ- 
tentheila im ebenerbigen Geſchoſſen, beſonders in 
den vom Glacis entiernteren Theilen und es wil- 
felte fih das Leben derſelben demzufolge mit jener 
naiven Publizirät ab, welche von ebenerdigen Woh⸗ 
nungen, in bie das Licht des Tages bringen ſoll, 
einmal unzertrennlich if. 

Vor dem Burgtbhore in der Joſephſtadt — einem 
jegt befanntlih den Gindrud einer wohlhabenden 
Mittelſtadt machenden Vorftadteheile — befand 
Äh und zwar in einer frequenten Hauptgafſe, eine 
ſolche ebenerdige Wohnung, meldhe der männiglid 
bekannte Gegenftand einer unausgefegten Neugierbe 
für Dis ganze Umgebung war. 


FIrenas. 26. "März 





Zu allen Zeiten des Jahres fonnte man an 
den Fenſtern dieſer Bebaufung gar feltfame Dinge 
feben. 66 lagen da Mineralkörptr der mannig- 
fachſſen Färbung ausgebreitet. Bald blitzte es 
wie Rarfunfel hinter den blinden Scheiben, wenn 
ein £alter Herbſtmorgen dieſelben belegt hatte, bald 
ſah man grüne, rothe oder milchweiße Maſſe in 
den abenteuerliften Formen liegen, wie die; Oe · 
falten des Bleies am Et. Syiveſter unter t Sin 
Händen heirathöluſtiger Dirnen. So viel mar 
gewiß, daß Herr Joſeph Straßer, der mit feiner 
Brau und ein Baar hübſchen Töchtern die Woh⸗ 
nung inne hatte, ein gar wunderlicher Kauz war, 
ber einen großen Theil feines beſcheidenen Einkom⸗ 
mens auf allerlei chemifche Erperimente verwendete, 
Bekanntlich war das philoſophiſche Jahrhundert 
zugleich auch dadjenige, welches ſich mit beſonderer 
Borliebe den alchymiſtiſchen Studien zuwendete. 

Die Wiſſenſchaft hat hie und da von dieſen 
Bemühungen weſentliche Reſultate entlehnt. Die 
Goldmacherei Boͤticherss, des Alchymiſten Auguſt 
des Starken, führte zur Errichtung der weltbe— 
rühmten Meißner Porzelanfabril, Dem mißluns 
genen Verſuche Kailer Franz J., bed Gemahls der 
Kaiferin Maria Therefla: aus zwei Heinen Dia- 
manten einen großen zufammenzubauen, verdanfen 
wir die Gewißbeit, daß der Diamant aus reinem 
Kohlenſtoffe beſtehe. Nur in Frankreich — wel» 
ed überhaupt mehr das Land der Benützung 
fremder Grfindungen ald das eigener Entdeckungen 
zu ſeyn fcheint — führte das recherche de l’ab- 
solu (mie bort der technifche Ausbrud lautete) 
zu feinem erheblichen praktiſchen Reſultate. Im 
wie ferne die eben erwähnten Bemerkungen zu 
unferer Erzählung gehören, fol fi bald offen— 
baren, 

Nicht ungern fchien es Straßer zu fehen, wenn 
bie Produkte feiner Arbeit von der lieben Straßen 
jugend bewundert wurden, Solche Anerkennung 


wurbe ihm auch In veihem Maße zu Theil, leider 
die einzige, welche ihm das undankbare Jahrhundert 
bis jegt geſpendet hatte. 

Gerne blidte er auf die verblüfften Geſichter, 
die feine Fenſter anglogten, wenn er wieder ein 
neues Mirafel audgeftellt batte. 

Jetzt aber feit mehreren Tagen mar frins Lieb 
lingsbejchäftigung ruhen geblieben. In der Woh⸗ 
nung des Heren Straßer war #8 todtenflil; Mut» 
ter und Töchter faßen traurig in der großen Stube 
und ängfligten fi um den abmefenden Hausherren, 
Denn vor menigen Tagen hatte bie Polizei den 
guten Herrn Straßer abgeholt und er faß im alten 
Bolizeihaufe unter einer ſehr jchweren Anklage. 
Die Sache verhielt ih fo: 

Herr Straßer harte fich auf Andringen feiner 
Brauenzimmer vor wenigen Tagen bequemt, bie 
felben zum Tanze zu führen. Der Saul „zur 
Mehlgrube“ begann yerade damals ſich auch ber 
bemittelten Burgerklaſſe zu Öffnen, ſeit nach Akri⸗ 
boni's Tode die Piqueniques der adeligen Geſell⸗ 
ſchaft ihr Ende erreicht hatten. Die jungen Ras 
palisrd fanden ba alfo Gelegenheit, ſich die hüb— 
ſchen Bürgerstöchter Wiens in ihrem Eleiblichen 
Koſtume zu beſehen und vieleicht Feine Riebeshän- 
del anzuzetteln, fo weit es die firenge Moralität 
des damaligen Bürgerftandes geſtattete. 

Da gerieth Herrn Straßer's Ehegattin auf ben 
Einfall, aus Mangel an echten Edelſteinen ſich 
mit einigen jener Artefacte zu fchmüden, welche 
ihr Gemahl fabrizirte. Es wurde ihr nicht ſchwer, 
ben Dann dazu zu bereden unter dem gemichtigen 
Argumente, daß dies der einzige Gewinn fey, den 
fie aus der foflfpieligen Liebhaberei ihres Gatten 
zöge. Herr Straßer hatte unter feinen Vorräthen 
ein Baar Ohrgehänge von siner Art foltirten las» 
flufjes, welcher diefelben wis Brillanten erglängen 
machte; bie Ringe fpielten in allen Farben des 
Negenbogens und am Halfe Bing ein brillantenes 
Kreuz mit Steinen, als wären e8 Solitär vom 
reinften MWaffer. 

So ausgeſchmückt begab fih die Familie auf 
den Ball, Gemährten fon bie beiden nieblidhen 
Töchter einen mwohlthuenden Anblick, fo machte bie 
Pracht der Juwelen an der PVerfönlichkeit ber 
Mutter ein wahrhaft pyramidales Aufiehen. Die 
jungen Herren aus der böhern Geſellſchaft ftaun« 
ten über diefe Etalage von Kleinodien böchſten 
Werthes und als man erfuhr, es feyen dieſes Fleine 
Leute aus der Vorſtadt, wurde das Erftaunen nicht 
geringer. 

Ernftfiher wurde die Sache von der Behörde 
angesfeben. Als das Aufſehen fo groß wurde, daß 


die Familie Straßer den Saal verlieh, erwartete 
fle unten ein Mann, der Herrn Straßer anfündigte, 
er fey ein Gefangener. 

‚ Dan Sieh thn Grau und Töchter nach Haufe be— 
gleiten und begleitete ihn dann felbft nach dem 
Garcer, unter dem laut audgefprochenen Verdachte, 
mie er nicht auf geiegmäßige Art und Weile in 
den Beflg der Koftbarfeiten gekommen ſeyn könnte, 
um die feine Gemahlin ſelbſt Kaiſerinnen beneiden 
müßten. Man nahm feiner Frau auf böfliche Art 
die verbäcdtigen JZumelen ab und überlich fle ihrem 
Schmerze. 


(Sqluß folgt.) 


— — — 


Glück durch Unglück. 


— — 


Die Leidenſchaft des Spieles bat gar manchen 
an Seele und Leib zu Grunde gerichtet und wenn 
auch der oder jener am grünen Tiſche viel Geld 
gewonnen, fo bat es ihm doch feinen Segen ge= 
bracht. Mit mir war es ber umgekehrte Fall; mich 
bat das Spiel zum Bettler gemadt und dadurch 
bin ih ein reicher Mann geworden, Wollt ihr 
vielleicht vernehmen, wie dad zugegangen ? 

Der diefe Worte ſprach, war sin bebäbiger alter 
Herr mit heiterem Antlig, ſilberweißem Haar und 
ſtattlich gewoͤlbtem Schmeerbauch, von Uriprung 
und Erziehung ein Holländer, der aber dann durch 
einen Aufenthalt von vierzig Jahren in London 
sin Brite geworden. Die Umgebung, an weldie 
er feine Mede gerichtet, verlangte die angebotene 
Geſchichte zu vernehmen. So hob er benn an: 

„Meine Eitern waren moblbabende Leute, ich 
hatte es gut bei ihnen in meiner niederdeutſchen 
Heimath, aber eines Schönen Tages Überwarf ich 
mih mit meinem DBater und ging in bie meite 
Melt, 

„In London glüdte es mir, eine Anftelung in 
einem Geſchäfte zu erhalten Ih war nämlid 
Kaufmann und verfiand, mas zu diefem Berufe 
gehört, in nicht gemößnlihen Maße. Unter an- 
dern mußte ih in ſechs Spraden Geſchäftöbriefe 
abzufaffen; die Spraden waren: Englifb, Fran« 
züſtſch, Iralieniih, Spaniih, Deutſch und natür—⸗ 
lich Hofländifh. Deine Stellung war für einen 
Anfänger fehr gut; ich erhielt jähriih 120 Pro, 
Sterling. Die Kenninid fremder Sprachen wird 
in England immer gut bezahlt, weil die Einglän« 
der wenig Anlage zu deren Erlernung beilgen. 
Mein Brodherr erwies fich in allen Sıüden freund 


. 


lich gegen mid. Er fchien meine Eigenſchaften 
zu ſchäten nnd meine Fähigkeiten für mehr als 
mittelmäßig zu halten, 

„Ich war fleißig und ireu, auch meine Aufs 
führung außerhalb des Gejchäftes gab zu feinem 
Tadel Anlaß und ich fühlte mich ziemlich zufrie— 
den. Mur eines war mir unbequem; wenn bas 
Vierteljahr zur Neige ging, mußte ich meiner 
Wirthin zwei oder drei Wochen lang das Beld für 
Wohnung und Koft ſchuldig bleiben. Sie verlor 
nie ein Wort darüber, aber ich fühlte mich gebe: 
miürbigt; doch war id nicht im Stande abzuhelfen, 
weil ib mich nicht überwinden konnte, gewiſſen 
Meinen Ausgaben zu entfagen, die mitfammen eine 
runde Summe erbeifchten. 

„Ib war, um «8 mit einem Worte zu fagen, 
sin verwöhntes Mutterföhncden, im Wohlftand 
aufgewachfen, 

„Sin Baar Jahre waren abgelaufen, ohne irgend 
einen bemerkenswertben Zwiſchenfall mit ſich zu 
bringen, als ich einss Abends, meine Bierteljahre- 
befoldung in der Taſche, nah Haufe kam. Ge: 
wohnter Weife gli ich bie Rechnung mit meiner 
Wirthin aus und da das Wetter fhön war, ging 
ih ſpazieren. 

„Zufällig gerieih ih in die Gegend von We: 
ſtand⸗Square und vor ein glänzend srleuchtetes 
offenes Haus, Auf Befragen erfuhr ich, das 
Haus fen ein Spielbaus. Ich Hatte dergleichen 
nie geſehen und dachte in meiner Argloflgfeit, daß 
es micht Übel ſeyn würde, das werrufene Treiben 
einmal in der Mähe zu betrachten. Gedacht, ge: 
than. 

„Im Saale fand ic große Geſellſchaft. Die 
einen fpielten, andere faben zu, wieder andere aßen 
und tranfen an einer reichlich beftellten Kredenz, 
wo die @äfte, mie ich alsbald merkte, unentgelt: 
(ih mit dem beflen Wein und mit Falter Küche 
bewirthet wurben. 

„Gin Herr, den ih nicht kannte, ſprach mich 
al8 feinen jungen Freund an und redete mir zu, 
ebenfalls zuzulangen. . IH ließ mir's nicht zmeis 
mal fagen. 

„Der Wein mundete mir, nicht minder mun« 
deten mir die erlefenen Lederbiffen und da dieſe 
darauf berechnet waren, den Durft zu reizen, fo 
geſchah, mas micht zu vermeiden war; ich tranf 
mir ein Mäufchchen an, das Bald zum Rauſche 
ward. In folder Stimmung hatte der böfe Feind 
leichtes Spiel mit mir. Sein Helferähelfer, mein 
unbelannter „Breund”, brauchte nur zu fragen, 
ob ich zu blöde jey, mein Glüd am grünen Tiſche 
zu verfuchen und flugs war id beim Spiel. Id 


fpiefte mit abwechſelndem Glück. Zuweilen lag 
ein ganzer Haufen Goldes vor mir, dann folgte 
der hohen Fluth wieder die ſeichteſte Ebbe 

„So blieb ih ſitzen, bis bie Sitzung ſpät nad. 
Mitternacht aufgehoben wurde. Ich ging, oder 
vielmehr ich taumelte nad Haufe. Morgens er- 
machte ich mit einem greuliden Kapenjammer. 
Es dauerte eine geraume Weile, bevor es mir 
gelang, meine Sinne zu fammeln, Endlich erin: 
nerte ih mi an bad, mas in ber vergangenen 
Nacht vorgegangen und fuchte mir bebender Hand 
nad meinem Gelde. Meine ganze Baarichaft be— 
trug 4 Pfund und 6 Schilling Davon follte 
ih ein Vierteljahr leben, 

„Wie das anzufangen fey, wollte mir nit klar 
werben, An meinen Bater konnte ib mich nicht 
wenden, Ih war ihm auf und davon gegangen 
und Hatte feinen rothen Heller zu erwarten; bafür 
kannte ih den hartnädigen Alten. Geld entleihen 
fonnte ich nicht. Die Befannten, melde ich hatte, 
waren nicht die Leute dazu, Geld audzuleiben, 
fondern im Gegentheil ſtets geneigt, welches zu 
Begehren. Sollte ich von meinem Brobherrn einen 
Vorſchuß begehren? Unmoͤglich! 

„Ich Hätte einen Vorwand erfinden müſſen und 
zum Lügen war ich zu flolz; wenn ich aber bie » 
Bahrbeit fagte, fo hatte ich zw erwarten, daß 
ih ein Taugenichts genannt wurde und meine 
Stelle verlor,” 


(Schluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 


In der Holindifhen Stadt Dorsburg ereignete 
fih vor Kurzem folgender Vorfall. . Ein Kauf: 
mann ging Abends mit feiner Frau aus und bie 
Magd erhielt Befuh von ihrem Liebhaber. Dir 
erft ſpät zurückerwartete Herrſchaft kehrte ſchon 
vor 12 Uhr jurück und die überraſchte Magd 
verfteddte den Geliebten in's Komptoir und verfchloß 
die Thüre, verſprechend, ihn des Morgens früh 
aus dem Haufe zu laſſen. Der eingeſperrte freier 
ſchlummerte bald ein, als Alles ruhig geworden 
war, wurde aber dur ein Geraͤuſch am Fenfter 
wach. Er bemerkte, daß eine Hand durch eine 
weggenommene Scheibe einen Geldſack won ber 
Fenſterbank wegnahm, mo noch mehrere fanden. 
Gr erſchrack heftig, indem er das Gefährliche ſei⸗ 
ner Rage bald einfah, faßte aber raſch feinen Ent- 
ſchluß. Als die Hand zum zweiten Mal wieder 
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kam , zeichnete er diefelbe durch einen derben Schnitt 
mit feinem Taſchenmefſſer. Der Dieb entfernte ſich 
raſch. Bald darauf Fam die Magd, um den Ger 
liebten zu erlöſen und Härte mit Schreden, was 
vorgefallen war. Sie weten nun den Herrn und 
theilten demfelben ehrlich Alles mit. Bon Dieben 
war feine Spur zu finden. Am andern Morgen 
fam der Kaffenführer micht und ließ fich megen 
Kranfpeit entſchuldigen. Der Herr befuchte den: 
felben, fand ihn zitternd im Bette und entdedte 
bald die verwundete Hand, wodurch der Frevlet 
zum Geſtändniß veranlaßt wurde. 





Aus Kurheſſen. Ein vrigineller Prozeß 
wird. demnächſt bei unſern Gerichten zum Aus: 
teag: kommen, In einem Städtchen faßen beim 
Shoppen zableeihe Bäfte, darunter ein armer 
Juda. So viel aber auch degterer von einigen der 
erfteren perfiflirt und muchwikligen Nedereien aud- 
gejegt wurde — an deſſen Gleichmuth prafite Alles 
ab, Endlich bot ibm Einer der Anweſenden eine 
bedeutende Quantität Del fpottbillig gegen baar 
und andern Morgens lieferbar zum Kaufe an.... 
Der notorifch arme Schächer konnte ja unmöglich 
barauf eingehen, geberbete ſich auch ob dieſes Un— 
vermögend jeher traurig, rief aber doch: „Es gilt! 
ich nehm's an, dieſe Herren find Zeugen!" worauf 
die Antwort: „But, es gilt!" u. ſ. w. — Früh 
andern Morgens waren die Rollen getauft: der 
Judt fland vor feinem Kauptpeiniger, zählte das 
Geld auf und verlangte von dem Verblüfften, ber 
feinen Tropfen Del beilgt, entweder bie Waare 

oder deren Werth nah dem Kurfe. Vergebens 
waren Bitten und Ueberrebungdfünfte, vergebens 
das Angebot einer Abflandsiumme von 400 Thlr. ; 
der Jude blieb feſt, reichte bereits Klage ein 
und hofft den Ertrag des „Spafles" mit 15— 
1600 Thlr. bald einftreichen zu können. — Wer 
zulegt lacht, lacht am beften ! 





In Berlin hielt Dr. Pitſchner neulih eine Vor— 
leſung über vulkaniſche Erſcheinungen. 
Der Vortragende fand an den jüngſten Vorgängen 
in Unter:$talien manden Anfnüpfungspunft zu 
intereffanten Bemerfungen. Das reihe Berfinn- 
lihungsmaterial, das dem Dr. Pitſchner zur Die: 
poſition ſteht, erhöht das Intereffe an feinen Vor: 
trägen in hohem Grabe. Um zu bemeifen, daß 
der Unterfchied zwiſchen thätigen und erlofchenen 
Vulkanen Feine jharfen Grenzen zulaffe, machte 
der Bortragende auf die Befchichte der Eruptionen 








des Veſuvs aufmerffam. Nachdem dieſelben ganz 
aus dem Menicengedenfen verichwunden waren, 


‚fam im Jabr 79 eine fo gemaitige vor, daß da- 


durch befanntlih eine Menge Städte und Dörfer 
verfchürtet wurde. Dielem Ausbrud folgten dann 
ohne Lange Unterbredung meitere Ausbrücde bis 


zum Sabre 1300, Mit dem in diefem Jahre be: 


reits flattgefundenen trat ein S:illftand von 300 
Jahren ein, fo daß der Veſus als erloſchen gelten 
fonnte, aber 1631 murbe er mieder thätig und 


dieſe Thätigkeit fcheint im Steigen. Daß der Bo- 


den mander Gegenden einer periodiſchen Senfung 
und Hebung unterworfen fey, wies der Vortra— 
gende an dem Gerapiätempel bei Puzzuoli nad. 


Neuholland und Neu⸗Kaledonien befinden ſich nad 


der Anflcht des Redners Im Zuftande der Senfung. 


Polyneſten Scheint ihm überhaupt nicht als eine 


entflehende, fondern als eine vergehende Melt be: 
trachtet werben zu mäflen. 


Gin Fall von fürchterlicher Beſtrafung einer 
Beruntreuung mird aus Züri gemeldet, Dort 
wurde nämlid ein Mädchen, das, in einer Zünd⸗ 
holz. Fabrik beſchaͤftigt, ein Stück Phosphor ent- 
wandte und in den Sad ſchob, von der Subftans, 
die ſich entzündete, bis auf den Knochen des Fu- 


‘Bes’ hinein fo furchtbar werbrannt, daß bie Aerzte 


an der Rettung zweifelten. Das Kind liege an 
entfeglichen Leiden im Spital und nidt einmal 
die Amputation Des Beinss ift möglich, weil man 
daffelbe aus den Hüften fehneiden müßte, 





Minie, der Erfinder der nad ihm benannten 
berühmten Büchſen, ift im Begriff nad Egypten zu 
reifen, um bort eine Waffenfabrik anzulegen. Der 
Bizefönig hat die Beftreitung der Reilefoften übers 
nommen und ihm nebft Diamanten im Werthe von 
30,000 Fres., einen jährlihen Gehalt von 6000 
Piaſtern angewieſen. 





Zweiſylbige Charade. 


Hoff du in dem Ganzen Gluͤck und Segen, 
Und daß Nahrung dir aus ihm entquillt, 
Must du, daß die Hoffnung fich erfüllt, 
Siets die Erſte an das Ganze legen. 





Auflöfung der dreiſylbigen Eharade in Au 36: 
Holpdfelig. 





N ſalziſche Blaͤtter 


Geſchichte, poeſte und Unterhaltung. 





a 38, 


Sonntag, 28. März 


1858. 





Die falſchen Brillanten. 


(,Schlus—.) 

Die Verzweiflung und Reue der Frau, fo wis 
der ſchmucken Töchter, war felbftredend eine nicht 
aeringe. Vergebens ſuchte fle zu dem gefangenen 
Barten zu gelangen, vergebens beſtürmte fie die Po- 
lizeibehöcde um Nachricht Über den Gang feines 
Prozefied. Im Bemußtfenn ihrer Unſchuld end: 
lich begann fle ſich Troft zu machen und in fliller 
Zurüdgezogenheit zu Haufe den Ausgang des uns 
angenehmen Handels abzuwarten, 

Eben faß fle wieder mit ihren beiden Mädchen 
unfern vom Fenſter und badıe über ihr Schickſal 
nach, als die Ältere ber beiden Blondinen aus: 
rief: „Mutter, flehft Du nice, der Herr iſt ſchon 
wieder da!” 

„Alſo vorgeftern, geftern und heute ift er ge: 
kommen,“ fagte die Mutter unwillig, „ber Mann 
wird und noch in's Gerede bringen bei den Zeus 
ten. Zwei volle Stunden fand er geflern und 
blickte Durch die Scheiben Did an. O, ih habe 
ed gut geſehen!“ 

„Aber liebe Mutter! merkt Du denn nicht, daß 
er nicht mich anfleht, fondern den großen Stein, 
der am Fenſter liegt?“ 

Wirklich wäre e8 ſchwer zu enticeiden geweſen, 
ob die Aufmerffamkeit des jungen Mannes mehr 
dem bübichen Mädden oder dem glänzenden grü- 
nen Glasfluſſe galt, welcher am Fenſter prangte. 

„Es may ſeyn wie e8 will!" fagte die erzürnte 
Mutter, „wenn der Herr ſich noch länger aufpält, 
fo merde ih das Fenfter Öffnen und ihm Tagen, 
er möge feines Weges geben. 

„Gr gebt ſchon, liebe Mutter!" fagte die Kleine 
nice ohne Aengftlichfeit, welche bei jedem andern 
nicht fo gut und ſittlich ergogenen Mädden ver: 
daͤchtig gemsfen wäre. „Er ift fortgegangen und 
fommt wohl nicht wieder." 





„Deſto beſſer!“ meinte die Mutter und wollte 
eben von Neusm ein Klagelied anftimmen über 
den Gegenfland, der Tag und Nacht ihre Serie 
befhäftigte, als Sehr heftig an der Klingel ge» 
zogen murde, 

„Der Bater! der Bater! Gewiß fommt er zu: 
rück,“ riefen alle drei wie aus einem Munde und 
Besilten ſich, die Thüre zu Öffnen. 

Aber wie praflten fle zuräd, als fle nit den 
GErwarteten, fondern denjenigen, welcher kurz vor: 
her ein Gegenſtand wmütterlicher Beforgniß geweſen 
war, vor fich flehen fahen. Der Zorn der Frau 
Straßer wollte eben aufflammen, als ber Fremd: 
ling ihn dur die Worte entwaffnete, welche er 
in flüfflger Mede mit einem frembländifchen Accente 
ausſprach: „MWerzeiben Sie, ich wünſchte den Eis 
genthümer jened grünen Steines zu ſprechen, wel⸗ 
her an Ihrem Fenſter liegt. Ich wünſchte zu 
wiffen, ob er ibm feil ift und würde ihn gut bes 
zahlen !" 

„Mein Mann,” fagte die Dame, „if nicht zu 
Haufe und ich babe fein Met, Etwas zu vers 
faufen, mas ihm gehört. IH kann auch nicht 
beſtimmen, warm Sie ihn ſprechen fünnen, ba 
er auf unbeftimmte Zeit verreist ift!" 

„So erlauben Sie mir, Madame! von Zeit zu 
Zeit mich bei Ihnen einzufinden und nadzufragen, 
ob er noch nicht zurück iſt.“ 

„Wir treiben feinen Handel mit irgend Etwas !* 
meinte Frau Straßer, „jedoch will id meinen 
Mann von Ihrem Beſuch vorbereiten. Doch wünfchte 
id zu wiffen, mit wen ich das Bergnügen habe 
zu ſprechen!“ 

„Ich bin ein Engländer, meinem Geſchafte nach 
ein Optiktr, der in London mit jeder Art Brillen 
und Pernröhre Handel treibt. Mein Name ift 
Dollond.“ 

Er ging. Er kam wieder, mehrere Tage ver: 
gebens, die Mamſell Straßer, welche ihm ein 
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Paar Mal die Thüre öffnete, ſchien ihn jedoch über 
den fruchtlofen Bang durd ihren Anblid zu tröften. 
Gr war jung, liebenswürdig und gebildet. Man 
wurde fat befannt mit dem Manns. 

Am vierten Abende läutete ed wieder. Diedmal 
war +8 der Vater. Er umarmte Weib und Kind 
und fagte: „Ich bin frei und für unſchuldig er: 
Hört. Und denkt nur, Ihr Lieben, ich babe den 
Kaifer und die Kaiferin geiprocen !* 

„Erzähle, erzähle!" hieß es nach den erſten Aud- 
brüchen ber Freude des Wiederſehens. 

Er erzählte, wie man in verſchiedenen Verhö— 
ven ihn befragt, auf melde Weile er zu den Prä- 
tiofen gelangt wäre, wie sr da ber Wahrheit ge- 
mäß ausgeſagt habe, er befchäftige ſich feit feiner 
Jugend mit allerlei hemifchen Verſuchen, bie be- 
anflanbeten Gdelfteine fegen nur eine Kompoſition. 
Man habs feine Nachbarn ald Zeugen berufen 
und enbli die Ueberzeugung von feiner Unſchuld 
gewonnen, 

„Am Schluſſe der Berhandlung,“ fuhr Straßer 
fort, „fünbete mir der Beamte meine Freibeit an. 
Dennoch, fagte er, darf ih Sie jegt nicht gleich 
zu Ihrer Familie nah Haufe geben laſſen; Ihre 
Edelſteint find nicht bier, man hat fie nah Hofe 
gejhidt, wo man fle zu ſehen mwünidht, Der 
Kaiſer ift ein großer Kenner edler Steine und 
einer feiner Kammerherren, welcher auf dem Balle 
„zur Mehlgrube“ war, bat von Ihren Ebelfleinen 
gefproden; man wünſcht, daß Sie felbft dieſelben 
wieder abholen mögen. Gie finden im Neben- 
zimmer Kleidungsflüde, um mit Anſtand erſchei⸗ 
nen zu können.“ 

„Ihr könnt Euch denfen, wie überrafchend mir 
bie Ginladung war; man lieh mir aber nicht viel 
Zeit zum Nachdenken, fondern ich befand mid) 
fat eher, als ich wieder zur Beflnnung gefom: 
men mar, in der Burg im Borzimmer unferer 
Kaiferin. Man meldete mi an, die Flügelthüren 
rauſchten auf und ehe ich noch singetreten war, 
hörte ich bereit die Stimme der Kaiferin: „Franz, 
da ift der Straßer.“ 

„In der Mitte eines nicht zu großen Zimmers, 
an sinem runden Tiſche faß unfere Landesmutter 
an der Seite des Kaifers und ıbmen gegenüber 
id weiß nicht wie wiele Bringen und Prinzeifinen, 
mit denen ber Kaiſer fpaßte und lachte. „Straßer, 
fomme Gr näher,” fagte Ihre Majeftät, „und 
hör' Gr mid an: Er hat viel Angſt andgehanden 
und Seine Frau und Seine Kinder auch. Was 
die Seinigen anbetrifft, fo gönne ich Sm den 
Heinen Shred. Es ift nicht recht, wenn meine 
Wiener Bürgeröfraum vom Hochmuthsteufel ber 


4 
Ber | 


fallen werben. Gin einfader chriftficher Haushalt, 
obne viel Behänge von Steinen, echt oder uncecht, 
ſteht allen Leuten gut. Aber um Ihn ift mir 
leid, Es war freilih in der Ordnung, daß man 
fih erkundigen mußte, woher die Steine famen, 
die man für echt hielt. Im Gegentheil, es machte 
Seiner Geſchicklichkeit Ehre, daß man ſich bat io 
täufhen laſſen. Ich verſtehe nichts davon, aber 
Franz — der Kaifer — fagt, Seine Steine find 
fehr gut gemadt, Ich möchte gern die gebabte 
Angft entihädigen. Sag’ Er, mas die Steine 
foften. Ich kaufe fle Ihm ab!“ 

„Ih antwortete matürlih, daß ih unendlich 
glüdtih wärs, wenn Ihre Majeſtät ſich allergnär 
digft beftimmen würden, dieſe mwerthlofen Steine 
anzunehmen.” 

„Nein, nein!" fagte die Kaiſerin raſch, „ic 
will nichts umfonft, die Greiner wird Ihm aus: 
zahlen, was dafür ifl. Aber Gr follte Geſchäfte 
nah dem Audlande maden. Schilde Er doch von 
Seinen Steinen nah Brüflel, von da ift nit 
weit nah Paris; wenn eine Sacke gut ift, fo 
verdient ſie auch befannt zu werden.“ 

„Am Tiſche lagen meine Steine und die faifer- 
lichen Kinder fpielten damit. Der Kaifer harte 
die Gnade, mid nod länger um Berfchiedenes 
in Betreff der Kabrifation zu fragen und endlich 
ward ih huldvollſt enılaffen!“ 

Somit war denn bie Freude und die altgemohnte 
Lebensordnung wieder in das Straßer'ſche Haus 
eingezogen. Man mwurbe Anfangs nicht fertig mit 
Erzählen und fo fam es denn auch, daß die Be: 
gebenheit mit dem kaufluſtigen Engländer weit: 
läufig berichtet wurbe, 

Derjeibe ließ micht (ange auf fi warten und 
brachte fein Anliegen bei Herrn Straßer perfönlich 
vor „Für mih Hat diefe Kompofltion feinen 
Werth," fagte diefer, „nehmen Sie dieſelbe als 
Andenken an Wien mit." 

„Defto größeren Werth hat fie für mich," ſagte 
der berühmte Dollond, der Erfinder der achroma— 
tifchen Fernroͤhre, „ich fehe in dieſem Glasfluſſe 
wenn mich nicht alle Anzeichen täuſchen, ein Problem 
gelöst, das mid feit Jahren beſchäftigte.“ 

Der Reſt läßt ſich errathen.. Nah menigen 
Wochen führte der große Dollond feine Neuver- 
mählte mit nach London. Die erflen achromati— 
fhen Fernröhre, eine der folgenreichſten Entdek. 
fungen im Fache der optiſchen Wiſſenſchaften, 
hatten Bläfer, welche aus dem Straßer'ſchen grünen 
Steine gefnitten waren. Es war jene Mifung 
von Flint» und Kronglas, welche zuerſt farbenfreie 
Berngläfer gab. Die Quelle, welche wir benützen, 


fagt und nit, ob es Zufall oder Berechnung, 
welche Straßer bei der Erzeugung jener Kompos 
fltion leitete. 

Die uncchten Brillanten fanden wirflich ihren 
Wen nah Franfreib und erhielten dort den Na- 
men: pierres de Strass, melden fie noch heut 
zu Tage führen, 

Wie viele Wienerinnen tragen ſolchen unechten 
Schmuck, ohne zu ahnen, daß der Gifinder ein 
Wiener war. 

Es ift demgemäß gänziih unridtig, menn hie 
und da behaupte wird: der Straß habe feinen 
Namen von Straßburg,. wo er erfunden worden 
ſeyn fol. 





Glück duch Unglüd. 


(SyIuß.) 

„Ih dachte ernftlih nach und nad einer halben 
Stunde batte ih einen Ausweg gefunden, den zu 
betreten freilich einen ſchweren Entichluß erheiſchte. 
Aber +5 war doch ein Ausweg, ber einzige, ber 
mir blieb und ih faßte den Entſchluß mannhafter 
Selbitoerleugnung. 

„Bor Allem mußte ih mein Koftbaus verlal: 
fen. Ich lieh die Wirthin gu mir fommen und 
ſtellie ihr einfach die Frage, ob ſle mid ohne 
Auffündigung ziehen laſſe oder mir längere Zeit 
ohne beflimmte Ausfiht auf Bezahlung borgen 
wolle? Ih hatte meine Worte fo gewählt, daß 
eine Antwort, mie ich fie erwartete, nicht aud« 
blieb. 

Ich möge in Botted Namen gehen, ſagte die 
ugs Frau. 

„Nah längerem Suchen fand ich die Unterkunft, 
wie ich fle wollte, eine armfelige Kammer in einem 
entlegenen Stadtviertel um den möglichſt gering- 
ſten Preis. 

„Mein Gepäck fchaffte ich ſelber in die neue 
Wohnung. 

„Um mich ferner nah der Dede zu fireden, 
jegte ih mi auf die allerfhmalfte Koſt. Das 
Frühſtück beftand aus einem Stück Brod, das 
Mitiagsefien aus einem Büding zum Brode. Vom 
Thee und Nachteilen war feine Rede. Den Durft 
löſchte ih mit Waſſer. 

„Die neue Lebensart fiel mir ſchwer, aber ich 
zwang mid; mit Gewalt und mein Muth wuchs 
mit der Schwierigkeit und überwand fie. | 

„Ein altes Sprichwort fagt: „Wenn das Lamm 
geichoren ift, fo ſchickt ihm Goit ein lindss Lüfte 


chen.“ Der Spruch bemäßrte ſich auch einigermas 
ßen bei mir, doch nur einigermaßen. Eines Tages 
nämlich traf ich einen alten Freund meints vä— 
terlichen Hauſes, einen Deutſchen, der in London 
lebte. Er freute ſich, mich zu ſehen, lud mich 
zum Eſſen ein und beſtand darauf, daß ich wö— 
chentlich wenigſtens einmal bei ihm ſpeiſen müſſe. 

„Ich ließ mir den Koſttag gern gefallen und war 
um fo zufriedener, als ſich herausſtellte, daß die 
Wahl juſt auf den Roſtbeeftag gefallen war. 

„Mein Gaſtfreund war nämlich ein Freund ber 
Ordnung und Pünktlichkeit und unter anderen 
hatte er auch einen beftimmten Tag in jeder Woche 
für gewifle Lieblingsgerichte. Abgeſehen vom Eſſen 
ging ich Herzlich gerne zu dem liebensiwürdigen 
alten Herrn, mit dem ih von ber Heimath und 
von den Meinigen plaudern Eonnte. 

„Es gemährte ihm großes Vergnügen, mid bei 
Tiſche fo tapfer einhauen zu ſehen. Ginmal 
äußerte er: j 

„Ih bin doch ſelber jung und flarf gemefen, 
aber eines jo gefunden Hungerd habe ih mich nis 
erfreut." „Das fommt vom Waffertrinfen,” ver« 
ſetzte id. 

„Bott gefegne es Ihnen ‚" fügte er hinzu. „Ein 
Anderer ift im acht Tagen nicht fo viel 
Nur zugelangt, ich bitte.” 

„Nun hätte ich freilich antworten fännen: Id 
effe für acht Tage! Das aber ließ ich fein bleiben 
und flatt unnüge Reden zu führen, flopfte ich mir 
den Mund mit faftigem Roftbeef. 

„Mein Geheimniß bemahrend, flug ib mich 
herzhaft durch das herbe Vierteljahr. Der Kofttag 
trug nicht wenig dazu bei, meinen Much aufredt 
zu halten. 

„Endlich erfhien der Zahltag, Er fand mid 
nit kahl und blos wie feine Vorgänger, fondern 
nod mit einer ftattliden Summe. 

„Sa dieſen drei Monaten hatte ich die große 
Kunft des Sparend gelernt und ih beſchloß fie 
anzumenden, indem ich alle unnügen Ausgaben 
vermied, ohne jedoch in das entgegengeiegte Laſter 
des ſchnöden Geizes zu verfallen. 

„Ih lebte mie ein vernünftiger Menſch und 
nahm alle Tage meine gehörigen Mahlzeiten ein. 

„Seit jener Zeit war ih niemald mehr in 
Beldverlegenheit,* 


— —— — 


24—4 


Mannigfaltiges. 


Ueber die mildeften Winter in Frankreich 
berichtet der „Moniteur Univerfel®, wie er aus⸗ 


Wintern von 1558, 1607, 1609, 


brüdtich hinzufügt, nach authentiſchen Quellen: 
Im Jahr 1172 war der Winter fo mild, daß 
die Blume im Januar Raub befamen, die Vögel 
nifleten und im Februar Junge hatten, wis Gals 
virus in feinem Opus ehronologicum meldet; 
im Jahre 1421 blübten im März die Bäume und 
im April die Weinftöde und man hatte im Aprıl 
reife Rirfchen; im Jahre 1572 befamen die Bäume 
im Januar Laub und im Februar batten die Vö— 
gel Junge; im Jahr 1585 war daffelbe der Fall 
und zu Oftern fland das Korn in Nebren; in ben 
1617 und 
1659 Hatte man in Frankreich weder Eis noch 
Schnee, im Jahre 1622 brauchte man jogar in 
Deutſchland nicht einzuheizen (?) und im Februar 
blühten die Bäume. Im 19. Jahrhundert waren 
in Franfreih milde Winter in den Jahren 1807, 
1846 und 1847, wo ed am 28. Sanuar über 
Paris donnerte. (Auch am 15. Februar dieſes 
Jahres, Nachmittags gegen drei Uhr, wurde in 
Bois:Guilaume bei Rouen ein flarfer Donner 
vernommen, dem ein heftiger Norbflurm und eini: 
ger Regen folgte.) 





Defterrsichifche Kabrifation in Ghina, Der 
Zündmwaarenfabrifant A. M. Pollaf, der feit Jahren 
durch feine Londoner Niederlage fein Fabrikat in- 
direft nah Ehina erportirt, beabſtchtigt in Folge 
der jegt duch England anzuhoffenden Garantien 
in China, vorläufig in Kanton eine eigene Nie- 
berlage zu errichten und fendet zu dieſem Behufe 
feinen Neffen nach London, um ihm daſelbſt nebſt 
ber nmötbigen Gejchäftsroutine auch noch durch 
Miffionäre den Unterricht in der chineſtſchen und 
ſpaniſchen Sprache ertheilen zu laflen. Diejer 
Induftriele, melcher nebſt feinen Niederlagen auf 
den vorzüglicften europäiihen Handelsplätzen aud 
noch in New-Dorf, San Franzisfo, Sidney, Mels 
bourne, San Tomas und Havanna eigene Filialen 
errichtet und fomit eines der bedeutendflen Erpoıt- 
geſchaͤfte aus Defterreih gegründet hat, vermehrt 
und vergrößert von Tag zu Tag feine Babrifen, 
für derem gefteigerte Produktion er im Auslande 
ſtets neue, bleibende und nugbringende Abſatzquel⸗ 
len ſucht. 





Es iſt doch immer gut, wenn man etwas ge— 
lernt bat. Das bewies vor einigen Tagen wieder 
ein Pudel zu Kaffel zum großen Ergögen von Alt 
und Jung. Mit no vielen andern feines Ge— 
ala ae vom te 
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Nedaltion, , Drud und Verlag von 


eingefangen und in einem Stall geſperrt, um todt⸗ 
geihlagen oder auf Meflamation gegen gutes 
Trinkgeld rüdgegeben zu werden, batte fi der 
„Mann von der Schlinge” kaum entfernt, als er 
plöglih ein fürchterliches Gebell vernimmt und 
nachſehend auch ſchon das ganze Mubel Gefangener 
ventre a terre in toller Flucht begriffen ſicht. 
Sorgfältiges Nachjegen war ohne Ergebniß, ſelbſt 
einer Thorwache gelang «3 nicht, mittelfl vorge: 
baltenem Gewehr die flinf darüber megiegenbe 
fliebende Meute aufzuhalten, die Hunde mwaren 
„Haft-Du:nicht:gefehen“ wieder in alle Winde zer⸗ 
fireut; wie aber famen fle aus ihrem Kerker? Die 
Thüre war nur in's Schloß gelegt, nicht aber 
verriegelt; unser dreſſirter Pudel verluchte fein 
Thüraufmaherkunftftüf, e8 gelang und rettete ihn 
und viele feiner Kameraden vor dem Tode, Ergo 
ift ed immer gut, wenn man etwad lernt, 


Ein Sefanglehrer in Mailand will endlich das 
Problem gelöst haben, mittelft einer melographi- 
hen Mafchine Alles auf einem Piano Gefpielte 
gleichzeitig auf Papier niederzuſchreiben. 


Charade. 


Der erſſen Splbe düftrer Schleier 
Zieht magiſch dir dein Aug' von dieſer Welt zurüch; 
Den bittern Leidenskelch, der Wonne höchſtes Olüd, 
Bergiffeft du bei ihrer fiillen Todesfeier, 
Auch bringt fie dich durch Morpheus Zaubernacht 
In höh're Sphären hin, wo die Fortuna lacht. 
=. quält fein Täufhungs-Trug did auch mit 
Kummer, 
Den du fonft nie gefühlt und ftört den Schlummer, 
In welchen dich zuerft der Splbe Macht gewiegt, 
Die einer Göttin Lichtſtrahl endlich ganz befiegt, 
So ſchwindet died Phantom — bes Laſters Schuß 
zurüd, 
Und jede Erug-Geftalt entzieht fih deinem Blid. 
Und Life beben himmliſch fanfte Töne 
Bon legten Drei'n durch's Künftlers Hand berührt, 
Bor deinem Ohr und du empfind'fi das Schöne, 
MWodurd ihr fanfter Ton die Harmonie geziert. 
Im Unſchulds⸗Kolorit entkeimt mit fanftem Glanze 
Auf Florens Prachtgewand das Ganze. 





Auflöfung der zweiſylbigen Charade In Va 37: 
Dandwert. 


4 Kranzbühler in Zweibrüden. 
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Pfälziſche Blätter 


Gerichte, poeſe und Unterhaltung. 


Bäume — Wünſche. 





Ich fand in einer Baumallee; 
Die Bäume dit in meiner, Räp', 
Wie ragten fie in's Blaue; 

Die weitern, Meiner wurben bie 
Und immer nied'rer fchienen fie, 

So weit ich fie erſchaue. 


Sie däuchten mir wie Wünſche juſt, 

Die aus der armen Menſchenbruſt 

Zu ſteigen ſich erdreiften: 

Ununterbrochen eh’ wie jetzt, 

Und Niemand weiß es, wann zuletzt, « 
Und unerfuͤllt die meiſten. 


Die erſten, da du Jüngling noch, 
Wie ſteigen die ſo hoch, ſo hoch, 
Es ſchwindelt fie zu denten; 

Uns mit den Jahren abwärts geht's, 
Da werben fie geringer ſtets 

Und ſich zur Erbe ſenlen. 


Die erften fo gigantifh kühn, 
Gewipfel, deſſen Hoffnungsgrün 

Dem Blick kaum zu erreichen; 

Die weitern klein, doch dichtgereiht 
Und ad, für Hand und Fuß fo weit, 
Als 0b zurüd fie weichen. 


Der Stamm fo bo, ver Menſch fo Mein, 
Der Wunſch fo ſchön, doch felten dein, 
Bas er gewährt will fehen! — 

Ich ſchreite dur der Bäume Reif’ 
Unp denke forgenvoll dabei: 
Bie wird es weiter gehen ? 





Dienstag, 30. 0. Näry 








Die geraubte Krone. 


„Ich ſchwöre Ihnen, mein Kerr, bei Allem, 
mas mir heilig, daß ih nicht ein fo großes Der: 
brechen zu begeben glaubte!" 

„Ja, glaubte! zu dem Glauben befannte fi 
von jeher das Diebövol. Marſch, vorwärtE, 
Baunerin !" 

„O, geben Sie mir feinen entehrenden Namen ! 
— Gie tödten mich dur die Schande |” 

„Schande! daB ift das rechte Wort! Sie hätten 
ſich ſchämen follen, ehe Sie den ſündlichen Raub 
begingen; jegt iſt 8 zu fpät.“ 

Ich verfichere Sie aber, daß ich nicht wußte...” 

„Iſt es gefällig zu folgen, oder..." 

Diefe Reden, von denen ih nit ein Wort 
verlor, wurden auf einem Kirchhofe von Paris 
gewechſelt zwiſchen den Wächter und einer armen 
Grau, bie auf den Knien vor jenem lag und ihn 
mit rührender Stimme anflehte. Ih trat ben 
Beiden näher. 

„Was Hat dieſes Weib gethan?“ fragte ich den 
Mäder. 

„D, bemühen Sie fi nicht ihretwegen — fie 
verdient ‚keine Theilnahme, die Diebin |" 

„Dafür möchte ich fie ſchwerlich Halten: ihr 
Weſen fcheint fo Tanft, ihre Thränen fo aufrich⸗ 
tig; und dann — was fann fie an dieſem Orte 
geſtohlen haben ? Etwa ben Todten sine Hand voll 
Erde? Nun, fo werft einft einige Hände voll wer 
niger auf ihr Grab und fie hat ihr Vergeben zur 
Benüge gebüßt!" 

„Es Sollte mir Leid ſeyn, wenn ih meinen 
(&dnen Garten durch ein Grab für die Frevlerin 
verunehren müßte" 

„Lieber Herr," begann die Arme unter heftigem 
Weinen, „Ihenfen Sie mir einen Augenblid ge 
neigtes Gehör; ich will mich keineswegs redhtfers 
tigen, ich erkenne, daß ich gefehlt; ich Bitte Sie " 
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aber darum, dieſem Manne zu ſagen, daß er 
Nachſicht mit mir habe, da ich ſchon unglücklich 
genug bin!“ 

„Was haben Sie aber um desa Himmelswillen 
—*** gu 

„Das follen Sie hören, mein Herr; ich werde 
Ihnen nit das Mindefte verichmeigen !" 

Nahdem ih die Frau vom Boden aufgehoben, 
begann fle: „Es find jegt fünf Monate, feit ich 
meinen Mann verlor, einen fleißigen Arbeiter rund 
liebevollen Batten; der Schmerz darüber hätte mich 
getöbtet, wenn ich meine Erhaltung nicht einem, 
erſt drei Monat alten Töchterchen ſchuldig geweſen 
wäre Ich ging alſo nah Paris, in der Hoff: 
nung, dort mehr Arbeit zu finden. Tag und 
Naht ſtrengte ih. mih an, -um:mwin Kind und 
mich vor dem Hungertode zu retten. Doch — 
möchten Sie nie eine gleich traurige Erfahrung 
machen — menn der Wind bed Ungiäds einmal 


. über ein Dafeyn weht, jo ſtürmt er jede Freude 


deſſelben Blatt für Blatt nieder. Mein Töchter: 
Ken ſchwand ſichtlich vor wieinen Augen hin; mas 
ich bei dieſem Anblick fühlte, will ich Ihnen nicht 
ſchildern. Sie würden es doch nicht gany faffen 
können, denn nur eine Mutter vermag zu würdi⸗ 
gen, wovon das Herz einer Mutter neben der 
Reihe bed ‚geliebten, theuern Kindes bewegt wird. 
— Ih fand nun allein in der Welt, ohne Ber: 
wandte, obne Freunde — fle Alle waren geſtorben, 
ih war feldft jeder Hoffnung beraubt, meine theure | X. 
Bugenis lebte ja nicht mehr! Wie oft wünſchte ih 
feit ihrem Verſchelden, daß auch in mir die Lebend- 
flamme, melde nur noch mätt glühte, vollends 
erlöſchen möchte, eben Sonntag, feit dem Tode 
meines lieben Kindes, kam ich hierher, um auf 
dem Grabe deſſelben zu beten, hier auf biefem 
niedrigen Mafenhügel. Wäre ich reich geweſen, 
meld ein herrlich Grabmal hätte ich meinem Rinde 
errichtet! Ih würde auf weißem Marmor eine 
Rofenfnospe Haben Bilden laſſen, bie von einem 
Schmetterlinge geknickt wurde, ber ſich auf den 
Stengel fegte, welcher noch zu ſchwach war, um 
die leichte Laft zu tragen. Doc id’ war fo arm 
und konnte nur ein kleines hoͤlzernes Kreuz kaufen, 
ohme irgend eine Inſchrift, die dem fühlenden 
Wanderer. verkündet Hätte: Hier ſchläft ein Engel! 
Jeden Sonntag hing ich um das Kreuj einen 
Immortellenfrang, den ih von meinem Fleinen 
Sparpfennige beftritt; wenn ich alddann mit In⸗ 
brunft gebetet, wenn ich mid fatt gemeint hatte, 
fo ging ich, etwas ruhiger und mit der Hoffnung, 
daß der gütige Bott, von meinen Thränen gerührt, 
mich bald zu fi, zu meiner geliebten Eugenie und 


meinem Gatten heimrufen werde. In der vorigen 
Woche, einer Unglücswoche für. mich, konnte ich 
feine Arbeit bekommen, fo ſehr ich mich auch bei 
den Meinen darum umtbats Ueberall Elangen 
mir die ſchrecklichen Trofteöworte entgegen: Kom: 
men Gie in ein paar Tagen wieder!" 

„Aber guädige Frau, ich babe fein Geld, um 
mir. Brod zu kaufen!“ 8 

„Bad gebt das ni au? * hate Ion on 
Armen !#° 

„Ich will ja feine Almoſen "asben Sie wir 


nur Arbeit!“ 


„Kommen Sie nah acht Tagen wieder In, . 

„Dann wird der Hunger, der furdibare Hun- 
ger ſchon vielleicht morgen ein Opfer mehr hin- 
gerafft haben,“ 

„Wie läfig, mie zudringhch iſt das Weib! 
Schon fpüre id wieder meine Migräne! Was lafr 
fen die Bedienten auch ſolches Volt herauf!“ 

„Gin Lafat führn mich vor die Thür. 

„Ja, bet Gott, mit folder Gefühlloſigkeit be— 
nehmen ih die meiften der gebildeten Damen und 
jene hohen Abdeligen, über deren Großmuth fo viel 
Lärm geſchlagen wird. Um des Auffehens willen 
mögen jle wohl manch Mal einige Sous in den 
Hut eines Armen werfen, wenn fle nämlich ge: 
wiß find, daß den folgenden Tag in einem Jours 
nal mit großen 2ettern verfündet wird, daß bie 
ag Komteffe N. N., daß Ihre Durchlaucht 

Mufter der Wohlthätgkeit, Engel der Erbar⸗ 
mung ſeyen. Wenn man ſich aber dieſen Engeln 
in dem Innern ihrer Gemächer naht und ſie um 
Arbeit erſucht, oder um eine Unterſtützung zur 
Rettung aus der dringenden Noth, ba verſchwin⸗ 
bet jeder Nimbus, da erblidt man nur noch den 
Menſchen mit all feinen Unvollfommenheiten, nur 
den Ggoiften, der oft jogar mit.beleibigender Härte 
zurüdmweifet. Warum aber wohl dies? Weil die 
verborgene, ftille Wohlthätigfeit keine Poſaunen 
zu boffen bat. 

„Obſchon ich bereit drei Tage nit bie mins 
befte Nahrung zu mir genommen habe, fo fhleppe 
ih mid doch noch bie auf dieſen Kitchhof. — 

„Bon Baris aus?" 

„Nict wahr, mein Herr, ber. Weg iſt weit, 
und beſonders für Jemand, in deſſen Eingeweiden 
der fhredlihe Hunger würher ?“ 

„Ich mußte bei jedem Schritt sinhalten, mid 
an einen Baum anlehnen, doch wollte ich minen 
wöchentlichen Beſuch auf dem Kirchbof nicht ver: 
fäumen und kam mit dem Gedanken ber, daß, 
wenn ich ja einmal flerben follte, e# am Beften 


auf dem Grabe meines Kindes gefhehen würde, 


un: ankam, fühlte ih meine Kräfte burd die 
Aufregung eines brennenden Fiebers wieder um 
Etwas erhöht; ich erkannte nun die Größe mei: 
nes Ungluͤcks vollkommen. Der Gedanke, daß ich 
wicht ;; wi immer, einen Kranz von Immortellen 
hatte Faufen können, war für mich böchſt peini⸗ 
gend. Da fielen meine Blide plöglih auf. ein 
reiches Grabmal, dort unten, meldes mit zehn 
Kronen geſchmückt war. Zitternd trat ich dem- 
ſelben näher; «8 war das Grab einer Mutter; ihr 
Schatten wird nicht gegen ben meinigen auffteben, 
ſprach ih beruhigend zu mir und nahm eins der 
Kronen, die am meiften emiblättert war, welche 
das Denkmal‘ am menigften zierte; als ich fle um 
das einfache, heſcheidene Kreuz meiner Tochter hän⸗ 
gen wollte, wurde diefer Dann da meiner anſich⸗ 
tig. Hier haben Sie, Herr, die Geſchichte mei- 
nes Verbrechens! Verdient wohl eine Mutter Strafe 
dafür, daß fie dem Drange ihres Herzens folgte?“ 

D nein, nidt die mindefte,“ entgegnete ich, 
itdem ih meine heftige innere Bewegung zu ver: 
bergen ſuchte; ‘„ih bin vielmehr feſt überzeugt, 
daß der Brave Mann, nachdem er fich von Ihrer 
Unſchuld überzeugt, Ihnen kein Reid zufügen wird." 

Ag! ja, wenn ich das Alles früher gemußt 
Hätte... . doch die Pliht — die Echüldigfeit. 
Stile davon, ich fühle mich ſelbſt innigft gerührt." 

Dir fange Fran dankte dem Wächter mit einer 
Märme In Herzlichkeit, melde derfelbe durdaus 
nicht Herbient hatte, denn die aniceinende Rüb- 
rung des alten Gerberus war nur die Wirkung 
eines blanfen Stück Geldes, das ich ihm heimlich 
in die Hand gebrüdt hatte, — Ich machte 8 mir 
num aber zur beiligften Angelegenheit, für bie arme 
Mutter zu forgen. Nachdem id ihr zuerſt die 
Nahrung hatte reihen laſſen, deren fle fo fehr 
bedurfte, empfahl ich fle an eine mir befannte 
Dame, welde einer Kammerjungfer bendthigt mar. 
Die arme Mutter erhielt auf meine Empfehlung 
diefe Stelle, mie zugleich bie Achtung und Liebe 
ihrer Herrſchaft, nachdem id derſelben die Ge: 
ſchichte des Kronenraubes erzählte. 

Jeden Sonntag beſuchte die Mutter nun den 
Kirhhof, um auf dam Grabe ihres Kindes zu 
beten, bald vermag fie dieſem einem Denfflein er: 
richten zu laſſen, mit einer Roſenknospe, melde 
fi neigt unter den zarten Flügeln eines Schmet: 
terlings; jeden Sonntag fann die Mutter nun 
eine Immortellenfrone um das Kreuz hängen, ohne 
befürdten zu müſſen, Daß ein herzloſer MBächter 
fls feft nehmen werde, siner geraubten Krone 
wegen. 





Genauigkeit angeben kann. 


Mannigfaltiges 


Anwendung der Photographie auf Aftronomie, 
Wenige Augenblide nad der legten Sonnenfin« 
fterniß wurde ſchon ein photographifches Abbild 
derieiben vom Aftronomen Fage der Parifer Alas 
Demie vorgelegt; die Photogravhie mar mittelfl 
eined großen Fernrohrs von 15 Metres Brenn» 
weite auf Kolodium aufgenommen. Nah den 
Inftruftionen des Hrn, Fage murden die Aufnah- 
men fo vorgenommen, daß fle für die Wiſſenſchaft 
die beſtmöglichen Refultate gaben, Es lam darauf 
an, von den verſchiedenen Phafen der Erfcheinung 
augenblidlih genaue Abbilder zu nehmen; von der 
erften Berührung der äußern Ränder an bis zur 
zweiten, Das große Porro'ſche Fernrohr im tech— 
nomatifchen Inftitute dieſes Kern, womit man 
operirt, hat 52 Gentimetred (etwa 21 Zoll) im 
Durchmeffer und eine Brennmeite von 15 Metred 
oder 51 Fuß. Mehrere Bladplatten waren vor« 
ber mit Kollodium präparirt worden und fo em: 
pfindfih gemadt, daß man Bilder in dem Bruch: 
theile einer Sekunde erhalten fonnte. Zur Bes 
flimmung der Zeit Bid auf 100ftel von Sefunden 
bediente man ſich eines eleftriihen Ghronograpben, 
Außer dieſer photographiihen Beobachtung und 
der Zeitbeflimmung durch bie Elektrizität wurden, 
zu gleicher Zeit gewöhnliche aſtronomiſche Beobach— 
tungen »orgenommen und die Zeit mittelft des 
Ghronometerd beflimmt, fo daß man eine beftäns 
dige Kontrole erlangt. Während der. ganzen 
Dauer der Finfternig wurden 15 Bilder aufge: 
nommen und zwar unmittelbar in dem Brenn» 
punfte des rieflgen Fernrohrs, Jo daß ihre Ge— 
nauigfeit und ihre Schärfe Nichts zu wünſchen 
übrig laffen. Die Sonne ericheint auf den Platten, 
mit einem Durchmeſſer von 15 Gentimetred, Da 
für jedes einzelne Bild die genaue Zeit angegeben 
it, fo bat man vermuttelft diefer Reihe von 
Bhotographien gewiſſermahen die ganze. Sonnen 
finfterniß firirt und der Aſtronom kann fle im, 


feinem Arbeitözimmer jeden Augenblid ‚wieder an, 


ſich vorübergehen laſſen. Die Bilder find fo ger: 
nau und jcharf, daß man mit Hilfe mikrometriſcher 
Meflungen alle vericiedenen Phaſen der Finſter⸗ 
niß, die Stellung der Sonnenflede, die Geflalt 
der leuchtenden Scheibe u. ſ. m. mit- der größten 
Mit Recht bemerkt 
Herr Bage, daß dieſe neue Beobachtungomethode⸗ 
eine wahre Revolution in dev Wiſſenſchaft ift, 


Zu Taganrog in Rußland Hatte man am 
30. Januar 5'/, Uhr Morgens ben Anblick einer 


prachtvollen Auftfpiegelung Bei 16 Grad 
Kälte war der Himmel flar, der volle Mond, 
dem Untergange nahe, leuchtete mit einem ganz 
befonderd weißen Lichte Rechts von bemielben 
begann ſich ein großes dunkelrothes Kreuz zu 
bilden, mit bläulihem Schimmer an den Rändern. 
Gegenüber auf der linfen Seite zeigte ſich eine 
Säule von derjelben Farbe. Die Spige der Säule 
war von blaffem Silberſchein. Ueber dom Mond 
befand fich ein flrahlender Ring von geringerem 
Durchmeſſer als er ſelbſt. Das Phänomen dauerte 
faum 10 Minuten. 


Auf die Meftauration des Dogenpalaftes 
von Venedig find feit dem Jahre 1850 etwa 
sine Biertelmillion Thaler verwendet worden ; bier 
befinden ſich die Lokale des venetianifchen Inftituts 
für Künfte und Wiſſenſchaften, die Markusbiblio— 
thef, die Kanzleien der Handelskammer, die Börfe; 
außerdem Wohnungen von Angeftellien, Wacht— 
fluben für die Pompierd und die Hauptwache. 
Im Saale des großen Rathes und in andern 
größeren Räumen werden zumeilen Öffentliche Ge— 
richtsverhandlungen gehalten. Eine Reihe von 
herrlich ausgeſtatteten Gemächern erhält jetzt eine 
weſentlich verfchiedene, der Ebrwürdigkeit des Ortes 
mehr entſprechende Verwendung. Die Säle „ber 
vier Türen“, des Anti-GCollegio's der Geſandten 
und des Senats, welche mit den foftbarften Mei: 
ſterwerken der bebeutendften venetianifchen Maler 
geſchmückt find und zu denen als würdiger An- 
fang die goldene Stiege führt, follen nämlich Fünfe 
tig vom Grzherzog« Generals Bouverneur bei feft- 
lihen Empfängen, Öffentlichen Audienzen und über: 
haupt bei allen foldyen feierlichen Anläffen benugt 
werden, mo darſelbe Die Perfon des Kaifers re: 
präjentirt. 


Zu Lund in Schweden gibt es einen Profeſſor 
jur. Screvelius, dem von den Stubenten eine 
Katzenmuſtk gebracht wurde, Er fol die Eramina 
nit allein ſehr Äreng genommen haben (was Mies 
mand mißbilligen fönnte), fondern feine Stellung 
häufig zu Provofationen benugen. So fragte er, 
wie erzähle wird, jüngft bei einer Prüfung den 
Kandidaten: „Welche Folgen würde es für Gie 
haben, wenn Sie einen Menſchen dazu bingen 
würden, mir das Fell durchzuprügeln?“ Der Kan: 
bidat foll geantwortet haben: „Die Folgen für mid 
kann ich nicht beurtheilen, aber für Sie würde es 
die Folgen haben, daß Ste dann glimpflicher da- 





von fimen, als wenn ich felbft Die Streicht aus: 
getbeilt hätte.” 


„Woher fommt der Name Grog?“ Diefis fo 
ſehr beliebte Getränk verdankt feinen Urſprung 
dem englifhen Admiral Vernon, welcher in ber 
Mitte des vorigen Jahrhunderts lebte. Vor ihm 
befamen die Matrojen dın Rum rein und unver- 
miſcht; er befahl, ihm mit einer gewiffen Menge 
Waſſer verbünnt auszutbeilen, was den Geeleuten 
außerordentlich mißfiel. Nun trug der Abmiral 
gewöhnlich einen Mod von kameelhaarenem Zeuge, 
Grogram, und fo nannten fie ihn, ſobald fle ihn 
faben oder von ihm rebeten, nur ben alten Grog, 
womit denn auch bald die Mifhung von Waſſer 
und Rum bezeichnet wurde, welde fie täglich er⸗ 
hielten. Almälig blieb der Name, die letztere 
zu bezeichnen, obſchon der alte Bernon und fein 
Flauſchrock längft vergeflen find. 


In einem Orte am Obermain kaufte Diefer Tage 
ein Geiftlicher ein Quantum 1857r und händigıe 
dem Berfäufer glei die „Daraufgabe” aus, Ans 
dern Tags kommt Letzterer zu Erflerem und bittet 
um Auflöfung des Kaufvertrages, da — feine 
Chehälfte ihre Genehmigung verweigerte. Der 
Geiſtliche, allem Unfrieven abhold, entſprach der 
Bitte allſogleich, wies aber au die Rüdgabe des 
Draufgeldeds mit den Worten ab: „Kauft Euch 
dafür eine Hofe, denn die Curigt trägt ja die Frau!" 











Gefandtfdaft. 


Der König Lenz if ein galanter Herr, 
Schickt mir im Winter feine Abgefanbten ; 
Sie flüſtern mir die beften Grüße zu, 
Und taufend fhöne Dinge, wohl verflanden. 
Sol ih ihm trau'n ? das Reden ſteht ihm gut; 
Dan weiß, troß feinen blauen Veilchenaugen 
Iſt er ein Schalt, ein Todres junges Blut, _ 
Ein Stußer, der mit feinen Reigen praplt, 
Stets Schulden macht und felten nur bezaplt, 
Und immer auf dem Sprunge abzureifen. 
Der ihn fetirt in taufend Weiſen, 
Der gute Dichter if gefoppt zuletzt. 
Benn er an Blütpen kindiſch fi ergößt, 
Schickt König Leichtfuß ih zum Wandern ; 
Die Früdte reifen einem Andern, 

X, 


Aufldfung der Charade in Aa 38: 
NRachtviolbe. 


Redaktion, Drud und Verlag von A, Kranzbühler in Zweibrücken. 


RPfulziſche Blatter 
eerhin, | yore ie am Aintecpatung 





Druderherz. 
Ein Bruderherz, ein Bruderherz — 
Wer: kann ven Werth ermeilen ? — 
u Nur Der, der schon in Luft und Schmerz 
Ein Brupderberz befeifen. 


Ein Freundesperz, oft trügend Erz 
Mit eitlem Glanz und Klange: 
Ein Bruvderderz, ein Bruderherz 

Hält bis zum legten Gange, 


Den Freund gab dir der Zufall meift ; 
Du, gibft ihn dir nur felten; 

Und wenn er lieben foll, io beißt 
Sein erſtes Wort: vergelten. 


Ein Bruderberz , ein Bruderherz 
Fragt nicpt: wirft du mich lieben ? — 
Es liebt und weiß, in's and're Herz 
Dat Gott es aud geſchrieben. 


Wir du, hat's an derfelben Bruſt 
Einf weih und warm gelegen, 

Mit dir getpeilt ver Kindheit Luſt, 
Mit dir der Eltern Segen; 


Kennt jede Heine Freude noch, 
Die dich ald Kind befeelte ; 

Zrug früh’ mit dir des Kummers Jod, 
Da dir der Freund: no. fehlte. 


Mit dir theilt es den heil'gen Schmerz , 
Zur Helmath ſich zu ſehnen; 

An's Bruderherz, an's Bruverhagz 
Darfft vu dein Alles lehnen. 


Drum blid’ ih dankend himmelwärts 
Und fröplid in das Leben, 

Weil mauches tree Bruderherz 
Der Herr mir hat gegeben. 





Regine, 
Erzählung nad bem Leben v von 8, Bornhagen, 


1. 

Es war ganz ‚in. der eriten Zeit ber — 
der Eiſenbahn zwiſchen H. und M., ald ich mei⸗ 
ner Frau den Voxrſchlag zu ziner kleinen Reiſe 
machte, die wir eben zum größten Theil ‚auf ber 
Eiienbahn zutüclegen Fonnten. Derfeibe wurde 
mit großer Freude acceptirt und unfern beiden 
Kindern wis deren Gouvernante, die uns begleiten 
follten, witgetheilt. Die „Kinder jubelten laut 
und auch Fräulein H. ſchlen die Abwechelung 
nad dem ewigen Dociren nit unangenehm zu 
ſeyn. Die Vorbereitungen waren bald getroffen 
und mwir richteten und an einem herrlichen Julie 
morgen ganz behaglih in einem Goupe zweiter 
Klaffe ein, welches wir noch unbejrgt.vorgefunden, 

Id fprac eben den Wunih aus, daß 18 jo 
bleiben möge, ald zwei Damen den Wagenzug 
entlang kamen, melde ſorglich in verjciedene 
Goupeds ihauten, ohne, wie es ſchien, ihre Ans 
forderungen befriedigt zu ſehen. As fie an das 
unjrige kamen, zog ih mid in mein Winkelchen 
zurück und bemerkte, wie gleich darauf ein Paar 
kleine, ſcharfblickende graue Augen über mich und 
die liebe Famille hinwegglitten. Wahrſcheinlich 
war dad, mas fle erblickten, nah Wunſch, denn 
der Schaffner wurde ſofort gebeten, die Thüre zu 
öffnen, Gleich darauf ertönte der durchdringende 
Pfiff der Rofomotive und der Zug ſetzte ſich lang» 
fam in Bewegung, 

Die Meinigen hatten ſich mit mir in Gine 
Richtung gejept amd die Bremden die ‚Bläpe 
gegenüber eingenommen, jo daß. ich Gelegenheit 
hatte, dieſe in voller Muße zu betrachten. Die 
vorhin erwähnten Feinen grauen Augen gehörten 
einer Ältlichen Perfon, die, ihrer Kleidung, ihrem 
ganzen Asupern nah, auf, ben Titel „Dame” 


falt ein maͤchtiges Vacket vrrbarg. 


keinen Anſpruch zu machen ſchien. Ihre Züge, 
die von Haus aus nichts Anſprechendes zeigten, 
wurden durch seinen Ausdruck von Härte und 
Unfreunblichkeit faft abichredend, Sie trug eine 
große Spigenhaube von längft veraltetem Schnitt 
und einen alten dunkelrothen Merinomantel, un 
ter. welchem fle, wie es ſchien, mit großer Gorg: 
Sie hatte 
meiner Frau gegenüber Plag genommen, wäh- 
rend ihre jugendliche Begleiterin ſich mehr nad 
mir zu niedergelaffen hatte. Diefe war in ihrer 
ganzen Erſcheinung fo gänzlich von ber alten 
Frau verfchieden, dab ih im erſten Augenblide 
verſucht war, zu glauben, fle fey die Herrin 
jener, 
ganz gekleidet und ‘von dem zierlichen, nur mit 
einem firohgelben Bande. ummundenen Hute bis 
zu dem faubern, ſich eng an eine fchöngeformte 
Hand anihmiegenden Handihuh fagte mir Alles, 


daß fle zu den fogenannten höheren Ständen ge: 


hören müſſt. Nah meiner Shägung fonnte fie 
unmöglid viel über fechzehn Jahre alt feyn, mas 
mir, als fle der großen Hige wegen Hut und 
Mantel ablegte, zur Gewißbeit wurde. Go ela- 
ſtiſche Schlanke Formen, wie fle dies eng anfchlie- 
Fende braune Kleid abzeichnete, fo fanfte Run 
dung von Wange und Kinn pflegt nur dies be— 
vorzugte Alter aufzumeifen, 

Meine Frau, Die wohl wußte, welch reger Be: 
wunderer weiblicher Schönheit ich alter Knabe fen, 
warf mir einen vielfagenden Blick zu und Fraͤu— 
lein H. liöpelte: 

„Quelle charmante dame!“ 

Diefe Worte, obihon Leife geflüftert, erreichten 
doch auch das Ohr des reigenden Mädchens, Sie 
erhob für einen Augenblick das mit ſchwarzen 
Wimpern umſaͤumte Augenliedb und ſah nach der 
Sprecherin. Das ſchönſte dunkelblaue Auge be: 
gegnete unferen Blicken, aber mit einem fo tief 
ſchwermüthigen Ausdruck, daß ich mid beinahe 
Thämte, fle fo angeflarrt zu haben. Dennoch 
fellten meine Blicke, fo mie ich mich überzeugt, 
bie Dame habe ſich, wie vorhin, in das Anftauen 
eines großen Albums vertieft, dieſelbe Wande⸗ 
rung zu ihr an, bis ih mir ihr Bild vollftändig 
eingeprägt hatte, Ja, fle war ſchoͤn! Im jedem Zuge 
ihres holden Geſlchtchens ſchien mir. ein Befonderer 
Reiz zu liegen, und dis fanfte Schwermuth, die ſich 
über ihr ganzes Welen verbreitete, ließ ſie mir nur 
noch reizender ericheinen, drängte mir aber auch Die 
Brage auf: Woher kommt es, Daß dies junge ſchöne 
Weſen einen fo ungewöhnlichen und Über ihre Jahre 
weit Hinausgehenden kummervollen Ernſt zeigt? 


Die junge Dame war mit einfacher Eie: |’ 


In diefem Augenblide begann, zu unferem all- 
feitigen Erflaunen, das Padet der Alten mit lei⸗ 
ſem Beinen ein Zeichen des Lebens von ſich zu 
geben und fo unfere Blide nad einer andern 
Richtung binzuziehen, Die Alte fhlug den Man—⸗ 
tel zurüd und ſchwenkte in ungraziöfer Bewegung 
das Bader — ein Feines, ungemein Feines Kind — 
auf und nieder. 

Die junge Dame mar ſogleich aufgeftanden, 
näherte ſich der Alten und ſagie mit fanfter, 
Hangvoller Stimme und in einer faft demäthig 
erfheinenden Weiſe: 

„Ab, fol ih das Kind nicht auch einmal 
nehmen ?" 

Die Alte aber erwieberte blos: „Wozu denn 2“ 
und drebie ſich mit einer faft wegwerfenden Miene 
um, 

Die junge Dame rüdte näher zu ihr bin, er— 
griff die Hand des Kleinen fchreienden Weſens und 
füßte fie. 

„Laß doc das Kind,” brummte die Alte, „es 
ſchreit ja nur noch mehr!" 

Und das hatte jeine Nichtigkeit, das Kind 
ſchrie, ald wenn es am Spiefe ftäde. 

„Reih’ mir 'mal den Korb!” jagte die Alte 
jegt. 
Die junge Dame schob ſich fhnell und mit 
Srazie, um das Geforderte vom äußerflen Ende 
des Coupé's zu holen, 

Ich reichte ihr reſpektvoll ben Korb entgegen 
und befam dafür ein freundliches: „Ih danke, 
mein Here!" 

Die Alte ertheilte nun einige Befehle über das, 
was fle aus dem Korbe zu haben wünfchte, und 
zu meinem Gcreden ſah ih, daf die junge Dame 
ein Stückchen Leinen daraus bervorgog, es wit 
geftoßenem Zuder und Zwiebad füllte, mit Zwirn 
bewidelte, mit einer im einem Eleinen Flaͤſchchen 
befindlichen Flüſſtgkeit benetzte und es dann dem 
kleinen Schreihals in ben Mund ſteckte. 

„Du kannſt gleich noch ein halbes Du tzead 
füllen, Regine," meinte Die Alte, 

Das junge Mädden war nun. fehr emflg, 
mußte aber ab und zu einen Zabel erfahren, 
daß die „Nutſche (unter dieſem Namen hatte 
ih die fatalen Dinger in meiner häuslichen Prarie 
kennen gelernt) zu ſtark oder zu Klein ſeyen. 

Während deffen Hatte ih mit den Meinigen 
ein Geſpraͤch angeknüpft, um Reginen wenigſtens 
die Erleichterung zu verſchaffen, ſich unbeobachtet 
zu glauben, 

Als der Zug Bei dem mächften Andaltspunfte 
hielt, fragte Regine, ob fie vieleicht Milch holen ſolle. 


„3a, aber dann nur fchnell,” brummte bie 
Alte; „der Zug hält ſich ja blos ein paar Mi: 
nuten bier auf!" 

Megine fegte raſch dem Meinen Strobhut auf 
und eilte in das Babnbofgebäude. Es verging 
eine Meile, ebe fle zurüdfehrte, und wir ſchauten 
fämmtlih etwas ängftlich nad ihr aus. 


(Bortfegung folgt.) 





Der Kirſchkern. 


Es ſcheint mir eine unerfreuliche Anſicht der 
Menſchenſchickſale, wenn man ſich immer bemüht, 
das Wichtigſte aus Fleinen Zufällen und Zufällig— 
feiten abzuleiten, und au im Leben des Ginzelnen 
mag ih meinen Blick nicht gern dahin wenden, mo 
der Zufall fein flatterhaftes Spiel treibt. Lieber 
laffe ib ihn da verweilen, wo jener nur gleid« 
ſam bebilfsweife die tiefer liegenden Verhältniſſe 
des Herzens zur Meile brachte. 

So viel als Ginleitung zu folgender Anekoote: 

Arnold Hatte kürzlich ein feinen Kenntniffen 
angemeflenes ziemlich einträglies Amt erhalten und 
ſah ſich nun nad einer Gattin um. Frübere Lieb: 
ſchaften hatten ih, mie es bei jungen Männern 
zu geidehen pflegt, auf diefe oder jene Art zer 
ihlagen, Sie waren flüchtiger Art geweien und 
er harte die Gegenftände derſelben immer bald 
vergiffen. 

Aber eine Geſtalt war ihm dafür im Herzen 
geblieben und der Gedanke an fle that ihm mohl, 
ob er gleich gerade mit dieſem Mädchen nie einen 
nähern Umgang gepflogen, nod überhaupt an eine 
engere Verbindung mit ihre bioher auf’s Entfern- 
tefte gedacht hatte. 

Es war — die Tochter eined Pachters auf dem 
Zunde, der fich, wie man hörte, trog ſeiner zahl: 
reihen Familie, durd feinen Fleiß und feine Öfo: 
nomiſchen Ginflchten wohl fortbrachte. 

Roſine, fo dieß die älteſte Tochter, ein Fern: 
geſundes hübſches Kind von neunzehn Jahren, 
pflegte faft jede Woche in die Stadt zu kommen, 
um Bei dem Verkaufe der Viktualien und anderer 
Erzeugniffe anmelend zu ſeyn. Sie fam jedesmal 
auch in das Haus, wo Arnold zur Miethe wohnte 
und er verfäumte nie, um die gewohnte Stunde 
ihr ba zu begegnen. Sie war von einer Magd 
begleitet, welche die Körbe trug und ob fie gleich 
immer etwas theuerere Preife hielt, als andere 
Berkäufer, fo wollten doch viele Familien nur 


son ihr faufen. Denn ihre Butter war immer am 
friſcheſten und füßeften, ihr Obft und andere Feld⸗ 
früdte, ſowie ihr Flachs von der beflen Sorte, 
ſelbſt ihre Körbe fahen beffer aus, als die ber 
Landleute und die Über die Marktwaaren gebrei: 
teten Tücher glänzten vor Reinlichkeit und Weihe. 
Der Anblid der ſchönen Verkäuferin ſelbſt aber 
galt vollends den Waaren für die befte Empfeh— 
lung, ob fie gleich nichts weniger als geſchwätzig 
die Büte derielben herausſtrich, fondern nur mit 
irgend einem freundlichen Blick oder Wort ven 
Käufer zu beflegen mußte. 

Arnold hätte vielleicht ernfihafter an einen 
eigenen Heerd gedacht, wäre ihm nicht feine Mierh- 
wohnung wegen ber flüdtigen Momente, mo bie 
Pachterstochter an den Marfttagen zuiprach, lieb 
geworden, Gr freute ſich immer, ohne es fi 
deutlich zu gefteben, von einem Sonnabend auf 
den andern und fo verzog es ſich auch mit feiner 
Heirath, denn meldes von den Krauenzimmern der 
Stadt er in feiner Phantaſie neben die Badırers: 
tochter flellte, feines wollte darin Stand halten. 

Es geichah wohl durch Zureden feiner Freunde 
oder Merwandten, daß er endlid doch einen ernfts 
haften Entichluß faffen wollte Er gab ben Eins 
ladungen in das Haus des Raths S** nah und 
merkte bald, daß ihm die ältere von den nod un: 
verbeirarheren Töchtern, Erneftine, eine hübſche 
ichlanfe Brünette, zugedacht ſey. Sein Verſtand 
batte nicht viel gegen eine ſolche Verbindung ein— 
zuwenden. Erneſtine erſchien ihm als ein gutge- 
arteted, gejltteted Frauenzimmer und in allen weib⸗ 
lien Arbeiten wobl erfahren. Bor der Küche 
fübite jle, wie fle offen geftand, einige Abneigung, 
doch fein Einfommen erlaubte ihm ja, eine Ködin 
zu halten. Den Bug liebte fie nicht übermäßig 
und wenn fle auch nicht hinter der Mode zu rück 
feyn mwollte, jo hatte er dieſe Ausgabe eben auch 
nicht zu Sehr zu ſcheuen; war ja er felbft dafür 
ſehr genügfam in Anzügen, fo wie in feinen üb: 
tigen Bedürfniffen. Erneſtine war zwei und 
zwanzig Jahre alt; fie hatte freilich unter mehre⸗ 
ven Anbetern einen erflärten Liebhaber gehabt, aber 
das Verbäliniß Harte ſich auf eine, zwar nicht zur 
Kunde der Stadt gefommene, jedoch auf eine folche 
Ars aufgelöst, die dem Rufe feines Theild nach: 
theilig war. 

Ihr Geliebter hatte nämlich eine Legationdratbe: 
flele angenommen und Erneſtinens Geſundheit 
mochte ihr damals nicht erlaubt haben, ihm auf 
feinen entfernten Poſten zu folgen. Hierin woll⸗ 
ten wenigflend einige den Grund der aufgelösten 
Verbindung finden, 


Arnold mar bei feiner wachſenden Zuneigung, 
bie er für bie allerdings reigende Grnefline fühlte, 
doch nicht vor Liebe blind, Gr hatte Beſonnen⸗ 
beit genug, um nach und nah bei Gelegenheit, 
die feinem Freier abgeht, der das Haus feiner 
fünftigen «Schwiegereltern befucht, aus zerftreuten 
Aeußerungen die Hauptzüge ihres Gharafters zu 
fammeln und in Gedanken diefe Erfheinungen aus 
ben !ieblichen Früblingstagen ihres jegigen Umgangs 
in den oft beſchwerlich heißen Sommer der Ehe 
zu überſetzen. An Veränderung des Gemütbs, an 
Ablequng gewiffer Bigenheiten und Gemohnheiten 
glaubte er nicht eben ſtark, auch fand er, wenn 
er je bei Erneſtinen dergleichen hätte wünfcen 
müſſen, jle doc zu ſehr aus Einem Buß, als 
daß er bierin ſich hätte etwas weiß machen mögen, 


(Bortfegung folgt.) 





Mannigfaltiges. 


Ueber das Alter ber chineſiſchen Kultur 
wird in einem Artikel der ,„„Tribune scientifique 
et litteraire* von Quatrefages nachgewieſen, baf 
bie Cbineſen 2250 Jabre vor Ehriftus ſchon den 
Tbierkreis Fannten, 2278 vor Chriſtus ſchon Deiche 
und Kanäle bauten, 1146 ſchon die Maanetna: 
def, obmobl in robefter Form, benutzten und’Stern: 
mwarten bauten und 249 vor Ghriftus bereits die 
Abplattung der Erdkugel Fannten, das Schiefpufver 
arbraudten, Kanonen hatten, Brüden, Waſſer— 
feitungen und bie befannte chineflihe Mauer ge— 
baut Hatten. Diefe Erfindungen und Bauten find 
von den Decibentalen in bobem Grabe vervoll- 
fommnet und überflügelt worden, banegen find 
die Vorseflanaefähe noch immer boch bewundert 
und unübertroffen, welche mindeftens 185 Sabre 
vor Ghriftus in China gemacht murben. 

Amerifanifbe Definition. Ein eng« 
ifker Vubliziſt aibt folgende amerikaniſche Bu- 
blifationen über einige wichtige Beariffe im Sinne 
der jenfeits bes Ozeans jegt aebräuchlichen An— 
ſchauungen. Das Reben: Die zum Gelderwerb be: 
flimmte Zeit. Das Geld: der Zweck des Lebens. 
Der Mann: eine Geldermerbmafchine Die Frau: 
eine Geldausgebmafhine. Kinder: Zukunftsſaat 
der einen oder andern Battung. 

Elbing. Bin benachbarter Gutsbeſttzer fand, 
vor sinigen Tagen von einer Neife zurückgekehrt, 


Haus, Hof und Stall leer und fill. Bald warb 
ihm Gewißbeit, daß feine untreue Frau mit einem 
Liebhaber durchgebrannt war, gegen 5000 hir. an 
Geld, Wagen und Pferden mitnehmend. Der Be— 
trogene eilte bierber, fand aber nur noch das 
BWertblofefte — feine fühe Gattin — benn ihr 
Entführer lieh fle ſchon wieder bier im Stich und 
zog mit Geld und Gquipage allein meiter! 


Diefer Tage kaufte ein Frankfurter Mepger- 
meifter einen Wagen voll Heu. Als derfelbe ab- 
geladen werden follte, ſprangen zwei Individuen 
oben herab, melde auch mährend bed Wiegens 
auf demfelben gefeffen hatten. Der Käufer drohte 
mit der Polizei, worauf der BVerfäufer, das Ge— 
wicht der beiden Reute auf 300 Pfund tarirend 
erflärte, fih einen Abzug von 3 Zentnern gefal— 
fen faffen zu wollen. Der Metzger bat aber eine 
beffere Meinung vom der Schwere ber Betreffenven ; 
er ſchaͤtzte fie doppelt fo hoch als der Bauer und 
zog diefem 6 Zentner ab. 


— 
— — 


Landwirthſchaftliches. 


Sehr einfaches Schutzmittel gegen die Raupen. 
Ein großer Papierbogen wird in der Mitte des 
Baumflammes fo um denfelden gebunden, daß der 
untere längere Theil wie ein Krinoline-Rock da⸗ 
von abflebt. Die Raupen, welde ben Stamm 
binauffriechen wollen, gelangen mur bis zum 
Hinderniß, das ihnen die Papierglode bereitet, 
fammeln fi darin an und fönnen dort von Zeit 
zu Zeit mit Bequemlichkeit vertilgt werben, 


— ⸗ 


Logogryph. 


Unter vielerlei Geſtalten, 
Unter feurigen und kalten, 
Unter guten, unter böſen 
Triffſt du mich bei Menſchen⸗Weſen. 


Sprechen mag wohl von Beglüdung, 

Wem ein gutes gab die Schidung, 
Wer ein ſchlechtes fih gezogen, 
Iſt um Ruh und Heil betrogen. 


Eine Mifhung von Metallen 

Bin ib, wenn das Haupt gefallen, 
Manchmal — leider häufige Fälle — 
Sig ih an des Ganzen Stelle. 
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(Bortfeßung.) 

Schon mwollte der Schaffner die Thüre ſchließen. 
„Aber mein Gott, meine Tochter ift noch nice 
zurück!“ fagte die Ale beitig. 

„3a, lieber Himmel, darauf kann ber Zug nicht 
warten!" entgegnete mürriſch der Mann und fchlug 
die Thüre zu. Da kam Regine berbeigeflogen und 
ihrer füß-bittenden Miene öffnete fie ſich ſchnell 
wieder. Sie fegte fich arhemlos und reichte dann 
das Fleine, mit einem Elfenbeinpfropf verfehene Milch⸗ 
fäſchchen der Mutter hin. — „Mutter!“ Dieſe 
fat abſchreckend und jo gewöhnlich ausjehende 
Berfon follte die Mutter dieſes Mädchens jeyn? 
Unmöglig! — Da fiel mir unwillfürlich sin alter, 
verfrüppelter Apfelbaum meines Gärichens ein, 
dem ich fchon oft den Tod geichworen, weil er 
gar zu bäßlih unter den anderen daſtand, mid 
aber jeden Herbſt durch feine rothwangigen Aepfel 
Die das zartefle Fleiſch hatten, beſtach, ihn noch 
ein Zährden am Leben zu laflen. Trug ex Die 
fügen Früchte, To konnte die garflige Alte auch 
wohl einem fo reizenden Kınde das Lehen gegeben 
haben, Aus diefer mir ſehr geiftreih erſcheinen⸗ 
den Betrachtung wurde ich durch bie Stimme der 
Alten aufgeſchreckt, melde der armen Regine die 
Flaſche zurücdgab und in ärgerlihem Tone fagte: 

„Die Miih if ja ganz falt, geht das fo fort, 
fo flirbt uns das Kind noch —B Regine 
rang bie zarten Hände, hatte aber kein Wort ber 
Grwieberung. Die Aite ſtopfte indeflen dem Kinde 
einen Nutſch nad dem andern in den Mund und 
warf die audgefogenen aus dem Wagenfenſter. 
„Die kalte Milch nimmt ed nicht einmal,” begann 
fie auf's Neue; „was foll alfo Daraus werden ?" 

WVielleicht Hält der Zug das nächſte Mal etwas 
länger ‚" meinte Regine, „und ih fann paun....” 


Gin unendliches Mitleiden mit dem armen ungen 
Weſen bemächtigte ſich meiner. 

„Meine Damen," nahm id, von einem rafchen 
Ginfal burdhzude, dns Wort; „vor ©. hält ber 
Zug nidt wieder an, nor. einer Stunde erreichen 
wir ed aber nit. Vertrauen Sie mir daher bie 
Milch an, ich will fie erwärmen.” Meine Frau, 
welche wicht gleich errieth, was ich wollte, ſah 
mich einigermaßen aͤngſtlich am. Ich bat fir in- 
deflen, die blecherne Beefſteal⸗Maſchine, welche wir 
bei derartigen Touren auf meins Anordnung flets 
mit und zu führen pflegten, aus der Reiſetaſche 
bervorzuholen und zur Befriedigung Aller, beſon⸗ 
ders meiner Kinder, brannte der Spiritus bald 
Iuftig unter ber Mil; diefe wurde nach. Eurzer 
Brit von der Alten für warm genug erklärt und 
dem Kinde verabreiht. Es trank mit wahrem 
Wohlbehagen und ſank dann in einen fanften 
Schlummer, was uns allen eine nicht geringe 
Erleichterung war. Die Alte wurde freundlicher _ 
und die fhöne Regine ſah ganz glüdlich aus, 
„Darf ih mir wohl die Frage erlauben, meine 
Damen," begann ich dadurch ermuthigt, „ob Sie 
mit dem ſehr Eleinen Würmchen noch weit zu rei: 
fen gedenfen ?" 

„Wir verlaffen in B. bie Gifenbapn, haben 
aber nod eine bedeutende Poſtreiſe vor uns!" 
entgegnete bie Alte, 

„Du lieber Bott!” fagte jegt meine Frau, „das 
Kind ift wohl faum erft ſechs Woden alt?" 

„Bier: Wochen nur, Madame,” 

„Aber das ift doch viel gewagt, es fo früh von 
feiner Mutter zu trennen!“ 

Regine erglühte und ihre Mutter antwortete 
nur mit einem verlegenen Huſten. — 

Als dad Geſpräch einmal angebahnt war, wurde 
9 fortgeführt. Das Album, weldes die Neugier 
der Kinder erregte und von Regine in liebenswür⸗ 
diger Freundlichkeit ihnen zum Durcblättern ges 


reiht wurde, lieferte mit feinen ſchoͤnen Kupfer 
flihen anfangs den Stoff, dem fi in natürlicher 
Folge ein Geſpräch Über Malerei, Poeſie und 
Schauſpielkunſt anſchloß. Die Mutter verhielt ſich 
dabei ganz jhmeigiam und warf nur ab und zu 
Reginen einen jener Blicke zu, die auf Etwas 
aufmerffam machen follen, was nicht audgefprochen 
werben kann. Das junge Mädchen ermirderte den» 
felben, achtete daun * weiter nicht darauf, ſon⸗ 
dern ſprach ſich mit einem Feuer, mit einer ſo 
jugendlichen Begeiſterung über die Erzeugniſſe von 
Kunſt und Poeſte aus, und zeigte dabei eine fo 
lebhafte Phantafle, daß ſie und jegt ald ein eben 
fo geiftig begabte, wie zuvor mit mwunderbarem 
Körperreis geſchmücktas Weſen erſchien. 

In S. ſollten dis Billets erneuert werben und 
die Meinigen wollten bie kurze Seit zur Beſichti— 
gung. einiger Sehenswürdigkeiten benutzen. Ich 
ging mit den Fremden in die Reſtauration und 
hörte, -wie Regine eine Portion Kaffee beſtellte. 
Ih nahm an vinem Tiſche in ihrer NäGe, mit 
einer Zeitung und einem Seibel Bier Platz. 

„Wozu beſtellſt Du Kaffee?” hörte ich die Alte 
in ihrem rauen Tone, obſchen halb erlüftent, 
fagen. „Wir Haben ja . an m. eime 
Safe getrunten I: ‚Bari 

„Ah, Marıh,* liopelte * ‚Junge Mädden, 
„id —— da wir kein Eh eſſen würs 
—* * 
„Bir werde aber kaum mit unferer Kafı auf 
der Reife ausreichen ! 

Regine ſchwieg und ſwentt⸗ ihrer Begleiterin 
eine Taffe, ſich ſelbſt aber kaum eine halbe ein, 
„Was ſoll das num wieder vorſtellen ?* ſagte dir 
Alte müũrriſch; „Du bedarfſt es mehr als icht* 
Regine fepte die Kaffe an ben Mund, ich ſah 
aber, wie ihre Thraͤnen Binsinfieten. 

WBielleicht klingt es lächerlich, wenn ih ſag⸗ 
daß ich kaum je an einem mir bad eigentlich 
fremden: Weſen einen -fo- lebhaften Antheil genom⸗ 
men, aber es mar in Wahrheit ſo und ohne mich 
lange zu befinnen, zog, ich meine Brieftaſche her⸗ 
ans, fchrieb einige Zeilen, riß das Blatt aus 
und legte es nebſt einer Summe Geldes, dis ich 
zur Reife beftimmit Hatte, in Die Beefſteak⸗Mafchine. 

Don ©. bis B., dem Ziele unſerer heutigen 
Reife, Hatten wir noch ungefähr neun Meilen , die 
man in kaum drei Stunden zurüdlegt; Sie ent: 
flohen. und unter den angmebhmften Gefprächen 
pfeitihnel und mit Bedauern befanden wir uns, 
ehe wir ed dachten, in B Deine rau wandte 
ih num zu der jungen Dame, drüdte ihr innig 
die Hand und fagte im theilnehmender, berzgewin- 


ide Did. oft gewaltſam verengt, 





e 


nender Art: „Ich wünſche fehr, dab Sie die weite 
Reife ohne Unfall zurücklegen und recht glücklichen 
Tagen entgegengeben mögen!" 

Neginens Augen füllten- * mit Thränen und 
fle flüfterte faum hörbar: „O ich danke onen! 
Theilnahme mirft fo troͤſtlich — und gute Wünſche 
thun mir wahrlich Noth!“ 

—* Meinigen waren ausgeſtiegen. eh 

5. ging mit den Kindera langſam npre 
Frau belud eben noth einen Knaben mit unferen 
Reifetafhen und wartete dann auf mid. Es war 
aber ‚beinaße, als ob ich mich nicht trennen könnte ; 
immer machte ih mir nod Etwas zu tbun, End: 
ih mußte aber doch ein Entfhluß gefaßt werben. 
Ich winkte meine Frau, daß ſie vorangehe und 
wandte mich dann, wie ich bekenne, mit einer faſt 
ſchülerhaften Verlegenheit, zu den Fremden, um 
ihnen Lebewohl zu ſagen, wobei ich die Mafchine 
verlegen bin und der drehte. Ib ſchũttelte alddann 
der ſchoͤnen Regine kräftig die Hand, und mich 
zu der Alten wendend, ſagte ich: „Madame, würden 
Sie es mir wohl nicht übel ausfsgen, wenn ich 
mir die Freihelt nehme, dem . . . „dem kleinen 
Schreihals da diefe Maſchine gu verehren? Ich 
denke, fie koͤnnte Ibnen woch mitunter er. 
auf der weiten Reiſe!“ Me 

Dir Alte nahm ſie freundlicher, ala ich —* 
und Regine dankte mir durch Hündedruck und 
einen ſo ſühen Blick ihrer wunderbar ſchönen 
Augen; daß ich den ganzen Tog daran — 
denken mußte, 

(Fortfegung folgt.) 
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Der Kirſhteru. * 


Choriſehung) in ta 
Erneſtine war nicht unliebens würdig, elbn wenn 
ſie in Mffekt gerieth, aber in den meiſten Fällen 
ſchien ſie doch zuerſt an ſich zu denken, und ba; 


wo sin weicheres Gemürh durch ein fleines Opfer 


die Dankbarkeit des Andern gemonnen hätte, eher 
ein folches von diefem zu erwarten; fir fühlie ſich 
einigermaßen beleidigt, wenn es aus blieb. Etwas 


‚mehr: empfindſam und ſie wäre weniger anpfind⸗ 


lich geweſen. Es war ſonderbar anzuſehen, wie 
bei ibrem hellen Verſtande durch ibren EGgolgmus 
ihr Herz vers 
härtet wurde. Sie war fähig, etwas: Abfurdes fu 
alauben , oder voraus zuſetzen, weun es ihrer Bigens 
(iebe ſchmeichelte oder ihren Argwohn befkätigte. 
Wie Perſonen, die nicht gern ſterben möchten, doch 


oft. vom Tode reben, aber jebeömal behaupten, 
fle fürchten ihn nicht, fo ſprach He gerne von ber 
Eiferſucht, als von einer Gigenihait jedoch, die 
ihr ſehr fern Liege. Aber Arnold ſah durch Diele 


Maskirung hindurch, und es war ihm bald ger | 


wiß, dag fe nach Umfländen wohl fehr eiferfüch: 
tig fen könnte, 

Arnold var fuchte Erneftinen einmal, und erwähnte 
vor ihr. der ſchönen Bahterdtohter mit warmen 
Lob, Sir ſcherzie darüber, fle ſand aber des 
Scherzens fein Gude, emdlich zeigte ſie ſich neu: 
gierig, die Mebenbußlerin vom Lande von Anger 
ficht zu ſeben; fie wollte veranflalten, daß ſie am 
nächſten Marfttage mit Lebensmitteln ins Haus 
fomme, Died geſchah wirklich. Beim nächften 
Beſuch Arnold's ſchien fie gereist und ließ ſich 
mit viel Wig, aber zulegt etwas boshaft, über 
das allerliebſt⸗ blonde „Miſtſinkchen“ Heraus. 

In Arnolds Herzen ſtanden fich jegt die beiden 
Mädchen als Rivalinnen gegenüber. Erneſtine be» 
bauptete die Stellung einer flolgen Herrſcherin, 
MRofline die einer verfannten leidenden Unſchuld. 
Jene verlor, dieſe gewann in feinen Augen bei 
dem Kampfe, und er fonnte faum erwarten, bis 
Mofine wieder ın fein Haus fam, damit er dad 
Unredt, das, wiewohl ihr unbemußt, von Erne- 
finen ihr widerfahren, durch irgend ein herzliches 
Wort gut made, 

Sie kam, fle dünkie ibm ſchöner als je; er 
Hätte ihr gern fein Herz zu Füßen gelegt. Gr 
wurde weich, feine Seele lag auf ſeinem Geſichte. 
Es entging ihr nicht, fle hegte Die veinfte Achtung 
gegen den gütigen Mann, aber ſein Stand zeigte 
ihrem flaren Sinne Die Kluft, welde ihr Gefühl 
nit Überfpringen dürfte Gr bemerkte immer 
mehr, wie fehr jle durch Zartheit und Nichtigkeit 
der Empfindung ſich von den gewöhnlichen Mäd: 
Ken ihres Standes untsrfcheide. 

Seine unſchuldige Zudringlichfeit an dieſem Tage, 
die Wärme, mit welcher er in verlorenen Worten 
von dem Glücke jprach, eine treue, harmloſe, an 
Leib und Seele geſunde Battin heimführen zu dür- 
fen, war es wohl, die den erſten Strabl no un» 
beflimmter Hoffnungen in ihre Seele warf. Sie 
wagte aber gar nicht daran zu glauben, und br= 
mũhete fih auf dem Heimwege, jedes Gedankens 
hieran ſich zu enticlagen. 

Am nähen Markitage Fam fle nicht zur Stadt. 
Arnold überraichte ſich über einer eimas verſtimm⸗ 
ten 2aune, er fonnte ſich gegen Mittag nicht ent- 
balten, allein den Markt zu burdlauien. Gr 
mußte eigentlich jelbft nicht, mas er wollte. Da 
ſtieß er auf dis ihm wohlbrfannte Magd vom Pacht⸗ 





‚fatal, 
















bofe; er fragte, mas Roſine made, ob fie viel: 
feicht Eranf fey. Sie fey, war bie Antwort, auf 
die Hochzeit eines Verwandten in einem etlide 
-Stunden entfernten Dorfe abgeholt worden. 

Das Wort „Hochzeit“ Hang ihm mahnenb und 
„Gewoöhnlich find Hodzeiten Gelegenheit: 
macher zu neuen Bekanntſchaften und PVerlöbnifs 
fen,“ dachte er, und er hätte lieber gehört, Roflne 
wäre unpäßlic geweſen. 

Gr fam wieder in das Haus feiner; eventuellen 

Braut, Erneſtine fhmollte. Einige Winke ber 
Gltern ſagten ihm, daß er am legten Markttagt 
beobachtet worden ſey. So wie dies nun erhoben 
war, hielt Erneſtine nicht mehr zuräd und. goß 
die ganze ägende Lange ihrer Eiferſucht halb im 
Scherz, halb im Genf, über ihn aus. Su ſagte, 
wenn er je bie Frechheit haben, könnte, fle disjer 
verichrienen Leidenſchaft zu zeiben, fo möge ex eben 
darin nur einen Beweis mebr ihrer Zuneigung 
zu ibm finden, die er aber fo wenig als irgend 
ein Mann verdiene, 
. Der Ton war angegeben, und nun wurde Über 
das Kapitel der „Eiferſucht“ geſprochen und hitzig 
geftritten. Im aflgemeinen Sägm, in QAriomen 
ſuchte man feftzufegen, mas hieran erlaubt und 
verzeiblich Ten, obgleich bied in dem wechſelnden 
Leben nach den jebesmaligen Umſtänden ſich abzuır 
ändern pflegt. 

„Mein Gott!" sagte Arnold, als er endlich 
wieder zu Wort kam, „ſeyd mur recht unendlich 
liebenswürdig, dann werdet ihr wohl aller Eifer: 
ſucht ledig ſeyn. Der Wanfelmütbige, der Ungetraus, 
‚wird von ſelbſt zu Euch zurüdfehren Wo nicht 
— ſo iſt er bei Bott auch feiner Eiferſucht mehr 
werth. Wehmuth über dis Unbefländigfeit eines 
‚geliebten Mannes beiege man überhaupt nicht mit 
‚jenem werbaßten Namen. D ih denfe jept au 
manche ftilieivende Gattin eines ungetrenen Mannes, 
Ale vorübergehenden Affeft kann man auch Gifsr; 
ſucht wohl gewähren laffen, fle mag ein Maßſtab 
‘der Liebe ſeyn, und dergleihen Aufwallungen wans 
deln den Menſchen von warmem Blute auch jonfl 
Jin hundert Fällen an, aber ald dauernde Leiden⸗ 
schaft ift fie mir abſcheulich. Ih fürchte daher 
Menſchen meines oder des ziveiten Geſchlechts, bie 
‚mir im Anfange der Bekanntſchaft mit einen Ale 
bermaße ‚der Zuneigung entgegenlommen, ala jollte 
ib es Senn, der alle ihre Ibeale, ibre ſchönſten 
Wünſche und Hoffnungen realiſirt. Ich fühle ion, 
‚wie ich Doch nur ein Mittel und Werkzeug ihres 
"Ggoisraus bin, wie fle mich zuerfi vor Liebe faft 
erdrücken, dann empfindlich fefthalten, dann mit 
Eiſerſucht bewachen, enblih quälen und zulegt 


beleidigt von ſich ſtoßen und veraͤchtlich behandeln, 
weil ich den Werth ihres Umganges nicht zu fchäz« 
zen, nicht mit Aufopferung aller eignen Selbſt⸗ 
fländigkeit mich im ihrer unbequemen Liebe zu be— 
handeln mußte. —“ 

„Sünder find oft die beſten Prediger, und man« 
der G—nvogel gäbe einen guten G—npater.“ 
Während Arnold fich einigermaßen fhuldig fühlte, 
dabei aber ſich doch fagen mußte, daß Ernefline 
das Maß feiner Schuld nit ahnte und ihn doch 
fo hart anlaffe, hatte er mit vielem Feuer geſpro⸗ 
Ken, und die Zürnende ſchien innig befehrr. Sie 
Übertriebs aber auch wieder in ihrer Sinnesände: 
rung, wie es ihr denn überhaupt auch ſchwer wurde, 
in irgend etwas das rechte Maß zu haften. Sie 
forderte ihn auf, fle, wenn er wollte, noch ein⸗ 
mal auf Die Probe zu flellen. Er verſprach, fe 
beim Wort zu nehmen, und fo ſchieden fle fo ziem⸗ 
lich verföhnt und befriedigt. 


(Bortfegung folgt.) 























Mannigfaltiges. 





Amerifanifhe Moralitäte-Skala. Wer 
eine Million ſtiehlt, ift ein guter Finanzier. Wer 
eine Halbe Million fliehlt, ift ein unzuverläffiger 
Mann. Wer eine viertel Million ſtiehlt, ift ein 
Berröger. Wer Fünfzigtaufend ftiehlt, ift ein 
Spigbube. Wer aber ein Baar Etiefel oder ein 
Brod ftiehle, iſt ein niederträchtiger Schurke und 
muß geprügelt werben. 


Schufternde Damen. In einigen engli: 
ſchen Städten gebört «8 unter den vornehmen 
Ständen zum guten Ton, daß ſich die Damen ihr 
Schuhwerk ſelbſt anfertigen. Selbſt Befuche mer: 
den empfangen, ohne daß man fih im Schuſtern 
flören laͤßt. Die betreffenden Schuhmacher haben 
vergebens intriguirt, Diefe noble PBaffion in Miß: 
Fredit zu dringen, aber es ift ihnen Bis jegt noch 
nicht gelungen. 


Weſtphalen. Vor Kurzem bekam ein Ehe: 
mann in Unna einen von feiner Frau an ihren 
Liebhaber gefchriebenen Brief in die Hände, klagte 
barauf auf Cheſcheidung und erfolgte diefe and 
wirklich. Jetzt trat die Geſchiedene mit der Klage 
wegen Berlegung des Briefgeheimniffes vor Gericht, 
vergebens wandte der Mann ein, „zwiſchen Che, 
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urtbeift. 
ſtanz übergeben. 


leuten gebe es fein Briefgeheimniß, er habe auch 
den Brief von einem Dritten entflegelt erhalten“ 
— furz, er wurde zu 10 Thalern Geldbuße ver: 
Die Sache ift bereits einer höhern In« 





Aus Würtemberg wird über eine merkwürdige 
Todesahnung berichtet. Bin vor mehreren Jahren 
nah Nordamerifa Ausgewanderter ſchrieb in bie 
Heimath, es babe in einer und derſelben Nacht 
ihm und feiner Frau geträumt, fein Schwager 
Franz in Deffingen fen geftorben. Und wirklich 
mar biefer in derfelben Naht mit Tod abgegangen. 


Frühlingsfreuden, 


Wenn mein heit'res Liebchen fingend 
Wandelt durch die grüne Au, 

Iſt fie holder als die Rofe, 

Reiner ald der Morgenthau- 


Baterwonnig lacht der Himmel 
Rieder auf fein fchönftes Kind, 
Blüthen fepüttelt von den Zweigen 
Ueber fie der Frühlingswind. 


Und die Blumen an der Quelle 

Neigen fih mit leifem Ad, 

Und den ſchwarzen Zauberaugen 
Schauen fie voll Sehnfucht nad. 


Beilden will ihr Treue ſchwören, 
Röslein und Bergißmeinnicht 
Hauchen ihre Liebesbitten — 

Und das Liebchen hört fie nit. 


Blümlein, ah, mit euern Schmerzen 
Bleibt ihr leider feſtgebannt, 

Doch id will der Schönflen folgen, 
Sagen, daß ihr mid gefandt. 

Euer Gruß und eure Rlage, 

Alles foll gemeldet ſeyn, 

Dem Bergißimeinnicht zu Liebe 
Flüſt're ich, gedenke mein. 


Für das Beilhen ſchwör' ih Treue, 
Für die Rofe liebewund, 

Bill ich feft die Lippen preffen 

Auf den füßen Rofenmund, X, 
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Regine 





(dortſetzung.) 
2. 


Bon den Verwandten in B., bei benen wir 
einige Tage bleiben molltn, wurden wir auf das 
Liebreichſte impfangen und fühlten uns in ihrer 
anmutbigen Häuslichfeit bald heimiſch. 

Unfer Reifeabenteuer war bas Erfle, mas wir 
unferen Wirthen erzählten, ald wir uns am Thee⸗ 
tifche in dem Heinen Haudgarten niedergelaffen 
hatten, Wir wurden nicht müde, alle Einzeln- 
heiten zu miederbolen und felbft die Kinder, bie 
ab und zu liefen, gaben Heine Beiträge. Häng 
Gen hatte auf einer Vappſchachtel den Namen 
„Regina Weißner* herauebuchſtabirt und Marie 
brachte eine ſehr hübſche Zeihnung hervor, die 
ihr die junge Dame, als das Kind den Kupfer: 
ftich im Album fo ſchön gefunden, mit den Wor⸗ 
ten herbeigeſucht: „Warte, ich will Dir die Kopie 
davon ſchenken!“ 

Mir betrachteten das Bild mit Intereſſe. Es 
fiellte ein noch junges Weib in Trauerfleidern 
dar, welches am Rande eines unbemadfenen Hü- 
geld ſaß und den thränenichweren Blid auf das 
unendlihe Meer vor ſich gerichtet hielt. Man 
ſah, daß fle Nichts mehr erwartete noch hoffte 
und unwillkürlich mußte fh dem Beichauer ber 
Gedanke aufdrängen, daß ihr Liebſtes in der treu: 
lofen Fluth den Tod gefunden habe, Zmei große 
Hunde waren ihre einzigen Geſellſchafter; der eine, 
ein ſchnetweißes Windfpiel, batte feinen Kopf auf 
ihre Kniee gelegt, der andere ſaß in nachdenkender 
Stellung, mit faft traurig erſcheinender Miene 
neben ihr. Die Gegend rings umher halte, das 
Meer etwa ausgenommen , etwas unendlich Dürred 
und Oedes und harmanırts in ihrer Melandolie 
mit der Stimmung deö armen Weibss, 


Das Bild war mit einer Treue und: Akkura⸗ 
teffe gezeichnet, daß es mir faft fehöner als ber 
Kupferftich ſelbſt erſchien und ich nahm es einft- 
weilen der Kleinen ab, um es forgfam gu vers 
wahren, 

Meine Frau lächelte und fagte zu dem Better: 
„Ih glaube, Theodor, mein Alter iſt etwas ver⸗ 
liebt in die fhöne Regine!“ Dabei ſchilderte fie 
mein ganzes Benehmen gegen das junge Mäbden 
und gab zum Schluß in fo komiſcher Weiſe bie 
Attütide wieder, in welcher ih die Maſchine in 
einer Hand, die andere auf dem Herzen, Abſchied 
genommen, daß ib, wohl oder übel, in das Gr 
fächter mit einftimmen mußte, in welches Alle auf 
meine Koften ausbrachen. Theodor aber meinte: 
„Nun, meine liebe Karoline, wir kennen fon 
feine zarte Art, ben Damen zu huldigen! Hielt er 
Did nicht au für ein vollfommenss Weſen, dem 
ein armer Sterblicher niemals mit feinen Bün- 
fhen nahen dürite? Ih glaube, wenn ih Cuch 
nicht die Augen geöffnet und bie Mittelöperion 
geipielt hätte, — er wäre heute noch Junggeſell!“ 

„Nun lieben Kinder,” warf ich ein, „wars 
anders von mir zu erwarten? Bon Jugend auf 
fat nie mit einem weiblichen Weſen zuſammen, 
batte fich eine gemiffe Blödigkeit vor bem ganzen 
Geſchlechte meiner bemädtigt und fo kam es, daß 
ih troß aller Verehrung, ja Schwärmerei für 
daffelbe, die ih mir aus unferen Heften Dichtern 
geholt hatte, faft ein alter Jünggefelle murbe, «he 
ih mich ihnen zu nahen gewagt hatte!“ 

„Und da,“ fagte ſchalkhaft mein drenqhen, „da 
kam ich! nicht wahr?" 

„sa mohl und da dadıte ich -lange ſeufzend 
wenn ih nur nit ſchon vierzig Jahre alt wärs, 
wo ih doch nimmermehr hoffen fönnte, jegt noch 
einem fo jungen fhönen Wefen zu gefallen!” 

„Du warft aber im Irrthum!“ meinte die gute 
Frau, „ih dachte freilich au, daß «8 mit ben 


Jahren, bie zwiſchen und Legen, nicht ganz gut 
fey, aber nur deßwegen, weil ich fürchtete, daß 
ein fo verfländiger Mann an einem fo fungen 
dummen Dinge fein Gefallen finden fünnte und 
fo wünſchte ih oft flatt achtzehn achtundzwanzig 
Jahre alt zu ſeyn!“ 

JUnd da kam ich endlich,“ rief der Wetter in 
(nöhligem Tone; „und fagte: Liebe Kinder, #8 
liegt Mar zu- Tage, daß Ihr Euch Herzlich gut 
ſeyd und bag Gud nur der. Muth fehlt, e8 ein⸗ 
ander zu gefteben, kommt, ich will Eure Hände 
vereinigen |" 

„Und wir waren es gern zufrieden und Gott 
ſey Dank, blieben es auc immer!" betheuerte ich. 
„Das iſt Schon richtig, lieber Mann, aber fo 
viei iſt gewiß, Du weihteft Deine Huldigungen 
nicht blos mir allein !” 

„Ah Frauchen, was fagft Du da! — id hul⸗ 
Digte freilih nun auch anderen Fcauen, aber bod 
sben nur, weil ih durch Did das ganze Geſchlecht 
lieben gelernt hatte.” 

„Sehr galant in der That! und deßhalb mollen 
wir nicht genau unterfuchen, in wie weit es da⸗ 
mit feine Richtigkeit dat — noch, ob mein Bır- 
dacht, dab Du dis Berfflenl-Mafchine, dies Heilig: 
thum aus Deinen Junggefellenjabren, zu den Fü: 
Gen. dar ſchönen Regine niedergelegt haft — ein 
gegründeten ſey!“ | 

Ich Eonnte nicht verhindern, daß ich siwas roth 
wurde, „Darf ich wohl ein Mal die Kaſſenſcheine 
in Deiner Brieftafche machzählen ?" fragte ſie ſchel⸗ 
miſch — „ih bin neugierig, ob wir in M. glüd- 
lich dur Die Taſchendiebe, vor denen man bort 
fo viel gewarnt wird , hindurch gefommen find ?“ — 

Ich mußte über den weiblichen Scharffinn, mel- 
Ger fo Schnell hinter mein kleines Geheimniß ger 
fommen, von Herzen laden und ſchloß ber lieben 
Schwaͤtzerin mit einem herzlichen Kup den Mund. 

„Immer noch bei demfelben Thema?" fragte 
Auguſte, die freundliche Wirthin jegt, von einem 
entfernteren Theile des Gaͤrtchens zurückkehrend, 
wo fie Fräulein H. ein feltenes Gewächs gezeigt 
hatte. — „Ich babe auch ein wenig Über Ihre 
Reifegefährten nachgedacht und meine, — bie arme 
junge Dame, die gewiß die Mutter des Kleinen 
Schreiers war, wird plöglih ihren Dann verlo- 
xen haben und ift nun der Güte einer alten gei⸗ 
‚gigen Schwiegermutter anbeimgefallen, melde viel: 
leicht mie diefe Parthie billigte. Vielleicht war 
die ſchoͤne Regine wirklich eine Malerin und die 
Alte, die ziemlich profaifch zu ſeyn Scheint, hätte 
‚Üaber eine Schwiegertochter mit anderen Talenten 
gehabt.” 


„Ad nein, fo Habe ich es mir nicht gedacht,” 
nahm meine Frau das Wort; „ih glaube, Die 
junge Btau iſt auf einer Merfe unerwartet nie: 
dergefommen, iſt dadurch lange von ihrem Manne 
getrennt und reist fo früh fle fann der fernen 
Heimath wieder zu!" 

„Aber die Alte, liebet Frauchen!“ fagte ich; 
„Du vergift die Alte!“ 

„Nun, die Mutter war vieleicht fehr verdrieß⸗ 
(ich über die Reife und will das Toöͤchterchen, bis 
ed zu dem Manns zurüdgekehrt ift, ein wenig 
bevormunden !* 

„Die Auslegung ſcheint mir ein wenig frieb« 
(ih, meine Damen,“ meinte Fräulein H. „Ich 


‚bene, das junge Mädchen (id habe durchaus 


feinen Trauring bei ihr bemerkt) mußte der Alten 
gegenüber gegründete Uriache zum Böfefegn gege: 
ben haben, denn fle war fehr garftig und Megine zu 
demüthig für eine verheirathere Frau!“ 

„Run,“ fagte ih eifrig, „ſey dem wie ihm 
wole, fie mar unenblih jung... und... 
1 us : 

„3a — und fehr reizend," meinte meine Frau, 
„und defmwegen, nicht wahr, mein liebes Männ: 
chen ? wollen wir bad Beſte von ihr denken!“ 


(Fortſetzung folgt.) 





| Der Kirſchkern. 


(Fortfeßung.) j 

Mit nit ganz zu unterdrüdender Sehnſucht 
fah Arnold der ſchönen Pächierin enfgegen. Er 
fühlte ein unruhiges Weſen in fi, als fle end⸗ 
lich zur gewohnten Morgenftunde dem Haufe nabte; 
er mußte über fich feldft Lachen, als er ein Glas Waſ⸗ 
jer, das er gerade zum Munde führen mollte, in 
feiner Hahd zittern jch. Die Frau des Hauſes 
rief ihn herab, und fagte, Mofine habe für ihn ete 
was mitgebracht. Es war ein Körbchen mit Kir: 
fhen von der auderlejenften Schönheit und zierlich 
mit Laub bedeckt. 

Rofine kam ihm etwas verändert vor, #8 war 
feit ihrem Irgten Hierſeyn ſichtbar etwas in Ihrer 
Seele vorgegangen. Er wagte es auf ſich zu deu⸗ 
ten, und fühlte id innig vergnügt. Die Haus: 
frau fing endlih an, Roſinen mit ihrem mohl- 
geſtalteten Miethsherrn aufzuziehen, für welden fle 
doch nur aus befonderer Zuneigung das Obſtkörb⸗ 
Ken mit fo viel Wahl und Geſchmack gesronet 
babe. Diefe, die fi unerwartet getroffen fühlte, 
wurde über und über blutroth und die höchſte 
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Berlegenbeit überfiel fe, fle fuchte Worte ber Ent: 
ſchuldigung, aber ihr Stottern verrierh fie nur 
immer mehr, und fle eilte endlich mit vor dad Ge— 
ſicht gebaltener Hand, alled zurüdiaffend, aus dem 
Zimmer und Kauft. 

Arnold nahm die lachende Frucht mit fonder- 
baren Befühlen auf fein Zimmer. Am Boden des 
Koͤrbchens lag, Scheinbar blos der Reinlichkeit me 
gen, ein Papier audgebreitet. Es war eine Schul⸗ 
fbriftübung, "vielleicht von einem der Geichiwifter 
Rofinene, worauf mit vielfacher Wiederholung die 
Worte ftanden: „Vergiß mein nicht.” 

Die einfachen Züge einer etwas unbebolfenen 
Kinderhand rharen ihm wobl, er beredete ſich, dan 
Roftine das Papier abſichtlich Hineingelegt, daß es 
ein freundlicher Scherz von ihr fry, und ber Feine 
Roman mit dem reisenden Kinde geftel ihm täg- 
lich mehr. 

Bei einem qutgearteten Herzen tritt aber jedes: 
mal, wenn ihm die Hand des Schidfald etwas Be: 
wünfdtes, etwas mit Schwierigkeit zu Grlangen: 
des nun endlich zumenden will, die Reflerion ein, 
ob es nicht vermeſſen ſey, damaq wirklich zu grei⸗ 
fen, ob das gewünſchte Gut nicht etwa im fein 
Leben ein Mifverftändniß, eine Zweiheit bringe, am 
welche es während der Anftrengung des Bewer« 
bens nicht gedacht. 

Arnold wurde durch die ſich in leiien Anden: 
tungen enthüllende Zuneigung Roſtnens auf ernit- 
dafte Gedanken gebradt. Gr hielt vernünftige 
Rechnung mit ſich ſelbſt, und es wurde ihm jegt 
immer flarer, daß er das holde Geſchöpf zu ver- 
geffen fuchen, daher, um mitten auf der Bahn fei« 
ned Lebens zu bleiben, mit Ernſt die Verbindung 
im Haufe des Rathé feſthalten müfle Das Zu: 
reden feiner Freunde und Angehörigen that um 
diefe Zeit auch das Seinige. 

Has erfle Opfer, das Arnold brachte, war, 
daß er am nächſten Markitage ausritt, um ein 
langverfchobenes etwas unangenehmes Geſchäft, 
das geraume Zeit aus feinem Vormerkbuche fatal 
berausgemahnt hatte, in einem benachbarten Städt: 
Ken abzumachen. 

Bei feiner Zurückkunft waren noch eiliche von 
den erwähnten Kirfhen vorräthig. Er ſah fie mit 
einem webmüthigen Blide an, drückte aus einer 
der größten und ſchönſten ſich das rotbe Blut in 
den Mund und fegte den Stein bei Seite Er 
fühlte von dem Ritte auf der biendenb weißen 
Heerftraße etwas Kopfſchmerz; er nahm ein Blatt 
Papier, um in des Raths Haus ſchriftlich hinüber» 
zufagen, daß er unbefchädigt, nur etwas unpaͤß— 
(ih zurädgefommen ſey. Er Hatte das Billet ſchon 


geendigt umd ſpielte zufällig mit dem Kieſchkerne. 
Da flel ihm plöpfich feine Abrede mit Erneſtinen 
ein. In einer Nachſchrift jagte er alfo, um fie 
auf die Probe zu ſtellen, noch, Hier überſchicke 
er ibr eimen Kern von den trefflichen Kirſchen, 
die am vorlegten Marfttage die ſchöne Wachterss 
tochter auf fein Zimmer gebrabt babe. Er legte 
den Rirfchfern hinein, flegeite das Blatt und ſchickte 
es binüber. 

Erneftine beftand die kleine Eiferſuchtsprobe nicht 
ſthr rubmmwürdig. Sie nahm 28 nicht nur Sehr 
übel auf, daß Arnold nicht trog feines Kopfwehes 
noch herüber gekommen war, ob fle gleich in ihren 
eigenen Unpäßlichkeitsfällen gern ſah, wenn das 
ganze Haus ſich um fie bewegte und bemühete, 
fondern fle fiel auch auf den Gedanken, Arnold 
möhte wobl den Geichäftsritt nur zur Ausrede 
genommen haben und anf dem Pachtbofe geweſen 
feon. Died murde ihr nad einigen Augendliden 
zur völligen Gewißheit; fie ſetzte ſich alſo fogleiih 
nieder und machte ihrem gekränkten Herzen in 
einem ſehr empfindlichen Billete Luft. 

Während dies geſchah, gerieth ihr jüngerer Bru= 
der, ein Knabe von zwölf Jahren, der Talent 
für's Mechaniſche beſaß und es oft zu feinem und 
der Übrigen Geihmifter Vergnügen anmendete, zus 
fällig an den frevelhaften Kirfchfern und ſchnitzte, 
obne daß die Schreiberin Darauf achtete, ein Körb— 
Ken daraus, mie ed vor einiger Zeit junge Frauen 
zimmer, ominds, genug, in den Obrringen zu 
tragen pflegten, Erneſtine hatte mit der jpigie 
gen Bemerkung geſchloſſen, daß fie Hiermit bie 
Pille zum Selbſtelnnehmen vermitielſt der verbüf: 
enden Oblate des Briefd — er war aber voller 
Anzüglicfeiten und Argwohnsäußerungen — an 
den Geber zurüdiende. Sie nahm nun dem Bruber 
denielben, ohne feine Metamprphoie zu bemerken, 
haſtig aus der Hand und flegelte ihn ein. 


(Bortfeßung folgt.) 


— — — 


Mannigfaltiges. 


Granada, im März. Im einem Dorfe der 
Umgebung lebte ein armer Mann als Schmein- 
hirt der Gemeinde und lieh flch von feinem Sohne, 
einem acht jaͤhrigen Knaben, begleiten, der ibm im 
feinem mühfamen Gewerbe bebilflih war. Bines 
Tages hatte der Knabe feinen Unmillen erregt; 
er ichleuderte erzürnt einen Stein nad ihm, der 
denselben am die Schläfe traf und ihn augenblid- 


lich tödtete. Der über biefen Vorfall entfegte 
Bater verlor die Beflnnung, nahm einen Strid 
und erbängte ſich an einem Baume. Kurz darauf 
rannten die Schweine, vom Blutgeruch angelodt, 
herbei, umringten die Leiche des Kindes und fra- 
ben daflelbe auf. Die Frau des Treibers ſah ihren 
Sohn zur gewohnten Stunde nicht eintreffen, um 
die Tagesfoft zu holen; fle ging nad dem Drte 
und nabm ihren Säugling mit ſich. Angeflchts 
bes gräßlihen Schaufpield, das ſich ihren Bliden 
darbot und das man vergebens zu ſchildern ver- 
ſuchen würde, fällt ihr der Säugling vom Arm 
und fle felber finft bewußtlos mitten unter die 
Heerde, melde im Nu das zweite Opfer noch 
(ebend verſchlingt. — Die arme Frau ift wahn- 
ſinnig. 


Etwas ſpät, Gin griedifcher Rechtögelehrter 
bat Fürzlih beim oberſten Gerichtshof in Athen 
ben Antrag geftellt, das Urtheil gegen Sokrates 
zu fafliren. 





Literariſches. 





»* Von unſerem Landsmann Auguſt Becker 
iſt in der berühmten Verlagsbuchbandlung von 
J. J. Weber in Leipzig ein mit zahlreichen ſchö— 
nen Holzſchnitten verſehenes Buch, betitelt: „Die 
Pfalz und die Pfälzer“, Preis fl. 4. 30., erſchienen, 
das feines reichen Inhaltes und feiner ſchönen 
Ausftattung wegen beftens empfohlen werden darf, 

Ueber den Zweck des Werkes wollen wir ben 
Verfaſſer ſelbſt Hören, Derſelbe fagt in feinem 
Borworte: 

Was ber edle Melanchthon in einem feiner Briefe 
über feine Heimath fagt, es gilt nod heute und 
dieſen Sag zu befräftigen, gehört mit zum Zwede 
der vorliegenden Arbeit, Aus einem blofen Reife 
banbbudhe, was #8 anfangs werben follte, erwuchs 
dem Verfaffer unter der Hand ein Werk, das ſich 
über alles Wiffensmwürbige hinſichtlich der Pfalz 
verbreitete und das nicht allein der blos Inter: 
baltung fuchende Laie, oder der Tourift, ber eines 
Wegweifers bedarf, zur Hand nehmen wird, fon- 
dern das auch firengeren Anforderungen genügen 
kann, da es Über das felten richtig beurtheilte 
überrbeinifke Land und Volk auf des Verfaſſers 
eigene Anſchauung geftügte und auf langjühriges 
Quellenftubium gegründete Aufſchlüſſe gibt. Das 
Wert umfaßt alle Theile der heutigen Rheinpfalz 
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und wirft auch Seitenblicke auf die Nachbargebiete, 
welche einft das fchönfte und vornehmſte Kurfür« 
ſtenthum bes Meiches, die ſtolze Pfalzgrafſchaft 
am Rhein ausmachten. As gebornem Pfälzer 
tam dem Verfaffer die Aufgabe, die er Üiber- 
nahm, wohl zu, und wenn Risch! im Auftrage 
des Königs Max die Pfälzer in jüngfter Zeit zum 
Grgenftande feiner kulturhiſtoriſchen Forſchungen 
nahm, um an ihnen ſeine volkswirthſchaftlichen 
Ideen kryſtalliſtren zu laſſen, fo iſt darum das 
vorliegende Buch nicht überflüſſig geworden, da 
8, nur das Thatſächliche im Auge, die Pfalz und 
die Pfälzer einfach darſtellen und fle nicht zu Ob- 
jeften einer foftematifirten kulturgeſchichtlichen 
Doktrin machen will. 

Darf deßhalb unfer Werk in Bezug auf Boll: 
ftändigfeit als eine pfälziſche Landeskunde bezeichnet 
werden, fo fann +8 auch für den Touriften, der 
beim Meifen nicht bloß den nur finnlichen Genuß 
deo Sehens und Beſchauens ſchöner Landſchaften 
ſucht, ſondern einen von Andern kaum geahnten 
Genuß im Achten auf das ſittliche Element, auf 
Charakter und Phyſtognomie von Land und Leu— 
ten findet, ein zuverläffiger Begleiter durch das 
berrliche Land feyn, Das noch den ſchönen Namen 
der Pfalz trägt. Gr wird in einem Lande, mo 
bas Merfmwürdige und Schöne fid fo nahe und 
oft in fihärfflem Kontraft gegenüber geftellt iſt, 
bald an Holland, bald an Italien erinnert werben, 
wird bald in einem frifchen, grünen Waldlande, 
bald wieder im feltfamften, abenteuerlichiten Fel⸗ 
fengewinde wandern, um bann im frteblichen, idyl⸗ 
liſch heerdenreichen Thal: und Hügellande zu ver- 
weilen; die umtergegangene Kultur einer grauen 
Heidenzeit, die Romantif des Mittelalterö, bie 
Kraft und Macht der Bürgerfreiheit und bes noch 
ungefhmädhten Reiches wird ihm in ebenio hebren 
Denkmalen entgegentreten, als ihn das fröhliche 
Leben und Gedeihen eines frifchen, an Seele und 
Körper gefunden und hochbegabten Volkes dar @e: 
genwart anmuthen wird, — 





Worträthſel. 


Vier Zeichen freu'n des Menſchen Herz, 
Und vier beſchließen Luk und Schmerz; 
Das Ganze find in Traurigkeit 

Die Menfhen öfter als in Freud. 


Redaktion, Drud und Berlag von A. Kranzbühler in Zweibrüden. 


Pfälziſche Blätter 


Geſchichte, Pocfie 


für 


und Unterhaltung. 





M 13, Sreitag, 9. April 1858. 





Das große Fteiconcert. 


Bom Eoncerte will ih fagen, 

Das nun bald in ſchönern Tagen, 
Wenn die Schwalbe wieberfehrt, 

Wenn die milden Lüfte weben, 

Wird vom großen Herrn gegeben. 
Mag es lange Stunden dauern, 
Wird fein Heller doch begehrt‘ 

Für den Einlaß; Grafen, Bauern, 

Greife, Kinder, Jedermann, 

Bas nur füpfen, athmen kaun, 
IR vom großen Herm voll Gnaden 
Zum Eoncerte eingeladen. — 

Sol ich eu den Saal befreiben? 
Er ift hochgewölbt und blau; 

Unter feinem Bunderbau , 
Bel ein Leben, welch ein Treiben! 

Am Plafond und an den Wänven 

Seht ihr farbige Geftalten, 

Bilderwert von Meifterhänden, 

Bie in einer Zauberwelt, 

Schattig jegt und jept erhellet, 

Sich erheben, fi entfalten. 

Und dabei die reinften Lüfte 
Und fo füße Neltarbüfte, 

Wie fie nit im reichften Haus, 
Wie fie nit im Kronenfaale 
Duften bei dem Krönungsmaßle, 

Athmen taufend Blumen aus. 
Keinen fefielt Ort und Zeitz 
Taufend Sige find bereit; 

Was die Andern früh vernommen, 

Hören au die fpäter kommen. 
Jeder ſetzt ih, wie er fommt, 

Keiner ſtößt und drängt den Andern; 
Wenn das Sigen dir nicht frommt , 

Kannft du luſtig weiter wandern, 


Und doch Hörft du überall 
Streicher Töne bunten Schall, 
Denn Fer Mufifer und Sänger 
Läßt fih eine Anzahl hören, 
Bier vereinzelt, dort in Ehören, 
Immir lieblicher, je länger. 
Phantaſie hat freien Kauf, 
Reiner legt fih Noten auf, 
Jeder fpielt und phantafirt , 
Auf der Andern Spiel nid achtend, 
Nach der eig'nen Lieblingsmweile, 
Jener fchmetternd , diefer leiſe, 
Diefer Iuftig , Jener fhmachtend 5 
Denn das Ganze birigirt 
Kein Direktor, wild den Takt 
Mit vem Notenbuche fchlagend , 
Rechts und links dieAugen tragend, 
Wie vom böfen Geiſt gepackt; 
Doch die Töne, kraus und frei, 
Die fi irren und verwirren, 
AU das Schmettern, Pfeifen, Girren, 
Wiederfehrend , monotoniſch 
Lockt und ewig, ewig neu, 
Klingt doch reizend und harmonifc. 





Regine. 





(Fortſetzung.) 
3. 

Ungefähr acht Jahre nach dem oben Erzaͤhlten 
hatte ich das Glück einen entfernten Verwandten, 
welcher ſich wor vielleicht wierzig Jahren in Brüſ⸗ 
ſel niedergelaffen und dort ein ſehr einträgliches 
Geſchaͤft betrieben hatte, zu beerben, 

Ich war im meiner Jugend einige Jahre bei ihm | 
geweſen; er wünſchte fehr, daß ich auch Kaufmann 
werben follte und deutete an, daß er mir in dies | 


nn 


ſem Balle einft fein Vermögen vermachen werde. 
Wie denn aber die Jugend ift, ich konnte dem 
Kaufmanneftande, trog der verlodenden Zuſiche⸗ 
rung, feinen Geſchmack abgewinnen und gab bies 
jo unverbohlen zu verftehen, daß endlih meinem 
heißen Wunſche, zu ftudiren, noch in meinem 23. 
Jahre nacgegeben wurde. Des, Oheims Bunft 
batte ich indeſſen verſcherzt und es hatte alle Wahr: 
ſcheinlichkeit, daß er einen Verwandten feiner Frau, 
den er kurz nach meiner Abreife in das Haus und 
in die Handlung genommen, zum Erben einlegen 
würde. Go lange ich unverheirathet war, dadıte 
ih wenig darüber nach, als ich aber Frau und 
Kind hatte, arinnerte ih mid mitunter mit,einem 
Seufzer an bie verfcherzte Erbſchaft, wenn, mein 
Frauchen au immer behauptete, wir hätten ohn« 
fle fo viel, als wir gebrauchten. Jetzt erhielt ich 
plögli die Nahricht, daß mein Verwandter ge 
ſtorben ſeh und ich, ba ſich kein, rechtögiltiges 
Teflament vorgefunden,  ald nächſter Erbe, die 
Erbſchaft anzutreten habe. Ich mar, indaffen den 
dortigen Berbältniffen, während der either ver: 
floffenen fünfundzwanzig Jahre, gänglih fremd 


geworden und mandte mid baber an ben-Gohn |- 


einss lieden Jugendfreundes, Herrn Gugen,®., ber, 
wie ich mußte, in Brüffel als Advokat lebte, mit 
ber Bitte, ſich einftmeilen meiner Sacht anzunch- 
men, Der junge 8. antwortete mir. umgehend in 
liebenswürdigſter Weife, daß es ihm die größte 
Freude bereiten würde, bem theuren ‚Freunde fei: 
ned verflorbenen Vaters irgendwie nützlich ſeyn zu 
können und bat mich, ſo bald als möglich ſelbſt 
zu kommen, da dies den Gang der Angelegenheit 
bedeutend beſchleunigen würde. Zum Schluß fügte 
er hinzu, er rechne mit Beftimmtheit darauf, daß 
ih fein Haus als das meinige betrachten werde. — 


obne einige Sorge, dag mir viel Schwierigkeiten 
in den Weg gelegt werden fönnten, legte ich bie 
weite Meife mit Hilfe der Gifenbahn in einigen 
Tagen zurück. Ic flieg in einem mir als vor⸗ 
trefflich bezeichneten Hotel ab, erfrifchte mich und 
lie$ mich dann fogleih zu Herrn 2. führen. Sein 
Haus lag ziemlich zu Ende einer der erſten Stra: 
Ben Brüffel® und verdiente, feiner Größe und 
ſeines prachtvollen Baues wegen, faſt den Namen 
eines Palaſtes. Die innere Einrichtung entiprach 
dem volllommen und trug überall den Gharafter 
von Würde und einfacher Eleganz. Ih fragte 
den Portier nach Heren 8, und wurde, als ich 


meinen Namen genannt, nicht in. das Geſchäfis 


zimmer, fondern im ben erſten Stod.binauf, dutch 
verſchiedene Herrlich dekorirte Zimmer, in ein Hei: 


nes Arbeltokabinet des Heren 8, geführt, wo ber 
Diener: mich einen Augenblid gu warten bat. 

Id nahm in, pinem Fenſterſig ermüder Play 
und ſchaute umber. Das Zimmer war ohne alle 
Ueberfadung, aber ſehr ſchön möhlirt und nur 
mit einigen Büften geziert, die aber aus Meifter- 
hand bervorgegangen fegn mußten und dag Au 
auf das Angenehmfte fefielten. Ueber dem, Shreib: 
tif ding ein großed Gemälde in einem @o 
rahmen, welches aber durch sinen grünfeidenen 
Borhang fremden Blicken entzogen war. Ich fühlte 
mich unendlich wobl in dieſem flillen Gemach, das 
nah der Hinterfeite gelegen, bie Ausſicht in eine 
reizende Parkanlage bot, melde ald Hintergrund 
ein faft maldartiges Bosket Herrlich grünender 
Buden und PBlatanen zeigte. Hier wohnt doch 
gewiß das Glück, dacht' ib ſtunend; dem Meidh- 
tbum flebt, mas. fo felten der. Gall ift, Der ger 
(äutertfte Gefchmad zur Eeite und wenn man vom 
Bater auf den Sohn ſchließen darf, fo fehlt es 
dem Regteren ‚auch nicht an, ber wahren Herzens⸗ 
güte, die es allein verdient, vom Schickſale jo 
bevorzugt zu ſeohn. 

Nach einem Weiden: öffnete ſich die Thüre und 
ein fchöner junger, Mann, von ‚hohem Wuchs, 
‚mit braunem Haar, und eben ſolchen Augen trat 
herein. Gr bewillkommnete mid mit Wärme und 
entſchuldigte fih, daher fo, lange ausgeblieben. 


Er fey, fagts er, am Krankembetts feiner Frau 


gewefen, die feit ‚einigen, Wochen an der Grippe 
darniederliege. Er bat mid, demungeachtet, herz⸗ 
lich, in feinem Haufe, zu. logiren und old ich ihm 


fagte, id würbe aus manchen Gründen vorziehen, 


im Gafthofe zu bleiben, ‚jo wünſchte er, ich möge 
wenigftens zu ‚jeder. Zeit, mann ee mir beliehe, 


von Haus und Garten Beilg; nehmen, .... 
In der angenehnften Stimmung, objhon "nict 


Er lenkte alsdann das Geſpräch auf feinen Bas 


ter, fpra& von ihm, mit: ſo viel, Liebe und Ber- 


ehrung und trug, einen Theil der erfleren, fo unge» 
fünftelt auf mich über, daß ſich ibm ſchnell mein 
ganzes Herz. zumandte, . Sein. Aaufrred war von 
einer, bei einem ‚Manne, seltenen, Anmuth umge 
ben; es machte ‚mir Freuda ihn zu betrachten, dem 
Klang der angenehmen. Stimme, feinen; warınen 
Worten zu laufen, Bon meinen Angelegenheiten 
war er bis im die, Fleinften Desails, ungerrichtet, 
und obſchon er, einige und entgegensretende Schwie- 
rigfeiten richtig jhägte, jo war, ex doch der Mei- 
nung, daß Alles, zu dem. von mir, gewünſchten 
Ende geführt. werden könnte. „Freilich,“ fügte 
er hinzu, „auf, einen. Aufenthalt von ſechs bis 


acht Wochen werden Sie ſich wohl gefaht machen 


müffen.” — 


\ 


&%4 konnte einen lelſen Seu fjer nicht unterbräden, 
— 2. aber meinte: „Sie müflen dag nun fon 
von der beitern Seite anſeben, beſter Herr, und 


wahrlich, ich habe die Ueberzeugung, daß Sie 


bier in Bruͤfſel, bei.fo angenehmen Ausfichten, wie 
fe ſich Ihnen eröffnen, eine ganz angenehme Zeit 
verlieben werden!“ 

Ich bin nur zu fehr am bas Leben in ber 
Häuslipfeit gewöhnt!“ warf id ein, 

„mDie werben Gie freilich vermiffen,, doc hoffe 
id, ‚wenn nur meine rau mirder genejen iſt, 
Ihnen in, der meinigen einen Heinen Erſatz geben 
zu können. „Ginftweilım aber rathe ich Ihnen, 
die Zeit, wo Sie geſchäftafrei find, zu Gtreife: 
rejen in die. Umgegmd Brüſſels und zu Beinen 
Eifenbabnreifen zu.benugen. Id wünſchte, daß ıs 
meine Zeit erlaubte, dabei überall Ihr Führer zu 
ſeyn; wir würben, hoff’ ich, beide unjern Antheil 
von Bergnügen dadurch haben. Allein leider geht 
dies nicht und ih muß mic darauf beſchränken, 
ab und zu ein Mal einen Ausflug mir Ihnen zu 
unternehmen, werbe aber nicht verfehlen, meinen 
Better Zulius, einen liebenswärdigen jungen Mann, 
welcher noch freier Herr über feine Zeit ift, zu 
Ihrem Attaché zu ernennen!" 

Sehr befriedigt von dieſem erſten Beſuche und 
eingenommen von der liebenswürbigen Bekanntſchaft, 
empfahl ich mich für heute, um Das, was mir 
nad der Reife am wünſchenswertheſten erſchien, 
die Ruhe, aufzuſuchen. 

(Bortfegung folgt.) 





Der Kirfqtern. 


Er, (dortſehung.) 

Arnold. empfing am folgenden Morgen das 
Billet, ex..öffnete, las. und fand den zum Körb— 
hen. gedrechſelten Kirſchkern. Es ſchmerzte ihn, 
daß fle den unſchuldigen Scherz fo empfindlich 
aufgenommen, ihr Verdacht that ibm wehe; Pr 
haite feinem Berhältniffe: zu ihr ein Opfer gebracht 
und gerade jegt warf. le. ihm Unbeftändigfeit vor. 
Er. fah 'vorahnend sine lange Reihe folder unan: 
genshmen Sceenen voraus. Ja, das Billet enthielt 
Ausdrüde, die in Beziehung auf die Fleine Sturm: 
baube eine fehr ernfthafte und enticheidende Deutung 
zuließen und ſie zu ‚einer Kapfel am Scheidebrieie 
maden fonnten, Spin Eptſchluß wankte. Mon 
feinem Schreibfefretär mwinften die rothen Kirſchen 
berab. „Wis that euer Anblick meinem Sinne 
jo wohl, — rief er — ihr runden, ruhigen, in 


. 


uch gefchloffenen, den unverlegten Kern im, ſüßen 
Fleiſch vol Saftfülle tragenden Naturen!" Gr 
dachte an Noflnen, Br bielt dagegen den, von 
einem, wie er meinte, boshaften Meſſer geichni- 
gelten Kirſchlern. Allerhand Geftalten nahm er 
in feiner Phantafle an. „Deine eigentliche Be: 
deutung kann ein Freier ſchon gar nidht nennen 
ohne Schmach,“ fagte er; „aber du biſt au ein 
Zarf und Streit verurfackender taffonifcher Waf- 
fereimer, eine Pandorensbücfe, ein Vexir⸗ und 
Vomirbecher, eime Lriegerifche Keflelpaufe, «in 
feindliches Kanonierboot und ber Himmel weiß, 
was bu alles noch meiter bift!" 

Arnold fühlte fich ‚num einige Zeit ganz, ver: 
flimmt und mit der Welt über den Fuß geſpannt. 
Gr mied das Haus des Nathd, er wollte au 
die Schöne vom Lande nicht feben, er ſuchte fl 
dafür in allerhand über den Herzendangelegenheiten 
bisher vernachläffigte fiterarifche und Geldäfts: 
interefien bineinzumerfen und die Gegenwart zu 
vergeſſen. | 

Während dieſes Interims traf, er zufällig gu 
einen vertrauten Freund des ebemaligen Geliebten 
von Erneftinen und diefer eröffnete ihm, daß Letz⸗ 
tere feinen Freund durch Giferfucht gequält und, 
fo verfteucht babe. Die Legationdrathöftelle babe 
er nur deßwegen gewählt, um mit guter Manier 
bie Verbindung wieder aufheben zu können. 

Es wurde Arnold nun Far, daß ihr Egoismus 
die nie verflegende Quelle dieſer Leidenschaft fen, 
„Ihr guten Mädchen,“ fagte er bei ſich Such, 
„ſeyd nur recht obne Grund eiferfühtig und ihr 
werdet bald mit Grund es zu feyn Urſache finden ! 
Wacht mit Argusaugen über die Alleinanbetung 
der jungen Männer und ihr treibt fle mit Gewalt 
zur Bijelgötterei!” 

Gines Tages ritt er, um ſich au zerſtreuen, auf's 
Land hinaus. Bald aber wieder feinen Gedanken 
nachhängend, dachte er wenig an Weg oder Zie 
feines Schweifens. Nach einigen Stunden, al 
ihm die Hige läflig zu werben anfing, lenkte er 
gegen eine Meierei, die in einem Wieſengrunde, 
von Obftgärten umgeben, ihm gaftfreumdlich zu= 
mwinfte. Gin munterer Knabe, deſſen Phyſtogno 
mie ibm befannt ſchien, nahm ihm das Pierd ab. 
Die Erwachſenen waren auf dem Belde beicäftigt. 
Gr trat im die Wohnftube. Der Kleine, ftädtir 
fcher gekleidet als gewöhnlih Bauernfinder, mar 
auch meit gefprädiger und von flarerem Sinne, 
als jene zu feyn pflegen. Gr erbot ſich jelbft, dem 
Pierde Heu und Hafer zu geben. 

Arnold fand das ganze Hausmwefen auf einem 
beſſern Fuß eingerichtet. Gin Klavier mit aufge 


’ 


ſchlagenem Choralbuch fand in einer Ecke; ein 
Heiner Buücherſchrank, an der Wand befeftigt, ent: 
hielt, fo viel er durch die Glaeſcheiben bemerkte, 
die deutſchen Klaſſiker des verfloffenen Jahrbun—⸗ 
derts; einige beffere Kupferftiche hingen umber. 
Es fen auch eine Sammlung von dergleidien Ge— 
genftänden noch fo Hein, fle verräth den Geiſt 
ihres Beſitzers. Alles mas bier an Kunft oder 
Wiſſen erinnerte, fand in der nächſten Merbin: 
dung mit Leben und Wirklichkeit, mit dem tier 
derfehrenden nur etwas veredelten Bebürfniffe und 
Gebrauche. So lobte er's an einem Landmanne 
und freute fi, ben Wirth näher fennen zu lernen. 

Diefer blieb nit lange aus; — ein fräftiger 
Mann, gegen fünfzig, der unfern Arnold berzlich 
willkommen hieß. Nach der erften Begrüßung rief 
er zur Thüre hinaus: „Roftne, yelnge eine Schale 
Milch und weißes Brod!“ 

Die Tochter brachte das Berlangte nad weni⸗ 
gen Minuten, aber das Gefäß mollte ihr entfals 
ien, als fle des Gaſtes anſichtig ward. Dieſer 
war feiner Seit? auf's Angenehmfte überraicht, ald 
ed fich zeigte, wo er durch einen freundlichen Zu— 
fall fih befand. Der Anblid des holden, ländlich 
aufgeſchürzten Kindes in ihrem heimathlichen Haufe, 
dazu die Phyflognomie des ganzen reinlıd:friedli« 
Ken Hausweſene, Die unverfennbaren Spuren 
» eines geordneten, gemwiffermaßen gebildeten Daſeyns, 
drängten ibm eine Menge Gedanfen und Gefühle 
in Kopf und Herz Gr hatte Mühe, einen or: 
dentlichen Gruß an die wohlbefannte Schöne vor- 
zubringen. Sie entfernte fh, um ihre freudige 
Beflürzung ihm und dem Vater zu verbergen, 

„Was Hat den verehrten Mann hierhergeführt, 
was fann er wollen, mas wird er jegt mit mei- 
nem Water reden? — Bmeifel und fühe Hoff: 
nungen jagten ſich in dem unſchuldigen Herzen. 

Arnold gab dem Vater zu erkennen, wie uns 
erwartet es ihm geweſen, hier auf einem einfamen 
Pachthofe folde Merkmale feinerer Civilifation und 
geiftiger Kultur anzutreffen. „Ih babe,” fagte 
biefer, „mehrere Jahre in Bffentlichen Aemtern 
gelebt. Glauben Sie aber nit, in mir, mie in 
Romanen häufig vorfommt, einen verfannten re: 
fignirten Großen zu finden. Ich babe fpäterhin 
den Landbau aus angeborner PVorliebe, aus dem 
unvertifgbaren Hange zu einem unmittelbaren Vers 
fehre mit der Natur gewählt, befonderd aber 
um meinen Kindern einen Fond von foliden, an 
die einfahften und natürlichften Beſchäftigungen 
ſich bindenden Begriffen und Kenntniffen zu geben, 


wobei. fi zugleich ihre Körper abhärten und ges 
jund erhaften mußte, 

„Ib kenne," fuhr er im gewählten Ausbräden 
fort, „die Verderbniß unferer Zeit, ich wei, mie 
jegt das Nervenprinzip auf eine unverhältnißmä⸗ 
ßige Art vorſchlägt und die Reife des Körpers 
und der Seele auf eine gefährliche Weiſe beſchleu— 
nigt, ich kenne neben den Borzügen des Stadt: 
lebens und der dortigen @rziehungsmethoden auch 
Ihr Schädliches, ib weiß, mie man bie Kinder 
mit Gedaͤchtnißſachen überfüllt, denen kein An« 
hauen, fein Gebrauch, feine fühlbare Anwendung 
zum Grunde liegt. Ih behaupte Fed, daß durch 
alle diefe Dreffuren, wodurch die Köpfe der ar: 
men Kleinen mnemonifh auswattirt werden, bie 
eigentlihe Gedächtnißkraft, befonders aber Die 
Denke und Urrheiläfraft, unverantwortlich ge: 
ſchwächt werden. So verbläut ſich dann ihre 
Geiſt, ſchweift heimatblos, ohne Richtung im 
Unendlichen herum und die Phantaſte ſucht zur 
Entichädigung gefährlide Spiele. Die eigentliche 
Nahrung der Seele find einfade, wahre, große, 
are Bilder. Darauf gründet ſich meine ganze 
Erziebungsfunft. Ich habe es erfahren, mas ohne 
ſolche aus den Kindern werben fann, wenn fein 
guter Engel über ihnen ſchwebt. Darum will ih 
aber nicht, daß fle verbauern und ein tölpiſches 
Weſen annehmen. Halte ich fle einmal für ftarf 
genug, um dur innere Kraft den falſchen Ten— 
benzen zu mieberftehen, fo folfen fie allerdınga 
auch die Vortheile der feinern Erziehung fi an» 
eignen," 

(Schluß folgt.) 





Mannigfaltiges. 





Gin Bläubiger,, wie es wenige gibt, wollte neu⸗ 
lich in Begleitung eines Exekutors die Mobiliar: 
und Perfonalerefution gegen: einen armen Hand» 
werfer vollftreden lafjen, fand aber eine fo drückende 
Armuth und eine fo grimmige Kälte, daß er nicht 
nur für feine Rechnung Holz holen ließ, um die 
Stube zu erwärmen, fondern feinem Schuldner, anz 
flatt Die 10 The. der Schuld zu beanſpruchen, 
noch meitere 20 Thlr. vorſchoß, um dem’ arınen 
aber braven Handwerker in Stand zu fegen, feine 
Arbeit wieder aufnehmen zu können. 





Auflöfung des Worträchield in Na 42: | 
Beinendbe 


Redaktion, Drud und Berlag von U, Krangbüpler in Zweibrüden. 


fä lziſche aylätter 


Geſchichte, Yorfie und Unterhaltung. 


* Fr Sonntag, ! 11. April — — 
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er Wetter rophet. Und pudelt fich das Federvieh, 
rrey Und ſchreit der Hahn ſo Kickrili — 
Das zielt auf Regenwetter. 


— — 


Früh träht des Dofes Sultanus 


Gar laut gewehntermaßen, Ya, Kidriti! "So ſchweige doc lu 
Da fräben ihren Grgengruß Der auf dem Thurme broben 

Des Düpmerhoies Safın, Schaut auch fhon In das Regenlod , 
Und nochmals ruft er: Kidrifi! Der Bind hat ih erhoben 
(Fin Hahn iR dos ein mumt'res Bieh) a 

ai { e fü tter ? "Scheer’ mit deinem“ — 

Bas gibt's wopl deut‘ für We | „So hole dich das Wetterlu 
n — —— —* Bett, Der Hahn ift auch ein g'ſcheidtes Vieh; 
— Da me ve > — Er disputitt nicht lange — 

* ge — — | Noch einmal ruft er: Kidrifi! | 
——— groß’ und Heine Bieh — PAIR. Fof Web Stange. 
„lade — Ridriti! via, Ricriti! —— — Bun Open 

—* ———— s Tennet ja dies Kickriki 

„Hei Was gibt's heut’ für Weiter? Und — ſcheut das Regenwetter. — 
Bas Wetter hin und Wetter her! Dein Schelten macht den Kerl nicht ſtumm! 

Ein Fragen fonder Gleichen! Das Kräfen ift ihm eigen. 
Heu machen möchte Der und Der, Geh’ Hin, dreh’ ihm den Hals herum, 

Die Urfel möchte bleichen. . Dann bringt du ihn zum Schweigen. 
Der möchte Das, rin And'res Die, Doch änderſt du die Sade nie — 
Dazwiſchen ſchallt es: Kidrifi! Es bleibt, auch ohne Kidriti, 

Trotz Fragen und trog Wetter. Das Wetter immer Better, 





Der Hahn macht feine Reverenz 

# Dem erften feiner Hübner. v Re g ine 

Sie ſcharrt vor Seiner Ercellenz 
Und denkt: G'horſame Diener! 





Und wie ein Geck umſchwarmt er fie (Bortfegung.) 
Mit Scharrfuß und mit Kickriki, Den nächften Morgen widmete ich den Geſchaͤf⸗ 
Sein Kamm flammt wie ein Wetter, ten und nahm darauf das Mittagsmahl bei Herrn 
L. ein, wobei und nur der jhon genannte Better 
Es ſcheint nicht, dab das Wetter Hält Julius Geſellſchaft leitete. 2. flellte uns alddann 
Zum Heuen und zum Bleichen; feine Equipage zur Dispofltion, und wir untere 
Denn jedes Ding auf diefer Welt nahmen fogleich einen. Ausflug in die Umgegend. 


Das hat fo feine Zeichen : Dies wiederholte ih im Kaufe ber Mode noch 


’ 


mehrere Male. En Jullut Mh EM dabei 
ſehr angelegen fegn, mich zu unterhalten und fegte 
sine Art Stolz darein, mir Alled von ber vor⸗ 
theilhafteften Seite zu präſentiren. Ich theilte frei« 
ih, was die Gegend betraf, nit ganz feinen Ge⸗ 
ſchmack, da ih an die ſchönen Berge meiner Hei: 
math gewöhnt mar und bier nur fruchtbare el: 


der und Wieſen, von mandfaden Baumgruppen 
und Bängen durchſchnitten, aber freilich auch eine‘ 


außerordentlich friſche Vegetation fand, Wir ver: 
tauſchten aber bald die Landſtraße mit ber Gifen- 
bahn, die uns in unglaublich Eurzer Zeit zu ben 
merkwürdigften Städten Belgiens führte, wovon 
ich noch mancht intereffante und angenehme Rüd- 
erinnerung behalten "habe, 

An feinem Better hing Yulius mit ber innig: 
fien Liebe, und id konnte aus mehreren Anbeu= 
tungen ben Schluß ziehen, daß er von ihm in 
Betreff des Geldpunktes auf das Freigebigſte ge- 
halten werde. Gr theilte mir mit, daß der Vetter 
Eugen, als einziger Erbe feines Vormundes, in 
ben Beilg eines enormen Bermögens gelangt ſey, 
von weldem er in jeder Beziehung ben edeiflen Ge⸗ 
brauch made. So habe er fofort das ſtarkverſchuldete 
Landgut feiner Mutter von biefer Laſt befreit und 
feinen Schweftern ein bedeutendes Kapital zu ihrer 
‚ Ausfteuer verfchrieben — und das Alles, wie feine 
ihn ſchwärmeriſch liebende Mutter fagte, als wenn 
«8 fich eben ganz von ſelbſt verflünde und gar frines 
Danfes bedürfe. 

Auf meine Frage, warum gerabs Gugen fo von 
dem Bormund bevorzugt ſey, meinte er: Das fey 
nun eben jo eine Brille von dem Alten gewelen, 
der von Frauenzimmern nichts wiſſen gewollt und 
es fogar zur Bedingung gemacht habe, daß Mut- 
ter und Schweſtern Eugen's, welche letzteren einen 
andern Bormund gehabt, nie feine Schwelle be— 
treten follten. Man fage, der arme Cugen, ber 
sben jein achtes Jahr zurüdgelegt hatte, als er 
zu ihm Fam, babe eine fehr traurige Jugend bei 
dieſem deſpotiſchen Alten werlebt, der ihm faum 
jaͤhrlich ein Mal erlaubte, die Seinigen zu be: 
fuchen. E ” 

„Aber warum ließ die Mutter den armen Jun⸗ 
gen dort?" fragte id. 

„Das war nun einmal nicht zu Ändern; ber 
Bater hatte Herrn $ . .... flerbend zum Vor⸗ 
mund bifliinmt ; diefe Anordnung mußte von Ma: 
dame 2. gut geheißen werden. Dazu fam, daß 
fo ziemlich ihre ganze Exiftenz und die ihrer Töchter 
von der Breigebigkeit des Herrin $ .... . abhing, 
venn ihr Mann hatte ſte in einer ſehr ſorgenvollen 
Rage hinterlaſſen. Ich glaube aber auch nicht, daß 





Madamt 8. eine ſo ungänftige Anſicht über bie 
Rage ihres Kindes hatte, denn fo wie ih Gugen 
kenne, bat er ihr gemiß niemals durch Klagen das 
Herz ſchwer gemadt. Er ertrug lieber in fliller 
Refignation das Unabänderlihe, ja er fahte, mie 
er mich verficherte, fogar im Laufe der Zeit eine 
große Zuneigung zu dem mwunderlichen Alten, der 
manche gute Seite gehabt haben ſoll!“ 

„Warum aber," fragte ich nad einer Paufe, 
„quält ih unſer lieber Cugen, da er es doch 


beſſer haben Lönnte, fo fehr in feinem mühlamen 
Beruf ab?" 


„sa, das habe ich auch ſchon öͤfters gefragt. 


Dies Plaidiren ift num aber einmal feine Leiden- 
ſchaft und gewährt ihm die größte Befriedigung ! 
Der Zudrang der Menſchen, das Vertrauen zu 
ihm ift großartig. 
dem Auf firengfler Mechtlichkeit und eines großen 


Jenun, er ſteht aber aud in 


juriſtiſchen Scharfſinns und dazu fommt, baf er 
fi feine Leitungen ſtets um ein Drittel gerin⸗ 


ger bonoriren läßt, als die übrigen hieſtgen Ad⸗ 
vofaten !* 


„Was thut er aber mit feinem großen Meich- 
thum?" fragte ich, „ba er, wie Sir fagen, nicht 
eben ein großes Haus macht.“ 

„Ja,“ lachte Julius, „wenn ich und Andere 


nicht wären, für die er ſteis die offene Hand ift! 


Und dann, was thut er für die Armen und wie 
thut er 08?! Ich glaube, in Brüffel ift kaum Ein 
Armer, den er nicht kennt, und was er nicht mit 
sigenen Mitteln ermöglichen kann, das weiß er durch 
Konnexionen, die ihm feine Praxis zugeführt, zur 
wege zu bringen,” 

„Was fagt aber die junge Frau dazu? wird 
ihr das nit mitunter zu viel?" 

„O, diefe rau! das ift 8 ja eben! Re ift 
ein wahrer Engel, der eben alle ſchönen Blüchen 
im Gemüthe Bugen’s zur Reife bringt; und ba: 
Hei iſt ſie das fchönfte, geiſtreichſte Wefen, das ich 
je gefehen !" 

„Run, nun, junger Freund, Sie gerathen ja 
förmlich in Exftafe! ich will nicht Hoffen, daß Sir 
in bie reigende Gouflne verliebt find!" 

„AH, Sie haben gut ſprechen!“ verfepte er im 
faft komiſchem Zorn und warf die faum halb aus: 
gerauchte Gigarre aus dem Wagenfenfter. „Sehen 
Sie fie nur er! Haben Sie Meginen’s Bild 
gefehen ?” fuhr er fort, ohne mein Läden zu bes 
rückſichtigen. Ich verneinte, „Ich werbe es Ihnen 
heute Nachmittag zeigen und dann ſollen Sie mir 
zugefteben, daß ich nicht zu viel im Bezug auf ihr 
Aeußered gejagt; umb was bad Innere betrifft, 
fo werf' ich Jedem den Handſchuh Hin, Der ihre 


Vorzͤglichtelt bezweifeln wollte. Indeſſen,“ fügte 
er hinzu, „das wird auch Niemand einfallen.“ 

Ich war wirklich geſpannt, die Frau kennen zu 
lernen, welche dieſem jungen, mitunter faſt etwas 
frivol ericheinenden Manne folke Bewunderung 
abgezwungen. Außerdem intereffirte fle mich aud 
fon als die Gattin Eugen's, den ich täglich lie- 
ber gewann und in dem ich immer mehr ben echten 
Sobn meines mir fo früh entriffenen Freundes in 
tauſend Fleinen liebensmwürdigen Zügen und Ein— 
zeinheiten erkannte. Als mir daher von unferer 
Spazierfahrt zurüdgefehrt waren, folgte ib Ju» 
lius' Aufforderung, glei jegt das Bild anzufehen, 
mit Breuden. „Eugen beſindet ſich jegt in feinem 
Beihäfrägimmer und wir fünnen daher das Bild 
mit Muße betrachten!” meinte Julius. 

„Aber e8 wird ihm doch auch reift ſeyn?“ warf 
ich ein. 
„O, fürchten Sie Nichts, er würde es Ihnen 
auf Ihren Wunſch auch ſogleich geztigt haben.” 


(Bortfegung folgt.) 





Der Kirſchkern. 


(Sdälaß.) 

Arnold drüdte feinem Wirthe aufs Wärmfte bie 
Hand. Das maturgelunde Weſen der Tochter wurde 
ähm jegt klat, es wurzelte in dem verfländigen hellen 
Geiſte desd biederen MBaterd. Er beſann fih auf 
eine Heine Geſchichte, um die Zuneigung des Maͤd⸗ 
chens zu fondiren. Roſtne fam wieder und warf 
fragende, zweifelnde Blicke auf ihm. 

„Mit Hat — firg Arnold zu dem Bater an 
— ein Meines Geſchaͤft zu Ihnen geführt, Ich 
Kin nämlih daran, mit einem Frau⸗nzimmer aus 
der Stadt mich zu verehliden" — Roſtne fand 
auf glüßenden Kohlen. — „Gie wiffen, daß bie 
Ginrihtung einer Haushaltung in der Stadt 
allerhand Borfehrungen nothwendig macht. Gin 
guter, Haushalter kauft feine Borrärhe mo möglich 
von der erften Hand; id habe von Ihrer muſter⸗ 
haften Defonomie gehört und weil ih genügfam 
und frugal zu leben gewöhnt bin, jo mwünide id 
dafür die Bedürfniſſe immer von der beften Qua⸗ 
fität, von ausgeſuchter Art zu haben, damıt fie, 
flatt Der Produkte der beiden Indien, als Leder- 
biffen gelten können. Ich wünſchte alſo über deren 
Lieferung mit Ihnen übereinzulommen.“ 

Dem Pachter gefiel dieler Antrag ſehr wohl, 
defto meniger aber feiner Tochter Moflne, die ers 
ſchrocken dem Fortgange dieſer Rede zuhorchte und 


* 


endlich, als ſte merkte, daß er nicht etwa verblämt 
rede, mit weinenden Augen aus dem Zimmer eilte, 
Sie Schalt ſich jegt über ihre Ihorbeit, daß fie je 
dem Wahne Gehör gegeben, dem Manne mehr 
feon zu mollen, als die Vachterötochter, bie feiner 
glücklicheren Gattin die Erzeugniffe ihres vwäterli» 
chen Feldes uͤberbrachte. Das war ja mohl fünftig 
die Gelegenheit, den im Herzen Getragenen zu jehen 
und zu ſprechen. 

Der Pachter erbot ſich, dem Gaſte, deſſen Harıs 
Weſen ſeinem eigenen freundlich entgegen kam, die 
nähere Einrichtung feiner Wirihſchaft zu zeigen, 
in welcher er das bewährte Alte mit dem guten 
Neuen zu verbinden ſuchte. Er wurde bald durch 
einen Knecht zu einem dringlichen Geſchäfte abge: 
rufen und übertrug nun Roflnen die Begleitung. 

Sir ging immer ein Paar Schritte voraus und 
ſprach, obwobl freundlich und weich, mit wegge⸗ 
wendetem Geſicht. Er beſah und lobi die zweck⸗ 
mäßige Einrichtung der Wirtbhichaftögebäude, die 
ſchönen Borrärhe, das vor Wohlſeyn glänzende 
Bieh, die forgfältig fultivirten Gärten, aber im 
Grunde ſah er Alles das nur mit halbem Blicke. Sein 


‘Sinn war bei der leidenden Führerin. Sie waren 


vor einer Laube angefommen, melde ein ehrwür⸗ 
diger Bliederbaum mit feinen. ſchirmenden Aeſten 
bilvete, die ex gleich Fittigen gegen fle ausſtrickte. 
Arnold trat näher an Rofinen, umſchloß fie mit 
fanftem Arme und blidte ihr ins Geſicht. Sie 
hatte verweinte Augen und jah ihn mit einem un: 
beſchreiblich wehmüthigen Blide an, der ihm tief 
in die Seele drang. 

„Was ift Dir, gute Roſtne?“ fagte er, „Du 
baft geweint!" 

„Ich will es nicht laͤugnen,“ erwiederte ſte halb 
weggewendet, „aber was wollen Sie ſich viel um 
die Thraͤnen eines einfältigen Bauernmädchens 
fümmern !® 

„Ei nein doch!“ ſagte Arnold, „i6 bin Ihr 
Saft, ih babe Ihre Familie lieb gewonnen und 
darf Ihnen fon ein wenig meine Theilnahn 
aufdungen.“ 

„Nein, nein!” antgegnete Roſtne. „Es iſt mein 
Schmerz und bleibt mein Schmerz und ih will 
ihn tragen.“ 

Gr führte fle in bie Laube und möthigte fie mit 
Wärme, neben ihm zu figen; er umſchloß fle in 
niger und geftand mun, daß er fle vorbin nur 
babe verfuchen wollen. Dur unſchuldige Liebko⸗ 
fungen entiodte er aud iht das Geſftändniß, daß 
ihre Thränen ihm gegolten, In der fühm, Far 
wortlofen Sprade, die die Liebe zu ihren Eröff⸗ 
nungen wählt, wurbe in felgen Momenten der 


Bund aeſchloſſen, ber fle einander au einen aab. 
Sie ſenkte Überfchwenglich glücklich die Fromme keuſche 
Stirn an die rebliche Bruft des längſt im Gtiflen 
verehrten Mannes. 

Der würdige Pachter trat genen bie Raube heran, 
das ſelige Paar trat Arm in Arm aus ihr ber— 
vor und beide zugleid riefen: „Water! lieber Var 
ter!“ — 

Mar es Hiermit von ben jungen Reuten auf 
feinen Seaen abgeſeben, fo bemerken wir nur furs, 
daß der verftändige Water denfelben nicht zu lange 
zurüͤckbielt. 

Rofine Fam zu einer Verwandten in bie Stadt, 
um für ihre känftige Beſtimmung dasjenige zu 
fernen, worn man auf dem Lande weniger Gele: 
genbeit findet. 

Am Hochzeittage trug fle das Körbchen, das 
biefe Verbindung einfeiten balf, in einem bübfchen 
mit Diamanten Brfegten Obrringe. „Es deutet,” 
‘ fagte bie naive Braut einigen Fragenden, „auf 
die Körbe, mit melden ich fonft wöchentlich in 
meined Arnolds Haufe fan; e8 foll mich vor 
Hochmutb bewabren, wiewohl es auch ein Zeichen 
feyn mag, daß aus mir nie eine vollendete Stadt⸗ 
Dame werben wird," 

Erneftine Ärgerte ſich doch über den Verluſt 
ihres ebemalinen Verebrers, machte ſich aber zu 
einiger Entſchädigung die Freude, Über feine Mer: 
bindung ſich in wigigen Anfpielungen zu ergießen, 





Mannigfaltiges. 


iAus dem Leben.) Bin Prokurator in Kranf- 
reich von geringem Vermögen batte einen einzigen 
Sohn, der Hauptmann in der Artillerie war und 
fleben Töchter, von melden auch die jünafte ſchon 
Neiqung aum Ebeftande fühlte Sein Haus gli 
einem Bienenftode, deffen Bewohner immer ein- 
und audfliegen und an Rube war gar nicht mehr 
zu denfen. Jede Tochter hatte eine Bekanniſchaft, 
von welcher fe Heiratbsanträne erwartete, die aber 
audblieben, Auf Beſuch nad Haufe gekommen, be: 
ſchloß der Sohn, diefem Zuftande ein rafches Ende 
zu maden, Gr [ud bie fleben Liebhaber zu Tiſche 
und bieft nad dem Defjert folgende Rebe: „Meine 
Herren! Es ift nicht billig und höchſt unanftändig 
daß meine Eltern ihre Täubchen länger zu Ihrem 
Vergnügen füttern! Meine Schweflern haben mir 
geftanden, daß jeder unter Ihnen da berielben 














Revaktion, Drud und — von #. Rrangbäpler in Zweibrüden. 


von Liebe geſprochen babe, Liebichaften ohne Ehe 
find aber mobre Beleidigungen bonetter Familien. 
Dieferbalb erkläre ich biermit, daß, mer unter Ihnen 
nit binnen vier Wochen einer meiner Schweftern 
feine Hand förmlich anbietet und ſich mir berfels 
ben verlobt, von mir auf Piftolen gefordert und 
wenn er fich nicht fehlägt, öffentlich beſchimpft 
und bafbtodt geſchlagen wird!" — Die Liebhaber, 
melche ihren Mann fannten, werficherten bemielben, 
daß fle nur redliche Abſichten aebabt, dieſe Dro— 
bungen alſo überflüſſig ſeyen, ſie gute Freunde ſeyn 
und bleiben wollten, und — machten bald nach— 
ber Hochzeit. 


Katbarina von Medieis war befannter Maßen 
febr aberaläubifh und bielt viel auf Sternbeuter 
und PVropbrzeibungen. Als ihr nun wabrgeſagt 
worden, daß fe in der Nähe von Saint:®ermain 
fterden würde, verlieh fle dieſes Schloß plötzlich, 
bezog auch nicht Die Tuilerien, weil biefe in bem 
Kirdiprenael Saint-Germain-!'Aurerrois lagen, 
fondern lieh mit großen Unkoſten das Hötel de 
Soissone für ſich erbauen, meldes fle noch dreizebn 
Jabre nach jener Prophezeihung bewobnte. In 
ihrer letzten Krankheit ließ ſie den Biſchof von 
Nazaretb, welcher den Vornamen Raurent führte 
und faft nur unter biefem Namen befannt war, 
zu fi rufen und verſchied bald nachdem fie ibm 
gebeichtet hatte, Laurent aber mar aus dem abelis 
aen Geſchlechte der Mitter von Gaint-®ermain, 
Und fo war denn die Propbezeihung dem Buchftaben 
nad in Erfüllung gegangen. 


Als die BSenerale Sir ir Jobn Dutram und Ha= 
velock zum Entſatz von Luknow anrüdten, verlor 
beim @indringen bes 18. Hocländerregiments in 
Die untere Stadt von Luknow ber Sadyfeifer ber 
Hocländer feinen Weg und ſah ploͤtlich einen 
feindlichen Neiter vor ſich, mit geboben m Säbel, 
um ibn niederzuhauen. Seine Enfieldbüchſe war 
abgeſchoſſen und er batte feine Zeit, das Ba— 
jonner zu brauchen. „Da kam mir," erzählte ber 
Mann hernach, „eine qute Ider Ih ergriff meine 
Dfeife, ſetzte fle an den Mund und blied einen 
der fchriliften Töne Das erfihredte den Burſchen 
fo, dah er wie ein Pfeil zurüdpraflte, offe bar 
in der Einbiſdung, ich banthiere mit einer Höllen- 
maſchine. Meine Sadyfeife rettete mein Reben.“ 


Balindrom 
Vorwärts nicht felten des Waidmannes Beute, 
Rückwärts die Duelle des Unheils, der — 
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Regine 
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(Bortfegung.) 

Bir begaben uns nun in das Meine, ſchon frä- 
her deſchriebene Arbeitsfabinet. Julius zog haſtig 
den grünſeidenen Vorhang von dem Bilde über 
dein Schreibtiſch zuruck und ein Audruf der höchſten 
Ueberraſchung entfuhr meinen Rippen. Gine junge, 
wunderfchöne Dame, welche in fInnender Stellung 
um einem von Ephen umrankten Fenſter faß und 
die wildtomantiſche Landſchaft, melde darumter 
ausgedreitet (ap, zu betrachten ſchien, zeigte ſich 
meiden neugierigen Bliden. 

„Nun, hatte ich Recht?“ fragte Julius; „if 
flo nicht Himmlifh ſchön?“ — Ich nickt bios. — 
Sa, ſeht ſchön war fle, das konnte nicht beftritten 
werden; aber «8 war nicht das allein, was mic 
beſchaftigte. Ich hatte diefed liebliche Weſen ſchon 
ein Mal im Original geſehen, freilich im fehr 
verſchiedenen Umgebungen; Bug für Zug war es 
die ſchone Megine, die mir vor acht Jahren, mäh- 
rend Der kurzen Zeit einer Eifenbahnreife, rin fo 
lebhaftes Imtereffe eingeflößt. 

„Aber wad haben Sie nur?" fragte Julius 
Halb ärgerlich, daß ich mi gar micht Außerte, 

„Ih dachte an eine junge Dame, der das Bild 
fehr gleicht und für die ich mich immer fehr in- 
tereffirt habe.” 

„Au, dummes Zeug mit den ewigen Achnlich- 
feiten! sine Regine gibt 6 nur ein Mal!” 

„Wo flammt aber diefe Frau 2, her? mie 
nannte ſich ihre Familie“ fragte ih, neugierig, 
ob mir dadurch vielleicht eine Aufflärung kommen 
würde. 

„Sie iſt eine Waiſe und wurde von ihrem 
Oheim mütterlicherfeitd adoptirt — einem alten 
braven Herrn, ber die eigenen Kinder in ihrer 
Bluͤthenzeit verlor und feit einigen Jahren fein in 


Mie 
Sie 


ber Nähe Brüffeld gelegenes But bezogen bat. 
ihr früherer Name war, habe ich nie gehört. 


erſchien, als ich fle kennen lernte, unter dem Na- 


men Ina v. B. GBugen aber nennt fie, id weiß 
nit and welcher Brille, Regine.” 

Wir Hatten und bei diefem Geſpräch langſam 
entfernt, denn mein freundlicher Führer meinte, 
ed märe Zeit, daß wir uns nach den Beſchwer⸗ 
lichkeiten der Morgenfabrt mit einer Flaſche Chab⸗ 
fd und einigen Auftern flärften. Ich gab ihm 
völlig Met, bemerkte aber Tächelnd, ih freue 
mid nur, daß ihm feine Liebe noch nicht jo ganz 
einfeitig gemacht, um darüber feinen Appetit und 
die Rückſichten für feine Geſundheit zu vergeſſen. 

„Ach!“ entgegnete er halb ernſt⸗, halb fcherz« 
baft, „ih bin gottiob nun ſchon aus dem erften 
Stadium meines Liebeskummers heraus; eine Zeit 
lang aber bedurfte es der ganzen Zuneigung, bie 
ih für Eugen hege, um mich zu beflimmen, von 
ber Bewerbung um Reginen abzuftehen.” — Id 
ſchwieg und Julius mochte mohl denken, daß id 
im Stillen rinen Vergleich zwiſhen ihm und dem 
maͤnnlich fhönen Eugen zog, der auch außerdem 
fo reichlich mit Glücksgütern gefegnet war, benn 
et fagte: „Jenun, benfen Sie darüber, wie Ihnen 
gefällt ; ich verfichere Sie, daß es eine Zeit gab, 
wo — der Geſchmack der Weiber ift eben munder= 
lid — Regine mir vor dem ſchönen Eugen den 
Borzüg zu geben fhien. Glauben Sie mir, es 
foftete ihn trotz al der Vorzüge, melde für ihn 
ſprechen mödten, jahrelang Mühe, dieſe ſtolze 
Schönheit zu erringen; ja er erhielt fogar zuerft 
einen Korb! Es gab damals eine Zeit, mo feine 
Mutter, obfchon er nie darüber ſprach, in furdht- 
baten Sorgen um feine Gefundheit war, da er 
05 dieſer unerwiedert fheinenden Liebe faft zum 
Schatten bdabinmwelfte. Ih will nicht behaupten, 
daß er eiferfächtig auf mich geweſen, — daß fie 
aber gegen mid bedeutend Huldvoller als gegen 


ihn war, geftand er felbft zu. Wie geſagt, ich 
war vielleicht zu gutmüthig, meinen Bortheil zu 
verfolgen, ald id feine wahnfinnige Leidenſchaft 
bemerkie. Was es mid aber gefoftet, weiß ich 
am Beften. Gewiß If, daß Eugen das Jawort 
nur durch Binmifhung feiner Mutter erlangte, 
die er endlich in's Vertrauen gezogen haben mochte. 
Sie machte plötzlich in der ihr wildfremden Familie 
einen Bejuch, Toll fih mehrere Stunden mit Re 
ginen eingefhloffen und, wie man fagt, erſt nach 
vielen Kämpfen und Thränen das Jawort für ihren 
Sohn mitgenommen haben,” 

„Nun und maren fle dann ein glüdliches Braut» 
paar?” fragte ich gefpannt, 

„Glücklich? ei, das iſt viel zu wenig, — Selig 
waren fle! Ich glaube, meine alte gute Tante hatte 
ihr einen Liebestrank eingegeben, denn von ber 
Stunde an hatte Ina nur noch Augen für Eugen! 
Wie huldigte er ihr aber aud! und das iſt jegt 
nah sinem Jahre noch ebenio, wie an dem Tag, 
ald ex das Jawort erhielt." 

„Und Sie, mein lieber Julius, ergaben Sie ſich 
einige Zeit Ihrem Liebesgram ?" 

„Nicht doch, es war unmöglich, der Kiebens- 
würdigfeit dieſes Paares lange eine Üble Laune 
entgegenzufegen ," verjegte er; „ich tanzte fo heiter 
auf der Nacfeier ihrer Hochzeit (diefe jelbft warb 
ganz in ber Stille im Haufs ihrer Bermandten 
vollzogen), ald wäre ih der Glückliche geweſen, 
der die Braut heimgeführt, Ich hätte aber auch 
ein Herz von Stein haben müſſen, wenn ich mid 
nicht zulegt ihres Glückes gefreut Hätte; auch konnte 
ein Bruder von ihnen nit gütiger behandelt wer: 
den, als ſie gegen mid waren!" Hierbei wiſchte 
fih Julius verftohlen Etwas aus dem Auge, was 
faft mie eine Thraͤne ausſah und wechſelte dann 
das Geſpräch. — 

Einige Tage fpäter jagte mir ber Portier des 
Hoteld, in dem ich abgeftiegen war, daß Herr 8. 
zwei Mal Hier geweien fey und nad mir gefragt 
babe. In der Meinung, daß er mir eine auf 
meine Erbichaft bezügliche, vielleicht dringende und 
wichtige Mittheilung zu machen habe, begab ich 
mich in feine Wohnung. Dort fagte mir der Dinner, 
er babe den Befehl, mid in den Garten zu ge« 
leiten, wo fein Herr mid erwartete. Ih ließ mir 
indeſſen blos den Weg zeigen und ſchickte dann ben 
Diener fort, 

Bei jeder Biegung des Weges glaubte ih den 
Hausherren treffen zu müflen, fand mic zwar im⸗ 
mer getäufcht, fegte aber ſtets wieder mit innigem 
Dergnügen meine Wanderung duch Diele reizenden 
Anlagen, bie jo viel angenehmen MWechjrl boten, 


fort, Endlich, als ich abermals aus einer bufr 
tenden Boscage herausirat, begegnete ein freier 
im lachendſten Grün prangender Rafınplag und 
dahinter ein niedliches Schweizerhaͤuschen meinen 
Blicken. Ich börte Stimmen, umſchritt den Ra- 
fınplag und fland bald vor dem Gingang bes 
Häuschens, wo ich plöglich ſtehen blieb, ba ber 
Anblid, der fi mir darbot, mich in hohem Brad 
überrafchte, 

Durch die geöffnete Thür erblidte ih allerbings 
dan Gegenftand meines Sudens, aber er war nicht 
allein. Gugen faß auf einem niedrigen Tabouret 
gleihfam zu den Füßen einer jungen Dame, bie 
in nachläfſig gragiöfer Weife in den Kiffen eines 
dunkelfarbenen Pluͤſchſopha's ruhte, von bmen fi 
bie Gontouren ihrer herrlichen, obſchon etwas blei⸗ 
den Züge, beſtimmt abhoben. Die eine Hand 
fügte den Kopf, die anders lag im der bed jungen 
Mannes, der ihr mit tiefer, aber melobifcher Stimme 
einzelne Stellen aus dem Giaur von Byron vors 
lad, Den weichen Tonfall feiner Stimme beglei- 
tete gleichlam das Plaͤtſchern sines Kleinen Spring- 
brunnens und das Bezwitfher einzelner Vögel, 
melche ſich furdtlos in die Nähe des Häuschend 
gewagt hatten. Die Düfte der umgebenden Blu: 
menbeste und ber blühenden Pflanzen im Pleinen 
Salon erfüllten die Luft. IH gab mid dem an⸗ 
genehmen Eindrud der Sinne einen Augenblid mit 
vollen Zügen Hin; der Anblick diefes jungen, ſchö⸗ 
nen, fo innig ergebenen Paares, in dieſer Porfle, 
Frieden und Anmuth atbmenden Umgebung, hatte 
für mich beinahe etwas Nührendes, Unwilllkürlich 
murmelte ich: „Blieben doch an biefem Himmel 
die Wolfen aus!" 

„Eugen,“ fagte jegt eine Stimme, bie mir fo be- 
kannt erfchien und meines Bedünkens, wenn auch nur 
ein Mal gebört, nicht wieber vergefien werben fonnte; 
„findeft Du nicht, daß diefe Stelle wundervoll und 
fo recht geeignet ift, und einen Blick in die See 
des Dichters werfen zu laffen, dem fo wenig ir⸗ 
diſches Gluͤck beſchieden war?" 

Eugen war im Begriff, Hierauf etwas zu er 
wiebern, als ich mich durch ein raſches Nähertreten 
bemerkhar machte, Beide fahen ſich um, Herr 2. 
fprang rafh auf und fam mir entgegen, - 

„Ah, da find fle ja, mein werther Freund,“ 
fagte ex in feiner Herzlichen Weife. „Ih war zwei 
Mal bei Ihnen, um Gie zu bitten, morgen in 
aller Frühe mit und zu meiner Mama zu fahren. Er⸗ 
lauben Sie, daß ih Sie jegt meiner Frau vorſtelle.“ 
Disfe hatte ſich indeffen erhoben und trat mir, 
mit anmutbiger Freundlichkeit in ihrem von einem 
zarten Roth gefärbten Antlig, entgegen, Die wun⸗ 


berbare Aehnlichkelt zwiſchen dieſem ſchoönen gefeler⸗ 
ten Weibe und dem armen traurigen Mädchen von 
damals frappirte mid. Das waren diefeiben tief: 
blauen Augen, derſelbe langſame Aufſchlag der mit 
einem ſchwarzen Schleier umiäumten Lider, die 
ſanft gebogene Naſe und der Heine freundliche 
Mund, der fi damals fo oft, in faft kindlicher 
Weite, ſchmerzhaft verzogen hatte. Alles war da 
und bod war «8 anders, ganz anders. Die Ge⸗ 
Rait war höher, impofanter geworden, das Auge 
blidte ruhiger. Der Mund war, wenn er nidt 
ſprach, eng geſchloſſen, das Haar dunkler und felbft 
die Naſe fhien mir beftimmter gezeichnet. 

Ich machte dieſe Bemerkungen, während wir 
alle Drei ſchon längft um den runden Tiſch im 
Geſpräch faßen, wo ich mic angeſprochen fühlte 
burd die Art, wie mir Beide ihre Breude bezeug⸗ 
ten, nun vereint für mein Wohlbehagen forgen 
zu können. Sie machten Pläne für Ausflüge, die 
wir nun, da Regine wieder wohl war, gemeinfam 
unternehmen wollten. 

„Aber wird e8 Ihnen, verehrte Frau, amd nicht 
ſchaͤdlich ſeyn, nah der faum Überftandenen Krank 
heit ſolche Touren zu unternehmen?" fragte id. 

„D mein, mein Herr, «8 ift fogar ber ausdrück⸗ 
liche Wunſch des Arztes, daß ich das warm Wet- 
ter viel benägen fol, und ich freue mid lebhaft 
darauf, all die mir lieben Pläge wieder aufzuſuchen 
und fle Ihnen zeigen zu fönnen, Morgen gebt 
e8 zuerſt nah dem Landgut der Mama, dann 
möflen wir aber glei zu meinen Pflegeeltern nach 

u 


Hert 2. entfernte ſich für einen Augenblid, um, 
da fein Diener in der Nähe wer, einen Kleinen 
Auftrag feiner Frau im Haufe zu beforgen. Es 
entftand sine augenblickliche Pauſe in der Unter» 
haltung; Regine war beihäftigt, einige Dinge aus 
einem Wandſchtank hervor zu holen und ih gab 
mic den oben angegebenen Betrachtungen über fle 
bin und ſchloß ſie endlich mit der Bemerkung: 
„Sie iſt es keinen Falls! Alles ſprach dagegen; auch 
haste mir nicht ein Zeichen verrathen, daß ſie mich 
wieder erkannt." Freilich mochten aud die verwit⸗ 
tertem Züge eines Ältlihen Mannes nit fo intes 
reffant für fle geweſen ſeyn, um fis ihrem Gedächt⸗ 
niß einzuprägen. — 

CBortfegung folgt.) 





Mannigfaltiges. 


Der Binfer als Nuppflanze Auf der 
Küfte von Spanien zwiſchen Alicanıe und Almeira 


erzeugen bie bem Misere gegenübsrliegenben Ges 
birge eine Baferpflange, melde einer wichtigen und 
fehr alten Induſtrie als Robſtoff dient. Diele 
Pflanze, in Deutfchland unter dem Namen Pfrie: 
menfraut oder Ginfter befannt, die zu jeder Jah⸗ 
reßzeit gefammelt und zu der erwähnten Inbuftrie 
verwendet werben fann, wächſt obne alle Kultur, 
Man macht daraus Nege, Teppiche, Matten, Körbe 
aller Arten und Sciffäfeile, welche nah Frank⸗ 
reich, Italien, England, Holland und Nordame- 
rika verlendet werden. Der Hafen von Rad An» 
guilad bei Karthagena verſchifft allen 20,000 
Tonnen Ginſterflechtwerk, wovon ?/, nah Mars 
feille geben. Aus den übrigen Häfen von Alicante 
bis Almeira betrug bie Ausfuhr 1854 circa 2424 
Tonnen. Die Ginfter:Induftrie beichäftigt zwifchen 
Nlicante und Almeria nicht weniger ald 50,000 
Menichen, meiſt Frauen, junge Mädden und 
Kinder. Gie empfangen für biefe Arbeit, dis 
bauptfählich in Negen befleht, täglich nur 35 bis 
45 Gentimes, obgleich fie 13 bis 14 Stunden 
arbeiten. Aber mit der Qualitär diefer Nege iſt 
es aud nicht weit ber. Da die Nachfrage grö: 
fer ift, ala das Angebot, werben fle immer ſchlechter, 
wie fehr auch die Käufer darüber klagen und die 
Preise dafür in die Höhe gehen. Man verfertigt 
aus dem Ginfter ferner rundes und fladed Taus 
werk, fo mie geflocdhtene Bänder, melde dann 
weiter zu Matten, Teppichen und Körben verar: 
beitet werben. Die Spanische Marine: und Berg: 
bau⸗Induſtrie verwendet Die von Ginſter gemachten 
Seile in großen Duantitäten. In Anguilas ver: 
wandelt man den @infter au in eine Art vege⸗ 
tabilifhes Haar, welches ſich vortieffli zur Aus⸗ 
flopfung von Matragen eignet und verhältnigmäßig 
fehr Billig if. Man macht daraus auch Nee, 
die auf den englifchen Märkten bersitg mit den 
Negen aus Kokoofaſern konkurriren. 


Entführungen aus Liebe, die man auf dem pro⸗ 
faifhen Kontinent faft nur noch aus Romanen 
fennt, kommen in England, wo dis Polizei nicht 
alle Romantik abgeſchnitien Hat, zumsilen nod 
vor und würzen dann die trodenen Spalten der 
politifiben Zagespreffe. In Cheltenham ift Torben 
die 17jährige Tochter eines Oberſten P. durchge⸗ 
gangen und zwar, wie ber „Gheltenham Graminer“ 
fih ausdrückt, mit einem nit mehr im erfler 
Jugend blühenden Gentleman, einem Advokaten 
M., der bereits 46 Sommer gefehen bat. Die 
junge Schöne, feit längerer Zeit wegen dieſes „Der: 
haͤltniſſes“ von ihrem Batır in firenger Haft ge: 
halten, brauchte sine gefährliche - Kriegalift: ſie 


zuͤndete Machts Die Fenfternorbänge ihres Zimmers 
an und fhrie um Hülfe Darauf ſtürzt der er: 
ſchrocene Paterfamilias herbei umd ſchließt ſchnell 
die Thür auf: man ſchreit „Heuer!“ und „Waſ— 
fer!“ durdeinander, das Mädchen ſchlüpft in der 
Verwirrung hinaus und in die Arme ihres har- 
renden Lothario. Andern Morgens wird das 


Paar in der Kirche eines benachbarten Dorfes 


getraut, 





Gin Zußreifender im Schwarzwalde fragte einen 
an der Landſtraße mit Steinfhlagen beſchäftigten 


Burſchen: ob er auf dem rechten Wege fey nad 
Allerbeiligen. Der Rappelthäler, froh, mit Jemand 
plaubsrn und den Steinſchlägel auf eine Weile 


ruhen (offen zu Finnen, fragte cubig: „Wo dommt 


Ihr denn Her, Herr?" — Der Fremde, ein Norb- 
deutſcher, war einigermaßen verlegt von dieſer Ber- 
traulichfeit, ärgerte ſich darüber, daß er feine direkte 
Antwort befommen hatte und erwirderie: „Was 
gebt es Dih an, Junge, woher ih komme?" — 


„Hm, ich meine, ed gebe mich gerade fo viel an, 
als mohin Ihr gebt!" verfegte der junge Burſche 
f&mang ſeinen Steinſchlägel wieder und Tief den 
Fremden ſtehen. 





Während man in Wien biäher vergeblich nad 


dem Grabe Mozarts geſucht hat, ift man im 


Auffinden des Haufes, in welchen der unfterbliche 


Meifter in Münden nicht nur eine Zeitlang wohnte, 
fondern fogar eines feiner beveutendften Werke, ben 
„Idomeneo”, fompenirte, glücklicher gewefen, in: 
dem dasſelbe vorzüglich durch die Bemühungen des 
biefigen Magiftratörath8 Schreyer in der Burg: 
gafle aufgefunden worden if. Das Haus führt 
feit älteren Zeiten den Namen „Sonneneck“. Die 
Wohnung ſelbſt war im zweiten Stock, mo jept 
ein Schneider frin harmloſes Bewerb treibt. An 
dem befagten Haufe ift eime fleinerne Gedenktafel 
angebracht, wie folde in Münden einer ſchoͤnen 
Gewohnheit gemäß an geſchichtlich merkwürdigen 
Häufern häufig vorkommen und deren Inſchrift 
folgendermaßen lautet: „Hier vollendete und zwar 
im Eckzimmer des zweiten Gtods Amadeus Wolf- 
gang Mozart im November und Dezember 1790 
feine Oper Idomeneo.“ 


Brig Finke ſaß am Wafler und angelte und 
Lieje Schröter ſaß auf einem Baumftumpf neben 
ihm. „Ad, Liſeken“, rief er, „ik wollte, if wäre 
een Fiſch und Du sen Köder, — wie wollt’ if 
da ’rin beißen!" 

mn 


Gemeinnuͤtziges. 


(Glacthandſchuht zu reinigen und zu 
färben.) Für das Reinigen beſchmutzter Blacı- 
handſchuhe bedient man ſich vortheilhaft zweier 
hölzernen Hände, um die Handſchuhe darüber aus- 
zuſpannen. Verſchwitzte Stellen an den Finger 
fpigen ꝛtc. werben zuerft von innen mit etwas Odhien: 
marf eingerieben; bierauf fpannt man die Hand: 
ſchuhe und reinigt fie mit einem halbfeuchten 
Schwamm, taucht diefen fodann in eine Mifhung 
von drei Theilen Regenwaſſer und einem Theile 
Milch, reibt ihm etwas mit Seife ein und ent: 
fernt hiermit allen Schmutz; dann reibt man mit 
einem andern Schwamm die Feuchtigkeit ab und 
beftreicht fle zulegt noch mittelft eines feinen Dachs⸗ 
pinfel® mit einer Mifchung von zwei Theilen wei⸗ 
Ben Zuders, einem Theile Bummi-Sandarad und 
zwölf Teilen Waſſer. Wenn die getrodneten 
Handſchuhe Hierauf noch geplättet werden, find 
fle von neuen kaum zu unterfheiden. Weil aber 
duch Öfteren Gebrauh und Wäſche Handſchuhe 
von meißer oder blaßgelber Farbe gar leicht zu 
unfgeinbar werden, färbt man fie lieber nad, 
ſo lange die Närhe dauerhaft find. Hat man fid 
überzeugt, daß fir, beionderd an den Bingerfpigen, 
noch nit aufgetrennt find, fo beftreicht man fie 
mit nachſtehender Miſchung, melde man fon 
zuvor bereitet hat, mittelft obgedachten Dachspinſels. 
— Das Bärbemittel für eine fhöne, orangegelbe 
Miſchung wird bereitet, indem man eine * 
Mefferfpige vol Safran, ein viertel Loth De: 
feille und eben fo viel Haufenblafe in zwei Sthöppen 
ſledenden Waſſers gießt und über Naht ſtehen Täpt. 
Die Hauſenblaſe gibt der Farbe Haltbarkeit und 
ſchönen Glanz. 


m 


Sylbenräthfel, 


Ein Theil des Körpers iſt die erfte Spibe. 

Wenn du von ihr das Anfangszeichen wegnimmſt, 
Entftept ein anderer von feinen Teilen. 

Die zweiie Spibe ift ein Menſchenwerk, 

Das mau, je mehr ein Land bevölkert ift, 

Um deſto öfter in demſelben antrifft. 

Das Ganze endlich ift ein einzelnes 

Aus jener Gattung, die die zweite Splbe 

Nur ganz im Allgemeinen und bezeichnet. 





Auflöfung des Palindroms in AG 44: 
Eber— Rebe.«⸗ 


un 
Redaktion, Drud und Berlag von A. Rranybäpler in Zmweibrüden. 





RPfulziſche Blätter 


Geſchichte, voeſte und Unterhaltung. 




















Na: 46 "Freitag, 16, Mao. 16. Murit | j 1858. 
— Regine. Shawl. „Wir Hätten am Ende den Thee im 
BER? Haufe trinfen follen, es wird doch ſchon abendlich.“ 
z (Bortfeßung.) „Mein lieber Eugen, das ift es nicht!” Lifpelte 


Sie. junge Frau, melde fich vieleicht über mein 
Säweigen wunberte, befragie mi jegt, wie mir 
das hieſige Beben zuſage. Ih ſprach über bie 
mannigfaden Benüfle Brüffeld und gedachte mit 

Dankbarkeit der Sorgiamfrit ihres Mannes für 
meine Behaglichkeit. 

Za er ift ſehr, ſehr gut!" fagte fle mit freu: 
digem Grglüben. 

„Wie glädtic if er aber auch!“ meinte ich, 
Sr ſah mich ſchweigend, aber freundlich an und 
das Geſpraͤch ſtockte abermals: Endlich nahm ich 
mich zuſammen. „Sie finden es vielleicht unbe⸗ 
ſcheilden, daß ih meine Blide fo andauernd auf 
Zonen ruhen laſſe?“ ‚begann ich; „allein Sie ha: 
ben eine fo wunderbare Aehnfidsfeit mit einem 
jungen Weſen, welches ich vor beiläufig acht Jahren 
kennen lernte und für das ich wid von ganzer 
Seele intereffirte, fo dab ich Sie immer mieber 
darum anſehen muß.” 

‚„Und wo war dad?" fragte fie mit einem faum 
werkiichen Beben der Stimme. 

Sch theilte ihr nun, von dem Augenblick hin- 
geriffen, das Meines Erlebniß mit und fügte hinzu, 
daß ich. damals Nichte lebhafter gewünſcht, als 
dem armen holden Weſen als Vormund oder Ber: 
wandter zur Seite ſtehen zu dürfen, daß ich mir 
nachher bittre Vorwürfſe gemacht, aus einer un— 
zeitigen Delikateſſe den Frauen nicht Schug und 
Unterſtühung angeboten zu haben. Sie hörte mir 
wit: reger Theilnahme umd einer Thräne im Auge 
zu und drückte mir dann fo herzlich die Hand, 
als wenn file mir für Etwas zu banken habe, 
— Herr 2. kehrte jeht zurück und ſetzte ſich zu 
uns. 

„Du flehft wieder jo blaß aus, mein Engel!“ 
fagte er und hHüllte fle ſogleich in einem großen 


fle, „Herr F. erzählte mir nur Etwas auß feis 
ner Vergangenheit, was mich fo traurig machte; 
ih fühle mid aber niht unwohl, fondern nur 
etwas erregt." 

Herr 2, warf mir einen fragenden Blick zu, 
und ich war etwas in Verlegenheit, was ich fagen 
follte, als eine Dienerin das Theegeſchirr brachte 
und auf den Mebentifch Tegte, Unwillfürlid ſah 
ih mid um; aber betroffen ruhte mein Auge einen 
Moment auf der Dienerin, um dann. zu der Herrin 
zurüdzufehren, deren forftend auf mid gehefteten 
Blicken ih nun begegnete. Sie erröthete bis in 
bie Schläfe, wurde dann leichenblaß und fanf ohn= 
mächtig ‚in die Kiffen des Sopha's zurüd. Herr 
2. ſuchte fle, tödtlich arichroden, in die Höhe zu 
heben und durch zärtlihe Worte in's Leben zurück⸗ 
zurufen. In feinen ſchönen Zügen lag eine fo 
namenloſe Angft, daß es mih wahrhaft ergriff. 
Die alte Dienerin hatte indeffen eilig ein Glas 
Waller vom Springbrunnen herbei geholt und ber 
gann ihre Herrin damit zu benegen, Als Regine 
hierauf wieder einige Bewegung zeigte, fo hielt 
ih es für das Befte, fortzugeben, damit ihr Auge 
beim Erwachen nicht auf den unberufenen Frem⸗ 
den falle. 

Ich zog mid, im Hotel angelangt, fofort auf 
mein Zimmer zurück, denn ed war mir Bebürf: 
niß, meinen Gedanken nachzuhängen. „Alſo doch!“ 
fagte ich mir mit einer tiefen Miedergeichlagenpeit, 
„alio doch ift es dieſelbe Regine, deren Schidial 
wir fo viel Theilnahme eingeflößt.“ — Der Ans 
blick der Dienerin, bderfelben Alten, die damals 
auf fo difratorifche Weile dad junge Mädchen be: 
herrſcht, ließ mir feinen Zweifel und dag Erröthen, 
die nahfolgende Ohnmacht Regina's bewiefen, daß 
fie fi von mir erfannt wußte. — 


Bo aber war ihr Kind? denn ihr Kind war 
es geweſen, wenn ſchon dies nicht buchſtäblich aus— 
geſprochen war. — Allerlei ſeltſame und beäng— 
ſtigende Gedanken begannen ſich in meinem alten 
Kopfe zu kreuzen, aus denen die Frage: „Weiß 
Eugen um dieſe Vergangenheit?“ zuerſt deutlich 
und erſchreclend bervortrat. — Gr fonnte +0 
nit wiffen nad Allem, mad ich gefehen und ger 
hört hatte, denn er hätte fie nicht fo abgöttiſch 
lieben und verehren können, wenn er gemußt, daß 
fle {bon einem Anderen angehört. Alfo mußte 
er betrogen ſeyn! Und da waren benn bie Wol⸗ 
fen, die ich noch eben dieſer Ehe fern zu halten 

ewünfcht hatte. Ich Teufzte tief Über die lin: 
vollkommenheit alles Irdiſchen und wünſchte nie dies 
am betreten zu haben, mo ich vielleicht beftimmt 
ar, die mühſam errungene Ruhe eines edlen 
Weſens zu flören. Unzufrieden, daß ih durch 
meine Erzaͤhlung vieleicht dazu ben erften Impuls 
gegeben, warf ih mich endlich auf mein Lager, 
wo wich aber noch lange der Schlaf floh. — Id 
verfuchte mich mit etwas Anderem zu beichäftigen, 
— ich dachte an die lieben Meinigen, aber ver: 
eben. — Alles Andere wurde von Eugen und 

ginen in den Hintergrund gedrängt. 

"Endlich ſchlief ich ein, aber böfe Träume gaben 
mir auch jegt nit die erfehnte Ruhe. Bald fah 
ich Regine gleich einer zweiten Pfarrerdtochter von 
Taubenhelm bis goldene Nadel, die dad braune 
Haar gehalten, in das Köpfchen des armen Kin- 
Des verfenfen. Dann ftand die alte Martha wie: 
der vor mir und miſchte giftige Pulver in die 
Nutſche, die zu einer Riefenmaffe angewachſen, in 
Reih und Blied in dem ſchönen Bartenhaufe auf: 
geftapelt waren und alle, fammt dem Kinde, 
noch entfernt werden follten, ehe der Hausherr 
zurückkehre. 

Regine hob die ſchönen ſchmalen Hände bittend 
In die Höhe und flehete, daß ich der Alten Helfen 
möge, dad Kind in das ſchöne Beet mit den feuer: 
farbınen Verbenen, aus melden fi eim Kranz 
ſchlanker ſchneeweißer Kalla’s erhob, zu verfenfen, 
Ich grub, daß mir der Schweiß von der Stirne 
floß; — aber es war eine Sifyphus-Arbeit, — 
denn je mehr ich Hrub, deſto mehr Erde flürzte 
von allen Seiten bernieder, Und doch mußten 
wir ja fo fehr eilen, Gugen Fonnte jeden Augen: 
blick zurüdfehren. Regine Half jegt ſelbſt. Im 
ihrer Herzendangft holte fie mit Ihren Händchen 
die Erde in die Höhe, aber vergebens! Was wir 
an einer Seite wegnahmen, flürzte an der andern 
Heräufchvoll wieder hinab. Da fühlte ich mid 
plöglich ſehr unfanft am Arm gerättelt. — „Eugen, 


# ‚ “Pf 
Eugen!" rief ich und ſchaute um Mid, darauf 
gefaßt, feinen werförten Zügen zu begegnen, aber 
er war ed mie! und einen bit mußte i 
mich erft überzeugen, daß ich nur geträumt babe, 
als der Kellner mir zurief: „Aber mein Herr, 
Sie haben ja einen todtenähnlihen Schlaf! «8 ift 
neun Uhr und Herr 8, ft fchon zum zwcizen 
Male, hier, um Sie abzuholen! ir 
Ich trug num dein Menſchen auf, Hefin®; zu 
bitten, einen Augenblid auf mid zu warten und 
Fleidete mid) an. Gr ging, ließ mid aber im der 
rathlofeften Stimmung zurüd. Mich beherrſchte 
nämlih eine wahre Angft, @ugen mödte nur ge- 
fommen ſeyn, um mid auszufgrfhen und ſchnell 


‚faßte ich einen Entſchluß, mie ich mich ihm gegen- 


über benehmen wolle. Etwas gefaßter fuchte ich 


ihn jegt auf; er begrüßte mich herzlich und meinte, 
ich Sehe etwas angegriffen aus, 


Ich etwiedette, 
daß ich ſchlechte Träume gehabt und erkundigie 
mich nach dem Befinden feiner Gattin. — Si⸗ 
if, Bott ſeh Dank! mohl auf und wie fle ſagt, 
nur beihämt, AG Ihnen gegenüber fo ſchwach 
gezeigt zu haben." A 

„Du Lieber Himmel, das ift ja bei’ nerven⸗ 
ſchwachen Damen etwas fo Häufiges," meinte ich; 
— „id kenne das zur Genüge!" - 


Goriſehung folgt-) 


„tr 





Napoleon I. als Rind. 


— — 


In den „Europäifgen Bildern und Skizzen“ 
ven Julius Hoffmann (Brestau, Ed. Teewendt) 
finden ih Grinnerungen aus. dem. Zugendleben 
des gewaltigen. Kaiſerd, die dem Meifenden’ ein 
alter Korie mitgetbeitt Haben ſoll, welcher angeb⸗ 
lich Napoleon in feiner erften Jugendzeit ſehr ria he 
fand. Diele Eharakterzüge des Kindes find höchſt 
intereffant,, weil fle fhon in dieſem frühen Alter 
den Gharafter des Mannes enthüflen.. „Wenn Na⸗ 
poleon,“ jo erzählt der Korſe, auch ber Kleinſte 
und Jüngſte von uns Allen war, jo mußte er 
do feinen Willen durchzuſetzen und wir anbern 
Buben mußten hun, was er wollte, ohne baf 
wir eigentlich mußten, wie dad fam, Dabei. war 
er ſtets verfchloffen und fill für fi und Gpiele, 
bei denen gelacht oder gejubelt wurde, ober mo 
er nicht Die erfle Stelle einnehmen konute, ſpielte 
er ſchon ald Bude von 9 oder 10 Jahren, denn 
fpäter babe Ich ihn nicht mehr geſehen, niemals 
mit, Wenn wir Banditi und Carabinieri (Räuber 


und Gofdaten) fpieften, war ber Kleine Napoleon 
flets dabei: Wir andern Buben wollten nie gern 
die Carabinieri machen und es mußte immer das 
2008 entſcheiden, wer es ſeyn ſollte. Mapoleon 
erbot ſich aber ſtets freiwillig dazu und dann wußte 
er ed immer io zu machen, daß die Soldaten die 
Mäuber” überfieien und sine Prügelet mit Stöden 
baraus anıflard, Ginmal hatte ich ihm bei einer 
ſolchen Belegenheit mit einer Gerte in das Geſicht 
getroffen, jo daß das Auge ſtark anſchwoll. Frau 
Zätitia Bonaparte, Napoleons Mutter, eine ſeht 
heftige Grau, vor der mir Buben alle Furcht hat⸗ 
sen, wollte mich ded andern Tages dafür tüchtig 
durchprügeln. Der Kleine bat aber für mich und 
als feine Mutter dennoch nach dem Beſen griff, 
fiel en. ihr in den Arm, daß ſie nicht ichlagen 
fonnte. Sonft war er ſehr rachſüchtig und wer: 
gaß nie eine ihm abſichtlich angelhaue Beleidigung, 
wenn auch Wochen voräbergingen, she Die Gele⸗ 
genheit zur Rache ſich bei. So Hatte ihn eiuſt 
ein größerer, flärkerer Junge, ih weiß nicht weß⸗ 
halb, geſchlagen, ohne daß der Heine Napoleon 
ihm etwag anhaben konnte, Viele Wochen brü: 
tete er finfter und miedergeichlagen über einen Alt 
der Bergeltung. Endlich erfuhr er eines Abends, 
daß fein Beleidiger nadı einem Doxie gegangen war 
und erſt in der Dämmerung heimkehren werde. 
Da bindet er ein Geil zwiſchen zwei Ulmenbäume 
fo niedrig am Boden jet, daß der den Fußſteig 
Gehende in der Dunkelheit ‚darüber fallen mußte, 
Er ſelbſt verſteckt ih hinter einem der Bäume mit 
einer Peitſche und martet an zwei Stunden troß 
Sturm und Kälte. Sein Gegner fommt, flolpert 
richtig Über das Seil und fällt zu Boden. Na- 
poleon jpringt aber rafch hervor, gibt dem Lie: 
genden ein paar tücdhtige Siebe und läuft dann 
eilig fort. 

Ehrgeiz war ein anderer Gharaftergug bed 
Kleinen. Er that gern gerade bad, moran An— 
dere ſich nicht wagten und mas er fi einmal 
vorgenommen hatte, fegte er gewöhnlich durch, 
mochte es koften was es wollte. Auf dem alten 
Ahurme des Gaflello veechis unweit der Stadt war 
ein Fallenneſt, das wir gern audnehmen wollten. 
Der Thurm war aber fo hinfällig und beim Hinauf: 
Klettern fielen die Steine fo oft herab, dan jelbft 
die Kühnften und Gewandteflen den Verſuch end⸗ 
li aufgeben und wir nah Haufe gehen wollten. 
Der kleine Napoleon war aber nit damit ein» 
verflanden, fing an zu klettern und erreichte, ob» 
gleich wenig geübt darin, glüdflich das Nefl. Schon 
hatte er ein Junges herausgenommen und uns 
zugemworfen, als der Stein, auf bem er land, brach 


und Napoleon beraßflürzte. Die Höhe betrug 35 
bis 40 Buß und unten mat der Boden mit gro- 
Gen Steinblöden beide. Der Fall Fonnte ihm 
alfo das Reben Foften; doch glücklicherweiſe erfahte 
er im Fallen den Aſt eines wilden Maulbeerbau: 
med, der daneben fand, hielt fi daran feſt und 
erreichte glüdlih den Boden, menn auch an Ge— 
ſicht und Händen arg gefhunden. Hier Tief er 
fogleih anf den jungen Falken zu, bob ifn in 
die Höhe und rief triumphirend: „Seht, Yungen, 
man Gab’ ich doch einen Wogel!! Doch mußten 
wir verfpreden, feiner Mutter nichts davon zu 
fagen, die ſich ſehr geängfligt haben würde, denn 
Napoleon war ihr Lieblingekind, von dem fle am 
meiften hielt. In dem Bauft, in welchem Na— 
poleon geboren war und feine erfle Jugend her: 
lebte, wurde den Meifmden das Zimmer gezeigt, 
wo der ſpätert Befleger von halb Europa gear 
heiter. Schon damals fol er die Gewohnheit ge: 
habt Haben, am Fenſter zu trommeln, wenn er 
einen Gedanken ſich nicht zurechtlegen Fonnte. In 
der Kirche zeigte man ihnen den Ort, wo eine 
alte Frau den Kindern die Heldenkämpfe der Kor⸗ 
fen gegen die Genueſen und Franzoſen erzählte 
und am Heinen Napoleon einen unermädeten Zu—⸗ 
börer fand. Gr war der Erzählerin am liebften 
und oft ſoll fle von ihm gefagt haben: Der wird 
noch mehr als Ihr Alle und mehr als der Jofe, 
Napoleons Altefter Bruder. 





Mannigfaltiges. 


Zur Auswanderungdfragr Zur War 
nung für Auswanderungsluſtige und zur Vorfidt 
wird folgender Koll mitgetheilt: Gin junger Mann 
aus Brelin, Hugo Koſa, von Fach ein Kunflgärt« 
ner, weicher außer anderen Bildungsanftaiten nas 
mentlih auch die berühmte Gärtnerlehranftalt in 
Sandjouck befuchte und fid dort wegen ſeines Eir— 
fers die Gunſt feiner Lehrer und beſonders des Hrn. 
Profeſſors Karl Rah erwarb, war jo für fein 
Fach eingenommen, daß «8 fein höchſter Wunſch 
war, einmal durh Meilen in fremden Ländern 
und Welttbeilen die Pflanzenſchäͤtze Europa's berei« 
bern zu können. Diefe Neigung äußerte er aud 
bei feiner Anmefenheit in Hamburg und in Folge 
deffen wurde ihm das Anerbieten gemacht, als 
Gärtner in die Dienfte eined engliſchen Anfledlers 
in Auftralien zu treten, was er mit großer Freube 
annahm. Es wurden ihm zwei Kontrafte, bereits 
von feinem neuem Herrn unterjchrieben, der eins 


für ihn in deutſcher, der andere für jenen in eng⸗ 
fischer Sprache, vorgelegt. Ohne weiteres Beben: 
ken unterfhrieb er beide Kontrafte, nachdem er 
die Summe des Gehalts in beiden veralichen batte. 
Das Schiff erreichte endlih die Oftfüfte von Neu⸗ 
Südwales, fam nad Ipswich, von wo aus bie 
Reiſenden auf großen zmriräberigen Karren weiter 
trandportirt murben. Fünf Wochen lang. braten 
fie zu, um bie kurze Strede von 200 enaliichen 
(nicht ‚ganz vierzig beutiche) Meilen zurüdzulegen. 
Endlih kam Koſa mit zwei Gefährten in Bar- 
ramba, dem Ort der Beflimmung, an, allein er 
erfuhr erſt jegt, daß nun fein größtes Elend bes 
ginnen werde, denn laut bem englifchen Kontrakte 
war sr nicht ald Gärtner, fondern als Hirte ens 
gagirt. Alte Proteftationen waren fruchtlos, weil 
nach ben dortigen Geſetzen nur ber englifche Kontraft 
Hiltig iſt und fo fam der von edlem Streben be: 
feelte,, von einem beutfchen Landsmanne betrogene 
Mann in ein gezwungenes Verbältniß, welches ber 
engliſchen Sffaverei fo ähnlich fleht, mie ein Ei 
dem andern. Das Ginzige, was ihm feine uns 
alückliche Lage noch einigermaßen rrträglih matt, 
ift Die berrliche, noch menig ausgebeutete Meges 
tation, melde den von hohen Bergen umſchloſſenen 
Thalkeſſel ſchmückt, im welchem er feine Heerden 
hüten muß, Möge diefer traurige Fall, dem ſich 
eine Menge nicht befannt gemordener ähnlicher 
anfhliegen, ausmwanderungsluftige Leute davor 
warnen, einen Kontrakt zu unterichreiben, deſſen 
Wortlaut fle nicht vorher Dur einen gemiffen- 
baften Sprachkundigen ſich überjegen ließen, 





Ein indifcher Journalift. In dem Proseh bed 
Königs von Delhi wurde auch ein gewiſſer Chuni 
als Zeuge vernommen. Derfelde ift Herausgeber und 
Redakteur eines indifchen Journals, deſſen Ber: 
breitung jedoch in aanz eigenthümlicher Weife ftatt- 
findet, Nachdem Cbuni fein Journal geſchrieben 
bot, gebt er zu feinen Abonnenten, die entweder 
nit leſen Fännen oder zu bequem find, um «8 
ſelbſt au thun, der Reihe nah umber und liest 
jebem Ginzelnen das Manuffript vor. Die Bes 
fhränfung der Abonnentenzabl,, melde diefes neue 
Syſtem notbmendig mıt fib führt, wird durch bie 
geringen Koften, melde eine derartige Herausgabe 
bed Journals verurfacht, theilweiſe ausgeglichen. 





Die „Augsb. Allg. Ztg.“ fchreibt: Einer uns 
ferer Korreipondenten in China hat feinem neue: 
fen Briefe zwei als treu garantirte Porträts Meh's 


— 


Redaktion ,  Drud ı und Belag von ni Kranzbühler in Zweibräden. 


beigeſchloſſen, das eine en face, das andere in 
Profi. Die (freilich auch im Europa nicht uns 
befannte) „insolence of office* kann ſich ſchwer⸗ 
lich mandarinenhafter darftellen, ale im: diefem 
Angeſicht. „Ieder Zug ein- Bambutropr.* 


Binfen als Lampendochte. Ein — 
für ärmere Familien in manchen Gegenden ſcheint 
in Deutſchland noch wenig oder gar nicht beachtet 
an werden, obgleich die Arbeit eine leichte und 
ſelbſt für kleinere Kinder geeignet iſt und am den 
Tagen verrichtet werden’ kann, wo Anderes nicht 
dringend zu thun ift. Im dem reichen England 
werben bie- Binfen mit feflem Halme, ‚befondbers 
die Art Juncus effusus, allgemein zu Lampen» 
boten vermenbet, fo daß zu deren Verkauf all 
jährlih am 2. Auguft ein eigener Markt in der 
Näbe von Morfolf abgehalten wird, Deraleichen 
Binfen wachſen in Deutſchland ziemlich Häufig und 
werben als Unkraut veradhtet. 


Wie die „Wiener Zta." som 20. März berichtet, 
bat ber Kaifer von Defterreich für den in das Hof- 
mineralienfabinet aufgenommenen Meteorftein, 
welcher im October v. 3. bei dem Dorft Obaba 
aefallm if, den Betrag von 500 fl. bewilligt. 
Von diefer Brämie find dem Weinbergbüter Grokza 
300 fl., dem grlechiſch⸗nichtunirten Pfarrer von 


Dbaba, Nikolaus Moldovan ‚und dem Ortänotar _ 


des Nahbardorfes Blutrotb, Taler, je 100 ff. 
an gewieſen morben. 





— 


Räthfſel. 


Im Haus, am Mond bin ich zu ſchauen, 
Im erſten oft, am zweiten nicht, 

Will fih einmal der Fürft erbauen, 
Erſcheine ich im Slanzed-Ficht. 


Der Damen Gunft ſchnell zu erhafchen ; 

Bin ih allein der Meifter oft, 

Areund Amor pflegt da gern zu — 
- Erpält, was er wohl kaum gehofft. 


Darum ihr Shönen aller Orten, 
Recht felfenfeft vor mir euch ſchützt; 
Ih fange euch mit Teeren Worten, 
Erfennet ihr das Räthfel ipt? 





Auflöſung des Sylbenrärtfels in Sa 45: 
Darmflavt 





nz. 0 Sonmtag, 18. Per 


Pie Georgine, 


Ein junger Gärtner pflegte fehr 
Die holden Blumenkinder 

Mit großer Sorgfalt und Beſchwer 
Im Sommer und im Winter. 


Er hegte all' ſie ohne Gunſt; 
Doch lohnte unter ihnen 
Am meiſten ſeine Gärtnerkunſt 
Ein’ prächt'ge Georgine. 


Sie Rand im Garten ganz allein 
Auf einem grünen Hafen, 

In düfterem Cypreſſenhain, 

Wie von der Welt verlaffen. 


Der Gärtner nur, der wußte fie 
Und freute fid im Stillen 

Der fhönen Farbenpracht, fowie 
Der hübſchen Blütpenfüllen. 


So fällt ed einft dem Eitlen ein, 
Mit feinem Glück zu prangen; 
Es follte Georgine fepn 
Alfeitiges Berlangen. 


Zudem pflanzt ueben ein’ Allee, 
Auf eine hop’ Teraſſe, 

Er,feine Blume in die Höp', 
Um fie au feh'n zu laffen. 


Da fiel ein Meiner Reif herab, 
Ohn' Schaden allen Blüthen ; 
Doc die, die er fo hoch gebradt, 
Die hatte ſchwer gelitten. — 


Und haft ein’ iraute Liebe du, 
Im Herzen thu's behalten ; 


Sagſt's du der ganzen Welt, im Nu 


Nur Schaden wirſt erhalten. 





1858, 





Bo immer deine Blume wächst, 
Laß ſtill fie ih entfalten: 
Wenn fo bu Georginen pflegſt, 
Wirft du fie auch erhalten. 

St. Ingbert. 





Regine, 





CRortfeßung.) 

„Segt,theurer Freund,” hub Eugen an, „möchte 
ih Sie gern um Biniges befragen !'" — Ich konnte 
nidt verhindern, daß fi meine Mienen etwas 
verfinfterten. — Der junge Mann ſah mich forfchend 
an und ſagte dann, nicht ohne einen Anflug von 
Berlegenheit: „Nicht wahr, Sie lernten vor acht 
Jahren eine junge Dame fennen, die meiner Frau 
aufalend glich?" 

„Ihrer Brau?, das iſt Leicht möglich, ih ent⸗ 
flane mich nicht genau. Mit den Aebnlichkeiten, 
mein Lieber, ift es ein wunderbares Ding! — 
Ih kenne z. B. Jemand, dem Sie, bis auf das 
Leberfledhen auf der Wange, wie aus dem Auge 
geihnitten gleichen. Naturſpiele, mein Lieber 
Nichts weiter !" 

Eugen lädelte und meinte: „Sie haben darin 
vollkommen Recht; aber in dieleu beiondern Falle 
möchte ich mit Beitimmtheit-wiffen, ob Sie glauben, 
meine Frau früher und in andern Berbältniffen 
gefannt zu haben ?" 

„Welche Idee, mein Herr!” entgegnete ih faſt 
ärgerlich; „wo follte ich das? ich lebe feit bei: 
nabe zwanzig Jahren ftill in unferem Städten 
und bin jelten zwanzig Meilen darüber hinausge- 
kommen!" 

„Nun eben in O., meine id. Grinnern Sie 
ſich wirklich nie, mein alter väterlicher Freund, 
mit Regine auf der Gijenbapn zufammengetroffen 
zu ſeyn?“ 


Ich wurbe jetzt aufmerffam. „Erinnert ſich 
etwa Ihre Frau eines ſolchen Zufanımentreffens!" 

„Allerdings !" 

„So? — und dann was meiter?” 

„Sie fagt, daß Sie ſich dort in einer liebend- 
würdigen und edlen Weile um fie und unfer 
Kind verdient gemadt hätten und daß fle Sie 
wie eine Tochter lieben wolle." 

„Unfer Kind?” fragte ich atbemlos. i 

„Ja, mein theurer Freund! meines und meiner 
Regine Kind!" 

„Und das ift gewiß fo?" 

„Gewiß und mwahrbaftig!" 

„Nun fo ſey Gott im Himmel Danf, daß ſich 
Alles in diefer Weife aufflärt!" rief ich und fanf, 
ein alter Schmwärmer, der ih nun einmal war, 
glüdfelig in die Arme Eugene. 

„Jetzt fommen Sie aber mit mir zu Meginen !" 
Bat diefer nach einem Weilchen; „fe ift vollſtän— 
dig bergeftellt, die geſtrige Ohnmacht zeigte aller: 
dings noch ein Ueberbleibſel von Schwäde; heute 
aber, verficert fie, fen Alles abgeftreifi und fle 
freue fi wahrhaft darauf, mit ung diefen Fleinen 
Ausflug, woran auch Julius theilnehmen wird, 
zu maden!” 

&p gingen wir denn zu ihr. Sie empfing 
mid mit einer faft kindlichen Zärtlichkeit, ich 

fand fie wobler ausſehend und in wahrer Heiter- 
feit unb gab mid dem Meiz ihrer anınutbigen 
Unterhaltung und überhaupt diefes liebenswürdi« 
gen Enfembles, nun mit wahren Entzücken Hin, 

Es herrſchte zwiſchen diefem Ehepaare eine fo 
zarte bräutliche Liebe, ald gebächten fle immerdar 
des Spruches: „Ihr Tollt befigen, als befäßer ihr 
nicht!“ — Beide genoffen, wie ih heute und 
nachher nod oft bemerken fonnte, der ausgezeich⸗ 
netften Achtung, ja es wurde ihnen’ won vielen 
Seiten eine Hufdigung dargebradht, die Andere 
leiht zu Anmaßung oder Gitelfeit geführt Hätte, 
bier aber mit berzgewinnender Anmuth und ber 
richtig beigemifchten Demuth angenommen wurbe, 
bie den Neid — wagte er fih je ein Mal in fo 
ausgezeichneten Werhältniffen hervor — bald zum 
Schweigen brachte. Cine Frage aber drängte ſich 
trotz Allem mir mitunter auf und ich hatte feine 
ganz beftimmte Antwort dafür: War das, was 
Eugen mir mitgetheilt, Wahrheit? ober war +8 
feine unbegrenzte Liebe, -der ihm innewohnende 
Edelmuth, der ibn beſtimmt hatte, mir diefe Er- 
klärung zu geben? Der Bunft mar zu zart, als 
dag ih ihn je auch nur annähernd hätte berüh— 
ren mögen. — Wie dem aber auch fey, unbedingt 
war Gugend Liebe für Regine auf bie höchſte 


Achtung geſtützt und ich mußte annehmen, baf 
die fhöne Frau jedenfalls ohne Geheimniß in 
diefe, jetzt ſo barmoniſche Ehe getreten war. 

Doppelt raſch floffen von num am die Tage da: 
bin, da mich die jungen Leute auf das Liebevollſte 
gezwungen batten, für die Dauer meines Aufent- 
haftes ganz bei ihnen zu wohnen. Ich fühlte eine 
väterliche Zuneigung ü er" beide und Tage es mit 
Stolz daß ſie mich ‚wi gute ‚Kinder‘ Behänbelten. 
Und fo fah ic faft mit Trauer das Ende meines 
Aufenthaltes herannapen, wenn fchon die Sehn⸗ 
fuht nah den Meinigen in der Schaalt das Gleich⸗ 
gewicht erbielt. 

Meine Angelegenbeit war nach Wunſche been⸗ 
digt; die Cinſpruchtbuenden hatte ih ebenfalls zu 
ihrer Zufriedenheit abgefunden und meiner Abreife, 
die von meiner guten Frau herzlich herbeigemünfcht 
wurde, ſtand Nichts mehr im Wege. 

Regine, Eugen und Julius: fuhren: mit mir 
zur Ciſenbahn. Wir gingen noch eine Weile auf 
dem Perron des Bahnbofes auf und nieder und 
gaben uns das Beripreben, daß, falld und Bott 
am Leben erhalte, dies nicht ein Abſchied für im— 
mer ſeyn folle, als der dringende Pfiff der Loko— 
motive zum Ginfteigen ermahnte Alle drei um« 
armten mi innig und @ugen reichte mir, als 
ich fchon Plag genommen, noch ein kleines Päd: 
hen in den Wagen: „Zum Andenken an die Brüf- 
feler Freunde.” — Bald jagte der Zug davon 
und die liebgewordenen Menſchen waren. meinen 
Augen entzogen. Ich öffnete jegt, da ih mid 
zufällig ganz allein in dem Goupe befand, das 
Päckchen und fand darin bie Bilder der Lieben, 
fowie einige dichtbefchriebene Blätter von Eugens 
Hand. Er ſchrieb darin, er glaube meinen Wunſch 
nach einigen Grläuterungen über feine Bergangenpeit 
erratben zu haben und ‚wolle mir einen, ſchwachen 
Abriß davon übergeben, melden ich, aber erft, 
wenn mir von einander getrennt feyen, ‚erhalten 
ſolle. 

Natürlich war dieſe Lektüre für mich von höchſtem 
Intereſſe und ich vertiefte mich ſo darin, daß ich 
Ort und Zeit vergeſſen hatte und beim nächſten 
Wechſel der Wagen beinahe ſitzen geblieben wäre, 
wenn mich nicht ein gutmüthiger Schaffner noch 
hervorgeholt hätte. 

Ich will dieſe Aufklärungen auch dem Refer, 
der vielleicht auch einigermaßen gefpannt ſeyn dürfte, 
nicht länger vorenthalten, 

Eugen’s Miteheilungen,' 

„Es war im legten'halben Jahre meines Aufent- 
baftes zu Berlin, wo ich, nachdem ich ein Jahr 
in Brüffel felbft, auf der 1837 dort errichteten 


PER Freben ‚Umlaenfihe dann ein Jabr in? Meile zu, fragen, wie fle in biefe Geſellſchaft ae: 
eidelberg fu \ 


irt hatte, nun nad dem Wunſche 
meined Oheims meine Studien beſchließen ſollte, 
— als ich meine geliebte Megine kennen lernte. Ich 
begegnete ihr im einer @efellichaft, mo ich wohl 
nie Ward’ gevacht, ein ſo unſchuſdvolles Weſen 
zu creſſen / Sie beſtand aus Damen bom der Bühne, 
ngen Studenten und Offizieren. 
Megine“ benahm ſich fo Then und zaghaft und 
haste‘ etwas ſo ungemein Kindlices daß «8 kaum 
ihrer auffallenden Schönheit bedurfte. hätte, um 
mein‘ Intereſſe für fle zu erwecken Ich fragte bei 
einem meiner Bekannten ſogleich nah ihr, — „Ad, 
das arme Lamm!” fagte er- halb mitleidig, halb 
ergögt, das arme Kind betrachtend, „es iſt böss 
willigerweiſ⸗ durch falſche Boripiegrlungen unter 
vilſe Wölfe gelockt und ſcheint 6 nünfehr unbe: 
baglich bier zu fühlen.” Ich ab’ jegt nit ohne 
Beſorgniß, mie ſich einige muthwillige junge Leute, 
denn“ der Wein in den Kopf geſtiegen, um die 
Keine drängten und fle; je’ verbrisßlicher ſie ſich 
zeigts, um ſo mehr mit Neckereien und ſchönen 
MRedendarten plagten. Als es ihr zu arg wurde, 
fliegen ihr die Thränen in Die Augen, flö drängte 


fi eilig dur ihre Belageret hindurch, ergriff 
ihren kleinen Strobhut und Pie Mantille und eilte 


Det Thhre au. Sofort wandte ſich die ganze Schaar 
nad derfelben Seite; Regine warf einen flehenden 
Bid um fit, ihr Auge traf das meinige und 
ih war fogleih entichieden, mich au ihrem Ritter 
aufgumwerfen. Die Thüͤre aufreißen, fle ſanft hinaus: 
fdieben, ihr folgen und aladann die Thüte vom 


augen verfchließen, mar das Werk eines Augen | 


biide. Man donnerte num mit fardtbarer Ge— 
walt dagegen‘, aber ih mußte, daß doch noch einige 
Pinuten vergeben würden, ehe fe uns folgen 
fönnten und daß wir bie dahin giädtich die-Straße 
erreiht haben würden. Ich bot dem am ganzen 
Körper sitternden Kinde meinen’! Arm und fagte 
ihr, daß ich ſie nach Hauſe geleiten wolle: Sie 


nahm’ es ſchweigend an und lleß ſich willenlos 


einige Straßen fſottgeleiten. Ich bemerkte, daß fie 
meinte und wollte fle ſich erft erholen laſſen. End⸗ 
lich fragte ich fle, wohin ich fle führen ſolle. Sie 
nannte Fine fehr entfernte Strafe in einer ber 
Vorſtädte und erflärte, daß ſte mun allein fid 
dahin begeben wolle. Sir mar aber noch ſo blaß 
und zitternd und ich fühlte mich , ohne es mir zu 
gefteben, -fo jelig in meinen Beſchützeramt, daß 
ich ’fle dat; mir gu erlauben, ſie, da jle bei der 


einbredinden Dämmerung doch nicht wohl allein | 


gehen könne, begleiten zu dürfen. Sie nahm es 
an und ih Hatte die Kühnheit, fie nad. einer 










ftommen, bereute es aber geihan zu Haben, “denn 
fle brach in einen Thränenftrom aus und erähfte 
imir, als ich fe etwas "herubigt, daß te ſchon 
öfters von einer der jungen Damen, mit welcher 
fie gemeinſchaftlich Geſanguntetricht genieße, auf⸗ 
‚gefordert worden ſey mit ihr einige Freundinnen 
zu beſuchen. Sie babe es immer unter dieſem oder 
jenem Vorwand abgelehnt, Ida Ifle nicht im den 
‚Merbältniffen fen, Belanntihaften anfnüpfen zu 
‚können. Aline ſey .aber immer fo qütig aeweſen, 
daß fle, als. fie: heute abermals dieſen Wunſch 
ausgeſprochen aus Furcht fle-au: beleidigen, eins 
gewilligt habe, da fle nicht anders gedacht, als 
daß, wie jeme geſagt, ſie zuſammen zu einigen 
jungen Mädchen geben mürben, die fle ‚gem ken— 
nen lernen wollten. „Aber mie fand ich mid ge 
taͤuſcht,“ fuhr Regine tief aufatbmend fort, „als 
nach £urzem Aufenthalt eime Geſellſchaft junger, 
andgelaflener Herren binzufam. Ab und wie be: 
nahmen fle ſich gegen uns! und mie iſt es mög- 
ib, dap Aline fib dort wobl fühlen fann!? Wott- 
lob,“ fügte ſie binzu, „daß ich ihnen gluücklich 
entfommen bin! ich werde nie wieder mit ihr ges 
ben! Aber ach, wenn Martha das Alles müßte! 
Sie marnt mid täglich vor den fchlechten Men: 
fen, ib ſchöpfte nie viel Arges daraus, denn 
ich dachte, fie bälr die Menſchen blos ſchlecht, weil 
fle einmal fo argwöhniſch if. Gegen mid maren 
fle ja immer fo gut und freundlich geweſen!“ 

„Wer ift denn Martha?" fragte id; „Ihre 
Lehrerin?” 

„Nein, das nicht; fle ift Seit fangen Jahren 

im Hauſe meiner. Eltern geweſen und bat Alles 
bejorgt, was der Mutter zu fchmer fiel und als 
diefe farb, führte fie dem Vater ganz allein, di 
Hausbaltung.“ J 
Der Vater lebt noch?“ er 
| „Ad nein, er iſt leider vor beinahe einem Jahre 
geſtorben!“ 
„Verzeihen Sie, daß ich Sie ſo viel frage; es 
iſt jebadh wirkliche Theilnahme für Sie; Sie 
haben doch Verwandte hier, bei denen Sie woh- 
nen?“ 

Regine ſchüttelte traurig den Kopf. „Wir ha: 
ben wobl noch Verwandte, aber fie bekümmern 
ſich wicht um uns, weil fie böfe find, daß die 
‚Mutter den Vater beirathete — und doch," fügte 
ſie mit einem innigen Ausdrud der Augen hinzu, 
‚harten fle ſich fo ſehr lieb!“ 

IIch möchte gern noch mehr fragen," fagte 
ib, „ich fürdte aber, Ihnen beſchwerlich zu 
fallen." . 





„D fragen Sie nur! id glaube, daß Sie «6 
gut mit mir meinen; Sie haben es mir ja bewie⸗ 
ſen. Ich werde Ihnen der Wahrheit gemäß ant- 


worten.“ | 
(Bortfegung feigt.) 





Mannigfaltiges. 


(Theorie und Praxis.) Gin Mnemoniker 
N la Reventlow⸗Otto gab jündft im erften Gafl- 
hof einer kleinen Stadt eine mnemoniſche Soiter, 
worin er die Zuhörer durch die außerordentlichen 
kLeiſtungen > fünfttihen Gedaͤchtniſſes hoöchlich 
überrafchte. Wenige Minuten nachdem der Künftler 
unter dorinerndem Applaus abgrtreten war, zog ein 
Killner aus einer Ede Hinter dem Tiſch des Wor- 
tragenden einen alten Regenſchirm hervor und rief: 
„Herrjeh! nu feht doch! ber Gedaͤchtnißkünſtler hat 
fein Paraplule vergeffen !* 


Neues Bapier. Nah Chamber's Journal 
hat man sin neues Verfahren entbedt, dem ger 
möhnlichen Bapier eine Zähigkeit und Halitbarkeit 
zu geben, welche bisher blos dem Pergament eigen 
war, Das Verfahren befteht in sinem höchſt ein- 
fahen chemiſchen Prof, indem das Papier auf 
eigene Art in Säurm getränft wird, Die Er: 
findung dürfte, wenn fie ſich bewährt, bei Dofu- 
menten und felbft bei Büchern vwortheilhaft zu ver⸗ 
wenden ſeyn. 


Ein vorfißtiger Bräutigam. Zu Valen- 
eia in Spanien fol, wie man fchreißt, eine Mutter 
von 115 Jahren das Haus ihrer 84 Jahre zaͤhlenden 
Tochter verlaffen, weil dieſe im Begriffe ſteht, ſich 
mit einem 81 jährigen Manne zu verheirathen, ber eine 
feine Haͤuslichkeit vielleicht bominitende Schwieger⸗ 
mutter nicht bei ſich dulden will. 


In Rhodus farb unlängft eine türfifche Frau 
Im Alter von 128 Jahren. Sie behielt ihre för: 
zn und geiftigen Fähigkeiten in erflaunlichem 

rade. 


In Paris zieht jetzt ein Daguerreotypiſt zu Wa⸗ 
gen durch die Stadt, um Porträts zu 1 und 2 
Branfen anzufertigen. 











Auflöfung des Näthiels in Aa 46: 
Hof. 


— 


An das Geſuh ber Zweibrüder Narren 
and Nichtnarren, 


Wie hats doch vergangene Faſtnacht fo ſchan zu: 
gange in de Städt’ in unferer Balz. Wie hawe ſich bo 
die kleene un große narrige Leut' fo viel Pläfle ges 
macht; ja fle hawe ſogar uf große Papiere gedruck 
un ümerall Hingefchidt, daß ach die annere Naͤcrcher 
un Narre komme folle, um fi mit ihne zw fesur. 

Wie bat ach do fo mandem Zwebrücker Narr 
fei Herg gaeboppelt und bat em hemlich gefragt, 
waun werre mer nur noch emohl narrig? Es if 
fun gar ze lang, daß mer hie niz meh’ gehatt 
hat, un wanns fo fort geht, werre mer am End’ 
gar zu verflännig. — 4. 

Nu is aber hie jo ⸗ hemlich Närrche bei ame 
annere hemliche Narre geſeſſ' un obiges Gedaͤnkelcht 
is eransgewiticht; uff der Stell war ar dem An⸗ 
nere Sei Herz uff, die Gefühle hawe ſich aun« 
nannsr geribb’ un wie Fixfeuer fo gefhwind han 
fe alle zwer vor Narrheet gebrennt; das hat aber 
fo « Damb gewe, daß alle annere Narıe es ge 
roche han. Die fin all zeſamme geloff' un habe 
fich beredt um berothe un mole Alles aus mies 
gehn wird. Uff emobl is aber em von dene Narre 
e gangi Gasfabrik im Kopp uffgange un er hat 
geſchproche: das is ſchun Alles recht, aber die 
Narre hawe ⸗ Prinz, der Bring bat Soldate, die 
Sofdate wolle Uniform un Munition han; un 
dann kommt nod’s groß Hoftheater. Bor Allıs 
das anzefchaffe müfle mer Spones⸗Mafſel han; aber 
wo ber nemme un nit ſtehle? 

Sie han viel do drüwer gebabbelt ; do ſaht ach 
enter von be Geſcheidte: die Narre han all’ guts 
Herzer, wann do Jeder alle Monat e biache mit⸗ 
fleuere daͤht, do kennte mer Epves zefamme bringe, 
Amer mer müfle in der Zeit anfange, damit merſch 
in ber Noth hame. 

Darum gebt jegt bie Liſcht erum un-alle reich⸗ 
un ach mit reihe Narre ſinn domit freundlichſt 
aingelad', ⸗Bibsche, oder viel Biächer for e mes 
natlich Beifteurung do druff ze ſchreiwe. — War 
for's ganz Johr zahle will, kanno ad duhn. | 

Vorderhand zählt der Verein nur paſſive Mit 
glieder; aber im nächfte Dezember werte herno Dis 
allernärrigfte erft Herausgeboft. 

Die paffive Narre und Nitnarre werre beim Thea⸗ 
ter, bei de Bäl un Reunions üwerall bevorzugt. — 

Das wärd, wad mer uffem Herz hätte — 

Der einftweilige, provifprifche 
Narrenausfhuß, 








Redaltion, Drud und Berlag von A. Kranybüpler in Zweibräden. J 
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Geſchichte, Poeſie und Unterhaltung. 














Der Chriftbaum vom Kirchhofe. 


— — 


Auf feinem Todienbette 
Bas fhönfte Madchen liegt, 
Und an die weißen Kiffen 
Sich ihr Beliebter ſchmiegt. 


Sein Antlig nept die Thräne, 
Das ihre Todesſchweiß; 
Er horcht der legten Bitte, 
Sie flüflert ſchwach und eis: 


„Ich darf nicht mehr erleben 
Die nahe heil'ge Nacht, 
Die mid) als Kind erfreute, 
Den heil'gen Chriſt gebracht. 


„Bald werd' ich draußen ruhen — 
Zier“ jährlich Du mein Grab 
Dit einem Weihnachtbäumchen, 

Als ew'ger Liebesgab'. · 


Sie Rirbt und er erfüllet, 
Was letzter Wunf ihr war, 
Er ziert und fegt bie Bäumden * 
Wohl manches liebe Jahtr. 


Doch weil im Lebensgarten 
Biel! neue Röslein blüh'n, 
Sieht er fir gar verlangend 
In: Lebensfarben glüh'n; 


: . Ihn fefteln neue Bande, 
.ı Ja meue Reiten ſchuiegt 
Er fid für neue Liebe, 
Die alte mobernd liegt. 


x Def dentt er feines Schwures, 
Und ſezt die — fort, - 


bi 4 TER — 











Na —— Dienstag, : 20, April rege: 1858. 


Zur Weihnachtszeit ver heil'gen, 
An jenem ftillen Drt. 


Einf fömmt am Weihnachtabend 
Er zu der reihen Braut, 
Und mehret die Geſchenke, 
Die er bei ihr erſchaut. 


Da glänzten Seidengenge 
Dei Teppich, Wollenkleid, 
Und für des Balles Freuden 
Lag leichter Stoff bereit 


Biel! and’re Gaben prangen, 
Raum ift für fie mehr Raum; 
Doc fehlt bei allem Glanze 
Rur ein gefhmüdter Baum. 


Sie ſpricht: „Ih will mich freuen, 
Als könnt’ ih Kind noch feyn, 
Drum gebe ſchnell, mein Lieber, 
Leg’ mir ein Bäumgen ein.u 


Da flieget der Gelichte 
Zum Beipnaptmarkte fort: 
Die Bäume find vertaufet, 
Kein einz’ger iſt mehr dort, 


Und traurig er ihr kündet, 
Umfonft vie Müpe fep; 
Sie ſpricht, als ob fie zürnte, 
Mit füßer Schäderei: 


„Wohl weiß ih noch ein Bäumen , 
Das heute Du geletzt, 
Und wenn Du wahr mich liebeft, 
So hole mir es jeßt. 


"Das Bäumlein muß ich haben, 
Geh’, hole es miz gleih, 
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Gilt Dir nit mehriale W 
Die Lich? kr arkiih. yo do 


„Uns droht nicht nur im Leben 
Die Nebenbuplerin ; 


> Dein treulos flügfger’Siht 


Lang fhwanfet der Geſchmähte, 
" Bis er zum Kirchhof geht, 
Wo eine Seitenpforte lnule 


Einladend offen ſteht. 


Er reißt won: heil'ger Stätte mu! 
Den Epriftbaum bebrüb au; mim mi 
Er fhmüdet ihn auf's Schönfte, 

Und trägt ihn ihr in’dıdaud; u) nv 


De Ki Be Te 4 


In reicher Gaben Mitte, ya: 1. srl 
Da ift des Chriſtbaums Stel’, ı 
Er pranget ſchön erleuchtet, 

Die Lichtlein bremmen hell. ln zo 


Doch wendet, er ſich immer — x 
Dinweg von ihrem Schein: | 
„O fieh’ nur, wie es fladert, 
Es brennt ‚in's Perg hinein l⸗ 


"D fiep nur, wie 8 fimmert, " en 
Ich kann es nit, mehr ſeh'n, —* en 
Es zudt, es flirrk und fodert 
Als wie von agernehn. aid sie 

Nicht kann iht füßee Rofen," Accra 
Ihr Händedruck, ‚Ihr‘ Kup, —— 
Den Fieberwahn berſcheüchen; era Zr 
Dem er erliegen muß 

„Geliebte, aus den gerichen hen. 
Erfleigt ein Nebelrauch/ N “> 
Es riechet als’ wie Moder, 7 1 mu" 
Es weht ein Geiſterhauch ,. 


ih) 


Sie will ihn lächelnd tröfen, N 
Er fucht an ihrer Brut >" . * 
Die Angſt zu überwinden ⸗/4 
In ſelger ‚Aiebesluft, 


#1 
ne Munde 


Da ſieh', vom ſchwanken Zweiglein 
Fällt ſchnell ein Kerzenlicht, "© 
Entzündet die Gewaänderz 1 90% 
Sie aber, mertens nicht. 


M 7 » 


Bis taghell im Venact⸗ TER 
Die wilde Flamme glüht, 





ich zi 
Dich zieht auch noch nad ® Am Ton wr in 


N: achte 


Sie will die Flamme löſchen: 
Die Gluth faßt ihr Gewand; 
Er will vom Top J * dh) 
Se eilen nah der Mer * 
Die Flamme wächſt im Lauf, 
Es xeißen Geiſtermaͤchte 
Die Fenfterflügel auf. 


mn 


AN Hr 


Die Winterſtürme fadyer 
Di —5— furchtbal Teen “I nd 
Sie brennen und verbrennen, 
Ep’ Pilfe fommen fann. — — 
fi — s MINI TUE 
So laffet ins erfenten, 7 —* 
Daß man, nach ew'gem Schluß 7" and 
Bas man dem Grab verſprochtu, 
Dem Himmel halten muß: 5 





wi ine, 





Cdortſetzung.) 7 9 Hl. 

Ich lauſchte mit Entzücken den MWörtin Regi⸗ 
nens und befragte ſte now um Ehnigte Sie 
theilte mir darauf mit; duß ed ihnen in früheren 
Zeiten ganz ‚gut, ergangen wäre, daß der Bater 
aber durch Berleumpung, um feine Sırle, bie er 
bei einem Eleinen Fürſten beffeidet, efonmien ſey, 
und dann durch Unterricht in der Mut und ‚Malerei, 
fowie durch Abſchreiben ſich mühfam meiter geholfen 
babe, Sie habe ihm ſchon früh bei Mandem 
helfen müflen, weil, He. na ‚jeingg ‚Meinung Ta: 

(ent zum. Malen „bejaflen, und ex, Habe ‚ihr deß— 
balb außer feinen Anleitungen ‚noch, theune Stun: 
den darin ertheilen laffen. Dadurch babe fle es 
wenigſtens jo weit gebracht; daß ſie ziemlich häufig 
Aufträge zu kleinen Malereien von, Kunſthändlern 
befäme. „Nun war. ich ‚gang zufrieden. wich auf 
dieſe Weife nüglid machen zu fönney ‚7 meinte 
Regine, „der Vater aber ſah weiter, fagte, dies bliebe 
doch nur ein Fümmerlider: Noihbeheifi, und ges 
währe mir feine ſichere Zukunft. Sprachen müſſe 
ih fernen und das recht gründlich. — Matürlich 
war ih zu Allem bereit, . — obſchon ich mitunter 
die Luft verlor und mic oft recht matt und anger 
griffen fühlte V Say dann abet Fir der Vater 
fo Alles und Ans aufopfette, Hüt Um mein 

Kenntniffe zu erweitern, fo ermannte ich mich fchne 


Bee IT BETT Be er J rd 2081 
— undrlttate nur um ſo efelger. "Dir Bäter 
Bejeiäte mir duch· imuier wiehr· feine” done Zufries 
denbeit niid Mage, et Hoffe, daß ich Binnen eitem 
Jahre daen Goubernanten-⸗Eramen? machen könnel 
Di glaͤuble er plöhzlich ende Fute Stianme ber mie 
zu nie a ae ibm ſofort zu nein 
der’ berühmten Geſanglehter⸗ Birling: folgen , der 
meine Stimmerprüfte und fle eins -vielveripres 
Hehd enannter⸗ Sie Tähen, mein Herr? Ach 
Herargen Sir = melnem guten Mater nicht‘ van 
er ſcheinbat ſo Anbenändig beiden ı Plänem für 
mein⸗ Zufarifirmar. Er fühlu ewiß ſchon damals 
daß! ihm kein langte Veben beſchleden ſehn würde 
und die Angſt um mein ünſicheres Roos ließ ihn 
ſteis nach Dem greifen, wovonner ſith das Beſte 


LEHE — 


für: mich verſprach⸗ Nam) ſey meine Zukunft ges 


dert; meinte dr und: Itbophezeihte nme, daſt ich 
einſt "ene berüßunte Opern⸗ mund Gomcertfängeriti 
werden Tolle. Ach, ich fellte mir. Dad gar nicht 
reigend vor und war tief- betrübt, daß Ausgaben, 
die mein Geſangunterricht mir ſich brachte, iumier 
mehr Sorgen’ auf das Haupt meined armen Vaters 
luden, : Gin ı großes Vergnügen aber führten die 
Husführung dieſer neuen Dürr meines: Vaters für 
und mit ſich. Mein Lehrer verſchaffte mie mebft 
meinem Water den unensaelsfichen: Zutritt in Das 
Theater 1 Das war eine Zeit ! weiche Senüffe lernte 
ide da kennen! Und mie mußte mein Vater mir 
fo treiflu ein Werftändni “für ſo Moanches zu 
geben ‚: was „auferdeun wohl unbegchtet an + Auq⸗ 
und: Ohr porübmgegangen: wärs ; Und wie glüda 
lih war er, menn ich ihmsmadı einem ſolchen 
Abend voll Danfbarkeit um. den Hals fiel und 
mitmeinen ‚entzücten ; Robpreiiungen ; kein , Ende 
findens fonsie, So warı sin, glüdiices Halbjahr, 
Das sgenuhrsichite meines Leheng, verfloſſan — ; da 
raubie mir Der unenbirgjice FJod ben geliehum Wa⸗ 
ter ganz unvorbereitet. Er murde; am maeiner Spt 
vom Schlage getroffen, ald wir und gerade in ber 
Oper befanden. Ab, anfangs überließ ih mid 
ganz faſſungslog meinem Shmeg; id war mabe 
daran, den Gefang ruben zu en — Herr ©, 
nein Lehrer, kam ſelhſt zus mir, als er von dem 
Tode des Vaters gebört und erbot ſich, da er, 
wie er ſagte, überzeugt jen duß ich einſt etwas 
Tüchtiges leiſten werde, mu umſouſt zu ‚unter 
richten. Ab, ich dätte #8 gern, abgelehut, aber 
der Gedanke: „was. würde, dex Vater dazu ſagen? 
gab dies nicht zu und fo gebe ich denn fat täglich 
niit mehreren anderen jungen Mädden, unter 
welchen ſich auch Alıne befindet, zu ihm und außer 
heute, babe ih noch ‚mie. 


fen fo garftig find, wie Martha meint!“ 


br du nehnims nerdi m Se 


‚Ch ihrer Türe angelaugtoerſchtedte mith der 
Grant, iſte wielleicht nie wieder Feen rt ſollin 
und ich fengte" Daher Schlüchtern, 08 ich unch morgen 
nach ihtem Befinden erkundihen vrfeß id ni 

RE nein) Bag niit cuge⸗ fe cine! 
Martha würder darüber ſchelten ſtedat mir Ver 
boten fügte ·ſi⸗ arglahendhinzu⸗ Betan if cha ftin 
anzuknüpfen!“ us hd iat de ne, 

„Aber ſieohate now) —* dagegene wenn ich 
us Kunkliidhaber ’ erſchein⸗ und nie ainige von 
Ihren Bildern Ausabitta nomndanot 

",D nem,*ſagte Mg mer dam (Abel, 
dus muß sihe ſchomtrecht ſeyn Fendt 
fle mies noch ein MalAn ruhrender Bir, daß 
ich mich ihler augenomaien und vrrſch wand dur 
Die Thür. i Fin na ae Tl 

Jh wanderte sfamglani Mes Weg Gurk 
wir gefommen wären unb⸗ſedes Wort dag’ NReghi · 
geſprochen, ſtand dabei vor meiner Sea? eid 

Es lag in Dielen Wefennein —— Genfit 

von tindlichet Unſchuid und 'verfkäidtgenn' Grnft, 
Di Arbeit um das täcliche Brod und dubel —* 
Ausbildung zweier for ſchönen Talente! hatten 
früh gereift. Dion allein umb/undefhügt in 
einen Melt: von Gefahren: fchend,; ſchieiie ſtodoch 
einen Führer dm der jungen Bruft: zu .magen.i) Mie 
war mit eim ähnliches Weſen  bügegnef’ und! ver 
Eindrud, den: fle auf mib made; fode viellelcht 
eben deßwegen ein: io: ſtarktr iſeyn⸗ — WEs et 
eine) gänzliche Unwandlung in dir dvorgegangen 
binnen ‚weniger Stunden. Wie ſchaut und faſt 
uaſieclich erſchienen min: die Genuͤfſe un Bude, 
denen ich mich bis dahin mit fortgtriſſenddon dem 
Sirudelt Der großen Stadt, in vollen Zügen hint 
gegeben!Ich floh die Geſellſchäft Derergediedmich 
auf!s Neuenhin icziehen wollten; waurde immiltten 
des bewegteſten Trerbens ein halber Einſldler und 
gabeemich ganz dem Zauber einer ethten und: um 
ſchuldigen Liehe Denn» Geda: Fern am Meginen hin 
Die: KollegienAheſuchte ich regelmäßig,machte 
abet allenıalı einen igrofien Umwegh, um an ihrem 
Zenſternvdrũber gehem zu können. aSchon von ferne 
ſpã hie mb emſig, ob ich iht liebliches Röpfcheu 
erblicken werde. Anfangs bemerkte ia: ſie nur fet⸗ 
ten am Fenſter mit einer Stickerei und ich dachte 
mir dann, ſte Habe, mit Malen beſchäftigt, den 
dunkleren Theil des Bijummers aufgeſucht. Später 
hin aber, und ich legte dies ſehr günftig für mich 
aus, ſaß fle immer. vort- (ich verfehlte nie zurbe⸗ 
ſtimmten Stunde, mochte ich in die Kollegien gehen 
oder nicht, unter ihrem Fenſter zu erſcheinen) 


irre, ul sırH 


and, ‚enwiederte meinen ehrecbistigen Gruß lädhelnd 


und mit einem jühen Errörhen. Nachmittags, wenn 
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fle in Ihrem einfachen aber mir fo reizend ericei- 
nenben, Anzuge, dad Motenheft unter den Arm, 
durch die Straßen eilte, folgte ih ihr von fern 
bis in. bie Friebrichöftraße, wo Ihr Lehrer wohnte, 
Ich blieb die, zwei bis. drei Stunden, beharrlich 
in. einem gegemüberliegenden Kafferhaufe, anſchei— 
nend in bad Leſen der Zeitungen emflg vertieft, 
in. Wahrheit: aber mih nur mit dem Gedanken 
an ihr Wiederfommen beichäftigend. Endlich kamen 
dann einige Damen sbenjalls- mit Notendeften aus 
dem Hauſe, fümmtlih mit einem ſichern, faft 
freien Benehmen, Ih mar: ihr innerlih dankbar, 
daß fie nicht ‚mit ihnen ging, ergriff aber alsdann 
meinen Hut, weil ‚ich mußte, daß fle num auch 
gleich ericheinen würde O mie verſchlangen meine 
Blide bald die holde, faft noch kindlich erſchei⸗ 
nends Geftalt! wie war mir ihre Eigenthümlichkeit 
binnem weniger Moden fo vertraut geworden !/ — 
Ich wußte beftimmt, daß fie #8 war, wenn ſich 
bie Thüre fo leife öffnete; ich kannte den ſchnellan 
und doch fo graziöfen Schritt, mit dem ſie ſich, 
ohne ſich aufzwbhaiten, entfernte. Ihre Art bie 
Mantille zu tragen, ja felbft ben Schleier herab: 
sulaflen, war anders und gewiß reizender, als. ich 
es je an andern jungen Maͤdchen geliehen. Mit 
Einem Wort; ich war nicht bios verliebt, ſondern 
ich liebte fo, daß ih nur noch Gedanken für ſi⸗ 
batte. Dennoch wagte ich nicht, mis ich es an- 
fange beabſichtigt, mich ihr zu nähern, Wer mußte, 
dachte ich, wenn mich meine unbezwinglide Sehn: 
ſucht antrieb, dies endlich dennoch auszuführen, 
— mer mußte, ob ich dadurch nicht die Ruhe, 
ben Frieden ihrer fhönen Seele flören : fönnte! 
Dann: fagte ih 'mir wohl zur Ermuthigung: Aber 
du ‚Fönnteft ihre ja deine Hand antragen! Allein 
ich befand mich in einer fo gänzlich abhängigen 
Stellung und war überdies no fo jung, daß ih 
unmöglich wagen fonnte, ſchon jegt ein Mädchen 
an. mein Geſchick zu feſſeln. Daran aber, daß in 
den kleinen Aufmerkſamkeiten, die ich ihr in eahr⸗ 
erbistiger Entfernung erwies „ ſchon etwas Unrechtes 
liege, dachte ich nicht. Es ift das einzige Glück 
was bir vergönnt ift, meinte ih und fanb mid 
in feinen Genuffe fo felig, wie mander faum für 
möglich halten mürbe. - 
‘  (Bortfeßung folgt.) 





Mannigfaltiges, 


.&s ift 4 die Zeit der Kamellienblüthe; 
bie: ea — dieſer Art iſt, * Moni⸗ 
N? 
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teur“ berichtet, jegt in Baris bei dem Gärtner 
Gourtois zu fehen, der Ramelliabäume von 25 
Fuß Höbe Hat, von denen die zwei größten im 
Jahre 1800 Herrn Tampounet, dem Vorgänger 
des Bärtnerd Gourtois, von ber Kaiſerin Joſephine 
geichenft worden. Mehrere: andere ſind 30 bis 
40 Jahre salt. Dev Barbraud von Kamelliablü- 
tben in Paris ift fo ſtark, daß Here Courtois 
an manden Tagen an Die Gtraußverfäuferinnen 
300 Dugend verfaufs Die Kamellia if ſchon 
feit 200 Jahren Lieblingsblume der Parifer. Sie 
wurde im 17. Jahrhundert aus Japan und von 
den Philippinen durch den Jeſuiten-Pater Kamel 
(Kameſſi), einen gefhägten Botaniker und Ber- 
faffer einer Flora der Inſel Lugon, nah Curopa 
gebracht und non -Binne nah ihm Kamellia ges 
tauft. Dis Kamellia bat auch ihre Variſer Ge: 
ſchichte. So wurde sin Mordverſuch gegen Abrienne 
Lecouvreur mit einem vergifteten Strauße von ro: 
then Kamellien gemacht. 
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Gin berühmter Theologe zeichnete ſich im ber 
erften Periode feines Kirchendienſtes durch sine 
beſondere färmende und aufgeregte Art zu predigen 
aus, nahm dann aber fpäter einen ganz leiden⸗ 
fchaftlofen, milden und ruhigen Kanzelvortrag an, 
Giner feiner Amtöbrüder richtete bie Frage am ihn, 
möher diefe Umwandlung rühre und erhielt bie 
Antwort: „Als Ih noch jung wir, glaubte id, 
der Donner tödte Die Leute; mir ich aber geſcheidter 
wurde, entdeckte ich, daß es der Blig thut; daher 
beſchloß ich, für die Zukunft weniger zu . 
und Rn zu leuchten.“ 





—— Portraits, Herr KRospini in 
Wien erzeugt photographiſche Portraits, die erſt 
unter dem Mifroffope ungefehen die Gröhe eines 
gewöhnlihen Portraits erhalten. Die Bilder: ” 
ben die Biößr ine Hirſekorns. 





Räthſel. 


Mich brauchet jede Baͤuerin 
Für ihrer Bäume reiche Gaben, 
Es ſchämt ſich keine Königin, 
In ihrem Schloſſe mich zu haben, 
Allein, fo ſchön ich oft auch bin, 
Nimmt froh mich doch fein Yüngling pin. 
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Serdjichte, poche und Unterhaltung. 





Freneg 


23. . Aoril 





Regine 


(Fortſehung.) 

Eines Tages war ich, wie gewöhnlich, Reginen 
in der Entfernung gefolgt, als fle aus der Stunde 
beimfehrte; dunkle Wolfen ſtanden am Himmel 
und drobten jeden Augenblick mit ihrer Ensladung. 
Regine eilte haftig vorwärts, wahrſcheinlich in ber 
Hoffnung, nod vor dem Ausbruche des Gewitterd 
ihre Wohnung zu erreichen; ſie harte aber noch 
lange nicht das Ende der Friedrichoſtraße erreicht, 
als ein flarfer Blagregen in Strömen bernieder: 
floß. Der arne Engel eilte raſtlos meiter und 
flüchtete ſich für einen Augenblid auf eine über- 
baute Treppe, um fid einige Erholung zu gönnen. 
Im nächſten Augenblid fand ich mit meinem 
Schirme neben ihr. Sie errörhete, als fie mic 
erblidte, nahm aber mein Anerbieten danfbar an, 
Und ib war fo glüdjelig, ala ih nun abermals 
ihre Hand auf meinem Arm, ihre Athem, wenn 
fie fprach, an meiner Wange fühlte, daß ih an- 
fangs ſtumm und nur eifrig bemüht, fle vor Wind 
und Wetter zu fchügen, neben ihr ging. Dann 
aber fiel mir ein, daß dieſes Gluͤck fo bald vor- 
über ſeyn würde und ich hätte fleben bleiben mö— 
gen, damit wir nur noch nidt das Ziel unferer 
Wanderung erreichten. Ich ſprach endlich über 
Died und Iened, nur nicht über Das, movon mir 
das Herz fo übervoll war. Gie antwortete un« 
befangen. Alles, was fle jagte, trug den Stem: 
pel des Wahren und dabei bes Zutrauens zu mir, 
dag ih immer wieder mir Bemunderung darauf 
zurückkam, wie diefes jchöne Kind, inmitten einer 
Stadt von fo viel Sittenverderbniß, fo hold, gleich 
einer Alpenrofe, erblühen fonnte! 

Der Regen goß indeh immer noch hernieder und 
die kleinen zierliden Schuhe Neginen’s waren ſchon 
ganz durdnäßt, ald wir vor ihrer Wohnung an- 
langten. Ih wollte mich, freilich mit ſchwerem 


Herzen, verabfieden. „O nein,” fagte fle in 
bittendem Tone, „ib darf Sie in diefem Wetter 
nicht mwieber fortlaffen, Bitte, tretm Sie ein, Sie 
müffen ſich erſt etmas erholen.” IH Hatte Dem, 
trog aller guten Vorſätze, Nichtd migegenzufegen 
und mein Blick mochte wohl fo etwas Ueberglüͤck⸗ 
ſeliges haben, daß fle davor einen Augenblick die 
Augen ſenkte. Wir traten in den Haudflur, 
„Bitte, warten Sie ein Augenblidchen, id bin 
gleich zurück,“ rief fle und entichlüpfte in das 
Zimmer. Ih mußte aber länger warten, als id 
gedacht hatte nnd merfie wohl aus dem Hin: und 
Herreden der Stimmen, daß es drinnen eine Fleine, 
obichon leife geführte Debatte gab. Ich überlegte 
einen Augenblid, ob ich nicht lieber gehen folle, 
um fie von der Verpflichtung, mic abzuholen, Die 
ihr vielleicht ſchwer zu erfüllen wurde, zu erlöſen. 
Der Wunſch, die theure Stimme wieder zu bören, 
in die blauen, mir ſo unergrändlich ſcheinenden 
Augen ſchauen zu können, entſchied aber und ſo 
blieb ich denn. — Endlich kam fle auch; fie hatte 
den Hut abhzelegt und das liebliche Geſicht trug 
in Folge des Luft: und Regenbades eine höhere 
Röthe ald gewöhnlich; am ihrem Auge aber fchien 
mir Etwas zu Hängen, was nad einem andern 
Thaue ausfah. „Treten Sie ein, mein Kerr,” 
bat fir, „Sie können unmöglich bei dieſem Un« 
wetter den Rüdmeg antreten!" Ich Hätte nun 
leicht erwiedern können, daß ich die erſte befte 
ODroſchke benügen wolle; aber es mar zu fpät und 
ich betrat mit ihr zugleich das Fleine Heiligthüm, 
in welches einen Blick zu merfen mid fo oft vers 
langt hatte. Sie bat mich, amt Fenſter Play zu 
nehmen und verſchwand abermals, Aber id war 
nicht allein, denn Alles, was ih ſah, fprad mir 
von der Geliebten. Auf dem Näbtiſch lag eine 
Stiderei und ein aufgefchlagenes Bud; ich zog 
bie erflere, deren fchneeige Weife und Außerfte Af- 
furateffe in dem fleinften Stiche mich entzückte, raſch, 





ald wenn ich einen Raub begehe, an meine Rippen, 
Etwas Andered wagte ich aber nicht zu berühren 
und bielt «8 fat für ein Unrecht, daß mein Auge 
fo prüfend über bie Ausftattung dieſes Zimmer: 
hend, die mir in einer obichon veralteten Eleganz 
zeigte, daß die Eltern Reginen's beſſere Tage ges 
fannt hatten, binwegglitt. 

Aber warum jegten Sie ſich nicht ?" fragte jegt 
9 liehliche Stimme Es war Regine, Die ge: 

ufehlos in die andere Tür getreten war und 
mir eine Taſſe —— Kaffee präaſentirte. 
„Bitte, ſchlagen Sie es mir nicht ab!“ bat ſie, 
„es wird Ihnen gut thun.“ Ich nahm die Taſſe 
und bat ſie dann um Erlaubniß, mich ein wenig 
in: ihrem. Stübchen umſehen zu dürfen. — „DO 
gern!" ſagte ſte und führte mich num ſelbſt zu 
der Staffelei am andern Ende des Zimmers. Gin 
balb vollendetes, mir aber ſehr gut gelungen ſchei⸗ 
nendes Bildchen eined mit Blumen. jpielenden Kin: 
des lachte mir egigegen. Ich bewunderte ed und 
fragte fie, ob 23 ein Phantaflegemälde ſey? — 
„Rein,, ib ſehe die. Kleine öfters bei meinen 
Gängen zur Gejangflunde; ihr Bildchen hat ſich 
mir fo. lebhaft eingeprägt und ich fand es fo rei: 
zend, daß ich mid daran gemacht habe, +3 aus 
dem Gedachtniß zu malen.“ 

„Erhalten Sie gar einen Unterricht mehr in 
ber Malerei?" 

„Das gerabe nicht, aber ein alter Freund mei: 
1% Vaters, der Maler S., macht mid ab und 
zu auf, Einiges aufmerkiam; ich beiuche ‚ein bis 
zwei Mal wöchentlich fein Atelier, betrachte dann 
feine Bilder und, muß ‚einige Entwürfe machen, 
Herr S. verfhafft mir aud Gelegenheit, die Bil: 
der anderer Meifter zu ſehen und führt mich oft 
in ‚das Muſeum, wo mir ſeine Begleitung vom 
größten Nugen iſt. Er meint es ſehr gut und 
liebevoll , mit mir und ich bin überzeugt, daß. er 
— wäre, er nicht jelbft in ſehr bebrängter Lage — 
auch im anderer Beziehung, für ‚mich jorgen würde. 
Herr ©, war der einzige Befannse meiner Eltern," 
fegte ſie hinzu, als fle meinem fragenden Blick⸗ 
begegnete, „den fle, ald wir nor. zehn Jahren bie: 
ber zogen, ‚vorfanden." — Bon der Staffelei führte 
mid Regine zum Bücherſchrank; er enthielt die 
beiten beutichen Schriftftellecr und Giniges aus ber 
älteren frangöflfchen: Literatur. . „Das waren bie 
liebften Schäge der -Mutter,” meinte Regine; „bie 
meiften davon hatte fle jhon in ihren Mäpdchen- 
jahren bejeffen und fie erlaubte mir ſchon früh, 
darin zu leſen. Nah ihrem Tode aber mußte ich 
dem Vater jeden Abend, wenn er nach der ermü« 
denden Arbeit des Tages ruhte, daraus vorleien. 


Die Eltern haben mich auch faft ganz allein un— 
terrichtet, denn fie bielten Nichts vom Schulbeſuch. 
Ih slaube aber, man entbehrt doch viel, wenn 
man gar nicht mit anderen Kindern zuſammen ift?" 
und dabei fab fie mich mit ihrem lieben, Seelen: 
vollen Auge fragend an. Ich ermiederte Etwas 
darauf und fragte, ob fle ih nicht als Kind glüd» 
(ih gefühlt Habe „O wobl!“ fagte fle mit jenem 
unnachahmlichen Ausdruck der Wahrheit, der ibr 
fo ſehr eigen war, — „befonders fo lange bie 
Mutter lebte! Sie ſah es gern, wenn ich ſpielte 
und mir hatten damals ein Fleines, ganz Feines 
Gärtchen, wo ih im Sommer taufend Freuden 
hatte. Winters zog ich mir immer in einem gro 
Ben Holzkaften einen kleinen Garten und zu Weib. 
nachten pußte fle mir einen Baum, Ach! fle Hatte 
immer eine kleine Freude für mich bereit! Hier 
ſchwieg Regine einen Augenblick und zerbrüdt 
eine Thräne Ich magte nicht meiter zu fragen, 
aber fie fuhr nach einem Augenblick fort: „Das 
hatte nachber Alles ein Ende. Wir zogen nad 
dem Tode der Mama in eine andere Wohnung; 
ich verlor mein Gärten, mein kleines Treibhaus 
wurde mit verfauft und der Vater meinte, ich follte 
jegt mich im Ernſte mit dem Gedanfen vertraut 
machen, daß ich mir meinen Lebensunterhalt einſt 
felbft verdienen müſſe. Ab, er hatte ja vollfom« 
men Recht und ich bin ihm auch jebr dankbar, 
daß er mid in fo Manchem unterrichtet har!“ Unter 
derartigen Plaudereien verftrib Die Zeit nur aM 
raſch und ich fah endlih, dan der Mrgen längſt 
aufgehört hatte und die. Sonne durch Reginen’d 
Blumenfenfterhen freundlich zu und hereinſchautt. 


(Fortſetzung folgt.) 





Die Würfel des Glücks, 


Es war einer jener Homburger Geparatzüge, 
mit denen man gewöhnlich „leichter“ nad Frank⸗ 
furt zurückkehrt, als man ausfuhr, mit welden 
ih an einem lachenden Sonntag-Nachmittag einen 
Ausflug nad jenem weltberühmten Kurorte machte, 
ber vor mandem andern Bad noch den Komfort 
voraus bat, daß man ſich dafelbit recht tief hinein⸗ 
fegen kann und dabei die Beawemlichfeit genieht, 
„ausgezogen“ zu werden. Ich hatte Faum meinen 
Plag eingenommen, ald ih auch ſchon mit in die 
allgemeine Koniervation verwickelt war. Ich alaubir 
anfangs im eine Geſellſchaft gelebrter Mathematiker 
gerathen zu ſeyn, denn das ganze Geſpraͤch bewegte 


ib um Zahlen. Wo id binblidte und binhordte, 
überofl börte id Fragmente bed Ginmal:Eins citis 
ven. Ginige aus meiner Meilegejellicaft hatten 
fogar Notizbüher aufgeſchlagen und ſchienen ſich 
ben gegenseitig darüber Mar, daß für fie das x ber 
Roufeute feine unbefannte Größe mehr ſey; dagegen 
idürtelte ein kurheſſtger Bauer, der auch feinen 
Beutel nah Homburg trug, gutmürbig den Kopf 
und meinte mit ergögliher Naiverät: „Wann man 
nur wüßte, da ging's ſchon!“ und’ dennoch mar 
der einfältige Bauer gewiß klüger, ald der Nachbar, 
der gelehrte Herr Amtsichreiber von Bodenbeim. 
Der behauptete, daß heute der Vierunddreißiger 
berausfommen müſſe, weil jede Nummer längftens 
nah drei Kagen fomme und für den Vierund: 
dreißiger heute der vierte Tag fen. 

Wit viel haben Sie heute zur Diepofition ?" 
fragte der Gondufteur einen ziemlih voluminöfen 
Herrn, der, wie fein Nachbar bemerkte, erft feit 
dem „Badegebrauch“ fo bebaglicd geworben, 
Ich trete mie aus meiner. Ordnung heraus,“ 
fagıe der dicke Herr ſchmunzelnd, „id Liebe die 
gleikmähige Beſchäftigung; wie immer: dreihundert 
Napoleon,” 

„Blauben Sie, daß die vielen Selbfimordge- 
ſchidten der beurigen Sailon ber Banf Schaden 
machen werden, Herr Schulmeiſter?“ flüfterte eine 
echte Epielerphhflognomie, mit blauer Brille und 
hoher lage, der verneinenden Antwort gemärtig, 
feinem bageren: und devoten vis-ä-vis zu, 

„Allerdings dürften die beflagensweushen Fälle 
abſchreckende Beiipiele ſeyn,“ erlaubte ſich der 
Schulmeiſter zu erwiedern. 

Pah! abſchreckende Beiſpiele,“ laͤchelte der Spie— 
ler, „id meine ja nur von wegen Der Begräbniß— 
foften diefer armen Teufel!" 

In fo bunter Weile enıfaltete ſich rings um mid 
der die Konverſation. Am meiſten intereſſtete mich 
das Zwiegeſpräch eines jungen Brautpaares, das 
mir gegenüber ſaß. Es war eine Ueberredungs⸗ 
ſcene. Das Mädchen, ein munteres Geſchöpf mit 
blonden Locken und himmliſchen Augen, ſchien ein 
weiblicher Demoſthenes an Beredtſamkeit und Lie 
benswürdigfeit, der-junge Mann dagegen ein Kato 
an. Strenge zu ſeyn. 

„Du wirft heute fpielen, Heinrich, Du wirft 
mir zu Liebe ſpitlen; oder willft Du mir's ab- 
ſchlagen, Du ungalanter Bräutigam ?" fügte jle 
mit bezaubernder Beweglidfeit, 

„Ich werde nicht, Neitchen,“ ermwiederte, ihre 
Hand faſſend, der junge Mann, deſſen jeltene 
männliche Schönheit noch duich die ſichere Beilig: 
keit, die ſich im jeinen edlen Geſichtszügen aus— 


"prägte, erbößt murbe; „Du fennft meine Anfichten 
über das Spiel, ich wollte, Du hätteſt Homburg 
nie aefeben, nicht Der bedeutenden Summen megen, 
die Du feit wenigen Tagen verfpielt, aber ber 
Sache baldır. Du weißt es ſelbſt kaum, wie ſehr 
Dir dad Spiel‘ ur Leidenſchaft geworden. Es aibt 
nichts Häßlicheres für eine Frau, als sine Leiden⸗ 
ſchaft!“ 

„Wink Du ſchon wieder moraliſtren, Du häß- 
fiher — lieber Mann,” verlegte das Mäbdden 
„Das Spiel ift mir feine Leidenichaft, aber ich liebe 
ed, meil ich alles Lebbafte liebe, weil e8 aufregt. 
Wenn ib am grünen Tiſche ſtehe, bald heiter, 
bald traurig , ‚fo voll Erwartung und jeder Augen: 
blick soll Abwechslung, das ift jo recht mein Ele 
ment: und Du wirft heute ein Mal mitfpielen, 
Du mußt Oh in die Zablen bringen, Heinrich,“ 
fügte fle hinzu, indem fie den blendend ſchwarzen 
Kinnbart ihres Geliebten ſtreichelte. 

„Ich werde nicht ſpielen,“ wiederholte Heinrich 
feiner Verlobten. „Du weißt, wie fehr ib Di 
fiebe, ich könnte durdh’s Feuer für Dich geben, fo 
fenria fiebe ich Dich, aber — fpielen werde ich 
nicht!" 

PVrabler!“ unterbrad ihn das Mädchen, „Du 
witiſt durch's Feuer für mich geben und fürchteft 
diefe jabme Filiale der Hölle Schämſt Du Dich 
vor unferem Nachbar nicht,” fügte fie, auf mid 
deutend, binzu. „Nicht wahr, lieber Herr, Sie 
möchten nicht fo unerbittlich feyn, wenn Sie eine 
Braut hätten wie mid,” fagte fie mit ſchelmiſchen 
Blicken zu mir. 

Der junge Mann bat mich, das ungezwungene 
Weſen feiner Braut, bad er „Uebermuth” titus 
firte, au entfchufdigen und rief feinerfeits wieder 
meine Hilfe an, dem Mädchen ihre „tollen Epiel- 
ideen” auszureden. 

So war unfere Bekanntichaft gemacht, aber in 
wenigen Minuten hieß ed: „Bonamss! Zwei Mi- 
nuten Nufentbalt! Nach Homburg! Audfteigen, 
meine Damen! Auf den Omnibus, meine Herten 1“ 
und Alles ftob auseinander, 


(Fortfegung folgt.) 


— — — 


Mannigfaltiges. 


— — 


In New-Mork ward am 6. März eine ſeltſame 
Heirath vollzogen. Bräutigam und Braut, beide 
verwitiwer, hatten eine Familie von je fleben Kin— 
dern, er ſechs Mädchen und einen Knaben, ſie 


ſechs Knaben und ein Mädchen. Die fleben Knaben 


machten die Brautführer, die leben Mädchen die 
Brautführerinnen des Paared. Die Neuvermäblten 
follen beide verbhältnißmäßig jung und überdies im 
Beflge eines bedeutenden Vermögens ſeyn, das aller: 
dings bei einer fchon ohne den etwaigen Ferheren 
Zuwachs aus ſechszehn Mäulern beftehenden Familie 
eben nicht unmillfommen ſeyn dürfte. 


Ein ſehr reicher Engländer in Liverpool, 
im zweiten Stäbium des Spleens, bat eine Wette 
von 50,000 Piund angeboten, daß er in jede 
Jahren ganz Frankreich, Preußen, Rußland, bie 
Tartarei, längs der großen chineſiſchen Mauer, zu 
Ruß durchreiſen und auch zu Fuß Über Indien, 
Verſten, das fürfiche Rußland, Könftantinopel, 
Griechenland, Italien und Frankreich zurückkehren 
will. Zweifelſsohne wird die Wette angenommen 
und dann die Reife am 1. Januar 1859 ange: 
treten; fie fol am 1. Januar 1865 vollenvet feyn. 





Gin Duäker und ein bigföpfiger junger Mann 


Zweibrücker Cäcilien-Derein, 


Sonntag den 25. April 1858 
Grosses Concert 


ım 


Fruchthall- Saale. 


tin 


PROSBLENR, 


Erfte Abtheilung. 

1) Hochzeitsmarſch zum „Sommernadtötraum" 
von Shafdpeare,, fomponirt von 
Mendelsfohn:Bartholdy. 

2) Arie für Tenor, vorgetragen von Seren Baum- 
bauer, Regiffeur am Stadttheater in 
Heidelberg. 


geriethen einmal auf ver Straße in Wortwechſel. | 3) Lied für Bariton, vorgetragen von Herrn 


Der „Breund”, ein breitfrämpiger Hut, blieb dabei 


Pernitza von da. 


überaus gelaffen,, was aber den Ingrimm des Andern | A) Solo für Pianoforte. 


nur defto Höher zu fleigern ſchien. „Buriche, ic 
fage Dir, ich kenne auf der ganzen Welt keinen 
größeren Narren, ald Du biſt!“ rief der Hihkopf 
mit einem Kernfluche dem Quäfer zu. — „Salt 
ein, Freund," veriegte der Duäfer, „Du vergiffeft 
Did!" 





Dlumenlied. 


Ein Jüngling wallte im Garten hin, 
„Freut euch ihr Nelken und Rofen, 

Ihr follt in ven Loden ver Schönften drin 
Als Brautkranz flüfern und koſen. 


Ich führe fie heim im lieblichen Mai, 
Ich kann es kaum erwarten. — 

Und als Miceli fam herbei, 

Da wallte er wieber im Garten. 


Er wallte das Beet wohl um und um, 

„O ihr Meinen Blumenengel , i 

Und du meine große Ehſtandsblum', 

O wäret ihr wieder am Stengel lu X. 





Auflöfung des Räthſes in Aü 48: 
Korb. 


— — 0... 


Redatlion Drud und Berlag von 9. Kranzbühler in Zweibräden. 


5) Duett für Tenor und Bariton, vorgetragen 
von den Herren Baumhaner und Pernitza, 


Zweite Abtheilung. 
LVOBGESANG. 


Sinfonie-Gantate von Mendelsfohn- 
Bartholdy. 


Die Solı’d werden von Fräulein Forftmaier, Fräu⸗ 
fein Arämer und Herrn Baumhauer gefungen, 


Anfang Machmirtags 5 Uhr. 





Nah dem Concert 
Ball. 


Eintrittsfarten zum Concert und Ball zu 1 fl. 
für die einzelne Perfon und 1 fl. 30 Mr. für die Familie 
werben bis 4 Uhr Sonntag Nachmittag bei dem Ber- 
eind-Kaffier Herrn Kaufmann Eullmann abgegeben, 
Eintrittspreis an der Kaffe 1 fl. 12 fr. Hi jede 
Bon — Bereindmitglieber zahlen für Concert und 

al 30 fr. — Freien Eintritt gemießen nur die aktiven 
Mitgliever. 





fülziſche Blätter 
Geſchichte, Poeſie und eating 
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Reh e. 


Cdortſehung.) 

30 muß nun wohl gehen?“ ſagte ie und 
ergriff sine ihrer Eleinen Hände’; „und doch,” fügte 
ich ſchnell hinzu, „bliebe ih am Liebſten immer 
bier.” Es war faft nur ein lautes Denken; der 
Abdrud all meiner ftillen Wünfde, 
leicht und Hatte Feine Antwort; ih hielt noch ime 
mer ihre Hand und fagte: „Ih muß Ihnen - Les 
bewohl jagen: muß e8 denn abet für immet ſeyn ?“ 

Ich fühlte jetzt, daß ſie zitierte — aber ſle ſchwieg 
noch. „Ah Regine,“ ſagte ih und ſprach man 
io baſtig, als müffe ih fürdten, «8 fünne Gtwas 
eintreten, was mir das Weiterſprechen veiböte, „ich 
bege, feit ih, Sie kennen lernte, nur den einen 
Wunſch: Sie für. immer zu beſttzen. Auf Tritt 
und Schritt bin ic onen arfolgt: fo oft «6 hi: 
ging, war id in Ihrer Nähe Ihr Scatten⸗ 
riß auf den herabgelaſſenen Rouleaux machte mich 
ſchon glücklich und wenn Sie Abends diefe Lieder 
von Liebe und Sehnſucht fangen, dann’ träimte 
ih, fle gälten mir und ‚war: oft der jeligfte 
Menfch !" 

Regine vergrub ihr glühendes Geſtcht in beide 
Haͤndchen, hinderte mi aber nicht am Weiter: 
ſprechen. — „Sie zürnen mir doch nicht, Regine?“ 
flehte ich; „meine Liebe iſt ja wahrhaftig eine fo 
heilige, ih wagte «6 ja nicht sin Mal, Ihnen in 
Dem; Weg, zu, An und audi heute geſchah dies 
nur im dem unſche, Ihnen nũhlich ſeyn zu 

wollen!“ 











vO0 ich weiß es, " fagte fie, ohne mich anzujehen. 


„Sie meinen es wahrhaft gut mit mir!“ 

„Ja Regine, das meine ih; — aber alles 
Kämpfen gegen. meine Leidenſchaft ift, vergeblich, 
bier, in dieſem Elsinen Seiligthume, wo Alles von 
Ihnen ſpricht, wallt mein Herz in Liebe über. — 
Warum aud gegen stwad jo Edled, ald die Llebe 


—— an, | ii 


‚Sie errörhete‘ 


‘nen umb blieb dann im‘ Biminer.- 





‚sila ; st 9 


mm es iR, ——8 fuhr ih fort pa: 6 Ne Mist 
ibr zarter Körper erbebte und Abrinn über Ähre 


Wangen” rollten. „Nicht wahr? fagierik und 
ſchloß fie {eivenfchartlid an mein Herz, Du Were. 
Kebft und erwiederſt meine Gefühle? .. . 2'2%: 
Allein was ſoll ich noch Länger bei vieſet Scene 
verweilen; Sie, ‚meitt Freuad wirben lmich v ver⸗ 
ſteben ‚30H 

Dir fühe Engel daen nicht —* ſich zu ver⸗ 
fteften , fie tie mich im dem jangen unentweihten 
Herzen’ feien und als ich darin mit Entzüden mein 
Bild fand, gelobte ich mir und ihr eine felſenfeſte 
Treue Ich ging von da an täglih julMReginen, 
obſchon ich bemerken mußte, daß ich für Martha 
eln ſehr ungern geſebener Gaſt ſeyn Dieſe einzige 
Geſellſchaftetrin des armen Kindes hatte: im! ihrem 
Aeußeten etwas wahrhaft Unfreundliches Rauhes; 
ſlt lich einem baͤrbeißigen Kettenhunde, ‚der einen 
——— Schatz zu bewachen⸗ har.’ Als idy fie bei 
‚meinem nachſten Beſucke allein vorfand, hatie ich: 
nicht den Murh, vdirekt nach Meginen zu fragen, 
ſondern gab vor daß ich wegen eimer Beſtellung 
komme. Sie ſah mich arzwöhniſchanrief Regi⸗ 
Megine aber 
mar ſcheu und verlegen; ich Ta; fle hatte ihr 


Geheimniß nicht mit Martha beſprochen, war aber 


auch zu wahr,“ um vor ihr irgendeelue Komödie 
ſpielen zu mollen. Ich⸗ ergriff daher ſchnell ihre, 
Hand und mich gegen Martha’ wendend, ſagte 
ih: „Ich Helle mich Ihnen, der mütterlichen Freun= 
din Reginens, Hiermit als * nn Bräuti« 
gam vor!" 

Die Wirkung diefer Worte weh: nich⸗ die * 
wünſchte. Martha ſagte mir in ſehr unfreund⸗ 
licher Weile, mir ſeyen Beide noch viel zu jung, 
um in Bündniß zu ſchließen und es wäre Daher 
beffer, wenn ich gleich wieder ginge und beim ar— 


‚men alleinftehenden Madchen wicht Dinge indem 


Kopf hatt, vie‘ beige ud * en gingen, 
pi alyda Nera 


⸗ 


u 


Ich verficherte, meine Abſichten feyen bie reinften 
und Regine allein Habe zu entſcheiden, ob ich ge- 
ben oder bleiben folle. Diefe ſagte jegt mit einent 
Ausdrud des vollften Vertrauens und der Liebe: 
„So bleiben Sie denn und Du, Martha, wirft 
nicht fo ungerecht feyn und mir mein einziges Glüd 
rauben wollen!“ 
fle nun arſt, wie viel fie damit gejagt; aber Martha 
entgegnete: „Nun denn, wenn daß eigenfinnige 
Mädden nicht anders will,. jo. kann ih, als ihre 
Dimmerin, es nicht hindern; — aber gelobın Sie 
mir wenigſtens, mein Herr, daß Sie fle dereinft, 
es komme wie «6 wolle, ald Ihre Gattin zum Al« 
tar führen wollm!".. r 
„D Martha, Martha, wie kannſt Du fo feyn ?" 
fagte Regine, Die das Betragen ihrer Disnerin 


offenbar verleizte, „ih dulde das nicht; gewiß: 


might!“ 


„Rab. mid gewähren, meine Regine," fagte ich 


zärtfig, Uad fle mit einem Arm umfchlingend 
und den andern im Die Höhe hebend, fagte ich 
feierlich: „Ich ſchwoͤre zu Bott dem Allmächtigen, 
daß ich diafe meine liebe, Regine, wenn uns ber 
Herr hält, zum Altar führen und,” fügte ich 
feurig. hinzu, „nie und nimmer ein anderes Weib 
lieben will!" 


Martha ſchien beruhigt und. widerfegte ſich we⸗ 


nigftens nicht mehr meinen täglichen Beſuchen, Bei 
denen fie aber faft immer wenigftend in der Nähe 


blieb, was ums freilich nicht den mindsften Zwang | 


auferlegte, denn: unfer, ganzes Berhältnig war ein 
faſt kindliches und fle durfte immerhin hören, mas 
- wir fagten. Nah und nad ſchien Martha dire 
auch jelbft einzuſehen und ward einigermaßen freund: 
lichen, was mir, um Reginend willen ſehr lieb war. 


Wir verlebten num eine liebe fchöne Zeit, deren 


Erinnerung für ‚mich noch heute viel Süßes hut, 
Bir betrachteten: zufammen ihre Malereien, ich bes 


gleitete ihren Geſang und es lag für und Beide | 


ein unausfprechlier Reiz darin, unfere Stimmen 
in dem Liedern der Liebe zu vereinigen. Oft auch 
drachte ich Lektüre mit und lad vor, während beide 
Frauen fleifig die Nadel führten, immer aber en- 
digte Alles im heiteren Plaudereien und gewiß 
dachten wir nie Daran, daß ed noch ein größexes, 
ſchöneres Blüd- ald das unfrige geben könne und 
nur flühtig daran, daß wir und. vielleicht bald 
und dann auf längere Zeit trennen müßten. Die 
Gegenwart mit ihrem. Zauber. genofjen wir ohne 
sine Störung. Aber ſchoa trug das Sträußcden, 
welches ich meinem Liebchen jeden Morgen, ehe 
fie: erwachte, auf das Fenſterbrettchen warf, einen 
herbſtlichen Charalter. Roſe und Nelle wurden 










Ste erröthete dabei, als fühlte 





immer ſeltener, die Bäume bekamen braune Blätter 
und einzelne Vögel traten ſchon die Wanderung 
nad märmeren Ländern an, Das Gemefler war 
abgelaufen und die meiflen Studenten zogen ihrer 
Heimath zu. Ich hatte vor einiger Zeit an meis 
nen Oheim gefhrieben, ich wünſche no ein Jahr 
länger zu ſtudtren und im Berlin zu bleiben und 
zweifelte nicht im Mindeften, daß er bisien Wunſch 
erfüllen werde, da er felbft ziemlich lange ſtudirt 
‚und dies für gut befunden hatte. Wie bald follte 
ih aber aus diefer angenehmen Täuſchung geriffen 
werden, als eines Abends ganz unerwartet mein 
Oheim in Reifefleidern in mein Zimmer trat und 
mir, ohne irgend einen Grund nennen, eröff: 
nete, daß ich mich fertig — müffe, morgen 
die Heimreife nah Brüffel anzutreten. Ich ſprach 
von der Unmoͤglichkeit, da nod Manches hier meine 
Anweſenheit verlange; er beachtete «8 aber nicht, Lich, 
nachdem er abgelegt, ji von feinem Diener in mıel+ 
nem Schlafzimmer ein Bett aufmachen, einige Por⸗ 
tionen Eſſen holen und verlangte, ich follte mit 
Ihm fpeifen. 

„Ich bin nit im Stande zu eſſen,“ fagte ih 
mit einer vor Aufregung zitternden Stimme, er= 
griff meinen Hut und erklärte, einen nothwendigen 
Weg abmachen zu mäffen. 

„Dummsd Zeug!" fagte mein Obeim, — „bee 
‚auftrage-nur Johann damit, der iſt in Berlin fo 
gut zu Haufe wie Du!” 
488 gebt nit an, Oheim,“ fagte ich feft, „e® 
iſt eine Pflicht, die mich ruft!“ 

„Bad, wohl irgend ein ſchönes Kind, das Did 
erwartet!" fagte der Oheim; „Heutt bleibſt Du 
bier; — ich glaube, die Oper hat ſchon angefangen, 
Du. mußt mid begleiten !* 


(Bortfepung. folgt.) 





Die Würfel des Glücks. 


(Bortfegung.) 

Ein glücklicher Zufall brachte mich wieder mit 
meiner früheren Reifegeiellihaft zufammen. Die 
Ueberredungsfcene nahm auch in dem Omnibus 
ihren Fortgang und ih hatte dabei Gelegenheit, 
mich genauer über die jedenfalls eigenthümlichen 
Charaktere meiner Nachbarn zu orientiren. Zu 
meinem nicht geringen Erſtaunen bemerkte ich in 
der That, daf die Spielfucht des jungen Mävciens 
die Grenzen des Scherzes und kindiſchen @igen- 
finns überſchritten Hatte, Die Art, wir fle das 
Spiel wertheidigte, war nicht mehr die Sprache 


des mutbwilligen Kindes, fie brachte ſophiſtiſche 
Gründe vor, aber man brauchte eben fein großer 
Menſchenkenner zu ſeyn, um zu bemerken, daß ihr 
der grüne Tiſch wirklich Bedürfniß geworben. 
Nicht minder intereifirte mich Die bewunderungs⸗ 
würdige Feſtigkeit des jungen Mannes, der Afles 
aufbot, feine Braut von ihrem thörichten Vorhaben 
abzubringen. und nicht ein Haar breit von feinen 
Grundfägen abwich. Gibt ed eine qualvollere 
Stellung, ald den Bitten einer liebenswürbigen 
Braut MWiederftand leiften zu müſſen? Allein fo 
viel ib mid auf Menfchen verfland, machte der 
junge Mann auf mid den Gindrud, als würde 
er endlich den Bitten diefe® diebenswürbigen Kobolds 
doch nachgeben. So visl id aus dem Geipräde 
und aus Dem, was fie mir ſelbſt mittheilten, ent» 
nehmen fonnte, waren fle bereits feit mehreren 
Monaten verlobt und ſollten im Laufe der Mode 
ihre Bermählung feiern. Jeannette war, wie 
ih fpäter erfuhr, eigentlich eine geborene Spanie- 
rin, aber von ihrer frübeften Kindheit an theils 
auf Meifen, theils bei ihrer Tante, einer Deut: 
ſchen, bei welcher fle auch erzogen worden. Ihre 
Eltern hatte fle früßzeitig verloren und wurde 
nah dem Tode ihres Vaters, der Schiffskapitän 
in englifden Dienflen mar und auf dem Merre 
ftarb, von ihrem Onkel, einem englifden Marine- 
offizier, nach Deutſchland gebracht. In Geſellſchaft 
des Onkels lernte ſie das Spiel lennen, zu welcbem 
fie fletö noch von ihm, der ihr bedeutende Sum: 
men zuftedte, aufgemuntert wurde. Der alte Herr, 
der mit unausfprehliher Liebe an dem KHinde 


hing, that Alles, mas er ihren Augen nur ab: || 


lefen mochte und fo führte er fle jelbft zum Rou⸗ 
fette, feßte fle als Kind auf feinen. Schooß, gab 
ihr immer lange Geldrollen zum Spielen. hin umd 
freute ſich kindlich, wenn feine Jeannette mit 
ihren Heinen Alabafterfingern einen glüdlihen Wurf 
machte. So wurde ſchon im früheſten Alter die 
Luft des Kindes zum Spiele erwedit, Die Tante, 
in deren Haufe Jrannette eine geregelte deutſche 
Erziehung erhielt, betrachtete Das Spielen nur als 
einen Scherz, ald eine Spielerei umd tadelte nur 
zuweilen den Marineoffizier, wenn er zu große 
Summen verlor. Im Haufe der Tante hatte Jeanz 
nette, obzwar fie mie viel Luft zeigte, etwas Bo: 
fltives zu erlernen, eine forgfältige Erziehung ger 
noffen und. trog ihres angeborenen Unfleißes und 
ihrer muthwilligen Büchtrverachtung ſich eine ſchö⸗ 
nere Bildung angerignet, als mande ihrer „ge: 
ſchulten“ Altersgenoſſen. Ginen nicht minder gün« 
fligen Einfluß übte die Freiheit, die man ihr ließ, 
auf ihre Herzendbildung aus. Sie haßie jeden 


‚Zwang und fo fam es auch, daß fle Heinrich, den 
fle im Haufe einer Freundin kennen lernte, ſah, 
liebte und fib wenige Tage darauf mit ihm ver 
lobte. Heinrich, der urfprünglich die diploma: 
tifche Barriere. einſchlagen wollte, ſich aber dann 
dem Kaufmannsflande zumendete, ftand damalb eben 
auf dem Sprunge, fi in Frankfurt zu stabliren, 
Was Jeannette an ihm feffelte, war neben ſei— 
nem einnehmenden Weſen yor Allem feine männ— 
lie Feſtigkeit. Trotz feines zurlickhaltenben Mer 
fens (a8 Jeammerte doch recht deutlich in feinen 
‚brennenden rabenſchwarzen Augen, in ſtinem fen: 
tigen Händebrude, mit unausfprechlich et’ ſie liebe 
und in der That, ihr Gerz, auf das fe ſich ſtets 
verlieh, belog fle auch dies Mal’ nicht. Sit wühte 
es mohl, daß Heinrich Miles für fie für ebum ii. 
Stande fey, aber fle hätte auch gern den Ttiumph 
gefeiert, ihn am Spieliiſche zu ſehen, den et ver: 
abſcheute und wozu ihn zunächſt, wie er mir ſpäter 
entdedte, ein Spielslinglüdsfall: in: feiner Familie 
veranlaßte, den er jedoch aus Zartgefühl vor. feiner 
Braut verheimlichte, 

Diefe und noch manche andere Mistheilung er» 
fubr ich von dem jungen Kaufmann felbft, der 
ſehr bald Vertrauen zu mis gefaßt hatte und mich 
einlud, ihn Abends vor dem Kurfanle zu erwarten. 
und dann mit ihm nad Frankfurt zurückzukehren. 
Jeannettend Bemühungen, ihn zum Spiel zu über« 
reden... (dienen fruchtlos und. e4.wurde beſchloſſen, 
daß. das Mädchen Heute- bei ihrer Tante bleiben 
ſollie, die ihren Sommeranfenthalt in, Homburg, 
nahm. 

In Homburg angelangt, trennten wir und. Es 
war gegen 5 Uhr und im Parke vor dem Kurfaale 
wogte «8 bunt durdeimander. Ich durchſchritt den 
Garten, um noch einen Biſuch bei emem Freunde 
zu mathen. 


(Fortfegung folgt.) 


— — — 


Mannigfaltiges— 





Am Oſtermontage wurden, wie der „Herald“ 
meldet, zu Birmingham unter dem Borfig Dr. 
Millers eine Anzahl Jungen, denen ein Frübflüd - 
gegeben wurde, in den „höchſt edfen Orden der 
Schuhputzer“ aufgenommen, Der Vorfigende hielt 
eine eindringlie und rührende Anfpradye an die 
Jungen, die er mit folgenden Worten ſchloß: „Ich 
nehme euch hiermit in die St. Martind-Brigade 
von dem höchſt edlen und nüglichen Orden ber 


Schubpuger dabier auf. Gntehret nie eure Uni: 
form. Send geborſam negen die Gefege der Bri- 
ande. Macht die Schuhe und Stiefel von Ibrer 
Majeſtät Untertbanen glänzend, Bis der Inhaber 
im Stande ift, nicht blos darin feine Beine zu 
fühlen, ſondern fein Angefibt zu ſeben. Ganz 
beſonders meidet das Spiel. Seyd pünftlih und 
ordentlich. Seyd freundlich gegen einander. He— 
aet einen beilfamen Abſcheu vor dem Volizeihof. 
Ebret die Obrigkeit, aber babet während ibrer 
Geſchäfteſtunden nichts mit ihr zu ſchaffen. Achtet 
Die Polizei, aber laſſet eure Beziebungen zu ihr 
Die. von Privatperfonen ſeyn, nicht aber mie zmi- 
ſchen Poligeimann und feinem Gefangenen.” Jeder 
Junge befam dann einen neuen Anzug und einen 
Schilling. Einer aus der Brigade ſprach hierauf 
für die. ihnen ermwielene — ſeinen Dank 
aus, 


Der franzoͤſtſche Akademiker Babinet berichtet 
im „Journal des Debata”, dafi er der Afabemie ber 
Wiſſenſchaften zu Paris einen Brief vom Nordkap 
voraelent habe, morin gemeldet, wird, do man 
zu Anfang Februar am Nordkap unter dem 70. 
Grab nördf. Breite 11 Grab Märme batte, in 
derfelben Zeit, 
Grad Kälte Hatte und daß, mährend man am 
Nordkap fonft Ende Juli erft Blumen flebt, man 
Blumen im Freien hatte, während fon feit mehr 
als zmei Monaten: die Sonne nicht am Himmel 
erfählenen war, Gemoöhnlich iſt neun Monate Als 
les in Schnee gebüllt, im dieſem Winter Hatte 
man gar keinen Schnee. 


Das fehsundbreifiigfte mieberrbeinifihe Muſſkfeſt 
wird an beiden Pflmaftfeiertagen in Köln abge— 
balten werden. Die Vorbereitungen find bereits 
in vollem Gang und das Programm definitiv feftge: 
ftellt. Der erfte Feſttag bringt das neue Orato— 
rium „Saul“, Tert von Morig Hartmann, Muflf 
von Ferdinand Hiller. Am zweiten Tag fommen 
das „Credo“ aus der „Hoben Mefle" (H-moll) 
von I. S. Bad, eine Zufammenftelluna der Haupt: 
feenen aus „Armida” von Gluck, die Beethoven'ſche 
Sinfonia eroica und Mendelsfohns „Erfte Wal: 
purgisnadt” zur Aufführung. 


en 


Srühlingshymne. 


Einmal im jungen Jahre, 
Wenn die Sonne fo lachend warm blidt, 





wo man in Franfreib 3 bis Al, 


— — —— 


Und die ſelige Erde an's Herz drückt, 
Bor Pracht, Glanz, Wonne, Strahlenkuß 
Das Auge ſich ſchließen muß, 

Wenn der Winter, der grämliche Winter, 
Der hinkende, alte, eisgraue Sünder 
Sich gegen der Lerche Haftbefehl wehrt , 
Sich kindiſch in eiteln Thränen verzehrt, 
Wenn es fingt und Mingt in den Lüften, 
Und die Veilchen forießen auf Grüften , 
Da blüht ein Lenz im jeder Bruft;. 
Was hätt'ſt du verloren, 

Neu wird es geboren. 

D Lebe, o ſchaffendes Leben, 

Wer weiß, wo du endeft? ! 

Leben , Liebe, o nimm mich hin 


Einmal im jungen, Jahre, 
Wenn ber Schnee geht und das Eis geht, | 
Und im ‚Blau das Silbergewölk weht, 
Und der Bad dur wogende Halmen raufcht , 
Nach feinem Meere rauſcht; — 
Wenn die Lüftlein die Blüthen.kräufeln, ,  ., 
Und wie himmliſche Pilger die Bruft umfäufeln, 
Und pochen und Loden, mitzugieh'n 
Ueber Tpäler und Höh'n, wer weiß wohin, 
Wenn es ruft mit taufend Stimmen, . 
Mit zaubrifh geheimen Stimmen, 
Da möcht ih fatteln mir ein Pferd 
Und reiten unb reiten 
Durch blühende Weiten, 
In's Land meiner Träume, ac 
In's Land meiner Hoffnung, a. 
Suden, finden Elyfium! 


Einmal im jungen Jahre, 
Wenn die Zweige, laubig, vergittert, 
Ein Hauch, ein Teifer durchzittert 
Und der Sonnenblick herein fid fliehlt 
Und auf dem Raſen ſpielt, x 
Und ich liege und lauſche dem Scherzen 
Der Welle und fühle ſo nahe dem Herzen 
Das pochende Herz’ der großen Ratar 
Und ihrer gebeimften Thaten Spur, 
Wenn die Böglein im Schatten brüten 
Und die Früchte quellen aus Blüthen, 
Da träumt die Seele wonnig — 
Läßt gerne fich binden 
Mit Blumengewinden, 
Und hangt wie ein Kind an den Brüſten 
Des Lebens, und in mir, 
— mir dämmert Elyfium! +"! x. 





— — — 


Redaktion, Druck und Berlag von A. Krangbüpler in Zweibräden, 


—— —— — 
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Der junge Baum an die Vorübergehenden.*) 


— — 


Nun fteh' ih ſchwaches Bäumchen hier, 
Ihr Menſchen, Hört mein Flehen, 
Erduldet mich bei euch, laßt mir 

Bon Keinem Leid geſchehen. 


Der gute Gott will, daß ich ſchön, 
Alt, Menſchen nützlich werde, 
Dazu hat er mir auserſehn 

Dies Meine Plätzchen Erde. 


So lang ich lebe, ſteh' ich ſtill, 
Dräng' Keinen aus dem Pfade, 
Und wenn er an mir beſſern will, 
Dant' ich es ihm als Gnade. 


Im Lenze ſchmücktt der Schöpfer mich 
Mit einem Waͤldchen Blätter, 
Deß freuen Gottes Kinder ſich 
Bei Hige, Sturm und Better. 


Mit euern Kindern wachſ' ih auf, 
Werd' grau und alt mit ihnen, 
Und nüge meinen Lebenslauf, 

Bie fie, der Belt zu dienen. 


Oft, wenn die Schreden düſirer Nacht 
Des Wand'rers Aug’ verwirrten, 

Da fland ein Baum auf Gottes Wat 
Und wintte vem Berirrten- 


*) Diefe werthvolle Gabe hat den Herrn Schulrath 
und Gymmafialdiretor Dr, Krügelftein in Obrpruff 
bei Gotha zum Berfaffer. Es famen dort vor mehreren 
Fahren an den neuen Baumpflanzungen viele Beſchä⸗ 
digungen vor, die meift vom unerwachfenen Perfonen 
perrührten. Der Berfaffer ließ das Lied mit einer recht 

emütplichen Melodie in den Schulen zum Abfingen ein- 
fben und was nicht Drohungen und Strafe bewirkt 
hatten, das bewirkte diefes Lied. — Ehre dem Lenker 
und den fo Geleiteten. 


Unſchuldig leb' ih auf der Welt, 
Bertrage mich mit Allen ; 

Ein wenig Schatten auf dem Feld, 
Freund , laß Dir nicht mißfallen. 


Schont meiner, ſeyd mir Alle gut, 
Laßt mih vor Alter fierben, 

Dat Jemand bei mir audgerußt, 
So gönn’ er’s feinen Erben: 


Bin ih bewacht, bin ich verſchanzt, 
Berlegt mich nicht durch Waffen ; 

Eprt ipr Den nicht, der mich gepflanzt, 
Ehrt Den, der mid gefhaffen. 





Regine 





(Bortfegung.) 

Außer mir und faft zaͤhneknirſchend folgte ich 
den Oheim, mit dem feften Vorſatz, bet der näch⸗ 
fien Gelegenheit zu entſchlüpfen; in ber That 
zeigte fih mir aud bald eine ſolche. Der Oheim 
fand ein paar Belannte aus früheren Zeiten und 
unterbielt ſich mit ihnen ſehr lebhaft; ich ſah, 
daß er wirklich für einen Augenblick nicht an mich 
dachte und verlieh eiligſt und ohne Hut die Loge. 
Halb rafend vor Schuerz, mid von der Geliebten 
trennen zu müſſen, voll Wuth, mid fo ganz als 
Kind behandelt zu ſehen, flürmte ich durch Die 
Straßen und fchöpfte erft vor Meginend Thüre, 
die ich Leife äffnete, wieder Athem. Sie war al« 
fein. Ich war erſt vor einigen Stunden von ihr 
gegangen und Martha glaubte fie wohl vor mei: 
nem Beſuch ficher. . 

Regine nähte noch beim Scheine einer Lampe 
emfig und ſummte fröblih eines meiner Fleinen 
Lieblingslieder; fie faß fo, daß fle mir ihr edles 
Profil zuwandte und ich konnte bemerken, wie ihre 


Züge den Stempel des füheften Friedens trugen. 
An ihrem Buſen- duftete noch der Strauß: von 
heute früh. Sie ging damit ſtets fehr ſorgſam 
um und prefte ihm allemal noch, mens fle ihn 
den Tag Über getragen. Ich hatte heute Morgen 
dem Strauße eine an meinem Fenfter erblühte Roſe 
hinzugefügt und konnte bemerken, mie fle nod 
frifh und duftig ausfah. O Bott, dachte ich, 
mit einem Blick Reginen und ibre ganze Umge— 
bung, die ſo ganz ein Bild unſchuldigen Glückes 
war, exfaſſend, — ſoll ich auf die fo mit einem 
Male verzichten? Aber da war feine Wahl und im 
nächſten Augenbli hielt id fle im Arme. 

„Du, Du!" fagte Regine unfchuldig ſcheltend, 
„Martha ſagte, ich ſolle ja nicht den Wolf in 
ihrer Abweſenheit herein laffen, am Eade Hat fle 
DiH damit gemeint!” — Aber bald mein ver- 
flörtes Ausſehen bemerkend, fragte fle ängſtlich, 
was mir ſey? — Ih fagte ihr Alles und ver- 
hehlte auch wicht, daß ich eine unklare Befürchtung 
babe, man molle uns für immer trennen. Ihre 
Thränen mifhten ſich mit den meinigen ; aber fie 
war flärfer ala ih, tröftete, ſprach Muth ein und 
wiederholte Öfterd: „Aber wir werden und 
treu bleiben undendlich, wennauch nach 
Jahren, doch vereint feyn! Helge Deinen 
Oheim — der, wbie Du ſelbſt mir erzähft, ber 
der Wohlthätet Eurer Familie it — nicht durch 
Widerfpruß. Du ſollſt ſehen, unfere Liebe wird 
ihn eipſt erweichen!“ — So fland fie vor mir 
in iprer unvergleichlichen Schönheit, ein fo holder 
tröftender Engel. Aber ich war zu betrübt, zu 
feivenfhaftlih Hingeriffen won dem Schmerz der 
bevorflehenden Trennuug, war einen Troſt anneh⸗ 
men, einen andern Gedanken fallen zu Lönnen, 
Immer und immer zog ich fle wieder wit der Ver⸗ 
fiherung in meine Arme, dab ich fie nicht laſſen 
fönne und als ih mich endlich von ihr losriß, 
geihah es mit dem tıoftloieften Gefühle, nun auch 
noch die Reue, mi an dem geliebten Weſen vor 
fündigt zu haben, zur Bergleiterin zu erhalten. Als 
ic) Die Thüre ſchließen wollte, ſchaute ich noch ein 
Mal zurück; ſie blickte aber nicht, wis doch ſonſt 
immer, noch ein Mal um. Ihr Haupt ruhte mir 
verhüflt und unbeweglich auf dem Tifche, Der eine 
Arm bing ſchlaff Hernieder, „O Gott,“ flöhnte 
ib; „Regine, Regine, Du zürneſt mir! Du liebft 
mich nicht mehr ?* 

„Eugen,“ fagte fle janft und erhob Das thrä- 
nenfeuchte Antlig; „ich zürne Dir nit — und 
werde,” fügte ſie Hinzu, da fie meinem angſtvoll 
auf fle gebefteten Auge begegnete, „meinen Troſt 
eben in der Unveranderlichkeit unſerer Liebe finden I” 


j 


Sie ſtrich wir zärtlich, wie aud fonft, die Haare 
aus der Stirn und fagte dann: „Du mußt nun 
gehen, mein. Eugen!" 

Noh ein Mal Gebete ih ihre Hand mir Küffen 
und raffte mich dann auf; da fühlte ich, wie 
mein Fuß auf Etwas trat, unwillkürlich faßte ih 
darnach ... ed war die Roſe, die zerfnid: am 
Boden lag; ich ſteckte fin gedanfenfos ein, aber 
mir welchen Gefühlen babe ich fie ipäter betra htet! 

Mein Oheim, ben ih ſchon in meiner Wohnung 
vorfand, fagte Nichts Über mein Fortgehen; ehe 
der Tag graute, befanden wir uns aber auf der 
Eiſenbahn. Meine Stimmung mar «ine fo nie= 
bergefchlagene, daß fle jedem auffallen mußte; 
der Oheim hatte Fein Auge dafür, mußte aber 
nah unferer Ankunft in Brüffel mi fo fehe 
theils im Geſchäfte, theils in Vergnüqungen zu 
verwickeln, Daß ich wenig zu wir ſelbſt kommen 
konnte und nur Pie Stunden der Nacht für ben 
Briefmechfel mit mwiner Megins übrig behielt. In 
diefem» aber Überlieh ih mich ganz meiner ſehn⸗ 
fühtigen und troftlofen Stimmung und flagte ihr, 
wie ich noch für Nichts Hier eine Theilnahme in 
mir entdede. Ihre Antworten bildeten mein gan: 
zes Glück. Welche Briefe ſchrieb dieſes noch jo 
junge Mädchen aber auch! Wie ſprach aus jedem 
Wort der mit größter Sorgfalt herangebildete Geiſt 
neben dem kindlichſten Gemüthr. Ihrem Zuſpruch 
allein verdanke ich #8, daß ich mich denn Leben 
mit feinen Anforderungen wieder zuwandte; fle 
bewies mir mit einer fo liebenswürdigen Logik das 
Unnüge und Pfliprwideige meines byvochondri⸗ 
ſchen Hinträumens, daß ich Davon beſtegt, mid 
nun mit Außerfter Kraftanftrengungzufammennahın. 
An der Arbeit fand ih nach und nah winklich bald 
einen wahren Genuß, theils ſagte ich mir: je fleißiger 
Du bift, je raſcher erreihft Du Dein Ziel; an« 
derntheild wußte mir der Oheim, der felbft Ad⸗ 
vofat war, meinen Beruf im angenehmften Lichte 
zu zeigen. Dur feine Ueberredungsgabe geſchah 
es auch wohl, dab fo manche feiner Klienten ihre 
Angelegenheiten wir, dem no jo jungen Manne 
übergaben, bem der Oheim Gigenjchaften beilegte, 
die wohl erft noch mit der Zeit. errungen werden 
mußten. Er fagte dabei, daß er gefonnen ſey, 
fih bald von den Geſchäften zurüdzugieben, daß 
er aber feinem Neffen mit’ Rath und That zur: 
Hand gehen wolle. Wahrſcheinlich Habe ih es 
eben auch nur. feinen Gmpfehlungen zu danken, 
daß ih nach und nad eine fo bideutende Praxis 


erhielt. 
| (Bortfegung folgt.) 





Die Würfel, des Gluds 


| Ä Gortſehung.) | 

Als ih nah mehreren Stunden zurädfehrte 
war ber Baıf bereits erleuchtet. Gin vollzähliges 
Orcheſter lieh einladende Muſikſtücke ertönen und 
ohne gerade zu tanzen, mwogte bie ganze Geſellſchaft 
in rhythmiſcher Bewegung. Die Mehrzahl der Da: 
men beſtand aus blonden Gngländerinnen, bie 
man durch ihre graziöien Gartenhüte mit den mal: 
(enden Federn alebald herauekannie. Auf den 
Zerraffen vor dem Kurfaale ſaßen bie ältlichen 
Damen beim Moffa und fahen in das Patſchuli 
duftende Blumenbeet hinab. 

Aus dem Kurlaale tönte bas unheimliche Grid: 
gellirre heraus, Das ſich immer ernewerse, wenn 
eine Rolle Bold: oder Silberftüde auf den grünen 
Tiſch flog. Hätten nicht die Arkaden der Terz 
raffen und die gallonirten Bedienten die Beſtim— 
mung bes Hauſes verxathen, ſo würde ich geglaubt 
haben, in der Mähe einer Münze zu feyn. 

Mit dem feften Entſchluſſe, nit zu fpielen, 
trat ich in die prachtvollen Säle des Kurhauſes ein. 

Der heifpiellofe Luxus der QAusftattung, die 
Elendenden Toiletten der Damen , bie ſchönen Freöfen, 
kurz das ganze Arrangement überrafchte mich, To 
fehr auch meine Erwartungen dur die vielen 
Belhreibungen Homburgs gejpannt waren. 

- Gämmtliche Spieltifche waren beſetzt und dad 
Gefumme der Spielenden, dad Klirren ded Geldes 
und die abſichtlich zu düſterem Schinimer gedämpfte 
Belsubtung verliehen dem weiten Saale einen uns 
beimlihen Charakter, Immer neue Öruppen ge 
ſellten ſich zu den Tiſchen und immer von Neuem 
ertönte da einförmige „faites volre jeu, mes: 
sieurs“ (die Aufforderung zum Spiele) der Grou: 
piers. Auf allen Geſichtern fpiegelte Ih Aufre: 
gung und Spannung ab, „Rouge‘‘, (Roth) rief 
der Groupier und das weinrothe Geſicht eines 
Herrn wit grünem Schirm werböflerte id ; „Noir“, 
(Schwarz) rief ein Anderer und die Wangen 
einer brünetten Bchömbeit cötheten ſich über ein Haͤuf⸗ 
kin Goldfiäde, das Fe eimflrid. 

v Das größte Gebränge war jedoch bei dem letzten 
Tiſche des Nebenſaales. Gin junger Mann joll 
dafeldft, mie ſich die Leute erzählten, ungeheuers 
Summen verloren haben und noch immer Den 
Ginfag auf ein und dieſelbe Zahl verdoppeln. Ich 
trat hinzu, aber durch die Menſchenmenge war 
ich verhindert, den Spieler ſelbſt ins Auge zu 
faffen. Nur die Rollen Goldes ſah id, die er 
binwarf und der Groupier mit feiner Schaufel 
einſcharrte. 


„Vingt!“ rief eine Erhftige Stimme, Die das 
laute Durcheinander der andern Spieler Übertönte, 
und wieder lag ein Haufen Boldflüde auf ber un⸗ 
glüdeligen Zwanzig. 

„Irent un!“ xief ber Groupier und firich bie 
Summe ein, „Vingtl* wieberbolte die Stimme 
und eine doppelt bobe Summe flog auf den Tiſch. 
„Es ift ber zwanzigſte Geburtstag ‚feiner Braut," 
erklärte einer der Zufhauer, „darum fegt se ims 
mer auf die Zwanzig.” 

„Bis viel ſetzt er darauf?" fragte sin zmeiter, 

„Hundert achtzig Napolsons,” rief einer über 
den Tiſch weg. 

Eine Wendung meines Vordermannes ermög⸗ 
lichte mir endlich, dem Spieler ins Geſicht zu ſehen. 
Ich fuhr zufammen vor Schreden. Der Spieler 
war fein Anderer, als jener ſtandhafte junge Mann, 
deffen Feſtigkeit ich moch wor menigen Stunden jo 
fehr bewundert, Immer bebsutendere Summen 
warf er auf den Tiſch und die höchſt⸗ Aufregung 
hatte feine Weflbtözüge verändert, Umſonſt bat 
ihn jet ſeine Braut, die offenbar Der Impuls 
ſeines ihm fo ſchnell zur Reidenfhaft gewordenen 
Spieles war, er möge doch eudlich innehalten, 
Gr beachtete ihre Bitten faum, bemerfte auch 
nidt, wie blaß ſte ausſah und mir ihre Blieber 
vor Schreden zitterten. Gr jehlttelte noch Dad 
fegte Beld aus einem Reberbeutel auf die fatale 
Zwanzig. Gin Moment und das Bold war vers: 
ſchwunden! „Zu Ende," rief gr endlich, brängte 
ſich, ohne auf feine Braut zu arten, durch die 
Menge und flürzte von einem zweiten jungen 
Wanne ‚begleitet aus dem Saal. Das: Mädchen 
rang Die Hände und wäre beinabe zufammenger 
junfen, menu ich ihr nicht zu Hilfe gekommen 
wäre. Sprachlos ließ fie ſich von mir in ines 
der Nebenzimmer führen. Verzweiflung lag auf 
ibren Zügen. „Helfen Sie, guter Freund!“xief 
fle endlich, „eilen Sie, retten Sie meinen geliab⸗ 
ten. Freund, ich war ſein Unglück!“ 


(Sqluß folgt) 





Mannigfaltiges. 


Die Ppotographie findet von Tag zu. dag 
eine ouögebehntere Anwendung, Wenige Augens 
blide nah der legten Gonnenfinfternig wurden 
ſchon photographiſche Abbildungen derſelben vom 
Aſtronomen Faye der Akademie der Wiſſenſchaften 
zu Paris vorgelegt. Die Photographien, 15 an der 


Zahl, wurben mittel eines großen Fernrohrs von 
15 Meter Brennweite auf Kollodium aufgenommen ; 
fle zeigen die verfchiedenen Phaien der Erſcheinung 
mit einer Genauigkeit und Schärfe, die nichts zu 
wuͤnſchen übrig laffen. Die Sonne ericeint auf 
den Platten mit einem Durchmeſſer von 15 Gen« 
timeter und ift für jedes einzelne Bild die genaue 
Zeit angegeben. Mit Recht bemerkte Hr. Faye, 
daß dieſe neue Beobachtungsmethode eine mahre 
Revolution in der Wiſſenſchaft iſt. — Eine weitere 
Anwendung findet die Photographie jetzt zum 
Zeugdruf, Das Verfahren ift folgendes: Man 
Isgt ein Papier ober dünnes Metaliblech, worin 
ein. befiebiges Mufter ausgeſchnitten ift, auf ein 
Gewebe, das vorher in zweifach-chronfaurem Kalk 
eingeweiht worben iſt; beide werden in einen Rab- 
men auf einander gepreht, worauf man das aus: 
geichnittene Papier oder Blech dem Einfluß der 
Sonne oder des. zerfireuten Lichtes ausſetzt. Nach 
kurzer Zeit färbt ſich das Gewebe in fehr merf- 
licher Weile Überall, wo das Licht durchgedrungen 
iſt und man fleht auf demſelben die genaue Kopie 
des Muſters. Diefes Mufter wird durch eine blaß— 
rothe Farbe gebildet, welche ganz echt ift, ſich aber 
auch ſehr wohl mit anderen Farbſtoffen, als 
Krapp, Blauholz ıc. verbindet, Nach dieſen Ver⸗ 
faßrungsarten bat man in England wahrhaft 
bewunderungswärbige Gegenftände hervorgebracht. 





(Damenblätter) Cine fhöne rau, bie 
geiftreih, erhält ihre Schönheit länger als eine, 
die nur fhön iſt. Einer echten Schönheit ift Geiſt 
unerlaßlich — er verflärt und vollendet die Schön» 
beit des Weibes. Aipafla, Diana von Poitiers, 
Ninon de Leuclos u. A. waren noch im Alter 
ſchön. — Die Frauen find die Neolsharfen in 
der Harmonie des Lebens. Nichts wirkt wohl⸗ 
thuender auf unfer Gehör, als der fanfte Klang 
harmoniſch geſtimmter Saiten, Nichts empört es 
mehr, als ſchrillende Mißtöne. Bine janfte, tugend- 
hafte Frau flärft und kräftige, eine ausgeartete 
jerreißt unfere Gefühlsiaiten, 


Das große Schiff des Parifer Induftrie:Palaftes, 
welches mehr als eine Heftare Flächenraum bat, 
wird jegt in einen prächtigen engliſchen Garten um: 
gewandelt, in weldem im Mai die große Blumen» 
Ausftelung gehalten werden fol. Auf die Rafen: 
beete, wozu mehrere taufend Metres Rafen aus 
ber Umgegend von Iffy Auteuil herbeigeſchafft wer- 
den, follen Magnolias, Pinien u. f. w. gepflanzt 





und in ſchoͤnen Gruppen von feltenen Pflanzen, 
Blumen u. f. w. angebracht werden. Ein Bädh: 
fein durchrieſelt den Park und ift mit Waſſerpflanzen 
geſchmuͤkt. Es wird Alles aufgeboten um Diele 
Blumen: und Se wähs:Ausftelung fahr pracht⸗ 
voll und großartig zu machen. 





Im Baftgofe zu den „drei Mohren“ in Augs— 
burg befinden fi gegenwärtig zwei RiefenzKell- 
nerinnen. Es find zwei Schweſtern, Maria und 
Margaretha Schubiger aus dem ſchweizer Kanton 
St, Ballen; die Ältere, 22jährige ft 6 Fuß 8 
Zoll, die jüngere 19jäprige ift 6 Fuß und 4 Zoll 
bob. Sie Hatten fih anfangs für Geld ſeben 
laſſen; nun hat fle der induftridfe Wirth des ge+ 
nannten Gaſthofs zum Bedienen der Gäſt⸗ engagirt 
und ber Zulauf {ft außerorbentlid, 


Landwirtäfchaftliches,. 


Guter Rath. Wenn die Samen ber Wur- 
jelgewächfe, als Mohr⸗ und anders Rüben, Zwie⸗ 
bein 1. mit friſchem Kohlenftaube (dem Maße nad 
etwa um bad Zehn- bis Zwanzigfache des Samen) 
vermifcht, ausgefäet werden, fo foll das fehr das 
Grdeihen der Daraus zu gewinnenden Früchte bes 
fördern. — Auch die Gurkenkerne follen, auf eine 
Unterlage ſolchen Kohlenpulvers gelegt, reichlichere 
und ſchönere Früchte geben, Die Kohle nimmt 
befanntlih eine Menge Gaſe auf (verdichtet fle) 
und es ift nicht unwahrſcheinlich, daß gerade die— 
fer Umftand mohlthätig auf die Begetation jener 
Früchte wirft, Beffer wie Holzkohle wirkt übrigens 
die Knochenkohle, was beſonders bei Topfgemächfen 
von Bedeutung if. Wir empfehlen das Vorſte— 
bende zur Beachtung unferer geneigten Referinnen. 





Zweifulbige Eharade. 


Wenn Regen raufgt und Wind und Better weht, 
Mag man fih gern zur erfien Sylbe reiten ; 

Rur die erfchredt fein Sturm, auf beren Rupebeiten 
Die zweite flieht. 


Zählt mancher auch zu ben vom Glüd erhalinen Gaben 
Das Eigentum ber erften nicht, 

So kann doch wohl der arme Wicht 

An feiner Frau das Ganze haben. — 





Redaktion, Drud und Berlag von A. Rranzbühler in Zweibrüden. 


Pfälziſche Blätter 


für 





— 





Regine. 


(Fortfegung.) 

Ungefäßr ein halbes Jahr nad der Trennung 
son Regine blieben plöglih ihre Briefe, die fie 
jonft, meinen dringenden Wünſchen gemäß, regel: 
mäßig jede Worte abſandte, aus. Ich fihrieb kurz 
auf einander drei, vier Mal an fl, — keine 
Antwort erfolgte. Ich befand mich in großer Angſt 
und unternahm eine Meife, melde mich in Ge—⸗ 
ſchäften des Oheims einige Wochen abweſend halten 
mußte, nur mit Widerſtreben; doch half mir bas 
wenig und ich fonnte nur zu meiner Becubigung 
beſtimmen, daß man mir alles für mich Angekom— 
mene nachſchicke. Dies geſchah auch pünktlid; 
vergebens forſchte ih aber darunter nad einem 
Briefe von Regine. Ich fchrieb nun von Hier aus 
wieder an fle, aber ohne beffern Erfolg. Endlich 
war ich mit meinen Geſchäften, die, mie e8 mir oft 
geichienen, fein Ende nehmen wollten, fertig und 
fehrre nach Brüffel zurück. 

Auch hier Nichts von meiner Regine! Meine 
Anaft kannte nun feine Grenzen und ich beichloß, 
obichon mit einem gewiſſen Widerwillen, mid dem 
Oheim zu entdecken und ihn zu bitten, mir eine Reife 
nach Berlin zu geftatten. Ich hoffte, daß der Zeit: 
punft dazu menigftens gut gewählt fey, da er 
ſehr heiter über meine glüdlihe Durchführung 
eines Prozeſſes war, der in damaliger Zeit eini- 
ges Aufichen erregte. Tropdem rief meine Mit« 
theilung die bunfelften Wolfen auf feiner Stirn 
hervor, und er fagte in raubem Tone: „Wie 
kannt Du nur ein folches Kind ſeyn, Gugen, eine 
fieins Liebelei fo ernfthaft zu nehmen? Du haft, 
wenn Du Di einmal verheirathen willft, wozu 
ih Dir wahrlich nochnicht rarhe, Anſprüche an bie 
erfien Parthien des Landes und mirft doch nicht 
baran denfen, fo einer luſtigen Berlinerin, einer 
Naͤhjungfer, die, wer weiß aus was für Gründen, 
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auf die Bühne gehen will, Deine Hand zu reichen? 
Schlag’ Dir das aus dem Sinn!" 

„Aber Oheim!“ fagte ich zürnend, „wel fal 
ſches Bild entwerfen Sie ih von dem Mädchen, 
das ich Liebe!" Und nun malte ich ihm mit ben 
glügendften Farben das Bild Reginen's aus, wie 
ed noch ungeſchwächt vor meiner Seele ftand und 
fügte hinzu, daß ich nie einer Andern meine Hand 
reichen werde. 

„Sp bleib’ ewig ein Junggefelle !" rief er hef⸗ 
tig. Nah einer Weile meinte er: „Alſo Deine 
legten Briefe bat fle unbeantwortet gelaſſen?“ 
Ih bejahte. „Nun, ich dächte, darin liegt ber 
beuslichfte Beweis, daß fle Deiner überdrüfflg if. 
Haft Du fie vieleicht in der legten Zeit nicht 
mehr fo reichlich mit Geld unterftüge ?" 

„Obeim!“ fagte ich tief verlegt; „wie würde 
ich e8 je gewagt haben, Regine fo zu erniedrigen ? 
Meine Geſchenke beftanden in Blumen und sinigen 
Büchern!" 

Der Obeim lachte hämiſch. „Und Du denkſt, 
damit fol fle auf die Länge zufrieden feyn? Thor, 
der Du biſt! Sie wird ſich jegt nach einem 'freis 
gebigeren Liebhaber umgeſehen Haben, Ih will 
Dir 'mal Etwas jagen, Bugen: Haft Du Di zu 
weit mit dem Mädchen eingelaffen, fo überlaß bie 
Sade mir, ih will fle auf eine fo anftändige 
Weile abmahen, daß Dein Gewiffen ſich dabei 
vollftändig befriedigt fühlen kann.“ 

„Dheim, Oheim!“ rief ih und vwerbarg das 
brennende Antlig in meinen Händen, „Sie wer: 
den mich Eränfen, wenn Sie in folder Weile über 
das edelfte weibliche Weſen aburtheilen, Ich bitte, 
ih beſchwöre Sie, mir zu erlauben, daß ich nad 
Berlin reife, um zu erfahren, meldes der Grund 
ihres Schweigens if. DO, Sie wiſſen nicht, welch! 
brennende Gewiffensbiffe ich fühle, mih an bie: 
fem unfchuldsvollen Engel verfündigt zu haben, 
und id ſchwöre Ihnen bei Allem, was Heilig und 


theuer, daß bis zu jenem unglücklichen Abend ber 
Trennung e8 Eein kindlich reineres Verhältniß als 
das unjrige gab!” 

„But, gut, ich glaube Dir; Du haft übrigens 
gar nicht nöthig, Di fo fehr bei mir zu ent» 
ſchuldigen; ich brauch' nur an bie eigene Jugend 
zurücdzubenten, wo id) mande Liebesintrigue durch- 
gefpielt habe. Da maren all diefe ſchönen Mäd— 
en auch Bättinnen und Engel. Nachdem ich aber 
von der Erften, die ich wirklich zu lieben glaubte, 
betrogen, fehändlich betrogen wurde, zahlte ich 
ihnen mit gleicher Münze — Betrug um Betrug — 
und babe zuletzt nichts davon zurüdbehalten, ald 
die Verabtung für das ganze Geſchlecht. Gin Ie- 
der muß frob ſeyn, wenn er noch zeitig genug 
aus fo entehrenden Liebednegen befreit wird!" 

„Oheim,“ Tagte ich jegt, ernft vor ihn Hin: 
tretend, „ich ſehe wohl, daß ich bei Ihnen für 
meine Liebe fein Gehör finden werde Wie dem 
aber auch fen, ich ſchwöre, daß ich Feine Andere 
zum Alter führen und daß id ſchon morgen nad, 
Berlin abreifen werde, um mid zu überzeugen, 
wie es ihr gebt." 

„und id," donnerte mein Obeim, „erfläre, 
daß Du ein Narr biſt und daß Du, fo lange Du 
unter meiner Vormundſchaft ſtehſt, dieſe Reife nicht 
antreten font. Damit ift, dent’ ih, dieſe Sache 
abgemacht,“ fügte er in etwas fanfterem Tone 
hinzu; „wir wollen fein Wort mehr darüber ver- 
lieren !" 

Mein Oheim verließ mich in einem Zuflande 
obnmäctigen Zornes, den ih nur mit dem bed 
Gefangenen vergleihen kann, welder vergeblib am 
den. Eiſenſtaͤben eines Gefängniffes rüttelt. Piög- 
lich ſdoß mir der Gedanke durd ben Kopf, daß 
ib ja heimlich entfliehen könne. Gs ſey meine 
Pflicht, dies zu thun, meinte ih und diefe bar: 
monirte bier fo fehr mit den Wünſchen des Her: 
zens, daß «8 bald fet in mir fland, die erfle 
günftige Gelegenheit, wo mein Obeim, ber ab und 
zu Heine Reifen unternabm, auf einige Zeit ſich 
entfernt hätte, zu benutzen. Es war aber faft, 
als ob ein Unflern über meinen Wünfchen ſchwebe; 
es vergingen mehrere Wochen, ehe er nur den 
Meinten Ausflug unternahm. Meine Ungeduld 
und Anaft waren aber faum noch zu dämmen und 
im die nöthige Grenze der Verftellung zurüdzumeifen. 
Endlich fündigte mir der Oheim an, daß er auf 
drei Tage nah R. zu einem alten Freunde reifen 
wolle, mit dem er Gejhäfte abzumaden habe. Id 
fonnte faum meine Freude unterdrüden und ums 
armie ihn, da er in feinen Wagen flieg, fo berz- 
lich, daß er mid) etwas verwundert betrachtete. 


den Weg ftellen müfle, 





Kaum war der Wagen um bie Ede, fo madte 
ib mid baran, einige nötbige Schreibereien ab: 
zumaden, mobei aber meine Gebanfen fortwährend 
zu meinem DBorkaben abſchweiften. Endlich war 
ih fertig, ich fledte einiges Geld au mir, nabm 
aber, um mein Vorhaben nicht auffallend zu ma: 
hen, nicht das Mindefte von Gepäck mit, fonbern 
ging blos im leichten Oberrock und ohne Valetot. 
Ih fagte dem erflen Sekretär meines Obeimd 
— einem in feinem Dienft ergrauten Manne — 
nur ein flüchtiges Adieu, ohne irgend eine An— 
ordnung zu treffen, die auf ein längeres Forts 
bleiben Schließen ließ. Als ich die Thüre ſchloß 
fhaute ib mid noch ein Mal ganz zufällig um; 
ih bemerkte, wie der alte Mann mit einem ge: 
wiffen Ausbrud Eummervollen Nachdenkens den 
Kopf ſchüttelte, was mein unrubiges Herz unmwill« 
fürlich noch ängſtlicher ſchlagen lief. Ih eilte 


dur die volfreihen Straßen Brüffeld- mit der 


Befürchtung, daß meine Abfahrt immerhin nod 


durch Etwas verhindert werden fünne, ja daß ein 


Jeder mir meine Abſicht anfehen und ſich mir in 
Oft fab ih mid um, 
wenn ich einen fallenden Fußtritt Hinter mir 
börte, ald müfle mir Jemand nahfommen. Ich 
befand mich, ohne es zu wiffen, in einem fieber: 
haften Zuftande und mußte von Zeit zu Zeit aud⸗ 
ruben, weil ein dumpfer Schmerz im Kopf, dei 
mich feit den legten in peinlicher Aufregung ver= 
lebten acht Tagen nicht verlaffen hatte, bei ber 


eiligen Bewegung Überhand zu nehmen drohte. Die 


Bucht, zu fpät zu kommen, trieb mich aber bald 
wieder weiter. 


(Bortfegung folgt.) 





Die Würfel des Glüds, 


(5 4 1u$.) 


Ich bat Jeannette, ib rubig zu verbaften und 
meine Müdkehr zu erwarten und eilte hinaus, 
ohne mich der Hoffnung hinzugeben, in dem Ge⸗ 
wimmel die Spur des Unglücklichen entdeden zu 
fönnen. Am Ende ded Parkes angelangt, wurde 
ib aber nicht wenig überraſcht, den Spieler in 
rubigem Gefpräcd mit dem zweiten jungen Mann zu 
finden, der ihm fo haftig gefolgt war. Ich bielt mi 
in der Ferne, um den weiteren Verlauf abzuwarten, 
konnte jedoch aus der Mimik der Beiden nur wenig 
wahrnehmen. Nach wenigen Minuten fuhr ein Wa- 
gem vor, und bie beiden Freunde fegten ſich ſoſort in 


dad Kabriolet. Da ih ben Wagen als einen ge | 


möhnfichen Omnibus, der nad Bonames fährt, 
erkannte und im Innern beflelben noch zwei Bläge 
frei waren, fo nahm ich feinen Anftand einzuftei- 
gen, um fo von ben Vorflgenden umbemerft ibr 
Geſpraͤch belaufchen zu loͤnnen. Der Wagen mollte 
ib bereitd in Bewegung fegen, als ih vom Parke 
noch eine Dame herbeieilen ſah, die dem Kutſcher 
mit dem Tafchentuche zuminfte, er möge noch einen 
Augenblid anhalten. Nachläſſig in einen Shaml 
aebäft, Fam fie näher. Es war Jeannette. Gie 
batte von dem Fenſter des Kabinets aus meine 
Schritte beobadtet und eilte mir nad, in ber 
Angft, ohme Nachricht allein in dem Zimmer zu: 
rückbleiben au müflen. Bon den beiden Baflagieren, 
die ibr Ginfteigen wobl auch nicht bemerft haben 
mochten, mußte fle Nichte. Wie groß mar baber 
ihr Glück, als ih ihr mittheilte, daß Heinrich 
mit im Wagen ſey. Es gibt doch fein feligeres 
Gefühl, ala ſich im düſteren Ahnungen getäufct 
zu baben. Ungeſtüm, wie ſie war, dätte fle den 
Paſſagieren des Kabriolets alliogleid ihre Anweſen⸗ 
heit verrathen, wenn id ihr nicht gerathen hätte, 
ibr Incognito wenigſtens bid Bonames beizube: 
halten. Ih erinnerte fle an die bedeutenden Ver⸗ 
[ufte ihres Bräutigamd und bat fie, menigftend 
abzuwarten, biß ſich feine Aufregung gelegt haben 
würde. 

„Wie danke ich Ionen,” rief fie mit Wärme. 
„Sie haben mir das Leben gerettet, denn ich wäre 
vergangen vor Angft um den Geliebten, ben ich 
fo unglücklich gemacht. O hätte ih bod feinen 
Morftelungen gefolgt! Wie thöricht war ich, einen 
ſolchen Beweis feiner Liebs zu verlangen! Wie 
Mecht hatte er, wenn er mein Spiel bereitd eine 
Leidenichaft nannte. Ih bin von ihr gebeilt durch 
ihn. Nie fol mein Fuß einen Spielfaal wieder 
betreten; ich fhmöre es bei meiner Liebe zu Hein: 
ri. Er aber ift jegt vielleicht arm und alle feine 
fühnen Pläne, feine ſchönſten Hoffnungen find viel- 
leicht zertrümmert. Wie foll ich vor ihn treten, 
ib, die Urfache feines Unglüds! Aber ib mill 
auf den Knieen vor ihm liegen, bis er mich mie: 
der zu fich erhebt, Die ich fo tief unter ihm ftebe, 
ih will es ibm zuſchwören, daß nie das Mort 
Roulette mehr über meine Lippen kommen foll." 

Sie ſprach dies fo laut, daß es die Paflagiere 
gehört haben mußten und immer von Neuem bes 
tbeuerte fie, nie wieder an einen Spieltiſch zu 
treten. 

Wir Hatten nun die Hälfte des Weges zurück⸗ 
gelegt. Im Kabriolet, von wo aus id jegt ein 


Ieifes Flüſtern vernahm, wurde 08 auf Einmal 


in Trümmer, 
Braut flieh einen Schrei aus und ſank zuſammen. 
Ich rief dem Kuticher zu, er möge halten, un« 
ſchlüſſig, wo Rettung nöthiger Tey: bei dem Bräu⸗ 
tigamı oder der unglüdliden Braut, Da fprang 
ein junger Mann aus dem Kabriolet und riß un— 





ſtill. Nah einigen Sekunden, da hörten wir vlötz⸗ 


ih einen Knall, das Fenfter des Kabriolets flog 
Ich ſaß fları vor Schreden! Die 


fern Wagenſchlag auf. 
„Reihen! rief er und fie ſchlug die Augen 


„Du Lebt!" ſchrie fie und betaftete frinen 
Kopf, feine Kleider, wie Jemand, der, ermachend, 
feinen Augen nidt traut, „Du lebſt, Heinrich! 
wirklich, biſt nicht tobt, von feiner Kugel ger 


auf, 


troffen ?" 


„Ich lebe!" wiederholte er, ihr die Hand reis 


hend, „liebe für Dich und Deine Liebe.” 


„And der Knall?" fragte fie, bei dem Ger 


danfen an die entjegliche Möglichkeit zufammen« 
ſchaudernd. 


„Kam von einer unſchuldigen Champagner-Flaſche, 


die wir auf Dein Wohl und auf Deine Heilung 
von der Epielfuht geleert. 


Du verſprichſt mir's 
ja, niemals mehr zu ſpielen?“ 
Statt einer Antwort neigte fle fich zu ihm herab 
und drüdte einen Kuß auf feine Stirn. 
„Niemals, fagte fle dann leife, „bei meiner 
Liebe ſchwör' ich's, niemald. Und die vielen Mol: 
fen Goldes?“ fragte fle endlich furchtſam. 
„Waren Rollen blanfer Kupferkreuzer,“ gab 


der Bräutigam zur Antwort, „bie mir durch Ver: 


mitelung dieſes meines Freundes" — er beutete 
auf den zweiten jungen Mann — „der Groupier 
an Goldesſtatt annahm. Ih Habe im Ganzen 
nur fünfzig Thaler verloren; ein nur geringer Preis 
für Deine Heilung.” 

So endete ein Tag ded Kampfes zwiſchen zwei 
Liebenden. Ih unterlaffe es, das Glück dieſer 
Wiedergeburt der Zufriedenheit auszumalen. We: 
nige Tage darauf erfolgte in der Bodenheimer 
Kapelle die Trauung der beiden Brautleute. Der 
zweite junge Mann und ich waren die Zeugen, 
Homburg haben fle nicht wieder gefehen. 





Mannigfaltiges. 


Die auftralifche Zeitung „Melbourne Argus” er: 
wähnt in einer Zufammenftellung der Entdeckungen, 
weiche Herr Blandowsli auf feiner legten Expe⸗ 


bition nach dem untern Murray gewacht hat und 
berichtet, daß er in dieſem Fluſſe 15 Arten Fiſche, 
außer 5 ſchon früher befannten, darunter 5 Arten 
lebendige Junge gebärende Stadelfifhe, To mie 
einige Suͤßwaſſerſchwämme fand, Die größte Merf- 
würdigfeit in feiner Sammlung, war aber eine 
Barietät der Boa Conustrictor mit zmei Eleinen 
Füßen, die zwar fehr menig entwidelt find, aber 
doch hinreichen, um das Thier in den Stand zu 
fegen, an den glatteften Bäumen im die Höhe zu 
fteigen, indem es die Füße im bie Spalten und 
Ererescenzen der Rinde linſetzt. Die Eriftenz eines 
folgen Thieres in einem Rande der Abnormitäten 
und fonderbaren Begenfäge — bemerkt dazu Per 
termann in den geographifhen Mittheilungen — 
wie Auftralien, ift febr feicht möglich; ob aber ein 
Reptil mit Füßen zum Boa Constrictor-Geſchlecht 
oder zu den Schlangen Überhaupt gerechnet werben 
kann, das ift eine andere Sache. Schon Bollrath 
Hoffmann ſchreibt: Kennft du das Land, wo bie 
Vögel Haare baben und die Säugethiere Schnäbel, 
wo bie Adler weiß find und die Schwäne ihmarz. 
wo den Birnen der Stiel am bien Ende fipt 
und den Kirfchen der Stein an der Außenieite? 
Die Bäume verlieren im MWinter nicht ihre Blät- 
ter, wie bei uns, fondern ihre Rinde und die jo: 
genannten immergrünen Bäume verbienen „nimmer- 
grän“ oder „immerbraun” genannt zu werden, 
da letzteres ihre eigentliche wahre Farbe iſt. Das 
‚ Gras ift bob, die Bäume find niedrig, die Bie- 
nen baden feinen Stachel. Miele Säugerbiere find 
mit Taſchen oder Beuteln verfeben, in welchen 
fie ihre Jungen tragen; einige vierfüßige Thiert 
legen Gier. Voͤgel gibt es, deren Junge einem 
Bein gleihen, die Culen ichreien am Tage, ber 
Kukuk bei Nacht. Don ben fogenannten Sing: 
vögeln heißt einer beil-bird (Glodenvogel), eim 
anderer coachman (Kutfcher), ein dritter knife 
rind (Scheerenichleifer), ein vierter langhing- 
jackas (lachender @fel), Benennungen, welche bie 
Beſchaffenheit ihres Geſanges ausdrüden und den: 
felben mit befannten Tönen vergleichen. 


zog er feine Brieftaſche heraus und verzeichnete die 
Wirkungen, melde bas Gift aufihn übte; er that 
dies, mie er gleichfalls nieverfchrieb, „um der Welt 
noch etwas zu nügen.” Gr fab Leute in der Ferne 
geben, die ibn kannten; fle hielten ihn für be: 
trunfen; dann nahm er eine neue Dofls und ichrieb, 
er wundere fih, dar das Gift noch nicht mirke. 
Aber bald nachher veripärte er eine eigenthümlicht 
Kälte und einen Schauer durch Mark und Bein. 
Darauf verſchluckte er die dritte Dofls und ver- 
zeichnete feine Empfindungen, bie ihm alle Glie— 
der zudten, So mard er gefunden; nad Verlauf 
von drei Stunden war er tobt. 



























180 Jahre in ein und demfelben Hauſe zur 
Miete. — In. einem Prager Haufe hatten meh 
rere aufeinanderfolgende. Gefchlechter derſelben Fa— 
milie eine und dieſelbe Wohnung während des Zeit: 
raums von 180 Jahren inne, Es würde die an— 
geführte Jahresreihe eine vielleicht noch längere 
geworben ſeyn, wenn nicht erſt Fürglich ber legte aus 
dieſer Familie ſtammende Bewohner in dem hohen 
Alter von 80 Jahren, ſeine Mutter aber in dem 
noch höheren von 95 Jahren geſtorben wäre. 


— — 


v7” — — 


Gemeinnütziges. 





(Aufbewahrung der Eier im Salzwaſſer.) Dr. 
Schubert legte im Sept. 1846 ein Ei in eine 
Auflöfung von 1 Theil Kochſalz und 10 Teilen 
Waſſer, und öffnete es im April 1848, alfo nad 
19 Monaten. Es unterfkied ſich in Ausiehen, 
Geruch und Geſchmack durchaus niht von einem 
frifchen Ei. Der Salzgehalt war kaum durch den 
Geſchmack zu erkennen, 


Sylbenräthfel, 
(3weitpldig.) 


Meine erſte Sylbe ftellet dar 

Was nicht it, was einft beftand und war. 
Meine zweite Splbe mahnt: Bertrau 

Nicht zu blindlings, ſondern prüf' und ſchau. 
Eine Stadt mein ganzes Wort uns nennt, 
Deren Namen jeber weiß und kennt. 


Aus Kalifornien wird berichtet, daß in San 
Francisko eine eigenthümlihe Selbſtmordmanie 
herrſchte: dutzendweiſe nahmen ſich die Menſchen 
das Leben, oft ohne allen erflärliden Grund. 
Einer der Selbfimörder, ein Handlungsfaflier, 
welcher Gelder unterſchlagen hatte, begab ih nad 
einem Kirchhofe, ſetzte ih auf ein Grab und 
nahm von fünf zu fünf Minuten Strychnin. Dabei 


m m — — — — — — — 


Redaltion, Drud und Berlag von 1 Krangbüpler in Zweibrüden. 





Auflöfung der zweiſylbigen Gharade in Ma 51: 
Hauskreunz. 





fälziſ che Blätter 
Gerichte, } Poeſie u ie Ad ee 





Regime 





(Bortfegung.) 

Ich erreichte endlih den BVabnhof, Fam eben 
noch zur rechten Zeit und fuhr wirklich — binnen 
wenigen Augenbliden — meinem Ziele zu. Jetzt 
erft z0g die ſüßeſte Befriedigung in mein Herz. 
Nun konnte ich mich mit dem Gefühle der Sicer- 
beit der Hoffnung Überlaflen, daf ich Regine bald 
wieder an mein Herz drüden werde. Ich fühlte 
nicht einen Moment Neue über meinen Ungehorfam 
und lehnte nun bie matten Glieder mit einem 
frohen Woblbehagen in die meichen Kiffen bes 
Koupd’s zurück und fiel bald in einen fo fanften 
Schlummer, mie ich ihn lange, lange nicht genof- 
fin hatte. Nah und nad murde indeffen mein 

- Schlaf unrubiger, ich fühlte großen Durft ſelbſt 
im Traum, erwachte davon und nahm bald wahr, 
daß Hige und Kälte ſchnell bei mir mechjelten 
und der Kopf wieder flark ſchmerzte. Der Mangel 
eines Paletots machte ſich bald fühlbar, e8 wurde 
abendlich und die Auft war trog bed Sommer⸗ 
tages durchaus nicht warm zu nennen, Wir hielten 
in G. an und ih befchlof, die Stunde Aufent: 
halt hier zu benugen, um mir das bis jegt faſt 
unentbehrlich ſcheinende leidungsftüd zu beiorgen. 

Nur fehr langfam konnte ich indeflen den Weg 
zur Stadt zurüdiegen, denn das Gehen wurde 
mir ſchwer und vor ben Augen tanzten jo unge: 
wiffe Geftalten, daß ich oft einen Augenblid an: 
halten mußte, um mich zu erholen. „Sie feinen 
fi ſehr übel zu befinden, mein Herr," fagte ber 

Kleiderhändier; „mollen Sie nit ein Weilchen 

in meinem Zimmer ausruhen?” 

„Wie viel Uhr iſt 08?” fragte ich matt. 

„In zehn Minuten fleben.” 

„Dann muß ih eilen, eim Viertel auf acht 

Uhr gebt der Zug ab!” — Ich grüßte eilig und 

fuchte durch verdoppelte Schnelligkeit mein Ber: 


faumniß einzuholen und die Angſt, zu ſpät zu 
fommen, lieb mich auch wirklich ſcheinbar das 
Uebelbefinden überwinden, Auf den Bahnhof zu⸗ 
rückgekehrt, redete mid ein mir gänzlich fremder 
Mann beim Namen an und erfudhte mich fehr 
böflich, einen Augenblid mit im in sin Zimmer 
zu treten. Mon einer bangen Ahnung beflemmt, 
mies ich ihn ziemlich unfreundlid mit ber Bes 
merfung zürück: ich hätte nicht Zeit, da der Zug 
ja fogleih weiterfahre. Jetzt aber bat er mich, 
fein Auffeben zu machen, er müſſe mid durdaus 
Iprechen und babe den Auftrag, ſich durch Nidhts 
abweifen zu laſſen. 

„Und von wen haben Sie diefen Auftrag, mein 
Herr? Ich erkenne bier feine Autorität Über meinen 
feften Willen an!" 

„Davon ift auch nidt die Rede,“ fagte ber 
Mann in artigem Zone; „ed will Ihnen nur 
Jemand im Betreff Ihres Reiſezwecks eine Mit: 
tbeilung machen!“ Ih mußte nicht, was id davon 
denken follte, eine unbeftimmte Hoffnung, ich könne 
vielleicht Etwas von Reginen hören, hieß mid 
ibm folgen. Mein Unwobhlſeyn flieg indeß von 
Minute zu Minute, Ih entfinne mich, daß id, 
ald wir vor einem Zimmer anlangten, weldes 
nah der Hofſeite lag, mohin ih meinem Füh⸗ 
ver faſt mechaniſch gefolgt, mich einen Augen⸗ 
blick nicht erinnern konnte, zu welchem Zweck es 
geſchehen war. Als wir in das Zimmer eintraten, 
fanden wir dort einen Herrn vor, der das Geſicht 
den Penfter zugemender hatte und, unbefümmert 
um und, wie ed ſchien, einen Marich auf den 
Scheiben trommelte. Mein Führer redete ihn an, 
er drehte ſich langſam um — id erfannte meinen 
Oheim. Mein erfter Gedanke war zu entfliehen, 
ich eilte der Thüre zu, mein Begleiter aber war 
ſchneller wie ih, denn er fprang raſch an mir 
durch, öffnete die <hür und verfchloß fie von außen. 
IH flürzte mich gegen dieſelbe und verfuchte fie 


zu ſprengen; inbeffen ſelbſt wenn ich meine Kräfte 
beifammen gehabt, würde ed mir nicht gelungen 
feyn, denn e8 mar nur ein obnmächtiger Verſuch, 
unter welchem ich faſt zuſammenbrach. Mein Obeim 
trat auf mich zu, zog mich mit faniter Gemalt 
zurüd und fagte: „Tbörichter Knabe, Du ſtrengſt 
Dich vergeblich an!" Ich taumelte furdıbar ſchwind— 
fig einem Stuble zu. Erſt jet bemerkte er mein 
Agdfehen. „Um Bottes willen, Junge, biſt Du 
Kap?” rief er. — Ih welß nit, mas ich er— 
wiederte. Er ſchellte heftig und gleich darauf 
famen einige Menichen, die fich eifrig um mich 
beichäftigten.. Der Schleier vor meinen Augen 
wurde immer dunfler. Ich vernahm das Murmeln 
von Stimmen, aber ich verfiand die Worte nicht; 
ih fühlte, daß man ſich mit mir beicäftigte, 
wußte aber nicht wozu; endlich empfand ih nur 
eine lange Zeit hindurch Schmerzen in allen Glie— 
dern, ohne irgend ein anderes Bewußtſeyn meines 
Daſeyns. Nah und nad fam dies auf Augen: 
blide zuräd, die große Müpdigfeit ſchloß mir je: 
bob immer bald wieder bie Augen, aber ber 
Schlaf führte mir nun Bilder aus dem Leben 
vor das geiftige Auge. 

Endlih, als ich nah vielen langen und ſchwe— 


ren Träumen (in denen ich immer und immer | 


wieder mich auf der Meife zu Regine befand, aber nie 
weiter kam und Todesängſte audftand) zum erften 
Male mit vollem Bewußiſeyn Die Augen öffnete, 
ſah ih, daß meine Mutter an meinem Bette faß, 
eine meiner Hände feft umfchloffen haltend. Ich 
erinnerte mich erft nad und nad, was mit mir 
vorgegangen war; als es mir aber allmälig klar 
wurde, feufzte ich tief auf und fragte: „Wie lange 
liege ich ſchon Hier?" 

Die Mutter zögerte einen Augenblick mit ber 
Antwort, als ih aber in heftigen Tone meine 
Frage wisderhofte, ſagte fle: „Einige Wochen, mein 
Eugen!" 

Ich fuhr erſchrocken in die Höhe und rief: „Nun 
fol mich aber Niemand zurüdhalten, nad Ber- 
lin zu reifen!” 

„Der Meinung bin id au, mein lieber Sohn, 
und Dein Vormund hat nun meinen Bitten, Dir 
die Grlaubniß dazu zu ertheilen, auch nachgegeben !" 

„Sp will ih gleich fort, ic muß enblid er- 
fahren, warum Regine nicht mehr ſchreibt!“ 

Die Mutter ſah mich traurig an und fagte 
dann in fanftem Tone: „Du wirft dad noch nicht 
fönnen, mein armer Sohn, Du mußt eıft wieder 
sinige Kräfte gewinnen. Wenn Du aber fo heftig 
und ungeduldig bleibt, wirft Du Deine Geneſung 
bedeutend verzögern, Ich fürchte, Du würbeft 


Käſtchen aus meinem Schreibtiſch zu holen. 


jegt nicht einmal ſtehen können.“ Ich machte 
einen Verſuch, mich im Bette in die Höhe zu richten. 
Ah, fe hatte Recht, ich war noch todtesmatt. 
„Schlafe jegt ein wenig," bat die Mutter, „wir 
mollen dann auch Alles zufammen beratben und 
Deine Sorge ſoll die meine werden.” Ich fühlte 
mich einigermaßen beruhigt und gab der übergroßen 
Müdigkeit alsbald mieder nad. Meine Gene- 
fung ſchritt indeſſen raſch vorwärts, und ich 
kam natürlich ſehr Bald wieder auf meine Wünſche 
zurück. Wir hatten vorher noch nie eine Sylbe 
von Regine geſprochen, ich ſah aber, daß ſie mein 
Obeim ſchon unterrichtet und für feine Anſtcht 
gewonnen hatte „Ab, mein Sohn,” Bat fir, 
„wäre es denn nicht beffer, Du fchlügeft Dir dieſe 
Sade aus dem Sinn, da dies Mädchen aus fo 
niedberem Stande doc feine paflende Gattin für 
Dib ſeyn Fann und Du gewiß, wenn die Rei: 
denfchaft verflogen, eine bittere Reue über Deine 
verfehlte Wahl empfinden wirft!" 

Meine Augen funfelten und ich rief fo heftig, 
daß die Muster erfhroden davor zufammenbebte: 
„Und das fagt eine Mutter zu ihrem Sohn, 
das verlangt eine Frau, die doch wohl Mitge: 
fühl für eine ihres Geſchlechts haben follte?!" 

Sie ſuchte mid zu beiäuftigen, ich aber wollte 
fie überzeugt fehen, und ein Band mit einem 
Schlüfſſel vom Halfe nehmend, bat ich fle, mir. eim, 
Sie 
that ed, und ich reichte ihr daraus Reginens Brieie- 


„Lies ſle, lies fle alle,“ ſagte ich. — Sie ſehte 


ſich damit an das Fenſter; ich verwandte lein Auge 
von ihr und fah zu meiner Befriedigung den med. 
felnden Ausdrud ihrer Minen. 

„Gugen ‚" fagte fie Liebevofl, ba fle mit dem Les, 
fen der Briefe fertig war; „der Obeim hat ſich 
getäufht. Aug Dielen Briefen Spricht ein tiefger 
bildeter Geift, ein unſchulbvolles Herz, das wir 
nicht in feinen heiligften Anforderungen betrügen 
dürfen. Sage mir num aud, wie Du fie, faunen 
lernteſt!“ 

Ich erzählte ihr nun Alles, von unferer erſten 
Bekanntſchaft bis zu unferem legten Beiſammen- 
ſeyn, und ich fah, wie fi ihre Augen mit Thrä- 
nen fühlten. — Endlich fagte fie: „Ab, mein 
Sobn, warum haft Du mir nicht gleich vertraut, 
wie hätte ih Deine Liebe behüren wollen." Jetzt 
ſchmolz die Eisrinde von meinen Herzen, ich ſank 
an ihren treuen Bufen und erleichterte mich durch 
Thränen. „Nun will ich aber fogleih an Re 
gine ſchreiben!“ fagte meine Mutter; „ich will ihr 
fagen, daß ich Eure Liebe unter meinen Schup 
nehmen will, daß fie mir vertrauen Darf. Nah 


Du aber nun aub Ruhe und Heffnung in Dein 
Herz einziehen, Dad wird Dih am Frübeften 
wieder gefund machen.” Ich verſprach 28; von 
einem ungewiffen Argmobn beſchlichen, Bat ich aber, 
daß fle ben Brief ſelbſt zur Poſt tragen möge 
und als Me dies verſprochen, legte ich mich, voll- 
fändig befriedigt, in die Kiffen furück. 

Schon nach einigen Tagen fonnte ich für einige 
Stunden das Bett verlaffen. Mein Oheim beſuchte 
mic nun auch öftert. Gr war fehr güsig gegen mid, 
erwähnte aber durch feine Syibe die Beranlaffung 
des Krankwerdens. Ich mußte mich indefjen müh— 
ſam zwingen, ihm nicht meine volle @rbitterung 
zu zeigen, denn obſchon ich mir fagen mußte, daß 
er die Ueberzeugung Gene, das Befle für mein 
Wohl gethan zu Haben, fo erichten mir doch frin 
Verfahren ſehr tyrannifh. Die Antwort von 
Reginen blieb auch dies Mal aus, Die Mutter 
meinte mdlih: „Wenn Regine nun nit mehr 
in Berlin und der Brief zurüdgefommen wäre?” 
und ſchickte zugleich einen vertrauten Diener zur 
Voſt, der dann dem Brief auch wirklich meiner 
Mutter zurüdbradte, auf welchen in Berlin bios 
noch die Worte: „I nicht zu ermitteln!“ ge 
Ichrieben waren, Die Mutter war leichenblaß ge- 
worden und warf mir einen ſchüchternen Blid zu, 
ben ich jedoch To gefaßt als möglih und in liebe- 
voller Weiſe erwiederte. 

„Biſt Du gewiß, liebe Mutter, daß mir vom 
Oheim nicht wieder Hinderniſſe in den. Weg ges 
legt werben, wenn ich nach Parlin abreiſe?“ Die 
Mutter verficherte «8. „Es iſt gut ſo,“ fagte ich; 
„ich würde ſonſt zu einem Schritte meine Zuflucht 
genommen haben, dar ihm vieleicht betrübt haben 
dürfte, Ih reiſe nun noch Heute, denn ich fühle 
mid wohl genug.” Die Mutter widerfprach nicht, 
beſorgte alles Nöchige und erflärte, mit mir reifen 
zu wollen, was ih auch dankhar annahm. 


(Schluß folgt.) 





Mannigfaltiges. 


Dankbarkeit. Gin Lederhändler hatte in ber 
Vorflur eined Bierhauſes zu Kaffel, während ber 
legten Meffe, feine Brieftaſche mit etwa 500 
Tdaler verloren. Ein eintrstender armer Jude 
findet fie und unterrichtet fogleich den Wirth, wenn 
stwa Nachfrage gefchieht. Indem fle noch ſo ſpre⸗ 
den , erfcheint ſchon der ganz verftörte Berlierer 
und ift auf's Freudigſte überraſcht, als er fein 


Geld wieber erhält. Trinkt indeffen einen Schoppen, 
ich kehre gleich zurück,“ fagse er zu dem Juden, 
„aber mwarter ja,” | 

Dan faun ſich denfen, mit welcher Sehnſucht 
der arme Jude, einer guten Belohnung ficher, 
wartete und mit Woluft den E toppen Bier trank, 
der ihn ja nichts Foftete, — Allein der Shoppen 
ift geirunfen — doc fein Lederhändler ericheint. 

„Immer noch einen getrunken,“ fagte der Wirth, 
— „das Trinkgeld zahlt alles,“ und ſchenkt den 
zweiten Shoppen ein. _ 

Der Jude trinkt immer langiamer, ba kein 
Lederhaͤndler arſcheint und er fleht ſich endlich ge- 
nöthigt, dem eigenen Geldbeutel Die Brzahlung abs 
juyrefien;; denn fein Lederhänbles har fich Bis jegt 
no wieder fehen laſſen. 

Kann man da nicht mit Recht mit Wallenſtein 
fagen: „Das ift ſpaniſche Dankbarkeit.” 





Die in jüngfter Zeit erfolgte Verehelichung eines 
Profeffors in H. fol folgendes bon mot zu ihrer 
Veranlaffung haben, Gine dem Heren Profeffor 
egenüberflgende Dame firedte zufällig ihre Hand 
über: bie Tafel, worauf jener ihr im freundlichſten 
Tone die Worte: „weich eine fhöne Hand,” zus 
liſpelte. — „Sie können fle haben,“ arwicberte 
die Dame kurz beſonnen, und er ergriff fis zur 
feldigen Stunde, 

Au ein Brote gegen die Krinoline Der 
Beſtther des Omnibus, welcher zwiſchen Koͤln und 
Stommeln führe, Hat öffentlich erklärt, es ſey 
nicht genug, daß den Herren im Wagen das Rau: 
den verpönt fey; er erſuchte die Damen, ohne 
Krinoline zu erfcheinen, falls fie einen Gig Bei 
ihm beanſpruchen. Entwidelten die @hemänner ihren 
werthen Hälften gegenüber eine ſolche Energie, 
dann würden die Stahlungerhämer bald verſchwun⸗ 
den ſeyn. 


Paris zählt dreizehn Öffentliche Bibliotheken 
mit 2,594.000 Bänden und 95,300 Manuffrip: 
ten. Außerdem einundawanzig, dem Gtaate ger 
börige Adminiftrations: Bibliotheken mit 420,000 
Binden und 9000 Manuicripten, jo daß der 
Staat in Paris vierunddreißig Bibliotheken mit 
3,118. 300 Bänten und Manuffripten hat, 





Augsburg Ein junger Mann hat fi vor 
einigen Tagen in der Nähe erichoffen, weil ihm 
ein Bierfud im elterlihen Haufe mißlungen war, 





. Eine Heine Gemeinde im Staate IMinoid fühlte 
das Bedürfniß, ein neues Gefängniß bauen zu 
laffen. Um ben ohnedem wenig gefülten Säckel 
nicht: zu ſehr in Anſpruch zu nehmen, faßte ber 
Stabtrath folgende Beihlüffe: 1) Das neu Ge⸗— 
fängniß fol auf dem Plage des alten erbaut wer- 
den, um die Koften ded Ankaufs eines neuen 
Terraind zu vermeiden. 2) Das Material des 
jegigen Gefängniffes fol, zur Berminderung der 
Koften, möglichft wieder verwendet werden. 3) 
Dad alte Befängnig ſoll, im Rückſtcht auf bie 
Öffentliche Sicherheit, nicht abgeriffen werden, bis 
das neue fertig iſt. Die Hebilen ber Kleinen Stadt 
Illinodis fcheinen ſich beſſer auf Sparen als auf 


Logik zu verftehen. Je nun, man fann nicht Alles | 


wiſſen. 





In Stockholm find jetzt 2 geiſtliche Stellen 


als erledigt zur Bewerbung angezeigt, deren eine 
5800 Thlr., die andere nicht einmal ben 100ſten 
Theil, nämlich nur 51 Thlr. einträgt. 





Eine Dame erkundigte ſich bei dem Heiligen 
Franz von Sales, ob der Gebrauch von Schminke 
erlaubt ſeye oder nicht, — „Tie Anſichten find 


darüber getbeilt,“ ſagte ex; „mande Fromme Männer 


erlauben ihn, manche verbieten ibn; ich will einen 


vermitselnden Weg einfchlagen, und erlaube Cu, T 


wenigſtens Eine Wange zu ſchminken.“ 





Ein Milchmann DB, wurde in der Nacht von 
einem Spaßmacher mit ber Nachricht aufgemedt, 
daß feine befte und einträglichfte Kuh erfliden 
wolle Gr fprang gleich aus dem Beite, um dem 
Thiere zu helfen, fand jedoch alle ganz geiund, 
dagegen aber ftad eine Ruͤbe in der Brunnenröhre. 





Eine merfwärbige Erſcheinung ift Die plötzlich 
in Mähren unter den Krähen ausgebroden: Epi- 
demie. Man fleht diefe ſchwarzen Vögel mit offenen 
Schnäbeln und eingezogenen Krallen auf den Fel⸗ 
dern todt berumliegen. 

Gin gewiffer Ifldor Momma, welder in dem 
zu Stuttgart erfheinenden „Allg. Deutſchen Tele 
graphen“ ein Geheimmittel gegen die Kablköpfigkeit 
angepriefen, und wegen deſſen Grfolglofigfeit auf 
NRüderftattung der Gebühren verklagt wurde, ifl 
vor dem Zuchtpolizeigericht in Düſſeldorf zu fünf 
Tagen Befängnif oder 15 Thaler Geldbuße ver: 
urtheilt worden. 





— — — —— — 

















Rebattion , Drud und Berlag von U. Kranzbühler in Zweibräden. 


Feühlingsabend. 
Der liebe Frühling that fein Wunder, 
Die Bäume ſtehen weiß wie Schnee; 
Doch ab, mir däucht, im Abend winde 
Durchzittert fie ein tiefes Weh. 


Die Veilchen, Hill im Thau gebogen, 
Sie bieten weinend ihren Duft, 

Sie wollen zärtlih uns verhehlen, 
Daß fie ein Kranz find auf der Gruft. 


Und all der Scherz in Flur und Lüften 


Stillt mir die tiefe Wunde nicht, 


Er ſchlägt ihn wicht, ven Nachtgedanktu, 
Der grollend aus dem Strome fpridt: 


„Ich rauſche her aus dunkeln Tiefen, 
Ich rauſche dunkeln Zielen zu, 

In ew'gem Wechſel fortgetrieben, 

In dunklem Sehnen, ohne Ruh'. 


Und frifches Grün und holde Augen 
Bind’ ich bei jeder Wiederkehr. 

Bo find die alten, die fi freuten ? 
Ste kommen nimmer, nimmermehr.“ 


Sylbenräthfel. 


Meiner erſten Sylbe Streben 
IA nah oben hin genannt, — 
Sie beginnet viele Wörter, 
Und ift jedem wohlbekannt. 


Dur die zweite meiner Sylben 
Wird ein Heiner Fluß genannt, — 
Eine Krankheit auch , durch weiche 
Mander feinen Tod fon fand, 


Behe, wo bes Ganzen Geißel 
Eingedrungen in ein Land; 

Es zerreißet der Geſetze 

Und der Ordnung heil'ges Band, 


Iſt begleitet von Verwüſtung 

Und von Raub und Mord und Brand, 
Führet Land und Leut' in Jammer 
Und an bes Berverbens Ran. 





Auflöfung bes zweiſylbigen Sylbenräthfeld in MA 52: 


Warſchau. 
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Regime 





(Bortfegung.) 

Ohne sinn Aufenthalt und nirgend länger 
verweilend, als die Züge anhielten, legten wir 
unferse Meife zurüd, nahmen auf dem Bahnhof 
zu Berlin eine Droſchke und fuhren nah Regi— 
nen's Wohnung Bon ben Gefühlen, die ſich 
meiner bemächtigten, als ich das Haus, meldes 
einft mein ganzes Glück umicdloffen, nun mieber 
vor mir fah, mag ich nicht reden. Ich zog flür- 
miſch an dem Klingelzuge. Es arſchien eing mür- 
riſch ausſehende Magd. „Wohn: Fräulein Regine 
Meißner nicht mehr hier?" 

„Hier unten nicht, vieleicht im obern Stock.“ 
Ich flog die Treppe hinan. Auch bier fremde 
Menſchen, die mir Leine Auskunft geben Fonn: 
ten oder wollten. Ih fland rathlos und ver: 
jweifelnd dba, 

„Vielleicht Fönnen uns die Nachbarn sinige 
Nachrichten geben!” flüfterte die Mutter, welche 
mir nachgeeilt war. 

Gegenüber wohnte sin alter Junggefelle, ein 
Uhrmacher, der häufig feine Blide nah ihrem 
Blumenfenfterhen gerichtet, mwehmegen Regine oft 
von mir genedt wurde, Wielleiht dab er —? 
Ih mar binnen wenigen Augenbliden in feinem 
Zimmer und nannte in einigen haftigen Worten 
min Begehr. Er ſchüttelte faſt traurig den Kopf, 
ald er mein veränderte Meußere bemerkte. „Ad 
lieber Herr, wären Sie nur früher gefonmen !" 
meinte er; „das junge Mädchen ift mit ihrer 
alten Verwandten fchon feit Mai nicht mehr bier. 
Ih Hatte e8 gar nicht gewußt, daß fie fortiögen ; 
eines ſchönen Morgens aber war das Meft leer 
und im Benfter ftand ein Blatt mit den Worten: 
Hier nd einige Zimmer zu vermisthen! Ich dachte 
anfongs, ih habe guräumt, aber #8 war leider 


nur zu wahr, bie ſchöne Regine war auf: 
Davongeflogen," 

„Und weiter wißt Ihr Nibts von ihr?" 
8 habe nie wieder Etwas von ihr 
rt!“ 

„Und wißt Ihr auch nicht, wie es ihr bie 
letzte Zeit, mo fle bier wohnte, erging?" Der 
Alte machte ein bedenkliches Geſicht. 

„Ich glaube, nicht zum Beſten; die arme Res 
ginse ſah immer ſehr blaß und die alte Sybille 
noch mürrifher ald gewöbnlich aus und Megine 
unterbrad ihr fleißiged Stiden häufig durch das 
Trodnen ihrer Thränen. Wahrſcheinlich hatten 
fle Geldnoth, denn ih Tab, wie die Alte oft in 
der Dämmerung ein Stüdden ihres Hausraths 
forttrug und dachte babei, daß es wohl in bag 
Pfandhaus wandere.“ 

„Und ging Regine immer noch jeden Nachmit⸗ 
tag in die Gingftunde?" 

„Ah Gott, nein, fle ging zulegt gar nicht 
mehr aus; au Härte ih nur noch felten ihren 
Gefang. Ja, mein Herr, die Luſt zu Derglei: 
hen vergeht Einem wohl, wenn das liebe Brod 
nit da ift! Ich Hätte den Beiden gern Etwas 
von meiner Armuth angetragen, aber fle waren, 
Jede in ihrer Art, e⁊twas ſtolz und ba wagte ich 
es nicht. Als fle aber io plöglih verſchwunden 
waren, bereute ich «8 doch. Ich zog nun bei den 
übrigen Nahbarleuten Grfundigungen über fle 
ein, fie wußten aber noch weniger wie id, denn 
fie hatten ſich ja nie fo für fle intereffltt. Der 
Haudbefiger konnte mir Nichts von ihnen jagen, 
ale daß fle die Miethe Bis zum legten Augen: 
blick pünktlich bezahlt hätten, Ach lieber Herr," 
ſchloß er feine Mitiheilung, „wenn Gier! nun 
doch gut mit dem lieben Mädchen meinten, woran 
ich, verzeihen Sie mir! oft zweifelte — denn id 
weiß, mie ed die jungen Herren machen —, warum 
kamen Sie denn nur nicht frühen? Ip fürchte, 


jet ik Alles zu fpät!" — Ich dankte bem treu- 
herzigen Alten für feine Mittheilungen und begab 
mich entmutbigt und erſchöpft mit der Mutter in 
ein Hotel. Hier Überlegten wir, wad nun zunächſt 
zu thun fey und ich begab mid dann nadı furzer 
Zeit auf das MPolizeibursau. Leider befam ich 
bier auch nur Die Auskunft, daß die beiden Frauen, 
ohne Anzeige davon zu maden, die Etadt ver: 
laſſen haben. Ich verfprach einem der Potizeibe 
amten eine bedeutende Summe Geldes, wenn er 
mir eine ſichere Nachricht über den Aufenthalt der 
Verſchwundenen bringen würde und ging dann 
zu Reginen's Klavierlebrer und in die Wohnung 
des alten Malers. Gıflerer aber mußte meiter 
Nichts, ald daß ihm Megine fon im vorigen 
Winter die Stunden aufgefaat. Der Maler aber 
war fhon im Bebruar geftorben. 

Ale anderen Nachforſchungen waren gleich er: 
folglos und ih griff nur noch mit einiger Hoff» 
nung zu dem legten Mittel: in alle möglıchen 
Öffentlichen Blätter, ohne Nennung ihres Namens, 
eine nur ihr verftändliche Anzeige einrüden zu 
laffen. Hierauf kehrten wir nah Brüffel zurüd., 

Bine Zeitlang, ja ein ganzed Jahr fchmeicheite 
ih mir immer mit der Hoffnung, daß fle doch 
entdeckt werden müſſe. 

Der Polizeibeamte hatte mir mehrere Male ge» 
ſchrieben. Er glaubte öfterd, eine Spur von ber 
Verlornen aufgefunden zu baben ; endlich aber er= 
Färte er, von den vielen Täuſchungen entmuthigt, 
daß er Nichts weiter tbun könne Ich belohnte 
ihn, als ob er meine Wünſche erfüllt hätte und 
faum 21 Jahre alt, ſchloß ich und mie ich badhte, 
für immer, mit meinen Jugendglüf ab, Ich 
fühlte, daß ich nie wieder lieben könne, glaubte 
mi aber von Reginen ‚aufgegeben und hielt es 
für meine Pflicht, den Anforderungen des Lebens 
wieder mehr zu genügen. Alles fam , wie e# jchien, 
wieder im feinen alten Gang, Ic arbeitete mit 
großem Fleiß und befucte ſelbſt auf den Wunſch 
meiner Mutter die Geſellſchaften. Der Obeim, 
das mußte ich, gewann dadurch den Blauben, daß 
ih ganz glüdlih und daß Regine vergeflen fen; 
nit fo die Mutter, die zwar nis mieder über fie 
ſprach, aus deren ſtummem Händedrud, aus deren 
verftoßlen auf mich geridteten wehmuthévollen 
Biiden ich aber wohl merken fonnte, daß fle ein 
Verſtändniß für mein Leben habe. Das traurige 
Ereigniß hatte mich frühzeitig gereift und mit 
einem faf an Unwillen grenzenden beflimmten 
Weſen wies ich jede fernere Bevormundung bes 
Oheims von mir. Erſt als ih ſah, daß ihm dies 
Wefen wirklih Kummer bereitete, wurde ich wie: 


der freundlich und herzlicher. — Ungefähr 4 Jahre 
nah der Reiſe wurde mein Oheim plöglih vom 
Schlage gerührt. Man rief mid eilig zu ibm 
und ich kam eben noch zur rechten Zeit, um ſei— 
nen Segen, jeine legten Worte zu „empfangen. 
Gr fagte mir, daß er mir fein Vermögen ganz 
allein vermakt babe und baß er hoffe, mib da⸗ 
dur für ein Gut zu entihädigen, dem id nad): 
geftrebt, deſſen Beflg mir aber nur fhädlich ge- 
meien feyn würde, Ic glaubte dieien legten Augen: 
blick zu einer Anfprabe an fein verfteinerses Herz 
günftig und ſagte: „Obeim, Sie fleben bald vor 
Gott, haben Sie mir gar Nichts von Regine zu 
fagen ?“ 

„Wozu das?" flammelte er; „es fann zu Nichts 
belfen!“ 

„Obeim, Oheim!“ flehte ich, „laſſen Sie Ihr 
Herz rühren; ſagen Sie mir, ob Sie wiſſen, mo 
fie iſt ?“ 

„Ich weiß es nicht.“ 

„Aber haben Sie mir auch nicht ihre Briefe 
vorenthalten 2" 

„Und menn id es getban hätte? Sey fein Thor, 
Eugen, ſchlag' Dir alle Weiber aus dem Sinn; 
Du lebſt ohne fle viel glücklicher! Was ib aud 
gethan habe, es geſchah nur zu Deinem Beften 
und ıft nit mehr zu ändern.” Er ſchwieg er- 
ſchöpft. 

„Und weiter baden Sie mir Nichts zu ſa— 
gen ?" 

„Nichts, Eugen, — id habe meine Rechnung 
in dieſer Welt gefchloffen und glaube ein guter 
Haushalter gemefen zu ſeyn. Made einen guten 
Gebrauch von dem Gelde, das ih Dir hinterlaffe.” 
Er ſtreckte die abgezehrte Rechte nah mir aus 
und obſchon nicht ohne Groll, daß ihn Nichté 
meinen Bitten zugänglich machen ſollte, beugte ich 
mich doch gerührt über dieſe Hand, die mir ſo 
nanches Gute gethan. Ih fühlte, als ih fie 
an meine Lıppen z0g, wie fle jchon erkaltete ; und 
als ih in fein Antlig blidte, ſah id, mie über 
daflelbe bei meinem Liebesbeweis ein Lächeln glitt; 
dann flog ein Zittern Über feinen ganzen Körper, 
der Kopi ſank langlam in die Kıflen, — er war 
nicht mehr, — 

Abernmals waren 2 Jahre verfloffen. Ich hatte 
angeftrengt gearbeitet, aber aud ab und zu einige 
größere Meifen gemacht. Der Gedanfe an Regine 
barte mich überall Hin begleitet und war mir noch 
immer heilig, Wie ein fchöner Traum ftand bie 
mit ihr verlebte Zeit in meinem Andenken. Man 
freut ſich; wenn man erwacht, noch feines Meized; 
man fehnt ihn zurüd, aber man fühlt, Daß man 


den Anſprüchen des heißen Lebenstages genügen 
mäffe und fein Träumer bfeiben dürfe. eins 
Mutter. wünichte ſehr, Daß ih mid vermäblen 
follte, aber bis dahin hatte es noch fein weib⸗— 
liches Weſen über mich vermocht, mir ein tieferes 
Intereffe für ſich abzugewinnen. So war es aud 
wohl ganz natürlich , daß ich dem begeifterten Lob⸗ 
preifungen des Wetters Julins Über eine junge 
Dame, welche ſeit vielleicht einem halben Jahre 
mit ihren Bermandten auf dem reizend gelegenen 
Landhaus S..... m wohnen follte, wenig Bes 
achtung ſchenkte. 

„Sied' ſie nur erſt!“ Hatte er mehrere Male 
geſagt, „und ich bin überzeugt, Du mirft meine 
Leidenſchaft ſehr gerechifertigt finden.” Als ib 
in Diefer Zeit damit umging, mir ein neues Reit⸗ 
pferd zu kaufen, ſchlug er mir vor, die des Gutes» 
befigerd v. M. zu ©. einmal anzufehen.. Ich milligte 
darein und verfihere, Daß ich ſchon längſt mieder 
vergeffen hatte, daß eben dort die fhöne Ina reſt⸗ 
Diren ſolle. Wir fanden bei dem ältliden Baron 
eine freundlihe Aufnahme Die Pferde wurden 
vorgeführt und befproden und der Kandel ziemlich 
raſch erledigt. Herr v. M. bit uns dann ſehr 
artig, bei ihm zu Mittag zu fpeifen und als wir 
died dankbar annahmen, führte er und zur Ge: 
mablin, mit weldyer wir und bald in einer jener 
Blaudereien befanden, mit denen man fo leicht über 
das Verlegene einer erfien Bekanntſchaft hinweg⸗ 
fommt. „Wo ift aber Ina?" fragte ber alte 
Herr. 

„Ich ſchickte ſchon zu ihr, lieber Mann; fie 
hat noch einige nothwendige Beforgungen, glaub’ 
ih!” Ginige Augenblide ſpäter trat eine hohe, 
ſchlanke Frauensgeftalt durch die Gartenthür und 
grüßte in vornehmer Falter Haltung. Ihr Anblid 
brachte mih um alle Faſſung. E8 war ja 
Regine!! Ih mollte auf fle zueilen, meine 
Lippen wollten ihren Namen nennen, aber das 
Wort erflarb mir auf der Zunge! War fle «8 
denn auch mirflih, oder war jle es nicht? Ihr 
Arußeres war es, obfhon aus der zarten Knofpe 
die herrlichſte Roſe erblüht war. Größer war 
biefe Ina auch und ftatt des zarten Rothes, mel: 
ches meiner Regine Wange färbte, ſah ich Hier eine 
marmorzgleike Biäffe. Ach und wenn fle es war, jo 
hatte fle jegt eben eine Scheidemand zwiſchen un 
errichtet, als fle fo traurig Falt den Bater fragte: 
„Nicht war, Herr L., der wegen des Pferdehan⸗ 
del gelommen ift? — o, ich wünſchte, Lieber 
Bater, daß Du das ſchöne Thier nicht verfaufteft!" 
Regine, wenn fle e8 war, moflte von der Ber: 
gangenheit Nichts mehr wiſſen — das fagten mir 


dieſe unbebeutenden Worte, das fagte mir. Kr 
ganzes Benehmen. 


(Fortfegung folgt.) 


— — — 


Mannigfaltiges. 


Freunde des arabiſchen Pferdes machen wir auf 
einen Brief Abd:el:Kaders aufmerffam, welchen 
der franzdflfche General Daumas, der berühmte Ken 
ner MNordafrifad, in der Revue contemporine 
vom 31, März veröffentlit. In Anmerkungen 
zu dieſem Briefe hat Daumas die hohe Adtung 
der Araber für das Pferd, welches in ihren gan« 
zen religidien Anfbauungsfreis tief innerlich ver— 
flochten if, an weiteren Eprüden des Korans, 
des Volksmundes und der Didier nachgewieſen. 
Abd-ei:Kaderd Brief felbft ift ein ſchönes Stück 
legendenhafter poetiſch-religiöſer Narurbiftorie in 
ädht orientaliſchem Styl. Bon General Dau— 
mad Über die Beichichte des arabiſchen Pferdes bes 
fragt, gebt Abd:el- Kader bid zum Urſprung deſ⸗ 
felben zurück und fchreibt: - „Sie bitten mich um 
Aufichtüffe über. den Uriprung des arabiſchen Pfer— 
des. Wiſſen Sie denn, daß es unfer @laube if, 
das Gott das Pferd mit dem Winde gefhaffen 
bat, mie er Adam mit dem Erdenkloße ſchuf. Das 
fann gar nicht beftritten werben. Mehrere Bro= 
pheten haben verfünder: Als Gott das Pferd er⸗ 
ſchaffen mollte, jagte er zum Wind aus Süden: 
„„Ich will aus Dir eine Kreatur hervorgehen 
laffen, verbichte dich,““ und der Wind verbichtete 
fih. Dann fam der Engel Gabriel. Er nahm 
eine Hand voll davon und gab fle Gott, der da⸗ 
raus ein ſchwarzrothes Pferd bildete und rief: Ich 
beige dich Fraß, ich Habe das Glück an die Haare 
gebeftet, melde zwifchen beine Augen fallen; du 
wirft Herr aller anderen Thiere feyn. Die Men 
ſchen werden Dir folgen, wohin bu gebft; gut zur 
Verfolgung mie zur Flucht wirft du ohne Flügel 
fliegen; der Reichthum wirb auf deinem Rüden 
ruben und das Gute fommen durch did. Dann 
bezeichnete er es mit dem Zeichen des Ruhmes und 
des Glücks: Ghora (Stern auf der Stirne), ®ott 
bat das Pferd vor dem Menfhen erſchaffen, weil 
der Menſch eine höhere Kreatur iſt und Gott ibm 
alles Gute ſchaffen mußte vor ihm felbfl, (Abwei—⸗ 
hend ift Abd⸗el-Kaders Schöpfungetheorie in der 
Frage, ob der Hengft oder die Stute zuerſt erſchaffen 
worden fey, indem er den Hengſt ald den „edleren“ 
zuerſt werben läßt.) Als Gott den Adam erjhaffen 


Nach der neueſten Zählung werben bie Straßen 
son Garis täglib von 3200 Rubrwerken aller 
Art mit 50,000 Pferden durchkreutzt. Die Zahl 
der Wagen, welche lebiglib zum Transport ppm 
Perfonen dienen, ift 13,320 unb zwar: Privat: 
Gauipagen 6000, Fiaker, Droſchlen 5200, Miethr 
wagen per Monat und Jabr 1400. Dmnibus 
400. Meffagerien für die Bannmeile 350. 


hatte, nannte er ihn beim Namen und fagte ihm: 
Wähle zwifsen dem Pferde und Borak (dem Tbiere, 
worauf Mobamep durch die Himmel reiste), Adam 
antwortete: das Pferd ift ſchoͤner. Und Gott 
forab: Das ift gut, Du bafl erwäblt Deinen 
Ruhm und den ewigen Ruhm Deiner Kinder; fo 
fange fie ſeyn werden, wird mein Gegen auf ihnen 
ruben; denn ich babe Nichts erſchaffen, wad mir 
Lieber wäre ala der Menſch und das Bird.” 
— Mac Darflellung der Schöpfung verfolgt der 
gefchichtögelehrte Emir die Geſchichte bed Pferdes bis 
heute in 4 Epochen, melde bie Epochen der arabifchen 
Geſchichte ſelbſt find und in melder Natur beſchrei⸗ 
Bung, poetiſche Legende und Volksgeſchichte orien⸗ 
talifch ſich ineinander weben. Die Epochen ſind: Von 
Adam auf Ismael, von dieſem auf Salome, von 
Safomo auf Mohamed, von Mobamed bis heute. 
Unter den ſchönen arabiſchen Sinnſprüchen aufs 
Mferd führte General Daumas auch folgenden an: 
„Der „Lufttrinker“ if im Kampfe der erfle auf 
dem Peinde; nach dem Giege der erfte Bei ber 
Plünderung, im Falle ber Niederlage zuerft ferne 
„von ber Gefahr,” eine BVielfeitigkeit. die alle Be- 
dürfniffe Des Beduinenlebens erſchöpft! 


Wie der „Semaphore” berichtet, nehmen die Rat- 
tm — und zwar ber größten Mare, Acht ſchwe⸗ 
difch· Ratten — in Marfeifle derart überhand, daß 
man nicht ohne Beforgniß if. Nicht nur daß 
man dieſer Tage „wegen naͤchtlicher Nuheflörung” 
in einem Magazine eine förmliche Jagd veranftalten 
mußte, wobei 85 dieſer Störefriebe fielen, fonbern 
während der Macht belagern dieſe abſcheulichen 
Thiere die weniger befebten Gaſſen, unbefünmert 
um die Anmefenheit der patrouillirenden zahlreichen 
— Kapen. 


Eine alte Band. Als böchft feltene Naturmerk: 
würbigfeit wird aus einer böhmiſchen Oriſchaft 
Milvic berichtet, daß ſich dort eine 36 jährige 
Bang befindet, melde alle Seuchen und ſchweren 
Zeiten giücllich überſtand, jährlich 15 Gier legte 
und eine Nachkommenſchaft von 500 Bänd« 
hen Hat, wovon freilich der größte Theil dem 
Schlachtmeſſer verfiel. Taub, halb blind, alterd» 
ſchwach und gebrechlich, hat fle noch in ben legten 
Jahren ihren Mutterpflichten obgelegen und auch 
im fegten Jahre ſechs Bier zur Welt gebracht. 
Sie promenirt noch gang rüſtig im Hühnerbof 
herum und erfreut fi im Bade ber Geſillſchaft 
ihrer Enkel und Urenkel. 
















Palindrom. 


Alles in des Raumes Weite 
Athmet Wonne, Luft und Freude 
Nur in mir; 
Und auch bir 
Komm ich freundlich jegt entgegen, 
Dich auf fanften Blumenwegen 
Zu erfreu'n. 
Stets erneu'n 
Muß ich aller Kräfte Spiel 
In dem weiten Weltgewũhl. 
Darum ſieh'ſt du rege walten 
Mich in tauſenden Geftalten, 
Immerhin 
Mich erblü'hn — 


Wohl Dir, ſchwebet klar enthüllet 
Bor der Seele dir mein Ziel; 
Aber wehe, wenn erfület 
Deinem Geiſt das Gautelfpiel 
Eitler Freuden ; 
Denn fie leiven — 
Bon den holden Friedensau'n 
Dich hinweg in nächt'ges Grau'n. — 
Kür folh’ Wogen, ſolches Treiben 
Laß Dir in die Seele ſchreiben 
Hier ein Bild; 
Hehr und mild? 


Nein! umdüſtert 

Und verſchwiſtert 

Mit des Orkus Nachtgeſtalten, 
Sieheft öfters du es walten, 
Wenn die Herbfizeitlofe blüh't, 
Starres Eis die Erd’ umzieht. — 
Willſt Du diefes Bild erkennen, 
Laß mi rüdwärts dir ed nennen. 





Auflöfung des Sylbenrächfeld in AG 53: 
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Regine. 
(Bortfegung.) 

Müuhſam raffte ih meine Faſſung zuiammen, 
aber ich bemerkte bald, mie viel leichter es den 
rauen wird, fi au beberrfchen, denn Julius 
flüfterte mir zu: „Aber mein Gott, was baſt Du 
denn? Du bift ja zu zerflreut; was follen bie 
fremden Menihen von Dir denken?“ Ich Anüpfte 
mit einigen andern noch binzugefommenen Gäften 
ein Gefpräb an, aber mein Blick ſchweifte ofı 
zu ihr, bie, mie «8 ſchien, rubig arbeitend ober 
ab und zu einige heitere Bemerfungen an die ibr 
Zunäcftftehenden austheilend, daſaß. Bei Tiſch 
ſaß fle mir gegenüber, IH hatte nur Augen und 
Gedanken für fie, jede ihrer Bewegungen beobadı: 
tete, verglich id. Ihr Aeußeres war wahrfchein: 
fi® bezaubernder denn je, obfchon ein faft zu tiefer 
“rnft auf diefer bohen Stirn, ja in jedem bieler 
wien Züge lag und die Friſche ihrer Wangen ge: 
fhmunden war. Letztere follte jedoch, menigftens 
für einen Augenblid, wieder erfceinen, da meine 
Nachbarin, eine freundlicde alte Dame, beforgt zu 
ihr fagte: „Sie find doch mohl, meine liebe Ina, 
Sie Sehen ſehr bleich aus?" 

Ina errdihete jegt bis zu dem zierlich geform— 
ten Obr umd fagte in einem Tone, mie ihn Me- 
„..e nimmer gekannt härte: „Ich fühle mid; ganz 
wohl und denke nit, daß ich bieidher wie ge: 
mwöhnlich ausſehe; es liegt auch dazu,“ und bier 
bildete fih auf der ſchönen Oberlippe ein Fleiner, 

stelleicht nur mir bemerfbarer verädhtliher Zug, 
„durchaus feine Veranlaſſung vor!” 

Nah Tiſch begab ſich die Geſellſchaft in» ben 
Park. Ih ſuchte mi ihr zu nähern, voll ge 
beimer Hoffnung, daß fle, wenn wir allein waͤ— 
zen, anders feyn würde. — Sit vermied mid 
auch nicht, fondern beobachtete gegen mid genau 
dafleibe Benehmen wie gegen die anderen jungen 
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Leute, die fle eifrig umſchwärmten, aber von ihr 
flets in einer gewiffen Entfernung gehalten wur: 
den. 

Ich ſab bald ein, daß ſich mir heute Feine Ge— 
fegenbeit bieten würde, ihr ein Wort zuzuflüftern 
und ihre Giledfälte ermutbigte mich auch nicht zu 
einem berartigen Verſuch. Ich empfahl mid und 
ritt, von Julius begleitet, ſoweigſam und finfter 
der Stadt zu. Julius fragte mich endlich, wie 
mir Ina gefalle und ob ich der Einladung ihrer 
Eitern Folge leiften und den Beſuch miederbolen 
werde? Ih beantwortete nur die legte Frage mit 
einem „Biefleicht” und fieh ibn, ohne viel darauf 
zu adıten, über Ina's Schönheit und Reichthum, 
fo mie Über ihre große Güte ſchwatzen, fo viel 
er nur wollte. 

Schon den nähften Tag wäre ich gern wieder 
nad ©. geritten, verfolgte auch eine Zeitlang den 
Weg dahin, kehrte aber nach einigem Ueberlegen 
wieder um und fuchte meine raſtloſen Gedanfen 
auf die Gefhäite zu richten. Died wiederholte ſich 
faft täglich. Endlich den fechsten Tag ritt ich 
wirflib nah S. und wurde von Ina’ Eltern 
mit Wohlwollen empfangen. Ib konnte bemerken, 
daß fle mit Sicherheit auf mein baldiges Wieder- 
fommen gerechnet hatten. Aber Regine oder Ina, 
wie fle fie nannten, war förmli& und falt wie 
das erfte Mal und bewegte fich dabei fo frei und 
rubig, ald ob ich nicht anmefend ſey. Kein Blick, 
feine Miene verrieth, daß fle mich früher geſehen 
und ed war eine fo ebenmäßige Gleichgiltigfeit in 
ihrem Wefen gegen mich, daß id mitunter, wenn 
auch nur für Augenblide, glaubte, Ina ſey ben» 
noch meine Regine nicht. — — 

Ib war bald der tägliche Gaſt in S. Am 
Tage ſaß ich faft unausgeiegt Über meinen Akten; 
fam aber der Abend heran, fo hielt mich Nichts 
mehr in Brüffel, Immer ritt ich, von einer Ahnung 
belebt, daß ich fie dennoch beſiegen würde, fort, 


fehrte aber jeden Abend mutbloſer zurüd, Die 
Eitern, das lag flar zu Tage, begünitigten meine 
Bewerbung (als ſolche wurde mein Benehmen 
binnen Kurzem in der Umgegend bezeichnet); aber 
ih ſah auch, daß fle ſich ſelbſt wenig Hoffnung 
auf eine Annahme derſelben von Ina's Seite mach: 
ten und fle bier mie in jeder andern Sache frei 
fKaften und walten liefen. Das Verhältniß zu 
ihren Pflegeeltern mußte für Jeden, der Gelegen— 
beit hatte, einen Blick Ginein zu werien, etwas 
ſehr Intereffantes baten. Es lag Far zu Tage, 
dan fe das ſchöne Mädchen für ihren böchſten 
Schag, als seinen Erfag für die verlorenen Töchter, 
anjaben. Der Bater batıe eine faſt rirterliche 
Verebrung in feinem Weſen gegen fle,; und bie 
Mutter, sine Frau voll der edelſten Weiblichkeit, 
behandelte fie mit einem Gemiſch von fo inniger 
Liebe und fo zarter Achtung, daß man ſich von 
der Mortrefflichkeit Derjenigen, der Died gezollt 
wurde, fofort überzeugt bielt. 

War man num aber öfters in ber Nike von 
GEitern und Tochter, fo fonnte man auch mwahr- 
nehmen, wie Ina für beide unentbehrlich und nicht 
allein der Schwud, die Zierde des Haufes, fon- 
dern die Seele von Allem war, Mit großer Si— 
cherbeit und Akkurateſſe Rand ſie dem großen 
Hausweſen vor und ih war oft erflaunt zu be: 
merken, daß nt dies bis auf die Fleinften Details 
eritredte, fo wie daß die Dienerſchaft des Hauſes, 
faft in allen dasfelbe betreffenden Angelegenbeiten, 
ſich ſtets an jle wandte und durch fle auch immer 
an der ridtigen Stelle verwandt wurde. 

Fran v. M., eine zarte ſchwächliche Frau, Hatte, 
dur die erlebten traurigen Schidjale in ber Fa— 
milie, in ihrem Weſen mitunter etwas ſo Lebens: 
müded, daß man begriff, ed fen ihr eıne Wohl: 
thar, ein Weſen wie Regine fletd zur Seite zu 
haben, das jo strefflich für fle dachte, forgte und 
vor ihren Augen aleıchiem alles Umgeorbnete zu= 
rerbt legte und ſchlichtete. Dadurch, daß fie das, 
was eine große häusliche Geſelligkeit, mie fle Herr 
v. M. jeher liebte, an Unbequemem und Läftigem 
mit fi führt, won ihr ferne hielt und auf ſich 
nahm, gemäbrte fie der Hausfrau und wie ich Doc 
mitunter fürchtete, auf Koften ihres eigenen Wohl: 
befindens (venu ibre Züge trugen ab und zu den 
Stempel einer gewiflen Abgeſpauntheit), große 
Erleichterung. Ih fonnte oit faum begreifen, wie 
ed möglich war, Daß fle fo viel Leftete und Die 
Bewunderung biefür wurde noch gefleigert, als 
eines Tages Herr v. M. auf ein ziemlich ftarfes 
Paquet Briefe zeigend, lachend ausrief: „Sehen 
Sie 'mal, Lieber L., dieſe Briefe Hier hat mein 


kleiner Setretär ſäͤmmtlich feit geftern Frpebirt! en 

Ich fah ibn fragend an, 

„Ina beforgt ben größten Theil — Kor⸗ 
reſpondenz,“ erwiederte er hierauf; „fie bat in 
dergleichen eine männlihe Umſicht; aud meine 
vielen Rechnungen bat fle übernommen!" 

„Aber wird das nicht faft zu viel für ein 
junges zartes Maͤdchen? Ich ſoflte meinen, ſie be⸗ 
bielt wenig Zeit für andere Dinge, als Klavier- 
fviel, Malerei, feine Arbeiten u. ſ. w., was doch 
einer Dame mehr zufagen dürfte?“ 

„Sie mögen wobl Mecht baben, fie will es aber 
nidt anders und behauptet, daß fle, nur wenn man ihr 
darin ihren Willen ließe, fi einigermaßen glüd- 
ich fühle.“ 

Ich hatte unwillkürlich einen dieſer Briefe er⸗ 
griffen und betrachtete Die Aufſchrift. — Die Hands 
ſchrift ſchien mir wohl im inigem eine gewifle 
Aebnlichkeit mit der Reginens zu haben; aber fle 
war jefter, ich möchte jagen männlicher geworben; 
und ein tiefer Seufjer, daß doch auch Alles am 
und im ihr verändert zu feyn ſchien, entfloh meis 
ner Bruf, Ms ih den Blid erhob, bemerfte 
ih erft, daß der Gegenſtand meines fchmerzlichen 
Nachdenkent duch eine Tapetenthüre eingetreten 
und mit einem bodhroch gefärbten Antlige zu dem 
Oheim getreten war. Das war das zweite Mal, 
wo ich ein äuferes Zeichen innerer Erregung an ihr 
wahrnahm! Aber es war fchnell entſchwunden 
und eine jener gleichgiltigen Redeweiſen, die ihr 
fo ſehr zu Gebote ſtanden, berübrte mein Herz 
mit Erſeskälte. Ich ergriff Schnell den Hut und 
empfahl mid. 

„Ad lieber Freund, Sie hatten Doch verſpro— 
chen, den Abend bei uns zu bleiben!" meinte der 
alte Herr. 

„Es ift mir unmöglich!" fagte ich mit einer 
faft tonfoien Stimme und eilte baftig hinaus. 

Ih ſchwang mid auf mein Pferd, Durchftreifte 
die Gegend und den nahen Wald, und warf mich 
endlich, Das Pferd anbindend, eiſchöpft auf sinen 
mooflgen Hügel nieder. Mein Serlenzuftand wurde 
wir unerträglich; fo Fonnte ed nicht Länger bleiben ! 
Ih war überzeugt, daß etwas mir Unbefanntes 
zwifchen uns fland, daß auch fie meine Briefe 
nicht erhalten hatte, dan fie mich als einen Treu— 
(ofen veracktete, und ich wollte um jeden Vreis 
willen, ob ih mir ihre Liche wieder gewinnen 
fünnte, 

Sie Sollte und wußte mir Mede flehen! Ich 
beſchloß, zuerft bei den Eltern um ihre Sand au— 
zubalten; darauf mußte jle doch irgend eine Gr: 
wieberung haben, und Diss fonnte dann, jo heifts 


ik, zu den gemünfäten Aufflärungen Veranlaf: 
fung geben. Am morgenden Tage wollte ih hin: 
reiten und meine Abfibt ausführen, 

„Morgen?" rief ib plöglih und fprang bei 
diefen Worten in die Höhe; „warum denn nicht 
aleich Heute?” Ich warf einen Blick auf meine 
Kleidung, die beftaubt und nach den gewöhnlichen 
Begriffen durchaus nit nad einem SKeirarbsan: 
trag, vielleicht aber, fügte ih in Gedanken 
bitter lächelnd binzu, nad einem Korbe ausiab. 
— Aber dad war gleichgiltig; ich beſtieqg ohne 
Zögern mein Pierd und jagte mit verbängtem 
Zügel dem Schloſſe, von dem ich mich über eine 
Stunde entfernt hätte, wieder zu, 

Ich ſuchte fogleih Herrn v. M, auf; er befand 
ſich noch in feinem Zimmer, aber allein, und er be— 
merkte augenblidiih, dab etwas Ungewöbnliches 
in mir vorging. Er reichte mir feine Hand ent: 
gegen und fragte: „Es ift Ihnen doc nichts Un—⸗ 
angevehmes begeanet, mein lieber junger Freund?“ 

Ich warf mich erſchöpft in einen Stubl und 
fagte obne alle Rorbereitung, denn dieſe wieder: 
ftand meinen ftürmifch aufgeregten Gefühlen: „Herr 
v. M., Sie werden längft bemerfi haben, daß ich 
Ihre Pflegetochter Liebe; ich fomme mit der Ab— 
fiht, um ibre Hand anzubalten!" 

Der alte Mann ſah mic erſchteckt an, vielleicht 
weniger der Worte als meines Ausſebens wegen. 

„Ich weiß, was Sie fagen wollen, Herr v. M. 
und ih weiß, daß ih wenig Hoffnung auf Gr: 
füllung meiner Wünſche hegen darf; vielleicht er- 
fahre ich aber bei dieſer Gelegenheit die Gründe 
der offenbaren Abneigung Ina's und felbft das 
wird eine Wohlthat ſeyn gegenüber von meinem 
jegigen Gemütbszuftand !" 

„Grlauben Sie mir,” ſagte er nach einer Weile, 
in der er im feiner gutmütbigen Weile einen Ver: 
ſuch gemacht hatte, mir Muth einzuflöhen ; „daß 
ih meine Frau von Ihren Wünſchen benarhrichte, 
und daß biefe fle dann Ina mittheilt!“ — Ich 
blieb allein, eine volle Stande allein, denn aud 
der alte Herr wollte nicht wiederkehren. 

Vergangenheit und Gegenwart zogen mir vorüber, 
in die Zufunft aber magte ib nicht zu blicken. 

Endlich erfhien das würbige Ehepaar. Frau v. 
M. ſah traurig und verweint aus und reichte mir 
fill die Hand, 

„Ih kenne nun mein Schidfal!" fagte ich ge- 
fahr, — Sie fah mid webmüthig an und fagte 
nur: „Ab Sie wären uns der liebſte Schwieger- 
fohn geweſen.“ 

„Sa bei Bott!" meinte ber ehrliche Alte, „dad 
wären Sie! Und ich denfe, man follte dein sigen- 


finnigen Mädchen den Kopf zurecht ſetzen. — 
Mas gab fle denn als Grund an, liebe Frau?" 

„Cie fagte nur, daß fle für den ehrenvollen 
Antrag danken müfle, da fle für beide Theile fein 
Glück in dieler Verbindung vorausiehen fönue, 
Und als ib nun nod weiter in fle drang, m'inte 
fie nur: liebte Mutter, ich werde mich nicht ver— 
beirarhen, und da id miederiprach, Tsgte ſie Bei: 
Aber. willſt du mich denn fo gerne [08 ſeyn? iſt's 
denn nicht beffer, daß ich immer bei Dir bleibe? 

„Ib redete nun noch viel bin und ber; fie 
blieb aber dabei und meinte nech: Herr 2. könne 
ib die Sade ſelbſt nicht wobl überlegt haben. 
Sie fen wenigftens der Heberzeugung, daß in ihrem 
Weſen Nichts gelegen, mas ihn zu dem Glauben, 
fie werde einen derartigen Antrag annehmen, bee 
rechtigt babe!“ 

„Sie bat Recht,“ nahm ich ſchnell das Wort, 
„und ich beſcheide mich. — So leben Eie denn 
wohl!" Ich fagte nur noch mit einigen Worten 
den alten Leuten für ibre Güte Danf, Tiefe 
nahmen mit Thränen in den Augen von mir und, 
wie fle fagten, von ihrer liebften Hoffnung, Ab: 
ſchird; ih aber kehrte merfmürdiger Weile in 
Etwas beruhigter wieder beim. 


(Fortſetzung folgt.) 





Mannigfaltiges. 


Befanntlih haben alle ſtickſtoffhaltigen Sub: 
langen eine außerordentliche Befruchtungskraft. 
Das Ammonial-Waffer, das bei der zur Ge— 
minnung bed Leuchtgafes vorgenommen Deftilla- 
tion der Steinfohle erzeugt wird, entbält eine große 
Menge Stickſtoff. Dennoch mollte bis jegt die An= 
wendung dieſes Waflers als Düngftoff feinen reiten 
Gingang finden. Wenn einige demfelben einen 
großen Werth beilegten, fo behaupteten Andere, 
daß es Die Megetation verderbe, indem biefelbe 
trotz aller Schönheit der erftlen Entmidelung bald 
darauf verkümmert. Der franzöfliche Givilingenieur 
Le Roi erklärt diefe Erfcheinung auf folgende Weiſe. 
Er Harte längere Zeit aus der Badanftalt zu 
Chalons⸗ſur⸗Marne, welcher er als Direktor vor⸗ 
ſtand, Ammoniakwaſſer in einen alten Kreidebruch 
inmitten einer aller Vegetation baaren Gegend bringen 
laſſen. Im Frühjahr darauf fand man den dürren 
Weg, den die Ammoniatwaflertonnen genommen, 
mit Grad bebedt, nur die Stellen, wo von bem 
Ammoniafwafler zuviel verihättet worden war, 


hatten feine Vegetativn. Le Roi ſchloß Hieraus, 
dab das Ammoniafwaffer nur bei mäßiger Ans 
wendung befruchtend, bei übermäßiger Anwendung 
aber zerflörend mwirfe, gerade wie das Salz. Gr 
machte bieranf meitere DVerfuche und fand, daß 
die Urfache der Zerftörung, die das Aumoniak— 
wafler hervorbringt, in der Ueßerreisung der De: 
getarion liege, daß baffelbe aber bei mäßigem Ge— 
braud ein ausgezeichnetes Düngmittel fen; dab 
ferner, menn man etwas Tbeer dazu nehme, ber 
dürrfte Boden dadurch fruchtbar gemacht werben 
Fönne, indem er die beweglichen Staubtheilden 
fo befeftigt, daß fle nit fortgemeht werden fön- 
nen, Sondern nad und nad eine ftidftoffbaltige 
und darum ſehr fruchtbare Shit Erde bilden. 
Mit dem Bastbeer hat aud ein anderer Franzoſe, 
der General Hygonnet, ſebr erfolgreiche Verſuche 
zum Schug der Obſtbäume gegen Infeften, Ameifen, 
Raupen und Nagethiere gemacht. Gr beſtreicht 
damit den unteren Theil der Bäume. Gin Kilo⸗ 
gramm Theer reicht bin, um 500 Bäume einen halben 
Meter hoch damit zu überziehen. 





Im Jahr 1754 endigte Johnfon. fein Xeri- 
fon der englifben Scriftfteller. Er war darüber 
berilich froh, doc frober noch ſein Verleger. Dieſer 
drüdte feine Freude beim GEmpfange des lange 
vergeblich erwarteten (egten Bogend von dem Manu: 
ſkripte in folgendem Briefhen aus; „Andreas Millar 
läßt dem Herrn Samuel Johnſon feine Empfeh— 
lungen vermeiden, überichidt ihm das Honorar 
für den legten Bogen des Lexikons, und dankt 
Bott, daß er nun Nichts mehr mit ihm zu thun 
dat." — — Darauf erhielt er folgende Antmort: 
„Samuel Johnſon danft dem Herrn Andreas Mıllar 
für die erwieiene Höflichkeit und ift fehr erfreut, 
aus deffen erhaltenem Billet zu eriehen, daß Ans 
dreas Millar au noch im Stand ift, Bott für 
Etwas zu banken.” 





Eines der gefündeften Gemüfe ift der 
Spargel. Ber fein Blur reinigen, Eßluſt be: 
fommen und beiteren Sinn's ſeyn will, nehme 
zur Epargelzeit deſſen täglich einen Teller voll zu 
fih, ja zwei, und begebe fo eine eigentliche Spar» 
gelfur, — die wird jhon in Kurzem ihre gute 
Wirkung zeigen. Somohl als Gemüfe wie als 
Salat hat der Spargel eröffnende, blutreinigende 
und barntreibende Gigenichaften. Nur den Poda— 
graiften iſt er nicht zu smpfehlen, weil ex ihnen 





leicht neue Anfälle verurſachen foll, fowie bei 
ſchwächlichen Perfonen fein allzubäufiger Genuß 
Blutharnen zur Folge hat. In Deutihland ift 
gegenwärtig faum ein Garten, in meldem der 
Spargel nit gebaut wird, wer aber diefe Gemü= 
ſepflanze noch nicht bauen follte, lege doch ja im 
naͤchſten Frühjahre ein Beet voll davon an, 

Auch für die Eichhörnchen ſcheint die Zeit des 
„Bummelnd und Nidtsthung” vorüber. Das erſte 
„Arbeitahaus” für diefe munteren „Gefangenen“ 
hat ein Materiaimaarenhändler in Königäberg 
etablirt. In dem Laden diefes fpefulativen Königs» 
bergers erblift man namlich drei Cichhörnchen 
in einem cplinderartigen Drahtkäfig, deſſen Achſe 
von vier Fuß auf EFleine Mäder wirft, welche die 
Kurbel einer Kaffeemühle in Bewegung fegen, Man 
ihägt im dieſer Zufammenfegung die Kraft eines 
ſorchen Fleinen Thierchens auf 64 Piund, und 
fann dasſelbe duch fein Herumſpringen obne 
Anftıengung in jeder Stunde ein Piund Kaffee 
mahlen. Wie man jegt alfo „Milch-Hunde“ beflgt, 
wird man in der Folge „Kaffet-Eichhörnchen“ de— 
nugen. 





MWorträthfel. 


Wer erreihen will den Drt, 

Den vier Glieder uns beſchreiben, 
Mus auffleigen immerfort, 

Darf nit ruhig flehen bleiben. 


Das, was mit dem Herbfi vergeht, 
Im Beginn des Frühlings wieder 
Neu fi zeiget, frifch entſteht, 

Es hat ebenfalld vier Glieder. 


Setz' es jenen vieren nach, 

Noch ein Zeichen vorn und hinten, 
Flieht das Ganze Licht und Tag, 
Doch will, wo es iſt, micht ſchwinden. 


Der if ein Verblendeter, 

Der dem Worte ift gewogen, 
Werther wirds ihm um fo mehr, 
Als er öfter wird betrogen. 


rm mn man mn 
— — — —— 


Auflöſung des Palindroms in Aß 54: 
Leben - Nebel 





Redaktion, Drud und Berlag von A. Krangbühler in Zweibrücken. 


Pfalziſche Blätter 
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Sonntag, 9 


9. Mai Mai 





Regine 





(Bortfegung.) 

Ich Hatte feſt beſchloſſen, daß biermit noch nicht 
Alles beendigt ſeyn folle und griff, kaum heim— 
gekehrt, zur Feder, um an Megine zu fchreiben, 
Ich fugte ihr in dieſem Briefe, wie viel ich gelitten, 
wie vergeblich ich fle Jahre lang geſucht und daß 
ich ihr ſelbſt dann treu geblieben, ald jede Hoff: 
nung auf ein Wieberfinden verloren und daß für 
mib auch jegt ein wahres Glück nur in ihrem 
Beflge zu hoffen ſey. Ich übergab diefen Brief 


Zulius, auf deſſen Freundſchaft für mid ih mit 


Mecht Häufer baute und meil ih in dem Egois⸗ 
mus meiner Liebe gar nıcht daran dachte, daß ihn, 
der ih ja auch fo lebbaft für ſie intereſſirte, 
diefer Auftrag ſchwer fallen möchte. 

In andauernder Spannung erwartete ich feine 
Zurädtunft, an die ich, ohne daß ich es mir 
recht zugefland, die größten Hoffnungen knüpfte. 
Sie glaubie fi von dir vergeflen und fonnte 
das nicht verzeihen, dachte ich; nun aber wird fle 
jehen, wie du file geliebt und um fle gelitten 
baft und das muß endlih Alles gut machen. Ju: 
lius blieb für meine Sehnſucht unendlich lange 
aus und als er endlich kam und ih ibm in freu: 
Diger Haft entgegeneilte, war er ſehr verlegen und 
warf auf mein haſtiges „Nun?“ meinen eigenen 
Brief unerbrodhen mit ärgerlicher Bewegung auf 
den Tiſch. Ich ſah ibn fragend an, 

„Die Dame meinte," fagte Julius in zornigem 
Tone, „fe müffe Di bitten, dur ihre Dir 
fhon.geftern gegebene Antwort ein für alle Mal 
über ihre Anſicht im Klaren zu ſeyn, dieſe werde 
in Nichts eine Aenderung erleiden,“ 

„Nun,” fagte ich, den Brief zitternd vor ges 
täufchter Hoffnung in meiner Hand zerfnitternd, 
„So fey eß denn — und möge fir eö nie bereuen!" 


Ich ging noch in derſelben Stunde an meine 
Geſchäfte, ald wäre Nichts vorgefallen, ich fuchte 
abermals Zerftreuung, beſuchte Bälle und Theater 
und umfbmwärmte jede Blume, die durch ihre Meize 
meinem Auge ein Wohlgefallen abgewinnen fonnte, 
Aber mein Herz blieb kalt, und ich fühlte, daß der 
Wunſch meines Obeims in Erfüllung geben, daß ich 
ein einiamer Wandrer durch Dies Erdenleben werben 
würde, Aber einfamer, taufend Mal einfamer 
mie er, denn mein Gerz hatte feine Freude an 
dem Mammon, den er liebte; es fehnte ſich nach dem 
gleihfühlenden und mußte, daß das Ginzige, mas 
ed mit Liebe umfaßt, lebendig tobt ſey. Der 
Winter mit feinen geräufchvollen Bergnügungen, 
die zu Nichts dienten, ald die Leere des Herzens 
mir boppelt füblbar zu machen, war vorüber, 
Der 20. Mai, der Tag, wo ih MReginen zum 
eıften Male wieder gefehen, war berangefommen 
und ih beſchloß, ihn ganz zurüdgezogen, nur 
ihrem Andenken geweiht, zu verleben. 

Bald fland fie im Beifte auch in ıhrer frühern 
Lieblichfeit vor mir und all die taufend Beweife 
ihrer Zuneigung ermwachten wieder in mir. Zu 
meiner Liebe gefelte Ad aber der Vorwurf: fo 
war fie und wie ift fie jegt, fo if fleburd 
dich gemprden, fle, die einft ein Engel der Milde 
und Bergebung war. Dann fragte ih mid, ob 
es felbft nah Dem, mas ich jegt durch fle er- 
fahren, ganz Recht ſey, fle fo ſchnell aufzugeben? 
Konnte Ah mir nit, wenn ih ausbarrte, dens 
noch endlich eine günftige Gelegenbeit bieten, fle 
von meiner Kiebe und Treue zu Überzeugen? Die: 
fem Gedanken folgten viele andere mit Bliged- 
fchnefle und nah einigen Augenbliden befand ich 
mich zu Pferde und auf dem Wege nah S. Das 
Pferd hatte den Weg noch nicht vergeflen und 
ich brachte es dahin, ohne daß ich es zu leiten 
brauchte. Ih warf einem Reitknecht die Zügel 
zu und fragte nad ber Herrſchaft. 


„Sie trinkt den Kaffee unter dem türkiichen 
Zelte im Garten!" 

„Iſt Beſuch da?" 

„Niemand, daß ich wüßte!“ 

Ich eilte raſch vorwärts und traf, faſt zu 
meiner Erleicbterung, Herrn v. M. mit ſeiner 
Gemahlin allein. Ich ſagte ihnen in wenig Wor- 
ten, daß ich trog Allem nicht jede Hoffmung aufs 
zugeben vermöge und der Vater fagte, mich freund» 
lich aufdie Schultern ſchlagend: „Nun, dad nenne 
ih eine Kiebe! Das macht Ahnen nidt Jeder 
nah! 3% hatte meine Alte febr lieb; aber fo 
viel‘ hätte ih doch nicht Über mich vermocht. Ins 
deſſen — ich table Ihre Weile einem Mädchen 
gegmüber, wie Ina ift, nit. Habe auch meine 
geheimen Hoffnungen, fle ift mir gar zu träumeriſch 
‚geworden nah Ihrer Entfernung!” Die Mutter 
nidte hierbei [eife. 

„Wo ift fle aber?” fragte id. 

„Sie ift, nachdem fle mit und den Kaffee ge: 
trunfen, in das Dorf hinabgegangen, muß aber 
bald zurückkehren!“ 

„O verhelfen Sie mir, tbeuerfte Frau, zu 
einem einzigen ungeflörten Geipräde, wo fle meinen 
Miitheilungen nicht entgehen kann; ich verfpreche 
mir davon Alles!" 

Die Muster fab mich einen Augenblick forſchend 
an, dann fagte fle freundlid: 
und ih &offe, daß Ina mir nicht zürnen wird. 
menn ich mich mit Ionen verbünde; es geſchiebt 
ja doch nur aus Kiebe für fle,” Fügte ſte binzu, 
„auch aus Theilnahme für Sie, mein Herr! — 
Zieben Sie ſich für jegt in das der Fleinen Flieder— 
laube nahe Gebüſch zurüd; ich werde Regine ver= 
anlaffen, mir dort ein wenig vorzulefen und mich 
dann nach einer Weile foribegeben. Der Himmel 
gebe," fügte fle hinzu, „daß Sich Alles zum Br 
flen wendet!" 

Ih that, wie #8 die mürbige Frau mir ans 
befoblen und hatte noch nicht lange in meinem 
Verſteck gebarıt, ald ih Tritte vernafm und 
gleihb darauf — ſelbſt ungeſehen — die beiden 
Frauen beobachten konnte. Megine erſchien blaf 
und mie ed mir vorfam, abgebärmter, als da 
ich ſie zulegt gefehen. Als fle den Strobhut ab: 
gelegt, mollte ed mir ſcheinen, ald wenn ihre lieben 
Augen Spuren fürzlih vergoffener Thränen zeig: 
ten. Gie nabm auf einer niederen Mafenbanf 
vor dem Tiſchchen Platz und zwar To, daß id 
jede Miene des geliebien Antliges betrachten konnte. 

„Sol ich jegt gleich lefen ?“ fragte ſie. 

Die Tante nidte bejabend. — Regine las, ich 
hörte Alles, aber #8 kam mir vor, als betone 


„88 fol gefheben 





fle die Worte oft micht ganz recht, als feyen ihre 
Gedanken nicht bei dem Bude. — Eine unflare 


JAbnung, Daß ich wielleiht mein Ziel erreichen 


würde, durchſchauerte mich mit Wonne. Die Tante 
war indeflen aufgeftanden, indem fle bemerkte, 
fe würde in nicht zu langer Zeit mwiederfommen, 
Regine möge nur auf fie warten. Ald fie ich 
entfernt haste, ſaß Regine eine Weile in Gedan— 
fen verſunken, dann zog ſie aus ihrem Körbchen 
ein Fleines, grün eingebundenes Buch bervor, mel- 
des ich ſogleich erkannte, da mir oft zufammen 
daraus gelefen, Sie las eine Weile, dann fchüttelte 
fie wehmüthig den Kopf umd fegte ihn mit dem 
Ausdrude größter Traurigfeit auf den fleinen 
fleinernen Tiſch, jo daß die braunen Locken ihre 
Züge verbüllten. Als fle ſich nad einer Weile 
ın die Höhe richtete, rollten ein paar ſchwere 
Tropfen über ihre Wangen. Ich vermochte mich 
jet nit mehr länger zurüdzubalten, bog die Zweige 
ichnefl auseinander und trat zu ihr. 

Einen Augenblick machte Regine die Geberde 
des Entfliehens, dann aber ſagte ſte mit bebender 
Stimme und einem jo ganz anderen milderen Tone, 
wie ih ihn nur in früberen Seiten von ihr ge: 
hört: „Es ift nicht freundlich von Ihnen, mein 
Herr, mid bier, fo ganz meinen Wuniche ent: 
gegen, aufzufucten !" 

Ich ergrıff indeß fehr ernft ihre Hand, führte 
fle zu ihrem Sige zurüd und fagte: „Ib bin 
es mir, ich bin ed Ihnen fchuldig, daß ich Alles 
fhue, um mich vor Ihnen ausfpredhen, entichul: 
digen zu können!“ 

„sb verlange weder das Eine, noch das An« 
dere, mein Herr, und muß Bitten, daß Sie ſich 
meinem Fortgeben nicht binderlich entgegenftellen !* 

„Regine,” flebte ih, „molen Sie mich io 
ganz ungehört verdammen? Spricht. denn fo gar 
Nıdıs mehr in Ihrem Herzen für den Gugen, 
weichen ‘ie einft zu lieben ‘glaubten ?" 

Das Schöne Auge war zu Boden geheftet und 
von Thränen verbunfelt. Ich deutete ſie zu meinen 
@unfen und kniete, ehe fle es Hindern 
fonnte, an ibrer Seite nieder, Die wundervoll 
zarte, halb abmehrende Hand mit meinen Küffen 
bideckend. „D Regine! ſieh' mid nur ein Mat 
an!“ Bat ih. — „Du Fannft mir nie mehr 
länger zürnen !" 


Aber fie ſah nicht auf und fante, in ihren 


Falten Ton zurütffallend und plöglih Ihre Hand 


aus der meinigen ziebend: „Ich begreife nicht, 
was Sie mir no zu fagen haben können — und 
muß diefen Auftritt endigen. er 

Dabei ftreifte mich einer jener eiſtgen gleich— 


giftigen Blide, die mic fo oft verlegt Hatten, 
Aber €8 mar ein legter obmmächtiger Verfuch gegen 
die Stimme ihres Herzens, bie zu meinen Gun— 
Ren redete, ala fle im meinem Geſichte das Gefühl 
bes tiefflen Schmerzes las. 

„Und mad haben Sie mir denn zu fagen,” 
fagte fle leiſe; — „um deßbalb an eine Aende- 
rung meiner Anfldten zu glauben ?* 

„Was ich zu fagen habe? Mun, daf ich immer 
noch eine Hoffnung in meinem Herzen genäbıt 
babe, daß Ihre Kälte nur eine angenommene, daß 
fle durch den falſchen Glauben hervorgerufen fen, 
MW ...... 16 babe Sie vergefien 
Fönnen !" 

„Falſch?“ fragte fie kaum vernehmbar. 

„Ja falſch, Regine,” und nun fagte ich ihr, 
wie ich feit dem Tod des Ohbeims zu der Ueber: 
zeugung ‚gelangt, daß unier Briefwechiel unter: 
lagen worden fey und was ih vor: und nad- 
ber getban, um fle wiederzufinden. — Bon meinem 
gb um fle ſprach ih und von ber troſtloſen 
Oede meiner Jünglingsjahre, Ich hoffte, fie würde 
mih am Schluſſe meiner Mittheilungen mit den 
alten Liebestönen anreden, aber es fchien, old müffe 
ſie ſich felbft erſt wiederfinden. Sie rubte aber— 
mals mit verbülltem Antlitz auf der Steinplatte, 
doch lag ihre kleine Hand geduldig in der meinen. 
I ließ fle noch einen Augenblick gewähren, dann 
aber bob ich ſanft ihr Köpfen in die Höhe und 
309 fe an meine Bruft, — fle ließ es ſtill ger 
ſctehen. „Regine!" flüſterte ich; „ſprich! ſage 
mir endlih nun, daß Alles wieder gut ſeyn ſoll, 
— daß,“ fügte ich bei ıhrem fortgeiegten Schwei: 
gen binzu; „nun nichts Bremdss mehr zwiſchen 
uns ſteht!“ 

Es mar, als ob fie durch diefe Worte erft zum 
vollen Bewußtſeyn gelangte, denn fle falang ihre 
Arme fe um meinen Naden und meinte ih ſtill 
an meinem Herzen aus. Ihre erflen Worte aber 
waren: „Vergib mir, mein Gugen, o vergib mir! 
So viel, fo grenzenios viel ich auch gefämpft und 
gelitten habe, Du trägft nidt die Schuld. Man 
hat und graufam, unverantwortiich betrogen und 
ald wir und wiederfanden, da war ich die Feb: 
lende; mein Stolz, meine Härte waren es nur, 
die und um ein ſchönes Jugendjahr gebracht ha: 
ben. Nun aber," fügte fie hinzu und ſah mich 
mit einem Engelslaͤcheln an, „will ich gewiß Alles 
gut machen !" 
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(Fortſetzung folgt.) 


— — — 


Mannigfaltiges. 


Cine muſikaliſche Rache. Vor mehreren 
Jahren ereignete ſich in Ungarn folgender tragi⸗ 
komiſche Vorfall. — Gin junger, ſtrebſamer Gom- 
vonift, welcher ſich gegenwärtig ſchon einen nicht 
unbebeutenden Namen in der muflkalifchen Welt 
ermorden bat, wurde, als er noch ein Knabe von 
14 Jahren, trogdem aber bereit ein eifriger Ver— 
eörer der Tonfunft war, von einem Flötiften des 
O*s*er Theaters in feinem Jünglingsbewußtſeyn, 
dad jenem Alter ſo eigen iſt, dadurch auf das 
Tieffle gefränft, daß ihm derſelbe bei einer Gelege⸗ 
nbeit mit dem Namen „Junge” belegte. Ein Kamerad 
beftärfte ihn in der Meinung, er fen auf bad 
Schaͤndlichſte beſchimpit worden und ſtachelte ihn 
dermaßen, daß der Derlepte beſchloß, fürchterliche 
Made zu üben. Geinem mufllalifben Berufe 
entſprechend, follte auch letztere muſtkaliſch aus— 
fallen. In dem gedachten Theater ſollten eines 
Abends die „Hugenotten“ gegeben werben. Unſer 
nad Genugthuung ledizende Jüngling mußte fi, 
furz vor Beginn der Borftellung, ins Orcheſter 
zu ſchleichen, bemäctigt ſich dort der bereits auf 
dem beireffenden Pulte aufgeftellten Bartie feines 
Opfers, des Flötenſpielers, radirte eine der with: 
tigften Stellen derſelben, nämlich die Begleitung 
der großen Arie Margaretha’ im 3, Mfte, aus 
und ſchrieb an deren Play mehre ganz falſche 
Tafte; damit aber nocd nicht zufrieden, lieh ibm 
feın Rachedurſt aub noch an einigen anderen 
Stellen Hand anfegen; bin und wieder ſchrieb er 
in genannte Partie einzelne hohe, diſſonirende 
Töne, die gerade da angebraht waren, wo die 
Sänger tiefere Töne zu fingen hatten. Bon dieſer 
That höchſt befriedigt, verließ der rabfüchtige Knabe 
dad Orcheſter und erwartete mit podendem Herzen 
ben Ausgang der Sache. Die Vorſtellung nimmt 
ihren Anfang; Alles gebt aut und Niemand ahnt 
die Schreden, die im Drchefterraume verſteckt 
find, um bald loszubrechen. Sept beginnt die 
unglüdlibe Arie — glei Bei den erſten Tönen 
ſlebt ſich das Publikum verblüfft an, ein verbäng- 
nißvolles Ziichen mird hörbar; der Lärm fleigert 
ib bei jedem fruchtloſen Verſuch des armen Flö— 
tiften, ins Geleis zu fommen, denn es muß er- 
mähnt merden, das Lehterer zwar ein tüchtiger 
Spieler war, aber nicht fo viel Talent befah, um 
dieſe Stelle ausmendig bervorzubringen — er richtete 
ſich eben treulichft nad feinen Noten. Der Ka: 
pellmeifter ift mürhend, die Primadonna mirft 
unferem armen Opfer fürchterliche Blide zu. Der 


Mufttus ift aber unerfchätterlih und behauptet 
fteif und feſt, er fpiele richtig, denn was er fpirle, 
ſtehe Schwarz auf Weiß in feinem Motenbuch. 
Die Verwirrung iſt groß, natürlich zur lächer- 
lichen Freude unseres rachedurſtigen Jünglings. 
Hcite nun ſchon diefe verunglüdte Arie Anlaß 
zu ber allgemeinften Heiterkeit gegeben, fo mar 
dies hei den nun folgenden einzelnen folfhen Tö— 
nen noch in erhöhtem Maße der Kal. Man fann 
fi die fürchterliche Verlegenbeit des unglüdieligen 
. Flötenfpielere denken, der in Schweiß gebabet, 
mit Todesangft bei jedem Takte einen neuen berz⸗ 
zerreißenden Ton befürchtet. Mit unbeichreiblider 
Sebnſucht ermartete er das Ende der Over, mel: 
ches auch moͤhſam und umter fortwährendem La— 
Ken und Zifben des Publifums erreicht ward, 
Daß der arme Muflter noch eine fürdhterlice 
Strafrede von Seiten bed Kapellmeifters, ſowie 
nicbt minder von den Sängern, indbelondere aber 
von der erzürnten Primadonna anbören mußte, 
fonn man flch Teicht vorftellen. Niemand aber 
hatte eine Ahnung, daß dirfe Mißtöne eigentlich 
nur das Eraebniß einer wohldurchdachten mufl- 
kaliſchen Mache ſeyen. 


‚Eine böchſt drollige Scene erbeiterte kürzlich die 
Bewobner der Gemeinde Bimeurx. Bin ercentriicher 
Engländer fuhr auf einem Wagen durch die ganze 
Gegend mit dem Bilde eines ſchönen Jagdhundes. 
Auf jedem Dorfplag, auf jedem Kreuzwege bielt 
er an, ſtieß in eine Trompete, flieg auf den 
Sig des Wagens, flug mit einem Stab auf 
das Bild und rief: „Das iſt mein Hund, den 
id verloren babe, wer mir ibn wieder bringt, er- 
bält eine gute Belohnung!” Neuer Trompeten: 
ſtoß und meiter gina’8 im Trabe, Der Gentle— 
man mar Übrigens jehr elegant gekleidet im ſchwar⸗ 
zen Frad und weißen Handſchuben. 


Die Pfarrei St. Mary in London hat jünaft 
einen jungen Geiftlichen zum Vorleſen bei ihrer 
Nbendandaht gewäblt, der blind ift. Derſelbe 
liedt aus Büchern mit erbabenen Buchſtaben, welche 
eigend für Blinde gebrudt merden und fein Vor: 
trag ift fo fließend, daß man den Mangel bes 
Beftchtes kaum bemerkt. 








— 


Rieſen-Runkelrüben. Der „Antmwerpener 
Vrecuſtur“ meldet, daß im der legten Sitzung 
der Gentral: Aderbau-Beiellftaft i in Antwerpen Sa: 
men einer Runfelrübenart vertbeilt wurde, deren 
Wurzel 13 bis 20 Proc. rot. Zuder enthalten. 


Redattion, Drud und Berlag t don rs Rrangbäpler in Zweibrüden. 


Eine beliebte Form, einen Fremden in irgend 
einem Haufe in Brafllien einzuführen, foll ſeyn: 
„Dies ıfl mein Freund N.; wenn er bei Ihnen 
irgend etwas flieht, jo will ich dafür verantwort⸗ 
lich feyn.“ 





Gemeinnüpiges, 


(Erienlaub als Mittel gegen die Flöhe.) 
Um dieſe läſtigen Inieften mit Erfolg zu vertrei- 
ben, empfieblt man grünes Erlenlaub in den Wohr 
nungen unter die Berten und bei Thieren auf 
ibre Lagerflätten zu ftreuen, morauf bie Flöhe ſo⸗ 
fort entweichen, — Einen weiteren nützlichen Dienft 
erweift das Erlenlaub beim MHäuchern von Fleiſch⸗ 
maaren im Sommer, wo oft durch das Beſchmei⸗ 
ben des Fleiſches Maden darin entſtehen. Um dies 
u verhindern, fol mau nur von Zeit zu Zeit 
ein paar Hände voll Grlenlaub auf das Feuer: 
material werfen, weiches den Rauch für das Fleiſch 
liefert und die Geſahr des Verderbens ift beim 
Fleiſche befeitigt. 


Sylbenräthfel, 
‚ Dreifylhig. 


Schöne Träume alter Zeiten, 
Einftens war't ihr wahr! 

Ihr ſtellt durch die erften beiden 
Meinem Sinn eu bar. 


Zwar beftebt das Wort noch immer, 
Jener alte Sinn 

Kehrt Doch wieder nimmer, nimmer, 
Denn fein Eeiſt ift hin. 


"Was bezeichnet uns die Dritte da — 
Alſo fraget man. — 

Etwas, weldes man beim Ritte 
Schwer entbehren kann. — 


"Und das Ganze — Jene beiden 
Erftern eigens ja. — 

"Muß ich drum in alte Zeiten, 

Find’ ich's denn nicht nah’ ?u — 


Sud’s im Sommer in dem Garten — 
„Noch hats damit Zeit. — 

Willſt du denn nicht länger warten, 
Nun fo rath' es heut: 








Auftöfung des Worträrhfels in Na 55: 
Aberglaube 





fülziſche Blätter 
Geſchichte, Poeſie um Unterhaltung, 
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Regime, 


(Bortfegung.) 

Ich drüdte die nun endlich Wiedergefundene ſtets 
von Neuem an mein Herz und wir dachten nidt 
an ein Vergehen ber Zeit. Endlich erinnerte Me: 
gine daran, daß man fle vermiffen würde. „Ja,“ 
fagte ib, „fomm’, meine Regine, wir wollen zu 
den guten Eltern, bie gewiß mit Sehnſucht unferer 
barren !" 

„D fie waren gewiß mit bir im Bunde?" und 
ein kleines fröhliches Lächeln von ehemals zog über 
ihre Züge — Ich bejabte und führte fle dann 
zu den guten alten Leuten. „Meine Eltern,“ 
fagte Regine, „ib bringe Buch bier meinen Ber- 
lobten!“ Sie warf fih an die Bruſt der Mutter 
und flüfterte: „Ab, es if ja Eugen und er 
bat mich nie vergeflen; er ift gleih mir betrogen, 
unfere Briefe find unterfchlagen morben !" 

„Ich hatte zulegt eine Ahnung davon!” fagte 
die würbige alte Dame. „Lirber Mann,” wandte 
fie fib zu dem etwas verwundert audfehenden 
alten Heren, der mich aber liebevoll umarmt hielt. 
„Die jungen Leute haben fh vor acht Jahren 
fchon gefannt und geliebt!" 

„Alle Werter!” rief dieſer fröhlich; „nun gebt 
mir ein Licht auf, darum alfo erflärte Ina fo 
feft bei den beſten Borfchlägen,, daß fle nie hei— 
rathen werde! Warum denn aber auch hier erft 
fo trogig ?" 

„Ab laffen wir das‘, liebſter Papa," bat ich, 
da ih fah, wie Reginens Züge ſich verdüfterten ; 
„Sie wiffen, dis Frauen haben ihre Brillen und 
ih bin wahrhaftig zufrieden und glüdlich genug, 
endlich alle ihre Einwendungen beflegt zu haben!" 

„Run das muß man Ihnen laſſen, Herr Sohn, 
Sie find ein treuer Liebender und ich hoffe, Ina 
wird es Ihnen lohnen!” 

Negine reichte mir Die Feine Hand herüber und 


ſah mid fo innig an, daß der Bapa die Ueber: 
yugung meines @lüds daraus erfah, denn er 
rief ein Mal über das andere; „Nun, Gott gebe 
feinen Gegen dazu !* 

Ein Bierteljahr fpäter wurde Regine meine 
Gattin. Meinem Wunſche nah würden wir freis 
lich unjere Verbindung noch früher gefeiert haben; 
Regine mußte aber zuvor ein junges Mädchen, 
weldes fortan ihre Stelle im Haushalt der Pfle- 
geeltern einnehmen ſollie, noch recht gründlich in 
ihre eigenen Pflichten einmeihen. Sie flellte mir 
bag als eine unerläffige Liebespflicht gegen bie 
alten Leute vor und ich Fonnte auch bier nicht 
umbin, ihr, obſchon etwas miberfirebend, Recht 
zu geben. 

Kurz vor der Trauung übergab mir Regine 
ein ziemlich ſtarkes Buch, welches die Ueberſchrift: 
„Mein Tagebuch” führte. Beim Abſchied in Ber« 
fin Hat fie verfproden, jeden Tag einige Zeilen 
für mi aufzufhreiben; fle hatte dies treulich ges 
halten und felbft dann noch damıt fortgefahren, 
als fie alle Hoffnung, es mir einft übergeben zu 
können, und allen Glauben an die Fortdauer meiner 
Liebe verloren. Ich betrachtete dieſes Buch wie 
ein Heiligtum, meldes nie eines Andern Auge 
erihauen darf; «8 war ja auch nur für mid und 
fpäter in dem Glauben geichrieben, daß diefe Er— 
güffe eines zärtlihen und ſich dann in feinen hei— 
ligfien Empfindungen gefränft fühlenden Herzens 
von Niemand gelefen würden. — So dari id 
es ſelbſt Ihnen, mein alter theurer Freund, nicht 
mittheilen und kann nur in einigen ſchwachen 
Umriſſen das bievon geben, was Ihnen zur Er— 
gänzung und zum Verfländnig des Vorhergeſagten 
zu wiflen wünſchenswerth ſeyn dürfte. 

Die erſte Zeit nach unſerer Abreiſe ſudte Re— 
gine ſich im angeſtrengter Arbeit und durch Fort— 
bildung ihres Geiſtes in tiner Weiſe, wie fle in 
meinen Wünfden log, zu zerſtreuen. Gewiß hätte 


ihr auch der Weiſeſte michte Beſſeres anrathen 
können. Deunoch ſpricht auch hier Thon jede Zeile 
eine viel groͤßere Medergefblaägenhelt aus, ald 
ihre damaligen Briefe an mich emals verrletben 
Das Bemußtieyn gefeblt zu haben, vermochte alle 
Liebe zu ‚mir nicht zu erlöichen, aber ibr garter 
Sinn verſchmähte es, jenes auch mug Durch eig Wort 


odr Üde lage zu vergröften, So geſchah ea denn, 


“fle auch. ſpäter, wo eine: Mittbeilung ihrer 
Rage nothwendig gemefen, beharrlich ſchwieg und 
ſelbſt dem ungeſtümen "Drängen Martba's ein 
ernflla „Mein!“ entgegeniegte. Ihr goldenes Herz 
baute auf das meinige. Ste wußte, daß id, ſo— 
bald ich konnte, zu ihr nah Berlin qurüdeilen 


werde, daß ich aber jegt noch nicht in der Lage 


ſey, einen ſelbſtſtändigen Schritt zu unternehmen. 
Warum alſo mid) durch- ein Geſtändniß beängſti— 
gen, welches uns dem Ziele doch nicht näher führen 
würde? 

Zu der trüben Verſtimmung der Frauen, die 
durch den heftigen und reisbaren Charakter Mar— 
tha's noch häufiger hervorgerufen wurde, ſollten 
ſich bald auch noch pefuniäre Sorgen geſellen. Re— 
gine befand ſich oft viele Tage fo unwohl, daß 
ſie ſich zu jeder Arbeit unfähig fühle, und bald 
made es fih drüdend fühlbar, daß tbre fleihige 
Hand nicht mehr fo viel verdienen fonnite, wie früßer. 
In diefer Zeit Förperlichen Leidens und geiftiger 


Niedergeſchlagenheit wurde fle durch die unbedadhten 


Aeußerungen Martba’s oft tief verlegt. Diefe er— 
ſchöpfte ſich in Bormwürfen gegen mich, und mider- 
holte oft, daß fie alles Unheil vorbergeiehen, Re— 
gine genug gewarnt und fich, mie fle denfe, nun 
feine Bormwürfe zu machen babe. Regine ſprach 
endlich, durch die emige Wiederbotung dieſer Klagen 
und das Jammern über den immer fühlbarer wer— 
Denden Beldmangel erſchöpft und mürbe gemacht, 
die Bitte aus, Martha möge fle lieber ihrem Ge— 
ſchicke überlaffen und für ihr eigenes -befferes Fort: 
fommen Gorge tragen, Dadurch mar inbellen 
Neginens Rage durchaus nicht verbeſſert. Marths 
warf ihr eine herzlofe Undankbarkeit vor, be— 
bauptete, Regine wolle fle nur gerne [08 ſeyn, 
und geberdete fich überhaupt, trog ihres im Grunde 
doch guten Herzens, wie man eben ed nur da 
findet, wo das feinere Gefühl abgeht. Anſtatt 
das Unabänderliche in Ruhe gu ertragen und es 
burd Liebe und Theilnahme erträglicher zu machen 
vergrößerte fie e8 durch laute Klagen, durd bit: 
tere harte Worte, Andrerieitd war fie freilich un: 
ermüdlih, durch die That zu beweiſen, daß ihre 
Anhänglichkeit für Regine umvermindert fey: fle 
arbeitete oft bis in die fpäte Macht hinein, um 


Reginenmnar eiwaskeriftigerer Nabrung bringen 
zu Fönnen und war überhaupt, was die Pflege 
des Karpers bettaf unfibertriifttb, Nur für die 
Seele des Arne Madchens, Da durchaus 
richt entwöhnen konnte immer noch ald Rind zu 
betrabten und darnach zu behandeln, war jle 
ein, ungeibidter Arzt, deſſen plumpe Hand die 
Wurnderdes Kranken unianft-beeühre, um auf die 
falſche Urt zu heilen beſttebt af, Sie ve) 
jegt auch eigenmächtig einen Schritt, welcher in 
feinen Folgen Reginens Leben zu gefährden. drohte. 

Sie: ſchrieb nämlich zuaft an mid, dann an 
meinen Obeim und theilte ibm Reginens Lage 
und mein ihr gegebenes Eheverſprechen mit. — 
Hierauf traf nun eines Tageß eine an Megine 
gerichtete Antwort ein, Mein Oheim fchrieb fehr 
entrüftet über die, mie er meinte, lädherliden An: 
ſprüche Marıha's, die höffentlich, wit er anneh— 
men wolle/ von Megine nicht getheilt würden. 
Wie dem aber auch fen, er verſicherte feſt, daß 
an unſere Verbindung nicht gu denken fen, drohte, 
dag er-mich enterben werde und daß Negine, menn 
fein Meffe noch länger einer jo unflugen Idee 
nachbänge, am Beten thun würde, felbft davon 
abzuftehen, da es doch mwahrlih Fein Glück zu 
nennen. ſey, ſich als eine Laſt, eine Schande der 
Familie anfehen und täglich fagen zu mäflen, bem 
Weiterfommen eines Menfchen binderlih im Wege 
zu fleben. — Gr füge, fagte er ſchließlich, eine 
bedeutende Summe Geldes bei, die, wie er hoffe, 
allen etwaigen Anfprüchen an Seinen Neffen ges 
nügen würde und verbäre ſich allen ferneren Brief⸗ 
wechſel. 

Regine hielt bei Leſung dieſes Briefes nur der 
auf's Tiefſte gefränfte Stolz aufrecht; fe ſchickte 
noch zur ſelben Stunde das Geld an meinen Oheim 
ohne eine erläuternde Zeile zurück und theilte mir 
in wenigen Worten das Borgefallene mit. Dann 
aber brachen ihre Kräfte zufanmen. Sie fonnte 
mehrere Wochen das Bett nicht verlaffen Das 
Einzige aber, was fie in dieſem traurigen Zuftande 
zu tröften vermocht hätte, was fie in beißen Ge: 
bet erflehte, ein Brief von mir, — blieb aus! 
O nur den Glauben an mich wollte fie ja in 
Dieiem Schiffbruch des Glückes behalten! So 
iandte fle denn zu miederbolten Malen die fle— 
bendften Briefe an mid ab, ihr fobald als mög— 
lich zu ſchreiben, nur zu fagen, daß ih ihr trotz 
aller Hinderniffe treu bleiben molle und die Hoff» 
nung auf eine Bereinigung in der Zukunft nicht 
aufgegeben habe, — Keine Antwort erfolgte, aber 
endlich fam der Drief meined Oheims, worin er 
in furgen dürren Worten fagte, daß ich von Allem 


unterrichtet fen und meine abenteuerlichen Ihrem, 
bezugs Reginens, aufgegeben babe, da er mir ge: 
beodty:. mi andernfalls zu enterben. Died war 
Der letzte Schlag, . der. die kaum Geneſene aber: 
mals auf das Krankenbettwarh Noch denſelben 
Tag gab ſie einem febr garten — Weſen 
das Leben. 

Martha bangte mehrere Tage für das Reben 
Meninend und. war. Tag und Nacht aan; allem 
um fle bemüht, da nad ihrem Wünsche Niemand 
von der Geburt des armen Kinded eimas merfen 
ſollte. Die rauen’ hatten aus dieſem Grunde 
fbon im April ibre alte Wohnung anfgrarben 
und waren eines Abends in den verfleckteſten Winkel 
Berlins gegogen, mo Niemand Regine zu ſehen 
befam. Als der arme Engel ſich wieder fo ziem: 
lich wohl fühlte, mad trog alles Leids, bei ihrer 
Jugend und doch Fräfngen Natur, nidt fo lange 
ausblieb, ald man fürdtete, — machte ibr Martha 
den Vorichlag, Berlin zu. verlaffen, um fle zu 
Verwandten von ſich, bei denen ſie einfimeilen ein 
Unterfommen finden würden, zu begleiten. Re— 
gine wifligte ein; ber Reſt ihren Eleinen Habe 
wurde verfauft,. damit es zu der ziemlich meiten 
Reife nit an Reiſegeld fehle und im Danfel der 
Nacht, wie fe gefommen, verließen die beiden 
Frauen Die ärmlide Wohnung, um fih von ba 
zur Eiſenbahn zu begeben, 

Martha'g Benehmen, welches wäbrend Regi: 
nens Krankheit eiwas milder. geweſen, ja mit⸗ 
unter einen Anflug von Zaͤrtlichkeit gebabt, trat 
jegt mieder in aller Schroffbeit hervor; ſie rif 
die Pflege und Abwartung des Kindes gänzlıd 
an fi und erflärte, daß Megine nicht Damit ums 
zugeben verſtehe. Dieſe harte oft ihre ganze Ge- 
buld nötbig — fie mußte ih Martha's jahrelange 
Aufopfecung und Treue im Haufe der Eltern zu: 
rüdrufen, ſich erinnern, wie fle für fie fih Tag 
und Nacht abgearbeiter und fle in ihrer Kranfbeit 
gepflegt — um fle jegt ertragen zu lönnen. Wie 
dann aber ihr frommer Sinn fle immer führte 
und leitete, fo fagte er ihr auch, daß Dies 
eben eine Prüfung mehr für fle fen, die fle in 
Demuth binnebmen müſſe und fo gebeugt war fle 
augenblidliih, daß fle oft fogar dachte, fle habe 
«8 nicht anderd verdient, 


(Schtus folgt.) 





Mannigfaltiges. 


@in Tell in Weſten. Im „Louisville Jours 
nal” leſen wir: „Kapitän Travıs if die Wette 





eingegangen: mit drei Schüffen Apfelſtnen von ben 
beiden Händen und: dem Kopfe eines Knaben zu 
ſchitßen. Es wird kaltes Blur Dazu gebören, nur 
den Werſuch zu machen, vielmebr. noch ihn alüd: 
lbich durchzuführen; aber wir find überzeugt, Der 
Kaptän gewinnt Die Wette, obmokl er ſelbſt recht 
wobl weiß, daß die geringfte Musfelbemegung 
mäbıend des Zielens ein vorzeitiged Losgeben des 
Schuſſes veranlaſſen kann und daß der Knabe, der 


‚auf die Schießae ſchicklichkeit vertraut, es mit dem fer 


ben: büßt, ſobald der Schießende einen gang Heise 
nen Theil vom rechten Ziele abmeicht. 

„Die Apfelfinen ſollen 2%, Zol jede im Durch: 
meſſer haben; eine ſoll auf ven Wirbel des Ko⸗ 
pfes und eins auf den Rüden jeder Hand, bei 
ausgeſtrecktem Arme, . gelegt werden. Im dieſer 
Stellung, aus der Entiernung von zehn Schritten 
oder dreifig Buß, dem Knaben gerade gegenüber, 
will Kapitaͤn Travis mit jedem der drei Scüfle, 
Die raſch Hintereinander folgen Tollen, eine ber 
Apielfinen treffen. Die Ausführung der Wette 
toll. in Louioville im nächſten Juni erfolgen. Bei 
uns würde fie duch die Polizei verhindert werden. 
Der Knabe, der Die Apfelfinen tragen wird, iſt 
nicht ber Sohn des Kapitänd, zebn Jahre alt 
und ein Feder, munterer Burſche, der das größte 
Vertrauen auf die Gicerbeit und Geſchicklichkeit 
des Kapitäns und gleich großes Bertrauen auf 
fein eigenes Feſtſtehen ohne Zittern hat. Meide 
üben ſich jegt bereits täglich und zwar in folgen« 
der Werfe: Der Knabe ftellt ſich fo auf, daß frine 
Beine zwölf Zoll audeinander ſteben und fügt die 
Hände auf die Hüften, Der Kapıtin ſchießt nun zwi⸗ 
ichen den Beinen des Knaben, fowie in dem Min: 
fel hindurch, den bie aufgeftägten Arme bilden, 
Es gefbiebt dies, um den Knaben an das Sie: 
Ben zu gemöhnen, ibm wo möglich noch größeres 
Vertrauen zu arben und jede Beſorgniß zu bes 
nebmen, Das Merkmürdigfte bei der ganzen Sache 
ift aber, daß die Mutter des Knaben davon weiß 
und daß fie jedesmal bei den Proben jegt dabei 
ift. Sie fürchtet durdaus feinen Unfall, da fle 
der Sicherheit ibres Sobnes und des Kapitäng 
vertraut, der mit ihr den Betrag der a theilen 
wird. 





Gin romanhaftes Ereigniß. Am 23. 
Februar fam ein Reiſender auf einem Dampfer 
nad) Portland und febrte in einem Hotel der Stadt 
en, Am nädften Morgen ging er zur Gıfen« 
babn, um nad Woflon zu fahren und zwar mit 
einem Herrn, welder die Nacht vorber in demfelben 
Hotel verbracht hatte und deſſen Gefldht ibm be— 


kannt vorgefommen war. 
auf der Gifenbahn kamen fle mit einander in’s 
Geſpräch, ohne daß Etwas in demfelben verrieth, 
ob fie in der That früher einander gefannt hätten 
oder nicht. Im Bahnhofe zu: Bofton rief einer 
der Beiden, fo daß es der Andere hören konnte, 
einen Mietbwagen an, der ihn im eine gewiſſe 
Straße bringen follte, Der Anders bemerkte fo: 
glei, jene Straße fey auch fein Reifeziel und fle 
könnten alfo wohl mit einander fahren. Das ge 
hab. Als fle in ber fraglichen Straße anfamen, 
ergab «8 fih, daß fle Beide ſich zu einer und 
derfelben Perſon begeben wollten. Dieles wieder: 
holte Zufammentrreffen überrafchte Beide, aber wis 
groß ihre Ueberraihung und zugleich ihre Freude 
mar, als fi ergab, daß fie Brüder waren und 
fo merkwürdiger Weile im Haufe eines dritten 
Bruders zufammentrafen, [äßt fich gewiß nur zum 
Theil errathen. Einer der beiden Brüder war 
zweiundzwanzig Jahre im Dienfte des Paſchas von 
Egypten geweſen, der andere hatte fechözehn Jahre 
in Oftindien gelebt, während ber dritte neungehn 
Jahre in Amerika geweſen ift. Die Brüder ſtammen 
aus Schottland und hatten einander vitrundzwanzig 
Jahre nicht geſehen. 


Die nöthigen Vorkenntnifſe eines modernen 
Kommisd. Handlungs: Kommis: „Ih glaube mid 
wegen meiner gründlichen Kenntniffe im Komptoirs 
und Waaren-Dienfle empfehlen zu können und 
beehre mich, zu biefem Behufe die Zeugniffe meh⸗ 
rerer Häufer vorzulegen.” Kaufmann (lefend): 
„Berner und Waldeck, Binder und Seiler, lauter 
folide Firmen, haben Sie denn noch nie bei einem 
fallirenden Hauſe gedient?" — Handlungs: Koms 
mis: „Nein.” Kaufmann: „Dann iſt es mir 
fehr leid, Ihre Dienftanerbietungen nicht berück— 
fihtigen zu fönnen, denn Sie werden einieben, 
daß man bei der jegigen Zeit mit einfeitiger Bil« 
dung nidt ausreicht, jondern für jede Eventualität 
Borkenninifle mitbringen muß." 


Wie bekannt, fand die Kaiferin Eugenie auf 
einer im vorigen Jahre in Paris abgebhaltenen Pa: 
rabe ein ganz befonderes Mohlgefallen an einem 
Trakehner Rappen, auf meldem bei dieler Gele: 
genheit der dieffeitige Geſandte Graf Hayfeldt er⸗ 
ſchienen war. Bald darauf ging ein Zug von 
vier ausgeſuchten Pferden dieſer trefflichen Noce 


Während der Fahrt ı der König hatte ſie dem Kaiſer zum Geſchenke ge⸗ 


madıt. Bon diefen vier herrlichen Thieren, mit 
denen der Kaifer immer am liebſten gefahren war, 
ift nad einer aus Paris bier eingegangenen Nach- 
richt jegt nur noch eines am Leben, Das eine 
berfeiben brach bei einem Sturze ben Fuß und 
mußte erfhoffen werden und die beiden andern 
murden bei dem Attentate am 14. Ianuar d, 3. 
fo arg von den Bombenfplittern zugerichtet, daß 
fie glei nachher verendeten, 


Thue den Menichen bein Lebenlang Gutes und 
fle werben es vielleicht doch vergeffen; thue ihnen 
aber ein einziges Unrecht an, das werben fie in 
einem eifernen Schrein des Gedächtniſſes aufbes 
wahren. 











Ein Seilermeiſter. 


Der Liebe Band im erfien Tpeil, 
Im zweiten wird zum Rarrenfeil, 
Dann hängt fie, welches Mißgeſchick, 
Sich noch an einen Galgenfirid, 

Er wird geftridet und befiridt, 
Es wird verftridet und umfiridt, 
Sp muß, ich fehe ed wohl ein, 
Amor ein Seilermeifter fepn. 





Dreifylbige Charade. 


Lida, im der Schönheit Glanze, 
Schreitet mit dem Myrthenkranze 
Fröhlich Hin zum Traualtar! 

Sanftes Roth thront auf den Wangen 
Und die erſte feh' ih prangen 

In dem feidenweichen Haar. 


Beide legten werben fagen, 
Ber im deines Lebens Tagen 
Auf dein Beſtes nur bedacht, 
Wer mit unnennbaren Sorgen 
Di in deines Lebens Morgen 
Und oft fpäter noch bewadt. 


Auf des Meeres flilen Gründen 

Wirſt du's fhöne Ganze finden 

Unter ſtets bewegter Fluth, 

Wo's in unfdheinbarem Kleide — 

Bis es wird.dbes Menfchen Beute — 
" Neben meiner Erften ruht! 
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Zwei Scheintodte. 





Ich hatte einen Glauben, 
Der ſtand fo fer und hehr, 
Daß ihn nit konnte rauben 
Der Zweifel wildes Meer. 


. Auf ibn hatt’ ich gebauet 
Mein ganzes Lebensglüch, 
Auf ihn hatt! ich geſchauet 
Mit unverwanbtem Blick. 


Da dat der Menfhen Tüde 
Ihn langſam unterwühlt, 
Es fiel ein Fels in Stücke 
Und wurbe weggefpält. 


Ich ſargt' in bleicher Wange 
In's tiefſte Herz ihn ein, 
Da ruhte er gar lange 
Im fflillen Todtenſchrein. 


Ich hatte eine Liebe, 
Die ſtand fo feſt und treu, 
Im ftürm'ſchen Weltgetriebe 
Erwuchs ſie täglich neu. 


Sie hätte mir geſchworen 
Ein felig Lebensloos, 
Ich lag wie neu geboren 
In iprem Engeloſchoos. 


Die Liebe hat gelogen, 
Ihr Wort und Blick war Trug, 
Und weil fie mich beirogen, 
Ich zürnend fie erfchlug. 


Ich fargte fie mit Thränen 
Im tiefften Herzen ein; 


Ich barg mein heißes Sehnen 
Bei ihre im Todtenſchrein. 


Lebt wohl, o Glaub' und Liebe 
Im Herzjendgrab, lebt wopt! 
Nichte, das mir fürber bliebe 
Im Leben falt und hohl. 


Doch Hoffnung blieb am Leben; 
Ste fargt man niemals ein: 
Ber kann den Tod ihr geben, 
Wer fie dem Grabe weih'n? 


Sie tritt zu mir mit Lächeln 
Und führt mid am der Hand, 
In kühler Lüfte Fächeln 
Din an der Gräber Ranp. 


Mit einem Zauberfabe 
Ruft fie herauf zur Luft 
Ten Glauben aus bem Grabe, 
Die Liebe ans der Gruft. 





Regine 





(Schluß) 

Zu jener Zeit, mein theurer, väterlicher Freund, 
war ed, mo Sie meine Regine kennen leinten, 
und ich bin nicht verwundert darüber, daß Ihnen 
dieſes junge leidende Weſen ein fo tiefes Interefle 
einflößte, denn weſſen Herz hätte da nicht Theils 
nahme empfunden! Drei Tage fpäter flarb unfer 
armed Kindken. — Martha, melde ſchon den Tag 
vorher bemerft hatte, wie es fand, hatte Regine 
beftimme, in &.... zu bleiben. Hier ſtarb 
es nad furzgem Kampfe und wurde auch ganz im 
der Stille degraben. Megine erklärte nun, daß 


fle jet, da das Kind ihrer nicht mehr bedürfe, 
ed für beffer Halte, ſich nach einer Stelle als 
Gouvernante oder Gejellfchafterin umzuſehen. 
Martha billigte dieſen Entſchluß und die Frauen 
begaben ſich auf ein Adreßburtau. Megine ließ 
fih die Namen der Herrichaften und bie ermwa 
gleich ausgeſprochenen Bedingungen nennen. Da 
fil ihr Auge auf den Bamiliennamen ihrer 
Mutter. 

„Gin kinderloſes Paar, weldes eine Geſell⸗ 
fhafterin zu einer größeren Reife ſucht!“ — Bon 
einer unbeflimmten Abnung getrieben, entichloß 
ſich Regine raſch, gerade diefen Leuten ihre Dienfte 
anzubieten. Das Paar befand ſich für eine Furze 
Zeit in M. Regine eilte zu ihnen, gefiel und 
wurde engagiert. Auf den erſten Blick erkannte 
fle an der Aehntichkeit in Herren v. M. den Bru— 
Der der geliebten verftorbenen Mutter und fand 
ihre Vermuthung ſpäter auch wirklich betätigt; 
aber fie ſchwieg einſtweilen und erft nachdem fle 
über ein Jahr bei dem fi ihr bald als fehr 
vortrefflih und gütig zeigenden Ehepaar geweſen, 
nachdem ſie der Herrlichen Frau ihr Herz eröffnet, 
das traurige Schickſal mitgetheilt, welches fle in 
fo früher Jugend betroffen und fie, wie fle hoffte, Die 
Zuneigung beider errungen hatte, gab fle ſich 
ihnen als ihre Nichte zu erkennen. Daß das 
würbige Paar in Reginen ihr größtes Glück fand, 
Daß es fle ald Tochter adoptirte, ift Ihnen be: 
fannt. Herr v. M. folgte hierin aber nicht blos 
dem Zuge feines Herzens — es gereichte auch fei: 
nem Gewiffen zur Beruhigung, für das Kind ber 
unglücklichen, durch die unerbittliche Strenge des 
Baterd enterbten Schwefler das thun zu Fönnen, 
mas ihm für diefe, da ihm nicht einmal ihr 
Aufenthalt befannt, nicht zu thun möglich gemeien. 

Regine lebte aber auch nur dieſen theuren Pile: 
geeltern und wies jeden Heirathäantrag entichieden 
von fh. Sp viel. als möglich ftrebte fle Herr 
ihres Kummerd zu werben. Mie zeigte fle ein 
verweintes Auge, eine umdülterte Stirn, denn ihr 
feiner Sinn fagte ihr, daß fle Die Pflichten der 
Dankbarkeit Hier nur in Nufgebung alles Egois— 
mus ausüben fünnte — Die Mutter war durd 
den Verluſt ihrer Kinder fo niedergedrüdt, daß 
es aller Anftrengung liebender Herzen um jle bes 
durfte, fle einigermaßen den Reben wieder zu ge: 
winnen, wie es doch ihr Bemahl fo innig wünfchte, 
Regine mußte ihr ſich bald unentbehrlich zu machen 
und ihr nad und nach wieder ein Intereffe an 
bem fle Umgebenden einzuflößen. Durd vieles 
Beftreben wurde aber aub ihr eigener Kummer 
milder, und das Bewußtſeyn treu erfüllten Pflichten 


gab ihr den Glauben an ſich zuräd. Nur in ftiller 
Naht noch floffen zumeilen ihre Thränen dem 
verlorenen Jugendglücke, aber ber Tag fand fie 
gefaßt und im fliller Heiterkeit ihren Wirkungs-— 
freis audfüllend. Der Gefundheitözuftand der Frau 
v. M. machte es nah Verlauf mehrerer Jahre 
nöthig, Daß fie das Fültere Klima Dftpreußeng, 
wo die Bamilie bis dahin gelebt, dauernd mit 
einem mwärmeren vertauſchte. 

Es wurde beſchloſſen, ein Diefer gehöriges, in 
Belgien gelegenes Landgut zu beziehen, Gin uns 
gewiſſes Gefühl der Angſt ergriff Regine bei dem 
Gedanfen, daß bort aud meine Heimath jey..... 
Sir hatte mit ſich abgeſchloſſen und fürdhtete jede 
neue Aufregung. Doch fprach fle dies Gefühl 
nit gegen ihre mürterliche Freundin aus, der 
fie auch nie meinen Namen mitgerbeilt hatte, 

Die erfte Zeit in ©. verging indeflen, ohne daß 
fie Etwa von mir hörte Schon glaubte fie ſich 
unnüg geängftigt zu baben, als Julius, der die 
Defannifhaft der Familie vor einem Jahre in 
einem Bade gemacht und fie bier duch einen 
Zufall wieder aufgefunden, einft meinen Namıy 
nannte, Sie erfuhr nun, daß ih noch in Brüf- 
iel lebe, wagte aber nicht einmal zu fragen, ob 
ich verheirathet ſey? Nur dab ich ein bedeutendes 
Vermögen ererbt, murde beiläufig erwähnt — 
Regine machte eh nun mit der ihr eigenen Selbft: 
beherrfchung darauf gefaßt, mit mir irgendwo zu⸗ 
fällig zufammenzutreffen; es verging aber faft ein 
Jahr, ohne daß ihr Fürchten und, mie fle fagt, 
dennoh auch wieder momentanes Hoffen fi er: 
füllte. Ihr Betragen gegen wid babe ih Ihnen, 
theuerfter Herr, fchon geſchildert. — Sie glaubte 
ih von mir aufgegeben wegen Androhung ber 
Enterbung; fie mußte annehmen, daß ih Herz 
und Gewiffen in Betreff ihrer durch das vom Oheim 
ihr überfandte Geld beruhigt habe. Die Flamme 
ber erften Kiebe, fo wahr und ſtark fle auch ge 
weſen ſeyn modte, war faft erſtickt duch ein 
Gefühl des edelſten Zorned, welches beinahe mit 
Verachtung gemifht war. 

So trat fle mir denn flolz und falt, — ja 
gleihgültig das erfte Mal entgegen. Mein Ber 
nehmen zeigte ihr freilih vom erflen Augenblide 
an meine unverniinderte Liebe, was follte fle aber 
von einer Liebe Halten, Die fle verließ, als fle 
no arm und ſchutzlos daftand, und jegt, wo fie 
ald Tochter einer angejehenen Familie, ala Er— 
bin eines bedeutenden Bermögens eine faft gläns 
zende Stellung in der Welt einnahm, plöglich wieder 
zu Tage fam? Sie fühlte, daß fle ſich ſelbſt ver- 
rathen müſſe, wenn jle ihr Gehör’ liche und mie 


ihre Herz auch babei leiden mochte, ber Entſchluß, 
wir jede Annäherung unmöglich zu machen, ſtand 
feft. Die lang geübte Selbſtbeherrſchung Fam ihr 
dabei abermals zu Hilfe; fle brach aber zufammen, 
da -fle durch das Zurückſchicken meines Briefes 
jede fernere Annäherung, wie fle glaubte, unmög- 
lich gemacht hatte, 

Es kamen jetzt Stunden, in denen mein Bild 
Die alte Macht über ſie ausübte, in denen fie ſich 
Die Frage aufwarf: „Wenn er nun jelbft von 
Dielen hartherzigen Oheim geräuſcht worden wäre; 
wenn er Teine Briefe gar nit empfangen?" Das 
war freilib eine bald vorübergehende Hoffnung, 
denn ihre Vernunft warf fchnell die Frage auf: 
„Warum that er denn aber gar Nichts, um id 
eine Nachricht von Dir zu verſchaffen? warum gab 
er Dich fo Schnell auf?" — Immer und immer 
wieber bereute fle bitter, nicht wenigſtens den durch 
Julius ihr geſchidten Brief gelefen zu haben, und 
meine in ber legten Zeit von Kummer und Uebel— 
Befinden fo deutlich redenden Züge traten jegt oft 
und öfters, Liebe und Vergebung flehend, vor 
ihr geifliged Auge. 

In einer folden Stunde war ed, wo ich fie 
an jenem Morgen, der der Anfang meines Glückes 
werben follte, in der feinen Pliederlaube aufge: 
fuhr hatte. Bott fen Danf, daß ed mir gelang, 
afle Zmeifel, alle Ungewißbeit glücklich aufzuhellen 
und mir daburd den Gegen ihrer Liebe wieder 
zu gewinnen. — Gie haben in unsere Häuslich: 
feit geſehen, theuerſter Freund. Sie willen, mel- 
chen Schatz ich in Megine befige, ih habe daher 
dieſen Mittheilungen nur no hinzuzufügen: „Roms 
men Sie, fo bald Sie fünnen, wieder zu Ihren 
glüdihen Kindern !" ‚ 





Eine Gerichtsverhandlung in Rußland 





Es war in der Donaufeftung Ismail. 

Zwei Verbrecher flanden im Bureau der Bolis 
zei: bei dem Ginen war bad Verbrechen erwieſen; 
bei dem Andern war ed zu erweifen; ber Bine ge: 
hörte dem legten Stande der Geſellſchaft an, jein 
Audiehen war raub und gemein, wis die That, 
deren er überwieſen; ev hatte einen Arm amputirt; 
der Andere fein und anfländig, mit pfiffigen Zü- 
gen und fchlauem Blide; der @ine war ſchmutzig, 
zerlumpt und verwahrlost, der Andere trug bie 
faubere, wenn aud nicht elegante Kleidung rufil: 
fer Bürger, Die weite dunfelblaus Hofe, den 
xeichgefalteten, langen, bis zu ben Knödeln reis 


chenden Rock und ben Nationalſtolz der Muffen, 
den üppigen ſchwarzen Vollbart, ſorgſam gehegt 
und gepflegt. So ftarl immerhin der Unterſchied 
der beiden Delinquenten geweſen; ihr Verbrechen 
ſah einander fo ziemlich ähnlich, 

Der Gigenthümer eines Koblenmagazine, ber 
bie Gewohnheit hatte, allein in feinem Gewölbe 
zu ſchlafen, wurde, naddem er Tags zuvor von 
einem Schifföfapitän eine beträchtliche Beldfumme 
eingezogen hatte, durch das leile Kragen einer 
vorfihtig, aber enfig arbeitenden Weile geweckt. 
Den Zweck leiht errathend und überzeugt, daß 
Yirm zu diefer Stunde in diefem Stabtrheile frucht⸗ 
(08 bleiben würde, nahm der ſchlaue Grieche ein 
Licht in die eine, eine Schnur in Die andere Hand 
und flellte fich mit leilen unbörbaren Tritten 
hinter die Thüre, an welcher von außen oparirt 
wurde, Langſam und ächzend fuhr die Feile in 
das ſchwere Eichenbolz, bis nach langem Freſſen 
eine kleine Breſche entſtand, daß eine gelenfige 
Menjhenhand von mittlerer Größe gerade hinein 
fonnte, um darin den Riegel megzuichieben und 
ben Gingang in’d Gewölbe frei zu machen. 

Endlich erſchien eine Hand, die Fauſt hatte 
ſich gänzlich dineingearbeitet und fingerte nach dem 
Scloſſe; dieſen Augenblid benugend, warf ber 
Gewölbseigenthümer den mit einer Schlinge vers 
ebenen Strid® um die Hand des Mäuberd, bes 
feftigte biefen an das Thürfchloß und näherte Das 
bis jegt verborgen gehaltene Licht an die gefangene 
Hand und begann dann mit dem größten Phlegma 
fle zu braten. Die Reihe um Hilfe zu rufen war 
nun an dem Dieb. Das Feuer der Talgkerze 
zündete gemach um die raucdhende Hand; der Mann 
draußen brüllte vor Schmerz und vor Wuth; feine 
Kameraden flohen, den Unglüdliden feinem marters 
vollen Looſe überlaffend, nah allen Seiten und 
der Kohlenbändier blieb ſtandhaft bei feiner gräß- 
lichen Arbeit, bis eine Milttärpatrouide und ein 
Menihenbaufen, vom Zeter des gefangenen Diebes 
berbeigerufen, dieſen befreite, um ibm in's Ges 
fängnip zu führen, In's Spital aufgenommen 
und operirt am Arm entlaffen, fland er nun zum 
erften Male vor dem Volizeigericht. 

Der andere Angeflagıe war Bankier. Schon 
einmal baftete auf dem wenig gut beleumundeten 
Armenier der Verdacht, fein Haus angezündet zu 
baben, nachdem er es um das Vierfache verfichert, 
die Bolizet aber in ihrer Nahforihung nicht glüd: 
lich geweſen. Jetzt machte er der Behörde Hände: 
zingend bie Anzeige: in der Nacht hätten verme« 
gene Diebe die Außenwand feiner Schreibſtube 
unterminirt, in die Kaffe gedrungen, ben Sefretär 


erbrochen, fein eigenes und fremdes Gelb geraubt, 
daß er hierdurch außer Stand ſey, feine are 
gen zu leiſten, wenn die Diebe nicht mit dem 
Raube eingebradkt werden. Der ſcharfe Blick des 
gewandten Polizeidirektors und feine Quer: und 
Kreuzfragen brachten jedoch einige Verwirrung 
bei dem fonft pfiffigen Manne hervor und feine 
Berwirrung fleigerte nur no mehr ben gegen 
ihn aufgefeimten Berbacht, 

Der Volizeimeifter ging finnend in feinem Ka: 
binete auf und ab. An der Thüre flanden vier 
Gendarmen, am Bult fein Schreiber in Givil: 
kleidung, während er felbft mie gemöhnlich die 
Uniform umd zwei goldene Kreuze auf der Bruft 
trug, Zeugen feiner anerfannten Berbienfte. In 
der Mitte des reich mit Bildern rufflicher Fürſten 
deforirten Saales fand ein runder, mit rothgol⸗ 
denem Damaft befleideter Tifh, worauf die Mar- 
morbüfte des Kaifers Nikolaus ſtand. Dann und 
mann blieb er vor dem Einen oder Andern flehen, 
ein feines, ſchadenfrohes Lächeln oder einen dro— 
benden Blid austheilend, daß den beiden Männern 
das Blut im Kerzen erflarrte. Endlich trat er 
vor den Mann mit einen Arm bin, 

„Wer And Deine Mitſchuldigen?“ fragte er 
und aus feinen Augen ſchienen Blige zu Proben, 
„Wirft Du endlib über Deine Bande und Buren 
Verſteckori reden?“ 

„sh weiß nichts davon; ich Gabe weder Kar 
merabden noch einen Schlupfwinkel.“ 

„Was Haft Du denn an der Thüre des Ale: 
xander Pocopulo geſucht?“ 

„Ich dachte #8 ſey Niemand darin, da habe 
ih mir Öffnen wollen, um dort die Nacht zuzu⸗ 
bringen; ich fürchtete zu meiner Frau heimzu⸗ 
gehen, meil ich den Tag nichts verdient babe." 

„Vortrefflich. Alſo Du willft nichts fagen ?“ 

„Ich weiß nichts. Ihr könnt mich ſchlagen 
laſſen, wenn Ihr wollt,“ ſagte der Schlingel mit 
affektirter Reſignation; „Ihr könnt mid ſchla— 
gen laſſen, aber ih babe nichts zu geſtehen.“ 

„But denn, wir wollen? mit Dir verfuchen,” 
erwisderte ber Polizeimeifter und an einen Gen: 
darmen gewendet, fuhr er fort: „Der Mann wird 
nicht geſchlagen, aber er erhält als ausfchließlice 
Nahrung, ohne einen Tropfen Waſſer odsr andere 
Flüſſigkeit ungewaichene Häringe, bis er, vom 
Durfte geveinigt, alle feine Berbindungen eingefte- 
hen wird und feine Kameraden nennt.” 

Der Verbrecher wurde abgeführt; von einem 
verzebrenden und brennenden Durft gemartert, ohne 
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Redaktion, Druck und Berlag von 


einen Tropfen Waffer für feine Gluth, geſtand er 
nah drei Tagen fein Verbrechen vollfomnen ein, 

Kaum hatte der Verbrecher den Saal verlaflen, 
ald fich der Beamte an den beraubten Armenier 
wandte. „Hören Sie," fagte er farbonifch, „ber 
Dieb iſt entvedt und ſchon fo gut wis in ben 
Händen Dex Gerechtigkeit." 

„In Der That, Herr Polizgeimeifter? O wie 
dankbar!" — 

„Syn Sie au wegen Ihren Zahlungen außer 
Sorgen, Ihre Gläubiger werben ganz beſtimmt 
zu ihren Kapitalien fommen und jo ein adıbarer 
Mann nicht infolvent werden.” 

„Bott fegne Sie für diefen Troft, Herr Boli- 
zeimeifter — und ber Dieb ?" 

„Sind Sie!" donnerte der Volizeihef und als 
ob ein Blitz zu feinen Füßen einichlüge , blieb ſprach⸗ 
(98 , in die Seele getroffen, der vernichtete Banfier, 

„Wenn Diebe eingebroden und das Koh in 
Ihre Wand gebohrt hätten, müßte dies, merfen 
Sie wohl, Biufcher! von Außen mpiter,, von Außen 
die Spuren der Haue an der Kante der Oeffnung 
fibıbar, von außen derſelben der gebrochene Schutt 
aufgebäuft feyn, Die Höhlung aber fand ich drin 
meiter, der Schutt liegt drin und die innere Wand 
trägt bie verfehlten Hiebe des Meißels; der Cin— 
bruch, ober richtiger der Ausbruch geichah von 
Innen und während ich mit Ihnen ſprecht, ehren- 
werther Herr, find meine Agenten bejhäftigt, den 
von Ihnen an ſich ſelbſt begangenen Diebſtahl 
ausfindig zu machen und werde ih Sie erſuchen, 
inzwifchen die Bekanntſchaft diefer Männer zu 
machen.“ 

Mit dieſen Worten überwies der Polizeimeiſter 
den gänzlich vernichteten Mann den am der Zhüre 
harrenden Gendarmen. 





Charade. 
(Zweiſplbig.) 

Wenn nach des Krieges ernftem, blut'gem Spiele 
Das Erf! erfcheinet, längft erfehnt, gehofft; 
Dann tönt manch Freudenruf zum ſchönen Ziele, 
Manch frober Jubel aus dem Zweiten oft. 

Das Ganze wird aud flirmbewegten Zeiten 
Dir einen mächt'gen deutihen Katfer deuten. 


Auflöfung der breifglbigen Charade in Aa 57: 
Yyerlmutter 


A. Kranzbüähler in Zweibrüden. 


Pfälziſche Blätter 
Serhichte, poene umd Unterhaltung. 





Sonntag, 16. Mai 





Ein Tag der Sühne, 


1. 

Herr Jakob Branftrupp mar ein Mann, ber 
feiner Stellung niemald Etwas vergab und dies 
of und laut verſicherte; ein Mann von der olten 
Schule, der aus Brundfag jede Neuerung haßte 
und fich jeder Reform wiberfegte und der gerade 
deibalb für eimen ganz zuverfihtlihen Mann galt, 
weil er fi von ber Epidemie der Neuerungsſucht, 
von der Kräge bed Fortſchritts, von den Maſern 
des Zeitgeiftes nicht hatte anſtecken laſſen. Er 
rühmte ſich fortwährend feiner Erfolge im Ge— 
ichäftsleben und es ſchmeichelte feinem Stolze, für 
einen Mann zu gelten, der fein ganzes Glück nur 
ich felber zu danken habe; allein feine ganze Laufe 
bahn Hatte ſich nur um die faule Angel der Schein: 
beiligkeit und Aufrechthaltung äußern Anftandes 
gedrebt. Er führte die ſtrengſten moraliſchen 
Grundjäge im Munde, erblödete ſich aber nie 
mals, am Handel und Wandel jeden Vortheil 
ausiubeuten, wenn nur zu hoffen war, daß es 
nit an den Tag fam; wo ed nur eine. Öffent- 
liche Armenfollefte gab, da fehlte der Name des 
Herrn Jalob Branftrupp nicht, weil dieſe öffent: 
liche Wohlthätigfeit weit wohlfeiler war, als die 
privative und weil der Ruhm feiner Heiligkeit 
und Menſchenfreundlichkeit hiedurch allgemeiner 
verbreitet wurde und für Jedermann offen dalag. 
Mar irgend ein Bekannter auf dem PBunfte, in 
der Welt unterzugeben, fo ließ ſich Jakob Bran- 
frupp durch kernerlei altväterliche Begriffe von 
ehemaliger Freundſchaft oder Berpflihtung ab» 
halten, ihm noch einen Puff oder Benidiang zu 
geben, wenn es in feinem Intereffe lag. Sah er 
dagegen einen Mann, der ſich wader aus feinen 
Verlegenheiten und Bedrängniffen herausarbeitete, 
— Ginen, der feines Erfolges ſchon fo gut wie 
fiber war, — fo bot er ihm zuvorfommend und 


mit füßfichefelbitzufriedenem Lächeln einen Finger, 
um ibm zu helfen; war dann der Mann im Troder 
nen und überholte er ihn gar noch, fo deutete 
er triumpbirend mit den Fingern auf ihn und 
fagte: „Der bat fein Glück auch blos mir zu vers 
danfen !" 

Jakob Branſtrupp Hatte feinen Älteren Sohn 
Karl ganz in feinen eigenen Grundiägen erzogen 
und ſie fchlugen bei dem Jungen fo gut an mie 
Muttermilh. Er war frühzeitig ſchon ſchlau, ab: 
gefeimt, verichmigt und voll füßlicher Redens— 
arten — ein echter Span vom alten Blode, Dem 
jüngeren Sohne Robert fehlte es nicht an ſchönen 
Gaben, aber fein Vater und Bruder bielten ihn 
für einen Thoren und machten ihm gar fein Hehl 
daraus, Galt ihm ja doch das Geld um feiner 
ſelbſt willen Nichte, wo bedurfte es da noch eines 
Aärkern Beweiſes für feine Dummheit und Geiſted⸗ 
ſchwäche? Er fuchte feine Freunde und Bekann— 
ten nur in den Mtelierd der Künftler und Bild- 
bauer; er lebte mit ihnen heiter und glüdlich, 
aber ohne Ausſchweifung; mur gab er fein viertel= 
jährlichs Salair immer ſchon in den erflen drei 
Wochen aus, wie ber verlorne Sohn im Evange- 
lium und febte dann auf eine für jeden Andern 
unerflärlihe und räthſelhafte Weile. Sein Bater 
war hierüber im höchſten Grabe erbodt; er ſetzte 
ihm einen Jahresgehalt aus und hieß ihn hin— 
gehen und denselben fo raſch wie möglich zu ver— 
geuden, ihn aber niemals wieder zu beläftigen oder 
mehr von ihm gu erwarten. Robert lächelte und ſchüt— 
telte feinen fuftigen Kopf und ſchied danfhar von dem 
Bater und Bruder, Das Baterhaus war düſter, 
der Umgang mit dem Vater drüdend; «8 war 
Robert wie einen freigelaffenen Gefangenen, als 
er ſich als fein eigener Herr in der Melt fah 
und er verfoftste ihre Genüſſe wie ein verſtän— 
diger Epikuräer, welcher zwar in den Leppigfeiten 
bes Heute fi ergeht, aber auch noch am bie 


morgenden Genäffe denft und fih das Vermögen 
des Genuffes nicht durch Heberfättigung abſtumpft. 
Sein Gemüth war vielleicht etwas weibiſch, fein 
Geift zu zart und mweih für einen Mann, der 
rüſtig mit dem Leben kämpfen follte; allein beide 
befaßen in reihem Maße die Fähigkeit, bed Le: 
bens feined Aroma von Glück und Woblſeyn zu 
ergreifen und es in feiner urfprünglichen Güßig: 
feit und Kraft zu koſten. Robert ging auf einige 
Jahre auf Reifen, kehrte dann in feine Vaterftadt 
zurüd und gründete ſich feinen eigenen Heerd. Karl 
traf gelegentlih mit jeinem Bruder zufammen, 
verhöhnte ihn, gab ihm guten Rath, prophezeihte 
ihm im flillen Armuth und Elend und legte all- 
abendlich fein Haupt in die Kiffen mit der ſchmei⸗ 
chelhaften Zuverfiht und dem Bewußtſeyn, daß 
er nicht fey wie dieſer Bruder: verfchmenderifch, 
müßig, achtlos wegen ber Zufunft, warmberzig, 
edelmütbig, arglod. Mir Nichten: er, Karl, kannte 
ja alle Schliche und Wege diefer verworrenen Welt 
bis auf den allerinnerften Knoten des Knäuels 
hinein, oder glaubte ibn menigftens zu Fennen, 
was auf daffelbe berausfommt. 

In Jakob Branſtrupp's Haufe lebte eine ver- 
waiste Nichte, ein armes Schwefterfind bes Alten, 
mit Namen GElife Dechen. Sie führte ihm ge: 
wiſſermaßen die Wirtbibaft, aß an feinem Tiſche, 
ſchnitt ihm bie Zeitungen auf, nähte ibm Pan— 
toffeln in Stramin, flidte feine gevlagten Hand: 
ſchuhe und made fich flille und anſpruchslos in 
Allem gemeinnügig. Jakob nahm wenig Notiz 
von ihr; er benügte fie ald Maſchine, als nüg- 
liches Haudthier und dachte nie darüber nad, ob 
fie hübſch oder häßlich, bornirt ober gewandt, 
liebenswürdig oder das @egentheil war. Sech— 
zehn Jahre lang war le unter feinem Dache und 
unbeachtet allmälig vom Rinde zur Jungfrau beran- 
gewachſen. Jakob kümmerte ſich nie um fie oder 
Nobert; er Hatte ſich überhaupt nie um einen 
andern Menſchen gekümmert ald um ſich ſelbſt 
und Karl, und früber wohl auch ein wenig um 
Karl'd Mutter; aber die war ja ſchon feit vielen 
Jahren todt. Namentlih um Eliſen's willen hätte 
Karl den Bruder Mobert gerne aus dem Haufe 
fcheiden sehen, denn obſchon Jakob für Eliſen's 
äußere Vorzüge ganz blind war, hatten doch beide 
Brüder längft wahrgenommen, daß das Bischen 
mwunderfam hübſch und anziehend und daß ihre 
großen, ernften, grauen Augen die jhönften Aus 
gen in ber Welt waren, daß ihr Wuchs dem einer 
Diana gleich Fam. Man begriff faum, mie ein 
ſolch hübſches Weſen in dem bunfeln, büftern 
Haufs in der Fahrgaſſe und in einer fo Falten, 


unfreunblihen Umgebung fo fhön hatte gebeihen 
fünnen. 

Seit Mobert nit mehr im Haufe war, hatte 
Karl jede Gelegenheit mahrgenommen, ihn vor 
Elifen ald einen leichtfinnigen Libertin binzuftellen 
und als einen Furzfihtigen Dummfopf läherlich 
zu maden, und ba fie nie ein Wort zu feinen 
Bunften jagte, glaubte Karl, ev made in feiner 
Bewerbung um Elifen mächtige Foriſchritte. 

Einſtmals vertraute Karl feinem Bater an, daf 
er nicht übel Auft hätte, Die Baſe Elife zu Hei: 
rathen. Der alte Jakob ftugte, meinte aber: wenn 
Glife auch fein Vermögen habe, fo würde fle doch 
ein ſolches eriparen, in Anbetracht, daß fie feine 
Zierpuppe, fondern eine gute Hausfrau ſey und 
meder an Flitterſtaat no an Vergnügungen ihr 
Herz hänge und ihre Zeit lieber mit Striden und 
Nähen ausfülle, als mit Zeichnen, Malen, Singen, 
fremden Sprachen und ähnlichen brodlofen Künſten. 

Karl verboppelte nun feine bebarrlichen Auf: 
merffomfeiten; allein fo oft er fih ein Herz ge: 
faßt und einen Heirathsantrag einflubirt hatte, 
welchen er an Elifen richten wollte, fo benahm 
ihm irgend Etwas in ihrem unbefchreiblih abs 
flohenden und eisfalten Benehmen gegen ihn wieder 
allen Muth, fi gegen fle zu erklären. Gomeit 
Velbftfüchtige Leute überbaupt lieben fünnen, war 
Karl Eliſen aub gut und ihre hartnädige Blind» 
beit gegen dieſe Thatſache machte ihn beinahe 
to. Er konnte fle um fein Tüpfelden aus ihrer 
Theilnahmloſigkelt aufrühren. Ihr Auge, ſtets 
rein, klar, kalt und voll Selbſtbeherrſchung, bee 
gegnete feinen Bliden; ihre Wange behielt ihre 
gleihmäßige Färbung, ihre Stimme benfelben 
ungebeinmten Nedefluß, mie fehr er ihr auch durch 
Bid, Wort und Geberde feine Neigung fundge: 
ben mochte. Jakob lachte feinen Sohn aus, Ro— 
bert, meinte er, würde ohne langes Freien Elis 
ſen's Jawort erhalten und fie gebeirathet haben, 
während Karl daftehe und fie anftiere, als ob ihm 
die Trauben zu hoch hingen. Karl war gebe- 
mütbigt; er fürdhtete, fein Vater ſpreche die Wahr⸗ 
beit und Mobert ſey Blifen’s Auserwählter. So 
mußte er ſich endlich doch ein Herz herausnehmen 
und mit ihr reden, 

Es war ein ſchöner, goldener Juris Abend und 
life ſaß am Penfter des Beſuchzimmers, auf 
welchem ein flüchtiger fchräger Blick der ſcheiden⸗ 
den Sonne ruhte zu laß in einem Bude, Gie 
ſchien fi dabei fo gut zu unterhalten, daß fle 
gar nicht bemerkte, wie Karl fie aus der Ent⸗ 
fernung beobachtete. Hie und da mähnte er, 
fie erröthe unter feinem Blick; aber es war Irr⸗ 
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tum: nur der Widerfchein von den rothen Gar: 
binen war «8, Der auf ihre reine weiße Stirne, 
auf ihre feinen roflgen Wangen und ben meiden, 
ſchöngeſchwungenen Hals fiel. Karl merkte es 
erft, als dieſer röthliche Mefler der Gardinen ſich 
auf das helle Kattunkleid ergoß, welches Blife trug. 
Er trat leife zu ihr heran und fragte, mas fie 
leſe; und ohne aufzubliden, erwiederte fle: „Herr: 
mann und Dorothea, von Goethe.“ 

„Willſt Du das Buch auf eine Weile auf die 
Seite legen und mir Gehör ſchenkin?“ fragte er 
fo kalt und gleichgiltig, ald rede er mit ihr von 
der Wirthichaftsrehnung, melde fle zu führen 
batte. Sie las die Seite vollends zu Ende, Flappte 
dann das Buch zu, blickte ihm ſtarr in's Geſicht 
und fagte: „Was beliebt? ich Bin nun bereit!" 
Er flampfte unmuthig mit dem Fuße, ging im 
Zimmer auf und ab, fam zurück und ſtellte ſich 
vor fie bin. Die ſchwächſte Idee eines Lächelns 
zudte um Eliſen's Mundwinkel, als fle ihn fragte: 
was ihn fo fehr aufrege? 

„Du bift es, Elife! Du!" sagte er; „weißt 
Du mohl auch, wie ih Dich feit Jahren geliebt, 
verehrt, vergöttert, amgebetet habe?" 

„Du daft mich ordentlich überraſcht, Wetter 
Karl! ich Hätte Dih für meit vernünftiger ge- 
Halten — id bin ja Feine Göttin,“ ermiederte fie 
ruhig und ihre Züge verrieihen nicht Die mindefte 
Gremürböbemegung. 

„D Glife!" rief er und feine Ferſe ſtampfte 
unwinfürlic wieder auf den Boden; „wie hab’ ich 
Dich geliebt!" 

life maß ihm mit Faltem Auge, von feinem 
leidenſchaftlichen, aufgergten und gisrigen Ge— 
fitt an bis herab zu feinem ungebuldigen Fuße 
und ermiederte ernfthaft: „Es Fann wohl gar 
Nichts im der ganzen Welt jo deutlich bemeifen, 
Karl, dab id; Deine Liebe nicht ermwiedere, als 
der Umftand, daß ih gar Nichts davon gemerft 
babe. Im der That, ich mürbe nie eine Ahnung 
davon befommen Haben, wenn Du mir nidt 
ſelber gefagt hätteſt! Mielleicht ift es nur ein 
Irrthum!“ 

„Ein Irrthum? Was in aller Welt willſt Du 
denn damit fagen ?" 

„Was ich fo eben fagte — nit mehr, nicht 
weniger !" 


(Sortfegung folgt.) 





Mannigfaltiges, 





(Jefferſon's zehn Lebensregeln.) Die folgenden 
Regeln für das praftifche Leben gab der 1826 
verftorbene,, ehemalige Präfldent der Bereinigten 
Staaten in einem Briefe feinem Namensvetter Tho⸗ 
mas Sefferfon Smith: 

1. Nie verichiebe auf morgen, was du heute thun 

fannft. 

2. Nie bemühe Andere mit Dem, was bu felbft 

tbun fannft, 

3. Verfchwende nie dein Geld, abe du «8 haft. 

4, Nie Faufe unnüge Saden, meil fie Billig 

find, 

5. Hochmuth koſtet und mehr denn Hunger, Durſt 

und Kälte, 

6, Wir bereuen nie, daß wir zu wenig gegeffen 

baben, 

7. Nies ift mühfam, wenn wir «8 willig thun, 

8. Wie oft haben jene Uebel und Schmerz ver⸗ 

urſacht, welche nie eintraten, 
9. Betrachte Alles von der guten Seite . 
. Wenn du zornig Bift, zähle zehn, ebe bu 
ſprichſt; biſt du aber ſehr zornig, fo zähle 
hundert, 





Ein merkwürdiger Traum Als ber jehige 
Reichskanzler Fürſt Gortſchakow noch rufflicer 
Geſandter in Stuttgart war, träumte ihm, ſein 
Roh Gruyere — ein in feinem Fade berühmter 
Mann, der noch jegt im Dienft des Fürſten ſteht, 
— fomme in dem Augenblide, wo er zur Tafel 
geben wollte, voller Verzweiflung zu ihm und 
erzähle ihm etwas Unglaubliches, Unerbörtes: 
„er, Gruvere, babe sin treffliches mit Trüffeln 
aefülltes Huhn an den Spieh geftedt und feinem 
Kühenjungen den Auftrag gegeben, den Spieh zu 
drehen und mit Sauce zu begießen, Nach einiger 
Zeit fey er wieder an den Heerd getreten, um 
nach dem Braten zu feben und ſtehe da! bas 
Huhn fey vom Spieße verſchwunden und flatt 
feiner babe der doppelföpfige Adler Rußlands mit 
einem Wappen auf der Bruft daran geftedt, 
flatt des Kücenjungen babe aber ein Herr in 
einem reichgeftidten Kleide, ein Kreppband am 
Arm, dabei geftanden, während ein Zürfe mit 
gefreuzten Beinen die Stelle des Biafebalges ver- 
treten babe. Fürſt Gortichafoff habe dieſen Be— 
richt feines Koks nicht glauben wollen und ſich 
feibft nad der Küche begeben, wo er mit Ent» 
fegen geſehen, baß er buchlläblih wahr ſey. Bei 
feinem Eintritt habe fi ber Mann im geftidten 
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Kleibe erhoben und fey ihm entgegengefommen, 
babe fid) vor ibm verbeugt, feine Hand ergriffen 
und biefelbe gefüßt, Der Fürſt habe aber in ibm 
den Kanzler von Neſſelrode erfannt. Die Be: 
rüßrung der eifigen Lippen auf feiner Hand Hätte 
ihn eben aus dem Schlafe erweckt. Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff fchrieb ſich alle Details dieſes feltiamen 
Traumbildes auf und fandte fle an den berühm- 
ten ſchwediſchen Traumdeuter Wolfftagen, ber 
Ion damals in Rußland großes Anfehen genoß. 
Wolkſtagen verfündete ihm in feiner Antwort den 
Krieg und die Niederlage der Ruffen, den Tod 
des Kaiſers Nikolaus, den Sturz des Kanzlers 
Neſſelrode und feine eigene Erhebung auf diefen 
Poften. Schon lange vor dem Ausbruche bes 
ruſſtſch-türkiſchen Kriegs fol die Weiffagung in 
Rußland allgemein bekannt gewefen ſeyn und ihre 
Erfüllung Hat nicht wenig zur Erböhung des 
Anfehens des fchmebifchen Traumbdeuters Beige: 
tragen. 





Die alten Obrigfeiten zogen befanntlih Man- 
ches in den Bereich ihrer Macht, was heute nur 
von ber Kritif des Geſchmacks oder den ftillen 
Seufzern geplagter Familienväter abge- und ver— 
urtheilt wird, So mögen unfere Damen Gott 
danken, daß fle Feine Berorbnungen zu gewärtigen 
haben, mie etwa bie folgende am 16. Juni 1774 
von ber „Reformations-Kanzlei“ ber Stadt Zürich 
erlaffene: „Nachdem der verordneten Neformationd- 
Kammer hinterbradt worden, daß das Tragen, 
in die Glaß der Meifröden gehörenden, fo geheiß— 
nen Pochen, unter unferem Frauenzimmer zur 
Mode werden wolle: Ald wird, um dieſe dem 
buchſtaͤblichen Sinn des Hoch-Oberkeitlichen Man- 
dats zumiderlaufende und "ohne anderd zu vielem 
verderblichem Aufwand führende ſchädliche Neue: 
rung anno in ihrem Anfang — (ſehr meife!) 
— zu unterdbrüden, in Kraft diefer Publikation 
jedermann die dißfällige, für die allgemeine Oeko— 
nomie bejorgte Oberkeitliche Willengmeinung ba- 
bin befannt gemacht, daß das Tragen bemeldeter 
Vochen und überhaupt aller und jeder Arten von 
Reiftöden, von was Gattung und Namen folde 
immer fegn mögen, gänzlichen und in der heite— 
ren Meinung verbotten ſeyn folle, daß dieſe of- 
fentliche Verkündigung ftatt aller ferneren Warnung 
dienen und bie wider biefen Befehl, entweder ge: 
radezu oder durch künftelnde Eluſtonen () hart- 
nädig Fehlende ohne Anſehen ver Perfon zur 
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Verantwortung. gezogen und ohne weiteres mit 
Oberfeitlihem Strafereft angefehen werben ſolle.“ 


Prag. Diefer Tage trug ſich bier eine ro— 
mantifche Geſchichte zu, die wohl werth ift, in 
weiteren Kreifen erzählt zu werben. Der Sohn 
eines bereitö verftorbenen Klavierfehrers A., der 
feit acht Jahren als verfchoflen galt, kehrte vor 
einigen Tagen aus London mit feiner jungen 
Gemahlin zurüd, Gr Hatte bereits Hier mehrere 
Tage im Scoße feiner über das Glück des Zu: 
rückgekebhrten ſich freuenden Familie und im froͤh— 
liben Verein mit feiner reizenden Gattin, einer 
Stodengländerin verliebt, als er plötzlich eine 
Vorladung vor bie Polizei erhielt. Es ergab fid, 
daß er in ber Perſon feiner Frau, mit welder 
er ih in G... trauen ließ, die Tochter eines 
reihen englifchen + @utöbeflgerö, mie man hört, 
fogar sines Lord, entführt hatte, bei dem er ſich 
unter Angabe eines falihen Namens eingeführt. 
Der Engländer betrieb die Verfolgung ſehr nad» 
drücklich und fo gelang es ihm, den Flüchtlingen 
auf die Spur zu fommen, Gr dringt auf bis 
Ungiltigfeitserflärung ber Ehe, die A. unter Bor: 
gabe einer Konfeſſton, der er nicht angehörte, ein- 
ging, während die junge Frau entfchloflen if, 
ihrem Entführer treu zu bleiben. 


— — — 
En he 


Dreifylbige Charade. 
Mordgier fhnaubend in der Nacht der Klüfte 
Stürzen ſchnell getragen durch bie Lüfte, 

Sich die erften auf ihr Opfer. 
Schon der blofe Namen macht dich graufen, 
Und die Gegend, wo fie fhredlih haufen, 
Wäre öde bald und menfchenleer. 


Zrug bein Fuß dich auf die hohe dritte, 

Hüte angftvoll dich vor falſchem Tritte, 
Nicht erhübſt du dich vom tiefen Fall, 

In der Wolken Schoos fieh'ft du fie tagen, 

Heftig von der Welle Macht gefchlagen 
Gibt fie pumpfertönend Wiederhall. 


Vo jetzt Uhu's niften auf dem Ganzen, 
Klireten vordem Schwerter, brachen Ranzen, 
Ging der Humpen in der Runde um; 

Traurig Denkmal frafterfüllter Zeiten 
Diidt der Wandrer es in dunkeln Weiten 
Stille Haunend, vor Bewundrung flumm. 





Auflöfung der zweifylbigen Gharade in Aa 58: 
Siegmund. 
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Redaktion, Druck und Berlag von A, Kranzbühler in Zweibrücken. 





Pfalziſche Blätter 


Geſchichte, Poeſie md Unterhaltung. 





Dienstag, 18, Mai 





Ein Tag der Sühne. 


(Bortfegung.) 

„Ich liebe Dih, Eliſe; ich würde mein Leben 
für Dich Hingeben!* verlegte Karl und Dhapiet 
feine Stimms bis zum Blüftern. 

„Bah das ift eins bloße Redensart, Karl; ich 
weiß zu gut, Du mürdeft das nit thun. Sa, 
ich glaube nicht einmal, —— Du etwas minder 
Werthvolles für mich hingebtn würdeſt. Sieh’, ba 
if ja geftern ein Mann bier geweſen wegen einer 
fleinen Summe, die er dem Obeim ſchulbet. Ich 
hörte, wie Du ibm erflärteft, wenn die Schuid 
nicht binnen drei Tagen abgetragen fey, merdeft Du 
ihn gerichtlich verfolgen laffen, Ich hörte, wie er 
mit Thraͤnen in den Augen betbeuerte, er habe 
die Mittel nit zum Bezahlen, — mie er um 
feiner franfen Gattin, um feiner Fleinen Kinder 
willen Dib um Schonung anflehte, und Du ſchickteſt 
ihn mit Deiner erften Antwort hinweg. Du haft 
ja Geld genug, Karl; wenn ıh nun einen Werth 
darauf legte, würbeft Du dieſe Schuld für den 
armen Mann bezahlen?“ 

„Unſinn, Eliſe! von Geſchäftéſachen verſtehſt 
Du Nichts!" erwiederte Karl Halb verwirrt, halb 
verdrießlich. 

„Dann habe ich die Gelegenheit dazu ſehr ſchlecht 
benutzt, denn ich habe in meinem Leben nichts Ans 
deres als Geſchäftsſachen von Oheim und Dir 
abhandlen hören!" fagte Elife. „Uebrigens mag's 
darum feyn; allein ic verfihere Dih, Du ver 
ſtehſt Die Liebe nicht fo, wie ich fle verſtehe und 
ih _fann Dir feine Liebe nah meiner Art bieten !" 

„sa, ja, ich merke; Du benfft an Robert, ben 
armen, faulen, bettelhaften Thoren! Aber glaube 
mir, life, er forgt für Dich nicht fo, mie ih 
für Dich forge; er ift ein wilder, ausfchweifender, 
leichtfertiger Windbeutel, der Dig unglücklich 
machen wuͤrde!“ 





„Aber e8 if ein beſſrer Menſch als Du, Karl! 
Ih ſchaudere nie zufammen, wenn er meine Hand 
ergreift... 

„Alſo bei meiner Berührung ſchauderſt Du ?....“ 

„Ja; mir gibt ſich Deine Annäherung immer 
dur ein gemiffes Gefühl der Beklemmung kund, 
wie mir bange wird, fobald ein Gemitter in der 
Luft auffleigt. Wenn ih Dich reden höre, fo 
denfe ih: das ift die Zunge, welche Mobert um 
feinen guten Namen beftehlen möchte; menn Du 
mir Morgens die Hand reichft, fo muß ich uns 
willfärlih denken, wie viele unglückliche Geſchöpfe 
fle nod vor Abend in's Blend fhiden und wie 
vieler Armen Verderben fle beflegeln werde, und 
wie Biele fle geftern efend gemacht babe. Wenn 
Du lahft, fo fag’ ich zu mir ſelbſt: jegt muß 
vielleicht irgend eine arme Seele Deinetwegen weinen, 
an ber Du Dih in Deiner Härte und Habſucht 
vergangen haft! — Mein, Better Karl, ich liebe 
Dich nit; id kann Dich niemals Lieben !" 

„Du gibft mir Deinen Befcheid fehr unummunben, 
life!" , 

„Ei freilich! Sagteſt Du mir nicht erſt am 
geftrigen Abende: Was Du auch immer feyn magft, _ 
fey vor Allem praktiſch! — Sich’, deßhalb bin 
ih nun praktiſch und mache Feine Mördergrube 
aus meinem Herzen. Und nun? barf ich jegt in 
meinem Buche weiter leſen ?“ 

Er gab ihr Feine Antwort und fle nahm ihr 
Buch mieder auf. Karl fand mit dem Müden 
gegen das Fenfter gelehnt und blickte auf ihr reines 
Antlig herab. Sie gefiel ihm beffer als jemals, 
Ihre Vorwürfe Fränften ihn gar nit: fle waren 
ſchwach und weibiſch, aber patürli für ein Herz, 
wie das ihrige, das fo arglos und unerfadren in - 
ber Welt war — er mußte unmwillfürli darüber 
laͤcheln. 

„Eliſe,“ ſprach er endlich ironiſch, „Du biſt 
nicht praktiſch — nichts weniger als praltiſch. 


Du bift arm und sine verlaffene Waife, von dem 
Mitleid Anderer abhängig. Gin Wort von mir 
gegen meinen Vater könnte Dich bis morgen bilf- 
los und ohne Obdach in die Welt hinaus: 
ſtoßen.“ 

„Sehr großmüthig von Dir, daß Du mich daran 
erinnerſt, Karl — in ber That ſehr edelmüthig 
und wohlwollend!“ 

„Allerdings, ich hätte nicht nöthig gehabt, es 
Dir vorzubalten. Aber an meiner Seite hätteſt 
Du Reichthum, Anſeben, Geſellſchaft, Vergnü- 
gungen, wenn Du nur wollteſt. Ih bin reich. 
mein Water it auch reib und alt — er fann 
nit mehr lange leben. Ich würbe gerne Robert 
denjenigen Antheil an feinem @rbe hinausbezablen, 
beffen er durch feine Verſchwendung verluftig ge- 
gangen iſt.“ 

„Better Karl, wenn Du aud bis um Mitter- 
nacht an mich hinredeteſt, Du fönnteft dod an 
meinem Entſchluß und Sinn oder an Deiner ei: 
genen Natur Nichts verändern! Du bift reid, — 
wohlan, e8 gibt Frauen genug, welche Du Dir 
mit Deinem Reibtbum erwerben kannſt. Was 
Dagegen mich anbelangt, To möchte ich lieber ala 
arme Magd in Lumpen Tag und Nacht arbeiten, 
als Deine Frau werden! — Du mürbeft mid 
ein balbes Jahr lang verhärſcheln und dann den 
ganzen Reſt meine Lebenszeit vernachläſſtgen!“ 

„Du bift Sehr bart, Eliſe!“ 

„Bergen Dih, Karl, allerdings fo Kart wie ein 
Müp.ftein, und nit hart allein — aud gerecht 
bin ih! Laß es aut ſeyn; Du machſt mid nicht 
andere. Wenn ich mid durch Deinen Reichtbum 
beftechen Ließe, fo würde ich ſoweit fommen, Die 
zu baffen — ich würde tüdifch, verworfen werben, 
Sch’, Karl, und laß mid; Du und id haben 
Nichts mit einander gemein — geh!” 

Sie warb endlih bewegt: in ihrem grauen, 
ruhigen Auge bligte ein vöthlider, gefährlicher 
Bunfe, ihr Herz mar niht von Marmor — 18 
war eber Gluth unter der Aſche. 

Karl fühlte ſich ebenfalls bewegt. „Sie ift des 
Gemwinnens werth; ſie kann gewonnen merben, 
wenn ih nur die Mittel und Wege bazu aus: 
findig made," fagte er zu ſich felbft. Dann nahm 
er die Miene tieifter Entmuthigung und Nieder: 
geſchlagenheit an und verlieh fie langſam, um ſich 
ſtracks zu feinem Vater zu begeben. 

Der Alte war gerade in feiner ſarkaſtiſchen 
Laune, „Aba, Du haft Deine Rolle als Liebhaber 
gefpielt, Karl," fagte er; „Faß die eim Herz, 
Menſch, und trag’ #6 leichter, oder laß Dir von 
Robert Unterricht in der Kunſt, Maͤdchenherzen 


* 


zu gewinnen, geben. Robert verträgt ſich beſſer 
mit der Kleinen, wie Du!" 

„Blaubft Du, daß Robert fle liebt, Vater? 
Ich verficherte fle vom Gegentheil.” . 

„Sie weiß es beffer ald Du, Karl und lacht 
über Dich als einen Lügner,” 

„Sie hat Über mich mie gelacht!" verfegte Karl, 
ſich auf die Lippen beifend und warf dem Bater 
einen unmutbigen Blick zu. Gr fragte ſich ver- 
wundert und verwirrt, warum denn GEliſe ihm 
feinen Bruder vorziebe, den er verachte und haßte 
— ihm, der hübfcher, geicheidter, reicher und ge: 
achterer war. Die Leute liebten Mobert, aber fle 
achteren Karl nur, der doch Anſehen und Gelb 
und einen feinen, geſcheidten Kopf und zähben 
Willen hatte. Jakob Branftrupp durchſchaute bie 
Gedanken feines Sohnes, 

„Du biſt ein merkwürdig ſchmucker Burſche, 
Karl!" fagte er lachend. „Ih weiß gar nicht, 
wo die Kleine ihre Augen bat, daß Du ihr nit 
gefällſt! Wie ſchade, daß fle Dich nicht liebt, 
oder daß Du in Fein anderes Mädchen verfhoffen 
bit! Als ih noch in Deinen Jahren fand, war 
ich nicht fo leicht entmurhigt, Deine Mutter bat 
mir vielleibt ein ganzes Dutzend Köıbe gegeben, 
bevor ih ihr Jawort erbielt," 

„Elite ift ein Mädchen von gang anderem 
Schlage. Du würdeſt mir gar nicht zuveden, ich 
ſolle mein Heil noch ein Mal verfuden, wenn 
Du gebört bätteft, wie fle mich vor einer halben 
Stunde abgefertigt bat !" 

„Dann will ich fle auch nicht länger hier be- 
halten, um Dich zu quälen, Karl, Sprich nur 
ein Wort und fle muß glei morgen zur Baſe 
Piigram. Ebe dann ein Monat oder zwei um 
find, wird fle wohl heilfroh feyn, wenn fle 
wieder zu und zurüdfehren darf — fogar mit 
Dir!" 

Karl's Züge beiterten fih auf, „Das ift ein 
guter Binfall, Vater! Robert würde fle dort 
niemald audfindig machen.“ 

„Dbo, mein Sohn, fehlgeihofien! Wenn er 
fie liebt, fo würde ex fle fogar in der Hölle aus 
findig machen. Allein Du mußt ibm zuvorfom: 
men — mußt aufmerkſam, freundlich, fanft und 
liebfofend gegen bie Kleine Teyn — merke Dir 
das! Bringe ihre Geſchenke! Meiner Treu, ich 
will für Did den Hof machen, wenn Du nit 
weißt, wie Du #8 angreifen ſollſt. Ich möchte 
doch ſehen, ob fle es wagen follte, dem Jalob 
Branftrupp einen Korb zu geben!“ 

„Nein, Bater, laß fle ganz aus dem Spiel! 
Schide lieber zu Muhme Pilgram, daB fle herein⸗ 


fommt unb Gliſen abholt. 
davon erfahren!" Und 
Zimmer. 


Robert fol Nichts 
Karl ging auf fein 


(Bortfefung folgt.) 





Des Oberkonftablers Schuß. 


— — 


Unſer ſchönes Schiff lag in' der Bai von Tanger, 
einer befeſtigten Stadt an der Nordweſtſpitze von 
Aftika, vor Anker. Der Tag war auferordent: 
lich wild geweien; ein fanftes Lüftchen Eräufelte 
die Wellen, aber gegen Abend hörte die Brife auf 
und eine ſchwüle Luft Fam aus der großen fon: 
nenbeißen Sabara, 

Eine balde Stunde vor Cornnenuntergang gab 
ber Kapitän dem Hodbootsmann den Befehl, die 
Matroien ſchwimmen zu laffen und in meniger 
ald 5 Minuten ſah man uniere Mannfhaft aus 
allen Löchern Fleitern und einige von den Kühne» 
ven warfen ſich geradezu in's Meer. 

Eines von den Reefegeln war ins Waffer hinab 
re worden, an welchem fi die Schwimmer 

ten, 

Unter denen, welche die größte Freude an dieſer 
Jagd zu haben ſchienen, waren 2 Schiffsjungen, 
Tim Wallace und Fred Kairbanfs, welch legterer 
der Sobn unferes Oberfonflablers war, In der 
ausgelaflenften Stimmung von der Welt ftürgten 
ſich die beiden Jungen von Leeſegel in Die Strö- 
mung. Gie labten und jubelten, als fie in’s 
weite Meer hinausſchwammen und mie Fiſche die 
Wellen theilten, Die Oberfläche der See war fo 
glatt wie Glas und Alles fchien bie Luftfahrt ber 
Mannſchaft zu begünſtigen. 

Das Schiff war mit beiden Kabeltauen ange: 
bunden und bie Boje des Steuerborbanfers war 
weit entiernt vom Steuerbord, wo ſie fich mit 
ben Wellen hob und fiel, wie ein betrunfener 
Mann, 

Gegen die Boje nahmen die beiden Jungen 
ihren Weg; Fred Fairbanks war voran; als fle 
jedoch ungefähr 20—30 Faden von der Boje ent: 
fernt waren, überholte ihn Tim und veripracdh das 
Wettſchwimmen zu gewinnen. Der alte Ober: 
fonftabler beobachtete das Treiben feines Sohnes 
mit großem Stolze; als er ihm aber jedoch zu— 
rückbleiben ſah, lief er nad der Kampanie und 
war auf dem Punfte, ibn durch einen Schuß an- 
zufeuern, ald ein Schrei an fein Ohr drang, der 
ihn auffpringen machte, ald wenn eins Kugel ihn 

getroffen Hätte, 


„Ein Haifiſch! ein4Haifiſch!“ rief der Kapitän 
vom Dorderfaftel und beim Tone dieſer furdt- 
baren Worte ſchwammen die Matrofen, melde 
im Waſſer waren, im unbeſchreiblicher Angft und 
Haft nad dem Boote zurüd, Es war ein Drän: 
gen und ein Durdeinander, von dem man fi 
feine Vorſtellung machen Fann; feiner achtete mehr 
des andern, jeder wollte aus der gefährlichen Nähe 
des furchtbaren Thiered enıflieben und doch fragte 
Niemand, von welder Seite der Haiſiſch Füme, 
ob man ihm nicht gerade in den Rachen ſchwimme. 

Rechts vom Schiffe in einer Entfernung von 
3—4 Kabeln zeigte ſich die Furche eines Hai— 
fiiches in dem Wafler, wo der Müden des Unge- 
beuerd fidıbar war, Es ſchwamm auf die beiden 
Schiffsjungen zu, 

Einen Augenblid ftand ber Oberfonftabler wie 
feiner Sinne beraubt da, im nächften Augenblidte 
jedoch rief er mit der furchtbarſten Anftrengung feiner 
Stimme den Knaben zu, fle follten umkehren, aber 
die Eleinen Jungen hörten ihn nicht, Die beiden 
Schwimmer fleuerten herzhaft dem Ziele zu, indem 
fie mit jedem Augenblide ihre Anftrengung ver 
mebrten, da es ihre Ehre und ihr Anfehen unter 
den Matroien galt. Auch bofften fle durch Diefes 
Meifterftüf baldigft zu avaneiren. Gie abnten 
nicht, welch' ichredliche Gefahr ihnen drohte. Das 
Schwert ſchwankte über ihren Häuptern. Um io 
fürchterliber war der Kontraft ihres fröhlichen 
Ladens, das über das Waller binflang. 

Gndlih hatten fle die Boje mit einander er⸗ 
reicht. 

Schwere Schweihtropien, die die Angſt ausge: 
preßt, flanden auf der Stirne unferes alten Ober- 
konſtablers. Gin Boot Hatte abgeftoßen, aber 
Bairbanfs mußte, daß es fle nicht mehr zur rechten 
Zeit erreichen Fonnte. Jeden Augenblick glaubte er 
das Ungeheuer verichmwinden zu feben; dann, mußte 
er, war alle Hoffnung umfonft, Wirklich tauchte 
aub im nädften Momente der Hai unter und 
der alte Fairbanfs mußte ſich am Bord halten, 
um nicht umzufinfen. Gr mwolltesrufen, aber die 
Stimme verjagte ihm den Dienf, Im nmächften 
Augenblide tauchte der Hai jedoch wieder empor 
und zu gleicher Zeit hörte man einen Schrei, der 
bell über das Wafler hinſcholl und wie ein Feuer: 
firom Aller Herzen durchdrang — die Knaben 
hatten ibren Feind entdeckt! 

Der Schrei brachte den alten Fairbanks wieder 
zur Befinnung und vafder, denn gedacht, fprang 
er auf das Hinterded. Die Kanonen mwaren alle 
geladen und Niemand Fannte ihre Tragfähigkeit 
beffer als er. Mit flarker Hand, die eins plöglich 


erwachte Hoffnung flarf gemacht, ergriff ber alte 
Oberkonftabler eine Raumnabel und feßte bie 
Patrone einer Kanone auf; dann nahm er aus 
feiner Taſche einen Perkuſſtonszünder, fegte ihn 
an feine Stelle und drüdte den Pfannbedel zu- 
rüf, Mit der Stärke eines Rieſen wandte der 
alte Mann das Bodenſtück ber Kanone in ber ge: 
wünfchten Richtung und wartete auf den Augenblick, 
wo das Thier, von den Wogen gehoben , in die Schuß: 
meite füme. Gr hatte das Stück etwas über das 
Ziel binausgerichtet. Bin einziger Moment follte 
af’ feinen Bangigfeiten oder Hoffnungen sin Ende 
machen. 

Die ganze Mannſchaft, die ſich aus dem Waſſer 
gerettet, ſtand in atbemloſer Erwartung der Dinge 
an Bord und jedes Herz ſchlug, als wollte es die 
Bruft zerſprengen. 

Das Boot war noch ziemlich entfernt von den 
Knaben, während das Seeungeheuer furchtbar nabe 
war. Plötzlich erbebte die Luft durch den Donner: 
flag einer ſchweren Kanone und ald ber alte 
Mann mußte, daß fein Schuß abgefeuert war, 
fanf er auf den Boden und bedeckte fein Geſicht 
mit den Händen, als fürdstete er fib, das Re: 
fultat feiner That zu feben, denn wenn er ge— 
fehlt, mußte er, daß Die Knaben verloren waren. 

Einen Augenblid, nachdem der Schuß der Kar 
none verhallt war, trat eine tiefe Stille ein; als 
fich jedoch der Rauch von der Oberfläche des Waſſers 
erbob, entftand anfangs ein leiſes Murmeln unter 
der umftehenden Mannihaft; das Murmeln wurde 
aber bald lauter, bis #8 zulegt in einem Freuden⸗ 
ſchrei Schloß. 

Der alte Dberfonftabler ſprang auf Die Fühe 
und blickte auf das Maffer hinaus und das Erfte, 
dent fein Bli begegnete, mar ber gewaltige Körper 
bes Haiflihes, der mit emporgefehrtem Bauche, 
eine verffümmelte Maff , auf dem Waffer ſchramm. 

In wenigen Augenbliden erreichte das ‘Boot 
die fühnen Schwimmer und halb todt vor Angft 
wurden fle an Bord gebracht. Der alte Mann 
ſchloß feinen Jungen in die Arme und überwäl— 
tigt von der furdibaren Nufregung mußte er 
fib an die Kanone lehnen, um nicht umzu— 
finfen, 

Ih babe die Menſchen in allen Phafen der 
Freude und bes Glückes geiehen. Aber nie ſah ich 
300 Herzen fo freudig in einem Jubel ſich ver: 
einigen ‚als in dieſem bedeutungsvollen Augenblide, 
da fie den Erfolg des Schuſſes erfuhren. 


Mannigfaltiges, 


— 


In Hamburg ift ein Diebftahl an — Gas 
vorgefommen, welches in einem Haufe feit ſieben 
Jahren gebrannt wurde, obne daß die Kompag- 
nie von ber verborgenen Röhre eine Ahnung ges 
habt hatte, Endlich if die Sache aber doch auf- 
gefommen und mun werden die Konlumenten nicht 
blos blechen, fondern auch figen müſſen. 


Eine Pugmaderin in Paris „ſchuf“ einem 
Damen-Bibus:Hut unter dem Namen „Bibi”, 
ber zuiammen gelegt und in sin ganz kleines Vo⸗ 
lumen gebradht werden fann. 





Eine feltiame Annonce bringt das Berliner „In: 
telligenzblatt*, nämlih: „Für ein fehs Monate 
altes Mädchen vornehmen Standes wird bei be: 
> Leuten sine unentgeltliche Aufnahme ge= 
ucht.“ 


Der Koſak in Paris, Eine Empfehlung von uns 
ferm Herrn Minifter der Bolfsaufflärung, und 
es wär ihn da ein Haferl Cenſurſchwärze übrig 
geblieben. Wir können's nicht mehr brauchen, 
aber wenn Sie's vielleicht benügen wollen, ſteht's 
Ihnen zu Dienften! (Punſch.) 





Dreifylbige Charabe, 


Nur der Kräfte reges Streben 

Rief das Ihaffend einft ins Leben, 
Was die beiden erften nennen, 
Kaunf ed nie vom Fleiße trennen. — 


Und das Dritte kann nicht fehlen, 
Muß fogleih ſich bir vermählen, 
Wenn ein mächtiges Berlangen 
Deine Seele hält umfangen. 


Hat ein zartes Band dich einft umſchlungen, 

Iſt's vom Munde freundlih dann erflungen: 
„Du nur bift für mid geboren! 
Treue ſey Dir d'rum gefhworen ;« 

D, dann laß von aller Wechfelliche, 

Sonft verfolgen Did des Dämons Triebe, 

Den das Ganze Dir wirb nennen, 

Den fat alle Weiber fennen, 

Auflöfung der dreiſylbigen Gharade in Aa 59: 
Dradbenfel® 


Revattion c Druc und Berlag von A. Kranzbühler in Zweibrüden. 


fälziſche Blätter 
Geſchichte, Poeſi ie und Unterhaltung. 
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Ein Tag der Sühne. 
ee 





Margarethe Pilgram = eine unvermählte Jung: 
frau von beinahe ſeckszig Jahren, mit Knochen 
wie von Erz und einem Blute mie gefrorener 
Schlamm: ein flilles, unſcheinbares Frauenzimmer, 
das nie eine gute That gethan, noch einen guten 
Gedanfen gebegt hatte, fondern in eine Bildſäule 
phariſärſchet Heuchelei und irdiſcher Selbſtſucht 
erſtarrt war. Sie war Jakob Branſtrupp's leib— 
liche Baſe — fein weibliches Pendant und Gegen— 
ſtück, jedoch ohne ſeine glatie, behäbige Schönheit, 
denn er war em ſehr hübſcher alter Mann, ſie 
dagegen bis zum Abſtoßenden häßlich, allein Bei- 
der Gemülh war in demielden Stempel geprägt 
und Beider Anfichten dur Diefelben Grenzen be 
ſchrͤnkt. Margaretha Pilgram mohnte auf dem 
Lande, in einem vieredigen, mafliven widerlich 
audfehenden fleinernen Haufe, das auf dem gro: 
Gen Plage des Flickens Becktrath fund und Hinter 
weichem ſich ein weitfhidtiger, von hohen Mauern 
umbegter Garten mit Gebäuden hinzog. Dies 
war eine ehemalige Kartbaufe und jegt Fräu— 
lein Pilgram's Eigenthum, und in den verfallen- 
den Zellen und Häuschen der einftigen Karthäu— 
fer-Mönde mohnte jegt eine ganze Bevölkerung 
armer Arbeiter und Taglöhner, melde theils den 
Barten und bie Felder der alten Jungfer beftellen, 
ıheild für fle fpinnen und mweben mußten, denn 
fie trieb ihr Geld in einem ausgedehnten Lein« 
wandhandel um, welder zum Theil durch Jakob 
Branftrupp’8 Hände ging. Don ihrem Wart: 
thurm⸗artigen Haufe aus Üüberfah fle alle ihre Hin: 
teriaffen und Miethéleute und den ganzen Gar- 
ten, und bie gottesfürchtige Jungfrau bielt auf 
Zudt und Ordnung in der Karthaufe. Sie 
nahm daher Eliſe Dechen in ſtrenge Zucht, als 


diefe bei ihre war, denn Wetter Jakob Hatte ihr 
das Mädchen als tückiſch und eigeniinnig geſchil⸗ 
dert und fie gebeten, fle folle Elife den Kopf zus 
rechtſetzen. Margarethe unterzog ſich diefer Auf 
gabe mit jalbungsvoller Genugthuung. 

Wenn Eliſe gern draußen am Flußufer ſpazi— 
ven gegangen wäre und fib am Anblıd von Got» 
ies freier Matur gelabt hätte, mußte fle daheim 
hinter den Falten Steinwänden figen und zur Grs 
bolung Strümpfe ftopfen ; blied dagegen der Nordoft 
Tchneidend das Thal herauf, fo drang Muhme 
Pılgram in fle, um ihrer Gefundheit willen 
fpaziren zu geben; hatte fie Kopfſomerz, jo er: 
fiärte die Muhme es für lesıe Ausflüchte und 
ließ fich von Glifen aus einem foliden Erbauungs: 
buche vorlefen. Las dagegen life ein Bud, in 
deffen Inhalt fle ſich mir Liebe verfenkte, fo mußte 
fle e8 bei Seite legen und eine gemeine Arbeit 
in der Haushaltung vornehmen. O Jungfer Mar: 
garetha Pilgram verſtand ſich meifterhaft auf. 
die Kunft, Jedermann auf die Überlegtefte, ſchmerz⸗ 
baftefte Weile fo in Die Quere zu fommen, daß 
man ſich nicht einmal darüber beflagen fonnte, 
denn fle verſteckte ihre Bosheir Hinter lauter Liebe 
und Güte, life mwiderfprab ihr ein Mal, allein 
fie ſchalt und ſchmälte eine ganze Stunde fort, 
ohne nur ein einziges Mal Athem zu ſchöpfen, 
und führte ihrem Opfer ein ſolch enıfegliches Bild 
von ferner thörichten Empfindlichkeit und feinem 
Gigenfinn zu Gemüthe, daß das arme Mädchen keine 
Luſt mehr hatte, Die Weilungen der Muhme zu 
übertreten. Eliſe durchſchaute Disfe Heuchelei und 
verachtete fie, fügte fi aber mit ziemlicher Faſſung 
in ihre Gefangenschaft. 

Karl Branftrupp fam eines Sonntags — Elife 
mochte ungefähr feit zehn Tagen im Kaufe der 
Muhme Pilgram geweſen ſeyn, und hielt «8 jeden» 
falls für lange genug, um biefer Begfeuerzudt 
herzlich überdrüſſig zu ſeyn — in beſter Launt 


Zuverſicht nah Beckerath binauk⸗ 
gefahren, um Mubine Margaretbe und Bäbchen Eliſe 
zu beſuchen. Er hatte cine gluͤcktidee Spekulation 
gemacht und ſchloß daraus auch auf günſtigen 
Erfolg für die Bewerbung. Eliſe empfing ihn 
berzlich: jede Veränderung war ja beſſer ald gar 
feine. 

‚Nimm mich mit nach Haufe, Karl!" flüfterte 
ſie ihn zu und vergäß den Muferitt, welchen fle 
vor ihrem Weggeben aus dem Haufe des Dbeime 
mit ihm gehabt Hatte, Fo ſebhr, dah fle ſogar, in 
eineft verwandtſchaftlich vertraulichen Ton gegen 
ihn verfiel. 

Karl ſchien davon ſehr erbaut und fraate fle 
leife und ſcherzend: „Ziehſt Din gelindere Saiten 
gegen mich auf, Eliſe?“ 

Da rechkte fie plötzlich ihre Tchlanfe Geftalt ‘mit 

einer Geberde voll unbefchreibliten Stolzes in Die 
Höbe, ſah ibm mir falten, ſtechenden Augen in’ 
Geſicht und fragte: „So hat man mich alfo zur 
Strafe bierber gefandt, gleickſam in bie Berbän- 
nung? Wie gut, daß ich dies weiß, Karl Brans 
ſtrupp! Nun will ich aber auch lieber bi zum 
jüngften Tage hier bleiben, ald Dich heirathen, 
Verter! Haft Du Did denn mit.dem Wahn ge— 
tragen, Du jeyeft ‚mir zuvor noch nidt genug zu— 
wider. gewefen, daß Du nun gar Verfolgung und 
graufame Pladerei gegen mid anwendeſt?“. 
Mir dieſen Worten prallte fle vor ihm zurüd 
wie vor einem häßlichen, edelbaften Reptil, und 
überließ ihn dem Bewußtſeyn, daß er in der That 
ein ſehr gemeiner und niederträctiger Schuft jey. 
Karl Harte nicht mehr den Muth, ihr die hübſchen 
Geſchenke an Pug und Schmud anzubieten, welde 
er ibr mitgebracht hatte, fondern behielt fie in. der 
Taſche und kehrte wieder nach der Stadt zurück, 
im Herzen Groll und Rache brütend. 

Muhme Pilgram gab vor, fle leide ſehr an 
Geſichtskrampf. Am andern Tage ſchützte ſie wieder 
einen Anfall davon vor und jtloß ſich nad ei— 
nem ganzen Morgen ber gräßlitilen Mißlaune, 
während deſſen es ſchwer zu unterſcheiden war, 
ob ſie oder Eliſ⸗ am Meiſten litt, in ihr Schlaf— 
zimmer ein, um ſich ſcheinbar zu Bert zu legen. Eliſe 
jegte mit einem tröſtlihen Seufzer ihren Hut auf 
und verließ Dad Haus, um am Flußufer entlang 
fpaziven zu geben. Der Fluß war bier von ma— 
leriſchen Hügeln eingeſchloſſen und zugleich auch 
wegen ſeines Fiſchreichtbums bekannt, fo daß bie 
Bewohner der naben Stadt ihre Ausflüge bäufig 
in diefe Gegend lenkten, um entweder zu fiſchen 
oder. die hübiche Landſchaft zu betrachten. Es 
war daher gar nichts Aufallendes, daß Eliſe, wie 


und mit groß a 


, 


fte um sine Krümmung des Pfades bog, der dem 
Fluſſe folgte, ſich plöglich einem Angler gegenüber 
jab, in welchem fle ihren Wetter Nobert erkannte! 
Und noch weriger auffallend war, daß bei diefem 
unvermutbeten Zuſammentreffen Beide fit in Aus» 
drüden ergingen, wie froh ſie ſeyen, ſich hier fo 
zufällig zu begegnen, und daß fle danı miteinan= 
der durch den nahen, fehattigen Buchenwald ſchlen⸗ 
dettn Und von allem möglichen  intetejfanten 
Sachen Sprachen, welchen wohl Niemand zubören 
brauchte als ſte felber. 

—Ich babe geftern zufällig erfahren, daß Du 
bier ſeyeſt, Eliſe,“ fagte Robert. „Alébald habe 
ich mich bieher aufgemacht, um Dich wieder ein— 
mal zu ſehen. Warum hat man Dich denn hie⸗ 
ber verbannt, mein herziged Bäschen 2” 

Glife erzählte ihm einen Theil davon und den 
Meft errieth er felber. 

„Mein fauberes Brüderchen iſt ein arger Säuft; 
— ib werde ihn verſtoßen!“ rief Robert lachend; 
allein life mußte, daß Mobert eher feine legte 
Brodktume mit feinem eigenen Fodfeinde geheilt 
haben würde; es war ihm beinahe unmöglich, 
eine Beleidigung nachzutragen, und meit entfernt, 
auf Karl's Neigung für Elite eiferfüchtig zu feyn, 
jah er darin nur bie allernatürlichfie Sache von 
der Melt. 

Nobert Hatte eine Sehr angenehme Stimme, 
flangvoll und rein, aber er Fonnte fie zum lei— 
feften Flüſtern dämpfen, und was er Glifen nun 
zuflüfterte, dad hätten die Heinen Vögel im Ge: 
zweige faum gehört, wenn fle aud aus Reibede 
fräften gelaufcht hätten. Wir wollen e8 aber nur 
gefteben, daß er ihr fagte: „life, feg mir gut, 
werde die Meinige, laß mich für Deine Zukunft 
Sorge tragen; ich habe Dich ſeit jechözehn Jahren 
lieb, feit damald, mo man Di zu uns bradıte, 
ein kleines, ſchüchternes Mädchen, das faum geben 
fonnte, mo man Dieb zwiſchen mich und Karl 
niederfegte und und bieß, Di für unfer Schwe— 
fterchen anzuſchen!“ 

Eliſe war nicht kokett, aber ihr Auge funfelte 
doch ſchelmiſch, ald fle fagte: „Ja, ja, Ihr balgiet 
Euch gleich am andern Tage darüber. weicher von 
beiden mib am Meiften lieb habe!" 

„Und id; gewann es damals, life, — ich 
bezwang Karl!” ſagte Robert. „Antworte mir, 
Bäschen: willſt Du mid lieb haben 24 

„Mid dünkt, Deine Treue hat einen Lohn ı ver⸗ 
dient, Robert,“ erwiederte ſte erröthend und mit 
einem bezaubernden Laͤcheln. 

„So verſprich mir denn, daß Du mir ihn 
geben willſt!“ ſest Robert und ſtreckte feine Hand 
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aus und fle legte die ihrige hineln, wie ein win⸗ 


ziges, ſchüchternes Täubchen, das ch in feinem 
Neſte verkriecht und da feine anderen Horder und 
Zuſchauer da waren und der Wind es weiter er- 
zählen fonnte, fo lieh ſich Robert von ihren mei: 
den, fühen Lippen das Verſprechen wiederholt 
befräftigen und durch einen Kuß beilegeln. 

Es war mitten im Nachmittag, als fle einan— 
der trafen und beinahe Dämmerung, als fie auf 
dem Waldfaume von einander ſchieden. life kehrte 
über die Wieſen nah dem Markıfleden zurüd, 
allieitig gewappnet gegen Jungfer Pilgram's ſolechte 
Raunen und Vorwürfe und Mobert ſchlenderte 
nicht minder erfreut und verklärt nach der Stadt 
heim, Bor. dem Abſchied hatte er noch um Gr: 
faubniß gebeten, life in der Kartbanfe bei der 
Mubme Margaretb befunden zu dürfen; allein 
Glishen wollte es um feinen Preis zugeben; er 
lieb daher fo beiläufig fallen, er werde am mor: 
genden Tage vermurblich wieder angeln geben und 
fie meinte: da dürfte es nicht unmöglich ſeyn, daß 
fie zu irgend einer Stunde zwiſchen Sonnenaufe 
und Sonnenuntergang einen Spaziergang am Fluß: 
ufer made. „Es ift im Juli fo wunderhübſch 
am Flußufer,* fegte fie ſchelmiſch hinzu, 


(Bortfegung folgt.) 





Mannigfaltiges. 


— 


Ein junger preußifcher Lieutenant, vom ganzer 


Seele dem Vergnügen ber Jagd ergeben, verun: 
einigte ſich mit dem Förſter, welcher in. der Näbe 


feiner Sarnifon wohnte, und wurde von der Stund 
an nicht mehr zu Treibjagden x. eingeladen. Um’ 


feiner nit. zu. unterdrüdenden Leidenſchaft Genüge 
zu leiſten, ging er nun verflohlener Weile auf 
die Jagd und. ſchoß manden feiften Rehbock, der 
ibm und feinen befreundeten Kameraden ganz vor: 
trefflih zu munden pflegte. Der Börfter merkte 


indeß den verminderten Beftand feines Wildes gar: 
bald und der Herr Lieutenant wurde zu fehr uns 


gelegener Stunde bei feinem angenehmen Zeitver- 
treibe von ibm überraſcht. Der Körfter reichte 
feine Klage beim Regimentäfommandeur ein und 
dar ‚allzu eifrige Iagdliebhaber wurde in 50 Rtpir. 
Strafe verurtheilt. — Dis Heine Geldſumme 
fümmerte ibn weiter nicht, denn er war reich. 
Wohl aber fürchtete er die Ungnade des Könige, 
an den matürli das ganze fleine Breigriß br= 
richtet wurde. In der Angft feines Herzens jegt 
er ſich Hin, ſchreibt sinen Brief an ben alten Brig, 





Dittet denſelben wehmüthig um. Verzeihung feiner 
jugendlichen Unbeſonnenheit und verſpticht boch 
und theuer, ſich niemald wieder eine Abmliche zu 
Schuiden fommen zu laffen. — Das Schreiben 
geht ab, 
wieder zurück und Lieutenant ahnt Schlimmes. 


Nach wenigen Tagen aber erfolgt e8 


Haſtig öffnete er ed und bemerft folgende Worte 
von der Hand des Königs an den Rand geſchrie— 


ben: „Mein Lieber, wenn Cr mir das Wildpret 
mit 50 Riblr, bezahlen will, fo genire Er fi 
gar nicht, Sondern gebe auf die Jagd, fo viel Ihm 


beliebt," — Ob der Herr Lieutenant bie qnädige 
Erlaubniß benugte, oder mit dem Börfter ſich 
mieder ausgeſehnt hat, können wir nicht errathen. 
Doch vermuthen wir das Leptere; denn 50 Riblr. 
für einen Mebziemer ift doch ein menig viel @eld, 
wäre es auch no fo faftig, zart und ſchmack— 
haft. 





Fine Furje Petition. Im Brümaire bed 
Zabres 14 der Republik oder mit andern Worten 
im Dftober 1802, beftloifen die Bewohner von 
Gaudelec, welde e3 müde maren, immer und ims 
mer fruchtlos um eine Ghauffee von Gaubeler 
nad Rouen und Havre beim Minifter zu peti: 
tioniren, — fih an den erſten Konful zu wenden. 
Die Munizipalicät richtete demzufolge folgende Bes 
rition an Buonaparte: „Sie, die Sie fo vortreff- 
ih Ihren Weg machten, verhelfen Sie uns auch 
zu dem Unfrigen.” — Die Strafe wurde gebaut, 





In Kentucky in Norbamerifa ift vor Kurzem 
durd eine gerichtliche Entſcheidung in letzter Ins 
ſtanz einem freien Neger, Namens Kylers, Teine 
Frau, mit der er feit langen Jahren in glüdlicer 
Ehe zuſammenlebte, Schufdenbalber weggenommen 
und verfauft worden. Es wäre intereffant, die 
Entſcheidungsgründe des Gerichts zu kennen. So 
viel iſt bei der Geſchichte klar, daß im Amerika 
auch die freien Schwarzen nit als Perſon, fons 
dern ald Sache angefehen merden, Bei uns zu 
Lande kommt Mancher duch die Frau in Schul: 
den, aber abgenommen wird ihm bie Frau dann 
ſicherlich nicht; eher kommt ed vor, daß ihm die 
Frau davon läuft. 


Das Hippopstamen:(Nilpferd:) Paar der Me- 
nagerie ded Jardin de plantes wurde, wie Hr. 
Geoffroy St. Hilaire in der Sigung der Afademie 
der Wiſſenſchaften mittheilte, vorgeftern durch bie 
Geburt eines Jungen erfreut. Trogdem +8 nicht 
wöglich war, daſſelbe lebend zu erhalten, da feine 
Mutter 8 zufällig verlegt hatte, fo ift es dennod 


der intersffante Beweis, daß biefe Thiere fich in 
der Gefangenſchaft und unter unferm Klima fort 
pflanzen fönnen. 





Der „Sun“ berichtet: Don dem Direftor der 
fol. Oper in Goventgarten ift eine neue Primas 
Donna engagirt. Man kann ſich von ihrer Stel: 
lung und Bedeutung einen Begriff machen, wenn 
man die Thatfache vernimmt, daß nad einer Glaufel 
der Vertrag ungiltig ſeyn Soll, wenn fle während 
der Zeit ihres Engagements einen jouveränen Für: 
ſten heirathen follte, 


Ein junger Jäger erzählte einem alten feine 
Jagdabenteuer und natürlich & la Mündbaufen 
in der zehnten Potenz. Lange hatte der alte Waid- 
mann geduldig zugebört, endlich unterbrad er ibn. 
„Nun will ib Ihnen doch auch sinmal Etwas 
erzäblen. Ich ftehe einmal auf dem Anftand und 
rau mein Pfeifchen, plöglich fehe ih in Schuß: 
weite einen Fuchs ſpielen. Den Hatte ich ſchon 
im Sade, ih ſtellte meine Pfeife an einen Baum 
neben mich, lege an und richtig fällt er, aber 
meine Mühe, den Fuchs zu finden, war umfonft. 
Verdrießlich und zugleich ftaunend, den Geſchoſſe⸗ 
nen nicht finden zu können, kehrte ih daber zu 
meinem Boften zurüd und denfen Sie ſich, ich finde 
den Fuchs an dem Baume ganz rubig auf ben 
Hinterläufen figend und meine Pfeife rauchend.“ 
Der junge Jäger erzählte Nichts mehr. 





Die Apfelfchimmel 
bes Nitterd Runkel von Runfelpaufen. 
Der Ritter Runfel von Runfelhaufen, 
Er wollte nicht ängftiglich fparen und fnaufen, 
Das Sparen und Knauſen war ihm veradt; 
Ein Dürften verfpürt er bei Tag und Nacht. 


Der Ritter Runtel von Runkelhauſen, 

Sechs Schimmel kauft’ er im Reiche draußen, 
Sechs Apfelfhimmel mit Sättel und Zäum'; 
Er ſprach: „Wie werben fie lachen daheim.“ 


Und als er ein Stüdlein fortgeritten , 

Da hing ihm ein Schild im Wege mitten. 
An's Zahlen hat er nicht gedacht, 

Ein Dürften verfpürt' er bei Tag und Nadt. 


— — [nn 


Nedaktion, Drud und Verlag von A. Kranzbühler in Zweibrücken. 


Der Ritter Runkel von Runkelhauſen, ' 
Nicht ängſtlich wollte er fparen und knauſen. 
"Dieweil ich ver Schimmel fechfe hab’, 

Herr Wirth, ei, ſchneidet euch einen ab.“ 


Richt ängſtlich wollte er ſparen und knauſen, 
Der Ritter Ruufel von Runtelpaufen. 

In jedem Wirthshaus kehrt' er ein, 

Ließ überall einen Schimmel fein. 


Und ale fie den fünften ihm abgefhnitten, 
Da gab er den legten, darauf er geritten. 
Zu Füßen fohritt er facht’ einher, 

Und ſtrich fih den Bart und feufjte ſchwer. 


Er ſprach: „das hab’ ih nun von dem Schmauße, 
Nur einen Efel bring’ ih nah Haufe, 
Kein Schimmel mit Sättel und Zäum'. — 
Wie werden fie lachen, ja laden daheim.“ 
x, 





Zweifylbige Eharade. 


In der Erften tief verſchwiegne Halle 
Dringt fein Erbenblid ; 

Früher oder fpäter nimmt fie alle 
In den Schoos zuräd. 


Forſche in der Zweiten heil'ger Runde, 
Sey von Herzen rein, 

Und die Erfte wird zu jeder Stunde 
Dir nicht ſchrecklich ſeyn. 


Bas erfonnen der Verſtand der Weifen, 
Pflanzt die zweite ſchweigend fort; 

Kunft und Wiſſen blüht in muntern Kreifen 
Dur ihr todtes Wort. 


Wenn bas düſt're Ganze du willft ſehen, 
Geh’ zur Erfien bu, 

Bo Eppreffen nieverhangend wehen 
Sanften Schläfern Ruh. 

Gern mag ich mit ernftem Blid verweilen 
Bei dem mood'gen Stein, 


Wo Bergang’nes eingegrab'ne Zeilen 
Der Erinnerung weip'n, 


Auflöfung der dreiſylbigen Charade in Aa 60: 
Eiferfuht. 








Bralsiihe Blätter 


für 


Geſchichte, Poeſie und Unterhaltung, 
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Stille Fiebe. 


Wohin ich geh', wohin ich fhaue, 
Find’ ich der Hillen Liebe Spur, 
Im Wald, im Bach, auf Feld und Aue, 
Im ganzen Umkreis der Natur; 
Hält die Natur ringe Schweigen ein, 
Dent' ih, 's wird Hille Liebe ſeyn. 


Empor die Morgenzöthe fleiget 
Und küßt die ſchlafbefang'ne Welt, 
In voller Pradt die Sonn’ ſich zeiget, 
Und grüßt ipr blaues Himmelszelt; 
Doc tiefes Schweigen hält fie ein: 
Ei, das muß Rille Liebe ſeyn. 


Der Schmetterling auf voller Rofe 
Biegt fih mit Wonne her und hin, 
Er faugt aus ihrem Blumenfhooße 
Die Luft mit wonnevollem Sim, 
Er foricht fein Sterbemörtelein: 

@i, das muß ſtille Liebe ſeyn. 


Die Aehren auf dem Felde niden 
Sich freundlih Lächelnd immer zu, 
Und bie gefentten Häupter bliden 
Einander an in ſtiller Rub; 

Kein Sterbenswörtihen tönt barein: 
Ei, das muß flille Liebe ſeyn. 


Das Beilhen blidt hinauf zur Rofe, 
Schaut fie mit biauen Augen an, 
Zufrieden mit beſcheid'nem Looſe 
Bil fie der ftolzen Blum’ nicht nah'n; 
Dog fällt fie nit in Klagen ein: 

Ei, das muß ſtille Liebe feyn. 


. „Zum Eichbaum beuget fih die Tanne, 
Ihr fplanter Leib ſchwankt her und hin, 
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Als bäte fie ihn: »D Verbanne, 

Du ftolger Baum, den folgen Sinn zu 
Do will fein Wort dem Schmerz fie leih'n: 
Ei, das muß filletiebe feyn. 


Die Sternlein oben an dem Himmel, 
Sie fhauen fi fo freunblih an, 
Ei, das if muntered Gewimmel 
Auf ihrer ſfillen dunkeln Bahn ; 
Doch fallt fein einzig Wörtlein d'rein: 
Ei, das muß Hille Liebe feyn. 


Es birgt mit thränenfihtweren Bliden 
Ein Mädchen fih ins meihe Pfühl, 
Die Schmerzen jeden Laut erftiden, 
Durch's Fenſter fireicht die Nachtluft kühl, 
Und Mond und Sterne blicken drein: 
Ei, das muß ſtille Liebe feyn. 


Auf feinem Todtenbette lieget, 
Ein letztes Lächeln um den Mund, 
Der Vater, und zu ihm ſich fchmieget 
Der Seinen fhmerzerfüllte Rund’; 
Er fann kein Wort dem Troſt mehr leih'n: 
Ei, das muß fille Liebe ſeyn. 


Im Schooß der Muttererbe liegen 
Die Todten al’ an fiilem Ort; 
Eng fie fih an einander ſchmiegen, 
Der Lauſcher hört nicht Laut noch Wort, 
Sie ruh'n in traulihdem Berein: 
Ei, das muß fRille Liebe feyn. 


Wenn oft vier Augen fih begegnen, 
Und kalt erfcheint der flücht'ge Blick, 
Gedanken fill die Stunde fegnen, 

Die ſolche Wonne bringt zurüd, 
Zönt aus dem Mund ein troßig „Neinl« 
Ei, das muß Hille Liebe feyn. 





Ein Tag der Sühne. 





(Fortſetzung.) 

als Eliſe in Muhme Pilgram's Heine, nüch— 
terne Wohnſtube trat, erſchien fle darin ebenſo 
wenig an ihrem Plage, wie ein Bild der Hebe 
in einem Keller. Ihre Lippen waren frifchgerdrbet 
wie Kirſchen, ihre Wangen roflg angehaucht und 
aus ibren dunfelgrauen Augen blitzte ein glüd- 
licher Strahl, ein Freudenfeuer. Muhme Mar: 
garetba ſaß ganz in Flanell gewidelt in ibrem 
Lehnſtuhl und zeigte eine abſcheuliche finftere 
Miene; fie blickte Elife mit ihren ſtechenden Au: 
gen an und ſchnaubte ergrimmt bei ihrem Gr: 
feinen. 

„Die Jungfer kommt recht zeitig nah Haufe, 
wie ed flttiamen Mädchen ziemt!” Hub die Muhme 
an; „aber fein Wunder, menn man fi fo ver- 
gift: die Männer raufen ſich ja ordenilih um 
das Stadtlärvchen; geftern Karl, beute Mobert 
— mer weiß, mer morgen noch fommt! Aber 
ih denke, es ift Das Befte, wir bringen die fodere, 
faliche Dirne glei morgen zum Oheim Branftrupp 
in die Stadt zurüd!” 

Elife geftand ihren Fehler durch ein tiefes Er: 
glüben ein und bat bie Tante, fle bier zu laſſen. 
„Ich bin fo gerne auf dem Lande; Bederarh liegt 
fo hübſch; laſſen Sie mich doch bier bleiben, liebe 
Tante! ed gefälle mir hier weit beffer, als in der 
Stadt!” 


„Natürlich, wenn Robert Branftrupp da ift 


und mit Dir Waldfpaziergänge macht, nicht wahr?“ 
verfegte Mubme Margarerha, „Du bift ein un: 
dankbares Geſchöpf, Eliie! mas fol denn einmal 
aus Dir werden, wenn Du tobt biſt? Kat nicht 
Satob Branfltupp mis ein Batır an Dir ges 
handelt ?" 

„Nein, Muhme!“ 

„Rein? was willſt Du damit fagen? Er hat 
Dir ſechszehn Jabre lang Nahrung, Kieidung 
und Obdach gegeben, — er hat Di erziehen 
laſſen!“ 

Nicht im Mindeſten, — was ich weiß, habe 
ich nur von Robert gelernt, Muhme!“ 

„Ah ſo! und meiner Treu! da muß alſo die 
Schülerin ihre Dankbarkeit dadurch beweiſen, daß 
fle den Lebrer liebt? Das iſt wohl ganz in der 
Drdnung?" 

„Verſteht fh, Mubme; was fann ich armes 
Mädden ihm denn Anderes bieten, als mein 
Herz?" 

„Und der junge Herr will Dich Heirathen ? 


er will um Deinetwillen Alles aufs Spiel fegen 
und verlieren ? der Thor!" 

„Berlieren ? wie fo denn?" fragte life. 

„Nun: ja doch! Der Alte Hat Dih einmal 
feinem Sohne Karl zur Gattin beſtimmt. Heira- 
tbeft Du Karl, fo mird er feinen Bater iwieber 
mir Robert verföhnen und der leichtſinnige Junge 
wird dann beim Tode bes Alten fein Erbtheil erhal» 
ten ! — Heiratbeft Du dagegen Robert, fo befommt 
weder er noch Du einen Piennig. Ihr werdet 
dann Beide verhungern können und ih will Dir 
nur zu bedenfen geben, daß, wenn einmal bie Ar: 
muth zur Tbüre bereinfommt, bie Liebe zum Fen⸗ 
fter hinausfliegt!“ 

Elife nahm die Warnung fehr gleichmüthig Hin 
und erwiederte ruhig: „Wir merben nur Wenig 
brauden und biefes Wenige uns verdienen kön: 
nen !* 

Jungfer Bilgram flug ein gellendes, höhni— 
iches Laden an und rief: „Wenn die Sacht mid 
anginge, ich wollte Euch ruhig gewähren laſſen. 
Ihr foltet meinethalben ungehindert in Euer Un» 
glüd rennen! Was geichehen fol, das geſchieht 
ja dod. Aber ih will mich @uretmegen nicht mit 
dem Wetter Jakob verfeinden; ich will ibm Alles 
beikten. Und nun marfh! fort auf Deine Stube, 
Mädchen! packe heute Abend noch Deine Habfelig- 
feiten zufauımen; morgen mit dem Früheſten ziehft 
Du wieder in bie Stade!” 

Muhme Margarerha's Befehle duldeten feinen 
Widerſpruch und Glife verfügte ſich fill und ges 
horſam in ihr Schlafzimmer. 


3. 


Ungefähr 4 Wochen nah dem Zufammentreffen 
am PFlußufer traten eined Mittags nah Tifche 
Nobert und life mit einander in das Wohn: 
zimmer des alten Jafob Branſtrupp. 

„Bater, wir find nun verbeirachet, hub Ro— 
bert an und flellte fih, Seine hübſche Frau an 
der Hand, feft und ohne Verlegenheit, ohne irgend 
eine tbearraliiche Darlegung von Reue und Leid 
dem Vater vor. 

„Wirklich? Ihr ſeyd verheirather?" wiederholte 
der Alte. 

Karl's Züge waren jeit ber letzten Zuredt: 


und Abweilung, melte er von Glifen erfahren 


batte, finfter und verfchloffen und man mag fid 
berifen, daß fle bei der Nachricht nicht aufheiter- 
ten. Jungfet Margaretha Pilgram hatte es nicht 
für nöthig eractet, ihren Verwandten mitzuthel- 
en, daß das Maädchen, welches man ihrer Obhut 
anvertraut, ihre Wachſamkeit getäufcht hatte und 
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ſich mit ihr im Auslande Habe trauen Taffen. 
Sein Water hörte dieſe Kunde, obne darüber Er: 
flaunen oder Mißvergnügen an ben Tag zu legen; 
er ſah ganz kalt und unbefangen aus, allein wer 
Jakob Branftrupp näher Fannte, dem war bei 
feiner Kälte nicht behaglich, denn fie bedeutete ſtets 
etwas Schlinmes, 

„Obeim, zürnen Sie Robert nicht um meinet: 
willen!" bat Eliſe fanft, denn fle verfland bie 
gefährliche Warnung, die auf feinem Geſichte 
aufıog. 

„Zürnen, meine Tochter? O, id zürne nie! 
Komm, ſetz' Dich, mein Kind! Mobert, mwillft 
Du nicht eine Tafle Kaffee? Karl, gieß' Deinem 
Bruder ein!” fagte Jakob mit feinem geſchmeidi⸗ 
gen Lächeln, das ein Triumph der offenfundig: 
flen Heuchelei war. Er legte einen falbungsvollen 
Nachdruck auf Gliſen's neue Stellung gegenüber 
von ihm als feine Tochter. Früher nannte er 
fie nur „Nichte“, niemals bei ihrem Taufnamen 
life, was auch der Name feiner verftorbenen 
Frau geweſen mar. Robert fegte nicht den min: 
deften Zweifel in die Echtheit von feines DBaterd 
berzlihen, gemüthlihem Benehmen, warf feine 
ziemlich ſtolze und doch ängſtliche Zurückhaltung 
ab und ließ ſich mit dem Alten in ein Ge— 
fpräch über feine eigenen Abſichten und Ausſich— 
ten ein. 

„Und mo Haft Du denn Deinen Heerd aufge 
ſchlagen, Robert?” fragte der Alte; „wo willſt 
Du nun mobnen? Du wirft Dir natürlich eine 
eigene Wirthſchaft einrichten wollen?“ fegte er 
senfihaft hinzu, 

„@i gewiß — ich denke wenigſtens, lieber Bater,” 
verfegte Mobert heiter; „Fönnen Sie mir feine 
Wohnung empfehlen?" 

„D ia, — draußen in ber neuem Gartenſtraße 
ift ein wunderſchoͤnes Haus zu vermiethen — zwei 
Stodwerke mit eif Zimmercden und einem großen 
Salon, fammt Stallung, Remife und arten,” 
ermiederte ber Vater. „Das ganze Haus iſt pracht⸗ 
voll möblirt und beinahe no neu. 8 gehört 
dem Oberften v. Dalberg, der als Generalmajor 
nah W. verlegt worden ift und ift vielleiht um 
500 Thaler zu miethen — wenn ed Dir nidt 
zu Mein if. Graf Lerfen hat den Winter über 
darin gewohnt! Hier, meine Liebe, ift nachträg⸗ 
lich aud ein Feines Hochzeitsgeſchenk von mir!" 
fegte Jalob hinzu und überreichte mit ausnehmender 
Brazie und Höflichkeit einen Kaſſenſchein von 25 
Thalern, melden er mit großer Oftentation aus 
feiner Brieftafhe genommen harte, mährend er 
dem jungen Paare eins Wohnung anımpfahl. 


Karl ſchien innerlich feelenvergnügt über die Ironie 
feines Vaters, verwandte aber Fein Auge von 
feiner Zeitung, außer in dem Augenblide, mo 
Jakob Elifen den Raffenihein überreichte, Karl 
dagegen nicht den Betrag deſſelben zu unterfcei- 
den vermochte und daher aus des Bruders freudes 
ſtrahlenden Zügen baldmegd argmöhnte, Papa 
fönnte bei diefer Belegenheit zu einer ungemöhn: 
liben Regung von Freigebigkeit hingeriſſen wor— 
den ſeyn. Robert mochte ein Gleiches vermuthen 
und dankte feinem Vater warm; Eliſe aber fühlte 
ih unbehaglich und beengt und war froh, als 
die Stuguhr auf der Kommode endlich drei Uhr 
ſchlug und Jakob Branftrupp und Karl fih ans 
ſchickten, wieder in's Gomptoir hinunter zu geben. 

„Rah mich's wiſſen, mo Du Di einmierheft, 
Robert," fagte der Vater. „Hoffentlich befucht 
Ihr und au von Zeit zu Zeit, denn ich bin fein 
Freund von Familienzwiftigfeiten, das weißt Du; 
— guten Tag!” und mit einigen eilenden, aber 
anſcheinend Außerft herzlichen Hänbebrüden beglei- 
tete der Alte feinen jüngern Sohn und feine Schwie- 
gertochter bis vor die Hausthüre; Karl nidte 
ieinem Bruder Falt und fchmeigend zu und wür— 
digte Eliſen feines Blides; dann lief er fo eilig 
nad) dem Gomptoir, ald ob ihn die dringendſten 
Geſchaͤfte dahin riefen. 

Als Robert und life einige hundert Schritte 
von Jakob Branftrupp's Haufe entfernt waren, flüs 
ferte Glife: „Es war nur ein Fünfundzwanzig-— 
thalerichein, Robert!” 

Der junge Ehemann blickte einen Moment ver« 
bugt darein, dann brach er in ein fchallendes 
Gelaͤchter aus. „Meiner Treu!” rief er, „das 
hätte ich ja erwarten können! Aber fey nur ruhig, 
meine Liebe! wir merden und ſchon durchſchlagen 
fönnen! Als Kaufmann kann ih mein Glück 
nicht verſuchen, denn dazu fehlen mir Luft, Er— 
fabrung und Mittel; aber ich will Daguerreo- 
iypiſt, Photograph, PWortraitmaler werden — ih 
will mich feiner ehrlichen Arbeit fhämen. Laß 
ung nun einmal nah der Fleinen Wohnung in 
der Vorſtadt ſehen, melche wir im heutigen Tag» 
blatt ausgeboten lafen. — Sie würde für unfere 
Verhältniffe ganz paſſen!“ 

„3a, laß uns hingehen!” erwiederte Elife; „bie 
paar Stübchen werden und genügen und ich will 
darin jo glücklich ſeyn, mie eine Königin, Robert !" 
Und fle ſchritt fo wohlgemuth und rüſtig aus, 
ale ob ihr ein ſchwerer Stein vom Herzen 
gefallen wäre. Glife war in der That froh, 
daß Feinerlei Abhängigkeit von ihrem Oheim ihr 
das neue Leben vergäfle. Lieber arm und unab⸗ 


bängig und frei ſeyn, als in einer ſtlaviſchen Urppigr 
keit ober in einer üppigen Sklaverei leben, 


(Fortfegung folgt.) 





Mannigfaltiges. 





Gin altes, feltenes Bud — ſchreibt die 
Berliner „Zeit? — ift ung dur Zufall zu Händen 
gefommen: „Der gerade Weg zum langen Reben,“ 
von Dr. Venner, einem Zeitgenoffen Shafeipeare’s, 
aus dem mir erjeben, daß bie damalige Zeit nicht 
nur rei an Männern war, Die ſich des Beiftes 
und MWiges, fondern aud eines gefunden Appetits 
erfreuten. In dem Werke merden nämlich die 
Brundfäge der Diätetit mweitläufig berührt, nad 
welcher man damals lebte und leben jollte, Als 
ein leichtes Frübſtück für ſchwache Magen empfiehlt 
der Autor ein paar hartgefottene Gier mit Sauce, 
einigen Pfefferförnern,, dazu Brod und Butter und 
einen „guten Schluck“ rothen Franzwein. Auch fen 
ein „guter Zug” meißer ober Rheinwein oder ein 
Krug Porter Morgens nüchtern im Aflgemeinen ſehr 
gefund. Als goldener Spruch wird empfohlen: 
„Wenn du fpeifeft, denfe nicht nach, ſondern kaue!“ 
Fiſch und Fleiſch follen nicht bei derſelben Mahlzeit 
genoffen werben ; fle vertragen ſich nicht mit einander. 
Maffer ald Getränk verwirft der vortrefflihe Doftor 
gänzlich; es ſey nur für Leute in heißen Rändern 
nüglid. Auch auf Obſtweine ift er nicht gut zu 
ſprechen und würde, menn er jegt noch lebte, mit 
Hrn. Petit in gewaltigen Konflikt gerathen. Shafe: 
fpeare'® Fallſtaff gibt ihm Gelegenheit, über den 
„Sekt“ zu fpreden. Gr fen heiß und dünn, theile 
daber dem Körper ſchnell Wärme mit und eigne 
fih daher vorzüqlich für „alte und dicke Perſo— 
nen;“ daß Fallftaff aber nur für einen halben 
Penny Brod dazu genof, war gefehlt; man jolle 
ibn nur mit vielen und ſchweren Speifen genießen. 
Mas aber werden unfere Mäßinkeitsapoftel dazu 
fagen, daß der Doftor „gebrannte Waſſer“ empfiehlt, 
die das Leben erhalten und das Alter zurüds 
ſchrecken?! 

Zur Tagesgeſchichte der Berliner Miethser— 
böbungen bat ein neuer Hausherr in der alten Ja— 
fobsitraße einen Beitrag geliefert, der neben feiner 
Schattenſeite für Die gefteigerten Miether Doch auch 
einen komiſchen Anftrih Hat, Der neue Hausherr 
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war durch ben Tod ſeines Materd in ben Beſitz 
des Hauſes gekommen und als Vorwand ber von 
ibm ſofort angekündigten Miethöſteigerung machte 
er geltend: ſein Vater habe ibm das Verſprechen, 
ſaͤmmtliche Hausmiethen zu erhöhen, auf dem Kran—⸗ 
kenbette abgenommen. Es erinnert dieſe Berliner 
Anekdote an jenen treuen Diener, der einem Neffen 
die Botſchaft von dem Tode feines reiben Obeims 
brachte und ſchluchzend fagte: „Dre legten Worte 
Ibres Hrn. Onkels waren, daß Sie ald Univer⸗ 
jalerbe doch ja nicht vergeffen möchten, mir 2000 
Thlr. für meine treuen Dienfte auszuzahlen!" 
Pormont verbanfte feinem Mineralmwaffer: in 
früheren Zeiten einen fo großen Ruf, daß im 
Jahre 1556 dort Über 10000 Kranke aus allen 
Ländern Europa’s verfammelt warın. Man hatte 
aber auch fol bertriehene Erfolge von dieſem Bruns 
nen, dab ſich (nah einer alten Ebhronif) alte 
Fraum dorthin begaben, in der Hoffnung, wieder 
jung zu werden, Damald erfieh ber Beflger biefer 
Quellen, ein Graf von Waldeck, Badgeſetze in 
deuticher und lateiniicher Sprache; das erſte diefer 
Geſetze defatl: „dem Brunnen Feine göttliche Ehre 
zu erweiſen.“ 


Die feit einigen Monaten mit dem Prinzen 
Friedrich Wilhelm von Preußen vermählte Prinzeß 
Royal von England hat eine ſoziale Neuerung 
eingeführt: eine Livrer für ihre weibliche Diener» 
ſchaft. Diefe muß am Morgen in ſchwarzen Klei⸗ 
dern, weißen Schürzen und Hauben und am Nadı- 
mittag in braunen Kleidern erfheinen. Eine Kleis 
derorduung für die Dienfkboten könnte auch in 
andern Kreifen keineswegs ſchaden. 


Zweiſylbige Charade. 
Die erſte iſt nicht leicht, 
Die zweite unverzagt. 
Schon vor der Zeit erbleicht 
Der, den das Ganze plagt. 





Homonyme. 
Ich ernähre das Vieh, 
Doch als Baum thu' ich's nie. 





Auflöſung der zweiſylbigen Charabe in Aa 61: 
Grabſchrift. 


Redaktion, Druck und Verlag von A, Kranzbühler in Zweibrüden. 


fälziſche Blätter 


für 


Geſchichte, Poeſie ie und Unterhaltung, 





Dienstag, 25. Mai 








Ein Tag ber Sühne. 


(For tſetzuug.) 

Die Wobnung, welche ich die beiden jungen Che⸗ 
gatten itietheten, lag ganz auf dein äußerften Saum 
ver Vorſtadt zmwifchen Gärten; die Ausſicht war 
jeher idön und der Garten am Haufe machte den 
Aufenthalt noch weit angenehmer, Zwei Stübs 
ben im Erdgeſchoße wurden zum Wohn» und Ro» 
bert’3 Studixziumer eingerichter, im oberen Siock⸗ 
wert war ein Beſuch-⸗ und ein Schlafzimmer ; die 
Küche und die Shlaifammer für die Magd lagen 
im. Souterrain. An Robert's Stübchen flieh eine 
hübſche grüne Laube von Baidblatt und milden 
Reben; Epheu bekleidete die Wände und Ging in 
grünen Feſtons an feinem Fenſter berunter und 
in einem kleinen Anbau hatte er feine Camera 
obscura und feine übrigen photographiichen Appa: 
rate aufgeftellt.. Im Wohnzimmer landen Robert’s 
Piano und die hübſchen Statuetten, bie er Elifen 
geichenft harte. Auf der azurblauen Tapete ho— 
ben ſich die paar hübſchen Delgemälde gut ab, 
Die er nah und nad von den befreundeten Künft: 
lern erworben hatte. — Alles war einfach und 
anſpruchlos, aber unbeſchreiblich traulih und be 
baglih. Mobert ging mehrere Monate lang gar 
nit: ohne Eliſen aus dem Haufe; er vernadläjflgte 
feine Befannten im Kaffeehaus und der Reſſource; 
er lebte ‚nur für und mit Seiner berzigen life. 
Bei Tage übte. er fh im Phorograpbiren und 
Malen; natürlich war life fein hauptſächlichſtes 
Model und mußte feh nur von Zeit zu Zeit 
durch ein paar hübjche Kinderköpfe in der Nadıbar: 
ſchaft ablöfen laſſen. In der Abenddämmerung 
gingen die beiden Gatten dann mit einander, ſpa⸗ 
zieren und Abends lajen oder mujlzirten fle mit 
einander, oder Mobert lad wohl aud allein vor, 
während Eliſe nähte, denn in einer fo improvi: 


ſtrten Sausbaltung gab es gar vielerlei zu thun 
und die Arbeit war dem hübſchen jungen Weib- 
hen ein Zeitvertreib. Man hätte faum ein glüd: 
licheres Baar treffen können und daß Bruder Karl 
wegblieb, war vielleicht nur um fo beſſer. Herr 
Jakob Branftrupp war ein Mal Sonntags Mit: 
tags vor zwölf zu einem zeremonidfen Beſuch ges 
fommen und hatte dad ganze Häuschen eingefehen 
und mit feinem flereotypen wohlwollenden Lächeln 
behaupter: fein Sohn und feine Schwiegertochter 
ſeyen doch eigentlich recht zu beneiden, denn fie 
wohnten wie ein paar Turteltäubchen ganz allerliebft, 
gleihfam in einem wahren Paradiefe; da habe er 
3 in feiner düfleren, lärmenden Fahrgaſſe meit- 
aus nidt fo gut. Man fühle fi erdentlich ver- 
anlaft, bei ibnen zu bleiben, 

„Das käme ja nur auf Siean, Lieber Obeim !" 
ſagte Elife lädelnd. „Ziehen Sie fih vom Ge— 
ſchäft zurück und bauen Sie fid bier ein Land- 
haus in des Nachbars Barten; dann find Sie 
uns nabe und ih kann Ihnen vielleicht wieder die 
Wirthſchaft führen!” 

Herr Jakob Branftrupp feufzte und meinte: 
„Das wäre Alles recht ſchön: aber es gebt nicht, 
meine liebe Kleine; ih bin noch fo rüflig und zu 
ſehr an die Arbeit gewöhnt, um mid zur Ruhe 
zu Segen; id muß nod arbeiten, damit Ihr be: 
baglicher leben könnt. Aber kommt Zeit, fommt 
Rath!“ 

Seither war er nicht wieder gekommen und 
Robert und Eliſe hatten ibn nur ein Mal wieder: 
geliehen, ald jle am Neujahrsmorgen in die Stadt 
gegangen waren, um ihm zu gratuliren. Er hatte 
fie mit jenem feierlich andächtigen Geſicht empfan— 
gen, womit er bei dieler Gelegenheit immer fein 
zahlreiches \Komptoirperional zum Neujabrdgrufe 
aufzunehmen pflegte, hatte fle dann mit einem 
falbungsvollen Glückwunſche entlaffen und fi mit 
ber Ge feines Taſchentuchs die Augen gewicht. 


Einige Tage ſpäter ſaßen Robert und @life am 
Abend wieder am runden Tiſchchen neben dem 
Dfen beifammen — er [ad aus einen neuen Werke 
vor und fle ſtrickte. Da legte Mobert endlich das 
Bud bin und meinte: „Apropos, life, die halb 
jährlihe Nate der Suftentation von meinem Vater 
ift beinahe ſeit Monarsfrift fällig. Es iſt das 


erfte Dial, daß ich den Verfalltag verſaäumt Habe‘ 


ud, Wormfer ſchickt mir auch das Geld nicht; da 
will ih denn morgen in der Frübe gleich in die 
Stadt und mir mein Geld erheben 

Glife meinte, dies fey ganz vernünftig, wobei 
fle- lächelnd einen Eleinen Kıflenüberzug zwiſchen 
fih und die Rampe hielt, um ihr Grröchen zu 
verbergen. In der That berrſchte ſchon ſeit eimi: 
gen Wochen in ibrer Haushaltung große Ebbe und 
die erwartete Fluth, welche jener entſprechen ſollte, 
war ausgeblieben. 

Am andern Morgen ging Robert in die Stadt 
und machte Herrn Wormſer, welcher der Bankier 
ſeines Vaters war, die Aufwartung, um ſich von 
ihm die balbjährige Rate feines Gehalts zu bolen. 
Der Bankier empfing ihn mit einem fteifen Bückling 
und meinte, al8 Robert fein Anliegen vorbradte, 
er babe von feinem geehrten Freunde Branftrupp 
feine meitere Weiſung erhalten, die ſechshundert 
Thaler audzubezahlen ; vielmehr ſey er, nad eirer 
Aeuferung feines achtbaren Freundes, der Anflcht 
geweſen, die Auszablung dieſes Jahresgehaltes folle 
vom Tage von Robert's Berbeirarhung an aufs 
hören und dieſe Bedingung fey nun eingetreten, 
weßhalb er um die Erlaubniß bitte, feinem jungen 
Freunde noch nachträglich zu feiner Verheirathung 
gratuliren zu bürfen, 

In unfäglicher Beſtürzung und Verlegenheit 
und auf eine empfindliche Weile gedemürhigt, 
kehrte Mobert nad Haufe zuräd und madte fein 
Weibchen mit dem Ergebniß feines Morgenaus- 
ganges bekannt. life ward ebenfalls beſtürzt 
and Thränen traten ibr in die Flaren Augen. 
„Dann haben mir alfo Nichts, gar Nidits, wo— 
von wir leben könnten?“ fragte fle. „Er bat alfo 
feine Hand ganz von und abgezogen? Und ges 
rade jegt, mo mir fo viele Rechnungen zu berich— 
tigen und noch einen arogen Theil unferer häus— 
lichen Einridtung zu bezahlen haben? Was ſollen 
wir beginnen, Robert?" 

Der arme Dann ging etlihe Male ganz vers 
irrt und flumm und niedergeichlagen im Zimmer 
auf und ab und eine derartige Gntimutbigung war 
einem Manne wohl zu verzeiben, welcher ſich plög: 
lich feines gelammten Vermögens beraubt und in 
die größten Sorgen verwidelt flieht. Ed war ein 


fehr geringer Grad von Selbftvertrauen, mit wel- 
hem er endlich fagte: „Sey außer Sorgen, Eliſe! 
ih will’ nun mit dem Photographiren verfuchen ; 
Heutzutage will ja Jedermann fein Bild haben, 
da kann mir’d bei meinen vielen Bekannten nicht 
an Beichäftigung fehlen!“ 

„Aber mer mird bier beraugfommen, fo meit 
vom Mittelpunkt der Stadt, um her portrai« 
tiren zu laffen ?" fragte die junge Frau mit ei⸗ 
nem Blick des Bedauerns auf ihre hübſche Woh— 
nung. 

„Hier beraus werden freilich nur Wenige zu 
diefem Behufe fommen, liebes Kind, aber höre 
mich nur geduldig an. Ich habe mir ſchon einen 
guten Plan ausgedacht, aber Dumußt mır ihn 
ausführen helfen. Ich werde mir ein paflen« 
des Rofal in der Stadt mählen, dann gebe ich 
Morgens hinein und komme Abends wieder * 
aus!" 

„Nein, mein lieber Mobert, daraus wird —X 
erwiederte Eliſe mit wehmüthigem Kopfſchütteln. 
„Du würdeſt dann den ganzen: Tag: fort ſeym. 
Ib muß immer in. Deiner Nähe bleiben. Und 
zrosieriei Rolale wären neben allen andern Unbe— 
quemlichteitan auch mir doppelten Koften verbun: 
den. Wir müſſen eine Wohnung hun, wo 
wir beifanımen bleiben fünnen!” 

Nobert kühte fle und fagte: „Das ift mir freis 
lich weitaus das Liebfte; es thut mir jedoch um 
Deinetwillen leid, daß wir dieſe ſchöne Wohnung 
verlaſſen müſſen.“ 

„Wir müfſen aber, Robett, und in das lins 
abwendbate muß man ſich fügen!" erwiederte Gtife 
Wie oft übermältigt das Eieine Wort „muß“ Mei: 
gung, Wahl und Wunſch. 


(Fortſetzung folgt.) 





Rofaura von Dontaldon. 


Als Ferdinand aus dem — der Medici dan 
Thron zu Ploreng beftieg, geſchah es, daß eine 
Dame, deren Geſicht von einer Rarve in Geſtalt 
eined Todtenkopfes bedeckt war; vor dem oberften 
Tribunal fand und des Urtbeild wartete. 

Den- Übrigen Körper umbüßte ein langer; His 
zur Berfe Geraßwallender Mantel, deſſen Kappe 
bid zur Stirn heruntergezogen war; ber Anblick 
ven ſie darbot, war ſchaudererregend j Die ſchreck⸗ 
bafte Larve und die Todtenhülle, die ſie bedeckte 
brachte eine nicht zu beſchreibenb⸗ ru ber: 
vor, 


Rofauta von Mont albon Heißt Diefe Dante, die 
zum vierten Male vor dem Tribunal fleht; zum 
vierten Mal angellagt eines Vergehens, das auf 
wunderbare Weiſe fi ſelbſt versherbigt. 

Worin befand Diefe Anklage? 

Einfah darin, daß Rojaura von Montalboen 
— zu ſckön ſey! 

So ſchön, daß wenn file des Morgens am Fen—⸗ 
ſter ſigt, das Volk auf der Gaffe zuſammenftrömt 
und die Wagen und Sänften in ihrem Wege bin: 
dert, daß die Kaufleute ihre Waaren, die fürft- 
lien Difigiere und Beamten ihre Auitapflicht vers 
geffen und ſtundenlang nur fle bettachten. 

So ſchön, daß wenn fle ausgeht, um Seiden: 
waaren und JZuwelen einzukaufen, die Kauf: 
Leute für Diele Feine Bezablung nehmen, ihr Hab 
und Gut der Königtm aller Herzen zu Füßen ler 
gen. Wellen Gewoͤlbe fle mir ihrem Beſucht be: 
ehrt, der ift ein gu Grunde geridhteter Mann. 

So ſchön, das, feitvem fir am rechten Uferd es 
Arno wohnt, dort eine ganze Reibe von Baläften 
gebomt wurde, während das linke Ufer immer mehr 
vernachläfflgt wird. i 

Eo ſchön, daß, wenn fie im bie prachtvolle 
Kirde der Santa Maria del Fiors eintritt, Die 
Andachtigen ihre Augen vom Altarbilde abwenden 
und fib an ihrem Anblicke meiden. Bergeflen if 
dann die Andacht; flatt auf den Knieen Gegen 
und Gnade von Bott zu erfleben, ſchöpfen ſte 
Hu umd Berdammnif aus dem flammenden Auge 
diefea Weibed. 

Wenn, mas nicht felten geſchah, die Leiche 
eined bleihen Jünglinge aud dem Arno heraus: 
geſiſcht ward, hatte er fiber für Moiatıren ges 
fümwärmt.und warb von ihrer Kälte bewogen, ſich 
ein Leid anzuthun; wenn bie Wächter während 
ber Nacht in dem finfteren Gaſſen auf Die erflarrte 
Leiche eined rei gefleideren Ritters fließen, mußte 
Jedermann, daß er für Roſauren ftarb, daß er 
für einen Blid der holden Dame fein Leben opferte. 

Ginft herrſchie große Hungerönoth in der Stadt; 
die Aufregung des Bolfes, das fein Brod hatte, 
wuchs immer mehr, endlich brad feine Wurh los 
und unter fürchterlichem Geſchrei drang 28 in den 
Balaft Montalbon, deſſen Herrin ſich in Milk 
badete, die Biumen ihres Bartens mit ſüßem Wein 
begiehen lieb und täglih Mahlzeiten gab, mäb- 
rend anderdwo der Hunger wüthete und unzählige 
Opfer hinwegraffte. Als die aufgeregte Maflı 
fhon das Thor des Palafles eingebrochen und 
Das Geſinde gemordet hatte, im dieſer entſchei⸗ 
denden Minute trat Rojaura, das goldene Haar 
halb aufgelöst und in ber Hand einen diaman⸗ 


‚Söhne ihren Reizen zum Opfer fielen, 


tenen Fächer, mit bem fle ſich zierlich die druͤckende 
Luft abmehte, unter die wogende Menge. Das 
Volk verftummte, die Raͤdelsführer Fühten nad 
der Reihe den Saum ihred Gewandes und Alle 
entfernten fih ruhig mit Freude ſtrahlendem Bes 
fichte. Dad Volk ſchrie nah Brod, Roſaura 
warf ihm ein Huldreiches Lächeln zu und es war 
zufrieden, 2 

Dreinial wurde fie von erbitterten Bätern, Deren 
ange 
flagt. n 
Dreimal wurde fle angeklagt, daß fie zu ſchön 
ſey! 

Die Richter hörten die Klage am, ließen bie 
Sünderin vor ſich führen und überziugten fich von 
der Wahrheit der Anklage. 

Doc ſelbſt die erbitterſte Anklage war dem 
Thatbeſtand gegenüber noch zu gelinde. Roſaura 
war viel ſchoͤner als ſie von ihren Anklägern ge: 
ſchildert wurbe. 

Zweimal antworteten die Richter: „Die An: 
Hage iſt wabr, das Lafler ift wahr, die Angeklagte 
ſey freigeſprochen!“ 

Zur Anklage war ihre Schönheit groß genug, 
doch noch größer zur Vertheidigung und Freiſpre⸗ 
chung, Wenn ſie den Richtern ihr Antlitz zus 
wendete, vergaßen ſie die Anklage; wenn ſie weinte, 
ſchwuren ſie hoch und theuer, daß die Angeklagte 
unſchuldig ſey; wenn fle lächelte, waren fle bereit, 
ſich ſelbſt für ſchuldig zu erflären. 

Doch zum dritten Mal angeklagt, war ibr Ver— 
brechen ſchon ſehr groß. Der großherzogliche Schatz⸗ 
meiſter hatte die Schätze des Landes geſtohlen 
und naddem er ſte an Rofaura vergeudet, ſich 
ſelbſt getödtet. 

Jetzt hatte die Gnade ihr Ende erreicht. Der 
Holden ward mit Stimmenwehrbeit das Urtheil 
geſprochen, daß ſie aus Florenz auf ewig verbannt 
und ihr fchöner Leib gebrandmarft werde. 

Vor dem berüchtigten Palazzo Pitti wurde ber 
Pranger aufgeftelt, auf melden die Strafe voll: 
zogen werben follte. Das Volk füllte den Plag 
bi zum Grdrüden und die Dächer ber Häufer, 
von denen man das ganze Echaufpiel überleben 
fonnte, waren bedeckt mit Neugierigen. 

Hierher wurde das ſchöne Weib gebradt, der 
Henker nahm das glübende Brandeifen in die Hand, 
mit der andern entblößte er ihre Schultern, 

Und al er die glatte, ſchneeweiße Schulter vor 
feinen Augen ſah, da vergaß er, daß er Scarf- 
richter ſey und drüdte flatt des glühenden Gifıns 
feine beißen Lippen auf fie. 

Disfe Selbſtvergeſſenheit mußte der Scharfrichter 


mit feinem Leben büßen, doch Roſaura wurde 
dadurch befreit, denn es fand ſich Keiner, ber dad 
graufame Urtheil, Die blendend weißen, runden 
Schultern zu verftümmeln, vollziehen wollte. Died 
Wunder fam zu den Ohren bed Großherzogs. 
Gofimo war damals ſchon hoch bei Jabren und 
deßhalb zur Gnade geneigt und ald man ihm ſei— 
nem Wunfche gemäß die Holde vorführte, erlieh 
er ihr jedwede Strafe. 


(Schluß folgt.) 





Mannigfaltiges. 





Wiſſen Sie, wie man in Norbamerifa die Ha⸗ 
fen fängt? — Man fängt die Hafen in Nord— 
amerifa im Winter, zur Nachtzeit; «6 muß aber 
jebr kalt ſeyn. Man nimmt eine Laterne, tbut 
ein brennendes Licht hinein und geht damit hinaus 
auf ein Feld, wo viele Hafen find. Dort ſetzt 
man die Laterne auf den Boden und verftedt ſich 
hinter einen Buſch. Die Hafen, die das Licht 
feben, denfen bei ſich: „Shot Schwerenoth, wo 
Fommt denn bie Raterne her?" und feleiden 
neugierig näher. Sie fegen ſich im Kreife herum 
und guden in das Licht. Don dem unverwand⸗ 
ten Hinfehen geben ihnen die Augen bald über; 
die Thränen laufen auf ben Boden herab und 
fle frieren feft. Wenn fle feftgefroren find, tritt 
man vor, bricht fie ab und ſteckt fle in die Jagd: 


taſche. 


Als Benjamin Franklin als Geſandter der Ber: 
einigten Staaten in Varis lebte, ſchrieb ihm feine 
Tochter, Mıs. Bade, einmal um einige Stüde 
Spigen und um federn (zum Kopfpug). Er 
aber ſchlug ihr Beides rundweg ab und fegte fol: 
gende charakteriſtiſchen Worte hinzu: „Wenn Du 
Manfcerten von Kammertuch trägft wie id und 
nicht dafür forgft, daß die Löcher baran ge: 
flidt werden, fo werden fle ſich in kurzer Zeit 
in Spigen verwandeln; und Federn, mein liebes 
Kind, fann man in Amerifa nad Belieben je— 
dem Truthahn aus dem Schmwanze raufen!” 





(Bier Blide.) Wenn eine Dame, mir fpres 
chen von einer folchen, die im vollen Sinne ber 
vornehmen Welt eine folche it, ihren Hut Auf: 
gelegt und ihre Handſchuhe angezogen hat und 
eben den Sonnenichirm nehmen will, jo geht fle, 








Revaktion, Drud und Berlag von A. Krangbühler in Zweibtücen 


fagt man, nod ein Mal nad) dem Spiegel und. wirft 
einen fangen vielfagenden Bid hinein, Wir frag» 
ten deßhalb einmal eine ſchöne liebenswürdige Gräfin, 
ob Died wahr ſey und ſie war fo freumdlich und zu 
erwiedern: „Ja wohl, das ift wahr, aber nicht 
die bolle Wahrheit, Dieſe beſteht darin, daß wir 
vier Blide in den Spiegel werfen, Kein Frauen- 
zimmer ift mit einem zufrieden, ‚Der erſte Blid 
gilt ung ſelbſt, das iſt nicht mehr als billig, der 


| zweite gilt unferm Manne, ob wir ihm gefallen 


werben, das ift im dev; Ordnung, der dritte gilt 
unfern. Freunden, das if großmüthig und ber 
legte iſt für unſere Nebenbuhlerinnen, Das liegt 
in der menſchlichen Natur, Wenn mir der legte 
Blick genügt, dannı weiß ich, ift Alles recht und 
ich fann beruhigt auögeben. g 1 sm 





. sum 
Man ſchreibt aus Berlin: Cin kleiner, kecker 
Jobber, der — noch vor Kurzem Kommid in 
einem Waarengeſchäft — ſich zu Höherem berufen 
fühlte und gegen Erlegung von drei Thalern ala 
„Bankier“ die Börſe beſuchte, hatte’ ſich ſchnell 
unter feinen Kollegen in der. „Gouliſſe“ einige 
kundert Tbaler zuſammen geſchlagen. Stolz trat 
er nun eines Tages, die erworbenen Differenzen in 
der Taſche, am einen ältlichen Herrn mit. der 
Frage heran: „Können Sie mir nicht jagen, mo 
man ſich die beften eifernen Beldfchränke kauft ? 
Der Angeredete ſah ſich den Patron an und er⸗ 
wiederte fächelnd : „Wollen Sie nicht bis zum Ultimo 
mwarten? Gie ‘werden dann mit einem — Porter 
Monnaie auskommen.“ | 8 


Gin Irländer erzähft von einem feiner: Max 
wandten, welcher gehangen worden war: er. jep 
an einer Öffentliden Broduftion am gr 
fpanntem Seil geflorben. vo 


Zweifglbige Charade. 
Die erſte Hat fein groß Gewicht, .., 
Die zweite hat der Dummfopf nit; 
Der ‚den das Ganze lenkt, 

Nicht ſehr vernünftig denkt. 





Auflöfung der zweilylbigen Eharade in Mu 62: 
Shwermuth | 
Auflöfung der Homonyme in: ku, 62: 
Weide, ' 


— — 








1% 


Bilde Blätter 
Seide, Pocfie und Untergaltung 


— — 


— 28. Mai 


1858. 





Ein Tag de der Suůhne 


(Bortfegung. ) 

Der Wohnungswechſel ging aifo vor fi, je 
doch nicht obne daß einige Worte des Bedauern? 
geäußert und noch mehr zurückaebalten und verſchwie⸗ 
gen wurden. Ihre neue Wohnung lag in einer 
engen, geräuſchvollen Straße, morin von früb big 
fpät ein unaufbörliches Menſchengedränge herricte; 
sin Feine Schild und ein großer Rahmen 
mit Glas, unter welchem ein Dugend pbotogra: 
pbifhe Bilder auf Metall und Papier zur Schau 
geftellt waren, verfündeten dem Strom dir Vor⸗ 
übergebenden, daß ein Pbotograph bier feine Reſi— 
denz aufgeichlagen hatte, Eliſe beinerfie von ibrem 
Benfter aus, daf eine Menge Leute vor dem Nab- 
men’ mit den Bortraitd fteben blieben und fle be: 
ſchauten; auch ſah fie einen Monat lang im Tag: 
blatt und in einigen Zeitungen die Anzeigen, durch 
melde Robert dem Pubiifum feine Dienſte anbot; 
allein dennoch vergingen beinahe vierzehn Täge, 
bevor ein Kunde fi einfand, ber fein Bild auf: 
nebmen laflen wollte, Mittiermeile batte Robert 
den Poftbriefträger, die hübſche Pupmaderin ge: 
genüber, ben dicken Spezereifrämer im Erdgeſchoß 
und mehrere andere „Öffentlike Gharaftere” pboro: 
grapbirt, allein ohne fonderlihen Erfolg. Ginige 
Freunde Robert's kamen zwar aud von Zeit zu 
Zeit, raudten eine Menge feiner Gigarren, murs 
ben „frei, gratis, umſonſt“ mehrfach aufgenom— 
men und waren unerfchöpflih in gutem Rath und 
in Berheuerungen ibrer Bereitwilligkeit, allein 
dies fonnte nit als gewinnbringende Spefulation 
betrachtet werden. : Seinen erſten Rouidd’or, den 
er mit diefer Arbeit verdiente, nahm Robert von 
jeinem Vater ein, ber, ihm figen und wie ein 
anderer Dann bezahlen wollte. Der alte Bran- 
- irupp gab Ah den Anichein, als glaube er, es 
gehe feinem Sohne ganz vorzüglich. „Ich habe 


beim beriiiitie eine Menge Leute vor Deiner 
Thüre leben feben, Robert,“ fagte er mit feinem 
routinirten deln: „vermürblich warten fle, bis 
Du fle vornebmen Fannft!" 

Ich glaube faum, daß es Kunden von mir 
ſeyn werden, Water!" ermiederte Nobert mit feinem 
feihtfertigen Laden. „Sie find in der That der 
erfte Kunde, ber bezahli!“ 

„Aber Du baft wenigflens Dein Geſchäft ſehr 
anfländ: a eröffnet, Robert,“ meinte der Alte; „es 
ſteht Alles ſehr vefpeftabel aus und Anftändigfeit 
und Adıbarfeit find die Hauptſoche in der Welt 
— merfe Dir das. Ich Bin überzeugt, Du baft 
an Glifen au eine vorzüglibe Hausfrau gefun- 
den; fle bat bei mir Sparfamfeit erlernen kön— 
nen; denn ich, habe niemals Verſchwendung in 
meinem Haufe geduldet. Wie gebt es ihr jegt?" 

„Nike zum Beften, Vater! Aber wollen Sie 
nidt nadher ein wenig in's Wohnzimmer treten 
und ſie befuten? Es wird fie gewiß freuen !" 

Jakob Branftrupp trat bei feiner Schwiegertochter 
ein, begrüßte fle freundlich, unterhielt ich mit ihr 
ein Viertelflündchen auf ganz väterliche Art, Tpielte 
pothetiſch auf das nabe bevorftebende Greigniß an, 
wodurch fle ibm die Würde eines Großvaters ver- 
feihen wolle, rieth ihr, ſich doch ja vet zu ſcho— 
nen und zu pflegen und ſchied dann, ein leuch— 
tended Beiſpiel värerlider Wohlanfländigfeit, obne 
daß fein Sohn meder Muth noch Zeit gefunden 
bärte, mit dem Water Über die Entzieburig feines 
Jahresgehaltes zu ſprechen und ibm die Bedräng— 
niß zu fhildern, in melde ihn dieiäßbe gerade jetzt 
verjegte. Jakob ahnte ungefähr, mas Robert ihm 
hatte fagen wollen, wich ibm aber geihidt aus; 
er wollte es, um bes Anſtandes willen, nicht zu 
einem offenen Bruch mit jeinem Sohne kommen 
laffen ; allein fein Gerz war damals fo bitter ges 
gen Robert, daß er ihn mit Wolluft hätte Hun— 
gers fterben fehen Fönnen, 
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Bier weitere Monate waren feit diefen Tage 
vergangen und ber kalte Winter hatte die Erde 
bereits wieder in Feſſeln geichlagen , als life eines 
Söbndens genas. Schon vor dieſem Greignif 
waren Mangel und Entbehrung in Robert’8 Haufe 
eingefebrr ; fein Geſchäft als Phorograph wollte 
nit recht geben und er hatte fi in mehreren 
anderen Grmerböquellen verfuden müſſen. Gr 
war unter Die — nicht Räuber und Mörder, fon: 
dern die — Litteraten gegangen, Überfegte Novellen 
für das Feuilleton des Tagblaıtd, den Quartbo: 
gen engen. Druds für vier Thaler und zeichnete 
Karrifaturen für die „Fliegenden Blätter”, die ihm 
beſſer bezahlt wurden. Die Litteratur und bie 
Breff- And ja in Deutſchland das Floß, auf weldes 
fib alle Diejenigen retten, melde in den übrigen 
Berufsfächern Schiffbruch gelitten baben! So 
brachte Mobert ſich und Eliſen mit fnapper Noth 
dur, denn auch bierin fand er nicht andauernd, 
fondern nur fporadifh Beſchäftigung. Aber Blife 
und er waren trogdem unter ſolchen Umfländen 
verbältnigmäßig fehr heiter und genügſam. Nur 
als Robert Water geworden war und neue Aus: 
gaben in Ausſicht fah, erinnerte er ſich mieber, 
um wie Vieles leichter und bebaglider er Leben 
fönnte, wenn er noch eine Unterflägung von ſei— 
nem reiben Vater dazu befäme und er beſchloß, 
den Bater um eine ſolche in Geſtalt eines kleinen 
Jabresgehaltes anzugehen. In dieſer Abſicht begab 
er Sid eines Morgens nad dem Comptoir des 
alten Branftrupp. Karl war anweſend und empfing 
feinen Bruder mit zeremonidier Beringfbägung; 
old jedoch Robert mit feinem Anliegen herausrückte 
und der Vater ſchon zur Nadgiebigfeit geneigt 
fbien, fiel Karl mit Hobn und Vorwürfen und 
Drohungen dazwiſchen und es entfpann ſtch ein 
Wortwechſel, welcher damit endete, daß dem jün: 
gern Bruder verboten wurde, jemals die Schwelle 
feines Vaters wieder zu betreten, Mobert ſchüttelte 
den Staub von den Füßen und ging, im tiefflen 
Innern verwundet nah Haufe. 

Am Abend dieied Tages ſaßen Jakob und fein 
ältefler Sohn länger als gewöhnlich nad dem 
Abendbrod bg au Flaſche Wen, — nit eiwa, 
als ob Einer bon ihnen gerrunfen hätte, denn fle 
waren Beide fehr mäßige Leute, aber «8 ivar, 
ald liege Jedem von ihnen an diefem Abend Etwas 
ſchwer auf der Seele. Jakob war von dem Auf- 
triste im Gomptoir fehr angegriffen worden und 
auf feinem Geſicht lag noch immer ein büfterer, 
ängfllicher Ausdrud; er ſchien zerfireut und fuhr 


ih oft mit der Hand an die Stirne; er hatte! 


zum Ofen, gegen ben er fidh lehnte. 


Schwindel und auf feinem Hirn lag ein unbe: 
baglicher Drud. Karl dagegen mar fo tief in 
Gedanken, daß er gar Nibts davon bemerkte. 
Endlich Fand der Alte mühſam auf und mwanfıe 
Als er je: 
doch zu reden anhub, war feine Sprade un: 


deutlich und ſchleppend; unverkennbar wirkte ir: 


” ein ungewoͤhnlicher fremder Ginfluß auf ihn 
ein. 

„Wir Hätten ibm die armfeligen ſechshundert 
Thaler wohl geben fännen, Karl," hub er an und 
legte einen ängftliden bittenden Ton in diefe Mebr. 
„als Jahresgehalt für einen Mann mit Weib 
und Kind ift «8 ja fehr wenig und und hätte «8 
nicht wehe gethan!“ Ein kaltes Hohnläkeln ver: 
zerrte Karl’ Lıppen, aber er rührte ſich nicht 
und blidte nicht auf. Jakob fuhr in demfelben 
Zone fort: „Ich denke, wir geben Wormfer den 
Auftrag, ihm monatli fünfzig Thaler auszube- 
zablen; Robert ſchien heute ganz entmuthigt: life 
ıft franf und das Kind will doch auch verpflegt 
ſeyn. Glaubſt Du, daß Mayır noch unten im 
Gomptois if?" 

Karl fuhr auf, Mayer war des Waters ver— 
trauter Kommis und Buchbolter — ein Mann, 
weicher ed von jeher gut mit Mobert gemeint hatte. 
— „Bart nur bis morgen, Vater! überlege Dir 
die Sache nod beſſer!“ 

Jakob machte einen oder zwei Schritte vor: 
wärs, ſtreckte plöglih die Hand aus, verfuchit 
Eıimas zu fagen und btach, von einem Schlag: 
Auffe getroffen, zuſammen und fiel auf den Bo« 
den nieder, 


Borifekung folgt.) 





Roſaura von Montalbon. 


— 


(Schluß.) 

Rofaura von Montalbon konnte fortan unge⸗ 
ſtraft fhön ſeyn. Niemand magte es, irgend ein⸗ 
Klage mider fie zu erbeben; Niemand tvagte es, 
die bligenden Augen, ibre laͤchelnden, rotben Rippen, 
die verführenden Grübchen ihres Mofenantliges, 
ihr beraufchendes Lächeln anzuklagen. 

Doch bald darauf ſtarb Coſtmo; ihm folgte 
Ferdinand. 

Ferdinand mar noch jung, als er bin Thron 
beftieg, er zählte kaum zwölf Jahre Schon in 
zarter Jugend murbe er mit Lorenzo Fradeati 
brfannt,, der stwas Alter als er, feine volle Gunſt 


und Freundſchaft genoß. Lorenzo wurde Maler, 
Coſimo Regent; aber dieſer vergaß auch dann 
nicht ſeines Jugendfreundes; gleich beim Antritte 
feiner Regierung ließ er ihn von Pabua nadı 
feinem Balafle rufen, um mit ihm fein Glück und 
feine Macht zu theilen, 

Lorenzo war wis die meiften Maler ein luftiger, 
immer gut aufgelegter Jüngling, ber durch feine 
drofligen @intälle oft die Grillen bes Herzogs ver» 
ſcheuchte. Doc plöplih fing er an ernfihaft, nach⸗ 
denfend zu werden, bie luſtigen Scherze Blieben aus; 
der Fürſt mußte dafür jorgen, feinen Freund zu 
erbeiterm, 

Ferdinand ließ am Ufer bes Arno eins neue 
Kapelle errichten und um feinem Breunde eins 
geiftige Beihäftigung zu vwerichaffen, überließ er 
es ibm, ſie nah ſeinem Gefallen auszumalen. 

Lorenzo war ſehr fleißig: vom frühen Morgen 
bi zum fpäten Abend blieb er bei der Arben 
und wenn er audb zumeilen ausging, ſchloß er 
immer die Thür hinter fib zu, damit Niemand 
feiv Wert fübe, bevor 28 gänilih vollender wäre. 

Einſt geſchah es, daß Lorenzo drei Tage nadı 
einander nicht aus der Kırde fam und aud Nie: 
mand zu ſich binein ließ. Seine Gebilfen erzäbl« 
ten dem Herzog, daß er ganz allein ohne Speife 
und Trank ſchon drei Tage und drei Nädıe in 
der Kirche zubringe, 

Der Großberzog eilte feibft dabin und ba er 
nach mebrmaligem Kiopfen feine Antwort erhielt, 
ließ er die Thür erbrechen. 

Aber meld’ Wunder! Gr blidte umber und 
überall fab er nur das Bild einer und berielben 
Brauengeftalt, daſſelbe Geſicht bei den mit Palm⸗ 
gweigen gegen ben Himmel fahrenden Heiligen, 
mwie bei den herablaͤchelnden Engeln, daſſelbe Ge— 
fit bei der bunfertigen Madonna am Nltarbilbe, 
überall dafjeibe zauberiſche Frauengebilde — es war 
Rofauren’s Bild, 

Der Künfller aber faß in der Kanzel, feinen 
flarren Biid von einem Bilde zum andern mwen- 
dend; er bemerkte weder den Herzog, noch fein 
Gefolge, fein Auge hing nur an dem gemalten 
Phantom feiner erbigten Phantaſte. Gr war 
wabhnſinnig und blieb «8 fein Leben lang. 

Der Großherzog ließ den Mörtel von den Mauern 
abbreden und die Kapelle neuerdings einweihen; 
dann wurde file gejperrt und blieb von nun an 
Jedem verſchloſſen. 

Der Fürſt war noch jung, kaum zwölf Jahre 
alt; er kannte noch nicht den Zauber, der in den 
Augen eines Brauenzimmers liegt. 

Rofaura von Montalbon wurde jegt zum vier: 


ten Male vor den oberfien Richterſtuhl gerufen; 
doch jegt mußte fle ihr Geſicht in eine Todten⸗ 
masfe Hüllen, denn man fürdtere ihre blauen 
fbimmernden Augen; man fürdhtete ihr magiſch 
laͤchelndes Geſicht. 

Biſt Du jene Roſaura von Montalbon, die 
mit ihren verführeriihen Reizen Jung und Alt 
verfiridi? fragte der Michter. 

Ya, ih bin es! ſcholl es dumpf unter der Maske 
bervor. 

Bekennft Du, daß Dein Blick Jeden, der Dich 
betrachtet, wahnfinnig macht? 

Ich befenne es, antwortete ber Todtenfopf, fei- 
nen flieren Blick auf den Bragenden beftend. 

Kennt Du die Zahl Jener, deren Leben Du 
vergiftet, deren unglüdlihen Tod Tu herbeigeführt 
bot? 

Der Todtenfopf ſchluchzte. Aus den leeren Au: 
genbötlen ſtürzten Thränen heraus, doch eine 
meinende Stimme baflte hohl und — aus der 
ſtarren Kinnlade bervor. 

Roſaura! Dein Urtheil iſt gefällt: Dein ganzes 
Leben lang wirft Du dem Sonnenlichte und den 
Menſchen verſchloſſen feon, in einfamer, öder Zelle 
wirft Du Deine Tage vertrauern. Um aber Deine 
Kerkermeifter oder deren Vorgeſetzte mit Deinem 
sauberiichen Blid, mit Deinem dämoniſchen 2ä- 
ein nicht verführen zu können, mirft Du, fo 
lange Du lebſt, die Todtenmaske tragen, daß Du 
nicht Lieben, Tondern Grauen und Abſcheu erres 
gen fol bei Jedem, der auf Di fchaut. 

Erblaßte Roſaura, als fie dies ſchreckliche Urs 
theil hörte? Zudten ihre Geſichtszüge vor Schmerz 
und Bram? Bebten ihre Lippen vor Gntie- 
ken? ... Der Todtenkopf blieb bleich und un: 
beweglich. . . . 

Neununddreißig Jahre berrichte Ferdinand in 
Fokcana; nah feinem Tode folgte Goflmo Ill. 
Dieſer erlich bei feiner Ihronbefleigung eine all: 
gemeine Amneftie für alle Gefangenen feines Staates, 

Damals fand man auch eine verurtheilte Frau, 
deren Vergeben nur in ihrer zu großen Schönheit 
beftand. Dazu mar fir zu lebendlänglicher Ge— 
fangenſchaft und zu der noch peinigegperen Strafe: 
fo lange fle lebe, eine Todtenmaske zu tragen, 
verurtheilt. 

Als man die Maske von ihrem Kopfe nabım, 
fand man umter ihr ein eben fo tobtendletches 
Geſicht mit eingefallenen Augen und rungelnder 
Haut, wie die Masfe felbft. 

Diefe Frau war Rofaura von Montalbon, jene 
junge Dame, dis vor Jahren sine fo graufame 


ſchöne Damen richten." Sobald ein fo Aufgeftellter 
einer artigen hübſchen Perfon weiblichen, Geſchlechts 
anſichtig wird, eilt ev auf dieſelbe zu um fie ale 


Veriretheilung erleiden mußte, „ihrer wunderbaren, 
feltenen Schönheit megen !!" 




















ne eine erwartete Anverwandte herzlich zu nmarmen 
2 . und zu fühlen. Erſt nachdem dies gefbehen, wird 
—Mannigfaltiges. er natürlich fein Verſehen gewaht und er zieht ſich 
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dann mit taufend Entſchuldigungen zurück. So 
galant und fuftig dieſe Kufinduftrie nun aber 
auch ift, dennoch fcheint es, wird Die Polizei fie 
auf die Länge nicht dulden fönnen und bie Stamm⸗ 
vereinigung auflöfen müffen, 





Bin Dichter der Gegenwart als Friſeur. Daß 
Kaifer Diofletian feinen Kohl ſelbſt baute, Als 
phons Karr die Blumengärtnerei ald Handelsge— 
ſchaͤft als Reidenichaft betreibt, finden wir ſonder⸗ 
bar, doc fonderbarer dürfte wohl erſcheinen, was 
ein Augenzeuge von S. H. Mojenthal, dem Dich— 
ter der „Deborah“, mittheilt. Derfelbe foll naͤm⸗ 
lich ſehr oft, auf Reifen aber ſtets, ſeine Frau 
ſelbſt friſiren und Moſenthal's Verwandte dieſen 
deutſchen Dichterzug mit Stolz erzählen, Da eigent: 
lich die Ehe nur eine Vereinigung ift, welde ges 
wiffermaßen auf Gegenfeitigfeit beruht — fo müßte 
bier die Frau den Dichter jedenfalls doch — bar—⸗ 
bieren. i 





— 


In Szeghard in Wngarn tanzten dieſer Tage 
mei Schornfleinfegergifeflen auf einem Date bes 
des ſtockhohen Schulgebäudes um die Wette Balopp, 
da wollte der eine den andern übertreffen und 
iprang auf die Spige bes hoben Shhornfteines, 
mofelbft er ſich auf den Kopf ftellte und bie Füße 
hoch in die Luft ſchwenkte; doch follte die gefähr— 
(iche Bravour nicht lange dauern, denn der Mag: 
balſige verfor plögfi das Gleichgewicht und ſtürzte 
auf das Dach und von da auf das Straßenpflaſtet 
nieder, von wo er, am Kopfe, den Händen und 
Füßen gräßlich verſtümmelt, leblos in's Spital ges 
bracht werden mußte: 





Die Glocke, welche im Jahre 1776 die Frei— 
beit und Unabhängigkeit Norbamerifa’d | vom 
Thurme des StaatensHaufes in Philadelphia ein: 
läutete und noch in bemfelben hängt, wurde 
1753 in Philadelphia gegoffen und trägt in- ber 





Krone die Worte der Schrift: „Proclaim liberty 
throughout all the land unto all. the iuha- 
bitants there of.“* (Berfünde Wreibeit! durch 
das ganze Land und unter allen feinen Bewohnern.) 





Man bat flatiftifh genau nad unträglicen 
Quellen berechnet, daß an der Pariſer Börfe in 
den legten fünf Jahren eine Milliarde gewonnen 
wurde, und diefe Summe floß in die Taſche von 
höchftens vierzig oder fünfzig Perjonen, die ſich 
auf das Börien- Scaufelipiel verſtanden. Wie 
viele Hunderte und Hunderte Fleiner Kapitaliften 
wurben aber zu Grunde gerichtet, bis man Die 
obige Summe zuſammenbrachte? 





Bine fonderbare Induftrie Im Brüflel ha: 
ben ſich eing Anzahl junger, eleganter Leute zu 
riner Vereinigung zufammengetban, die als eine 


böchſt induſtriöſe Unternehmung angeſehen werben }: 


barf. Ihe Geſchäft beſteht nämlich darin, daß ſie 
ſich täglih zur Zeit, wo bie Eiſenbahnzüge an- 
kommen, auf die verfchiedenen Perrons vertheilen 


und dort ihr Augenmerk auf anfommende junge 





Nedattion, Druck und Berlag von A. Rranzbüpler.in Zweibriden: ı 


Dreiſylbige Charade. 


Bo mein Erfted unter hoben Linden 

Zart, auch weich der Erde ift entkeimt, 

Bo die Vöglein reges Leben künden 

Und ven Ba der Rofenhang umfäumt, 

Lag id einft im Schatien dichter Bäume, 

Alles lud zur füßen Ruhe ein, 
Bald ſank ich in das weite Reich der Träume, 
Doch mein Schlummer follte kurz nur ſeyn! 
Auf fuhr ich mit zürnender Geberbe, 

Jagt' die beiden legten in die Flucht, 


. Die mit ihrer Schweftern großer Heerbe 


Mich zu ihrem Spielvlag aufgefudt. 

Roc ſtand ich mit gormerglühten Wangen, 

Als des. Ganzen zauberifhe Tön' 7 

Zegt aus duft'gem Rofenftrauce drangen — .- 
Da war's ſchnell um meinen Grimm geſcheh'uz 
Sanft Tieß ih mid auf das Erfte nieder, 


Lauſchend auf des Ganzen fühe Lieder! 


in mn 


Auflöfung der zweiſylbigen Charade in Aa 63: 


Leicht ſinn— — 


2* 
— — —— —— — 





Pfülziſche Dlätter 


Gerichte, porn ie md Unterhaltung. 





Sonntag, 30, Mai 5 


ISSS. 





Ein Tag der Sühne. 


(Bortfepung. ) 

Eim Viertelſtunde ſpäter fam ein athemloſer 
Bote an Robert's Hausthüre und ſchellte an ber 
Klingel ded Photographen. Es war fein Kunde 
mebr, denn mer wäre jo verrüdt,. ft bei Nadıt 
phorograpbieen laſſen zu mollen? allein bennod 
ging Robert aus dem Schlafzimmer hinunter, um 
zu ieben, mas e8 gebe. Dort börte er denn von 
dem ſtämmigen Markthelfer, daß er fogleib in 
fein Elternhaus kommen folle, meil fein Bater 
vom Schläge getroffen worden ſey und die Nadıt 
faum überleben werde. Gr kehrte auf einen Au- 
genbiid zu feiner Frau zurück, bieß fle nicht auı 
ieine Rückkehr warten, da er möglicherweife lange 
aufgehalten werden könnte, küßte fie und das Kind 
und folgte ſodann dem Markthelfer nach ſeines 
Vaters Haufe, 

Als er in des Vaters Schlafzimmer trat, fand 
er bier seinen Bruder Karl, den Buchhalter 
Mayer, einen Arzt und die Haushälterin. Der 
alte Branftrupp gab ſich die größte Mübe, zu 
forschen, vermochte aber Fein einziges Wort deut⸗ 
lich herauszubringen. Diss dauerte eine Zeitlang 
an, dann ſchienen Betäubung und Füblloflgfeit alle 
feine Geiſtes- und Körperkräfte zu lähmen und 
zu erflareen, Der arme Mobert hielt eine ber 
ſchlaffen Hände des Vaters und meinte fo bitter» 
lich, als ob fein Vater an ihm fo freigebig und 
liebevoll gehandelt Hätte, wie an feinem Bruder 
Karl, während dieſer kalt und ungerührt und 
phlegmatiih dabeiſtand. Auch Mayer und bie 
Hausbälterin waren tief ergriffen. Der Arzt ver- 
ſuchte alfe üblihen Heilmittel ohne Eriolg und 
gab feine Anſicht mit dem gewohnten Duafeltone 
feines Fachs preis: Herr Branſtrupp könne ſich 
wieder erholen und dann noh Monate, ja Jahre 
Lang leben, vorausgelegt,, daß fein weiterer Schlag- 


anfall eintrete und verhängnißvofl werde. Für 
den Augenbiid ſey mir dem Kranken gar Nichts 
meht anzufangen, wenn der Batient fich jedoch 
erbole und wieder zur Beflnnung foınme, fo ſolle 
mar ihm von der Arznei, Die er noch verorbnen 
wolle, einige Tropfen reichen — nur einige me- 
nige Tropien, böchſtens jehs, in Wafler! Damit 
entiernte ich der Mann ber Heilkunde mit dem Be— 
wußtſeyn und in der Ueberzeugung, daß er dem Tode 
fein audericehenes Opfer nicht mebr entreifen könne. 

Jakob war in eine Art Lethargie verfallen, 
weldse offenbar lange anzudauern drohte; baber 
eilte Mobert jetzt nah Haufe zurüd, um feine 
Frau zu berubigen und äußerte gegen Mayer und 
die Haußhälterin, er werde in einer ftarfen Stunde 
wiederfehren. Mayer legte fi in einem Neben— 
zimmer auf das Kanapee, um Etwasg auszuruhen 
und. die Wirthſchafterin ging zu Bette. Kart blieb 
allein im Schlafzimmer feined Vaters zurüd und 
jegte ſich neben fein Bert, um bei ibm zu wa— 
den; ed war das erſte Mal in feinem Leben, daß 
ihm ein derartiger Dienft zufiel und bie mitter: 
näctlide Stille im Haufe drüdte unter dieſen 
Umfländen auf fein Gemüth wie ein Aly, Dies 
jer Menſch hatte niemald Umgang mit einem 
quten Gebanfen gehabt, aber in einfamen Stun— 
den ſchlafloſer Nächte beichlih ihn meiftens eine 
Anmandlung von bumpfer Furcht. So geſchah 
ihm auch jet wieder — ein unerklärliches Grau— 
fen erfaßte ihn. Er ftand auf, trat zum Fenfter, 
ihob den Vorhang bei Seite und flierte in die 
Nacht hinaus. Hoc über den Käufern der ſchma— 
(en Babrgaffe fpannte ſich ein klarer, ſternenheller 
Himmel und die Kichter des Firmaments gollen 
eine weiche, falbe Dimmerung über die Straße 
mit ihren dunfeln, räuderidhen Käufern; hinter 
ibm im Stäbchen brannte eine Nachtlampe trübe 
hinter einem grünen Schirm. Auf dem Tiſchchen, 
wo fie fland, waren Glaͤſer und verichiedene Me⸗ 


dizinflaͤſchchen aufgereißt,, leere und halbgeleerte 
und am Ende derſelben fand Die Mirtur, welche 
der Doktor zulegt verorbner und Klaus, der Marfı- 
helfer, eben vorbin erſt aus der Römen:Aporbefs 
gebracht hatte. Karl's Blicke ſtreiften dieſes Fläjch- 
chen mit ber einfachen Signatur; er kehrte ſich 
davon ab, allein wohin er auch bliden mochte 
— auf den Schirm der Rampe oder auf den 
ſchmalen Lichtkreig an der Dede — immer kehrte 
fein Blick wieder zu dieſem Fläſchchen zurüd. 
Gr wandte fh ab und ging im Stübchen auf 
und ab; allein ehe er ſich's verſah, fand er mies 
der vor dem Fläſchchen und las feine Signatur; 
dann drebte er ihm abermals mit einem Scauber 
deu Nüden, als bebe sr vor dem Gedanken zur 
rück, den es ihm eingab, fchritt wieder eine Weile 
ine Stübchen auf und ab und trat zum Bette. 
Er ſchlug Die rothen Vorhänge zurück und blidte 
auf Ras graue Haupt, das mit balbgefhloffenen 
Augen auf. den Kiffen lag. Karl ſchauerte zu: 
ſammen, ald ob e3 ibm eiflg durch Mark und 
Bein fiefe, ging dann an die Thüre des Zimmers, 
worin Mayer lag, griff mit der Hand nad ber 
Thürflinke, praflte zurüd und verharrte eine Weile 
unentſchloſſen. Gin leifes Sıöhnen und Bimmern 
vief ihn wieder an die Seite feines Vaters zu- 
ruf, der abermald vergebliche Verſuche machte, 
zu ſprechen. Karl neigte fein Ohr jo nahe wie 
nur möglich an ben Mund des Kranfen herab 
und unterſchied die wenigen unzufammenhängenden 
Worte: „Robert... . Frau... . mein Te 
flauent.. .. Mayır... . . Jahresgehalt.. .. . 
ſogleich ....“ Der Alte ſchien in einer wahren 
Topedangft, fo eilig fließ er diefe Faum vernehm⸗ 
lichen Worte aus, 

Karl ftand einen Augenblick aufrecht und mu: 
flerte feines Waters zudendes Geſicht; dann füllte 
er ein Zrinfglad zur Hälfte mit Waſſer und goß 
in Daffelbe einige Tropfen von der Mirtur im 
legten Fläſchchen. Abermals zögerte er noch einen 
Augenblid; dann aber goß er eine ziemliche Bor: 
tion aus dem Fläſchchen bazu und brachte dem 
Alten das Glas an die Lippen. Der Kranke 
tranf das Glas bis zur Meige aus und lieh 
dann das Haupt, das vom Arme bed Gohnes 
unterflügt wurde, wieder zurädjinfen. Karl z0g 
feinen Arm hiuweg, trat an's Fenfler und ſchaute 
mit verftörtein, geipenfterhaftem Geſichte in die 
ſternenhelle Nacht hinaus, 

Als Robert nach zwei Stunden zurückkehrte, 
empfing ihn fein Bruder auf der Schwelle des 
väterlichen Schlafzimmere. Der Bater, fagte er, 
babe einen neuen Schlaganfall gehabt und ſey todı; 


dann en bie beiden Brüber mit einander in bie 
Wohnſtube. 
(Fortſetzung folgt.) 





Der dreitägige Ehemann. 


— 


Im fänfundvierzigiien Jahre heiratbete Hert v. 
B. ein liebenswürdiges Mädchen von zwanzig 
Jahren. Drei Tage nach bes Trauung fam er 
Abends auf das Zimmer ber jungen Frau, küßte 
fie mit Zärtlichfeit und verficherte fle feiner innigften 
Liebe, doch um dieſe Liebe zu erhalten, fagte 
er, ift es noſhwendig, daß ich Sie perlaſſe: unfer 
täglicher Umgang würde uns einander bald zur 
Luft machen und bie Flamme unfrer Liebe erftiden. 
Eins muß fih nach dem andern fehnen , eine’ dem 
andern werth und theuer bleiben, Feind darf das 
andere ganz fennen lernen, nur felten müſſen wir 
einander ſehen. Zu biefem Ende, meine Liebe, 
bin ich feſt entſchloſſen, dieſes Haus noch diefe 
Nacht mit einem andern zu vertauſchen und foldes 
des Jahres nur einmal zu betreten. Sie follen 
es allein mit Ihrer meiblichen Bedienung bewohnen, 
Heute über's Jahr bin ich wieder in Ihrer Ges 
Vellfcaft, verweile drei Tage an Ihrer Seite und 
verlaffe Sie dann zu derſelben Stunde wieder, im 
der ih mid heute von Ihnen trenne; Gie ber 
ſuchen mich wiemald. Bringt uns das Ungefähr 
irgendwo zufammen, fo begegnen wir einander 
wie Menſchen von Greiehung, von feiner Lebens» 
art, ohne es der Welt merken zu laſſen, daß wir 
Mann und Frau find, j 

Die Dame war erflaunt, wollte reden, aber 
der Gemahl lieh ſie nicht zu Worte kommen, fondern 
fuhr fort: ich weiß Alles, was Sie mir fagen 
wollen, und fühle es mit Ihnen, daß mein Ans 
trag etwas Auffallendes in ſich faßt; wir beide 
müflen uns einige Gewalt anıhun. Sollten Sir, 
mie ich nicht zweifle, mit Kindern gefegnet werben, 
fo bleiben die weiblien immer, die männlichen 
aber nur bis zum flebenten Jahre unter Bhrer 
Leitung. Ruben Sie wohl, bis auf Wiederſehn, 
heute nad einem Jahre — bier Fühte Herr v. B. 
feine Gemahlin, entfernte ih Schnell, fprang in 
den Wagen und fuhr davon. Die gute Frau 
mußte nit, was fle denken follte; man überre- 
dete fie, es für Scherz zu nehmen; doch es war 
des Gemahls völliger Ernft, er bezog wirklich ein 
anderes Haus in der Stadt, und Niemand fonnte 
ihn früher zur Rückkehr bringen, Seine Bedie- 
nung beftand blos aus Männern, und fe viele 


Aa ihn auch beobachteteu, To ſah ihm doch Feines 
in weiblicher Geſellſchaft. Seins Gemahlin wagte 
ed, ibm einen Beſuch zu machen: er ließ ſie recht 
jehr bitten, fi feiner Worte zu erinnern,. und 
nadım dieſen Beſuch nicht an. Gie ſchrieb ihm 
Briefe, er antwortete ihr nur einmal und zwar 
mit folgenden Worten: 

Meine Theure! 

Mein Entfhluß ift unabänderlih. Vergebens 
bemühen Sie ih, mich andern Sinns zu maden. 
Berlangen Sie Alles, und es fol Ihnen gewährt 
werden, nur das nit, daß ih Sie des Jahré 
mehr als sinwmal beſuche; ich liebe Sie von ganzem 
Herzen und mänfde wirflib, daß das Jahr bald 
zu Ende wäre, um mein ‚Herz gegen Sie reden 
zu laſſen. Sie werden mir immer ſchätzbarer, 
theurer, das glauben Sie mir ohne Schwur, Sollten 
Sie mir noch diter fhreiben wollen, io fage ich 
Ihnen. zum Voraus, daß ih Ihre Briefe zwar 
annehmen , au) defen ‚aber nicht beantworten werde; 
ich küſſe Sie mit wahrer Zärtlichkeit und bin ewig 
der Ihrige. 

Man verſuchte #8, ihn burch Fluges Freunde 
von ber fonderbaren Brille zu befreien. Aber die 
Klugbeit der Fteunde fcheiterte an dem Scharfblid 
des Herrn v. B. Es war nice möglich, ihn 
von feinem Entſchluſſe abzubringen. Von ber 
Liebe zu feiner Gemahlin gab er die ſtärkſten 
und unverbädtigften Beweiſe, er unterhielt einen 
eigenen Arzt, ber fich täglich nad ihrem Befinden 
erkundigen und ibm bavon Nachricht ertheilen 
mußte, Er überhäufte fle mit Geſchenken und 
überrafchte file mit ben‘ ausgeſuchteſten Bergnü- 
gungen. Doc vermied er forgfältig jede Gele— 
genheit, mit ihr zufammen zu fommen, Die Ges 
ſellſchaften, welche file beſuchte, waren nicht bie 
feinigen, fo mie er überhaupt wenig, außer in Ge: 
fbäften, unter Menſchen ging. Mit einem Geift- 
lichen, der fein vertrauter alter Freund war, unter: 
bielt er ſich am meiften. Diefer mußte ihm feier 
fih aufagen, nie der Gemahlin und des Ent: 
ſchluſſes, von ihr getrennt zu leben, auch nur mit 
einer Sylbe zu erwähnen. Diefen Geiſtlichen ſuchte 
man zu gewinnen und beredete ihn dahin, daß er 
geftattete, eine unvermuthete Zufammenfunft ber 
beiden Eheleute in feinem Haufe zu veranftalten, 
Da ein Tag in der Woche beftimmt war, an wel: 
dom Herr v. B. bei dem Seiſtlichen ſich ſicher 
einzufinden pflegte, um eine Bartie Shah mit 
ihm zu fpielen, fo war «8 leicht, ihm dort zu 
treffen. Herr v. B. erſchien zur gewöhnlichen 
Abendftunde, der Geiftlihe und er fpielten, als 
beide mitten im Spiel begriffen waren, läßt ſich 


ein fremder Herr melden. Der Beiftliche geht dem 
Fremden entgegen, Allein diefer fommt ihm zu— 
vor und tritt mit einer verſchleierten Dams in's 
Zimmer. Gere v. B, erkennt den Fremden, ber 
ein Anverwandier von ibm mar, nimmt feinen 
Hut und empfiehlt ih. Nicht doch, fante der An⸗ 
verwandte, dieſe Dame bittet um bie Ehre Abrer 
Bekauntſchaft. Bei Dielen Worten ſchlägt wie 
Dame ihren Schleier zurück und fällt. ihrem Ger 
mahl um den Hals. Diefer fihmeigt, windet fich 
(08, wirft einen Blick des Unmillend auf den 
Geiftlihen und ſtürzt zur Thüre hinaus. 

Noh in derieiben Nacht verlieh er: Die Stabt 
und begab ſich auf eines feiner entfernteften Lands 
güter, von woher er folgenden Brief an den Geift- 
lien ſchrieb: „Wir waren Freunde und find es 
nicht mehr; wer mich hintergeht, kann mein Fre 
nicht ſeyn, ſo menig als id der ſeinige. Nah 
einem halben Jahre hätte ich meine Gattin geſehen 
und geiproden. Sie find ſchuld daran, wenn fie 
num noch ein ganzes Jahr warten muß. 8 iſt 
Ihre Pflicht, ihr dieſe Nachricht zu bringen. Les 
ben Sie wohl.” 

Was Herr v. B. ſchrieb, hielt er auch treulich. 
Erſt nah einem vollen Jahre kam er in die Haupt 
ſtadt zurück. Abends 10 Uhr hielt er vor dem 
Haufe feiner Gemahlin. Auf den Flügeln der 
Liebe flog fle ihm entgegen; es war eine Ecene 
des Gntzüdend, dad Ghepaar ſich umarmen zu 
ſeh'n. Drei Tage lebten file mie im Elyſtum; es 
batte dad Anſehen, ald wenn fie earſt getraut wä— 
ven: an eine Wiederentfernung ward nicht gedacht. 
Am Schlufe des dristen Tages, Abends 10 Uhr, 
trat Herr v. B. in Neifefleivern auf Das Zimmer 
feiner Gemahlin, 

„Die Stunde ift da, daß mir und trennen, ein 
Jahr und mir fehen und wieder.” 

Die Tiebende Gattin uniſchlang ihn mit beiden 
Armen, drüdte ihm an ihr Gerz und rief: „Ich 
laſſe Dich nicht, — ich laſſe Dich nicht, Beliebter!" 
Sie bat, fle meinte, fle fiel ihm zu feinen Füßen. 
Ungerübrt blieb Herr v. B., Flingelte, eines der 
aufmartenden Mädchen Fam. 

Sorgt für Eure Gebisterin, ſprach er und eilte 
davon. € 

Vor dem Haufe ftand ſchon der Wagen, in 
einem Fluge ging es auf das Landgut, mo er 
wieder ein ganzes Jahr zubracte, 

So trieb e8 Herr v. B. 11 Jahre lang und 
würde vieleicht noch länger dieſe Sonderbarfeit 
fortgeiegt haben, Hätte ihn nicht der Ton hinweg: 
gerafft. Er farb plöglih auf feinem Landgute, 
hinterließ ein großes Vermögen und zmei Töch— 


ter, melde die Freude der Mutter waren. Alle, Jallgemeiner werden, fo dürfte mandes Portrait 


bie ihn Fannten, mie aud feine Gemahlin, ver- Jaber au als Schreckbild erſcheinen. 


ſicherten, daß er übrigens ein ſehr einſichtövoller 
Mann gemefen, der mit dem beften Herzen bie 
feltenften. Kenntniffe verbunden und eine unge 
meine Strenge gegen ſich - felbit bewiefen hätte, 
Bon Liebe und Ehe hatte er eigene Begriffe 
und dieſen Begriffen mußte man die Anomalie 
an ihm zufchreiben. Was er einmal für wahr 
erfannıe, wozu er fich mach einer langen Ueber: 
legung entſchloß, darauf beharrte er unerfchütter- 
lid und Niemand war im Stande, feiner Denfart 
und feinem Willen eine andere Wendung zu geben, 


— — — 


Mannigfaltiges. 





Aus der Schweiz. Auf dem letzten Markte 
in Weblen (wohlhabendes Dorf in Argau) fuhr 
ein nobel gefleideter Charlatan in eleganter drei: 
fpännigk Chaiſe an und verfündete ein untrüg: 
liches Mittel gegen Zahnweh und alle möglice 
Schmerzen. Auf feinem Wagen ftebend verfaufte 
der Wunderdoftor fein Mittel a 1 Fr. und nahm 
fo den gläubigen Marktleuten in ein paar Stun: 
den ca. 700 Fr. ab, 





Neues Berufsart, In ber „Röln. Big.” 
murde jüngft ein Bogelarzt geſucht. Diefe neue 
Bermehrung der Heilkunde wird wobl die Errich— 
tung eines neuen Lehrſtuhles der ornithologiſchen 
Medizin zur Folge haben. 





Gegen die Kormatveränderung ber „New: Morker 
Staatäzeitung” haben unter den zahlreiden Abon- 
nenten drei Schneider proteftirt, weil fle das Blatt, 
um es in feiner jegigen Form zu leſen, aufichneiden 
müffen, fomit einen großen Mafulaturbogen zum 
Einwideln verlieren. 


Die modernften Vifltenkarten in Paris tragen 
in der Mitte das photographiiche Portrait der 
Perlon, die den Beſuch macht, in der Größe eined 
Zweigroſchenſtücks. Noch Fleinere Portraits, etwa 
wie ein Sifbergroihen groß, benügt man als 
Briefoblaten, namentlih für intimee Stadt: 
billets. Manchen Briefempfänger mag ein foldyes 
Portraitflegel erfreuen; folte die "Mode aber 











— 





Was iſt ein Feſt der Phantaflet — Wann 
Giner fein Mittagsbrod hat und baflr im Koch— 
buch liest. — — 





Poeſie des Abends. 
Auf die Welt in goldner Wonne 
Streut der Tag die Flammengarben, 
Lichtverllärend jedes Gräschen, 
Lauter Glanz und lauter Farben! 


Um die Welt mit ernſtem Schweigen 
Breitet Racht die ſchwarzen Decken, 
Selbſt ihre Vollmond kann nur Sehnen 
Nah dem Hingeſchwund'nen werden, 


Dod der Abend läßt uns ſchauen 
Duntelpeit und Purpurgluthen, u 
Gibt uns Täufhung und Gewißheit, 
Läßt uns glauben und vermulbens :., x 


Ba 
Seht, aus Zag und Naht gewoben, 
Bilden fih phantaſt'ſche Lichter! : 
Naht und Tag find Profaiften, .. 
Dog ber Abend if ein Dichter. 





Vierfylbige Charade, 


Durch des Gärtners treued Warten, 
Durch ein fleifiges Bemüh'n, 
Siepft du in dem DBlumengarten 
Die erften Splben prangend blüh'n. 
Die legten find vom Pimmel bir 
Als nützliches Gefchent gegeben; 

Wie nöthig iſt's dem Menſchen bier, 
Berfhafft Geſundheit ihm und Leben. 
Sind die Splben nun vereint, 
Sieh’, wie ſtärkend ift es jetzt; 
Wenn ald Ganzes es erfiheint, 
Wird's als Medizin gefhägt. 





Auflöinng ber dreiſhlbigen Gharabe.- in Ma 64: 
Grasmüde Br 








Redaktion, Drud und Berlag von U, Kranzbüpler in Zweibräden. 


Pfälziſche Blätter 
Serchichte, poeſe undr Unterhaltung. 
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Ein Tag der Sühne, 





(dortſetzuug.) 
5. 

Die. Beerdigung des alten Jakob Branftrupp 
war vorüber , die Henfterläden wurden mieder ge: 
öffnet, die Gardinen im die Höhe gezogen. Karl 
war nun allein im Haufe — Herr, alleiniger 
Herr in diefem Haufe, das jept fein Gigenthum. 
Sein Geſlcht war käftweiß, feine Züge ſtarr wie 
Marmor, fein flieres Auge fuchte den Boden. 
Die Dienfibogen in der Rüde und die Schröter 
und Markihelfer im Packraume unterhielten ſich 
vom „DBater des Herrn”, den man am Nachmit- 
tag mit jo großem Pomp begraben hatte. Jakob 
war feinem Gharafter als heuchleriſcher Egoift bis 
auf den letzten Augenblid treu geblieben — fein 
Teſtament bedachte sine Menge öffentlicher Wohl- 
thätigkeitdanftalten und armer Leute, fomie alle 
Angebörigen feines Hausweſens und Geſchäfté 
mit’ Regaten von zwanzig bis fünfzig Thalern, 
aber der größte Theil feines Vermögens war ſei— 
nem Karl vermacht — Mobert erbte nit einen 
Groſchen. Robert war zwar hiedurch tief gefränft 
und bitter enttäuſcht, allein er fluchte bem Une 
denken ſeines Vaters nicht und beflagte ſich auch 
nicht über des Bruders Habfucht, fondern äußerte 
los: „Hätte mein Bater länger gelebt, jo würde 
er biefes Teftament gewiß noch umgeändert haben, 
denn als ich ihm das legte Mal ſprach, ſchien er 
mehr als Halb geneigt, mir zu vergeben und hätte 
ed gewiß gethan, wenn Du nicht, dazwiſchen ges 
fommen mwäreft, Karl, wie Du wohl meißt !" 

Karl mußte es allerdings, da er es aber nicht 
für pafiend hielt, irgend weiche feierliche Verſiche⸗ 
zungen ſeines Wohlwollens für den Bruder vor 
Zeugen preisjugeben, jo ſchwieg er und bie Brü— 
ver ſchitden mit einem Falten Händedruck, bald 
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nachdem die übrigen Perfonen, melde zur Gröff- 
nung des Teſtaments vorgelaben warm, ſich ente 
fernt harten. 

Der Tag zog träge vorüber. Das Abenbbrod 
war eingenommen und Karl ſah mit einem leiſen 
Beben, daß die alte MWirthichafterin, melde er 
eingeladen hatte, mit ibm am Tiſche zu effen, 
fih zum Weggehen anſchickte. Gr ſchielte ſcheu 
und ängſtlich zu ihr hinüber und ſein Blick ſchien 
den Diener zurückhalten zu wollen, der bei Tiſche 
ſervirt hatte. Nicht aus Liebe zum Prunk oder aus 
Hang zur Geſelligkeit hatte er ſich beim Eſſen be» 
dienen faflen und die Hausbälterin eingeladen, 
ſondern nur, weil er Hicht allein ſeyn 
wollte. Er hatte die Abendmahlzeit ungebührlich 
in Die Ränge gezogen, aber fle fonnte doch nicht ewig 
mwähren. Gndlich ließ er den Tiſch abtragen und 
zum Dfen rüden; dann verlangte er noch eine 
Flaſche Wein und zwei mweitere Lihter ..... 
Gr war nun ‚allein! Gr fland auf und ging 
durch's Zimmer und ſchöpfte tief Athem, als ob 
er feine Bruft von irgend einer brüdenden Laſt 
befreien mwollte, — er jchnuppte die Richter, bis 
nirgends mehr ein Schatten in reiner Zimmerede 
(auerte und warf ſich dann in feinen Lehnſtuhl am 
Ofen — ber alleinige Beflger dieſes Hauſes und 
eined großen Handelsgeſchäfts! 

Er Hatte nun erreicht, wonach fich fein Herz 
Ihon lange geſehnt harte! Wie oft hatte er 
Pläne gemacht und Luftſchlöſſer erbaut, was er 
ıhun wolle, wenn er dieſes Ziel erreicht habe, 
wie wichtig und einflußreich, mie geachtet und 
angefehen er alddann ſeyn würde, Diele Pläne 
traten ihm nun alle wieder lebhaft vor die Geele 
und do hatten fie jegt für ihm nicht mehr Ins 
terefie und Schönheit, ald das Klümpchen Licht⸗ 
ihnuppe aus der Lichtfcheere, das dort auf dem 
flibernen Leuchter lag. Er kam ſich felber in 
allem Glanze feinss Reihthums nur wie ein jol- 


ches Klümpchen armfeliger Lichtſchnuppe vor. Er 
rüdte feinen Stuhl unrubig von einer Geite zur 
andern und von feinem zuvor fo ſelbſtzufriedenen, 
ruhigen und ſtolzen @eflchte war alle Behaglichkeit, 
aller Stolz, alles Selbſtbewußtſeyn des Meichen 
gewichen vor einer tödtlichen Bläffe, einem fcheuen, 
fieberaften Blick — er ſah gräßlih aus, mie die 
Haushälterin zu den Mägden in der Küche fagte, 
als fie ihren Herrn verlaffen hatte, 

Gegen feine Gewohnheit trank Karl ein Glas 
Mein auf das andere, fland dann auf und fhritt 
ſchwerfaͤllig im Zimmer auf und ab, als ob das 
geſellige Geräufd feiner eigenen Schritte immer 
noch beffer wäre, als dieſe Grabesſtille. 

„Kein Wunder, daß er fich jegt jo allein und 

verlaffen fühlt!” fagte die Hausbälterin zu den 
Mädchen; „der felige Herr bat ihn ja beinahe 
auf den Händen getragen; ja meiner Treu! fo 
geizig ber alte felige Herr auch war, ich glaube, 
er Hätte feine Seele verkauft für den jegigen 
Herrn!” 
- Plöglih blieb Karl mitten im Zimmer flehen 
und fein Auge fiel auf den großen Spiegel über 
der Heinen Pfeilerfommode mit der Marmorplatte. 
Er ſchien in der Tiefe des Spiegeld das Bett mit 
den fchmeren rotben Vorhängen zu fehen, morin 
fein Bater aeftorben war und zwiſchen bielem 
und dem Richt fand eine bobe Weftalt, wie feine 
eigene, und goß aus einem Fläſchchen eine Flüſſtg— 
keit in ein Glas Waſſer. Ein düftrer, lauernder 
Gaſt lag auf der Fläche des Spiegeld, in welchem 
die befchriebenen Gegenſtände ſich ſchattenhaft ber 
wegten und dann allmälig verſchwammen, bis der 
Spiegel nur noch die rorben Gardinen und Dras 
perien des Fenſters Hinter ibm und fein e;genes 
marmorbfeiches Geſicht abzeichnete. 

„Es iſt nur eine Täuſchung, ein Trugbild 
ein Hirngeipinnft geweſen!“ flammelte er laut; 
aber feine Glieder bebten wie vom Fieber geſchüt⸗ 
telt, feine Zähne flapperten,, fein Herz podte wie 
ein Hanımer. Er z0g die Klingelſchnur und als 
der Diener erſchien, ließ er ibn eine Weile reden, 
indem er gleidgiltige und alltägliche Fragen an 
ihn richtete und ihm unweſentliche Befehle gab, 
bis der Diener den ungewöhnlichen Zuftand feines 
Herrn bemerkte, ihn nach feinem Befinden fragte 
und fid erfundigte, ob er nicht vielleicht Herrn 
Robert, feinen Bruder, bolen folle, 

uNibt dob, Stephan! ich will Nichts von die- 
fem. Aber Ihr ſollt morgen dafür forgen, daß 
biefer Spiegel hier mweggenommen wird und ein 
Gemälde an feine Stelle kommt! Das ift’s, 
was ich eigentlich fagen wollte und nun geht und 


hit mir Frau Lehmann, die Haushälterin, 
herauf In. 


(Bortfegung folgt.) 





Das Bild des Vaters. 


— 


Shaurig raufhte der Herbſtwind burd bie 
alten Linden: und Kaftanienbäume Die melfen 
gelben Blätter fielen Herunter und murben von 
Winde in die Mauereden der alten Kirche gejagt, 
in denen fle tanzend ein neckiſches Spiel trieben. 
Die Wetterfahne auf dem Thurme drebte ſich äch⸗ 
jend bin und ber. Auch bie Laternen Flirrten 
in ihren eifernen Haltern und ihr ſpärliches Richt 
flackerte unftät dur das Dunfel, Balb warf «8 
feinen Schein auf die Straße, bald in die nie- 
deren Fenſter der näcften Haͤuſer. 

In der Eleinften diefer Wohnungen zu ebener 
Erde ſaß eine alte, von ber Laſt der Jahre zur 
fammengebrüdte Frau an einem Spinnrade und 
fpann enflg beim Scheine der Laterne. In ber 
fleinen Stube ſah es jo dürftig aus, daß man 
merfte, ed war eine arme Frau, die von ben 
milden Gaben reicher Leute lebte, Das Bett, 
welches den größten Theil der Stube einnahm, 
war fo fpärlic "mit weichen mwärmenden Stoffen 
verfeben, baß es eine recht barte Ragerftatt jeym 
mußte. Uralt waren der Tiſch und der Stußf. 

Denn nun bie alte Frau nıcht gerade vor dem 
großen Dfen fauerte und fich Kaffee kochte oder 
in bie Häufer gegangen war, in denen fie bas 
Garn ablieferte, fo ſaß fle mit ihrem Spinnrade 
an dem einzigen Fenſter des Fleinen Stübchend und 
sg fo unermüdlih den Flachs aus dem Rocken, 
dag man ſich über den Fleiß ber alten Frau 
mundern mußte Nur wenn es dämmerte und bie 
Nacht den Tag verdrängte, fah fle fill in ihrer 
@de und wiſchte wohl manch Mal eine Thräne 
der Grinnerung von ihren gefurdten Wangen. 
Sobald aber der Laternenwärter fam und das 
Licht in ihr Stäbchen fiel, fing fle wieder an, 
ihr Rad zu dreben und bei diefem dürftigen Schim⸗ 
mer ipann fie fleißig, bis vom alten Kloſterthurme 
die Glocke die zehnte Stunde ſchlug. Sobald fie 
diefe Töne hörte, rubte ihr Rad, denn fle mußte, 
daß fie nun nit viel Zeit mehr hatte, bis die 
Laterne wieder ausgelöfcht würde, denn eim Richt, 
— ab, das beſaß fie ja nicht! Und bevor e8 
dunfel im Fleinen Stäbchen wurde, hatte fle ja 
noch ein Geſchaͤft, ein recht trauriges Geſchaͤft. 


Hinter dem Ofen fland eine alte Truhe, durch- 
löchert von vielen Holzwürmern, morſch und un— 
ſcheinbar. Darin lagen noch einige alte und ab: 
getragene Kleidungsſtücke und das Theuerſte und 
Liebfle der Frau, ihr Heiligthum — eine alte 
Bibel. Das Buch mußte wohl aus einer befferen 
Zeit ihres Lebens ftammen, denn ein fllbernes 
Schloß umfaßte daſſelbe und bielt die dünnen, zer- 
fefenen Blätter zufammen. Bevor nun das ein- 
ige Licht, das ihr nicht einmal gehörte, allabend— 
lich erloſch, nahm fie noch das Bub aus dem 
Schrein, fchlug die Blätter auseinander und be: 
tradhtete eine blonde Lode, die in demfelben lag. 
Diele Jahre hindurch hatte fle ed nie ohne Schlud: 
zen und Weinen vermocht; mie aber die Zeit überall 
ein heilſamer Balfam auf die Wunden der Men: 
ſchen und menschlichen Herzen ift, fo auch bei der 
Greiſin. Much bei ihr floſſen die Thränen nad 
und nad fpärlider, — und es war Die Zeit ge: 
fommen, in der die Thränenquelle faft verflegt 
war, Aber ein ſchmerzliches Zuden mar geblieben 
— ein ſchwermüthiger Zug, der auf tiefes Leib 
deutete, umfpielte ihren Mund, Ginft hatten ihre 
Finger jene blonden Haare gefträhit, einft hatte 
ihr Mund den Kopf gefüht, der fle trug, aber 
damals. war fle noch jung und der Kopf aud 
und jegt mußte fie nice, ob der fchon begraben 
fag in fernem Land. 

Die Erinnerung an ihren Sohn, denn von ihm 
ſtammte die Lode, war die Abendandacht der ar« 
men Frau, bevor die Laterne erloſch und die 
Alte das Lager ſuchen mußte Go trieb fle es 
viele Jahre lang und Fein Menich "mußte von 
ihrem flummen Schmerz, Nur menige Leute gab 
ed in der Stadt, die «8 wiſſen fonnten, daß fle 
einen Sohn gehabt hatte, der eines Tages ver⸗ 
ſchwunden und nit mehr zurücdgefehrt war, 


% * * 


Es war zur Zeit der Befreiungsfriege, kurz 
vor Oftern. Theodor war ein friſcher, Fräftiger 
Jüngling von faft ſechzehn Jahren, der froh war, 
daß er die Schulzeit num bald überflanden hatte 
und nicht mehr auf den harten hölzernen Bänfen 
angeſchmiedet figen mußte, Er ging in die Stun— 
den beim Pfarrer, die ihn zur Konfirmation vor: 
bereiten folten, war alio ganz nahe am Ende 
feines Schullebens. 

An wilden Sprüngen famen eines Tages bie 
Knaben und Zünglinge aus diefen Vorbereitungs- 
Runden. Der Himmel hatte noch ein Mal feine 
weißen Flocken gehättett, bevor bie Knofpen auf: 


brachen und die Rafenpläge ſich mit friſchem Grün 
färbten. Das war eine Freude für die muntere 
Schaar! Der Schnee ballte ſich leicht und in 
kurzer Zeit waren zwei einander gegenüberſtehende 
Reihen in voller Thätigkeit des Werfens. 

Die Schneeballfanonade würde jedenfalls noch 
länger gedauert haben, wenn nicht auf ein Mal 
dur den Ruf eines haſtig berbeieilenden Knaben: 
Die Preußen fommen! Die Preußen fommen! dem 
Spiele ein ſchnelles Ende gemadt worden wäre. 

Wo? woher? riefen Alle burdeinander, und 
ber ganze Haufe flürmte auf die Antwort: Zum 
Nordthor herein! nad diefer Gegend der Stadt. 

Ein ganzes Regiment Gavallerie kam mit Mu« 
ſik Gerangezogen. Wie kühn die Reiter auf ihren 
Noffen ſaßen, und mie ftolz dieſe nadı bem Takte 
der Muſik einherichritten! Militärmuflt macht 
Immer einen eigenthümlihen Gindrud auf bie 
Jugend. Jetzt wurde er erhöht durch ben Ge— 
danfen an bie Thaten, deren Gerücht diefen Kämpfern 
vorangegangen war. 

Theodor fprang luftig neben dem Zuge her 
und fühlte dabei fein Herz ſeltſam Flopfen. Es 
wurde ibm auf ein Mal fo heimathmüde zu Sinn, 
daß er fih keck am die Reiter drängte, 
loſe Pferde trabten genug nebenher. Wie gern 
bärte Theodor auf einem berielben geieflen! Gr 
verftand ja zu reiten, und feine ganze Figur ließ 
auf brei bis vier Jahre höheres Alter fchliehen. 
Ein Reiter, dem er zunäcft lief und recht heiter 
und verlangend in die Augen fchaute, rief ihm 
wu: Ma, Junge, was machſt du denn für ein 
febnfüchtig Geſicht? Willſt du mitreiten, fo fomm, 
ed geht direkt in den Krieg. s 

Scköner als die Muflf des Regiments klangen 
Theodor dieſe Worte in die Ohren und ohne fi 
zu befinnen, rief er: Warum denn nicht, ich bin 
gleich dabei. 

Nun, fo ſchwing dich auf mein Handpferd, 
wurde ihm zur Antwort. 

Raſch warf er das Buch, meldes, er unter 
dem Arm trug, einem andern Knaben zu und 
rief: Trag' die Bibel nah Haus zu meiner Mut- 
ter und ſag' ihr, ich wär' mit in ben Krieg ge- 
zogen, 

Zmeifelnd ſahen ihn feine Kameraden an, er 
aber kletterte wie eine Katze an bem Pferd in bie 
Höhe und ſaß bald feft im Sattel. 


(Bortfeßung folgt.) 
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Herren⸗ 


i 


Mannigfaltiges. 





Rache eines Löwen. Seit einiger Zeit 
— erzählt die „Gaz. des Trib.“ — richtete ein 
Löwe allnaͤchtlich Verheerungen in den Heerden 
eines arabifchen Stammes im der Umgegend von 
Stora an. Um fich von dieſem gefaͤhrlichen Gafte 
zu befreien, ſchickten die Araber zu einem Schuh⸗ 
macher im Dorfe St. Charles, der im verdienten 


Der Wildpretbändfer Müller in Wien ift im 
Beſitze eines Hirſchgeweihes, welches er direkt aus 
Mordamerifa erhalten hat und in feiner Art als 
Unicum betrachtet werben dürfte, Daflelbe hat 
42 Enden, ift 60 Pfd. ſchwer und gleiht einem 
Baume. 


Pferdefleiſch. Wie der „Ihierfreund” mel: 


det, wurden im Wiener Rayon allein im verfloffe- 


Mufe als geihidter und mutbiger Jäger fand. nen Jahre über 2000 geſunde Pferde audgehauen. 


Der Schuhmacher millfahrte ſogleich der an ihn 
ergangenen Aufforderung, verließ Sonntag den 
9. Nachmittags, mit einer Doppelflinte bewaffnet, 
St, Charles und legte ſich am ber bezeichneten 
Stelle in einem hohlen Baume in den Hintere 
halt... . Gegen 8 Uhr hörte er das Brüllen 
des Löwen und ald derielbe fi dem Baume näherte, 
feuerte er feine beiden Schäfle auf das Thier ab, 
Der Löwe fiel und blieb regungslos liegen; eine 
Kugel war in den Kopf, die andere in bie rechte 
Flanke gedrungen. Der geſchickte Schäge hatte bie 
Flinte fofort wieder geladen, verharrte noch "1, 
Stunde in feinem Verftel und nägerte fh dann, 
ohne nochmals zu feuern, dem regangslos geblies 
herren Löwen. Bevor er jedoch ben in einiger Ent: 
fernung barrenden Arabern ein Zeichen gab, wollte 
er ſich überzeugen, ob das Thier todt fen und 
berührte es deßhalb mit dem Laufe feiner Flinte 
an mehreren Stellen des Körpers. Als dies ges 
ſchehen mar, drehte der Jäger ih um, um bem 
MWartenden das verabredete Zeichen zu geben. Aber 
piögfih erhob der Löwe, feine legte Kraft zus 
fammenraffend, den Kopf, — ftredte eine feiner 
furdtbarin Tagen aus, — packte den Jäger am 
Halfe hinter dem Kopfe, warf ihn zu Boden und 
zerriß ihm Die Wirbeliiule vom Halſe bis an bie 


Hüften. Der unglückliche Schuſter erlag jofort |. 


und der Kopf des Thiered fiel plump auf feine 
Leiche, Löwe und Jäger waren todt und wur— 
den zufammen nah St. Gharles gebracht. 





Die Chineſen bemeſſen die Kälte nach einer 
Anzahl Unterjaden, welche angezogen werben můüſ⸗ 
fen, um nicht zu frieren. Gine Dreisjaden-Kälte 
entfprit ungefähr O Grad des Thermometers 
von Reaumur, Wenn es „ſechs Jacken kalt if”, 
laufen und tanzen die Ghinefen auf den Straßen ; 
bei einer „Zehn: Juden: Kälte" fommen Naſen und 
Bußzehen in dringende Gefahr und bei „Fünfzehn 
Jacken“ gefriert das euer auf dem Heerde. 








Revaktion,, Drud uud Berlag von A. Arangbüpler in Zmeibräden. 


Dreifylbige Charade. 


Einft eilt’, die Brille auf der Nafe, 

Ein Herr dur die belebte Strafe — 

Es war, als trieb die Erſte ihn — 

Zu eines Kaufherrn Bude Hin. 

Die folge, herrifche Geberde 

Wars, die den. Kaufmann fchnell belehrte , 
Daß wohl ein Gräfgen vor ihm fand, 
Zu geben ihm mit voller Hand. 

«Mas koſtet diefes Pracht⸗Geſchmeide Fu 
Fragt jegt der Herr im Grafenkleide, 
„Was koſtet dieſe Perlenſchnur 

Und jene gold'ne Damenuhr ?« 

Der Kaufmann, mit geheimer Freude, 
Daß ihm das Glück fo günftig heute, 
Hat ſchnell ven hohen Preiß genannt, 
Den unfer Held gar billig fand. 

Doc jetzt, als er bezahlen follte — 

Der Kaufmann greift fhon nad; dem Sole - 
Sucht in den Taſchen er umber; 

Doch diefe find, wie immer — leer. 
Freund, fpricht. er, laßt nur Alles liegen, 
Ich will nad meinem Palais fliegen, 
Da ließ id, wohlverwahrt zum Glüch, 
Die beiden Lepten vol zurüd! 

Der Kaufmann wartet vier, fünf Stunden, 
Doc wer fi nimmer eingefunden, 

War unfer feverleichter Helv 

Im Grafenkleid, doch ohne Gelp- 

Da ro der Kaufmann endlich Lunten — 
Der gold'ne Traum — er ift verſchwunden — 
Und brummend padt' er ein und dacht': 
Bom Ganzen wirft Du jept verlacht! 





Auflöſung der vierfolbigen Eharade in Na 65: 
Rofenwaffer. 
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Ein a der Sühne. 


— — 


(Bortfegung.) 

Frau Lehmann Fam und fand fünf Minuten 
unter der offenen Thüre, abe Karl ſprach; und 
ald er endlich das Haupt emporhob und ihre An» 
weſenheit „bemerkte, fchien er ſich erft lange be: 
finnen zu möflen, weßhalb er file habe rufen 
laſſen und endlich ſchickte er fle wieder fort, weil 
«s ihm doch micht einfallen wollte. Ehe fie aber 
noch auf der Trepps war, tief er fle wieder zu⸗ 
vuck verlangte einen Handleuchter mit einer Kerze 
und begab fih dann über den Blur nad feinem 
Schlaffimmer. Stephan und Frau Lehmann aber 
meinten, 'fle Haben noch nie einen Menſchen ob 
feines Baterd Tode fo gewaltig erichättert geſehen, 
wie Herrn Karl Branſtrupp. 

Den Tag über, während er im Lomptoir ar⸗ 
beitete und von — — in Anſpruch genom⸗ 
men wurde, vergaß und erbölte ſich Karl; allein 
Naht für Nacht kehrte dieſe Angft vor der Ein- 
famfeir bei ihm wieder. Mayer bemerfte, baf 
Karl’8 Temperament immer reijbarer wurde, mäb- 
rend die Härte und Zähigkeit feines Charaktertz 
madhließen und er oft eine volfländige Gleichgil⸗ 
tigkeit gegen Gelegenheiten zum Gewinnen an ben 
Tag legte, zu deren Ausbeutung er ebedem alle 
guten und ſchlechten Gigenfhaften feines Weſens 
aufgeboten Haben würde, Karl hatte die Ent: 
bedung gemacht, daß ein Mann reich, angefehen, 
hochgeachtet, einflußreich und mächtig ſeyn fann, 
dabei aber doch ausnehmend elend.und hoffnungslos 
unglüdlich Bleibe, Ex würde ſogleich mit dem erften 
beften barfüßigen Bettelfungen auf der Straße, 
mit feinem unglüdlihften Schuldner, mit irgend 
Jemand getauft Haben. Im dieſem gebrüdten 
und gepeinigten Zuftande, worin er weder geiftige 


noch leibliche Ruhe genoß, ward er oft von dem! 


nn ; — — 








Arzte beſucht, welcher ſeinen Water in deffen letzter 
Krankbeit behandelt hatte; und dieſer gelehrte Herr 
gab ihm nun den Math, ſich entweder durch 
Reifen 'oder durch Geſelligkeit oder Vergnügungen 
in feinem’ eigenen Haufe zu zerftreuen, Karl fonnte 
fih aber nidt von Haus und Geſchäft [osreifen 
und ſich auch Feinen andern Umgang denken‘, als 
ben der Margaretba Pilgram, melde denn auch 
auf feine Einladung bald fam und fi an die 
Spige feines Hausweſens ſtellte. Nun hatte er 
Geielihaft genug; Do, «8 war ein gefegneter 
Hausftand, worin bie alte Margaretha Pilgram 
regierte, 

Es mährte nicht lange, jo wurde diefe Imflige 
Geſellſchafterin Karl mehr zumwider, als ihm zuvor 
fein eigenes Ich oder feine Einſamkeit getwefen war. 

Ihr ftechendes, graugrünes Auge verfolgte und be= 
obachtete ihn fo hartnädig, ald ob flefein Schi: 
ſal wäre, das geduldig feines Heimgangs wartete; 
ſte beherrſchte ihn ganz und "gar, diktirte ihm 
bei großen und kleinen Veranlafſungen ihren Wil— 
len und führte sine wahre Vormundſchaft über 
ihn. Leiſtete er Widerſtand, ſo drohte fie ihm 
und es lag Etwas im ihrer heißern, barſchen 
Stimme und ihrem kalten, funkelnden Auge, was 
ihm ſagte, er thue beſſer, mit ihr nicht zu ba= 
dern! Und Karl vermied daher auch jeden Wort— 
wechſel mit ihr und fügte ſich gang in ihren 
Willen; nachdem er aber zwei Jahre lang diefe 
Iyrannei erduldet hatte, ward die alte Jungfer 
Margaretha Pilgram eines Morgens tobt in 
ihrem Berte gefunden und er war wieder frei. 

Kurz nach dieſem Ereigniß kaufte Karl Bran: 
ſtrupp ein größeres Haus in einer muern und 
ſchönern Straße, dad. alte Haus in ber Fahrgafſe 
ward verfauft. und niedergeriſſen und an deſſen 
Stelle erbaute man eine wohlthätige Anftalt, zu 
welcher : Karl eine bedeutende Summe beifteuerte 
und bei deren Erbauung er den Brundflein legte 


Bald darauf ging er auf Reifen in's Ausland, 
Niemand mußte, wo er ſich aufhielt und was 
er draußen in der Welt that, Mayer führte da: 
heim das Geſchaͤft auf eigene Berantwortlichfeit 
fort. Bon Zeit zu Zeit famen ihm allerlei aben— 
teuerliche Gerüchte zu, z. B. Karl ſey geiſteskrank 
und befinde ſich in einem Privatirrenhaufe in der 
Nähe von Paris; aldbann, er habs eins Be 
reift nach Ierufalem unternommen, er fe 

Rrantenwärter in ein Gholerafpital gegangen, er 


babe als Freiwilliger Dienfle unter der franzöfl« |. 


ſchen Frembdenlegion in Algerien genommm, — 


furzum hunderterlei abenteuerliche Gerede, fiber 


welche die Furzen Weifungen in Karl’ Briefen, 
dies oder jenes zu thun, nicht den mindeften Auf⸗ 
ſchluß gaben. ayer maß daher dieſen Gerüchten 
nicht den geringfien Glauben bei und ließ alle 
Fragen Neugieriger nach dem Befinden frines 
Brodherrn unbeantwortet. Karl Hatte, wie +8 
ſchien, eine Vorliebe für das Reiſen gefaßt; er 
ſollie dieſer nun nach Herzensluſt fröhnen, denn 
er würde ja doch Alles in beſter Ordnung finden, 
wann 08 ibm dereinſt beliebte, wieder in d 
Heimath zurͤckzukehran. 
6. 


Ein fröhliches Herz und ein heitres, leichtes 
Temperament vermögen ihren. Beſttzer leicht und 
wohlbehalten durch die Leiden, Heimſuchungen 
und Schwierigkeiten dieſer qualvollen Welt hin⸗ 
durchzubringen, während ein, Gewüth, dem diefe 
luftige Spammkraft und geiflige Lebendigkeit fehlt, 
fih mit ſchweren Sorgen plagt und in ohnmäch⸗ 
tigem Schmerz ‚und Traurigkeit das äußere: Leid 
Herr über ſich werben lüht, Mobert Branftrupp 
und feine Frau, Eliſe Hatten mit Mangel, Armuth 
und fihmeren Sorgen zu fänpfen, aber fle blieben 
immer beſonnen und hoffnungsvoll; Eines beiterte 
und richtete das Andere auf und wenn. auch ihre 
Familienſorgen und Nöthen von Jahr zu Jahr zu⸗ 
nahmen, fo wuchs gleichzeitig damit andy ihre 
natürliche Heiterkeit und ihre genügſame Zufrieben« 
Heit. Das Photographiren warf keine beſonder⸗ 
lien Ginkünfte ab — die Konkurrenz; war bald 
gu groß; aber Mobert zeichnete noch immer feite 
Karikaturen, erlernte bie Rithographie,und bünkte 
fih niht zu vornehm, hie und da ben Titel eines 
Muſikſtücks oder. den Kopf einer: Schneidersorech⸗ 
nung in Stein zu graviren. Daneben überſetzte 
er von Zeit gu Beit, menn er einen Auftrag be⸗ 
kam, oder las Korrekturen von Werken in frem: 
ben Sprachen. Gr verſchmähte keinerlei ehrlichen 
und. anflänbigen Erwerb, der ſich ihm bet und 


beſorgte jeden Auftrag, Das verschaffte ihm Ver⸗ 
trauen und wenn er. ſo Abends Die drei bübfchen 
Lodenföpfe, feiner, Kinder mit den ſechs ſchönſten 
baten Augen. im der Welt um ſich herum ſah, 
wie fle dem Vater beim Zeichnen zuſchauten, fo 
hätte er nicht mit dem reichen Roßheim da drüben 
getaufcht, ber alljährlich feine —“* Thaler 


Da je 


Renten zu Arfehren 
Gicht —* ser! 8 
Gerung fat) 


so or 


— — —— 





Das Bild des Vaters. 


TI Tut 
(Bortfegung.T” 

Fort ging ed nun durch die Straßen der Stadt 
zum Thore hinaus, und manche Stimme rief noch: 
Da. xeitet ja Hellners Theodor: mit! aber fie -fomnte 
die Luft des Dabeimbleibens in. Theoder nicht 
wieder merken. Raſch und unüberlegt hatte at den 
Schritt. gerban, und erſt alg me auf der legten 
Höhe der Stadt noch einmal zurückſchaute, wurhe 
"8 ihm wei ums Herz und eine Thräne wolle 
bei dem. Gedanken an feine, aume Mutter, von 
den Wangen Nun idiem +8 ih aber zu ſpat 
zum Umfehren, und im raſchen Trabe ritt ier 
mit dem Regiments, ı PL Br Br Bun! 

Seins Genoſſen hatten dis Bibel, die gr ihnen zugt⸗ 
worien, aufgehoben und feiner Muster wit dar: Nach⸗ 
richt gebracht, Ihr Sohn. ſey in den Krieg gezogen. 
Das ihr bekannte ungefämme, heftige Weſen ihres 
Theodor ließ ſie nicht dange mm der Nachricht 
zweifeln. Bine: Amzeige bei den betreffenden Be 
richten half ihr Nichts. Wer jene Zeit arlebt hat, 
weiß, wie es dazumal zuging. Die Matter ver⸗ 
ſchloß daber ihren Schmerz tief in ſich und lich 
ihn nur ſich Bahn ‚brechen, menn fle Abends His 
Rode betrachtete, welche ſie ‚ihramn Sohn aim 
mal in einer ſchweren Krankheit abgeſchnitten 
hatte, ats fie ihn ſchon Dem Tode nahe und für 
ſich verloren glaubte; DI pe 

Außerdem ſchmergte ſie noch ein: anberer Var⸗ 
(uf. In der Bibel hatte nämlich ein Kleines 
Bild von Elfenbein gelagen, das: Portraͤt non 
Theodors Vater. Dieied fehlte, und bie arme Fran 
alaubte scher, Daß daſſelbe van den Knaben Heraus 
genommen. worden fey, die ihr bie Bibel gebracht 
hatten, als dab «5 Theodor am ſich gemmommen 
babe, ; et Yell 
+ ‚Bürädgezogen: von der Wolt lebte ſie fortan, 
ohne Etwas von ‚ben Kriegs⸗ und HZeiterei gniſſen 
zu erfahren. und ohus Runde von ihrem Acheuber. 


Die, merfwürbigften Säidfale, führten Theo⸗ 
be in Dt franzöjliche Heer und ‚mehrere im einer 
Shlaht empfangene Wunden in ein franzöfliches 
Ragersth. . Lange brachte er ohne Bewußtfeyn zu, 
bis ar ‚mitbem, Anöruf in deutſcher Sprache: 
„Bott, we, — Mt aus feinen Fieberphantaſſen 


exwachte. IR 
Kaum 3x Diefe Morie geſprochen, als ſich 
im Bette ne n. eins bleiche Geſtalt auf einem 


Arm halb emporricteie, — #8 war in todifranfer 
franzöflfher Soldat — und mit leiſer, fat un» 


— —X fagte:, Landqamann! 


t ai sites verhinderte 
We ‚weitereß "Siloräk andem derſelbe Theodor 
befahl, ſich des Corn in naͤchſter Zeit noch 


zu re ten. 
Die ſer fühlse u} jedoch felbſt fo ſtark, daß er 
kurze. Zeit. mad Öntfernung des Arztes feinen Kopf 


langiam hob und dem Krieger meben ſich fange 
aufmerlſam betrachtete. 

Dann zog er plögli aus der Briektafche, die 
neben feinem Bert im Mod ſteckte, ein Fleines, 
auf Elfenbein gemaltes Bild heraus, Bon biefem 
ſchweiften ſeine Blicht guf den krauken Nachbar 


und von ba zurück auf das Bild. Die Züge | fa 


waren offenbar biefelben, nur mit dem Unter: 
ſchled, daß Jahre mid fehensgefährlice Krankheiten 
tiefe Furchen in daB Antlig des Kriegers gezogen 
hatten. Kopffchättelnd teidte er das Bild dem 
Kranken, Ein rafchrs Jutken in den bleichen Zügen 
und ein uufflaititneitbeb Sithen in ben matten 
Augen verriethen ſogleich, daß der Krieger mit 
dem Bilde in Zuſammenhang ehe. 

Woher ſtainuit Dan Bild ? fragte * raſch, aber 
leiſe. 

Von weiner Matter, war wände; #8 lag 
immer in ihrer Bil 

In der Bibel mit Silber Sefchlagen ? Bas für 
sin Nine fand auf dem ſtlbernen Schloße 
Aatharina Heller der Name meiner Mutter. 

Wer und was iſt dein Vater? 

Ich hab' ihn nis gelannt. 

So lerne ihn jegt fennen, fpra ſich aufrichtend 
der Cinarmige. ar ‚ah mb erkenne in 


mir deinen Water, — srfenne und ‚umarme ihn | ' 


für die kurze Zeit, ie, Ihn noch vom Reben ges 


ieben ift! 

Mu unbeiäsreiblichem Staunen vernahm Theo⸗ 
dor dieſe Worte des Todikranken, zweifelte aber 
nicht an ihntn. Auf felkfäntdre Weiſe haben ſich 
wohl nicht leicht Vater und Sohn zuſammenge⸗ 
funden. Theodor genas ſchnell und ſaß bald als 
Krankenwaͤrter an bume Weste ſeines Vaters. Da 


wurbe des Grzählend , Erin Ende, | und Theodor 
konnte feinem Vater, nachdem er deſſen Lebene⸗ 
geſchichte gehört hatte, micht grollen, daß er feine 
arme Mutter verlaſſen hatte. Das, Leben ſchleu⸗ 
dert fo oft den Bannſtrahl auf einzelne Menfichen, 
daß flen wie. vogelfrei in der Melt umhberirren, 
ohne Friede und. Ruhe zu erlangen, ohne riue 
ſichera Stätte ſich bereiten zu können. Auf ſolch⸗ 
Meile hatte das Schickſal auch mit. Theodors 
Vater tückiſch geſpielt. Seine innige Lebe zu 
ſeiner armen Sattin außerte ſich cin rührenden 
Ausdrüden dem Sohn ‚gegenüber „der nicht mußte, 
ob fie nah Lebe, und nichts — fir» Basen: 
ſtadt gehört hatte. a 

Tieferfibittermd waren Pie: (cpton Sbeneſtanden 
von Theodors Vater. Kaum hatte sr den Sohn 
gefunden, fo: mußte sr auch ſchon wieder von 
ihm ſcheiden — ihn verlaſſen mit der betrübenden 
Gewißheit, für die Seinen Nichts thun, Ahnen 
Nichto hinterlaſſen zu können. Theodor mußte 
ihm verſprechen, in bie. Hrimath zu.ieilenitumd 
feiner Mutter den Abſchiedsgruh des! Sterbenden 
gu bringen mit der lehzten Bitte dieſem zu verzeihen 
dab er ihr fo ande Fummevolle Stunde verut⸗ 


Nach einigen Tagen wurde die Reiche des vom 
Schickſal ſchwer Gepräften zu ' Grabe ‚getragen, 
und Theodor ' folgte‘ mit. eignen @efüßlen Ddem 
Sarge ſeines Vaters. Nach difſen Beftattunn 
hielt eg ihn wicht lange mehr im Freındem Landen. 
Er begehrte. den Abſchied; eßz wurden ibin abet 
dabei jo viele Schwierigkeiten in den Weg ge: 
legt, daß er ſich entſchloß, ohne Abſchied und 
ohne Bap Frankreich zu derlaffen. Er kam je⸗ 
voch nicht welt, wuthe wieber eingefangen uud 
auf eine Feftung, gebtucht· Hier ef lange, 
Be ne ch Algier beſtimmten 'Sträffott: 
pagmie eingereihtt ¶ wrdi. Doͤrt "Tähnpfte er hnt 
der DEN md feinkih Ss Ati 
gegen die Bedunen 


(Shah fohB) u nie: 


HEPF nat 


Maunigfeltige bi 
Eine re Art —E— ‚ie‘ arme * 
einigen Dagen im Baſſin bed Port diOrſah auf 
ber Seine bei Paris sehr gelungene Verfuche au⸗ 
geftelt- wurden, beſteht aus Eiſen und hat bie 
Form einer geräumigen, oben mit einer ſphäri⸗ 
Shen. Kappe: gefploflenen Kuft. Das Innere der» 


felben iſt durch zwei parallele eiferne Scheidewande 
in brei hermetiſch gegen einander abgeichloffene 
Mbtbheilungen getheilt. Die mittlere dient den 
Arbeitern ’zum Aufenthalt, melde durch eine oben 
angebrachte, nab außen wie nach innen verſchließ⸗ 
bare Fallthür herabſteigen; die äußeren Kammern 
werden abwechſelnd mit Wafler und mit comprk: 
mirter Rufe gefüllt, Das Erftere, um die Taudıer: 
glode finfen zu maden, geſchieht einfach durch 
Deffnen eines Hahnes, welcher eine ben untern 
Theil der Kammer mit dem Waſſer außerhalb in 
Berbindung fegende Röhre fchlieft; das Letztere, 
um bie Glocke fteigen zu machen, geſchieht durch 
Deffnen eines zweiten Hahns, welcher ben oberen 
Theil der Kammer mit dem in den Arbeiterraum 
von oben mündenden biegfamen Rohre verbindet, 
vermittelt: deſſen der leptere mit comprimirter 
Luft geiprist wird. Bewerfftelligt wird dies durch 
eine Dampfluftpumpe von ſechs Pferbefraft, melde 
auf einem in der Nähe verankerten Lichter auf- 
geftellt ift.: In dem Bodenftüd des Arbeiterraumes 
find leicht bewegliche Fallıhüren angebracht, durch 
melde man an den Grund felbft gelangt, wo bie 
Arbeiten zu verrihtm find Die comprimirte 
Luft, welche aus dem Speiferohr einftrömt, treibt 
dabei alles Wafler aus dem Raume, weil fle 
nad und nad bie dem Waſſerdruck entfprechende 
Dichtigkeit erlangt, Der Apparat, welchem ber 
Erfinder den Namen „Nautilus“ beigelegt bat, 
fcheint einer nüglihen Verwendung zu unterfreis 
ſchen Arbeiten bei Hafenbauten fähig, 





An Ballatagen ziert den Arm der Königin 
Biltoria von England ein Bracelet, welches zu 
den bedeutfamften Memento's gerechnet werden 
dürfte, auf die je unter dem Glanze ſtrahlender 
Feſte und dem Jubel begeifterter Huldigungen 
Fönigliche Augen fielen, Aus dem feinſten Golde 
geſchmackvoll gearbeitet, ſchmücken diefe Armfpangen 
noch vier ber feltenften Diamanten, melde an 
Schönheit des Waſſers mit einander wetteifern, 
ihr höchſtes und eigenthümlichſtes Intereſſe aber 
haben fie durch bie Beflger erhalten, in beren 
Händen fie fi befanden. Go gehörte der erfle 
und größte von ihnen ber wegen ihrer hoben 
mweiblihen Tugenden und liebenswürdigen Bigen: 
ſchaften dem britiſchen Wolke unvergeßlichen Prin⸗ 
zeiltn von Wales, Charlotte Auguſte. Der 
zweite und britte Diamant waren einft in dem 
Beflge der unglüdlichen Königin von Frankreich, 


* 


Maria Antbinette "und vder vlerie und ſchönſt⸗ 
von Allen prangte binſt an’ der weißen Majıftäti- 
ſchen Stirn eined gefelerten königlichen Hauptes 
das einem gleichen Geſchicke wie Jene, verfiel: 

er gehörte der ſchottiſchen Köhigin Maria Stuart 
und fpäter einem Könige, deſſen Macht zugleich 
mit der feined Bruders erloſch: Joſeph Napoleon. 
Boht kann man fragen: „Umfchloffen je einen 
Frauenarm in leichtem, zierlichem Ringe mpaltd- 
ſchwerere Eeinnerunge qen 1" 





Wohl das idie —ã miee— das 
vom Kalfer Ferdinand 9. am 24. Juli 1528 er- 
laſſene ſeyn, welches folgendermaßen lautet: „Budh- 
bruder der ſektiſchen verbotenen Bücher, meldye 
in oͤſterreichiſchen Grbländern betreten werben, 
follen, als Hauptverführer und MWergifter aller 
Ränder, ohne Gnade ftrafs am Reben mit dem 
Waſſer beftraft, ihre Waars aber verbrannt 
werden." — Afo eine Beſtrafung mit Feuer 
und Waſſer. 





ogogrypeh. 


1. 
Ich eine und binde die Herzen, 
Doch oft auch mache F Schmerzen. — 


Ganz anders if ed kr mie bewandi; 

Denn feindlich trenn' ich in And'rer Hand, 
ji 8. 

mich bergen der Erde Shagten, 
Doch oft auch dien’ auf. Jagben. — 


Dem Koßlichſten bin a die Hälle,. 
Oft ſtrotzend in Er. Be; ; 


Und wirft du von — dem a nah, 
Dann : teiffft in der Schweiz da als Stadtchen 
z mid. an: Ti8 


Zweifulbige ‚Charade. 


Wänſcht fi das Zweite zu ſeyn beim 
Erften nicht immer das Ganze? 
Saget ibt Schönen darauf, iſt ee eh Baprpeit nicht fo ? 


wart ı 
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en dur breifglbigen Gharads, * M * 
u inpbewtek: 





‚Resaltion, Drud und: Berlag von A. Rranybäüpier * — —1 
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Geſchich 





Der Baum und die Ouelle. 


— — 


Traurig ſteht ein Baum und fenfjend 
Mitten in des Waldes Schooß, 

Nach ihm weinet eine Duelle 
Heimlich in das: hohe Moos. 


Beider Leben ift verbunden 

Zief in ipres Weſens Grund, 
Dot fie wagen nicht zu glauben 
An den längſt geihlof'nen Bund. 


Sorgfam breitet er die Aeſte 
Wie ein fhügend Freundeshaus, 
Grün und blüthig, kühl und buflig 


Ueber fie, die Reine, aus. 


Doch, daß fie verſiechen müßte 
Und verſchmachten — ohne ihn, 
Kommt dem biöden Muthverlaff'nen 
Nie in den befhiin'nen Sinn. 


Mit Vergigmeinniht und Veilchen 
Faßlt fie ihres Spiegels Rain, 
Weil fein Bild darinnen ſchwebet, 
Holverfhämt und zitternd ein. 


Aber daß troß feiner Höhe 
Stolzer Kraft, doch — ohne fie 
Sceines Lebens Mark verborre, 
Glaubt die allzu Zage nie. 


Beider Leben ift verbunden 

Tief in ihres Wefens Grund, 
Doch fie wagen nicht zu glauben 
An den längft geſchloſſ'nen Bund. 


RPfulziſche Blätter 


te, Porfie 


Sonntag, 6. 


für 


und Unterhaltung. 


1858. 
Und fo feufjt der Baum und ftepet 
Trauernd in des Waldes Schooß, 


Und ihm nahe weint bie Duelle 
Heimlich in das hohe Moos. 





Ein Tag der: Sühne. 


(Bortfegung.) 

Elite war auch praftifh geworben, oder viel- 
mehr, fle war #8 eigentlich von jeber geweien. 
Seit aber ihr jüngſtes Kind, ein wunderliebes 
Maͤdchen, fünf Jahre alt war und ſchon in bie 
Strickſchule ging, hatte fle ebenfalls auf Mittel 
gedacht, noch eine Fleine Zubuße zu den Koften 
der Haushaltung durch ihre Arbeit zu verdienen, 
Sie hatte Herrn Mayer dabei zu Rath gezogen 
und ohne daß Mobert Etwas davon ahnte, war 
unten im Erdgefchoffe ein Kleiner Laden eingerichtet 
worden und darin ſaß Morgens die bübſche Frau 
Eliſe Branfteupp und verkaufte Handſchuhe, Par— 
fümerien und künſtliche Blumen. Und das heitere 
Geſicht und freundliche Welen der Berfäuferin 
mochte manchen Käufer anloden, denn fie erwarb 
ih bald eine namhafte Kundihaft und das Ge— 
ſchaͤſtchen warf eine Feine Rente ab. Glije ver- 
fand fich trefflih darauf, die Haushaltung nit 
unter dieſer Beichäftigung leiden zu laflen; ihr 
fröhliches Geflht und ihre Anmuth tießen fie 
auch in den einfachen Kleidern bübfch erſcheinen 
und die Kinder gedieben und blühten wie die Ro— 
fen, Es gab viele Leute, welche Robert um fein 
2008 hbeneideten, denn er war, trog feiner uns 
ſichern Arbeit und ſchwankenden Ginfünfte, ein 
glüdliher Mann in feinem ſehr glücklichen Heim: 
weien. 

Der alte Branftrupp war nun feit beinahe neun 
Jahren tobt, Karl ſchon mehr als ſeche Jahre 

4 


Miethlingen umgeben! Ich wollte, er wäre bier 
und Fönnte nur eine Woche (ang bei uns feyn; 
wir würden ihim gewiß jeden Groll gegen und 
benehmen. Ohnedem ſcheint ses ihm felt des Waters 
Tode nie wieder recht wohl um's Herz geworben 
zu — 


Es iſt doch ſeltſam, Giſe daß —S Beide 


9* Bi“ t ei 
ei * *4 here aa age 
fen Bun inn! — Aber was 


im Auslande, außer allem Verkehr mit feinem 
Bruder; Mobert!s Übrige Freunde uud Bekannten 
aus feiner Junggefellengeit waren babin und bprt= 
bin verſchlagen worden und verfhollen und fo war 
ihm außer feinem Heimmefen fein anderes Interefle 
mebr geblieben, das feine Muße erfüllte, Es 
lodte ibn daher aut bödft felten aawas am | 
abend aus feinem) Bamilienfreife binaus, denn 
biefe Abenditunden nachdem der Handſchuhladen 
geichloflen war, vereinigten ja eigentlich erft feine 
ganze Familie in dem Wohnſtübchen. 

Es war Weibnadtsabend, Die Einbeſcheerung er a en an ber <hüre we vom Iegand 
war vorüber, die Kinder erfreuten fi nach ihrer | heftig am Robert blickte feine überrafhte 
Art der Geſchenke, melche fe unter dem GHrift: | Frau an und fagte: „Mir if, ala könne dies 
baum gefunden, hatten und. Robert und life | Niemand anderß, feyu wie Karl!" 
faßen nah eingenommenem Abendbrod Bei einem Er eilte mit dem Lichte Hinaus und Öffnete, 
Bläcchen Blühmwein und belauſchten die harmloien |E8 war Karl, Zaftend und unſtcher fam er 
Spiele und Piaudereien der Kinder. Im Man: |berein, verblendet von dem plöglichen Uebergang 
fardenftübhen war es warm und traulih ; draußen |aus der Dunkelheit in die Helle dieſes freundlich 
aber beulte der Wind um die Scornfleine und Jerleuchteten Wohnſtübchens. Robert drückte ihm 
Dachgiebel und ein eckliges Gemenge von Megen derzlich die Hand- und hieß ihm fteubig wällfom: 
und Schnee mwirbelte zur Erde hernieder. Es war |men, Karl blieb eine Weile: unbemegiich flehen 
ein Wetter, bei deſſen Anblick man erft feiner wohn= Jund blidte flarr von Ginem zum Andern mit 
lichen Behaufung recht froh wird. Mobert hatte Jeiner verftörten, halb verlegenen Miene und fuhr 
feinen füngfien Knaben auf dem Knie und auf Eli: [dann mit der Hand: unbehaglich über das Geſicht, 
ſen's Schogße kleidete die Kleine Jeanette ihre Puppe Jals ob er einem: weßeligen. Schleier eutſea nan wollte, 
um, während ber Ältere Knabe am Tische fah und | Der Ausdruck feines Geftdins: war. über die Maßen 
ſich in dem Robinſon Grufoe vertiefte, melden niedergeſchlagen, muthlos und lebendoſatt; feine 
ihm das. Chriſtkind einbeſcheert hatte. Es mar | Kleidung war gang von Näffe durchdrungen und 
fo, ftile und, friedlich, daß man hätte elnen Engel |ver Mantel klebte ihm: ardentiich an den Schul: 
durco's Zimmer geben hören, Glifens Kinfe rubte tern, das dünne, graut Haar ag in gaſſen Strei⸗ 
in Robert's rechter Hand und er blies gedanfenvolf Iren über der blaffen. gefurchten Stirm. Sein Ber 
die blauen Wölkchen feiner Gigarre unter ben ſicht war bleich, abgehärmt und verflört, als ob 
Zampenihirm. Eliſens Auge ſchwamm in einem Fer forben erft von: inamı langen Sranfenbeite er: 
weichen,, feuchten Glanz und ſah fo bedenklich Pftanden märe;. feine, Stimme ſchien, als. ar des 
darein, als ſuche es in. den blauen Ringeln von Bruders Gruß eriviederte, hohl und unfider und 
Robern's Gigarre Bilder und Abriungen fünftiger Jaus der tiefften Bruft heraufzufommen, mie bei 
Zeiten — vielleicht einer glänzenden Zufunft für feinem Mann, der lange, lange Zeit zu anpal- 
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ihre Kiuder und eines heitern, rubigen Lebend— 
abends für ihren Robert und ſich ſelbſt, nachdem 
ber heiße arbeitövolle Mittag vorüber war, 

Endlih hub fie an: „Und Karl ift affo von 
feinen Reifen wieder zurückgekehrt, Nobert? Ich 
mollte, ihr ‚Ränder Beide mit einander auf freund» 
lichem Buße; es iſt ungerecht und undriflid, 
einen Zwiſt Jahrzehnte lang fortzufegen !“ 

„Du haſt Recht, 
längft nicht mehr böſe. Aber mie tommſt Du 
gerade auf ihn zu ſprechen ?“ 

„Der Weihnachtsabend erinnerte mich an ihn, 
den armen Mann in feinem Reichthum!“ ent: 
gegnete Eliſe. 
fih in feinem großen Haufe fühlen, von lauter 


fiebe Elite; ich ſelber bin ihm F 


„Wie öde und liebeleer muß er | 
‚Mann von einigen vierzig Jahren. Seins Kleider 


tendem Schrweigen gezwungen worden wor, 

„Du biſt von. der Reiſe zurückgekommen und 
wohl noch ſehr davon angegriffen, Karl?" fagte 
Elife. „Komm', ſetz' Dich umd rede vg ſogleich; 
das Erſteigen der vier Treppen ” ih außer 


Athem gebracht.” 


(Boxifegung folgt.) 





Das Bild des Vaters. 


SHluß) 
Neben einem Gendarmen zu Pferde ging ein 


temgen - die Spuren weiter Reife und feiw Auge 
Tau  finfer ung trogig nor ſich bie. Ge war 
wegen ſeines umnerhändlichen Mafles, feiner ab- 

„Reibung ‚und mangeluden: Geldes, ale 


genagten 
gefährliches Indivipaung von dem Senbarmen inf’ 


einem Dorfe an der Randftraße aufgehalten wor: 
von und warb“ nun non biefeni nach: der Stadt 
debradt, wor er den Polizei Übergeben werben 
ſollte. Wäre ein’ Anderer neben ihm gemein 
als kinfen ungebildenn Geudarme, jo würde Der 
— in feinem gebräunten Geftchte geleſen 

B adher Beide ber Stadt lamen, beflo: mehr 
Anderem ſich die Zutge des Ecfangenen. Der Trotz 


und das Rauhe wich und im den dichten Bart; 


rann ſogar verſtohlen eine Thraͤne. In der Stadt 
angefommen, wurde er im eine Arreſtſtube gebracht, 
va die’ Hereingrbrochene Nacht eine Unterſuchung 
it mehr möglich made. - 
Am ander Morgen wurde er verhört. Gei 

VPaß mar richtig und giltig, aber im framäflfcher 
Sprache ausgeftellt und von ber’ hatte der Bem- 
darıne Nichte verflanden. At Heimath war bie 
Stadt genannt, in ber er fegt gefangen war, aber 
in feinen Waffe ſtand nike der Mame Theodor 
Hellmer, Sondern: feined: Dame Familienname. 
Dis Geſchichte feines Lebens erzählte er im Laufe 
des Werböres; feinen früheren Namen verſchwieg 
er. indeſſen, um mit in eine meitere Unterfu- 
Kung verwickelt zu werden. Da jebocdh Bei dem 
Verhoͤr zur Sprache gekommen war, daß er noch 
nicht konfirmirt ſey, fo mußte ex ſich bequemen, 
biefe Geremonk- an ſich vollziehen zutaflen. Nach: 
dem ein Geiftlicher die altm Erinnerungen in ihm 
wieder wach gerufen harte, mwurben bie Borbe- 
reitungen zu dieſem feierlichen Akte in der Kirche 
des Korreftionshaufes getroffen, weicher nach der ges 
wöhnlichen Betſtunde ftatıfinden follte. In der Stadt 
war Nichté von dieſem Vorfall befannt geworben 
und fo fam es, daß fih nur Diejenigen, welche 
die Heine Kirche auch fonft am Sonntagen und 
Berkunden zur befuchen pflegten , dort eingefunden 
hatten. 

Die Feier war vorher. Der Konftrmirte blickte 
auf und ſchaute in der Kirde umher. Da ge: 
wahrte er in einem Kirchſtuhl in feiner Nähe eine 
alte Frau, vor der ein dickes mit Silberſchloß 
beſchlagenes Buch lag. Die Frau pflegte darin 
die. Cvangelien nachzuleſen. Gin fcharfer Blick 
darauf — und Theodor erfannte die Bibel feiner 
Mutter; aber fie ſelbſt erkannte er nicht mehr. 
Gr trat darauf zum Prediger und Bat ihn, jene 
Breifin in die Safriflei zu rufen. Dort ging 


eg ihr ala: Fremder cutgegen, das Elfembeinbiit 
in der Hand. Er hielt «8 ihr vor die Augen — 
und ihr lauter Schrei fagte ihm, daß feine Mutter 
‚vor. ihm flehe, oo. 

"Range, lange lagen ſio ſich in den Armew; arft 
die Aufforderung, zu mewem.. Verhor Theodoris 
trennte fr. Jetzt brauchte ar nur nod--Zufäge 
zu feiner vorigen Erzäählung zu machen und da 
ihm kein Vergehen ſchuld gegeben werben konnta, 
fo wurde ou in Betracht der eigenthümlichen Ber: 
bältniffe mit der Ermahnung entlaflen, fib Be 
ſchaͤftigung zu ſuchen und einen Erwerb zu ſichern. 

u. * 
\ * 

Sn dem kleinen Stübchen der alten Frau war 
den ganzen Nachmlttag lautes Sprechen und Schluch- 
zen geweſen. Das Spinnrad rubte. Jegı ferien 
die abgemagerten Hände der alten Frau nicht mehr 
ben Flachs ihres Spinnrodens, fondern flreichelten 
die nun ſchon mit Grau durchzogenen Haare ihred 
wiebergefundenen Sohnes. Abends war auch nicht 
das Laternenlicht die einzige Hellung im Zimmer, 
fondern aus der alten Oellampe drängte ſich wie⸗ 
der eine Flamme hervor. ar 

Als nun Beide müde waren vom bielen Er— 
zaͤhlen und ſich zum Schlafen anſchickten, da nahm 
Theodor das Bild des Vaters aus feiner Briefe 
tafhe und legte es neben die Rode in die alte 
Bibel. 





Mannigfaltiges 


Im Faubourg St. Honore macht nachfolgender 
Borfall feit mehreren Tagen einiges Aufſehen. 
Herr Viktor von B und Fräufein von 
Saint«So und So liebten fih aufs innigfte, 
Aber aus Vermögens: Rüdfichten widerfegte ſich 
die Familit auf's entichiedenfte einer Heirath, 
ald ein unerwarteter Zmifchenfall Alles änderte, 
Die Pferde der Frl. von Saint-So und Go gingen 
auf ber Straße von Neuilly durch. Hr. Viktor, 
welder ſich zufällig dort befand, flürzte herbei 
und rettete das junge Mädchen aus ber drobend« 
ſten Gefahr. Die gerüßrten Eltern waren auf 
dem Punfte, in die fo erfehnte Bereinigung zu 
willigen, als fle gewahrten, daß ihre Pferde an dem 
Tage gewechſelt waren und man an deren Stelle... 
2 abgerichtete Pferde angefpannt hatte, die auf ein 
gegebenes Zeichen durchgehen und von ſelbſt wieder 


han Bleiben, was das Verdienſt das Lebensretters 
allerdings weſentlich ſchmaͤlert. 

Das Pariſer „Univers” citirt folgende Stelle aus 
dem legten Ianuarberichte eines Wohlthätigkeito⸗ 
ausſchuſſes Über die Armuth in den Diftriften 
Gwendore und Clughaneeley in Irland. In dieſem 
Augenblicke leben 800 Familien nur von Stegrä- 
fern, Krappen und anderen Dingen, melde fle 
am Mande des Meeres finden ober von ben Bel: 
fen abreißen. Ungefähr 600 Erwachſene beider 
Geſchlechter find ihrer Armuth megen gezmungen, 
trotz der Kälte an den eiflgen Küften des Nor: 
dens barfuß zu geben. Ungefähr 800 Bamilien 
haben nur je ein einziges Bett, in welchem Water, 
Mutter, Knaben und Mädchen durcheinander lie 
gen, fo gut fle können. Xaufende von Männern 
haben nur ein einziges baummollenes Hemd, wäh—⸗ 
rend anders Taufende nicht einmal eins haben, 
Die Frauen find noch fchlimmer daran:, in etwa 
400 Familien findet man ſechs erwachſene Frauen, 
welche alle zufammen nur einen Anzug haben, mit 
den fie ausgeben können. Mutter und Töchter 
bedienen ſich deſſelben abwechſelnd. Etwa 600 
Familien haben weder Kühe, noch Schafe, noch 
Ziegen und bekommen im Laufe des Jahres kaum 
etwas Butter oder Milch. Tauſend junge Leute 
beiderlei Geichlechts, die ion ziemlich erwachſen 
find, baben fo menig Kleidung am Leibe, daß 
man ſie nicht anſehen kann. 


EwnExtellenz den Beruirtheilten. ju begnabigen: 
wünſchten, fo hielt ich es doch für gweckmahig 
mich an den Buchſtaben jur halten und die Weit 
‚von einem Menfſchen zu defreien / deſſen "Wräfteng 
mir mehr als überflüſſtg ſchien. — 

yhı .. ——i — 


Ir. Parts iſt Heiz Lafitte undFirmin Dibat 
(56,. Rue Jakob) wine Subſkription für Die. gu 
Deraur. in Äuferfter: Dürftigkeit lebende fünfund⸗ 
ſechdzigſaͤhrige Tochter des Erſinders ber; Papier⸗ 
Maſchine, Robert, eröffnet. Dieſet Mann, dem 
die Welt eine fo müglie Erfindung verdankt, 
farb. im’ end; feine Tochter ernaͤhrte ſich fün- 
merlich von einer Madchenſchule, bid ſie zu alt 
dazu: wurde und den Wohlthäͤtigleits-Au ſtalten 
zur Laſt fiel. 2 hr rrne un 


—VI 
Schuhe mit Ventilation. Rach eier 
Mittkeilung der „Bemeinnägigen Wochenſchrift 
in Würzburg hat. ein Amarikaner vermitielft 
Kautfchouttugeln ‚auf den Sohlen und Dem a; 
fa eins Lüftung. in ben. Schuhen Hergeftallt, Dis 
das Feuchtwerden der Füße beieitigt und fomit 
auch vor Brlältung Ichügt. In der, Modallſamm ⸗ 
ung. des polytechniſchen Vereines in. Würzburg 
iſt ein Mufler davon ausgeſtellt. a3.5. 


Ein ‚Beiziger iR wie der unfruchtbare, fanbige 
Boden, ‚der ‚Mühe, welcher gierig aller Fegen 
‚einfaugt, aber keine fruchttragenden Sträußer und 
Pflanzen zum Wohle Andrer hervorbtingt. 4 Wr 

ZE a“ — el ade 
Dteiſylbige Eharade. . 

Wie richiig ſagt im erfien Syibenpaar,, 
Ein Wort, wie lange Gott no lebt? _,,.,,,, 
Wie ſpricht's fo treffend, treu und wahr, „ , 

Wie lang uns noch fein hoher Geift umſchwedi; 

Dentend an des Lenzes Prachtgewande 

Und an Fllorens reihe Saaten , 

ZA ein jeder leicht Im Stande,, Are 

Das Bori. der legten Spib’ zu.rathen. „ 

Ein treues Bild der Ewigteit — — 

Binv’t man an einer Pflange; | 
Gewiß ih’s feine Schwierigkeit, 

Zu Löfen nun das Ganze, , , 




























Zur Charakteriſtik Falifornifcher Zuſtände. Gin 
Mörder wird, zum Tode verursbeilt, Die Ein« 
wohner feines Dorfes bitten den Gouverneur brin« | 
gend, ihn zu begnabigen, da er ber einzige Geiger 
im Orte fey und ſchlechterdings nit entbehrt 
werben könne. Dem Gouverneur Weller leuchtet 
dies oder irgend ein anderes Argument ein; er|' 
begnadigt den Miffethäter und überfendet bem 
Sherif die betreffende Ordre, melde bemielben 
am Abend vor dem zur Hinrichtung feftgelegten 
Tage zukommt. Dieſer Ehrenmann ift nun aber 
anderer Anſicht. Er betrachtet die Ordre genau, 
flebt, daß der Name des Delinquenten verkehrt 
gefchrieben ift und erpedirt denfelben zur beſtimm⸗ 
ten Stunde in die Ewigkeit. Das Torf, welches 
feinen Geiger unmieberruflih verloren flebt, if 
untröftlib ; der Gouverneur runzelt bie Stirn und 
ftellt den Sherif zur Mede. Diefer antwortet: 
„Dbgleih ich moraliſch davon überzeugt war, daß 
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. Auflöfung ded Logogryphs in Ms 67}... 
Lieb'. Bei. Blei. Leid. Biel. 
Auflöfung der zweiſylbigen Gharabe in N 67: 
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Nedatilon, Drud und Verlag von A. Aranzbühler in Zwelhrücen. 


Pfülziſche Blätter 
Geſchichte, Poeſie ie und Unterhaltung, 


„VW 69. 


en — — — 





Ein Tag der Sühne. 





(Fortſetung.) 

Karl ſchaute Eliſen einige Sekunden lang in's 
Geſicht und erwiederte dann: „Warum trägſt Du 
ietzt ſchlidies Haar und ſtreichſt es fo weit aus 
dem Geſicht, Euſe? Dan erkennt Dich ja kaum 
mehr. Die langen Locken waren ehedem viel 
ſchöner und Eleideren Dich buffer! — nidt wahr, 
Mobert? Du ſahſt darın meit hübſcher aus!” 
Dann kreuzte er die Arme über die Bruſt, blickte 
ihr noch ein Mal in's Geſlcht und murmelte vor 
Sb hin: „Viel hübfter! — in der That viel 
hübſcher!“ Er ſprach wie im Traume, 

Robert ſchien auf dieſes ſeltſame Betragen 
nicht zu achten, und nachdem Karl Gliien einige 
Zeit beobachtet harte, wie ſie ih am Therfeflei 
za thun machte, um auch ihm ein Glas Glüh 
wein zu bereiten, erholte er ſich einigermaßen 
und ſetzte ih auf das Sopha. 

„Ich habe meine guten Gründe gehabt, nad 
Haufe zurädzufehren, Robert,“ ſagte er alddann 
gefaßter zu dieſem, „id habe mir ein fleines 
Büren am Rpein gefauft, um mid nun dort 
niederqufaffen und das Landleben zu genießen — 
denfe Dir nur, ib will cın Yandmann werden!" 
fegte er lachend Hinzu. 

„Das ift ja recht hübſch von Dir!” veriegte 
Elfe; „Du must des langen Reiſens nun über: 
drüflig und müde ſeyn, und kannſt-Dich nırgende 
beffer ausruhen, als auf dem Lande!“ 

„Ausıuben — ja das mötte ih!” fagte Karl; 
„ib bin Alles überdrüflig, des Geſchäfts, des Le. 
bend — o ich mag oft den Tag nicht mehr an: 
biiden! — Ihr müßt zu mir fommen, fammt 
Buren Kindern, um mir Geſellſchaft zu leiften, 
— und je lauter und Lufliger es zugeht, beflo 
befler! Sind das Deine Knaben, Roberr?" 


Sun en 8. Juni 


1858. 








Die Kinder batten bei des Obeims Eintreten 
ihre Spielzeuge bei Seite gelegt und ſtanden nun 
in refpeftvoller Entfernung und blidten den Oheim 
mit der größten Meugier an, Auf des Obeims 
Frage aber trat Franz mit feinem Säbel in ber 
Hand einige Schritte näher und gab Karl die 
Hand. „Bil Du aub auf Robinſon'g Infel 
gemeien, Onfel Karl?” fragte er; „haft Du ſchon 
eine foiche einiame Intel im Meere geſe hen 2" 

„Ja wohl mein Junge! ich bin mein aanzed 
Leben auf einer ſolchen Nobinfon’s-Infel gejeilen ‚* 
erwiederte Karl ſcmerzlich. 

„Wem meint Du, vaß Franz gleich fließt, 
Kari?" fragte life, um dem Geipräh eins andere 
Wendung zu geben und dem Kleinen die Fragen 
abzuſchneiden, melde er noch an den Obeim 
ritten wollıe, da er beffen Antwort buchſtäblich 
und in allem Ernſt genommen hatte. Karl blidte 
den Knaben einige Gefunden lang an, mandte 
ſich dann aber und fagte, er könne keinerlei 
Achnlichfeit mit Jemand auifinden, 

„Wir glauben, er babe auffsllend viel Aehn— 
like wir feinem Großvater — findet Du 
nicht auch, daß er Ihm gleicht, Karl? Sub’ nur 
einmal der!" fuhr fle fort, legte ihre Hand zärt« 
lich auf des Knaben Haupt und ſtrich ibm das 
Haar aus der hoben breiten Stirne. 

Karl biidie den Knaben von der Seite an und 
meinte: „Ib finde feine Epur vom Varer in 
ibm — er gleicht cher Dir, wenn er überhaupt 
Jemand gleicht!“ Tann wandte er wieder den 
Kopf ab. 

„Onkel Karl, bat 8 auch wilde Thiere auf 
der einſamen Juſel gegeben, auf welcher Du ger 
meien biſt?“ fragte Franz und lehnte ſich an 
des Obeimd Knie, 

„Wilde Thiere in Menge — wo ich lebe, gibt 
1 ie Anderes,” exwiederte Karl dumpf. 

„Und Du biſt immer allein gewefen, Datei" 


„Nein,“ verfegte Karl fo barſch und unmillig, 
Daß der Knabe erihroden ſich zu feiner Mutter 
flübtete und eine Weile Hinter deren Rüden 
verſteckt, den ſeliſamen Oheim aus der Berne, bes 
trachtete. Nah einer längeren Pauſe fragte Ro: 
bert feinen Bruder, von welchem Ort im Auk⸗ 
lande er denn eigentlich zunächft berfomma 

‚Bon Rom,” mar die Antwort; — „ehe 
Mühe Stadt, ober tobt — ganı todt und gleich: 
fam wieder ausgegraben!" Der Ton, in welchem 
Karl Branfirüpp fprah, war böhft ſeltſam und 
auffallend. Er mar faum mit den Tönen einer 
menſclichen Stimme zu vergleiden, fondern Fang 
eher mie eine künſtliche Nachahmung derfelben, 
Pe Sag kam ſcharf, beflimmt, aber zufammen- 
igend aus feinen Munde, ald ob der Gpıe: 

ende gleichſam im Dunkeln fappe nach Gedan⸗ 

a amd Begriffen und Grinnerüngen, welche nicht 
willig im ihm Auftaucten, oder die er nicht er⸗ 
faffen, oder falls er fle erfaßt, nicht recht in vaſ⸗ 
fende Worte Meiden konnte. Dazu irrte fein 
Airae Immer unfſtät und fiaſter von einem Gegen⸗ 
ftand zum andern und vermied es, die Perfonen, 
mit melden er geräde ſprach, anzuſeben. 

Es (ag niit in Mobert's Weſen und Charak— 
ter, frühere Kränfungen nadzutragen, fonit bätte 
er eine kalte Geriugebuung beim Aublid Yon 
feined Bruders leiblichem und geiffigem Giend 
emöflnden können, Statt deffen betradtete er 
ihn Mit dem größten Mitleid, und Giiie, die 
Karl nie geliebt hatte, könnte kaum ihre Thränen 
zürückhalien. Karl bemerkte es, drückie Eliſen die 
Hand und ſaqte: „Dein Herz ift immer weich 
geweſen, Eliſe; ab-r verfhwende Dein Ditlerd 
nicht an mich! Du fMebft in mir nur einen Mann, 
der acht Tage lang in fein Betr gefommen iſt. 
Bereite wie eine Taſſe Thee, Elite, dann mill 
ich wieder in den Gafthof zurüdtchren, mo ich 
abgeftiegen bin!“ 

- „Ab nein, Karl, das gebt nicht! Du wirft 
uns doch nit fon wieder verlaffen mollen? Es 
ift ja Heiliger Goriffabend!” rief life. „Und 
vollends gar ng einen Goſtbof!“ fuhr fle fort. 
„Rein, Karl! Du darfft nit in Deinen Gaft- 
bof zurüd! So enge wir auch logirt find, fo 
können wir dod ein Stübchen | ein Bett an⸗ 
bieten, und Du mußt bei und bleiben! Bilde Dir 
ein, Du fegeft zu Haufe, Du bift uns ja herz⸗ 
fi willkommen und mußt morgen am Chriſt⸗ 
feſt bei uns zu Mittag fpeilen! Nein, nein! Du 
darfſt e8 Elifen nicht abſchlagen, Du mußt Ihr 


t ſeyn.“ 
„Wohlen, fen ſes drum!” fagte Karl; „heut⸗ 


und morgen bin ih Eur Ga, und übermor«- 
gen ſeyd Ihr Alle die meinigen !" 

Franz hatte ſich allmälig wieder ein Herz ges 
faßt und vor feinen Obeim hiffgeftellt, dem er 
jegt mit feierlichem Ernſte und findfiher Neugier 
fett in's Geſicht blicte. „Onkel Karl," hub er 
endlich breit an, „wie Du auf der einſamen 
Iniel wohnteſt, Haft Du da auch Befpenfler ges 
feben 9" 

Elite nannte ihren Franz einen thörihten Jungen, 
ſchob ihn bei Seite und fügte: er folle doch den 
Obeim nicht fo fehr mit Fragen quälen, weil er 
müde fey. 

„Beipenfter gejeben? Was meint denn ber 
Knabe damit — Geſpenſter? was für Geſpenſter ?!“ 
polterte Karl leidenſchaftlich heraus und von feinen 
Lippen wich alle Farbe. — „Beipenfter! Wer 
ſpricht denn hier von Gefvenftern ? Ich weiß Nichts 
von ihnen. Warum follte id denn Geſpenſter 
feben? — Fort, fort von mir!" 

Franz ſchlüpfte ängſtlich Hinter feine Mutter, 
und doch bedrohte der Obeim mit der geballten 
Fauſt nicht ihn; es war eine dunftige, ſbatten— 
baite Geſtalt im der Auft, .die er bedrohte und 
die er fortjagen wollte. Dieſe fleberiſche Auf: 
regung mäßrte zwei oder drei Minuten, dann 
brach er zufammen und fanf in Die Sopbaecke 
zurüd, Ellie hieß die Kinder hinausgehen und 
ſich ſchlafen legen; fle begleitete fle ſelber in ihr 
Schiafflübben. Als fie wieder zurüdfeßrte, er: 
söblte Karl foeben ſeinem Bruder, daß er in 
Rom An einer ſchweren Krankheit darnieder ge: 
legen und ſich von derſelben big jegt noch nicht 
erholt babe, 

„Du flebft, Robert!" ſchloß er, „ich babe ein 
bartes Leben geführt. — weiß Bott, ein recht 
elended armſ⸗liges Reben!" 

„sh glaube Dir's, Karl! der plögfide Tob 
des Vaters, der Dir fo unerwartet fam, mußte 
Dih sehr erftüttern!" fügte Giſe fanft, erhielt 
aber Feine Antwort. Karl flietre einige Minuten 
(ang in den hellen Kreis, den dad Lampenlicht 
an der Dede beichrieb; dann wandte er ſich jäh- 
(ingd an Elife und fagte barſch: „Geh' hinaus, 
Elife! laß uns eine Weile allein! Ich habe Ro— 
bert Etwas mitzutheilen — geh'!“ 

Kaum war die Thür Hinter ihr zugefallen, fo 


‚beugte ſich Karl vorwärtd zu feinem Bruder und 
ſagte mit einem rauhen, gebeintnißvollen Flüftern: 


„Robert, denke Dir, ich habe — den Bater iifi« 
ebradit, und — und — Muhne Matgatetda 
Pilgram ebenfalls! * | — Robert prallte zurück 
und flarrte den Bruder an; ihre Blick begegnetan ſtch. 


Sa, fat? fuhr Karl fort und nickte grͤßlich, 
weh iſt Mei währt! vergiftet hab' ich fle Beide 
uud ſie Finde aefldrhen, — tobt — tobt! — und 
ih din .. Aber was bild Du mich fo wild 
an, Btader? mas fehlt Dir? 

„Schwelge mit dieſen aberwitzigen Geſchichten. 
Karl," rief Robert unwillig. „Dar bit nicht Bei 
Sinnen! Haft Du denn nicht Selbſtbeherrſchung 
genuq, weh folche Lügen für Dich zu Behalten ?“ 

„Es ſind Mrie Lden, Robert! id goß die 
dreifache Vbrtivn in das Glas und reidite ihm 
Yen Trantk Mit dieſer melner eigenen Hand!" flam: 
melte Karl. „Hätte ich Dreh Stunden länger ge 
wartet, fo ware meint Stele gereitet! Deu Doktor 
ſagt, tr wäre wicht wieder aufgekommen, er hätte 
bie Nacht nicht Überlebt; aber der Satan bien: 
dete und verſuchte mid. — Muhme Margaretha 
kam ſchon am erſten Abtnd, mo fld unter meinem 
Doche wohnte, biutet mehh @ebeimnig, und bie 
Qual der Berfolgung, die Ib von diefem Teufels⸗ 
werbe dumuftehin harte, war namenſos graufem, 
Eines Nachts vrobte fir mir, fle wolle mich den 
Berichten ald Batermörder angeden, und fie farb. 
Nun, mas fann id dafür? die Leute fagten ja, 
fle babe an einer Herzkrankheit gelitten... . „" 

„Karl! fpribe det MBabıfinn aue Dir?” rief 
Robert in fürchterliem Tone; „dieſe Fabeln 
lönnen nur aus einem Franken ebirn kommen!“ 

„Wahrheit, lautere Wabtbeit, Bruber!“ ver: 
fegte Karl mit einem aßermigigen Lachen; „ic 
verfibere Dich, &8 if Alles gang fo, mie ich Dir 
geſagt Habe, Ber Teufel weih, daß es Wabtbeit 
if. Wenn Bü mir nice qlaubſt, fd frage Muhme 
Pılaram — firf!, Mer figt fie neben mie auf Dem 
Sopba, an vder Stelle, we Deine Frau vorhin 
foß! Aber Da ruft mir ſchwören, daß Di Gli⸗ 
fen fein Wort davon far! Hit Dur Ihmöre 
mir's!“ Damtt ſprang er auf und padte feinen 
Bruder an Die Schuhen Mobert aber Rich ibn 
in das Sopba zurüd und hielt ihm hier wie mit 
eifernem Griffe, 

„Du bik ganz von Sinnen, Karl! der Wahn: 
wig fpribt aus Dir und Bu meißt nit, was 
Du ſprichſt!“ rief Robert. 

„3b fol. nice wiſſen, mas ic fage? Laß mid 
(06, laß mich!" ſchrie Karl und wollte ſich los⸗ 
reißen; aber Robert ließ ihm nicht fahren, denn 
Karl's Augen funkelten fo feltiam, ald ob er auf 
feinen Bruder einfpringen und ihn erdroifeln wollte. 
In dieſem Augenblick ſchellte Jemand draußen 
heftig an der Vorthüre und Karl brach ploötzlich 
ganz entmuthigt zufammen, erblaßte und ſuchte 
id) zu verfieden, „ Gag’ Rieiiand, dafı ich hier 


und ein 





bin, Robert!“ Hüfterte er ängſtlich. Mittlerweile 
öffnete Elife die Vorthüre und ein fremder Herr, 
dem man auf den erften Blid den Ausländer an— 
fah, trat bereim, 

„Ad, alſo bier iſt Herr Karl Branftrunp 9" 
fagte er, als er im’s immer trat und flüfterte 
darin Robert zu, er wünfche ihn anf einen Au zn» 
blick unter vier Augen zu ſprechen. „Sie werben 
nun bier bleiben, Herr Karl!“ wandte er ſich an 
dieſen und drohte ibm mit dem Finger; „Mas 
dame wird Yon Grfenfchaft Mifteh, Bis mir 
mieder kommen!“ Dann trat er mit Mobert in's 
Nebenziimmer. 

„Herr Karl it wir Vor einigen Tagen ent⸗ 
iptungen, mein Gert!" hub der Fremde ar, ale 
er ſich mit Robert allein ſah. „Sie werden bes 
mertt Haben, daß ex geiſteskrank, beinahe wahn⸗ 
finniq if. Wollen Ste mir erlauben, daß ich ihn 
wieder mitnehme ?“ 

Robert erichrad bis in's Innerſte. „Wahn- 
ſinnig?“ rief er; „ja in der That, das iſt er! 
er muß es ſeyn, — es kann fein Zweifel Darüber 
obwalien!“ fegte er zögernd und rief erſchüttert 
binzu. 

„Er kann mit feinem Menſchen eine Stunde 
fang beiiammen ſeyn, ohne es unverkennbar an 
den Tag zu legen!" fagte der Art: „vermutblich 
bat er auch Ihnen feine wilden Phantaflen und 
Hirngeſpinnſte mitgerbeilt ?" 

„Allerdings!" ermwiederte Robert und hielt inne, 
denn der Fremde firirte feine Züge mit auffallen 
dem Lauern. 

„@s And tbörichte Serbttunflagen, nicht maß?" 
fragte Ber Fremde, welcher trotz feines freien 
Aecente flieend deutſch ſprach. „Ib febe, mein 
Batiert hat aucd Ihren einen Schieck Hingejigt; 
Sie ſcheinen bereits geneigt, es zu glauben, daß 
ex wirklich den Motd an ſeinem htrürdigen Vatet 
und jenet Arten Frau verübt hat. Aber ich vd. 
ſichere Sie, es iſt nur eine fite Ides Dei ihm, +6 
it feine Manie! Er Hat mir beide eingebiſdete 


‚Vergeben ſchon oft mit einer wunderbaren Ge— 
nauigkeit ber Binzelnheiten und mit einem Anfchein 
von Wirflihkeit erzählt; allein ganz in berfelben 
Weiſe hörte ich ihm zuweilen au andere Untha— 


ten beiennen, z. B. daß er Gie erſchlagen habe 
Mädchen, Namens Elife, und daß er 
diefen oder jenen bedeutenden Raub begangen und 


dies Alles mit ber größten Ausfübrlichkeit und 
Umfländlichkeit. Das Bishen Vernunft, das ihm 


geblieben ift, befchäftigt ſich beftländig mit Mord- 
gedanken !" (Schluß folgt.) 
— — 


Mannigfaltiges. 





In Wien erzählt man fi gegenwärtig folgende 
Anekdote: Nach Bfterreihifher Hoiſtite werden 
der Kaiſerin jeden Tag ein neues Baar Stielletien 
gebracht, weiche am folgenden Tag jodann in das 
Gigentbum der meiblichen Hofdienerfchaft überacben, 
Die junge Kailerin Elifaberb wollte von bueier 
» nicht immer ganz bequemen Sitte ablaffen, Kaiſer 
Franz Joſeph aber z0g das Herkommen in Berradı 
und meinte, man fönnte nicht wohl davon ab- 
geben, ohne die Dienerichaft wegen bed vermin« 
derten Gebrauches zu benadtheiligen. But, er: 
wiederte die hohe Frau, wenn ed nur das iſt, ih 
werde fodann meine bisher nur einmal getragenen 
Stiefierten Öfter benügen, Dafür aber ſoll die Die⸗ 
nerſchaft die tagtäglich für mich beſtimmten gleich 
ganz neu erhalten — und felber austreten, 





Den türkiſchen Gefandten in Paris fragte eine 
liebensmürdige und geiftreihe Dame, wie es doch 
komme, daß die Türken die häßliche und verwerf 
liche, fogar durch ibre Religion gerechtfertigte Ge— 
mobnheit hätten, mehrere Frauen zu nehmen. „Un: 
fer Propbet,“ entgeanete der Geſandte galant, „hat 
feinen Anbängern dieſe Erlaubniß deßbolb gegeben, 
damit fle bei mehreren Frauen die vortreffliden Ei⸗ 
genitaften finden fönnen, welche bei Ihnen, gnä- 
dige Frau, vereinigt find.” 





Gin ruſſiſcher Rapitän. a, D. Ljubanafi bat 
sine Schrift herausgegeben, in welcher er daß Mie- 
fenprojeft ‚einer Bifenbahn milden Warftau und 
Zıflıs und zwiſchen dem ſchwarzen und kaſpiſchen 
Mirere entwidelt. Die größten Schwierigkeiten 
finder der Verfaſſer im Kaufalus, aber er bat 
16 Jahre dort geirbt und glaubt gbaß aud dort 
die Hindern.ffe zu beieitigen wären. Nach feiner 
Berehnung würde der Bau ber Miefenbahn über 
371 Mil, Rubel foften. 


Aflen ſoll mit Europa dur eine Schiffbrüde 
über den Bodporus verbunden werden. Drei Gr: 
fenichaften, eine englifde, eine franzöſtſche und 
eine deutiche, fonfurriren gegenwärtig bei der tür 
ıjten Regierung um die Goncefjton für dieſes 
Unternehmen, 





Redaktion, Drud web Berlag von 


Seit Menfchengedenten bat man in » ber Mor« 
mandie feine fo Üppige Apfelblüthe geſehen, mie 
ın dieiem Jahre, Die Bäume bildeten alle volle 
Blumenfträufe, die dünnen Zweige fonnten faum 
die Laſt der Blürhe, tragen. Jetzt iſt ſchon im 
Ausfibt des Herbfled der _. des Apitweins 
aflenthalben gewichen. 





Sn einem Lande mie Shine, wo man keine 
Haupthaare, wenigftend nur einen Theil davon 
als Zapf trägt, müͤſſen narüulich ‚die Raſirer eine 
böchſt wichtige Role ſpielen. Es fol Daher in 
Canton allein nicht weniger. als 20,000 Barbiere 
geben. Es gibt deren mit eigenen. Läden, ſolche 
die in ihrem Zimmer raſiren und folge, bie 
berummandern. und an ben Eden Bopen.: - 





In bem arter eined Bieifengäubtert unter der 
Neuen Kräme in Frankfurt liege (gegenwärtig eine 
meerfbaumene Cigarrenſpize aus Die nach Der 
beigefegten Notiz um die Bagatelle von 230; f, 
zu baden iſt. Um dieſe Summe konnte mar früher 
ein Bauerngut erlaufen. 

ee 
harade. 
Dreiſplbig. 
In einem Reich, über wenig Vaſallen, 
Herrſcht ein König, der kleinſte von allen, 
Und dieſen König und fein Land 
Bezwingt wohl ein Knabe mit feiner Hand, 
Doch wer mir die erfien beiden will nennen, 
Der muß den König und feine Bafallen fennen. 


Die Dritte, fie iſt bald breit nad fihmtal, - 
Und führt zum Glück bald, bald zur Pöllenqual; 
Bald feh'n mir von Holy fie und bald au von “ie 
Bald if fie im Winter nar aufzwreiien; 

Der muß auf der Bahn der Wahrheit geh'n, 

Den id foll die Dritte errathen feh'n. 


Ein enger Paß ih endlich das Ganze, 
Führt zu ienes Königs Thron und Glanze, 
Und der Paß, den befegen viel närriſche Streiter, 
Die befämpfen den König, doch fommen nie weiter; 
Denn fo gerne fie fein Reich auch faflen ſeh'n, 
So gerne feh'n fie ed auch wieder erfteh'n, 
Und König in dem and zu fepm, er, 
#iel feinem von den Streitern ein. 





Auftöfung der breifplbigen Charade in Aa 68: 
Smmerge ü n. 





— — — —— 
A. Krauzbühler in Zweibrüden. nie 


MPfülziſche Blätter 
Geſchichte, Poeſte und Unterhaltung. 





Ein Tag der Sühne, 


(Sä1uß.) 

Robert holte tief Atdem und fragte dann ben 
Fremden: „Wie kommt «8, daß mein Bruder 
unter Ihrer Pflege und Obhut flebt ?" 

„Ib bin Arzt, mein Herr, und leite eine Pris 
dat · Irren· Anſtalt nabe bei ©." gab der Fremde 
zur Antwort. „Schon vor längerer Zeit — #8 
mögen ungefähr zwei Jahre ſeyn — gab ih Herr 
Karl Branfirupp ſelbſt im meine Pflege und 
ich unternabm +8, ibn vor ſich felbft zu beſchützen. 
Seine fihten Augenblide find nur kurz und felten 
und er fafelt gemöbnlih nur von den Wordtba: 
ten, die er vermeintlich begangen. Vorgeſtern 
früb befand er ſich ziemlich wohl und durfte im 
Hofe fpazieren geben. Da muß ibm plöglic der 
Einfoll grfommen fron, mir zu entfpringen; allein 
wir machten feine Spur leicht ausfindig!“ 

nArmer Karl!“ ſaate Robert tief ergriffen, „Es 
würde mir eine Beruhigung ſeyn, ihn mebr in 
meiner Mäbe zu haben, Ich möchte mich gerne 


Überzeugen, daß feine ungiüdlihe Rage fo viel | HA 


wie moͤglich verbeffert und erleichtert werde!“ 

„Dos iſt febr natürlich, mein Herr!” vwerfegte 
der Doftor; „aber es iſt Einiges dabei gu ermä- 
gen: würde das Gefalel des Kranken, welches 
mand Mal merkwürdig wahrſcheinlich und glaubr 
baft flingt, nicht Verdacht ermeden und eine gt« 
richtliche Unterfuhung veranlafien? Im Grund 
wäre es — srmägen Sie dies mohl! — vielleicht 
zweckmähiger, wenn Sie ihn mir wieder nad) dem 
Ausiande mitgeben und dort verpflegen laffen 
würden ! 

„Wir wollen Hören, was er felbft dazu ſagt!“ 
meinte Robert, 

usb bin überzeugt, er wird meiner Anficht 
beipflichten,“ ermwirderte der Fremde und folgte 


Robert nah dem Wobnümmer. life Hatte Karl'n 
hen! Der arme Karl! wie 06 ſcheint, iſt er nicht 


feinen Mantel hereingebracht, der inzwiſchen bei⸗ 





nabe wieder. troden geworden war und ex war 
ſoeben im Begriff, ihn amgugichen, 

„3b Bin beinahe fertig, Herr Doktor!” xief 
er dieſem raſch enigegen; 

„Wollen Sie wieder mit mir geben, Kerr 
Kari? Pühlen Gie ſich bei mir ficher ?* 

„D jedenfafls wert ficherer als bier; lommen 
Sie! ed darf mich Niemand bier erfenmen !4 Er 
nahm Seine Notiz von ber Hand, welche life 
ben entgegenftredie, noch von den Thränen, bis 
ke nicht zurädbatsen fonnte, fondern exfaßte krampf⸗ 
baft den Arm bed Arztes und zog diefen mit ſich 
die Treppe hinab. Robert folgte ihnen. Bor 
ber Housihüre mar eıne Ebaife und im dieſer ein 
anderer Bann , der mie ein Wärter ausfab, Karl 
Rieg in den Wagen, dann rief er: „die Racht, 
Eliſe! MNicht wahr Du beſuchſt mich bald: und 
bringſt Mobert und die Kleinen. mit dc Adieu, 
Mobers! auf baldiged Wiederſeben ur 7; 

„Leb' wohl, Buuder Kari! id beſuche Dich bald! 
— Armer Bruder!’ ſagte Mobert und .zang bis 


nDde, 

Dos Kurfchenfenfter warb geſchloſſen und bie 
Ebarfe fuhr raid die Etraße Hınab durch dem 
flıömenden Megen und beulenden Wand. Mobert 
flieg langſam wieder zu feiner Frau im Das vierte 
Stodmerk hinauf und fand fie meınend im Eopba, 

„D Naobert!“ rief fle; „was war das für ein 
Giederſehen! Ein folder Weihnochisgaft und 
eine ſolche Heimkehr!“ 

„Gewiß, mein Kind, Dos iſt ſehr traurig! 
Mayer muß darum doc gewußt baben und ich 
mwundere mih ewig, daß er mich niemals in’s 
Bertrauem gezogen bat,” entgeqnese Robert, — 
„Was iprab denn Karl mit Dir, während ich 
mit dem Arıte da drinnen warf“ 

„Kein Wort," fagte Cliſe. 
„Romm’, meine Liebe! wir. mollen ſchlafen ges 


PT "Er 


in ſchlimmen Händen ; aber ich will doch in eini⸗ 
ger Zeit Hinreifen' und nad ihm fehen! — O 
Gott, es eriheint mir Alles wie ein Traum! 
Kaum angelommen und fchon wieder fortgegan« 
gen.” 


1. 


Der Sommer, welcher auf biefen Beſuch Karl 
Branftrupp's bei feinem Bruder folgte, war von 
andauernder Trodenbeit; Sträucher und Blumen 
mwaren- eingefbrumpit und verbrannt und die Erde 
näbnte aus tauiend Riſſen und Springen ibrer 
Oberfläche. Robert harte Karl zwei Male beſucht 
und fih durch eigene Beobachtungen überzeugt, 
wie aub aus des Doktore Bemeilen die Aniidr ge» 
wonnen, daß der Kranfe nicht in beifern Händen 
feyn konnte; er lieh ihn daber gerne, mo ver 
Vatient ſich untergebradr bare, Nach mebria: 
den Unterredungen mit Karl batte Robert ferner 
Die Urbergeugung gewinnen müflen, daß frine De= 
Iuflonen onbeilbar feyen. In ſeinem eigenen Haus⸗ 
wein und im Kreife feiner eigenen Kınder und 
feines berzigen Frauchens alüdlib, verwiſchte ſich 
in Robert allmälıg‘ die @rinnerung an jenen 
erſchünernden Beſuch am Weribnatisabende und 
foaar die Erinnerung an das Stidial des Beuders 
foftete nicht. mehr fo ſchwer auf ihm. 

:Kırl dagegen :war nab Seinem Austritt aus 
der flaubigen Arena des G-jtärtslebens bald in 
Vergenſen heit geratben, — io volltändig, als ob 
er ion‘ wirfiid tobt wäre — und feine Etrlle 
war dur einen Andern audgeiüllt worden. Das 
Bd" welchkes er durch Arbeiten und Knauſern 
und Bern und Erben zuſammengeſcharrt batıe. 
beieb unberührt, Sen Schickſal bare ſich Schritt 
für Schritt aus dem VBerbreden entmdeit. das 
er in den Varoxvsmen feiner Gemiffenshifle fort: 
während ſelber verrietb. Bon dem Augenbi dr 
an, mo er: bie Unthat verübt batıe, fentte ſich 
ein Stier oder M bel unbeftimmter Anaft und 
Unbebaglitfeit über ihn und verwirrie feine 
Sinne, dann laaerte fib eine Dämmerung von 
beſtiamier Furcht über ihn, melde allmälig 


gar für fein förperlihed Auge Beftalt annabaı 


und endlich erioßte ihn die Nacht des Wahnſinns 
mit unauseweichlicher Gewalt. 

Es war am Vormittag des 10. Augufl’s, als 
er zum zweiten Male aus dem Haufe entſprang, 
mworin er verwahrt murbe und dies Mal gelang 


66 ibm befler, der Nachforſchung und Veriolqgung 


zu entsrben, melde man gegen ibn einleitere. 
Zebn. Tage vergingen, ohne daß man ihn wieder 
aufiand, Man wußte, dag er Geld bei fid hatte; 


e8 war ihm während feiner dreilährigen Einſper⸗ 
rung nidt vorenthalten worden, denn er pflegte 
von Zeit; zu Zeit mıt feinen Wärtern imaginäre 
kaufmänniſche Geſchäfte zu machen und man konnte 
ibn bismeilen nicht anderd zur Ruhe bringen, als 
dur das Gold, welches man ibm bei derartigen 
Scheinbaͤndeln in die Hand fpieite und dann freie 
lich in feiner Hand fi gleihfam nur in. Dürres 
Raub verwandelte. 

An 27. Auguſt, am Jahrestage von feine 
Vaters Tode, betrat Karl gegen Abend einen Didh- 
ten Wald, durch deſſen eines Ende ein fchmaler 
Pfad nah einer ausgedehnten Fläche ginſterbe— 
mad jener Haide und mit Geſtrüpp bedeckten Moore 
führte, Die dichtſtebenden Hocſtämme prangten 
in ibrem vollen ſommerlichen Laubſchmucke und 
idloſſen beinahe jeden Sonnenblick aus. Man 
denke ſich nun dieſen gotiverlaſſenen Mann, wie 
er ohne Plan und Ziel hungernd und. dürſtend 
in. dieſem Waldeddäcımer vorwärts ſchritt, bei 
jedem Rauſchen einrd Blattes erziiterte und in 
dem Echo feiner eigenen ſcheuen Schritte den Fuß⸗ 
tritt eıned Derfolgers zu vernehmen ‚meinte, wie 
er Scheu und beſtürzt ſich auf dem ımmer Dunfler 
werdenden Piav umſah und dann keuchend immer 
weiter eilte. Man verargenwärtige ſich ihn, wie 
er über eine Wurzel ftofpernd niederſtürzie und 
den Blick vol Seelenangft gu den ihmarzm Stäms 
men erhob, die er für lauter Verfolger oder ger 
fpenftige Gefährten anfab, welche er halblaut ver 
fluchte! — mie er fi dann wieder aufraffte und 
ın ein aberwitziaes, gellendes Lachen ausbrach, mo- 
von die Wälder widerballien! — Mun made ſich 
bievon nur eınen, ſchwachen Begriff! 

Auf ein Mal ſah er durch die Lichtungen des 
Waldes und zwiſchen den Stimmen bındurd ielt- 
ame Ritter aufleuchten und am Boren binhu- 
ſchen. Wıs Fonnien Das für Feuerzeichen ſeyn? 
Blıge waren ed nice, denn Mond und Sterne 
ftanden droben ſtill am blauen, karen Firmament 
und warfen ein mildes, ialbes Zwielicht auf die 
Haide. Die Wirfung dieſer auizudenden Feuer: 
zungen, menn ihr Glaſt fo plöglih durch das 
finftere Unterbolz der Büſche brach, war eine überaus 
wilde und Karl Branftrunp mochte es vorfommen, 
ald näbere er ih der Mündung der Hölle. Bald 
war die Nat in gräßicdhe, düſter lohende Tages: 
belle verwandelt; die Sterne erblafitten wor dieſer 
Bub; ein leiſes Zufhen und Saufen, wit Das 
Hobniaden triumpbirender Teufel, jbien die Luft 
um ibn ber zu bewegen und in beißen, raſchen 
Wollungen ſchlug ibm ein glühender Brodem in's 
Geſicht. Er mußte nun auch den legten Schimmer 


von Bemuftfegn verloren haben, welcher ihm feither 
auf feinen Wanderungen geleitet batıe, fonft hätte 
er, ald er ouf den Saum des Waldes Fam, die 
Griteinung vor ibm begriffen und wäre der Ge⸗ 
fahr ausgewichen. Der Ginſter und das Geſtrüpp 
fanden über eine ungebeure Strede in Flammen 
und die allgemeine Dürre der ganzen Vegetation 
balf den Brand mit wunderfamer Geſchwindigkeit 
verbreiten, Kür Karl war diefer Haidebrand nur 
eine Fortiegung der tollen Ausgeburten feiner Phan⸗ 
tafle, nicht mirfliher noch überirdiicher als fie; 
er mat beſtürzt, urtheilslos, verwirrt, verloren! 

Er rannte immer geradeaus; nirgends ein Aus— 
weg ſichtbar. Er kehrte um; das Bewer batte ſich 
auch ſchon binter feinem Müden verbreitet und 
eilte dem Walde zu. Zur Medten, zur Linken, 
vor und hinter ibm lobıen die Flammen — t8 
war fein Entrinnen mebr möslih; er ſah ſich 
budbfäblih von einem Feuerkreiſe eingeidloflen, 
der von Sefunde zu Sekunde enger wurde! Die 
rortben Flammen hüpften und tanıten über ben 
Ginſtet bin, ſchwarze, raudende Dede und Zer: 
flörung auf ıhrer Spur zurücklaſſend und famen 
gerade auf ibm zw. 

DO rubige Sommernadt! mad war dad für ein 
Stcauſpiel, auf weites dein ſtiller Mond und 
beine flillen Eterne berniederſchauten! Was für 
eine furchtbare Verzweiflung! welche tödtliche Furcht! 
Eıieg aus der Bruſt dieſes verlorenen Diannee 
in fein, äufeıften Noch lein Gebet zu dir empor? 
ſtieß er feinen Ehre um Gnade und Gıbarmen 
aus? inachıe ib Een Ausbruch der Verzweiflung 
und der Reue bei ibm geltend? Das weißt bu 
und der Hımmel. Es fam nun auch für ihn feine 
Stunde der Sühne, der Abretnung und fo wie 
feine Blanz wirtlich fland, mußte fle dem großen 
Rıkter eingereicht werden, der früher oder fpäter 
die Sünden eines Jeden an ihm heimſucht! 

Karl Branſtrupp'e baibverbrannıe Leiche ward 
einige Tage fpäter aufgefunden und ihre Identität 
hergeſtellt. 

Der Arzt, in deſſen Hauſe er untergebracht 
geweſen mar, überbtachte Die Kunde von ſeinem 
farrediichen Ende felber dem Bruder Robert und 
feiner Gattin. Dann hatte er mit Robert und 
Hertn Mayer eine lange Konferenz; was jrdob in 
derfeiben verhandelt, aufgededı und durch gegen- 
ſeitige Mitheilungen entgüllt wurde, davon hat 
niemald Etwas verlauter; ſelbſt Eliſen ward bie: 
von niemals auch nur Dad Geringſte mitgetheilt. 
Daß aber diefe Gırthüllungen von gar ſchauerlicher 
und emifeglicher Art geweien fryn mußten, das 
konnıe fie aus der Thurfahe abnehmen, daß ihr 


Batte nach ie vor von feiner harten und ſchlecht⸗ 
gelobnten Arbeit lebte und feinen Heller von dem 
febr bedeutenden Vermögen berührte, meldes fein 
Bruder Binterlaffen batte. Binige Jahre ipäter, 
ald die Erziehung der Kinder mit mehr Linfoften 
und Ausgaben verfnüpft war, magte fie ein Mal 
die Frage an Mobert zu richten: wie denn das 
große Vermögen angewendet und warum es ihnen 
nicht eingebändigt morden fey? Da ſprach Ro— 
bert zum erflen Mal in feinem Leben barſch und 
furg eingebunden mit. ihr und fagte: „Glaub' 
mir, Glife, wenn meine Kinder barfuß geben und 
ihr Brod vor fremden Thüren erbetteln müßten, 
jo würde ih doch mit meinem Willen feinen Heller 
von Karls Vermögen anrühren, um ihnen zu 
belien !* 

Im Merlauf der Zeit wandte dad Schickſal 
jedoch Robert ein freundlideres Geſicht zu und 
wenn er auch nicht reich warb, fo blieb doc ber 
Mangel” feiner Thüre fern. Gr ergog feine Anas 
ben zu fleißigen, brauchbaren Jünglingen, die in 
der Welt durch eigene Kraft und Willen ihr 
Kortfommen finden können und lehrte fle, daß 
Kunft und Wılfen und Gemüthlichkeit mehr werth 
ſeven, als das reitfle Eibe. Dieir Söhne Ro» 
bert's und ferne Tochter werden einft ihrer wadern 
Mutter und ihrem geprüften Bater nod im Grabe 
danfen, daß fle ihnen in Lehre und Beiipiel ſolche 
verichaffene, ſtrenge @rundiäge beigebradt und 
fie jene genügſame, geradiinnige Sinnesart ges 
lehrt haben, welcher ein rubiged Gewiſſen mit Ar⸗ 
beit lieber ift, ald ein Wohlleben ohne innere Be: 
friedı gung. 

Habiuht und Haften nad Geld ift die Wurzel 
alles Bien, war ein Spridwort, meldes Robert 
ieınen Kindern ſchon von frübe auf eınprägte, 
Seine Söhne wiſſen nidt um den Grund bayon, 
aber fle behaupten es bis auf den heutigen Tag, 
daß fie nie einen Mann getroffen, welcher einen 
fo innigen und ungebeudelten Abſcheu vor dem 
Gelde gehabt habe, wie ihr Barer. 





Wannigfaltiges, 


Ueber den Tanz. Unter diefer Ueberſchrift bringt 
die „Köln. Ztq.“ einen mehrere Seiten großen, 
ſehr intereffanten Auriag von Guſtav vom Ger, 
dem wir nachitebende Stellen entnehmen: „Das 
bewegende Element der geſellſchaftlichen Tänze iſt 
allein die Freude und die Luſt, ihnen verbanfen 


fie ihre Entftehung; denn nur bie im Innern bes 
Menſchen überfirömende Empfindung der Freude 
und der Fıöblicfeit fühle das Bedürfniß, ſich in 
jenen anmurbigen und lebendigen Bewegungen zu 
verförpern, welche wir als aefellige Tänze be: 
zeichnen. Es macht baber aud flet# einen unan: 
„ genebmen, faſt beänaftigenden Eindruck, wenn 
wir diefe Tünze wir ernflen oder fchläfrigen Mies 
nen, wie eine Arbeit, verrichten ſehen; denn das 
Tanzen beftebt keineswegs in ber richtigen, taft: 
wößigen Bewegung der Füße allein, fondern e4 
gebört dazu, als norhwendiged Erforderniß, ein 
beitered, die innere Kröblichfeit befundendes Ge 
fiht und die anmuthige leichte Bemegung des gan: 
zen Körpers, Gigentlich fol Niemand tanzen, an 
deffen Wiege nicht menigftend eine dar Brazien 
geftanden bat, eben fo wenig, wie Jemand fingen 
fol, dem die Stimme von der Natur zur Rede 
verliehen if. Wenn mir die Brunduriache der 
Eniſtehung des geſellſchaftlichen Tanzes feitbalten, 
fo erklärt 08 ſich auch ſebr leicht, warum bie 
meiften_ jungen Mädchen, überhaupt die Jugend 
des meibliben Geſchlechtes, To gerne tanzen und 
der Rhythmus eines Walzerd ober einer Polka 
ihre Füße unmilfürlih in Bewegung fegt — 
denn mo ift barmlofe Fröhlichkeit, wo ift ber 
Scherz, die beitere Luft und der loſe Muthwille 
heimifber , ald im den Herzen der jungen Mädchen 
und melde Herzen gäbe es, die mehr geneigt wä— 
ren, died aub nah Außen fund zu tbun, als 
gerade dies? Mur Hypochondrie oder Pietismud 
wird der Jugend dieſe Neußerung ber fie bewegen» 
den inneren Fröblichkeit mißgönnen oder verbieten, 
— ein Verbot, welches die Zeit, indem fle bem 
Bıufte des Lebens, der Sorge und dem Schmerze 
immer mehr Madt verleiht, ſchon von ſelbſt nur 
zu bald eintreten läßt. Daß die männtıche Ju: 
gend, namentlich in dem größeren Städten, jegt 
peniger und überhaupt im Ganzen ungern tanzt, 
ift ein Armutbéazeugniß, welches ſie ſich als Jugend 
ſelbſt auaftellt. Sie erkennt das natürlich nicht 
an, ſondern fleht vor der Zeit abgeſtunrpft und 
überfärtigt mit den Augen des Alters auf dieſe 
barmlofen Freuden herab und jegt den bödhften 
Stolz darein, daß ihr unter den glutboollen Strah— 
len überreigten Genufles zur Stla@r ausgebranntes 
Herz feiner wirklichen Erregung mehr fähig fen. 
Die Kanı bedingt Die ungeſchwächte Genußfäbig— 
fit zu harmloſer Freude, Beneidens werih find 
Alle, welde ſich dieſe Fähigleit zu erhalten ner- 
ſtehen bis in ihr ſpäleſtes Alter, zu beflagen 
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Die, welche ſta verloren, zu hemitleiden aber Jene. 
die ſelbſt mit allen Kräften darnach ſtreben, ſich 
dieſer werthvollen Cigenſchaft fo bald als möglich 
zu entäußern!“ 





Frau X. beftellte ſich bei einem Schreinermeifter 
ein Ellenmaß, Beim Gehrauche der Elle zeigte ſich 
diejeibe Reid unrichtig und ibre Vergleichung wit 
mehreren andern wied nad, daß bieielbe um ein 
Sechtebntel zu lang war. Man ſchidte war dem 
Meiſter und dieſer, erfaunt über die Beſchulpi⸗ 
gungen, die man ihm machte, erwiederte ganz 
trocken: „Deß begreiff ich mist, Ich habb merr 
doch bein Krämer X. »ECEhl Schnur gheblt, um, 
weil Der immer ſchlecht meßt, ham ich fs e biffel 
a’gejoge, un die meu Ehl — do Benno gr: 
macht.“ 

Bin getaufter Mabbiner, der ieht in Boſton 
als Miffionär gaftirt, mil vom England Die Nach⸗ 
richt arbalsın Haben, daß Die dortigen Rabbiner 
zu dem Beſchluß gekommen ſind, nur noch 15 
Jahre auf den Meſſias zu warten; falls der fair 
faft zweitaufend Jahren erwartete Gaſt nah Ber: 
fauf dieſer Zeit Ab wicht eingeftefle hat, ‚wollen 
fis Chriſtus als ben wahren Meſſtas srkınnen. 





Dreifyldige Eharade. 
Wo mein Erftes unter hohen Linden 
Zart, au weich der Erde iſt entfeimt, 
Wo die Voͤglein reges Leben fünden, 
Und den Bad und Rofendang umfäumt, 
Lay ich ein im Schatten dichter Bäume, 
Alles lud zur füßen Ruhe ein, 
Bald fanf ich in's weite Reich der Träume, 
Dog mein Schlummer follte farz nur ſeyn! 
Auf fuhr ih mit zürnender Geberde, 
Jagt' die beiden Legten in die Flucht, 
Die mit ihrer Schweftern großer Heerde 
Mich zu ihrem Spielplag ausgefucht. 
Nod fand ich mit zornerglühten Wangen, 
Als des Ganzen zauberifhe Tön' 
Jetzt aus duft'gem Rofenftraucpe drangen — — 
Da wars ſchnell um meinen Grimm gefheh'n ; 
Sanft ließ ih mich auf das Erfte nieder, 
Lauſchend auf des Ganzen ſühe Lieber. 


4 Auflöfung der dreiſylbigen Gharade in M 69: 


Kegel⸗Babn. 





Dunst uud Brriag von A Kranıbüpler in Ameibräden, 


Pfatziſce Blätter 


für 


Geſchichte, Pocfie und Unterhaltung. 





Was iſt das Herz? 
Was if das Herz? — Es if ein Blumengarten, 
Worinnen Rofenlauben blüp’n , 
Wo Engel fill ber fhönen Blüthen warten, 
Und Brüplingswolfen durch ben Himmel zieh'n; 


Bo unter Vater weilt mit feinem Frieden — 
O wäre Jedem fol’ ein Herz beichieven. 


Bas iſt vas Hey? — Es if ein Gotteshaus, 
Worin ein Altar aufgerichtet ſtehet, 

Und wo, entfloh'n dem wüſten Weltgebraus, 

Die Seele ſtill zu beten gehet. 

Es iſt dies Herz ein Ort zu Gottes Ruhm, 

O Bater, füge ſtets dies ſtille Heiligtum. 


Bas ift das Herz? — Es if ein Winterfelp, 
Beithin vom Schnee und Eis bebedet, 

Ad, eine ganze ſchöne, doch erflarrte Welt, 

Die nimmer ja ein Erbenfrüfling weder; 

Nur von dem Himmel muß ein Frühling ſprechen, 
Soll diefes Eis mit diefem Herzen brechen. 


Bas iſt pas Herz? — Es iſt die todte Wüfe 
Mit feinem Thale, keinen gold'nen Höh'n, 

Ad, eine endlos öde Küfle, 

Und nirgend ift ein grünes Blatt zu ſeh'n; 

Es ift das kranke Herz nicht, nein das arme, 
D bitten wir, daß Gott fih fein erbarme, 


Was if das Herz? — Es iſt die dunkle Höhle, 
Bo Schlangen ringeln, bie mit gift'gem Zahn 
Der raſtlos flüchtenden gequälten Seele 

Sid fort und fort und unaufpaltfam nah'n ; 

Es if das Herz in feinen höchſten Nöthen, 

D möchte Gott ihm diefe Schlangen tödten. 


Doch Sterblie, euch Allen iſt's gegeben, 
In Jedes Willen hat es Bott gefickt, 


Zu ſchaffen ih nah freier Wahl pas wien, 

Ob dunkel, ob von Goit erhellt — 1.11 5 

Ya, Jeder baut fib felbft Des. Herzens; Zelle, 

Ein Paradies der Eine, der And're ‚eine Hölle 
— —— DEZE 


Das begonnene Bi, 


din Ve dat 

Man mochte nicht leicht ein bebaglicheres Stüh⸗ 
hen finden ‚als das, welches der junge Mater: 
Karl Lerchen bewohnte, ‚menigftens nach deſſen 
Meinung, Sreilich mußte er zugeben, daß. «6 
eng, vielminfefig, mieber und vor Allem vier Stie⸗ 
gen, bach ſey; Doc mußte er darin nur Vorzüge 
zu finden und was die boh · Rage betraf, bebauptete 
er, da oben dag aflerbefte Licht zu Haben und über: 
dies ſey es eine Familienliebhaberei aller Lerchen 
ſich vorzugsweiſe in, den höheren Regionen aufju« 
halten. 1 le ae 3 

Das erwähnte vortreffliche Licht fan aber dur 
Zugang durch zwei winzige Fenſterlein, deren 
Eines ein bängender Garten, voll Blumen war; 
während vor dem Andern dis Gtaffelei des Mas 
lers fland, Mor diefer Staffelei fand eines Tages 
nun ber junge Künfller und malte nach Herzens⸗ 
luft; es war ihm fo recht wohl dabei; verwegen 
fuhr er mit dem Pınfel über; die Leinwand, mo 
er bintraf, faß er recht und.brashte feine Wirkung 
und dis Arbeit fing fon an,, unter; feiner Hand 
Geſtalt und Leben zu gewinnen. 

Da hörte man ploͤtzlich die Stiegen herauf ein 
breites gutmüthiges Rachen und einen derben Schritt. 
Der Maler, padıe halbverdrießlih, halb freudig 
feine Sachen zufammen und kehrte haſtig das 
Bild um, fo daß es der Wand zufebrie: Doch 
ging dies nicht fo ſchnell, daß «8 nicht ber Eine '' 
tretende noch gewahr geworden wäre Be — — 





— — — — — 


„Ho, ho, * bey 4 der mit, 


Bapftımme, “ba wiedtt 
Lerchenkarlchen F —* a init dem B 
Ter Eingetrefene war ein ihm "Diet junger 


Mann mit breitem, treuberzigem Geſicht, mit ge» 






waltig vorfpringender Stirne und einem blonden’ 


wit U deſſen er um den Mund: 


"Be Bi un EPERSER Ber: 
a en er zen vor das Bild und proteftirte 

Bnergie;- vergebens verſicherte er ver» 
—— pub er an: 


mäÄlde? Ihr verfieht ja neungige unter hundert: 


malen nicht winmal bad fertige Bild, wie viel 


weniger doß unfertige, mo erft der Zufammenbhang 
der Einzelnheiten, der Alles erklärt, zu ſchaffen 
if: Da⸗ wernirrt! Ihr Buch denn in dieſe Ein« 
zeinheiten, tadelt eine kleine Unvolltommenbeit, 
die vielleicht der Keim des fchönften Gedankens 
ift, lobt einesandere,;die wieReldt nur lörend im 
Ganzen wirken fann, 
Ihr aus diefen Bruckſtücken nimmermebr beraus 
und den Künftler, der noch mit ungetiübter Weile 
das Begonnene vollenden foll; Fan @uer Urteil 
blos veriegen, ihn vermirren und unſchlüfſſig ma: 
Gen und ihm die Mube und Gangbeit feiner 
Empfindung : rauben, welche allein die Arbeit zu 
einer rechten Vollendung delangen Fähre." 
„Wieder etwas gelernt!" fagte Freund Walker, 
faßte mit verwegener Hand das Bild, und taub 


für die Reden Karl’, wandte er oraufam befien }' 


Werk an das Tageslicht. 

Kaumiiaber Hatte er es ein’ paar Augenblicke 
betrachtet, als er in ein fo erfchürterndes Lachen 
ausbrach, daß die Wände zitterien und daß ber 
junge Mater erft ganz eritfegt zurlidfprang, dann 
zweifelhaft im feines Freundes Geſtcht ſpäbte und 


erſt als er. bie alte unverlöſchliche Treuberzigkeit 


in deſſen Zügen wabrnäbm, näber zu treten wagte 
mit der Frage: „Aber um des Himmels Willen, 
Walfer, was findefi Du denn an dem Gemälde 
zum Laden? Es ift doch gang ernftbaft behan— 
beit und im ſehr ernſthüfter Gegenſtand, naͤmlich 
Poitemon: und: Baucio, das glücklichſte Ehepaar, 
das jemals auf det Erde gelebt hat. Es find 
doch keine groben Schniger darin; bas bin ic 
gewiß. Ih weiß, daß meine Draperien' nie fo 
naürtih und gefälig maren, daß meine Luft nie 


fo ‚heiter mar, fo: dureſichtig, leicht und luſtig 


wie auf diefem Bilde, daf meine Karben nie die 
Brifhe und Wärme und den mohifhätigen Wechſe 
mit richtig behandellin Schatten hatten, mis «6 









„Was ſiehſt Du auch, ‚mas, 
ſebt Ihr Laien auch an einem angefangenen Ge— 


Den Gedanken aber fühlt | 


mir hier zu meinem eigenen Ctſtaunen auf einmal 


ganz ohne Anſtrengung in die Hand, in bie Au⸗ 
gen, oder in den Kopf gefahren if.” 

„Dder iin das Herz, mußt Du ſagen,“ rief 
Walter, faum ſich im Laden unterbrebend, „denn 


ih will zur Buße meiner Sünden in ein Non 


nenflofler geben, wenn diefer Bbilemon Iemand 
anderas ift; als mein "Lieber, und geireuer 9 
Lerche, auch genannt Lerchenkarh!“ 

„Was fällt Dir ein!“ rief der junge Maler. 

530, fuhrt Walker fort und da die 
verdaͤchtige Baucis, mit ibren goldenen Zöpfen 
und blauen Augen, die kenn’ ib aub! Wart', 
mo hab' ih fle dod nur gefehen. Nun gratulire, 


"Herr Bräutigam Bhilemon! grarultre, halten wir 


bald Kinvtaufe? Ich flebe Gevatter!“ 

Nun fing der Redeſtrom Walker's zu fließen an 
und er malte die Herrlichkeiten der Kindtaufe 
‚auf das Präctigfte aus, bis ihn ernfllih ber 
Künſtler darauf aufmerffan mahte, daß vermuth: 
lich die Freunde ungeduldig auf fle warteten. 

Noh beim Fortgeben erwiſchte Malfer eine 
Zeihnungsmappe und als er fle trog aller Protefte 
aufriß, fpazierte ein Bauciefopf um, ben andern 
berand zum größten Schrecken Berhenfarle und 
zu ſeines Freundes größtem Jubel. 

Endlich aber marſchirten Beide ab, Alo fr 
vor dem zweiten Stock vorbeiidritten, ſchoß ein 
allerliebſter Mäpcenfopf aus der Kücenthüre ber= 
vor und mänfcdte gar freundlich einen vergnüg« 
ten Abend, was freundlich erwiedert wurde, 

Einige Minuten naher, gerade unter ber Haus— 
tbüre, fam Waifer no die Erleuchtung. WPoß 

ig," rief er, „Das ift die Bemuß:e von Blaſe— 
mig! Das. ift ja die Baucis! Die griediice 
Jungfer, meine Belannıe! Wie mir Schneiders 
Annchen nicht gleich eingefallen ift, das Inmn ge 
nicht begreifen !* ei? 
„Freund,“ ſagte der Maler, „Du meißt, Mar‘ 
Späfle liebe ich nicht, Gut, ich habe das Madchen 
gezeichnet, was folgt baraus ?" 

Walker verjegte: „Du bift verliebt, das folge 
daraus. Mber,” fegte er mit einer lomiſchen 
Beierlichfeit binzu, die feinem ehrlichen Geſichte 
vortrefflich ſtand: „Dw Haft Recht und machſt 
Deinem Freund und Mentor: Ehre. Wenn ich 
nicht als Pädagog mie von ſelbſt verſtändlich, weit 
über alle Guere irdiſchen Schwächen und Leiden: 
{haften erbaben märe, fo möchte ed mohl fron, 
daß ich felbft mich herabließe, dieſes liebenswürdige 
neue Aennchen von Tharau mit einer vorüber— 
gehenden Neigung zu beglücken.“ — Und in: 


dem ibm, mis #8 ihm wohl zu geſchehen pflegte, 


ploͤtzlich das Herz warm ward , fügte er mit weichtrer | um unfere Nationalität zu erhalten, als Ihr; Die 


Stimme hinzu: „Lebrigens gönne ib Dir fie 
recht von Herien und boffe, Ihr follt recht olöd- 
ih mit einander werden,“ 

"Der Maler drückte feinem Freunde, innig die 
Hand und fie yratem: hinaus auf dis Straße. 


(Bortfegung folgt.) 


Antonio de Vega. 


Eines Abends im Frübjabre 1808 faßen zwei 
junge Reute auf dem Bortedader binter der Kirche 
der heiligen Katharina von Lıffabon. 

Giner von ‚ibnen. trug bie glängenbe Uniform 
der Orbonnanz«Diflziere Napoleons. Die ſorgloſe 
Keckbeit feines won der ſüdlichen Sonne gebräunten 
Geſtichtes, fein Ebrenkreuz, das in den Strabfen 
des Mondes glänzte, dis Lebbaftigkeit im feinen 
Geberden und ſe ner Sprache, Alles verrietb an 
ihm einen jener jungen Krieger, für die ber Krieg 
zur zweiten Matur geimorben war ıumb. bie nie 
beffer ſchliefen, als. auf dem biutigen Strob eines 
Bivouacs. Seine Gefährtin war ein junges, bräun« 
libes, zwar nicht großes, aber wunderſchön ge 
wachſenes Mädchen, beffen ſchwarzes Haar in 
reigenber Unordnung auf bie Schultern fiel, Deren 
anmutbige. Form eine leichte Dani balb fehen 
ließ, 

„Ah, mein Eduard,“ fagte Katharina, indem 
fle einen Arm um den Hald des jungen Mannes 
ſchlang, während fie mit der Hand auf einen 
Stern deutete, der von einer ‚vorüberziebenden 
Wolfe. verfchleiert wurbe; „diefer Stern ift das 
Sinnbild Portugal, EGs wird wieder glängend 
aus. dem Schatten bernortreten, wie jener Stern; 
bald wird bie. fremde Bebrüdung von feinem Bo— 
den flichen, wie biefe Wolfe.“ 

— — „Kleine Rebellin!" entgegnete Eduard 
fähelnd, „wir ı find weder Gothen nod Araber. 
Wir famen, um Euch zu fhügen, nicht um Euch 
wm unterbrüden und übrigens,” ſetzte Wer junge 

«Offizier hinzu, „wie könnet Ihr Portugiefen ver» 
fuben, dem Manne zu miderfleben, der ſchon 
einen fo großen Theil von Europa erobert hat?“ 

„Warum nicht?" ermwiederte Katharina; „Buere 
Soldaten find zwar tapfer, aber fle fümpfen obne 
med und morben nur mweil fle müſſen. Mir 
find von Guerem Maffena beflegt worden, aber 
unfere Unterwerfung ift nur ſcheinbar. — Wir 
werben früber oder fpäter flärker und furdtbarer 
wieder aufftehen und glaube mir, muthiger fümpfen, 


Ihr uns diefelbe nur entreißen könnet.“ ' .«- 

— „Daran zweifle id, meine ſchoͤne Sparta—⸗ 
nein... .» „Det Ruhm if auch ein ur 
grund . 

„Der gar unterbradh- ihn die junge Yor- 
tugieftn. „Dee Ruhm verlangt, daß man Städte 
zerlört, DVölfer mordet und bie Welt mit Blut 
befledi. Trauriger Ruhm, Eduard, er iſt ber 
Bruder des Verbrechend. Aber was rede ich..." 
fegte ſie binzu und eine Thräne fiel aus ihrem 
Auge, „ich habe nicht mebr das Recht zu ſprechen, 
— dream ib: bin nit mehr Bortugiefin. — Ih 
babe meinem Baterfande entfagt, ſeit ich Deine 
Geliebte ward; Aber Höre mib an, Chuard,“ 
ſprach fie und blidte den jungen Offtzier unver— 
mandt an, — „Gott mird Dich firafen, wenn 
Du mein Bertrauen mißbrauchſt und mod länger 
zögerft, mich zu Deiner Battin zu machen.“ 

— „Nie, nie, mein Engel!" antwortete @buarb 
mit etwas veränderter Stimme, „nur Die Macht 
der Umflände zwingt mich, uniere Verbindung 
zu verſchieben. — Der Kaiſer würde in bielem 
Augenblide meine Bermählung mit einer Portu- 
giefin im hohem Grade mifbilligen, und Dein 
Bater ,„ . .* 

„Mein Batr! — Mein armer Batır !" — 
fuhr Katbarina ſchmerzlich auf .. „Ich folne Dir 
nach Frankreich und Benachrichtige ibn von meiner 
That erſt, wenn mir verbeiranbet finds denn, 
flebft Du, Cduard, wenn er jegt mm unſere Liebe 
müßte, Daß ich den Namen entehrt babe, auf den 
er ſtolz ift, er würde Dich ermorden, mahrbaftig 
und mich vieleicht auch. Er, ber begeifterifte Vater⸗ 
landsfreund, würde feiner Liebe zu mir nie geftatten, 
daß feiner Ehre etwas vergeben werde. Und doch,“ 
fuhr ſie nach einer Pauſe fort, „bereue ich nicht, 
was ih gethan babe Du bift io ichön, fo aut, 
fo liebenswürdig, daf: Deine Liebe durch Opfer: 
nicht zu theuer erkauft if." 

Der junge Mann drüdte- das reizende, auf- 
richtige Maͤdchen innig an fein Herz, aber «8 
fag in dieſer Riebfofung etwas Trauriges, das 
denn Mädchen nicht entaing. 

„Warum ſollen wir traurig und troftlos fenn,- 
mein Eduard? Ich wiederhole ed: find wir eift 
in Sranfreih angelommen, fo heiliget Die Kirche 
unfere Liebe und mein Mater wird mir feine 
Verzeibung nicht verſagen können, wenn ih ihn 
mit feinem Enfel auf dem Arm um Verzeihung 
bitte, Abt Uhr!" ſprach file, nachdem fle bie 
Schläge der Blode gezählt hatte, dann ſchnell 
aufſtand und ihre Mantille wieder in Ordnung 


By 


Walt ..4.. 
der Abendgotteoblenft iſt bald zu Ende und Du 
weißt, daß mir mein Vater jeven Abend entge⸗ 
genfommt , . +, Wann werde ih Di wieber: 
Ieben, mein Eduard ?* 

— „Ich weiß «8 nice, mein Cuuel. Dir Sen⸗ 
dung, mit ber ih beauftragt bin, iſt beendet und 
die mir zu dieſer Meile bewilligte Zeit läuft Wie: 
fen Abend ab. Schon morgen kehre ib nach Baydakie 
zurück, wo der Kaiſer am 17. die Drputation 


der porkugieflfchen Rotablen empfangen will.“ 


„@s If gut," antwortete Katharina, indem fle 
ihm die Hand reichte. „Rede wohl; ich merde 
mich einfinden,” 

— „Bas fagft Du?” fragte Eduard erſtaunt. 


„Rebe wohl, iebe wohl!" wieberhoite Die vor⸗ 


tugieflin. „Den auf swig, Eduard.“ 
Der junge Mann lehnte fih an bie Mauer 
der Kirche, Bid Katharina‘ ganz verichwunden war, 
„Und meine Frau?!" ſeufzte er 
(Bortfegung folgt.) 





Mannigfaltiges. 


Ein Adlerfang Aus Zirl meldet mar 
ber „Schügiitzeltung“ in gemürblidiem Jäger: und 
Tyrolerdeutſoo: Denken Sie Ib, unſer befannter 
„Baisbwa” ift pro 1858 „Schafbua“ geworben, 


dabei aber der alte Morvsburich geblieden, wie 


und vor «dr, was machflehendes Stückt“ darthut. 
Da gegenwärtig die Schafe von der Martinswand 
abwärts gegen Kranemittens bin in den Kelten 
meiden‘, bemerkt unfer Schafbua gäbling den Abs 
gang von act Lämmern. Und mer maren bie 
Diebe? Miemand anderes, als zwei Steinadler, 
bie im diner Beltenböbte oͤſtlich von der Martins: 
wand im ſogenannten Jaufentbale horſteten. Kaum 
hatte unſer „Hanns“ das Neſt der Mäuber ent: 
deckt, werden gleich mehrere Heufeile zufammen- 
geknüpft, am einer Föhrr befeſtigt und dann über 
den Fetſen hinabgelaſſen, im welchem ſich das Meft 
befindet; sim Kamerad des „Schafbua“ leiftet dabei 
hilfreiche Hand, Nun „Erareft” dieſer dem Geile 
nad über den Felſen hinauf bis zum Nefl. Sein 
— faum dem Gi noch eniſchlüpft, zeigt 

dem ungebetenen Beſucher ſchon die „Klatten”, 
Links Imgen die vier Viertel eines nah allen Re: 
geln ausgezogenen Haſen; das Fell liegt abjeirs, 
der Kopf ift ſchon veripeist. Rechts liegt ein 





„Bir muͤſſen uns triumen, denn | Lam auf dem Rucken mir aufgefchlitztein Baucht 


in dem bie Eingeweide fehlten. So find umfer 
„Schafbua“ das Net. Aber mie, wenn nun im 
dieſem Augenblicke die Alten gekommen wären 
„Pons non rwit — ſagte der Hanna und traf 
eiliaſt feine Anflaften zum Fange derſelben. Vom 
Kameraden wird ein Schlageiſen über die Wand 
berabgeſe ilt, dieſes dann am Eingange in die Hoͤhle 
zurecht gerichtet, mit altem Graſe zugedeckt, hierauf 
der junge Prinz in feinem Nefte förmlich „abge⸗ 
adunt" und als vie ganze Arbkit fertig war, ber 
Rückweg angetreten und biefer glüdlich zurüdge- 
(egt. Am Pfingfifamsrag wird Nachſchau gehalten. 
Schon aus der Kerne ſieht Hanns dad Seil, das 
an der Fähre beftſtigt befaffen worden war, fort: 
während ſich bewegen. Holla, benft er ſich, „ed 
bat ibn ſchon.“ Plötzlich flieät der Alte ſammt 
dem Schlageiſen ans der Höhle heraud, wird 
aber bald durch das Geil zurückaerifſen and flattert 
nun, mit beiden Flügeln den Felſen peitſchend, ein 


Jpaar Klafter uriter der Höhle herum Hanne 


zieht num mit Hilfe feines Kameraden das Raub⸗ 
thier fammt dem Schlageifen am Geile langſam 
über den Felſen berauf. Jetzt ift der Vogel in 

ber Nähe, jegt gilt's, ihm friſch au Yadın, aber 

Das hat feine „Nif”; erſt nachdem Hanns bem 

MRaubthiere mit dem Stode ein paar „aufs Dach” 

binaufqehauen hatte, gelang es, daſſelbe raſch heran⸗ 
zuziehen und beide Füße ſammt den Flügeln zu 

binden, Während Dem hatte ſich der Gefangene 

vom feiner Beräubung wieder erholt und dem Hanns 

einen tätigen „Hader” mit dem Schnabel in 

den Arm veriegt ; allein bald war auch ver Schnabel 
verforgt, Mit dem Thiere auf mem Rücken wan« 

derte nun unfer Mordsburſche luſtig und allegro 
nach Haufe. Der Raubvogel (ed ift das Weib» 

Ken) bat durch das Eiſen keinen Schaden gelitten, 
befindet ſich derzeit wohl und bei. gutem Appetit 

und mißt von einem Ende des Flügels bis zum 

andern über fleben Schuhe: Der „Schafbua” 

macht fich ein beſonderes Vergnügen daraus; das 

Thier zu zeigen, das in — weiten m wer⸗ 

den verbifht. 


Chbarade 
Die er ſte Iebet von der zweiten, 
Pflanze find die Meinen Beiden, 








Auflöfung der dreiſylbigen Cbarade in M 70: 
Grasmüde 


Reaftion, Druck id Verlag vor er Kranjbäpfer in —— 


. Bralgiige Blätter 


Inonid mm 
nm nu, 





sj10?y 


Berdinne, pocne und — 





Das begonnene Bi. 


ugs: 


Bedingling eier — D ehe — 


tag ti Wit We mit, RER a 
wollten, hatte A Muih fo ve du ni 





















Ä Jam, daß er Tarzigenn Bei Grlse 
mit 5* der ——— * 

Bi xrauſcenbet ig und gutem Tram Yu Feomanf erden Stun äh, — = 
weite fl Ir einem Öffentlicken Barıın die Giſtu⸗ — kunft Bern * 
Ian beiden Bekannter, Es waren nufesf iefen nichts‘ a {8 ant 
we —0 ule üira allen Kreljen, Handwerker uirb Ri Ak wurde er F bie „von Kin — * 


Kaufleute u. |, w. prob 
3* Garten war ehr beſucht, Wiek, Herten Ri, aueh Abend Here —D reife Ya 
auch bier 2" 


und Damen -ergingen ſich in der Kühle des Abende 
unter dern Baubgängen und Schaaren Tirblicher Karl. fubr auf. AB et an Die. fä u. deſtatt 
feined Haudhern, des Skneidermei er6, ünfel 
erkannte, drüdte } £ herzlich die Dargebofene Mei te 
und erfundiate & nad) dem Wohtbe| nden ‚der 
Bank Famifie. Da bemerkte er. vi da] > 
Tüpfel an deut Arme der Madame & tel änge, 
melde fi geft! Nenttich Aha Schatten he 
batte, um, den „Maler might ‚gr üßen zu n. 
Im Hintergrunds gewährte ma Ai in ‚tiefem 
Schatten verbor var mei —59 ae ih 


Maͤdchen, die unter ſich flüfernd und kichernd 
Ab ‚in den Gängen verloren, eilten ſtiller und 
srröfkend vor dem. Tiſche unfrer einen Befell- 
fhait borüber, 

Dur irgend einen Zufall Fam Bald die Rede 
auf das Heirarhen und auf die Bedingungen, 
unter welchen eine glüdliche Ehe zu erwarten fey. 
Die Kaufleute verfiderten nun einflimmig, nı 
Beirathen zu wollen, bis nad erlangtem Wohl 
Rand und erklärten, eine Heirath, ſie ſey a 
noch N] wardier Neigung enifprungen, „für ein 
vorauffihilich unglüdliche, wenn fle nicht dur 
sinen Auplien Reichthum dem Andrang des au 
genblidlihen Bedürfniſſes entzogen ſey, benn bie 
Noth nannten. fie Den Tod der Liebe | 

Hierauf verſicherte Walker, daß er nie heira⸗ 
then würde, bevor er micht durch Itgend einem, 
Gladbfall Befiger einiger Millionen geworden fey. 
und ‚sbat lärlih ‚dar, mie norhivendig derjenige 
ungfüdlih und ganz elend feyn müfle, ber end 


‚nur mit, Nalenrüupfen ‚an dent „Ar 

wie er im Hauſe allgemein Birk, — 
Frdulein ‚Amanda Tuͤpfel mußte zwar bekennen, 
daf er wundeıfchön gemadien feh, und Bräuleln 
Rofaura Tüpfel. vermodte nit, in- Abrede EN 
flellen, daß er jebr fenrige Augen da ‚be, da er aber 
als ein-Mann von einiger Sn ih k 
berbeilaffen fönnte, den Galan der Damen Aman 
und Nofaura zu maden und ed «din fo ni 
verfand, ſich Durch eine kriedende, Bormäßigfeit 
Madame Tüpfel's mädtiger Proteftion. mürbig, A 
machen, fo wurde er von Allen im Bar, etw 1 
wegmwerfend behandelt, bis auf AM ehr (en n Schneir 
dermeifler, der ibn tet, wobl leiden ounte „un 
die Pflegetochter Anna, eins alfe, bie ihn no 
yiel beſſer Leiden Fonnte.. 


Die Bamilie „ging, meer und Be Are; 


einen halben Gulden meniger beflge, als ein 
Million, 

Obwohl dieſer Scherz gut gemeint war, um! 
Karl aufzubeitern, fo war doch Karl der Gin 
ige, der nicht herzlich darüber laden inirfte 
„Die geftcherte Zukunft”, melde die kaufmän» 
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Anna ift nicht dabei, — folglich ift Me zu Haufe, 
folgib, — ſchied er. kurz von feiner Geſellichaft. 
Die ſchnell war er zu Hauſe! SB flog er bie 
Stiegen binan! 

„Buten Abend, lieber Karl," tönte ibm eine 
moblbefannte liebe Stimme entgegen, „Itön, daß 
Du kommſt, Tüͤpiel's ſind ausgegangen, wir föunen, 
ein Imenig mit einander plaudern.“ a 
AGole fle der Teufel, die Tüͤpfel's,“ rief un« 
muthig der. Maler, „zwar mach's mid glüdlic, 
ein Baar Minuten bei Dir feyn zu können, aber 


es bleibe doch eine Barbarei von ihnen, Did,‘ 


ihr Bäschen fo zu bebandeln, Dich zum Aſchen— 


brödel „zu machen, Dir feinen freien. Ausgang, 


zu ghunge?, Und es empört. mich, wenn ich daran 
enfe, was Du Med erbulden mußt, daß ich, 
der ib Dich vor allen diefen Unbilden fbügen 
foflte,,fo, elend daran bin, Dir nicht nur nict 
helfen, zu Können, fondern fogar Deiner Hilfe 
noch zu bedürfen, um mich aufrecht zu erhalten 
in dem Kampfe ber Hoffnungen und Zweifel, der 
zernichtend in mir braust." 

„Sept kommſt Du mir wieder damit," fagte 
das Madchen, „aber wie kannſt Du aub nur fo 
ſeyn! Heute erft Habe ih wieder Dein Bild be- 
traciet, ad, es wird ja zu ſchön, — zu lieb!" 

„Meint Du!” fagte Täcdhelnd der Maler, — 
„Es ift das Befte, was ich jegt vermag, — aber 
melde Hoffnungen, welde Rufifchlöffer haben wir 
nicht auch auf fein Belingen gebaut?" 

„8 gelingt Dir ganz gewiß!” fagte das Mädden, 
indem es treuberzig feine Hand mit beiden Händen 


faßte. 


„BWenigftens habe ich meine Schuldigkeit gethan,“ 
erwiederte ernfler der Maler, „ich habe alle meine 
Kräfte zufammengenommen. Aber wenn ed miß- 
glüdt, Habe ich gelobt, fein Zweites zu beginnen! 
Mein Zuftand muß ſich ändern. Iſt es eines 
Mannes würdig, in einem Alter von 26 Jahren 
nob den Zufällen jedes Tages mit waffenloſer 
Obnmadt preisgeftelle zu ſeyn? Nein, ih muß 


‚mir eine Zukunft fihern und wenn id darüber 


alle meine Ideale aufgeben müßte. Ich fühle, daß 
es meine Schuldigkeit, nah dem Wohlftande zu 
ſtreben, — id habe eine arme Mutter — und 
wenn ib Wandanftreicher werde, und nur fie 
unterflügen, nur ihr Alter leicht und glücklich 
maden Fann, fo iſt mir das tröftlide Bemwußt- 
feon, meine Kindespflicht gethan zu baben, eine 
genügende Belohnung für den Schmerz, allen meinen 
Hoffnungen, allen meinen Idealen entfagt zu 
haben! Und dann wird ed mir auch ald Hand: 
wertet wohl gelingen, meinen eigenen Hausftand 


zu gründen ; ich fomme und hole Dich heim, und 
bin ih dann fein großer Mat. gewörden, fo bin 
ib doch ein glücklicher Mann, Ich babe meine 
Pflibten erfült und rheile das Wos ver Meiften, 
weniger zu erringen, als ich zu erringen firehte, 
nur mit dem Unterichiede, daß ich dennod durch 

r Beſt eines fo unvergleichlich Weisen 8 
fear) filig worden; am: x un i, 3 

Noch länge ſaßen ſie im träufichtur Gefpräch, 
bis man die Hausthüre id Öffnen hörte. el" 
kommen beim," fagte das Maͤdchen und föne 
entfernte ſſich der Maler, — 

Noch den Tag darauf befand ſich der junge 
Maler in einge freudig gebobenen Stimmung. 
Die Grinnerung an bie geftrigen Gefpräde mit 
feinem Liebchen erhellte fein Gemüth und madhte 
ihn heiter und ruhig. @r verlor das Schwankende 
feiner gegenwärtigen Lage aus dem Auge und 
baute ſich aus flüchtigen - Hoffnungen - ein leichtes 
Luftſchloß aus, mas alfobald wieder einem präc- 
tigeren und immer präctigeren Platz mächen 
mußte. Bei diefer anmutbigen Beihäftigung 
feiner Ginbildungäfraft entfernten ſich die geleg- 
teren. Kräfte feines Verſtandes keineswegs von 
der Arbeit, die vor ihm lag, von dem begonne: 
nen Bilde, aus bem ja alle diefe tıöftlichen Phan— 
taften entſprungen waren. Sein Blid war dell, 
feine Hand war fider und das Werk gedich. 

Aennden trat ein und brachte einen "Brief. 
Karl ſah das Woftzeichen feiner Heimath und 
wunderte ſich, eine ihm völig fremde Handſchrift 
zu erbliden, Haſtig erbrah er dad Siegel und 
überflog dad Blatt mit gierigem Auge. Aennchen 
ſah ihn erbleichen, Frampfhaft das Blatt im feiner 
Hand zerfnirtern, in einer Aufregung, mie fle 
ihm nie vorher gefehen hatte, Sie wollte ihn 
fragen, — er reichte Ihe fhmeigend den Brief, 
ſchlug ſich die Hände vor das Geſicht, taumelte 
auf einen Stuhl in der Ede und ließ da, laut 
in Weinen ausbrechend, feinen Thränen freien 
Lauf. 2 

Kaum hatte Anna das Blatt flüchtig überſehen 
und daraus erfeben, daß Karl’d Mutter gefähr: 
lich krank fey, daß ihm ein Freund aufforderte, 
fhleunigft heimzureifen, um ſchlimmſten Balls 
die legten Augenblide des Lebens ſeiner Mutter 
durch feine Gegenwart zu verlüßen, — faum 
batte dies Anna erfeben, ald plöglih Karl auf: 
iprang, und in leidenſchaftlicher Haft Kiſten und 
Kaften aufriß und im einer Minute, feine ganze 
Garderobe in einen Bündel ſchnürte. = 


(Eortfegung folgt.) 


Antonio de Vega. 
(Eortfegung.) 

Die Arme auf dem Müden gefreugt, ging Na⸗ 
polen "mit ſroßen Stritten in beu Saale’ des 
kaiferlichen PBatafted zu Bayonne auf und ob. 

Gin gewaltiger Gedanke fhien in ihm zu gäbren ; 
Bald blieb er fließen und murmelte einige unver⸗ 
Mändtihe Worte, bald flügte er ſich auf einen, 
Ti und folgte aufmerfiam auf einer Karte, 
von @uropa'der Linie, welche: Portugal von Spa-) 
nie ſcheidet Dann warf er einen Blick auf die, 

Uhr und fagte, 
reäbrend er fich zu mehreren Adjutanten wendete, 
die im einer Fenferbrüung ftanden:: 

Zwei Uhr! die Vortugiefen Eünnin nicht weit 
mehr ſeyn. — laſſen Sir or — 
ſtab eintreten.“ — 

Die Ordonnany-Offgiere Napoleons. waren bie 
vollenderften Krieger @urovas, 

Meiſt von Adel, hatten fle sine glänzende Er⸗ 
ziehung genoffen, waren von dem Glanıe des 
Kaiſerreiches geblendet worden, und vertauſchten 
ihre Ausfldten gern und willig gegen die Unrube 
und den Ruhm der Schlachtfelder. So ſah man 
aud wenige dieſer jungen Leute ohne Orden. 
Napoleon - Überblihte - mit feinem Adlerauge bie 
Reiben diefer glänzenden Jugend, melde jo viele. 
Strahlen auf feine Krone warf, und fein Blick 
rubte vorzugämeifegern auf Eduard , deffen männ- 
lies Geficht er liebte und deſſen Muth ex fo oft 
ſelbſt hatte kennen gelernt. — 

„Sunger Mann," fagte er, indem er auf ihn 
zuſchritt und vertraulich bie Hand auf feine Achſel 
legte: „find Sie unierer Kämpfe, unſerer Reifen 
und Bivouacd nicht Üüberdrüffig? — Sie ließen 
in Paris eine junge Frau zurück, die Sie mit Sehn⸗ 
ſucht erwarten wird.” 

— „Sire,“ entgegnete Eduard, welcher den 
MWiderwillen Napoleons gegen weitſchweifige Anı« 
worten fannte, „ale mene Wünfde find dem, 
Euerer Majeſtät zu dienen, untergeordnet.” 

„Denken Sie immer fo," entgeariete der Kaifer. 

„Wir haben Gpauletten und Patente zu vers 
theilen," 

@in Diener öffnete in dieſem Augenblide bie 
Flügelthüren des Saales und meldete die portu: 
gieflfehen Deputirten an. Gin Ausdrud von Trauer 
und Kummer verdüfterte jene ſüdlichen Geſtchter 
und ſelbſt in ibrer Drmürbigung [ag eiwas Dro⸗ 
bendes. Der Graf von Lima, der ehemalige Be: 
ſandte Portugals in Paris, fand an der Spitze 


die Karte zuſammenſchlagend, 





"(der Deputation. — Neben ihm’ befand: ſich ein 


Kleiner, ſchwächlicher junger Offitier, deſſen große 
ſchwarze Augen aber von Patriotismus glängten, 
Die ungeborlamen Locken feines: üppigen Haares 
quolken unter dem’ Mifttärhute hervor, welder mit 
gg in den Farben Portugafs geſchmückt war, 

fügte ſich auf den Arm eines Greifes, der 
ve Unifotm eines portugieſtſchen Kapitänd trug. 
Langes graues Haar, ein ackiges fonnenverbranntes 
Geſicht und ſchwarze, dichte Augenbrauen, gaben 
den Zügen biefes Mannes etwas Finſteres. 

Seine durchdringenden Blide, die der Richtung 
jener feines Jungen Begleitetsfofgten,, richteten ſich 
auf Eduard und verließen denſelben nicht wieder. 

„Buten Tag, meine Herren,” fagte Napoleon, 
indem er den Grafen von Lima nad den erften 
Worten deffelben unterbrad, „die Einwohner von 
Liſſabon konnten Feine ehrenwertheren Repräſen— 


I tanten wählen, ”. 


Ale Portugielen verneigten fib, mit Ausnahme 


des Greiſes und des jungen Oifiziers. 


— „Ich weiß nicht, was id aus Buch machen 
könnte,“ fuhr Napoleon kurz fort... „Ihr 
fend ein Punft auf der Karte von Europa... 
Ihr ſeyd weder einig noch zablreih genug,, um 
ein Volk ausmachen zu fönnen . Ihr ſeyd 
zehnmal erobert worden ... 
Euch feig verlaffen.” 

Dann wendete ar ſich direft an den Grafen 
von Lima, den biefe feltfame Ginfeitung bereits 
unwillig gemadt hatte, j 

„Wie viel Leute hat Portugal? — Zwei Mils 
(önen ” 

— „Ueber brei ," antwortete ber Graf. 

„Liſſabon Hundertfünfzigtaufend 2" 

— „Mehr als das Doppelte,” entgegnete ber 
Graf v. Lima. 

„Was nützt das?“ fuhr Napoleon fort... . 
„Drei Millionen Menichen find nıdt hinreichend, 
um ein Volk auezumachen. Was wollen Sie? 
Wollen Sie Spanier werden 2?" 

Der Graf von Lima richtete ſich, roth vor Uns 
willen und GStols, empor. Grin Zorn ſchien ihn 
um Vieles größer zu maden, 

„Nie!“ emigeguete er, indem er nach dem Griffe 
feines Degens faßte, mit donnernder Stimme, 
daß das Gewölbe des Palaſtes bebte, 

Der Kaiſer runzgelte die Stirn, 

Da warf der junge Offisier, von dem wir oben 
gejvrochen haben, fühn gemacht durd feinen En⸗ 
thuſtasmus, einen Blick auf feinen Begleiter, als 
wollte er Bewilligung bei demfeiben ſuchen, trat 
bis in die Mitte des Saales vor und ſprach: 


⸗4 


Eur Fürſt bat 


A 


„Es lebe Mortugal!“ 

Eduard zuckte zuſammen. 

„Die Thörin!“ dachte er, denn er hatte die 
Stimme Katharinas erfomm. . 

AUS die Deputation abgetreten war, fagte Ma: 
‚poleon zu dem Marſchall Duroe: „Diefe Borsn- 
‚gieien find fanatiſche Warrioien, Der Graf von 
Sima Hat, mir ein prädsiges Nie“ geſagt,“ 


(Bortfeguing fotgt-) 





Mannigfaltiges. 


— 


Gettfamer ſtudentiſcher Gefchurack. Auf — 
Univerfirät in der Schweiz gibt ed eine Studenten- 
verbindung, Die wöchentlich einen „Kueiptag“ 
Hält, dabel aber die Bachus- und Banıbritius- 
gaben verfhmäht und in — Milk koinmettirt. 
Dirfe ſchon dem feligen Tel bekannte, damals ihm 
leider nom bbſen Landvogt in „Drachengift“ ver: 
wanderte „Wild der fromcen Demfart® {vl nit 
Den geringften Kapenjammer jarüdlaffen. 


Nah den Affentlichen Erklärungen des jabnärzt- 
lichen Verelnes zu Dresden umd Leipzig erſcheinen 
tklnſtlich a... Zähne von organiſchem Ur⸗ 
fprunge, 3. B. Menfhenzäbne, Wallroß⸗, Gifen: 
bein- und Nulpferdzahngebiffe oder Gebißtbeile, 
ald ganz und gar verwerflich. Ihr Zeriegunge=' 
prozeß beginnt fofort, fobald diefe Zähne in den 
Mund eingefügt werden. Während diefelben von 
dem Speihel und den Speilefäuren angegriffen | 
werden und ben entfrgliähen Geruch von angefaul: 
ten Knochen von ſich geben, find ihre nacthrifigen! 
Wirfungen auf dis Gpeicheldrüßen und Damit‘ 
auf die Berbauung und das Aflgemeinbefinden 
Ei wiß nidt unbebeutend. Nur ber unverderbliche: 

inetalzahn kann denen entpfoblen werden, melde 
ſich wegen fehlerhaften Gebiſſes der Sitte der 
Kunft bedienen wollen, 





Gin Herr, welcher ein möhlirtes Zimmer mie: 
then wollte, fante zu der Beftgerin deffelben: „Sch 
verfichere Sie, Madame, ich bin noch niemats aus 
einer Wohnung ausgezogen, ohne daß meine Mietbe: 
frau Thränem vergoß!“ — „Daß wäre?" war bie 
Antwort; „aber hoffentlich meinten die Frauen 
doch niht, weil Sie davon gingen , ohne die Miethe 
bezahlt zu haben 7" 


nn en — 








Der Rebaktenr eines Rewe ‚Blattes macht⸗ 
befannt, daß ihm nolh mehrere Abonnenten in 
der Stadt die Bezahlung fehuldig feyen und daß 
er bei Denjenigen, welche biß zu einer gewiſſen 
Frift das Geld nicht bringen, einen armen Blat- 
serneranten herumfhiden werde, um +8 einzufaj= 
firem Mas Mitil winke, ‚Die Balder Aufn 





Dir Roim Kamen im Jahr 1522 als ein — 


Iſchat aus Staken ah Bagland, Dort waren 


dr als ein Zeichen der Verſchwiegenheit bekannt 


uud mirben deũbalb auf Deich! des Papftes an 
Iden Beihiftählen befeſtigt, Dakız noch — 
| jAusstut: aub rosa 





Cordanus, ein geimihter Arzt aus dem An: 
fang des 16. Jahrhunderts, pflegte zu. Sagen: 
„Bin Füdriger: Arzt mme in ee Zahsın 
nur ein u — er felbft je ber EN 





Dteiſylbige Cbatede 


Düſt're Sylbel wie die Erſte peutet, 
Ewige Racht etzeugeſt du z; 
Binkenmäffe,, wenn von bir bereitet, 
Füpeen keinen Ende zu. 
Fern von jeder Freude, jeher Wonne, 
Wetift wu in der Einfamleit; nr! 
Dem Bebrängten leuchtet nie die Hanne, 
Dem ver Himmel dich geweiht, 
Witlſt dir deities Liebchens Treu” erproben, 
Mad’ es pfiffig! nur gemach — 
Hbr' don And'ren ſeine Tügend loben, 
Fotſche To der Wahrheit nach · 
Buß dann meine Lehten dich geleilen/ 
Leif’, bedachtſum in den Saal —⸗ 
Wird bein Blick Ah can der Unſchuld wilden, 
Wunſch' ih Glück dir zum Gemapl: 8 
Wenn mein Ganzes aber ſich entfaltet, 
Seh'n wir's voll Verwund'rung an, 
Wie es, Ringe bildend, ſich geſtaltet, 
Unfer Aug’ ergötzen kann. 
Schneidet's auch in zehnmal hundert Städten ; 
Leben wird's noch Stundenlang; — 
Tapfer kämpfend wird es euch entzücken 
Wie es mit dem Tode rang: 





Aufloſung Im * in Ma Ze 


1 ———— — — — — tue en 


 Rapaliien, ‚ Brut sur Bean won %. rang vad ter in Zeeieieen. elite 


zfälziſche Blütter 
Geſchichte, Poeſie und Unterhaltung. 


Mr 73. 
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Freitag, 18. Jun 1S5S. 





Feſtgedicht, 
Seiner Majeftät dem König Mar II. 


bei Seiner Ankunft in Zweibrüden 
am 17. Juni1958 
nebſt einem Bouquet überreicht im Mamen der Stadt 


von vierundzwanzig Jungfrauen. 





Wenn mild von ſeinem lichten Throne 
Der holde Lenz hernieder ſteigt, 
Sein Haupt mit duft'ger Blüthenkrone 
Beglückend zu der Erde neigt, 


Der Herrſcher, ſtark und weiſ' und milde, 


Der durch ſein mächtig Frühlingsweh'n 
Verſcheucht des Winters Macht, die wilde, 
Und tauſend Blumen heißt erſteh'n; 
Der mit dem lichten Sonnenftrahle 
Die fchlanfen Wipfel golden ſchmückt 
Und mit dem Himmelsthau im Thale 
Die ſchwächſten Hälmchen felbft erauict : 
Dann regt ſich taufendfältig Peben, 
Ihn grüßen Wald und Feld und Flur, 
Und bunte Blümlein, blau und weiß, 
Cie blüh'n und duften ihm zum Preis, 
Bon Jubel Berg und Thal erbebeu 
Und Freude herrſcht und Wonne nur. 
Kein Herrfcher iſt's, den fie begrüßen, 
Ihr Vater iſt's, ihr treu’fter Freund; 
Ihn möchten All' an's Herz fie ſchließen, 
Ihn, der’s fo wohl mit Allen meint; 
Es möchte jedes gern fich laben 
An feinem Ayge, fanft und mild, 


Und jenes tief ins Herz fich graben 


Des lieben Vaters theures Bild: 
Daß, wenn auch bald er wieder fcheibe, 
Sein Bild in. Aller Herzen je, 
Daß fort und fort es ihnen beute, 
Wie er fo gut, jo mild und treu. 

* * 

* 
So ſtiegſt auch Du von Deinem Throne, 

Geliebter Maximilian, 
Dem Gott verlieh Bavaria's Krone, 


- Um liebend Deinem Volk zu nah’n, 


Du Herrſcher, ſtark und weil’ und mild, 
Du, Bayerns mächt'ger Schirm und Schilo, 
Der, wie des Lenzes mächtig Wehen 
Biel taufend Blumen heißt eritehen, 

Mit heil'gem felfenfeften Willen, 

Mit jtarfem Arme muthig fühn 

Die hohe Sendung will erfüllen, 

Die Ihm von Oben ward verlich'n; 
Der Bayerns Glanz nach Außen mehret, 
Der Feinde Tücken Fräftig wehret; 

Mit täglich neuer reger Kraft 

Im Lande Heil und Segen ſchafft; 











Der, wie der Sonne goldnes Licht 

Um fchlanfe Wipfel ſchimmernd blitzt, 

Um's Haupt den Kranz der Weisheit flicht ; 

Der jede Wiſſenſchaft beſchützt, 

Bei dem die Mufe, fcheu, verfannt, 

Stets offen einen Tempel fand; 

Der, wie der milde Tenzesthaun 

Die ſchwachen Hälmchen auf ver Yu 

Mit friſchem Lebensfaft erquidt, 

Die hohen fegensvollen Tritte 

Gelenket jelbft zur kleinſten Hütte, 

Den Aermften liebend angeblidt, 

Der Nothdurft fpendend reiche Gabe, 

Der Schwachheit reichend ſüße Yabe. 
So herrſcheſt Du nah Gottes Bilde, 

Geliebter Fürft, ſtark, weil’ und milde, 


Die Zauberflang von Mund zu Munde 
Erſcholl darum die frohe Kunde, 
Daß ber zu Deinem Pfälzerland 
Dein Auge liebend Du gewandt, 
Und daß auch unf’re Baterftabt, 
Wo Deiner Ahnen Wiege ftand, 


Die ſchon fo mancher Liebe Pfand ' 
Dein Baterherz gewürdigt hat, 

Das Glück, die Wonne foll genießen, 
In ihren Mauern Dich zu grüßen. 


Drum Gfodenflang und Yubelliever 
In Thal und Bergen hallen wieder: 
"Bir dürfen, Thenrer, heut’ Dich grüßen, 
Did, König, Vater, unfern Hort, 
Und freudig legen Dir zu Füßen 
Des heißen Danfes ſchwaches Wort lu 
Sich”, diefe Blümlein, die wir reichen 
Zum Gruße Dir, bunt, blau und weiß, 
Sie feyen Dir die ſtummen Zeichen 
Der Blumen, die jo licht und heiß 
In unfer Aller Bruft Dir glühen, 
Im Herzen duftend für Di blühen: 
Der Wonne, die ung heut’ erfüllt,” 
Dein Aug’ zu ſeh'n, Deuf Wort zu hören, 
Der Treue bimmlifch blaues Bild, 
Die wir Div Ulle freudig ſchwören, 
Der reinften Liebe Yilienfchein, 
In der wir Alle Div und weih'n. J. A. 


Das begonnene Bild. 


(Bortfegung.) 

Anna feufzte ihm traurig zu, fahte feine Hand 
und forad in finder, liebevoller Weile Troſt zu. 
Karl hörte kaum darauf: „DO, meine Mutter, meine 
arme Mutter !* rief er aus. — „Du in Leiden, 
Du auf dem Gchmerzenlager und um Dich nur 
fremde Hände, nur fremde Geſichter! Dein Sohn, 
Dein Liebling in der Ferne! Wehe mir, die Ent: 
behrungen, die Du meinetwegen getragen, der 
Kummer, den ih Dir verurſacht, find vielleicht 
die Urſache Deiner Feiden! Und ich elender, arm: 
feliger Menſch fann Dir nit belfen !" 

Während er fortfuhr, fo ſich ſelbſt anzuflagen, 
wollte Anna fib entfernen. 

„Wobin gebft Du?” rief Karl ſich unterbre> 
Kend, „ich obne Lebewohl Did verluffen? It 
muß augenblicklich fort." 

Dad Märchen ermiederte: „Du kannſt nid 
fort und fouft auch nicht bei Deiner arnıen Mur» 
ter anfommen mit leeren Händen. Ich nehme 
meinen Stein, eile nah dem Bureau der Spar: 
kaſſe und laſſe mir einen Fleinen Betrag zahlen,“ 

„Nein,“ rief Karl-erröthend, „das darfſt Du 
nicht. Sol ih Dih mit ın mein Unglüd ziehen ? 
Ich eile zu meinen Freunden, sine kleine Summ⸗ 


zu erhalten, Du darfſt Dich nicht für mich opfern, 
ich lauft zu Walker.“ 

„Und ich zur Sparkaſſe,“ ſagte das Mäddyen 
und Beide verfolgten eilig ihre Wege. 

Schon auf der Stiege zu Freund Malker's 
Wobnung hörte Karl deffen breites, herzliches 
Lachen und dazwiſchen eine kreichende Stimme. 

Karl trat ein und fah einen fleinen hagern Ju= 
beh mit ſchlauem Geſicht und karrikirt demüthigen 
Geberden, der einen alten fadenſcheinigen Rock prüfend 
gegen das Licht bielt, während Walker mit ge— 
wöhnlicher guter Laune auf dem Tiſche figend, ihm 
zuſab. 

„Willkommen im Grünen!“ rief Walker ſeinem 
Freunde zu, „Du kommſt merkwürdig gelegen, 
einem hböchſt könlichen und unbezahlbaren Trauer⸗ 
und Schauerſpiel beizuwohnen. Hier habe ich 
Dir dorzuſtellen die Ehre meinen Freund, Gönner 
und Hofbanquier Moſes, den erſten Liebhaber 
meiner alten Hofen und zerriffenen Stiefel, Bietet 
mır drei und einen halben Gulden für einen Rod 
io gut mie new!” 

„So gut wie neu!“ fagte Mofes ironisch, in: 
dem er mieder den Mod gegen das Licht bielt. 

Während der Handel noch fortging, fand endlich 
Karl Gelegenheit, jenen Freund bei Seite zu gie: 
ben und ibm leiſe dad trauıige Errigniß und 
jeine Berlegenheit mitzutheilen. Waller's Scherz: 


baftigfeit verflummte fofort und mit marmer 
Teilnahme börte er die kurze Erzählung „Daß 
ih Dir im Augenblid mir Geld nicht beiipringen 
fann, das wird Dir Diefe Scene da wohl Har 
gemacht haben und auf uniere Freunde ift fein 
Verlaß. Gin Einzelner kann nicht leicht die ganze 
Summe enibebren und Du verlierft die Förlichfte 
Zeit, wenn Du berum laufen und es zufammen« 
ſuchen mil. Warte, Moſes da ift der rechte 
Mann, er muß Dir das Geld vorſchießen, foviel 
vermag boffentlich noch mein Kredit, over frlimm: 
ften Falls gibſt Du ihm Deine überflüfftgen Effef- 
ten in Berfag, Du fannft fle ja doch nicht mit⸗ 
nehmen und wenn Du mieder fommft, wird man 
Mittel finden, fle auszulöſen.“ 

Die Eile bezwang Karl's MWiderwillen gegen 
folte Geſchäfte und er willigte ein, 

Nun unterrichtete Walker feinen Hofbanquier 
von der Sache und verlangte einen Vorſchuß von 
bundert Gulden. Dieſer lieh ſich bereit finden 
ihn zu leiften gegen billige Zinien und Verlag 
der Effekten. „Es find fonft das meine Geſchäfte 
nicht,” — faate er auf bem Wege nah Karl’s 
Wohnung, „aber and befonderer Freundſchaft zu 
dem gnädigen Herrn Profeffor (fo tirulirte er 
Walker), und um anzufnüpfen eine Geſchäfts— 
verbindung mit dem jungen Seren Künfiler, will 
ich'e thun für diesmal Ich hoffe, der Kerr 
werden machen mehr Geſchäfte mit mir, denn ich 
babe eine große Freundſchaft unter ben Herrn 
Künftiern, die find von. meinen beflen Kunden, 
fo wahr Gott lebt." 

Der kurze Inhalt der Schränke war bald auf 
einen Haufen zufammengeworfen und erzeigte ſich 
als ſehr ungentgende Dedung. Mofrd ichürtelte 
bedenklich den Kopf, ſelbſt als Karl mir ſchwerem 
Herzen noch feine Pinfel, feine Paletten, feine 
Staffelei dazulegte. 

„Und das Bild da?" fagte Moſes. 


\ 
„Das komme nicht dazu!" rief Karl entichloffen. 


„Können Sie e8 doch niht nehmen mit!" fagte 
Moſts, „was ſchadet es Sie, wenn Gier es mir 
taflen ale Pfand?“ 

„Nein,“ fagte Karl, „daran bängt mein Herz 
und es foll nicht aus meiner Stube. Das ift 
das Liebſte von Allem und das will ih rein Hals 
ten. Das Werk meiner flillen Weihe fol nicht 
entmweibt werben,” 

„Stuß!“ ermwiederte der Jude. „Was fchadet 
es "dene, wenn es ftebt flatt in Idrer Stub, 
in meiner Stub. Ih muß bab’n das Bild und 
wenn ich nicht dat Bild befomm, fo befommen 
Sie fein Geld!“ 


Nun Pam Aennchen zurück, aber mit betrüb⸗ 
tem Geſicht und leeren Händen; das Bureau, wel— 
bes nur zu beflimmten Zeiten geöffnet war, hatte 
fle geitioflen gefunden und folglich den Betrag 
nicht erbeben können. 

Umfonft drang man mit vereinten Bitten in 
Mofes , das Bild ausſunehmen von dem Inventar 
der Verfagftüde, das bereitd aufgeirgt worden war. 
Berade ibre Bitten verflärften nur feinen Wider: 
fand, Das Bild, das er fonft faum für ein 
Paar Batzen gefaufr haben würde, Fam ihm in ben 
Verdacht von unfbägbarem, wiewohl von ihm uns 
beariffenen Werihe zu ſeyn und da das Unbe—⸗ 
ariffene ftets dem Gemüthe mehr imponirt, wurde 
ibm das Gemälde allgemach werthvoller als alles 
Uebrige und alle Beredifamfeit würde ibn nimmer 
vermocht haben, dieſes unbegriffene Kleinod zu: 
rüdzulaffen, 

Man ergab fih alfo in das Schidfal, Unna 
erbor ſich no, regelmäßig Reviflon bei Moſes zu hal« 
ten, daß der Schag ſich bewahrt werde und nicht 
Schaden litt. Der Biandfhbein wurde unterfhrieben, 
das Geld ausgehändigt und Anna ſcließlich als 
Bevoflmächtigte in Abweſenheit des Karl Lerche 
beiderfeitd anerkannt. 

Karl nabım“ einen bemlichen Abſchied von dem 
Mädchen und fchritt mit Malfer aum Ufer des 
Stroms, mo er dad Dampfboot betreten mußte, 
das ihn in die Heimath bringen foflte, 

Walker war nicht mehr zu fennen. Kein leicht⸗ 
fertiger Spaß fam von feinen Lippen, das hebag«- 
liche Lachen war verftummt Still und Hand in 
Hand ging er mit feinem Freunde dahin, ohne 
ibn mit leeren Troftmorten zu plagen. Hie und 
da ein liebevoller Druck der Händ und ein warmer 
Blick in des Freundes Auge war Alles, womit er 
feine innige Theilnabme bezeugte und ein folder 
Händedruf und ein folder Tauſch warmer Blide 
war Alles, womit die Freunde fchieden, als bie 
Mäper des Dampfers ih in Bewegung fegten und 
dad Boot vom Strande ſtieß. 


(Bortfegung folgt.) 





Mannigfaltiges. 





In Köslin ſtarb vor 20 Jahren der bortige 
Kreiöchirurg Kaufmann, ber mit der Idee be: 
bafter mar, er leide in Folge des Genuffes von 
Salz und Gewürzen am Ballenflein, was ſich bei 
der Obduktion jedoch nicht beftätigte, Derfelbe 





machte ein hoͤchſt fonderbared Teſtament, das jegt nach 
20 Jahren zur Ausführung fommt, Gr vermadhte 
näurlih ber Stadt Köslin ein Legat von A500 
Thalern zur Gründung einer Stiftung unter dem Nas 
men „der Gallenftein”, Das Kapital foll während 
20 Jahren vergrößert, dann dafür ein Brundilüd 
angefauft‘ und zu einem Vergnügungsort einge 
richtet werden. Auf demieiben jollen 62 Bienen 
flöde, der Zahl der Pebensjahre des Verftorbenen 
entlpeecbend, gehalten werden. Ginmal im Jabre 
(am Johannestage) find Die Teſtamentskuratoren 
dort mit einem frugalen Mittagomahle zu bewir— 
then, bei welchem Honig, Aepfel und dicke Milch 
ald die Hauptipeifen erſcheinen. Das Salz ift in 
einem verſchloſſenen Gefäße auf den Tiſch zu flellen 
und wer davon Gebrauch maden will, hat die 
Geſellſchaft zuvor um Erlaubniß zu bitten. Bei 
der Tafel haben eine Hebamme und ein Todten⸗ 
gräber, die, Mepräfentanten ber Geburt und bed 
Todes, zu bedienen und dem Teſtator foll ein 
Toaft mit einem Glafe Waffer ausgebradt wer« 
den. Heuer wird dieſes ungelalzene Mabl zum 
erſten Male flartfinden, Mer betreffende Ballen- 
fleinftiftungsgrund liegt etwa drei Viertelſtunden 
Weges von KRöslin. 





Auf der BerlinHamburger-@ifenbabn hat man 
feit einiger Zeit einige „Damen-Couptes“ einge- 
richtet, die als folde von außen bezeichnet Ind. 
Die „Hamburger Reform” zollt dieſer Meuerung 
ihre vollſte Anerkennung, indem fle bemerft: Manche 
Dame ift gezwungen, allein -eine Reife zu machen 
und da kann ihr dieſe Einrichtung nur Außerfl 
Lieb ſeyn; andere, die fonft nicht reifen würden, 
werden nunmehr eine Reife zu unternehmen nidt 
fbeuen, wenn fle wiffen, nur mit Perionen ihres 
Geſchlechts unterwegs zufammen zu ſeyn und jo 
wird die Eifenbahn: Verwaltung auch Vortheil von 
ber neuen Idee haben. 


Ein merfwürdiger Klageantrag eines Befunden 
gegen einen Taubftummen ift in Königsberg un: 
längft vorgefommen. Der Gefunde Flagte gegen 
den Taubflummen, daß diefer ihn — natürlich 
pantomimifhb — „Spion! und Spitzbube!“ ger 
fhimpft hätte. Das wird, wenn der Geſunde 
nit ab und zur MRube verwielen werden follte, 
einen Injurienprogeß eigener Art geben. 





Um blaue Hortenſten zu ziehen, beftreut man 
im März, bevor»die Bilanzen getrieben haben, die 


Grde ber Hortenflentöpfe mit römiſchem Alaun 
(dreifaches Sulfat von Thonerde, Potaſche und 
Eiſen). Je flärfer Die Doſis und je öfter die— 
ſelbe aufgeftreut wird, um jo Dunkler wird. bie 
Bärbung, 


Wie die Gazette medicale mittheilt, entdeckte 
man im der Holzfoble zufällig ein wirkſames Mittel 
gegen Brandwunden. Man lege auf Die gebrannte 
Stelle ein Stück kalter Koble und der Schmerz 
bört fofort auf. Nach einer Stunde ıft, wie mehr: 
face Berfuche zeigten, dad Uebel verſchwunden. 





Fahrende Photographie Gin Wazen 
giebt in Berlin jegt die Aufmerfiamfeit auf ſich. 
Derfelbe gebört den Photographen Michele und 
Boneys aus Brüffel, melde die Abſicht haben, 
alle großartigen Denfmäler Europas behufé der 
Herausgabe zu phorographiren, 





Dreifylbige Eharade. 


In der Erde düftern Gründen 
IR mein Erſtes aufzufinden, 
Und es muß — der Stärke Zeihen — 
Ihm an Härte Alles weichen. 


Glänzen fiebft Du es ald Waffen, 
Dog zum blut'gen Krieg gefchaffen 
Iſt's nicht blos, — dem holden Frieden 
Iſt's zum Nupen auch beſchieden. 


Zweites dient dem Haupt zum Schuße, 
Doch geweiht iſt s auch dem Pupe, 

Und in mancherlei Geſtalten 

Wechſelt's nach der Mode Walten. 


Lieblich blüht das holde Ganze 
In der Schönheit heitrem Glanze, 
Und es ſcheint nur ſüße Freuden 
Durch die Blüthen zu verbreiten. 


Doch wie in der Schönheit Zügen 
Oft des Laſters Keime liegen, 
Birgt, ſtatt angenehmer Düfte, 
Es des Todes ſchwarze Gifte. 


Auflöſung der dreiſylbigen Charade in M. 72: 
Blindpfdleide 


— — 


Bralsifiche Blätter 


Serdict, pocfe um Unterhaktung 





Das begonnene Bild, 


— —— 


4. 


Nicht die fröbliche Reiſeluſt, ſondern die bittere 
Sorge bewegte ſtürmiſch Karl’ Gemüth und ließ 
es nur in Zwiſchenräumen in trüber Apathie aus: 
zuben, Die augenblidliben Sorgen und Bepürf- 
niffe, weiche ihn 518 zur Abreiie wenigſtens theil⸗ 
weile beichäftige hatten, fielen nunmehr meg und 
der Kummer über die traurige Nachricht trat jegt 
erfi in feiner ganzen Kraft hervor. Gemohnter 
Weiſe hatie er fein Sfisgenbub mitgenommen und 
hielt, «8 auf ber Banf des Verdeds figend, auf 
den Knieen — ſah darüber hinweg, bald in bie 
rauichenden Fluthen, bald in das Bedränge der 
übrigen Baffagiere, Bin Baar Kinder, welche auf 
dem Berbede ſpielend bin» und berliefen, beichäf: 
tigten diters feine Aufmerffamfeit und die Drollige 
Art und Weile eines Fleinen Lockenkopfs brachte 
fogar einige Belufigung in ibm bervor. 

Bine ſehr ſcöne junge Dame trat öfters zu 
den Kındern, ibnen Vorſtcht einzufhärfen und 
Feine Verbote ergehen zu laffen, aber der muntere 
Lodenfopf mußte doch immer Alles bei ihr durch⸗ 
zuſetzen. Dann traten wieder bie übrigen Baflagiere 
. zu der Dame, welche ſich ald geſuchte Geſellichaf⸗ 
terin zu zeigen ſchien und während fie nun ichnell 
und anmutbig die Unterhaltung in Gang brachte, 
ſah fle ib immer mit halbem Auge nad den Kin⸗ 
dern um, 

Da ſah er fi. vlöglic ein paar Schritte gegen 
ihn hineilen und mit einem Schrei ohnmächtig in 
die Arme eines der Herren finfen. Karl fab nad 
den Kindern, die eben noch zu feinen Füßen ge- 
fpielt hatten und vermißte das Lockenköpfchen. 
Ein Bid über Bord und er ſah ihn am ber 
Schiffsleiter, die hart neben dem Rade if) bluti⸗ 
gen Kopfes mit ſchwachen Händen fi feſthalten. 


Ends meines Lebens, 


Die Kehfte des Kindes fonnten nit ausbauern 
Mit einem Schwunge hatte Karl die Brüflung 
des Schiffes überſtiegen und während er ſich mit 


einer Hand an dem Gitterwerk feftbielt, Elimmte 
er vorſichtig die Leiter hinunter, padıe den Kna- 
ben am Gürtel und trug ihn triefend und blu: 
tend auf das. Verdeck. Bine Diinute länger und 
das Kınd hätte die Reiter loslaſſen müſſen, an 
die es ſich angeklammert hatte und #8 wäre ret⸗ 
tungslos verloren gemelen, 

Die Mutter erbolte fih, und ihr Kind in bie 


Arme drüdend, ergoß ſich ihre Dankbarkeit gegen 


Karl in einem Strom von Danfesthränen und 
Worten, melde Karl mit Mühe, und Gıfer 
von ſich wies, indem er demonftrirte,. wie er ja 
ganz mühelos und obne Gefabr dieſe Feine That 
vollbracht babe und daß fle fo viel Redens nicht 
werth ſey, — mas dagegen die Dame und mit 
ihr die Paſſagiere in Abrede ſtellen wollten. 
Während fi aber hier sin fo anmutbiger Wort« 


wechſel entiponnen hatte, ließ fid der Herr, ber 


die Dame begleitete und fih als ihren Gatten 
auswies, von den Sch ffelruten ein Schwaͤmachen 
geben, nahm den Knaben, wuſch ibn vom Blut 
rein und indem er ein dirurgiſches Bfled aus 
der Taſche zog, unterfuchte er eifrig den Körper 
des Kındes und fam zu dem Schiuffe, daß er 
nit ernſtlich verlegt ſey. Kaltblütig und gräünd: 
(ih verband er bie Eleinen Wunden, ließ bie 
Koffer beilhaffen und in dem Kabinst des 
Kondufteurs, das dieſer gefällig fo lange räumte, 
dad Kind umfleiden, 

Nachdem er fo das Dringendfte vollbracht hatte, 
trat er auf unſeren Karl zu und zog ibn aus 
der Geſellſchaft abſeitz. — „Mein lieber Herr," 
begann er, „Sie baben das Beben meines Kındes 
gerettet, ich fage Ihnen meinen herzlichſten Danf 
und merde Ihnen verbunden feyn bis an das 
Hier meine Adrefle. Ih 


bitte Sie und zähle darauf, daß Sie an meine 
Berpflibtung gegen Sie denfen, wenn Sie auf 
eine oder Die. andere Meife in den Fall gefegt 
würden, eines Fremden Rath und That zu bes 
bürfen; ich werde jederzeit für den Netter meines 
Kindes mit Vergnügen Alles aufbieten, was in 


meine \ Kräften, ſteht.“ 
ox Sergus, Profeſſor im B.!“ vief Karl 
Obernn t, al er den Namen einer Gelebrifäf der 


medizinifchen und birurgiichen Fakultät auf der 
re erfannte. „Sie find der berühmte Arzt," 
rief -etiaud, „Gottes Güte walter über mir! a, 
mein Herr, Ihr Schönes Anerbieten weiſe ich nicht 
zurüd, ih bin vielmehr in der Lage, fofort davon 
Gebrauch zu machen. Sie feben mich auf einer 
für mih traurigen Meife begriffen. Man ſchreibt 
mit, meine Mutter liege todıfranf darnieder und 
ich Eile, durch meine Gegenwart ihre fepten Augen- 
Bird zu erdellen und ihrem Gegen mir zu bolen. 
Auf der nädsften Station werde ib das Boot 
verfäffen, um, ein Paar Etunder mit der Poft 
führend, Meine Heimath zu erreichen. Ich bin 
and einem Dorf und da Menge meine Mutter. 
Ich fürdte nun ſehr, daf die Beſchränktheit ihrer 
Umgebung — feine andere ärztliche Hilfe 
herbeigeſch ibat, ale die eineg unwiffenden Ba- 
ders oder eines fogendinien Wunderdoktors, wie 
das auf dem Lande noch Häufig vorkommt. Es 
wird — darum Fehr naiürlich und verzeth⸗ 
ilch ſcheinen, wenn ich es wage, Sie um Hilfe 
zur biten im "Diefer traurigen Rage. Idr berühmter 
Nämne "tft mir erfchienen mie ein Hoffnungsftern 
an trübrh? Himmel. Ihre Wiſſenfchaft vermag 
vielleicht nie meine arme Mutter zu erbalten, darum 


bin ich fo jrei, von Ihrem deln Anerbieten fofort | 


Gebrauch zu matten. 

Der Arıt fahte Karl’d Hand und ſprach: „Ic 
werde Sie beglerten und würde mir das fühefe 
Srräpt ber Beruföfreude noch erhöhen, wenn ich 
einem fo waderen Sohne feine Mutter erhaiten 
konnte.“ 

Er wandte ſich zu feiner Gattin, erzälte in 
Kürze die ganze Yage und traf die nöthigen Vor— 
fehrungen. “Sie befanden fih auf der Nüdfehr 
von einer Vakanzreiſe und auf der näcdften Sta— 
tion fuhr die Frau mit ihren Kındern, nad) einem 
berihihen Abſchied, beimmärts meiter, während 
ihr Gaͤtte mit Karl, unter lebhaften und ans 
zie henden Grfpräden, im Boftwagen Der Heimarh 
des Malerd zufuhr. 


(Bortfegung folgt.) 


— — 


Antonio de Vega. 


(Fortſetzung.) 

Den Tag nach dieſem Auftritte ging ein Mann 
von etwa ſechszig Jahren eilig in der Straße hin, 
welche nach dem kaiſerlichen Palaſte führte. Unter 
dem, weiten ‚Mantel, der ihn umbüllie, Samerke 
mar eine alte Unifor. Sein Degen, deſſen Alurer 
von ehrenvollem Dienſte zeugte, wurde um den 
Leib durch einem ſo nachtoͤfſtg befeſtigten Gurtel 
arbalten ;; daß man hätte zweifeln können, ob der 
Mann Soldat. geweien, wären nicht fein regel« 
mäßiger Schritt und feine gerade Haltung davon 
unmiderlegliche Beweiſe geiwefen, 

Er ging in das Gebäude hinein, fchritt über 
den erften Hof und fragte eine Schildwache: „Wo 
finde id den Kapitän Eduard von Sevigny ?" 

„Im erften Hofe reits, die Thüre zur Linken.“ 

Der alte Mann benupte dieſe Rechtweifung, 
aber ald er an die Thüre Eduarbö kam, mußte 
er fh an die Mauer flügen, denn feine Knier 
wanften umter ibm. Mber gleich als ſchäme er 
ſtch diefer Bewegung, ſchüttelte er ſtolz fein Haupr 
und oͤffnete die Thhr. 

„Sud Sie der Kapitän Eduard von Gevigny ?" 
'ragte er einen jungen Mann, der auf einem 
großen Lehnſtuhl fah und durch ein Fenſter vor 
ſich das köſtliche Bild betrachtete, das’ Beyond‘ 
art ſtinen Umgebungen gewährt. N 

— ‚da, Herr," antwortere der Gefrägts, * 
er dem Eintretenden einen Stuhl bot. I. 

Der Greis ſchien eine innere Bewegung⸗ — 
bemeiſtern zu kbanen. 

Mir einer Stimme, bie er gleichgiltig Klinger 
(affen mollte, ſagte er endlich: „Ich bin aus kiſ⸗ 
ſabon blos in der Ron dieher gefommint um 
Sie aufzuſuchen ... 

„Sprechen Sie... wunſchen Sem’ 

Der Fremde ſchwieg einen Augenbtili u V. 

— „Sie erinnern ſich,“ fuhr er endlich fort, 
„mich. geftern bei der Deputation geſehen zu ha⸗ 
ben.“ 

„Nein,“ antwortete Eouard verwundert, 

— „Sie haben ein ungetreued Gedächtniß, 
janger Mann,” fuhr der Alte mit düſteter Stimme 
fort, „Ich begleitere jenen portugieſtichen Offizier; 
mit dem Sie ſo zärtliche Blicke wechfelten „>. . 
Sie ſehen, daß ih Ihre Geheimmiffe kenne,“ fügte 
er mit bittevem Bädern hinzu „Jener angeblicht 
Difiiier war ein junges Mädchen, it Ihre — 
Liebe” 

Chduard Band auf, 


„Sie find verrädt oder betrunken, alter Mann, 

Ber dab Ihnen ein Net, jo mit mir zu fpre- 
dent . 
Der alte Portugieie ergriff den Atm Ebuarbe. 
— „Ich habe dazu mebr Recht, als Sie wohl 
glauben... Ich werde es Ihnen fogleih aus⸗ 
eirtanderiegen. Erſt aber fagen Sie mir, ob fie bie: 
fen Brief kennen ? ...“ 

Eduard murbe todienbleich. 

— „Diefer Brief iſt von Ihnen,” fuhr der 
Alte fort. „Und ich, Sie haben es mohl ſchon 
erralhen, Fin — der Barer Katbarinas,” 

— „Ach, Ser!" murmelte Eduard, inden er 
die Hand des Vortugieſen drückte. 

„Keine Bitten und Betbeurungen!" unterbrad 
ihm. diefer,, imden er ihm Die Hand entzog. „Sie 
können mir meine Ghre nice mit Thränen be: 
zablem und. wenn Sie Ihr ganzes Leben hindurch 
meinten! Sie haben weiter nichts zu hun, al 
auf. weine Kragen zu antworten... Sie willen 
ed, Herr, dad Mäpden war, che fle in Ihren 
Arm janf, rein wie wie Muıter Gottes; fie ge 
börse ‚einer ehrenwersben Familie an, — fle war 
der Stolz umd der Lıebling ihres alten Baterd... 
Sie wußlen Alles dies und ich will glauben, Sie 
baten mwahsfheinicdh die Abſicht und die Mittel, 
Ihr Vergehen wieder gut zu machen.“ 

-- @duaxd ‚warf einen Biid der Verzweiflung aui 
den Alten und jugte mit faft unverſtändlicher 
Stimme: „Diefe Mittel find mir nicht gegeben, 
— Ich liebe Ihre Tochter, ich bete fie an, aber 
beirarhen kann ich Fe nicht“ 

— — „Konnin Sie Katharina nicht beirathen, 
Herr?" wiederholte der Alte mit femchender Stimme. 

Nein, .. . denn ich, ich bin nicht mehr frei. 
3b bin verheſxathet.“ Der Greis zudie zufam- 
men, ald babe ihn eine Schlange gebifjen. 

— „Verheirathet! Ehrloſer! Elender Verführer ! 
Gib mir die Ehre meiner Tochter wieder; gib mir 
mein Glück, meine Freude! den Stolz meines Alters 
zurüd! Glaube nicht, daß Du jo davon kommft. — 
Du biſt mir für mein. zerſtörres Glück eine Ge— 
nugthuung ſchuldig; Eimer von ung muß fterben, 
— Zieh!" 

Eduard richtete ſich feſt und entichioffen auf, 
„Thun Sie, was Sie wollen; ich ſchlage mich nich: 
mit Ihren. ® 

— „Ab, Du wilft Dich wicht ſchlagen, feige 
Memme! Mutbh haft Da ein junges, unidhuldıges. 
tugandhaftes, ſchönes Maädchen zu bethören, aber 
wenn der Bater deſſelben fommt und von Dir, 
Elender! Genugthuung fordert, glaubt Du Deins 
GHrioflgkeit hinter einen Weigerung bergen zu 





können. Wohlan,“ führ er fort, indem er den 
Degen Eduard's, der an der Wand bing, herab» 
nahm und dem jungen Difisier damit in das 
Geſicht Ihlug, „Du haſt nice mehr Zeit, ale 
Deine feige Seele Bott zu empfehlen. So wahr 
Du ein  verabfhenungswertier Menſch biſt, fe 
gewiß werde ich Dich dire ohne Barmherzigkeit nie⸗ 
derſtoßen.“ 

„Ich ſchlage mid nicht,“ wiederbolte Eduard, 
„und doch bin ich nicht feig,“ ſehte et ſtolz hinzu, 
indem er den Rock aufknöpfte und feine Bruſt 
zeigte. „Bünf Wunden, ein Ehrenkteuz und auf 
dem Sclachtfelde gewonnene Epauletten mögen 
beweiſen, daß ich nicht feig bin... Aber Sie 
Ind» der Vater Katharina's und nichts im ber 
Welt kann mich wrägen , die Hand gegen Ste 
aufzuheben, * 

— (‚Junker Mann, bei dit Ehre meine Toch⸗ 
ter, 08 iſt feine: leere Drohung! Und er ergriff 
Eduard, der ſich der Thür gemähert harte, am 
Arne „Du entgebft mir nicht!“ rief er mit Done 
nerſtimme. „Moch einmal — erſpare mir ein Ver— 
Ibeedyen ! Nimm den Degen, ſchlage Dich mit 
mir, ; Du will nicht? Run moblan !* 

Er Fieh ſeinen Degen mit folder Kraft in bie 
Bruft Eduard's, daß er auf dem Rücken wieder‘ 
heraugkam. Eduard ſank zufammen. Der Brei 
blieb einen Augenblick unbeweglich fichen, dann 
nahm er feinem Mantel ab, warf ihn auf den 
Leichnam’ und fagte mit geſeßter ruhiger Stimaie 
„Gort ſey Dank!“ 


(Schluß folgt.) 


— — — 


Mannigfaltiges. 


— — 


Der Saslıns in Brafilien, Gines 
Abends Luftwanderte ih von H.'s Bute dem „Glück⸗ 
lichen Thal“ zu, bog aber in einen Wald ab und 
jegte meinen Weg bis an den Mand eines jähen 
Adſturzes oder vielmehr einer kratek-Ahnlichen Bern 
tiefung fort, deren Mittelpunkt ein Taufend Fuß 
unter mir lag und deren Wände mit Bäumen 
bedeckt waren. Die Nacht war dunkel und nah 
dein kurzen Zwielicht ſo ploͤtzlich und unverſehens 
eingebrochen, daß ich auf raſche Umkehr denken 
mußte. Ebe ich den Heimweg antrat, blieb ich ein 
paar Augenblide ftehen und ſah in die mitternacht- 
jdwarze Finfterniß des Abgrunds unter mir hinab; 
da bob fih, mie aus feiner innerſten Tiefe ber: 
aus, eins leuchtende Mafle meinen Bliden entge— 


gen. Ich verfolgte fle aufmerffam, mie fle auf: 
wärts ſchwebte und in ihrem langfamen Flug die 
langen Blätter der Euterpe etilis (Speife-PBalme) 
und das feinere Laubwerk anderer Bäume befchien. 
Sie fam gerade auf mich zu und erbellte das 
Düfter um mich mit ihren drei Lichiſtellen, die 
ich nun deutlich feben Eonnte. Es war der, je 
dem Meilenden in den Antillen und im tropiſchen 
Anerifa fo mohlbefannte Pyrophorus noctilucus 
(Leuctfäfer). Gr iſt von dunkelm ſchwärzlichen 
Braun und der Leib überall mit einem kurzen 
bellbraunen Flaum bedeckt. Wenn er läuft oder 
ruht, jo fommt der Hauptichein, den er von fid 
gibt, aus ben zwei gelben Warzen; find aber die 
Blügel im Fluge audgefpannt, fo zeigt fih noch 
sin Leuchtender Fleck mit im Hintern Theil bes 
Prufiftüds, Dieſe Lichiftelen — aus phospbe- 
riſchen Beftandtbeilen, wie man glaubt — ſind 
fo beträhtlih, daß die „Feuer⸗Fliege“ in Ländern, 
wo fie ſich bäufig findet, ald Erfag für fünf: 
liches Licht dient. In den Gebirgen von Tijucca 
(in der Provinz Minas Gerard) babe ich ganz 
feinen Drud beim Licht einer dieler, unter einen 
Glaobecher gejegten, Lampen gelefen und konnie 
auf einem Taſchenührchen die ganz Fleinen Se— 
kunden-Zahlen mitten in der Macht erfennen und 
angeben. Die Indianer gebraucten fle ehedem als 
Badeln bei ihren Jagd: und Fiſch-Zügen; und 
wenn fle Nachts reifen, fo pflegen fle diefe Licht⸗ 
thierchen ſich an die Füße und Hände zu befefli- 
gen. In einigen Gegenden der Tropenländer wer— 
ben ſie von den Gennoritas zur Ausſchmückung 
ihrer Haarflechten oder ihrer Kleider genommen, 
indem man fie in einem dünnen Garumicdlag 
anmacht, modurd denn ihre Trägerinnen in ber 
That mit des Dichters Worten „belle Sonder» 
ſterne“ werden. Eben von dieſem Leuchtkäſer (der, 
in Allem, die Farbe ausgenommen, dem nord⸗ 
amerıfaniiben „Snapping:bug” oder Echnellfäler 
des Miſſiſippi aleihr) erzäblt Vrescort in jeiner 
„Geſchichte der Eroberung Mexiko's“ deu Schreden, 
den fle den Spaniern 1520 einflößten: „Die Luft 
war mit „„Cocyyos““* angefüllt, einer Art großer 
Käfer, der aus feinem Leib einen ſtarken pbos- 
pboriihen Schein ausfirömt, ftarf genug, um 
dabei lefen zu können. Diefe wandernden euer, 
in der Naht gefeben, wurden von ben Belagerten 
für ein Heer mit Runtenflinten gehalten.” So 
lautet der Bericht eines Augenzeugen, des alten 
Bernal Diaz. 


Die Bettelei im Berliner Thiergarten hatte fo 
überband genommen, daß die dort flationirten 
Polizei⸗Beamten in legterer Zeit beſonders ange: 
wiefen werben mußten, ihr Augenmerk darauf 
zu richten, Hiebei bat fl denn, mie die „Gerichts⸗ 
Ztg." meldet, herausgeſtellt, daß eine nicht kleine 
Anzahl jener Handwerksburſchen, melde auf ber 
Charlottenburger Chaufſee die Equipagen anzufpre= 
hen pflegen, aus fingirien Handmwerfsburfchen be— 
ſteht, deren Tornifter fogar mit Heu und dergleis 
den audgeftopft gefunden murbden. An einem 
einzigen Tage dieſer Woche find im Thiergarten 
nıdt meniger als drei folder Betiler im Hand: 
werföburjden:Goftume von der Polizei verhaftet 
worden, 


Baudet, ein Schüler‘ Daguerre's, bat eine 
Erfindung gemacht, durch melde die Stereolfopen 
bald ganz verdrängt feyn werben. Er nennt feinen 
Apparat: „Monoftereoffope”, weil er nur ein ein⸗ 
ziged Bild aufnimmt und feine Bilder von jebem 
Standpunfte und von mehreren Berfonen zugleich 
gefehen werden können. Die optifhe Wirkung 
des Monoflereoffope ift täufchender, als die ber 
gewöhnlichen Stereoffope, die Begenftände treten 
noch mehr im Melief hervor und können aud 
durch Vergrößerungegläfer betrachtet werden. Der 
Uebelftand der Stereoifope, daß fle nit für alle 
—— paſſen, fällt bei Gaudet's Erfindung ganz 
Ort. 





Räthſel. 
Die lange Kette, deren Glieder 
Grenzen an die Ewigkeit, 
Schwindet fort und fort, doch wieder 
Kehrt nie die Vergangenheit. 
Schon da, wo aus dem Chaos Welten 
Stiegen, fand der Wechſel ſtatt, 
Und hat ſo manches großen Helden 
Hartes Schickſals⸗Loos gebracht; 
Bald gingen lichte Sterne unter, 
Bald Sonnen wieder auf, 
Bald nahmen wieder neue Stunden 
Berhängnigvoll ven Lauf. 
Es fhürzte manche hohe Kraft, 
Man’ Kunſt und fhöne Wiffenfhaft 
Unter iprem Strom dahin, 
Und’s erfand bis fegt noch feiner 
Ihrer Zufunft duntien Sinn, 
Doc verfeß't des Wortes erfted Zeichen, 
rg ihr durch fie 





Die Zauber-Parmonie. 
Auflöfung der dreiſylbigen Charade in Aa 73: 
Eifenput. 





Redaktion, Drud und Berlag von A, Krangbüpler in Zweibeüden. 





alziſche Blätter 


Geſchichte, Poeſie und Anterhaltung 
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Das begonnene Bild. 


(Bortfegung.) 
5 


Unterdeſſen hatte Moſes Karl's Habfrligfeiten 
heimgeſchafft und man kann ſich leicht denken, 
daß ed fein erſtes Geſchäft war, das räthſelhafte 

Bild von unten nach oben, von oben nach unten, 
von rechts nach links und von links nach rechts 
zu” betaften und zu unterfuchen, ob nicht irgendwo 
verborgene Taſchen mit preußiſchen Kaſſenſceinen 
oder ſonſtigen Wertbpapieren eingenäht wären, 
denn wiewobl feine Phantaſle ſich ſonſt nicht allzu 
bob zu verſteigen pflegte, harte jle doch eine unge: 
woͤbnliche Dehnbarkeit ın Beireff verborgener Schaͤtze. 

Es kam fein altes Möbel in feinen Trödlerla— 
den, dad er midt vor allen Dingen forgfältig 
unterfudte und forſchte nach hohlen Doppelwän⸗ 
den, oder durch kunſtreichen Federdruck verſchloſſe 
nen gebeimen Fächern, im welchen Edelſteine oder 
ſonſtige Gegenſtaͤnde von bobem Werthe verborgen 
ſehn könnten, — wie man ja ſeon ſehr oft er- 
lebt haben fol — und wenn er dann nichts der 
gleichen vorfand, jo ſchob er das Möbel mıklaunig 
in eine Ede und glaubte, ihm fey ein Unrecht 
geichehen. 

Eben jo gina ed mit dem fraglichen Bilde. 
Nachdem er alles Möqlide verſucht hatte, den ver: 
muthlichen Zauber zu löfen und zur Hebergeugung 
gelangt war. daß das Bild nicht mehr und nicht weni 
ger als eben ein Bild ſey, tauchte in ibm Die Bermus 
bung auf, er ſey myſtifizirt worden. Der Maler 
babe Ib nur Darum den Anſchein gegeben, ſich 
fo ungern von feinem Bilde zu trennen, um ibm 
eine allzuhohe Idee von deſſen Wertbe beizubrıns 
gen, um ibn jo leichter zum Geldoorſchuß zu be> 
wegen! Mord hielt fh für beirogen und jam⸗ 
merte im Stillen über die Berderbibeit der Welt. 

Während er nun in ſolchen Betrachtungen ſich 


erging und im Mißnmuth das Bild an das Fenfter 
feined Rädchens aufbing, kam die Straße herab 
eine kleiue Karamane reiiender Enqländer. An 
deren Spige ſchritt der junge Lord Fitz⸗Harriet 
mit feiner Lady, feinem jungen. Weibchen. 

Lord und Lady machten als Hochzeitéreiſe bie 
große Tour durch Deuiſchland und ließen ſich 
ſammt ibrem Gefolge durch einen Lohndiener die 
Stadt zeigen. Das Bild fiel ihnen auf und fie 
blieben vor dem Fenſter ſtehen. 

Moſes ſah kaum die reiſende Geſellſchaft vor 
feinem Fenſter Halt machen, ald er aus dem Las 
den ſchoß, fein ſchmutziges Sammtfäpphen vom 
Kopie riß und ſagte: „Moden die gnädigen 
Herrſchaften wein Magazin beieben? Kommen Sie 
nur herein, Herrſchafien. Alles iſt zu baben bei 
mir,’ belieben bie Herrſchaften nur zu fpagieren 
herein," 

Gr verſuchte feine gemöhnliche Lift, die Laute 
eintreten zu machen; denn er wußte, daß, wer 
einmal in feinem Lıden war, nicht wieder heraus 
fan, ohne Etwas gekauft zu haben, Der Lohndiener 
verdoflmerichte Die Worte des Trödlers. 

‚Der Loıd fragte nad dem Preiſe von Rart’s Bild, 

„Der Preis?“ fagıe der Trödler, „ber Preid von 
das Bild? Mo weiß ih den Preis? Ih kann 
nicht verfaufen das Bild, aber hab auch zu ver- 
kaufen Bilder, will ich Ihnen einmal zeigen 
Bilder!“ 

Er rannte in feinen Laden und kam mit einem 
armvoll alter angeraudter Kabinetsflüde wieder 
bervor. 

Der Lord ſchüttelte verneinend den Kopf und 
wolle weiter aeben, 

„Goti's Wunder!" rief Mofes, „wollen bo 
immer bie Herrſſdaften hoben, was man nicht 
will oder was man nicht kann verkauken! Das 
Bild iſt nicht mein Gigenthum, ich hab es nur 
geſtellt daher für die Leut, Daß fle ſollen ſehen, 


Mofes bat immer mas Neues. Aber ich darf es, 
fo mwabr Gott lebt, nicht verfaufen, nicht für eine 
. Million !" 

„Er will es nicht verfaufen für eine Million,” 
madte der Lohndiener dem Lord deutlich. 

Da bot der Lord zehn Pfund durch den Lohn: 
biener, 

Der Trödler foigte die Obren und warf noch 
einmal einen vermunderten Blick auf das Bin, 
3-bn Piund, das flang fo verführeriſch, daß er 
wicht widerſtehen fonnte und fein ®emiffen mit 
der Ausrede berubigte, daß er den Geminn mit 
dem Maler redlich tbeilen wolle und jo er und 
dieſer zufrieden feyn fönne. Doch gab er feine 
Weigerung, das Bild zu verfaufen, nicht auf, 
fondern e8 leuchtete ihm, als klugem Geſchäftsmann, 
ein, daß der Aniff, den er dem armen Maler 
zugetraut batte, bier in doppelter Wirffamfeit ſ ſeyn 
dürfte und er begann daber: 

— „Zehn Pfund! Glauben die Herrichaften mid 
zu verführen, zu verfaufen eine Waare, die ibm 
nicht ift fer? Zehn Biund! Gott ſoll hüten! 

Der Lord bot zmanıia Biund, 

Das flang wie Sptärengelang in Moſes Obr, 

aber er that mie die Entrüſtung ſelbſt. „Zwanzig 
Piund? Wenn aub mir wär feıl das WBıld, 
wenn aub id mollte verkaufen das Bild, und 
8 Pin mein einener Bruder und faate, ib mıll 
Dir geben zwanzig Piund, id tdät's nice.“ 
Der Lord bot nun vierziq Pfund, 
Nr Für bundert aeb ich's! Nicht für buns 
dert!“ ſchrie der Trödler. „Das Bild ich vers 
faufs mich, aber menn ich wollt es verkaufen, 
müßı ib babem nicht einen Wirnig weniger, als 
zweibundert.“ a 

Endub fan man auf Fünfundfiebenzig Pfund 
überein, 

Der Eng'änder mollte das Bild gleich mitneb: 
men, Da aber der Trödler bemerklich machte, 
Das Bıld müſſe erft forafälıg gereintgt und vers 
padı merden; 309 der Lord die Brieftafe, zahlte 
den Berrag in Banknoten, bieß einen Bedienten 
da zu bleiben und dos verpadie Bıld in dad Hotel 
au bringen, Der Bediente blieb und ihre Lord» 
fdyait entfernten ſich. 

„Rebekka!“ rief nun der Trödfer in fein Haus 
und bald darauf erftien ein kleines Mäpden, 
welchem Moies die Banknoten gab und leiſe fagte: 
„lauf geftmind hinüber zu $... und frag, 
ob die Banfnoren ſeyn ächt.“ Indeſſen beitäf- 
tigte er ſich damit, das Bild mit Seufzern zu 
betrachten und den Bedienten zu verſichern, mie 
billig feine Herifcaft gekauft Hätte und wie er 


eigentlih das Bild Hätte nicht verfaufen dürfen ; 
Dinge, die ale den Bevienten um fo weniger 
intereffirten, als er fie nur vierteld verftand, meil 
er nur ſebr wenig deutſch konnte und Moſes' 
Deutſch ſelbſt für einen geborenen Deutichen feine 
Schmierigfriten hatte. 

Das Mädchen fam zurüd, die Banknoten ma- 
ren Ädt und der Bediente zog ab mit dem Bilde, 
Bebaglich ſtrich ſich der Trödler den ipärtichen 
Bart und das bisher geſchnittene Jammergeſicht 
verwandelte ſtch in das arinzend bebagliche Anttig 
eıned Mannes, der das ſüße Bewußtſeyn im Buſen 
trägt, einen unmenſchlich reichen Lord über den 
Löffel barbiert zu haben, 

(Eortfegung folgt.) 





Antonio de Vega. 


(Schlus.) 

Obgleich Katharina wohl wußte, daß ihr Water 
einen Brief von Eduard gefunden, den ſte unvor— 
ſichiiger Werfe nit vernichtet, fo überraſchie ſie 
bob ſeine tiefe Traurigkeit und die ungewöhnliche 
Birterfeit feiner Reden, und fie bemühte ſich auf 
der Meiie nah Bayonne, wenn auch vergebens, 
die Uriade davon zu ermitteln. Seitdem butte 
fle alle feine Bermeaungen helauidt und mar feinen 
Stritten mit änaftiıher Beſoraniß gefolgt. 

Zitternd, getrieben von einer ſchreclichen Abnung , 
gelangte fle an den Schiupiag des Schreckens, 
eben ald die blutige Ecene, die wir berieben 
baben, beendigt mar, 8 gibt Arten von VWer— 
zweiflung, die zu beichreiben man gar nicht wagen 
darf, um ihnen ibre aanze Heftigkeit zu erbaften. 

Beeich, mır aufgelöstem Haar, de «ine Hand 
nach ihrem Bater, wie um ihn zu verfluchen, die 
andere nach dem Leichname des Geliebien audges 
ftredt, fand fie da, ſprachlos, ohne Seutzer, 
obne eine Thräne, als babe fle der Tod ın dieſer 
Stellung getroffen, 

Dieie traurige Stunde batte ſich, wie alle Breig: 
niffe, Die mit einem politifchen Zwecke in Berbin> 
dung zu leben ſcheinen, in Bayonne ſchnell ver: 
breitet. Napoleon erfubr ſie zuerfl. Außer ber 
Vorliebe, die er für Eduard gehegt hatte, intereſ⸗ 
firte ihn der Vorfall auch wegen der Abjicht, die 
nach feiner Meinung zum Grunde lag, und er 
begab ſich unmittelbar, dabin, wo der alte Bor: 
tugieie, den man sogleich feflgenommen hatte, 
von den Difizieren des Generalftubs bewacht wurde, 

Beim Gintritte in das Zimmer enıblößte Nas 
poleon jein Haupt vor dem Leichnam, trat dann 


zu dem alten Portugiefen, — der, um den herz: 
serreifenden Schmerz feiner Tochter nicht zu feben, 
den Kopf zwiſchen feinen Händen verbarg, und 
fragte: 
— „Wie heißt Du?" 

Der Alte wiſchte ſchnell die Thränen ab, melde 
» feine Wangen befeuchteten, und antwortete fodann: 

„Antonio de Vega. — Es ift ein Name, der 
durd ſechs Generationen unbefledt geblieben.“ 

— „Bein Stond...?“ 

„Sordat, ehemaliger Kapitän im Garderegiment." 

— „Was hat Di bewogen, diefen Mann zu 
ermorden ?" 

— „Barum follte ich es fagen?“ antwortete 
der alte Mann, indem er fein Haupt ichüttelte... . 


„mon erſchieße wid. Ih will Deine Gerechtigkeit |. 


nit anklagen.“ 

Napoleon ſtampfte mit dem Fuße, 

— „Barum baft Du dies Verbrechen begangen ?* 
wiederholte der Karfer mit firenger Stimme, 

„Barum?“ wiederholte der alte Bortugiele mit 
bitterem Lächeln. „Muß ich meine Schande öffent» 
lich moden? Barum? ... Weil diefer Mann 
meine Tochter verführte.“ 

Katharina ſank bei dieſen Worten obnmädtig 
nieder und ibr Vater bemühte ſich in herzzerreißen 
dem Gchmerze, fle wieder in’s Leben zu ruien, 


Dos ftoiiche Weſen dieſes Mannes fonnte ber 


Stimme der Natur nicht wıberfleben. Große Ihrä 
nen fielen aus feinen Augen und er geberdete ſich 
wie ein Wabnfinniger. 

Napoieon gab ein Zeichen und fagte mit be- 
megter Stimme: 

„Dieſer Auftritt muß ein Ende nebmen. Man 
führe den Mann binweg und erſchieße ihn.” 

Bei dieſen Worten ſchlug Katbarına dıe Augen 
wieder auf; fle ſchleppie fih zu den Füßen Na: 
poleons, beftele ıhre großen Augen auf ibn und 
bat: „Bnade, Sire, Gnade! — Sie haben eine 
Diutter, — eine Gattin, — nehmen Gie mir 
den Vater nidt, meine einzige Stüge, meine ein- 
ige Hoffnung. Sire, die guten Thaten zäblen 
ine Himmel mehr, als die großen Siege und die 
Todesftunde ichlägt für die Könige, wie für alle 
Dieniden. Ah, Erbarmen, mein Gott! Gnade 
für meinen Voter... Gnade für mid!” 

„Ich babe da fein Recht,“ — ermwiederte ber 
Kaifer mit gerübrter Stimme, indem er das un: 
glücklich· Mädchen aufhob, das, fnieend und mit 
aufgelösten Haar und mit gefaltenen Händen, der 
Engel des Gebetes zu ſeyn ſchien. „Das Blur 
eined franzöflichen Dffiziers ift fofbar. Die Ge⸗ 
rechtigktit muß ihren Lauf haben.“ 


‚einen Tbemisritter und flagte fein Notb. 


Dann wendete er ſich zu Duroc, der Katha⸗ 
rina hielt, flüſternd: „Ges iſt traurig" und 
wiſchte ſich unbemerkt eine Thraͤne aus dem Auge. 


Der alte Bortugieie ſtarb mit dem Mutha eines 
Soldaten und ber Andacht eines Chriſten. Ka— 
tbarina ließ Meffen in allen Kırden der Stadt 
leien für die emige Ruhe ibres Geliebten und Ba« 
ters, nahm fodann den Schleier im Klofter der 
heiligen Gäcilie und fand allmälig in der Religion 
Troſt für ihre Beiden, 


| ; 


Mannigfaltiges, 


Bine zweifelhafte Wette. In Köln wurde jüngſt 
eine Werte abgeichloffen, nad welcher ſich ein feiner 
großen Stärke bemußter junaer Mann verpflichtete, 
eine Million Thaler in einzelnen Xbalerfcheinen 
u tragen, Es wurde fofort berechnet, daß bie 
Million neuer Kaflen Anmeifungen das unvermu= 
tbete Gewicht von 1594 Piund ergeben würde und 
der junge Mann erſucht, die Werte zu decken, meil 
ein Verſuch jedenfalls mißglücken werde. Ginge: 
denk des Satzzes? „Bin tüchtiger Advokat weiß 
für Ars Ratb,“ mandte fib der Bedrängte am 
„ie 
boch Sauter die Werte ?* frante dieſer. Die Ant« 
wort bieh: „Drei Flaften Champaqner.“ „Dann 
erklären Sie.” fprach der Advokat, „Abren Geg— 


‚nern, fle feyen dennoch bereit, die Koflen Anwei: 


fungen au tragen, fie fürchteten 1594 W’und nicht, 
man möge nur eine Million Treiorfcheine herbei: 
ſchaffen: denn es ift nicht abzuſeben, dah für eine 
ſolche Bagatelle Jo viele preußiiche Kaffen:Anmei: 
fungen zu beickaffen ſeyen.“ Die Werte wird wobl 
eine offene bleiben; bis jegt bat man ſich wenig- 
ftend noch nicht darüber geeinigt, wer die Million 
beſchaffen muß. 


Die unausfteblihe Hige bat die Herren ber 
Scköpfung auf einen Gedanken gebracht, welcher 
geeignet erſcheint, den Krinolinen der Frauen einen 
ſchönen Gegenſatz gegenüber zu ſtellen. Man be: 
merkt in Wien nämlıch feit einigen Tagen Herren, 
die ſich der Megenibirme gegen den Etich der 
Sonne bedienen, Wenn dieſe ganz begreifliche 
Neuerung erft überall um ſich gegriffen bat, dann. 
ift Hoffnung vorhanden, das Gleichgewichtever⸗ 
haͤltaiß mit der weiblichen Reifrockmaſchinerie wie: 


der bergeftellt zu ſehen. Go viel die Damen un« 
ten Raum einnehmen, fo viel Beanfpruden wir 
J ofen. Das iſt recht und billig. 


Das meteorologiicde Bulletin des Barifer Obſer⸗ 


vatoriums, welches täglich telearapbifch vom Stande 
der Aımofpbäre aus den bedeutendſten Stäbten 
Europas unterriktet wird, bat in diefem Mo- 
note Die merkwürdige Wahrnehmung gemacht, daß 
far befländig in Guropa um 9 Uhr Morgens 
heit Dem 1. Juni die Hige zwiſchen 18 und 23 
Brad in Varis, Madrid und Flotenz Sariirt, bie: 
feibe in derfeiben Zeit in Konftantinopel faft mit 
Peteröburg glei bleibt -mämlıh auf 12 bis 14 
Grad. Der Barometerftand erfuhr in dieſer Zeit 
in ganz Europa und einem Theile von Allen faun 
merfbare Veränderungen. Am 8. Juni hatte man 
in Paris auf dem hunderttheiligen Thermomerer 
ves Ingenieurs Gberallir um 6 Ubr Morgens 
20 Grad, um 12 Uhr 30°/,;-un® um 2: Upr 
Muchmitiags 33’/,, Brad Hitze. 





Am 4. Juni farb, eine der woblhabendſten 
Perfonen zu Weilheim, eine Bläshüttenbeflgers- 
todter mit immer noch ſehr anfebnlichem Mer: 
mögen, des freimilligen Hungertodes. ine ver 
Iorene Geldſumme, man .fagt 30,000 fl., bracht⸗ 
fe zu einer Geiftesfranfheit, die diter an Wahn: 
finn grenzte, fo daß fle einft Geld zum Fenſter 
dinaus auf die Straße warf, Dazu kam nod 
eine Art religidie Shmwärmerei, fo daß fie feit 
ber Charwoche bis zu ihrem Tode, alfo 56 Tage, 
feine Speife, fondern nut Wafler zu ib nahm, 
mobei jedoch jede Maß friſch von dem Brunnen 
gebolt werden mufte. Zu guten Zwecken hatte 
fle bei noch gefunden Verſtande anfehnlidt Sum: 
men vermadht, 





Hamburg Als ein vor eigen Tagen aus 
Pommern hier angefommener Transport Ausmwans 
derer eben eingefcifft werden follte, erklärte ein 
Dann, er babe das Heimweh und gebe unter 
allen Umſtänden wieder nab Haufe. Alles Bitten 
und Flehen feiner Frau, Kinder und Befannten 
half nichts — er blieb feſt. Die Ueberfahrtskoſten 
waren aber für die ganze Yauilit bezahle. Was 
thut Die rau? Sie fagt ihrem Eheherrn Leber 
mobl, nimmt ihre Kınder, gebt an Borb und 
ſchwimmt jegt ohne Gemahl der neuen Heimath 
zu. Da jevoh der Mann das Geld bei fich be 
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balten, fo entſtaht bie bedenkliche Fraqe: „was 
wird die arme Frau mit ihren Kindern ohne 
Subjiftenzmittel in Amerika begianen ? !* 

Ein Dampfiklitten, Die Zeitung von Irkutsk 
meldet, ein Bole aus dem Gouvernement Lublin, 
Hear O. M. O., weicher ſich gegenwärtig in Irkutbl 
aufhält, bat. einen Dampfſchlitten erfunden, der 
obne Schienen auf einer ebenen Fläche, wie zu⸗ 
gefrorne Flüffe oder ſchneebedeckte ebene Felder ſich 
fortbewegen kann. Es follen binnen Kurzem Berr 
ſuche mit diefer für Sibirien vortheilpaften Erfin- 
dung angeftellt werben. 


En 3 


Charade. 


Erſte Sylbe. 
Wenn gleich ganz undekannt fm weiten Weich 
Phpſio, 
Zeig ih mich doch im Unfang jeder. Krifis. 
Zweite Splbe. 
Zwar engliſch, doch fogar im Engel-Munve 
Nur mit dem Geiſt, der ſtets verneint, im Bunde, 


Dritte und vierle Spibe. 
Bir aber find in Deutſchland wohlbekannt. 
Biel hübſche Mädchen werden fo genannt. 


Das Baitze, 
Bie lage no, bu holde Schaar 
Der lieben deutfchen Frauen, 
Darf ih — verleg'ne welfde Baar‘, 
Auf deinen Beifall bauen? 
Ich raub' dir jede Wopigeftalt 
Bon vornen, wie von hinten, 
So daß von deiner Schönheit bald 
Nichts mehr iſt aufzuſtuden! 
Ich — des Gefhnads Karrifatur — 
Wie Heiß’ ih denn zum Guckuck nur? 


= 


der 





MWorträthfel. x 
Es weifen fieben Zeichen Dir Dein Bill. 
Und fieben find mit Kraft des Arms erfüllt, 
Die legten Zwei — bei Bögeln wohlbekannt, 
Das Ganze if nur Spiel, Betrug und Tand. 
Auflöfung des Näthiels in Aa 74: 
Horen 
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Redaktion, Drud und Verlag von A. Kranzbüpler in Zweibrücken. 


Pfälziſche Blätter 


Geſchichte, Poeſie und Unterhaltung, 





—— mann. m 


Das begonnene Bild, 


(Bortfeguna.) 

Aber diefes Behagen mußte raſch wieder dem 
Brftäfisgeifte Blag machen und Moſes lief baſtig 
zu Schneider Tüpfel's und rief fdon von Weıtem, 
als er Urunden, die Gefchaͤftotraͤgerin, erblidte: 

„Das Bud —“ 
„Was ift mir dem Bilde,” fragte Anna. 

A Berfauft iſt's, verkauft, um haare febshundert 
Gulden!“ 

„Was ſagt Ihr?" fragte Anna. „Ihr habt 
das Bild verfaufi? Wie konnte Ihr das wagen, 
da #8 nicht Quer Eigenthum mar?” 

„Bür fo ein Geld!“ erwiederte Mofes, „wäre 
es doch Sünd und Schande nicht zu verkaufen 
das Bild! Bert, wie wird ſeyn froh der Herr 
Maler, dab er befommt dad große Beldfpiel!* 

„Kört," fagte Anna, „ob gut oder ſchlecht ver⸗ 
kauft, das ſteht Euch gar nicht zu beurteilen. 
Das Bild war gar nicht Euer Eigentum, Ihr 
hättet jedenfolls erft die Erlaubniß des Herrn 
Lerche einholen müſſen. Da Ihr das nicht getban 
babt, fo wird er, das bin ich gewiß, ben Ver⸗ 
fauf für ungiltig erflären, Ihr werdet die Summe 
an den Käufer herausbezahlen müflen, und der 
Käufer muß mit Herrn Lerche direkt unterhandeln. 
Mo if, und mer ift der Käufer?” 

„Lauft ihm nach!“ veriegte der Trödler. „Weiß 
ih, wer «8 it? Kommt zu mir ein fremder Mann, 
kauft und zahlt und nimmt das Bild mit ſich 
fort. Ih weiß nicht wie er beißt, ich weiß mıcht 
wo er wohnt, ich weiß nur, daß fein Geld ift gut 
und daß das Bild ift fort und bleibt fort, denn 
hat mir gefagt der Mann, er reist’ ab in einer 
Stund’ und die Stund’ {ft vorbei fhon lang." 

„Dann mwird ſich Herr Lerche an Bub halten,“ 
erwieberte die hübſche Grftäfısträgerin zornig, „und 
wird von Cuch das Bild wieder verlangen!” 





Freitag, 


25 Smni 





„Lieb Kind," faate Moſes, „wie fol der Maler 
ſich bolten an mir? Hab’ ich ibm doch nur ver⸗ 
fauft das Bild aus purer Gerälliafrit, weil er 
ıft ein Areund von dem Herrn Proieflor, der ift 
mein quter Kunde! Will ı doch zablen für das 
Bild die fünfoundert Gulden buar, und die hundert 
Bulden, abzüglich der bedungenen Sınien, und 
mein Jung wird bringen die anderen Sachen für 
den Herrn Maler zurüd, Lieb Kınd, und mas fann 
der Herr Maler tbun? Er fannamib verklagen 
und kann nehmen einen Advofaren, nehm id mir 
auch einen, macht fein Advokat die Saharad, 
’o macht's meiner wieder frumm, und wißt 
Ibr, mein Her, was ed gibt nachher, nadber 
gibs ein Prozeü, und bat der Here Maler ge» 
monnen den Prozeß, bat er gebabt vorher fo win 
PVerdruß, ald nimmer ift werth der Gewinn! 
Kann ibm” ja der Prozeh doch nicht wieder ſchaffen 
das Bild!“ 

Anna ſah ngägerade ein, daß ber Trödler nicht 


jo Unrebt babe, und fie mußie ſlich ſchließlich 


wohl bequemen, dieſe Bedingungen einzugehen 
und eine Stunde nachber hielten Karl Lerche'g 
fämmtlice verſetzten G@ffeften feierliben Einzug 
in dad Dachſtübchen mit dem guten Licht. 

6 


Eine Woche etwa nad diefen Begebenbeiten ſehen 
wir Doftor Sergus mit Karl, vor deffen Mutter 
Betie ſtehen. Sie lag in rudigem Schlummer, 
regelmäßig athmend und hätte man nicht das blafle 
Geſicht und die abgemagerten Hände gefehen, man 
Gätte fle für feine Kranke gebalten. Mir Intereffe 
betrachtete der Arzt das angenehme Geſicht ber 
alten Frau, bie er um ihre Ruhe und Brgebung 
in heftigen Leiden ſchon bewundert hatte; nun da 
fib dieſe ſchlichte Seel⸗nſtärke noch im Schlafe 
bewußtlos in ihren Zügen ausdrückte, wurde er 
faft gerührt und nachdem er leife ıhran Puls ge« 
faßt und fein Ohr gegen ihre Bruſt geneigt hatte, 


um den Athem und ben Herifchlag zu beobachten, 
bob er. freudig das Haupt auf und winfte unjerem 
Karl, ibm in.das Nebenzimmer zu folgen. 
„Bott ſey gedankt!" fprad er hier, „die Krife 
ift überftanden, fle ift außer Gefahr, fle iſt ger 
retten!" 
se rief, Karl überglüdtich und er er⸗ 
or rated Hand und bedeckte ſie mit, fedri 
gt Rüffen, dann ſchicte er einen heißen furzen Kant 
gen Hımmel, firl.mieder dem Arzıe um den Haid 
und pbmobl er jonft nicht ihränenreicher Natur 
war, ftürgten ihm die füßen Freudenzähren uüngeſtüm 
über die Bangen, 
‚Mir freupgaer, Theilnabme ſah der. Axzt den 
erften ungezäbmien „Ausbrüden des Jybeld, zu, 
denn er war, faum weniger bewegt, als der brape, 
zun ‚jo glüdlide Sobn. Mag einem Arzte der 
Anblick der menſchlichen Leiden noch fg ſehr zur 
Hebung zeworden ſzyn, er müßte erliegen in dem 
ualvollen Berufe, Sıunde für Stunde, Tag für 
—V ode für Woce, Zuſchauer alles irdircen 
88— ſchyn, wenn n.cht folte 35 ugen⸗ 


ein etwas zurlidigexonenes Weſen und eine feiden= 
ikaftlıte Luſt an Bıldern, Ein Kurftfenner be— 
trachtet feinen Rophael, feinen Tıian nicht mit 
mebr Andacht, Als ich die ordinären Bılderbogen 
mit Eoldaten und Tbeaterperionagen, mit der 
Geſchichte von der heiligen Benoveva und von dem 
boſen Ritter Blaubart, , Diefe, Kunftirerke Maren 
nämlich fo ziemlih Alle, waß von den 42 
44 der bildenden Kunſt ſich nach ünſerein Vorfe 
veriret und ich erinnere mid noch deutlich, einmal 
einge balbe Stunde in qualvoller Wabl in Le8 
Krämerd Faden geftanden zu baben zwiſchen einem 
Kreuzerbogen franzöſticher Küraiflere und einem 
der Perionagen aus Mobert der Teufel von dem 
gleiten Werıbe. 

Nah der Konfirmation verlieh ich das Dorf 
und fam in bie nädfte Provinzialſtadt in die Lehre 
wu einem Tüncher, Xadirer und Zımmermaler. 
Das Handwerk gefiel J anfaͤnglich ſehr und bie 
Geich cklichkeit meinee Meiſters, der, wie ich mit 
Staunen und Verwunderung ſab, die ichönſten 
Blumen und Früchte aus freier Hand auf die 
Deden malte, ſtachelte mich on, recht fleißig mit 
dem Tüncerpinfel zu fludiren, um aub einmal 
mit der Zeit, eine ſolche Kunſtarbeit magen zu 
dürfen. , I kam auch in dıe Gewerbſchule, der 
Lehrer bemerkie Talente für das, Zeihneufah im 
mir, beobadttere mic, genauer ‚und da ig ſteis mit 
gleihem ‚Bijer, forıfubr ‚zu Rudiren, gewann gr 
wich nach, und nad, jo lieb, daß, er mic, Imgyr 
näber, an I zog und froh außer den Unerpiet } 
ſtunden much trefflich anregte, To daß ich bald der 
befte Zeichner der ‚Schule mar, ER 

Nun geihah +8, bafj eines Tagd der Batronatöherr 
dieies meines Heimat odorf zur Zeit ‚der AR 
then Prüfung, unferer Schule in der Be 





















licke mit ‚Den Bemußtjeyn der Müklichfeit ſeines 
eruff,,, ib e bfperira en und Erbebung gä- 
n und ibn ſochdlos ** für lange Ze ſor⸗ 
genyoller Müben. | | 
On —* rief nun Karl zu ſich und fle ſaßen 
Ana, gegenüber an dem Benfter eined kleinen 
Bauernhauſeg, das, außen, mit Rebgewinden "ums 
*. war, beten gerade bervorſproſſende Blaiter 
die Sonnenftraplen und den klaren blauen Himmel 
freundlich durchſchimmern ließen. Nine 
„Mein lieber, junger Freund," begann der Arzt, 
4z8 ſchon Wandırs bruchfüchoeifs aug Ibrer 
ſchichie erfabren; Sie mürten mid verbinden, 
wenn ir ir fie einmal ganz erzählen mödten. 
Ihre Lage ift, wie Sie fagen, feine auf die Dauer‘ 
halıbare, unterrichten Sie mid nun, wenn Sie 
das Vertrauen zu —— von Ihren innern 
and Aufßern Verhältnifſen und mein Rath, und 
meine Kräfte werden Ihnen nad beflem Vermögen 
zu, Done Reben.“ 
Nun begann Karl feine Geſchichte zu erzäßfen, 
welde wir, im Auszuge folgen laflen. 
„Mein Vater,“ erzäblte Karl, „ſtarb, ald ib 
faum drei Jahre alt war; ich habe ihn faum ge» 
kannt und er bat jo gut wie gar feinen Uindınt 
auf mid gemacht. Meine innere und äußere age 
danfe ich lediglich, aneiner geliebten Murter. Mein 
Vaꝛer * ein maßige⸗ üben hinterlaſſen, mit 
deſſen Gripag meine Mutter knapp ausfommen 
konnie. I muts heran, befuchte die Dorfſchule 


und jeichnese mi durch nichts aus, ald Durch 


Radg war und weil er ib Etwas ‚darauf, 
Gute zu thun pflegte, ‚sin Beihüger der Kants 
und Bıffenigaften zu feyn, fo wohnte er der Prü- 
fung bei. 


(Bortfegung folgt.) 


’ 





Die Ilſe. 


Zogen einmol vor alten Zeiten drei junge En 
leute den Brocken herab durch das jtöne Ile: 
tbal, Eo war aber ein wunderlieblicher Morgen, 
nachdem bie Rürmifhe Nacht vorübe gegan en 
war. Die Bäume tropften nod von näctldem 
Grwitterregen, der Rafen war feſtlich mit Thau 


J 


Befbrengt, und bie bit el in den‘ Büren und 
Selsipalten fangen, ıbr Fiedlein por froh und frei, 
während „se ju Naht wohl ängflıh, von den 
Bligen geblendet, aus dem Schlafe gefahren ma- 
ren ur kaum in zirpen gewagt hatten, 

‚ „Bine ‚berwünfchte Naht!" Tage, Hermann; 
„Ih glaubte, wir wärden nicht mit heiler Haut 
vom olten . berunterzieben, und ich tränfe 
mein letztes Krüglein da droben, Aber der liebe 
Herrgott bat mir au heute Morgen noch einen 
Labetcank befchgerg !* 


A gefallen," ſeufzie Leopold, „und hät’ 


all’ dem 8 ein Ende gemacht! Ih kann Euch 


verſich ru, daß ich fo gotilos war, jenen fürchten- 


lien Gedanken geftern im ärgſten Wetter leiſe 
ei mir a 

„Ein Thor bift Du!” entgegnete Hermann un- 
iin Mad mit einem Anflug von dunfer Möthe 
im Gefldt, „und Dir wäre ganz redt geichehen, 
wenn's ſo gefommen wär! Hab’ ich Dir nicht zu 
faufend, Malen gefagt,. id mürde mih um ſolch 


ein Mädcen gar nıdt fürder kümmern. Aber das 
feufz't und greint, und will dob ein Mann ſeyn!“ 
„u Daß id X in Allem folgſam bin, lieber 


Hermann,“ erwie 


leben kann. Die Milch, die ich mit Dir aus 
derſelben Bruſt trank, hat mich auf ewig an 
Dich gefettet. Bon Jugend auf nahmſt Du Dich 
meiner an, Du fhügteft mid, wenn wir mit 
anderen Buben in Hader lagen, Du gabft dem 
zagenden Knaben zuerſt den Muth, mit dem 
Grubenlichte in der Hand, dis Leirern des Schachts 
binabzufteigen, und fie fagen Ale, wo ber Her» 
mann if, muß aud der Leopold feyn. Aber wenn 
ih Dir aud ewig dankbar bin, die Ghriftel fann 
ih und mag id nicht vergeſſen.“ 

„So glaube, boch wenigſtens der Stimme der 
Welt,” fagte Hermann, „die dad Mädchen für 
eine Here verfbreit, die Dir Leib und Seele ver: 
derben wird, Kannft Du nicht ein anderes Weib 
Dir heimführen? Tragen nicht alle Mädchen 
des Dris nah Dir Verlangen, und bift Du nicht 
ein hübſcher Burfch, der ſich ſchämen follte, ein 
fo häßlich verwünſchtes Geſtcht, mie die Ghriftel, 
ſich zu erfüren ?“ 

Leopold lächelte. 
geſagt, Hermann,” entgegnete er, „daß man an 
Hexen nicht glauben Tolle, und daß es feine Geiſter 
gäbe über der Erde?" 

„Wohl gibt «6 Geifter über der Erbe und 
unter der Erde,“ ſagte Martin, der Dritte ber 


„Q, wäre dod ein Strabl des Himmeld auf 
— 


erte Leopold dem Bruder, „das 
weißt Du recht gut, ja, daß ich ohne Dich nicht 


„Haſt Du mir nicht immer 





Geſellen, der bis jegt fill und träumend neben 
den Gefäbrten bergegangen war und ganz in 
den Anbiid des herrlichen Morgens verfenft jtien, 
Sein Auge folgte bald den plätſchenden Wellen 
des Felſenbaches, bald blickte #8 felig in den ro» 
fügen Morgenbimmel binen und bald in dıe Tiefe 
des Waldes zurück. Nur zumeilen büdte er ſich, 
wenn er eine Waldblune am Wege vom geftrigen 
Sturme zu ſehr gebeugt ſah und klopite mit vor: 
ſichtiger Hand die Megentropien aus ibrem Kelche 
und richtete fle auf. Er war ein fliler, mwun: 
derlicher Menſch, konnte wi flundenlang allein 
in der freien Natur umberſchweifen, und wenn ' 
er fo recht nach Herzenaluſt im Rande umbermus 
fleiren fonnte, fo war er der glücklichſte Menſch 
auf Erden. Sie nannten ihn immer den träu: 
menden Martin. „Die Geiſter wohnen in Wäldern 
und Flüffen fo gut wie im Schachte unter der 
Erde. Wie follten denn ſonſt io mande Menfchen 
den herrlichen Baben des Muflcirens und Dichtens 
leben, wenn nicht ein freundliches, höheres Weſen 
le ihnen verlieben hätte?" 

„Was mid betrifft," fagte der Fräftige Her: 
mann mit feiner tiefen Bapflimme, „io glaub' 
ich an die Kobolde und Gnomen der Berge. Ich 
weiß es gewiß, daß fle ihr Weſen um mich trei« 


sen, wenn ıd mit meinem Hammer in dem Stollen 


wertre, daß Die Funken um mich ber fliegen, Wie 
follte fonft fo oft am einer Stelle, wo früber 
nur Stein oder Wafler war, bie herrlichſte Ader 
plöglich fpringen? Aber um Niren und jolde 
Alfanzereien Fümmere ih mich nice!" 

„Nun, und die Hexen?" fragte Leopold erwar- 
tungövoll, 

„An die muß ih wohl glauben,” verfegte 
Hermann heftig, „weil ih Tonft nicht einfeben 
könnte, wie Die Ghriftel Dir fo ſehr den Kopf 
verdreht hat! Mir tritt jedesmal Die Balls über, 
wenn ich bedenke, wie hoffährtig fie Dich behan— 
delt. Du bift der Einzige, der um fle freut, und 
doch Hat fle Dich immer behandelt, als wäreft 
Du ihr Sklave, und Dein Werben ſchnöde ab- 
gewiefen. Leopold, Reopold, thu' mir den @efal: 
(en und werde sinmal vernünftig!” 

„Kommt!" rief da der etwas vorangeeilte Mar: 
tin und winfte mit feinem Wanderſtabe herzu. 

„Das ift eine faubere Geſchichte,“ fagte Hers 
mann berbeitretend, „Gin tüdıltes Waller, bie 
Je! Hier if fein Durbfommen; wir müflen 
umfebren und einen Weg übers Gebirg aufjuchen.” 

Den Feldbach hatte mämlih bei einem feiner 
vielen kleinen Waflerfälle ein vom Sturm ber 
gefrigen Nacht umgeflürzter Baum, der fi quer 


üfer bie Ufer gelegt, und um ben ſich abarfpüftes 
Erdreib und Schlamm geſammelt, aufgehalten, 
So war der Bab mie durb einen Damm in 
feinem Laufe gebrmmt, hatte frin Bett überichrirten 
und durch feine F'utben den Thalweg verſperrt. 

„Die arme ſchöne Ilſe,“ ſagte Martin, „mie 
früh’ und düfter fle vor dieſem Mebre Mehr! Sıe 
it unmillia, daß dieſer Baumſtamm durch fein? 
mürriſchen Launen ihren zügrllofen Lauf unter. 
brechen darf, Wollen wir nicht Ritterpfliht an 
ihr ausüben und file von dem ungebetenen Gaſte 
befreien ?* 

„Das mär' eine frbr mühlame Arbeit!" ent« 
gegnete der zarte Leopold, 

„Steinigen fol man bie Nire,“ zürnte Here 
mann, „die, mie der tbörichte Martin zu glauben 
fhhent, in dem Woffer mobnt, weil fle fo unhöf⸗ 
(ih ift, uns den Durchweg zu vermehren!“ 

„33. ja!” fagte Reopo'd lachend,“ wir mollen 
fie fo lange plagen, bis fle uns freimillig den 
Abzug atwäbrt!“ 

Zu diefem Tindifhen Spiele raffıe er Felsſteine 
die am Wege lagen, auf und folgte den Berfpiele 
Hermann’s, der Thon in Teinem Unmillen ein 
Zeloſtück von ziemlicher Größe in das Wafler ge— 
worien batte. 

„O, nicht doch, Leopold!“ bat Martin. „IA 
«8 nit beffer, durd Arbeit und den Lohn des 
freien Durchzugs zu verſchaffen? Kommt, Irgt Hand 
an! ta 

„Ein fo närrifcher Kauz, wie der Martin, ift 
mir noch gar nicht vorgefommen!" ladte Her 
mann, „Du fürcteft Dih wodl gar, daß die 
Nire Di zaufe? Sieh, diefen großen Felsſtein 
werf ich ihr auf das Haupt. Wohl befomm’s, 
Frau Waſſerfei!“ 

Bei diefen Worten hob er den größten Stein- 
block, den er vorfand, in die Höhe und ſchleuderte 
ihn jauchzend in die Fluch hinein. Ziſchend und 
brandend fprigte das- Waffer in die Höh'. 

„Still!“ fagte Martin. „Hört Ibr nichts? 
Klinger 8 nicht wie Weinen aus der Tiefe?" 

Hermann lachte, beugte ſich aber doch näber 
dem Waſſer zu, um zu laufhen. „Beim Hims 
mel!” fagte er dann, „mir iſt's auch jo; komm' 
einmal ber, Reopold, meint da drunten nicht etwas ?“ 

„Au mir ſcheint e8 fo," fagte dieſer beflom: 
men, nachdem er eine Weile mit angebhaltenem 
Athem bingehorht harte. „Am Ende hatıe Mar: 
tin dob Grund zu warnen.“ 

Hermann fland fhon, nachdem er bie un 


# 


und bas Oberkleid abgelegt hatte , arbeitenb Bis über 
die Kniee im Waſſer. Tbätia und rübrig war 
Martin bei der Hand und Rropold fab mir anges 
firengter Aufmerkiamfeit dem Werke vom Trode: 
nen aus zu, 

In einigen Minuten war das Hinderniß meg: 
geräumt, und ber Buch ſchoß nun in frobem 
klarem Sprunge den Pelfenbang hinab, Sein 
Staum flog mie die Roden eines unbindigen 
Mädchens bot in die Luft, und nieder mallte 
fen Waſſerſtrahl, wie ein merrgrünes Gewand 
um ſchlanken Leib. Und piögl ch verwandelte ih das 
Bid in Wiekichkert. Gin ſgönes Mädten mit 
flatternden Locken, mit mwallendem Kleide war aus 
den Wellen aufgetaucht und ſchaukelte auf ber 
Höbe des Waff-rfalles bin und ber, winfend und 
infend und ib lävelnd wieder erbebend. Stumm 
und flaunend flanden Hermann und Leopold und 
(angten verlegen ihre Hüte von den Köpien, Mar: 
tin aber war mie anbetend auf die Kniee gefunfen. 

„Bub dankt die Nıre der Ilſe,“ ericholl es 
aus den Wogenbeite, und die drei mußten nicht, 
vernahmen fle sine wirkliche Stimme, oder nedte 
le das Kiingen und Singen der zerfchellenden 
Wellen, „und, @ure Drei Herzenswünſche wohl 
ermägend, hat fie einem Jeden von Cuch zum 
Andenken an dieſen Tag ein Geſchenk beflimmt. 
Tretet ber, empfanger und bewahret 8!" 


(Zortfegung folgt.) 


u - 


Zweifulbige Charade. 
Meine Erfte dient zu fhmüden 
Manches Weib, ah! zum Entzüden ; 
Iſt aud vieler Männer Freude, 

Und der Mädchen Augenweide. 


Meine Zweite hat geboren 

Oft zwölf Kinver, und verloren 
Sammt und fonders Alle wieder, 
Die vereinten treuen Brüber. 


Feierlih ergreift das Ganze 

Euch die Seele; und ich pflange 
Gern in's Herz den holden Frieben, 
Wenn vom Bater er befchieben! 





Auflöfung der Gharade in Na 75: 
Krinoline. 
Auflöfung des Worträrhiels in Na 75: 
—— A 


 Redaltion, Drud und Berlag | von a. Keangbäßler in Zweibräden. 


fü lziſche Blätter 
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Das begonnene Bild. 


— 


(Bortfegung.) 

Karl fuhr in feiner Erzählung fort: 

„Mit einer vornehmen Bönnermiene trat er ein 
und bald faben wir ibn nadläfflg die auf einem 
Tiſche aufgelegten Prüfungszeihnungen durchmu⸗ 
fern. Da fiel ihm Gins in die Hand und dann 
noch Gins, die er nicht glei wieder meglegte, 
fondern damit zum Fenſter trat und fle mit eini— 
gen beifälligen Kopfniden betrachtete. Dann ſchritt 
er, die Zeichnungen in der Hand, zum Rebrer, 
fragend, welcher ber Knaben Diele gezeichnet babe, 
Es waren meine Probeftüde, das Eine freie Or: 
namentif eigener Grfindung, das Andere die nad 
der Natur aufgenommene Anfldt der Ruine feines 
Stammihloffes. Der Lehrer rühmte nun mein 
Talent und verfiherte, daß, wenn ich in bie Lage 
verfegt würde, meine Kräfte enımwideln zu können, 
ein rühtiger Maler aus mir werben könne Der 
PBarronarsberr fühlte fi ein wenig geichmeichelt, 
daß die Blüthe der Schule, wie ag mich zu nen« 
nen beliebte, von feinem Grund und Boden ent: 
fproffen fe Er erfundigte ſich nad meinem 
fonfigen Betragen, Bam fsibf einmal zu meinem 
Meifter und muß wohl nichts Schlimmes gebört 
haben, denn eines Tages lieh sr mich rufen und 
fragte wich, ob ich Luft hätte, Maler zu werben, 
IH entgegnete ihm, daß ih allerdings viel Luſt 
hätte, aber daß meine Verhältniffe nicht berart 
figen, daß ſie mir erlaubten, meiner Luft Genüge 
zu thun. 

u@r schob ſich, Hopfte mir freudig auf die Schulter 
und ſprach: „Run, fo will ich für Di forgen. 
Nihfles Quartal bezuchk Du die Akademie, id 
werde dort Dih fo lange unterflügen, bis Du 
atwas Rechtes gelernt Haft und Dir von ſelbſt 
weiter helfen Fannft. Ich Hoffe, daß Du duxch 


ein braves Benehmen und tüchtige Fortſchritte 
Deinem mohlmollenden Bönner Ehre machen wirft !* 

„Ih war glücklich. Ich rannte zu meinem Mei« 
fter und erzählte ihm in lautem Jubel, daß ich 
Maler werden dürfte. Anftatt aber, mie ich er« 
wartet hatte, mein Entzüden zu theilen, fchüttelte 
er bedaͤchtig mit dem Kopfe und fagte: „Rirber 
Karl, ib wünſche Dir recht viel Glück zu Deiner 
neuen Laufbahn. Aber ich will Dir zwei Dinge 
fagen, die vergiß mir nit. Grftens, nimm Did, 
in Acht vor Protektoren, lieber ein felbiifländiger 
Tündermeifter, als ein abbängiger Maler und 
zweitens, Handwerk hat einen goldenen Boden!" 
— Damit fhwieg er und ib mußte nicht recht, 
was ih miredaraus machen follte, ich machte mir 
alſo gar nichts daraus und hielt Diele Reden, 
die mir fo wunderlih vorfamen, mwobl gar für 
die Folgen feines Neides auf meine, wie id dachte, 
größeren Talente, obwobl dieier Neid auch nir— 
gends arıftırte, ald in meiner Einbildung und ber 
Meifter nad wie vor mir freundlich blieb, mid 
fogar, ohne daß ich für ihn arbeitete, im Haufe 
bielt, bis ich das Städtchen verlaffen und die Afa- 
demie bezieden fonnte, 

„Obwohl meine Mutter nebofft hatte, mid nad 
kurzer Wanderſchaft als anfälflgen Meifter ſtets 
in ihrer Nähe zu haben, jo war fie es natürlich 
auch zufrieden, mi nun ein jo höheres Ziel ans 
ftreben zu ſehen, befonders da ed ja der Patro— 
natöherr, der ibrer Phantafle nah eind unum— 
ſchränkte Gewalt in der Welt haben müßte, io 
wollte und es aljo eine unenplibe Ehre für fie 
war, auf bie fle ſich ſchon etwas zu gut thun 
durfte im Dorfe. Ja, fle war glücklich! 

„Und ih auch! Die erſte Zeit fühlte ich mich 
nun an der Afademie, wie im Himmel! Ich fah 
täglich Mortreffliches, ich ſah Die Meifter, die 
dad Vortreffliche vollbraditen, mein Geſichtskreis 
erweiterte ſich, ich fah mich umgeben von lauter 





jungen ftrebfamen Köpfen und id begann friſch 
und muthig mein Studium, 

„Ich machte Fortſchritte, mein Patronatäherr 
war zufrieden mit mir, Mit welcher Wonne ar: 
beitete ih in einer Niſche des Anfängerfaales ber 
Akademie! Ih war ordentlich verliebt in mein 
Plätzchen und einfach und arbeirfam erzogen, war 
ih der Erſte auf dem Plage und der Regie, der 
ging. Je mehr Ich aber vorwärts Fam, deſto 
mebr fab ih ein, mas nod vor mir liege und 
in jener Periode entdeckte ich das unendliche Rand 
jenfeits der Technik, die Seele der Kunſt. Was 
ich früher nur geahnt und inftinftmäßig gefühl: 
hatte und von dem ich vermuthete, daß ed auch 
der Künftler nur zu fühlen braude, das ſah ich 
nun ein, durfte nicht dem Inſtinkt überlaffen 
bleiben. Das Kunftgefühl, bemerfie ich, müfle 
zum Berußifegn gelangen, das Ahnen müffe dem 
produftiwen Künfller zum Wiſſen werben, denn 
das Unflare fann nur Unflared bervorbringen und 
nur das geläuterte Gefühl verfchafft das geſchmack⸗ 
volle Werf. 

„Das war eine Periode von grenzenlofer Ber: 
wirrung und innerer Kämpfe in mir, Ich plagte 
mich mit allen möglichen Theorien herum und Die 
Schwierigkeiten bäutten ſich mir hundertfach; aber 
ih ſah auch ein, daß ih noch am Fuße des Ber 
ges flebe, auf deffen Gipfel das Ziel erreicht fen. 
Unterdeffen wurden natürlich meint Fortſchritte 
weniger rafch! mit jedem Briefe meines Protektors 
empfing ich oft fehr wenig zarte Aufmunterung 
und mein Protefior glaubte ſich bitter in mir 
geiäuſcht zu haben, daß ich ihm nicht ſchon in 
dem erflen Jahre ein großes und vorzügliches Ge— 
mälbe liefern fonnte; obwohl er mich mit jedem 
Briefe antrieb, ih follte doch einmal etwas 
„Großes“ malen. „Nimm bich vor Protektoren 
in Acht,“ feufzte ih oft nad den Worten meines 
geweſenen Meifters. 

„Doch war der Patronatsherr dabei immer noch 
von gutmüthiger und leutjeliger Natur, fo daß 
ich einen nicht nur egoiftifchen Schmerz empfand, ala 
ich gerade in jener Epoche die Nachricht von feinem 
Tode erhielt, Er farb kinderlos und der Staat 
riß das Gut an fi, fo daß alfo von einer Fort- 
erhaltung meiner Subſidien feine Rebe war. 

„Dieſes Erelgniß hemmte nun meine ganze Rauf- 
bahn. Ich nahm zwar die Hilfe meiner Mutter 
nun au in Anſpruch, aber wie empfindlich für 
fe und mie unzureichend für mid mar dieſe! 
Gezwungen alſo, mid felbft zu ernähren, mußte 
ich gar oft meinen Stuhl in der Afademie [rer 
fleben laſſen, um dem Broderwerb für den Aus 


genblick nachzugehen. Mit aller Gewalt verſuchte 
ih mich oben zu erhalten und wehrte mid ver- 
zweifelt gegen Schulden; aber darüber konnte ich 
wir immer feltener das Vergnügen machen, in 
der Akademie zu arbeiten. Da mid ein vieleicht 
falfhes Schamgefühl, deſſen Hoblbeit ich erft Tab, 
nachdem feine Folgen mich überwältigten, zuräd- 
bielt, meine Dürftigfeit zu gefteben, ſo wußten 
die Profrfforen lange nicht, mas fle von ber Ber- 
änderung in mir Halten follten, ja fle vermit- 
theten wohl gar, ih märe auf fchlechte Wege ge: 
rathen. Unterdeffen verfuchte ih uneundlich Vieles. 
Ich zeichnete IMuftrationen zu Büchern, wenn mir 
ein Buchhändler das Vertrauen fchenkte, mas aber 
febr felten geſchab, begann mid auf das Litho- 
graphiren einzuüben, porträtirte, wo id Etwas 
zu porträtiren bekam, entwarf Muſter für Fabriken 
und würde mir gerne ein photographiſches Atelier 
bergeftellt haben, wenn ich die nöthigen Mittel 
dazu gebabt hätte; -fo aber mußte ich mich be» 
gnägen, zu retouchiren bei den Photographen. Was 
babe ich nicht ausgeflanden, als ih mix Jahre 
fang fo fümmerfih das Reben friftete und doc 
nicht auffam. Wie oft und heiß empfand ich da 
niet die Sebnſucht nad siner geſicherten, wenn 
auch noch fo ſchlichten Lebensftele und mit Web: 
muth erinnerte ich mich meines Meifters Worte: 
„Handwerk hat goldenen Boden,“ 


(Bortfegung folgt.) 


Die Stfe 


(Bortfegung.) 

Den drei Berglenten ift geweſen, als häften 
fle geträumt, und als fle erwadt-find, Hat ein 
Jeder von ihnen feine Babe im den Händen ge: 
habt: Leopold einen berrliden, mit Schildereien 
verzierten Kryſtallbecher, Hermann einen funfelnden 
mit foftbaren grünen Steinen befegten Ring, ünb 
Martin eine fhlichte Geige. Und doc mar er der 
Erfte, der jubelnd das flumme Erftaunen Brad: 
„Nun feht Ihr's, daß ich recht gehabt! D, die 
berrliche,, Foftbare Beige!" * 

Dann aber zogen ſie weiter durch das Ilſe—⸗ 
thal. Ermüdet ſtreckten fie ſich nad einer kurzen 
Weile in's Moos unter dem Schatten eines vor⸗ 
ſpringenden Felſend. „Nun muß ich doch einmal 
meine Violine verſuchen,“ ſagte Martin, als 'fle 
fih gelagert hatten, „ſie ift gewiß von unſcdätz⸗ 
barem Werth." " 44 


Bei diefen Worten ſtrich er ihit den Bogen 
die eine Saite an. Aber mas für ein Tom war 
das! Bezaubert und mit offenem Munde horchten 


die beiden anderen G@efellen, und als Martin | 


gar einen Bergknappenmarſch zu Tpielen, anfing. 
war ed, ald ob ein ünfldıbarer Geiſt ibm die 
Hände {eitete, fo wunderbar Hang die Melodie, 

„Der Martin bat die ihönfte Babe erhalten,“ 
fagte Hermann, „mas aber follen wir mit unferen 
Geſchenken anfangen. Was foll mir der Ring?" 

„Was mir der Pokal?“ fagte Leopold. 

„Wir hätten aber klüger gethan,“ ſagte Her⸗ 
mann nach einer Weile, während welcher ſte wieder 
den Tönen von Martin's Beige gelauſcht hatten, 
„mob ein Biertelftündden zu geben und in ber 
Waldſchenke einzukehren. Dort if vortrefflicher 
Bein, und mich dürfte ſehr. Seit drei Stunden 
it kein Tropfen über meine Lippen gefommen,“ 

„Wenn die Nixe nur mir, flatt Dir, den 
Ring gegeben hätte,“ meinte Reopold ; „vielleicht, 
daß er mir mehr nügt, Und für Di, der Du 
fo gern trinkſt, Hätte ſich der Becher weit befler 
geſchickt.“ 

„Da flieht man aber die Weisheit der Niren,“ 
fogıe Hermann, dem bdiefer Gedanke fehr zu Herzen 
ging. „Indeſſen wollen wir doch einmal fehen, 
ob * der Becher nicht vieleicht zu iinem Trunke 
hilft.“ 

Somit nahm er dem Leopold den Becher und 
wollte geben, um in Grmangelung von etwas 
Beflerem eine friſche Quelle aufzuſuchen. „Ic 
wollte, die Mire hätte den Becher wenigſtens mit 
Wein gefüllt, als fle ihm Dir ſchenkte,“ ſprach 


or, noch eh’ er ſich auf den Weg machte; und |: 


ſiehe! kaum haste er die Worte geſprochen, jo 
war der. Beer bis zum Mande mit funkelndem 
Weine gefüllt. 

„D, ſeht, Sehe!“ Tief Hermann mit freude: 
ſtrahlendem Geſichte, ſich zu den Gefährten zu: 
rückwendend, „den ſchönen, klaren Wein!“ Und 
dann trank er ihn baftig binunter. 

„Was nützt mir der Wein,“ wiederholte Leo: 
yoid betrübt, „id wollte, Dein Ringlein verbelfe 
mir zu meinem @lüdel* 


Indefien hatte Hermann fen. ben zmeiten 
Beyer geleert, 
„Hör meinen Borfhlag, Hermann," fuhr 


Leopold fort, „laß ums tawfchen mit unſeren 
Gaben. Di macht der Beer, mich der Ring 
glüdlicher; das har die Nire wobl nicht bedacht.“ 

Hermann hatte ſchon den dritten Becher ge: 
leert; es mar, als ob der Wein eine Anziehungs: 


kraft auf feinen Gaumen ausübte: „Nicht. bedacht!“ 


fagte er, „gang richtig, Bruberberz, — nicht be⸗ 
dacht! Da haſt Du den Ring, und ber. herzliche 


‚ Kroftallbedser ift mein!" 


„Taufe nicht!” fagte da Martin, plögfic 
bie Geige abfegend, „tauſcht nicht! Wohl muß 
die Nire gewußt haben, mad Jedem  frommt, 
Vieleiht, dab gerade Die, Hermann, ber Du 
dem Weine oft mehr ald gut zuſprichſt, ber 
‚Ring, und bem Leopold, weil er gar zu wuubier 


‚Natur ift, der Mein Hilfe,M 


Ah! Was da, Herr Virtuos!“ fagte Herz 


mann , „ber Kauf ift gemacht: und wird mit 


‚wieder ‚geändert. 

„Nein, nun unb — betheuerte 
Leopold und fledte den Ming an feinen Finger, . 

Martin aber ſchüttelte mißbilligend den Kopf 
und bob dann. feinen Bogen mieber, 

Gegen Abend zogen bie brei Bergleute jubelnd 
in Ilſenburg ein. Märtin voraus mit, feiner 
Beige, Luftige ‚Lieder fpielend und umfprungen 
von ‚den Mädchen und Buben des Ortes, bie bie 
Muſtk berbeigelodt. Ihm nah zog Hermann 


‚mit etwad umnebelten Sinnen, den Becher hoch 


in: der Luft ſchwingend, und Leopold an feinem 
Aume, der ſtill umd selig das wiebergefpiegelt« 
Bild der Abendfonne in feinem Ringe anſchaute. 


(Fortfegung folgt.) 





Mannigfaltiges 

Zhltihau, Dieſer Tage unternahm ber Buch⸗ 
bänvler W. aus Grünberg.mit Frau und Schwaͤ⸗ 
gerin eine Fahrt nah „Oderwalde“ am linken 
Oderufer. Die tropifche Hige drängt zum Beſuch 
ſchattiger Plägchen; Herr W. ergeht ſich mit ben 
Damen in den Buchen: und Gichenpflanzungen 
und holt dann fein Beuarzeug hervor, um sine 
Gigarre anzuzünden. Gin Gtüäd Phoapher. fliegt 


‚auf das Florkleid feiner Schwägerin; — und 


‚die junge Dame fleht in Flamme, In ihrer 
‚Zodesangft beginne die Brennende nad ihrer 
Flamme zu ſchlagen. Ein Herr begießt fie mit 


Waſſer "und will fih auf die Brennende flürgen, 


um mit. feinem Körper die Flammen zu erbrüden, 
Aber zu fpät; mit einem Wehfchrei bricht die 


Unglückliche zuſammen. Das Fleiſch war. von den 


Knochen ber Arme beruntergebrannt und. bie Un: 
glüdliche wimmerte unter den gräßlichften Schmerzen. 
Man zweifsie an bem Wiederauffkommen, gelingt 


8; fo rmäflen mad dem Augſpruch der Aergt⸗ 
beide Arme amputirt werden. 





Die Waffengattung ber Haferen beginnt in 
diefem Jahre die Zeit ihres wierhundertjährigen 
Beſtehens. Es iſt nachgewirfen, daß die Hufaren 
zuerſt als herittene Landwehr im Jahre 1458 
unter Rönig Gorsinus eingeführt wurden. Bon 
den in Ber Öfterreichifchen Armee beftebenden zwoͤlf 
HufarensRegimentern find die Regimenter Re, 8 
und 9 vie Alteften; letzteres wurde im Jahre 
1888, erfleres 1696 errichtet. Im fpäterer Zeit 
wurde diefe Art leichter Gavallerie von ben Übrigen 
europäifcken Staaten in Bewaffnung und Klei⸗ 
dung nachgeahmt. Auch haften viele Gavaliere, 
befonders ungarifche, fogenannte Leibhufaren mit 
febr geſchmacvoll gemägitem Gofäme; auch diefe 
Sitte wurde an mehreren beurjchen Höfen nach⸗ 
geahmt. Das Wort Huſar wird aus dem Un— 
gariſchen abgeleltet und iſt eine Zuſammenſetzung 
des ungariſchen Zahlwortes huer (20) mit ar 
(Eohn). 


Als ein Zeugniß von der ungemeinen Hitze, 
mit der Europa heimgeſucht iſt, wird aus Turin 
gemeldet, daß nad Oberitalien Thiere lommen, 
die ſonſt nur im tropiſchen Klima zu weilen 
pflegen. So wurden in voriger Woche nahe bei 
Caſale gegen hundert Pelikane getroffen. Von 
langem Fluge ermübet, waren fle nicht im Stande, 
ihren Weg fortzufegen. Mehrere wurden von 
den Bauern und Fiſchern theilt lebendig gefangen, 
theils tobt eingebracht; fle zeichnen ſich durch ihre 
feltene Größe aus. Einer dieſer Vögel, der mit 
ausgebreiteten Piügeln 9 Fuß mißt, hat fogar 
die Alpen überflogen und ift — dem. Thunerfee 
geröbsst worden. 





Ein Schlachtermeifter in Altona if, wie der 
„Freiſch.“ Schreibt, eine feltfame Werte eingegangen : 
er bat ſich verpflichter, bis Ende Auguft ein 
Pfund Pliegenbeine zu Hefern. 





Borwurf. 
Du biſt wie fonft vol Huld und Scherz, 
Doch fah ih wohl, du warft im Schmerz, 
Als id dich Überrafchte. 
Ich fah , dein Finger haſchte 





.- Rad} einem ‚naffen Aug' geſchwind, 


Bor mir, vor mir, geliebtes Kind, 
Verhehlſt du beine Tpräne ? 


Du bift wie fonft voll Huld und Scherz, 
Doch mic durchzieht ein tiefer Schmerz ‚ 
Als hätt’ ich viel verloren, 

Das Herz, das ich erforen, 

Das Herz, o fage, if ed mein? 

Es lacht mid an und Hagt allein, 
Verhehlt mir feine Thräne. 


Das iſt der Liebe ſchönſtes Theil, 
Sie weiß für alle Wunden Heit; 
Bie unſ're Küffe Hammer, 

Laß meinen und jufammen- 

Und über treu getheiltem Schmer) 
Hebt treue klebe himmelmärtse — 
D theile deine Thräne. 





Zweifylbige Charade. 


Heinrih kommt aus fernen Banden wieder 
Ju fein Dörfchen, in fein heimiſch Thal, 
Freudig grüßen bie Famil ienglicher 
Ihn, den theuren Bruder, allzumal, 

Und des Jünglings naffe Augen blicken 
Suchend in der Freunde weitem Kreis, 
Und fein Herz fühlt inniges Entzüchen, 
Bon der Lippe flieht die Erſte leia, 
Als er jet die theure Braut erfapen. 
Jauchzend preßt'-er fie an's treue Herz; 
Und der Zweiten viele Brüder ſehen 
Sreundlich auf die Froben nieberwärid; 
Endlich kehrt Befinnung ihmen wieder, 
Worte finden endlich wieder fie, 

Und um Gegen bitten» laſſen nieber 

Sie fih vor dem Baier auf pie Anie'. 
Unb der Bater, als er feine Hände 
Segnend auf ber Kinder Häupter legt, 
Blept , daß ihnen Glück der Himmel fpenbe, 
Spricht zu den Verlobten tief bewegt: 
"Wird des Ganzen hohes Feft erfcheinen, 
"Soll auf ewig Pymen Euch vereinen ir 





Auflöfung der zweiſylbigen Gharade in Aa 76: 


Neujahr 





 Revattion, Deud und Berlag don H. Rrangbüpler in Zweibräden, 


Pfälziſche Blätter 


‘für 





Geſchichte, Poeſie und Unterhaltung. 


Na 78. 


Das begonnene Bild, 


— r 


(Fortſetzung.) 

„Noch etwas, Herr Doktor, kam hinzu, mir 
diefes widerwärtige unſtäte Reben zu verleiten,“ 
fagte Karl erröthend; „um Ihnen Alles zu ge— 
fteben,, ih fand ein Mädchen, das mir und mei— 
nem Schickſal innige Theilnahme ſchenkie und es 
fonnte nicht anders ſeyn, als daß fle aud mir 
Über Alles lieb und werth wurde. Das Mädchen 
it ichön, edel von Gemüth und brav in der Häud- 
lichkeit, aber fle ift nicht reicher ald ich, das heißt, 
wir haben Beide Nichts. Nun nahm ich mir vor, 
noch einen Verſuch zu machen, einen legten, bie 
Anerkennung ald Künftler mir zu ermerben und 
wenn dieſer fehlſclage, hatıe ich beichloffen, zu 
dem Handwerk zuräd zu fehren, das id gelernt 
habe. Ih begann ein Bild, das ih unter man« 
cherlei Außerlichen Enıbehrungen, aber von innerer 
Gluth befeelt, fchon unter meinen Händen der 
Vollendung fih nähern fah, da ruft mich bie 
Pflicht zum Krankenbette meiner Mutter und Eie 
faben geftern den Brief, der mir anzeigte, mie 
mein Bild von dem Trödler, dem ich es ald Piand 
gab, verkauft worden fen an einen namenlofen 
Fremden. 

„Herr Doktor, da fuhr es mir mie ein Blitz 
dur die Seele, das ift die Beſtimmung bes Him- 
meld, Du ſollſt zum Handwerk zurück!“ 

„Bad, bad," fagte der Arzt, „reden Sie ſich 
feine ſolche Sachen ein, ich hoffe, mie ſchon ge- 
fagt, daß es mir gelingen foll, Ihnen ein Gti« 
pendium zu veribaffen; Sie beziehen dann wie— 
der ordentlich die Afademie und ich bin ber feften 
Zuverfiht, Sie noch als eınen tüchtigen, fertigen 
Künftler zu begrüßen.“ 

Nein,” ſagte Karl, „Ih danke Ihnen für 
Ihre Gütt und Vertrautn, das mir mohlthut, 


Dienstag, 29. Juni’ 


1858. a 


aber es märe leldtfinnig von mir, meoßte id noch 
einmal, die Güte Fremder gebraudend, einen zweifel⸗ 
haften Anfang machen. Zudem febe ih zu fehr 
ein, wie das Gütchen meiner armen Mutier durch 
die Bearbeitung mit fremden Händen an Wert 
verloren hat und mie zweifelhaft nun die Aus 
ihren auf ihr Alter geworden find, nachdem diefe 
Krankheit nit nur ihre legten Sparpfennige vor» 
ſchlungen, fondern fle felbft in Schulden geſtürzt 
har, melde blos eine fange angefirengte Thätig« 
feit wieder abtragen kann. Meine Mutter ift aber 
feine junge, rüftige Frau mehr und if folden 
Anftrengungen nicht mehr gewachſen. Die Zeit 
däucht mir nidt fo gar ferne, in der fle ange 
miefen feyn wird, fremde Hilfe in Anfprud zu 
nehmen. 

„Dann, Kerr Doktor, will ich es feyn, ber ihr 
die Hand reihen fann und darum muß ich bald 
mein Haus gränden, um fle am sigenen Heerde 
enıpfangen zu können Mein Stolz würde 28 
vieleicht nicht ertragen, fremde @üte in Anſpruch 
zu nehmen für mid, in der Hoffnung, fie ih 
ver Zufunft wergelten zu fönnen, aber er empört 
ih dagegen, meine Mutter gleichfalls fremder 
Büre zu Überlaffen! 

„Dann,“ fuhr Karl lächelnd fort, „werbe ich 
doch glüdlich werden, wenn ih auch einen Theil 
meiner ichönften Hoffnungen opfern muß, benn 
meine Anna wird eine treffliche Frau werden und 
ein tugendbhaftes Weib, nun — Gis wiſſen fa, 
mas die Bibel fügt! — Und faliehlih muß ich 
Ihnen bemerken, daß ich des unfideren, täglich 
fhwarfenden Lebens eines dürftigen Kunſtjüngers 
berzlih fatt bin und mid febne, von ganzem Her⸗ 
zen fehne mad einer traulichen Häuslichkeit und 
einem glüdlichen Famillenleben.“ ne 

Karl ſchwieg und nah einer Pauſe erwiederte 
ber Arzt: „Sie begreifen, mein junger Freund, 
daß ich Ihnen nicht zureden darf, sine feſte Aus: 
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ET gegen eine ſchwankende und gänzlich unbe- 


wieder aufnehmen fönnen, fo darf ich Ihnen nicht wis 


Unfer Karl gehörte nicht zu dieſer Klaffe. Nach 
der Mettung feiner Mutter hörten die plöglichen 
unvorhergeiehenen, folgewichtigen Greigniffe auf 
und fein Lebenslauf glitt ruhig fort auf der brei- 
ten Bahn der Alltäglichfeit. Doch nicht für immer 
bat ihm das Geſchick, fähig des Novellenheldenthums 
zu, ſeyn, den Müden gekehrt, noch ein Ereigniß 
jollte en erleben, das, fo unerwartet es kam, jo 
mächtige Folgen brachte, 

Der Arıt Hatte fein Wort bewahrbeitet. Karl 
mar Bürger und Meifter geworben in ber Uni— 
verſttäroſtadt. Seine Bildung, feine Betriebfam: 
feit, fein ſehr bekannt gewordenes Begegniß mit 
dem Arzte, deſſen Empfehlung und Karl's Sinn 
und Geſchmack in der Ausführung der Aufträge, 
Ades Half zufammen, ihn zur Geltung zu brins 
gen und er war bald der beliebrefte Meiſter feines 
Faches und da er die Wintermonate nit mühßig 
zu figen braudte, fondern mit Porträtzrichnen, 
mas auf Univerfltätäftädten unter den Studenten 
febr lebhaft ging und gut bezahlt wurde, und an= 
dern lohnenden Ausbilfsarbeiten ſich doppelten Er— 
werb zu ſchaffen mußte, durfte er nach «inem 
Jahre ſchon einmal feinen beften Rod anziehen 
und zu Schueidermeifter Tüpfel’8 großem Ber: 
gnügen und zu feiner Frau und Töchter noch größe 
rem Mißvergnügen ſich fein Aennchen heimholen. 


(dortiſetzung folgt.) 

















ſtimmte zu verwerfen, zumal wenn Sit glauben, 
noch Ihre Sohnespflicht Hier im Betracht ziehen 
zu möflen, — was jedenfalld fehr mader von 
Ihnen ift, Ueberbaupt bin ich der Anflcht, daß man 
in Ihrem Alter am Beften ſich ſelbſt beſtimmt und 
wern Ste wahrbaft mit Freudigkeit das Handwerf 


derſprechen. Das Handmerf fönnen nur Laffen ver- 
aͤchtlich finden, ein Mann, mie ih, der unter allen 
Kreifen der Geſellſchaft herumkommt, finder in einem 
braven Mann im Kittel eben fo gern einen Eben- 
bürtigen, als in einem im rad. Und daß Sie 
die vermeinzliche Erniedrigung, aus einem Künftier 
ein Handmerfer zu werden, nicht ſcheuen, fondern 
richtig anerkennen, daß ein tüdtiger Handwerker 
viel böher, als ein untüchtiger Künſtler und auch 
meiftend. viel glüdlicher iſt, das freut mich von 
onen. Nur auf Eins made ib Sie aufmerf 
fam, «Ihre Umgebung möchte wicht die Sache 
ans einem fo parteilgien Etanbpunft anfehen und 
Sie möchten mancherlei Unliebes hören und feben 
möflen, wenn Sie hier zu Haufe ſich niederlaffen 
wollten. Ich biete Ihnen daher meine Dienfte 
au, Nieberlaffungs- und Gewerborecht in unierer 
Univerſtiätoſtadt zu erlangen und ich zweifle nicht, 
daß meine Bermendung Ihnen dort für den. An— 
fang wis für die Folge nüglih werden kann.“ 

„Das war die legte Sorge, die mich quälte!” 
rief Karl freudig aus, „ob, was banfe ich Ihnen 
nicht ſchon Allee,” 





Br, Ihre Mutter Scheint zu erwachen,“ fagte Die Jır fe 
ber ‚Arzt. und ſchritt, hauptſächlich um Karl’s — 
Dauffagungen zu entgehen, auf den Fußſpitzen (Bortfegung.) 


In den, „Borellen” feierte Leopold in zwei 
Monden, ſeine Hochzeit. Ginige Tage na jener 
Rüdfehr vom Brocken war er, den Ring. der Ilſe 
am. Binger, vor Jungfer Chrifline getreten, um 
feinen Antrag zu erneuern. Und feltiam! Dies- 
mal empfing ibn Chriſtine mit ganz anderem Be- 
nehmen als, früher. Aber es war nicht Liebe, 
mit der fle. dem ’jungen Bergmann entgegenfam, 
Vielmehr. behauptete Hermann, die Ghriftel habe 
erfahren, welch einen. Schag Leopold im Ilſethale 
erhalten. Sie fünne recht gut den Werth des 
Ringes, der nit mit Bold zu bezahlen fey, und 
nun aus. Habſucht Habe fle endlich ihr Jawort 
gegeben. Den Leopold aber kümmerte das nicht; 
er glaubte. num, fein Rebengziel erreicht zu haben, 
Er, der ſchon früher nie mit Leib und Seele 
Bergmann geweien, vertändelte nun feine Tage 
an der, Seite der herriſchen Ghriftine, trotz aller 
ihrer Launen, bie fie täglih in Zanf und Streit 


in das Nebenzimmer. 

Die, Mutter Karl's befand, ſich in zunehmender 
Geneſung. 

Noch deſſelben Tages reiſte ber Arıt ab, be— 
gleitet von den märmflen Segenswünſchen des 
jungen, Mannes, den er ſchnell liebgewoauen und 
dem er das Leben eines Kindes mit dem Leben 
der, Mutter bezahlt Hatte, 


7. 


Dem Menſchen geſchieht wohl mitunter Außer- 
gemöhnfiches, aber ſelbſt bei den außergemöhn: 
lichſtin Menſchen ift das, Gewöhnliche die Regel 
und ber Held eines Romans, ſey ed ein Roman 
des Naheinander, des Mebeneinander, oder des 
Durcheinander, dem fled nur Wunderbares und 
Unerbörted gefchieht, wie etwa Spindlers Baftard, 
der, iff wahrbait nur. ein trauriger Baflard von 
Dichtung und Wahrheit, 


an ihm audlieh. Und er mürbe auch fo bis an 
fein ſeliges Ende verharrt ſeyn, wenn fle nicht 
ſelbſt ihm zumeilen durch zornige Reden von ji 
geſcheucht hätte. Dann eilte er wohl zu Hermann 
und fchüttere in deſſen treuen Bulen fein Herz: 
leid aus, 


Aber auch Hermann war feit jenem Tage im f 


Ilſethale nicht. mehr der Alte Auch er hatte den 
Bergmannsſchurz abgetban und ſaß Tag und 
Nacht in der Schenke. Da faß er im gepoifterten, 
wohlgefhnigten Großvaterſtubl und vertranf fein 
Leben aus dem, Krnflallbecher der Ilſe. Seine 
Kleider zerlumpten nad und. nah und oft hatte 
er faum das trodene Brod, Aber Wein ward 
ibm vollauf; ed; mar, ala fede in dem Becher 
ein böfer Dämon, der ihm nösbige, immer ben 
Wunſch von Neuem. auszufprehen: Beer fülle 
dich! Und doch war er früher der rüfligfte Berg 
mann im der ganzen Umgegend geweſen; Niemand 
verftand den Hammer fo zu fdhmingen, mie er. 
Auch konnte er, wenn ibm gerade einmal etwas 
durch den Kopf ging, erſchrecklich jähzornig ſeyn 
und das namentlich, wenn Reopold ihm fein Leid 
flagte. 

Dies ganze Weſen regte feltiame Vermuthungen 
unter ben Leuten an; man munfelte Dies und 
Jenes von Kobolden und Geiſtern. Mit Hermann 
allein hätte kein Menſch eine Stunde beim Echenf: 
wirth zugebradt, um Leopold's Haus pflegten 
weniger beherzte Leute einen Halbfreis zu machen, 
wenn ihr Weg fie daran vorbeiführte und bie 
alten Mütterchen ſchlugen ein Kreuz, wenn fle 


die Chriſtel zufälligerweife beim Brunnen trafen. | 


Darum waren Als geipannt auf dis heutige Feier, 
von der man nichts Gutes prophezeihte. Selbſt 
dem Umſtande, daß die Khriftel, jey ed aus Laune, 
fey es um den Leuten ein Mergerniß zu geben, 
die Hochzeit nicht in ihrem Haufe geichehen laffen 
wollte, legte man sinen unbeimlichen Bemeggrund 
unter. 

Nun war die Schenke fo feſtlich, ald ed anging, 
aufgepugt; grüne Weiler ſchmückten die Fahlen 
Wände, gar viele Lichter brannten auf den Ti— 
ſchen und der Wirth mußte vom Beſten ſchenlen. 


Auch fehlten die Bergknappen nit mit ihren In⸗ 


firumenten, auf welchen fle manch luſtiges Tänz- 
den spielten, daß Kerzenglanz und Muflt weit 
in’ die Nacht drangen. Und trarab und bibelr 
dum! Klinge, du Geige, tönet, ihr Hörner 
drein, ſchwingt eu, ihr Tänzer, in jubelnden 
Reih'n. Stoßt mit den @läfern an! Hurrah, 
dem Bräutigam, Hurrah, der Braut! Nun bringt 
die Gaben dar, die Myrthe der Braut in's Haar, 





den Schurz reicht dem Maun! Ihnen. in, Einige 


feit bieibe der Berggeift hold, er fühle: die Kiſten 
mit Linnen und Gold. Nutzet den Augenblich 
And doch die Wangen roh, tanzt bis zum Mor« 
genlicht, tanzt in den — Eheſtand! Trarah und 
Didelbum ! 

Die Chriſtel aber war gar Herrlich geputzt; fie 
‚trug eim weißfeidened Kleid und ein Diadem auf 
‚der Stirn, ald würde fle bie Gutsherrin des Orts 
‚und nit bie Grau des Bergmanns Leopold. Mit: 
ſtolz zurüdgemorienem Kopfe ſpazierte jle am. Arme, 
Leopolds dur den Saal und. ließ ſich auch dann 
und wann wohl herab, die Mädchen zum, Tara 
'und Die Burſchen zum Trinfen aufzufordern. Das, 
bei warf file zumeilen zgormesfunfelnde Blicke auf. 
Hermann, der, als flöre ibn. der Vorfell nur im 
feiner Bebaglichkeit, im zerriffenen Kleidern auf 
Veinem Lehnſtubhl ſaß und; zechte und. wieber zechte 
aus den Kryſtallbecher der Ilſe. Er lachte zur 
weilen höhniſch und warf ſeint verſpottenden Reden 
‚unter Die Uuflebenden, dab auch fle in. unwill⸗ 
‚fürliches Laden ausbrechen mußten und mohl 
ſagten: Nicht der Leopold, fondern der Hermann: 
ft heute der Bräutigam. Denn wieder ſchwang 
er jenen Becher und brachte Geſundheiten auf: 
das Glück der Braut, auf Leopold's und zulegt 
auch auf fen eigenes Wohlergehen. Jetzt bob: 
er den Becher wieder und rief, daß es durch den 
‚Saal ſchallie: „Diele herrliche und wunderfsine 
Hoch,eit ſey gepriefen und ſoll männiglib Glück 
in ihren Folgen bringen. Und wenn's Die Herren 
Muſltkanten glauben, fo blaſen ſie einen Tuſch!“ 
Aber auf eine Handbewegung der Braut ver« 
ſtummie plöglih die Muſik und Chriſtine ſelbſt 
trat zornig zu Hermann und ſagte: „Ei, ber 
‚Herr Better macht und heute große Ehre, figt 
‚da mie ein Bettelkönig auf feinem Throne; läßt 
es ſich angelegen ſeyn, bie Gaͤſte durch ſchöne 
'Späffe zu erheitern, und verſchmaht unfern ſchlechten 
Wein. Pfui, ſchämen follte ſich der böſe Geſell, 
mit dem gar Niemand mehr umgeben mag!" 

Nach diefen Worten nahm fls den Arm Leo» 
pold's, der den Milchbruder mit einem bittenben 
Blicke anjah, und verlieh ſtolz mit ihm den Saat, 

Diele der Anweſenden folgten ihrem Beiſpiele, 
Anders aber riefen den Muflfanıen zu, meiter zu 
Ipielen und fuhren fort zu tanzen, Doch auch 
die Muſik ang wie verſtimmt und [ud nicht 
mehr zu Luft und Fröbfichkeit ein. Martin hatte 
ſich heimlich davongeſtohlen, Draußen in der Nacht 
feiner beflemmten Bruſt duch ein freied Ried 
Luft zu machen. 

Nach und nad entfernten ſich auch die Tänzer 


und nur einige verfpätete G@äfte blieben noch zu: 


rück und aud Hermann faß noch immer in feinem} 


Lehnſtuhl und zechte, 
(Bortfegung folgt.) 





Mannigfaltiges. 





Beitrag zur Bettlerchronit in Konftantinopel! | 


Bor Kuriem fuhr eine Sultanin auf dem aroßen 


Gampo fpazieren und wurde wie gemöhniglich] 


von Bettlern umringt, denen fle mit freigebiger 
Hand Almofen fvendete. Beim MWeiterfahren ent- 
deckte fle, daß ibr sin Brillantring fehlte Zwei 
der ſie begleitenden Eunuchen fprengten zurück, doch 
bei den Bettlern findet ſich nichts. Auf eine 
Anzeige bin begibt ſich der Volizei-Paſcha im bie 
elmden Wohnungen diefer in Rumpen und Un: 
geziefer fledenden Leute und nad langen wieder: 
holtem Suden findet man nicht nur den Ring. 
fondern auch no einen andern, eine Summe von 
100,000 PBiafter in Gold und eine noch größere 
in Papier. Der Fall wurde der Sultanin ange— 
zeigt und ihr die Entſcheidung überlaffen; ihr 
Ausiprub lautete, man folle das Geld an die 
Armen vertbeilen, bie beiden Ringe aber der Paſcha 
behalten für. feine vielfah bewährte Thärigkeit, 
Es ift dies Fein unerbörter Ball, denn es ift 
Thatfache, daß es in Stambul Bettlerfamilien gibt, 
die von Generation zu Generation dieſes Hand: 
wert treiben und oft ziemliche Schätze befigen 
follen, ; 


In Memet, der nörblihften Station der 


preußischen Höflichkeit, ift neulich der Fall vor: 
gefommen, daß nah dem Balle einer achtbaren 





Geſellſchaft in einem Lokale nidt etwa ein Gaſt 


wegen Grobbeit von dem Wirtbe, fondern der 
Wirth ſelbſſt wegen Grobheit von feinen Gäſten 
aus dem Haufe geworfen wurde. 





Nach einer alten Wropbezeibung Toll der Som: 
mer von 1858 der heißefte von allen Sommern 
des neunzehnten Jahrhunderts werben. 





Der Bene Schmerz. 


Bie wogt die Bruft — 

Wie pocht das Herz! 

Ift's himmliſch füße uf? — 
Iſt's namenlofer Schmer; ? — 


— — — — — 





— — nen — — — —— 


Revaktion, Drud und Berlag von U, Krauzbühler in Zweibrücken. 


Ein unerflärbar Sehnen 
Rah einem fernen Ziel — 
Ein immerwährend Stöhnen — 


‚ Der Schmerzen find’d zu viel, 


Die Böglein in den Hainen, 


. Des Früplings muntres Peer; 


Sie mahnen und zum Weinen — 
Der Traum if ja nicht mepr! 


Bir ſchnell iſt er gefronnen 

In rauhe Wirklichkeit! 

Und meiner Jugend Sonnen? — 
Nur Schatten weit und breit. 


- Ad könnt’ ide wieber finden 


Des Friedens ſüßes Glück; 
Doch, läßt ſich überwinden 
Das eiſerne Geſchick? — 


Drum wogt die Bruſt, 
Drum pocht das Herz. 
Nicht himmliſch ſüße Luſt, 
S'ift namenloſer Schmerz. 


Vierſylbige Charade. 
Immer rein und ewig rein 
Müſſen eins und zwei geſchieden 
Dir in fremder Zunge ſeyn. 





“Aber ſieh'! dort, im Berein 


Leuchten fie in ſtolzen Blüthen 

Auch im gold’'nen Abendſchein; 

In ded Meeres dunkeln Gründen 
Magft du ifre Quelle finden. 

Drei und viere nimm zur Reife, 
Wenn auch heil die Sonne firaplt, 
Denn wie oft das Sprüdlein galt: 
"Srauenlieb und Rofenblätter, ° 
„Herrengunſt, Aprilenwetterlu -- 
Ganzes, gleih dem Diadem, 

Iſt gar häufig unbequem, 
Führte fon feit Cäſars Zeit 
Manchen ſchnell zur Ewigkeit. 





Auflöfung der zweiſylbigen Charade in M 


Dftern. 
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Bra che Blu itter 
Geſchichte, chte, Poeſi ie und Anterhallung. 











Das begonnene Bild. 


(Bortfegung.) 

Da gewann fein ganzes Leben eine neuere ſchönere 
Geſtalt. Mit liebender Sorgfalt empfing die junge 
Frau ihren Mann, wenn er von der Arbeit heim: 
febrte und batte ſchon Alles To eingerichtet, wie 
ed ihn freuen und ibm gefallen möge und aus 
den Flitterwochen wurden Alittermonde. Da fam 
nun Karl's Muiter au und nahm ihr Plätzchen 
ein in der Haudbaltung. 

In kurzer Zeit Fam dem Hauſe ein junger Prinz 
bervor, den der Herr Doktor und Profeſſor aus 
der Taufe heben mußte Bald übernahm die 
Mutter wieder das Scepter in der Haudbaltung und 
die Großmutter ſuchte ſich ein recht bequemes Pläp: 
Ken im breiten [edernen Armſtuhl, der hinterm 
Dfen fland. Mit Stolz und Wonne fah fle ihres 
Sohnes häusliches Glück. 

Das junge Lerchlein gedieh merklich und war 
bald Großmuiters erflärter Liebling. Es war nun 
um die Zeit, als er einige Rertigleit im Sprechen 
befommen hatte, die Periode, in der Kinder fo 
ſehr liebenswärdig zu ſeyn pflegen, alſo für unfere 
Geſchichte nah dem Merlaufe mehrerer Jahre, 
als eıned Tages Anna ihren Gatten überrafcte, 
indem fie ihn in ein Dachſtübchen hinaufführte 
und ihn im fein früher innegehabtes Zimmerden 
mit dem guten Lichte zurücveriegte, 

Karl fah, daß auch nichts fehle, die Blumen, 
bie Sfiggenmappen, die Staffelei, ja ſelbſt dieielben 
Pinfel und Palette lagen da, was jehr natürlich 
zuging, indem es die Zufammenftelung der ver- 
ſehten Sachen bildete, die bisher unbeachtet in der 
Ede gelegen Hatten, — nur eined fehlte: das 
Bild. 

„Deiner Mutter und mir 


zu Liebe," fagte 
Anna, „Haft Du dieſe Palette 


niedergelegt, wir 


Streitag,.?2 


. Juli 





1858. 


wollen die Erſten ſeyn, Dir ſie wieder in bis 
Hand zu geben, wir wiſſen ja doch, daß +8 Deine 
gebeime Sehnſucht ift, wieder einmal Deine Muße- 
flunden anwenden, Deiner Lieblingöneigung wid— 
men zu können und da wir mit Bottef Hilfe 
fo weit gelangt finb, daß Du Dir diefes Ber- 
gnügen gönnen darfſt, fo nimm als ein Ge 
burtstagsangebinde das Nachbild Deinea Jungge: 
ſellen-Atelieré.“ 

Karl küßte fein aufmerkſames, liebevolles Weib: 
hen, da — ſcholl plöhlich Hundegebell unter dem 
Breiten gemürblichen Laden, das nur von einem 
einzigen Menſchen herrühren fonnte, der Walker 
bieß, “ein fefter Tritt trappie die Stiege herauf, 
die Thüre öffnete ah weit und Walker trat «in. 

Er hatte ſich nicht verändert, er war noch der 
furze, dide, junge Mann mit dem treuberzigen 
breiten Geſicht, 
blonden Schnurrbärtcden, 
geblieben. 

„Srüß Bott!" rief er im Bintreten. Ehe ihn 
Karl noch umarmen fonnte und indem er fchnell 
einen Strudel wunderlicher weltgeholter Wige mit 
großer guter Laune vorbrachte, gelang ed ihm, das 
Auffleigen der Rührung uud der umſtändlichen 
Bewillkommnung abzumeilen, wovon er gar fein 
Freund war. 

Nun wurde zur Wohnftube herabgeſtiegen, die 
ganze Haushaltung mußte herbei und es ging jetzt 
an das Erzählen, 

„Wie Ihr mich da ſeht,“ berichtete Walker, „bin 
ich fein Staatädiener mebr. 

„Und nun? Was nun? merbet Ihr fragen, 
meine liebe und verehrte Oemeinde, — nun babe 
ih mid zuerft einmal mit Hab und Gut bei Dir 
einquartiert und wenn. Dir meine Perfon nidt 
im Wege if, mein Hab und Gut wird Dir juft 
nit groß im Wege ſeyn. Meine Abſicht aber 
ift folgende: Gin englifcper, reicher Herr, Korb 


er war wirklich ber Alte 


der vorfpringenden Stirne, dem ° 








Fig-Harrent, bat das große Rittergut eine halbe 
Stunde von hier gefauft, um mit feiner Frau hier 
zu wohnen, wilcher die Aerjte eine Buftveränderung 
anrathen, abge wider, bie Eewohnheit Jialien 
weniger, als das mehr gleihmäßige Klima von 
Süddeutſchland empfehlen. Diefer edle Lord hat 
aber ein Paar Buben, melde etwa in dem Niter 
find, in welchem beutiche Paͤdagogik — Reſpekt! — 
beginnen kann * —8 auf aihre Geiſter 45 
entfalten. Sch welß hide. id mit 28 einflel," als 
ih die Sade erfuhr, fogleih an den Lord zu 
f&reiben und In ungenirter Heiterfeit meine Dienfte 
anzubieten, Ich hatte das faft ſchon wieder ver⸗ 
geflen, kommt da plöglih ein Brief von England 
mit drei gracious queens, nämlich auf den Poft: 
imarkın und in der Gpiftel ſtand, er engagire mic, 
einftweilen auf ein Halb Jahr mit vollftändig 
freiem board und fünfzig Pfund per annum. 
Ich ſolle mih auf feinem Gut einfinden und in 
fürzefter Zeit, wenn er mit feiner Familie ankäme, 
mein Amt antreten. Da habt Ihr mich nun ale 
ſtegreichen Vertreter deutſcher Pädagogif dem bar: 
bariſchen Auslande gegenüber und bleibe ala Haus: 
lehrer feiner Lordſchaft ſtets in einer Nähe von 
einer halben Stunde Wegs bei Euch. Amen.” 

Natürlich war die Freude groß und man hatte 
faum ein Stündchen geplaudert, ala Walker fhon 
volfommen zu Haufe war, wie wenn er ‚feiner 
Lebtage ſich Hier aufgehalten hätte, Sein freies 
taftvolled Behagen theilte fich der ganzen Uuges 
bung mit und ed warb in einem Stündchen mehr 
gelacht und geidherzt und zwar auf sine harm— 
(ofe, anmuthige Weife, al fonft in einem ganzen 
Monat. 

Da hörte man Pferdetrabe und Wagengeraſſel 
und Das Fleine Lerchlein am Fenſter arkannte fo: 
gleih das Fuhrwerk feines Pathen, nämlich des 
Doftord und glei darauf trat diefer in Die 
Stube, 

Er ſprach: „Ich höre, der Intendant vom Bute 
Eßlar if angefommen und wird bereitd von den 
Handwerfern beſucht, die die @ebäulichkeiten in 
Stand jegen follen für die baldige Anfunft der 
Herrſchaft. Ih babe im Dorf Eßlar eihen Be: 
ſuch zu machen und fahre eben hinaus, wenn Sie 
zum Intendanten wollen, lieber Karl, benußen 
Sie die Belegenheit und fahren Sie mit." 

Karl mar "Schnell bereit und nachdem er noch 
Walker als den öfters befprochenen Freund und 
nunmehrigen Hauslehrer auf feiner Lordſchaft But 


Eßlar vorgeftellt Hatte, beftiegen alle drei den Wa— 


gen des Arztes. Karl und Walker fanden fid 
bald im Schlofe ein, nachdem der Arzt im Dorf 


Eßlar von ihnen geſchieden und die Zeit verab: 
redet worden war, wo man zufammen zurüdfehren 
fonnte, 

Der Intendant, ein weißhaariger alter Diener 
bes Hauses, der öfters die große Tour mitgemacht 
hatte und darum etwas beutich konnte, beſah ſich 
zuerfi unferen Walker vom Kopf bis zum Fuß 
und fand, daß er hier mit einem Gentleman zu 
thun habe, darum behandelte er ihn auch zuvor⸗ 
kommend, doch mit Finiger Vorſicht ° — 

Karl war ihm Schon empfohlen worden und 
fo gelangte die Geichäftöbelprehung ſchnell zum 
Biele; der neue Hofmeiſter wurde ſcließlich mit 
einer Falten fleifen Verbeugung eingeladen, dem 
Herrn Intendanten die Ehre feines Beſuchs öfters 
zu machen, offenbar wollte ihm der Alte auf den 
Zahn fühlen und Walker nahm fi kaum die 
Mühe, feine Heiterkeit zu verbergen, ald er zu feinem 
eigenen Privarvergnügen die Rolle eined demüthi⸗ 
gen, angehenden Rehramisfandidaten mit unend« 
licher Komik durchführte, was aber der Herr In« 
tendant durchaus nicht zu bemerken ſchien. 


(Bortfegung, folgt.) 





Die Slfe 


(Fortfegung.) 

Da naähte fih ihm ein alter Bergmann, der 
biöher till in einer Ede bei feinem. Krüglein ‚ge 
feffen Hatte. Er rückte fein Sammetfäppden vom 
Dbre, daß die ſilberweißen Locken darunter ber 
vorquollen und nahm mit dieſem freunpliden 
Gruße neben Hermann Plag. „Hermann, Herr 
mann,” fagte er, „meld einem gottlofen Treiben 
babe Ihr Euch feit Kurzem ergeben, Ihr fahrt 
nicht mehr wie früher arbeitäluftig in den Schacht 
hinab und alle Knappen und der Steiger fagen: 
wo bleibt nur ber Hermann! feit er nicht mehr 
da ift, fpringt Feine Ader mehr. Iſt's doch ge: 
weſen, ald wenn Euch ber Geift. des Berges zu 
ſeinem Liebling erforen hätte und Euch alle feine 
Schätze offenbaret. Und nun — — der. Stoflen 
Reht vermwaift, und mahrlid, Fein Golderz, nicht 
ein Stüdcen, hat der „Hund“ feitvem heraufge- 
wunden.“ 

„Wozu hinabſteigen unter Die Erde und dort 
nach Gold und edlem Metall ſuchen?“ fragte 
Hermann entgegen. „Ha! mein Becher iſt der 
befte Schacht, und menn ich fleige, treif ich bei 
jedem Zuge auf das reinfte Elarfte Gold.” 


4 


— 


„Ihr werdet ein Bettler ſeyn,“ fuhr ber Alte 
fort, „und ein ordentlicher Knapp muß fi ſchä 
men, mit Gud zu verkehren, ſie meiden Cuch alle 
und reden Buch Uebles nad. Glaubt nicht, daß 
ich «8 verfenne, wie gut ein Trunk zur rechten 
Zeit thut, glaubt nicht, daß wir nicht müßten, 
wie Guh jo mander Vorfall ans Hz ger 
griffen bat — aber Ihr ſeyd ja mie ein Ver: 
zweifelter. Arbeit, fag’ ich immer, iſt ein gut 
Ding." 

„3b km | ein Beſſeres,“ verfegte Hermann, 
„und läßt mich alles Leid, das mir die Ghriftel 
anıhut, vergeffen. Da drinnen im Beer ruben 
gar berrliche Bilder, Koͤnigstoͤchter mit bligenden 
Kronen, Geejungfrauen mit langem Haar und 
braunen Augen. Doch Ihr begreift das nicht!" 

„Lieber Hermann,” emtgegnete der Alte, „Ihr 
ſcheint da böje Bekanntſchaft unter der Erde ge: 
macht zu haben. Das hat ſchon jo Manchen ver 
lockt; laßt Euch jegt rathen und warnen !” 

Hermann lächelte als Giner, ber bie Gate 
beſſer verfieht und blickte in feinen Becher hinein. 

„Seht Hermann,” fuhr der greife Bergmann 
treuherzig fort, „blos Buch zu Liebe bin ih auf 
biefe traurige Hochzeit gekommen, ich dachte mir, 
ber Hermann bat doch gewiß noch fein branes 
Herz bewahrt und er wird ben Bitten eines alten 
geprüften Mannes nachgeben.” 

„IH fage Bub aber, daß ich diefen Unfug mit 
der Chriſtel nicht dulden werde!” verfegte Hermann 
plöglih abſpringend. 

Der Alte nahm fein KRäypchen adjefzudend und 
entfernte ſich min bekümmerten Mienen. 

„Der Martin," ſagte einer von dem übriggeblie— 
benen Gaͤſten zu feinen Genoffen, „ſtoßt an, der 
Martin fol leben! dem muß irgend eine gute Bee 
auf feinen Wegen begegnet ſeyn!“ 


„Ba, jal“ ſtimmten die Andern ein, „das muß | 


wahr  fegn 1 


„Habt Ibr's wohl geſeben,“ ſagte ein Anderer, | 
„ſelbſt die alten Baſen verichmähten ein Tänzchen 


nicht, wenn er ſpielte?“ 

„Nun Baer!” fagten drei oder vier, 

Dann fangen fle noch einmal an, zogen bie 
Mügen mit geheimer Scheu vor Hermann, ber 
ihnen faum ſtolz zunidte und gingen, 

Hermann aber zechte noch fort. 

Was ſchon Viele vorausgeſagt hatten, die Ebe 
war feine glüdlihe. Berlaffen und von Allen 


gendeden, lebten Leopold und Gpriftine Der Mann. 


arbeitete nit und zehrte am Tiſche der Frau, 
den biefe ihm nur in ber Hoffnung deckte, 
er werde endlih einmal mit feinem Schatze, den 


er in ben Bergwerken entbadte, hervortreten. Dazu 
ärgerte es die Ghriftel, daß ihm alle Mädchen im 
Dorfe hold blieben, obgleich fle, wenn er hinmeg- 
gegangen, id, wohl Mandherlei von ibm in bie 
Dbren raunten. Auch geiferte fle beftändig über Leo⸗ 
pold's Umgang mit Hermann. 

Hermann ſelbſt beobachtete dies Verhͤltniß mit 
finfterem Schweigen und es fraß ibm ſchier bad 
Herz ab, wenn er feinen Milchbruder fo elend fah. 
Wo man nur von Reopold ziſchelte, dahin manbte 
er fein lauſchendes Obr und er hörte dann, mie 
ſich die Leute nicht allein zuflüfterten, daß Ebri: 
fline ein firenges Regiment über ihren Herrn 
und Gatten führe, aud, daß der arme, geduldige 
Leopold Mifhandlungen größerer Art erdulden 
müffe, vernahm er. Bei ſolchen Erzählungen Fochte 
dem Bergmann das Blut vor Zorn im Herzen, er 
tranf einen Becher nah dem andern und tranf, 
bis feine Sinne ummebelt waren, Und dann mar 
er mit Niemand gut zu ſprechen und murmelte 
immer vor fih hin, indem er die Kauft auf ber 
Bruft ballte: „Dies Ding fol anderd werden, 
oder mid der Gottſeybeiune bolen!“ Nur wenn 
dann Leopold ſelbſt zu ihm ſich fegte, verglühte 
almälig fein Ingrimm, ex faltste die Stim und 
rödte dem Bruder näher, um des Entäufcten 
Klagen zu vernehmen und ihm den guten Rath 
zu geben, das Weib im Stiche zu laffen, feine 
Habfeligfeiten zufammenzupaden und in die meite 
Belt zu geben. Oder au fein Zorn fing damit 
an zu finfen, daß er den Liebling feiner Schwäche 
wegen tüchtig ausdzanfıe, mas freitich hei dieſem 
wenig fruchtete und morauf er nur immer er— 
wiederte: „Kann ich mein Herz aus der Bruſt 
teifen und einen Stein dafür bineinfegen ?" 


(Schluß folgt.) 





Mannigfaltiges,. 


In Frankfurt find, nah der „Allg. Ztg.“, 
die Hausbrunnen zum größten Theil verflegt, und 


auch bie Waflerleitung läßt die Stadt im Stiche. 


Nur ein oder Weimal täglich Läuft fl, Zur 
Stunde des Waſſerholens find Schugmänner bei 
den öffentlichen Brunnen, nur um die zahlreichen 
Dienftleute eventuell in Ordnung zu halten, Die 
großen Baſſins zmeier öffentlichen Springbrunnen’ 
werden mit Mainwafler angefüllt und find mit 
Noth-Bumj.ımerken verfehen worden. Auch große, 
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mit Mainwaffer gefüllte Käfer fahren unter Auf: 
fiht von Schutzmaͤnnern durch die Straßen der 
Stadt. 





Gin Berliner Blatt erzählt folgende artige Anef- 
date, Die Frau eines bieflgen wohlbekannten Herrn 
ſchenkt ihrem Gatten zum Geburtstage einen Schlaf- 
tod, den fie bei Louis Randäberger gekauft hat. 
Der angenehm Ueberraichte probirt ihn an und 
fiebe da — «8 findet ſich, daß der Schlafiod um 
mindeftens 8 Zoll zu lang it! — In der Nacht 
bricht ein beftiged Gewitter aus — die beforgte 
Hausfrau fleht auf und macht Lcht, während der 
Batte ruhig weiter fchläft, Um nicht unbeſchäftigt 
zu feyn, nimmt Madame Zwirn, Sceere und 
Schlafrod zur Hand und kürzt legteren um 8 
Zoll. Als das Gewitter audgetobt, begibt fie ſich 
wieder zur Ruhe. Nun zählt zu der Familie auch 
eine ſebr thätige Schwägerin, die ſehr frühzeitig 
aufzufleben und die Wiribfcaftsangelegenbeiten zu 
beiorgen pflege. Auch am Morgen war das Fräu— 
lein zeitig auf dem Blog, fleht den Schlafrock 
bängen und, beeifert ihrem Schwager eine Freude 
zu machen, fürzt fle den Schlafrock um meitere 
8 Zoll. Das Frühſtück iſt vorbei, die beiden Da 
men find zum Einkauf nah dem Marft gegangen 
und der Ebeherr will ſich auf fein Bureau bes 
geben, ald ihm der Schlafrod einfällt, und obne 
weiter darnach zu jeben, befiebit er ber Köchin, 
ihn zu einem Flidichneider im Haufe zu tagen, 
um 8 Zoll daran zu kürzen. — Nachmittags beim 
Kaffee bringt der Schneider den Schlafrock wieder 
— 9. Sammer, es war eine Jade mit Schößen! 


Münkhaufiade In Golumbia Gounty, 
Arkanfas, entftand in Folge bes plögliden Gr- 
ſcheinens eines Genies, Namens Ben Johnſon von 
Harriion County, Miffouri, in einem Ballon, 
woran 30 milde Bänje geipannt waren, unge 
heure Aufregung. John erklärte, daß er feit 
beinahe 48 Stunden die Luft durchſchifft und 
fib nur niedergelaffen habe, weil es Zeit geweſen, 
„Butter” einzunehmen, 





Zur Naturgeſchichte. Dis belgiſchen Blät- 
ter erzählen folgendes Beifpiel von dem Drtöflnn 
eines Hundes, Gin Stalmeifter von Maftricht 
begab ſich mit feinem jungen Hunde auf der 
Giienbahn nah Brüffel und mettete dort, wenn 
er abreife, werde der Hund allein ihm wieder nach: 








kommen. Der Stallmeiſter reiste am |. wieder 
ab, den Tag darauf, um 2'/, Uhr Nachmittags, 
ließ man ben Hund los und am 3., früh 4*/, 

Uhr, war er in Maftricht bei feinem Herrn, hatte 
alfo in gerader Linie, wenn er biefe genau ein- 
geſchlagen hat, 8 Kilometer bie Stunde zurück⸗ 
gelegt. 





Abbe Cadart, 40 Jahre alt, wollte m Galais 
am 14. Juni den Leuten beweifen, daf WVor⸗ 
urtheil ey, wenn man ſich ſcheue, ſich mit vollem 
Magen und ſchweißtriefend in's Seebad zu ſtürzen. 
Er zahlte jedoch fein Erperiment mit dem Leben; 
denn er befam fofort einen dirnſchtag und wurde 
leblos ans Land gebracht. 





Aus RER Orten Okyrkußen n8 und —* 
ſens wird über Waſſermangel geklagt. — Im 
Verſailles berrſcht ein folder Waſſermangel, 
daß man in den letzten Tagen das Teinfwaffer 
den Litre mit 1 Br. bezahlte. 

Die neueſte Enrfehufbigung für bis — 
der Crinoline iſt: daß die ſowaͤchſten Gefaͤße bie 
— Reife brauchen. 


Sonett. 
am 29. Juni) 

Schon Mitternacht vorüber, und noch amt 
Hält mir ein Bild die müden Augen offen. 
Seit mid der Blick der Zauberin getroffen, 

Bin ic erfrantt, und Ruhe macht es ſchlimmer. 


D Her), gewappnet gegen Furcht und Hoffen, 
Wie Häglih ſank dein eitler Stolz in Trümmer; 
Ich fühlte mich geblendet von dem Schimmer , 

Stand wie ein blöber Knabe, fihulbbetroffen. 


Mild ift fie, fanfter ald des Waldes Rep, 
Und doc bie flolge Königin der Herzen, 
Die ihre Sklaven lohnt mit ſüßem Weh. 


Komm’, holder Schlaf, gib Kraft zu neuen Schmerzen, 
Umfange, Traum, mid) wie ein bfauer See, 
Bo alle Wellen ipren Namen ſcherzen. 


—, 


Auflöfung der vierfylbigen Charad⸗ in Ma 78, 
Purpurmantel, 


Redaktion , Drud verlag von E Kranzbühler in Zweibräden. 


Pfalziſche Blätter 


für 


Gr dichte, 





NM 80, 
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Das begonnene Bild. 


— 


(Bortfegung.) 
8 





Die Arbeiten auf dem Gute begannen nun fos 
fort mir aller Macht. Schreiner, Glaſer, Echloffer 
arbeiteten unabläfftg an der MWollendung des Ge: 
bäudes. Da nicht zu Sehr geſpart werben brauchte, 
fondern vielmehr etmas Geſchmackvolles und Gr: 
freulickes geliefert werden follte, griffen alle Hand: 
werfer mit doppeltem @ifer um, 
ihrer Kunſt in vuo Spiel gezogen faben. 

Auch Karl mar mit Ruft und @mflgfeit an der 
Arbeit und malte einige Ihöne Piafondornamente, 
Walker war fehr häufig während der Arbeit da— 
bei, da er ſich bereird als in das Haus gehörig 
betrachtete und gab dem Freunde manden guten 
Rarh bei der Arbeit, dem ſich Karl zu folgen 
wohl bütete, denn es lief überall etwas Drolliges 
hinaus, was eben nicht Überall paßt. Nur bei 
dem Stübchen seiner zukünftigen Zöglinge fegte 
er «8 dur, daß ftatt fchmerer gewirkter Tapeten 
gemafte Wände bleiben dürften und nun müſſe 
Karl nad feinen Winfen einen ungebeuren Ara- 
beafenmwald, der alle Wände des Zimmers um: 
ſchloß, malen und da hinein Menſchen von allen 
Farben und Verrichtungen, Kagen, Hunde, Affen, 
Vögel, Schlangen, furz eine ganze lebendige Welt 
wurde da an die Wände gemalt, fo daß das Zım: 
mer auf den Beſchauer einen ganz eigenthümliden 
Eindruck machte. „So will ich ed haben,” ſagte 
ber Pädagoge, „da fünnen die Jungen ihre Augen 
und ihr Hirn beidäftigen, wenn fie welches mit» 
brinaen, beißt das, Zu mie vielen reidhbaltigen 
Anfnöpfungen gibt das Wandbilderbuch Veran: 
laflung; wenn ich in ſchlechten oder Falten Tagen 
mit ihnen in der Grube fige, vermebe ich ihnen 
diefe Thiere und Menſchen in Geſchichtchen und 


Poeſie und Unterhaltung. 
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bringe ihnen bie Kunft zu fabuliren aud bei, 
denn daran hängt gar viel Nüplites, wie ..B. 
die Erlernung der böchft wichtigen Kunſt des Bes 
obachtens, des icharfen Auedrucks, die. Ausbıl: 
dung bed Gefübld umd der Phantaſie u. ſ. m, 
In ſolchen pädagogiihen Plänen alio erging ſich 
unfer Walfer und Fam faf nit mehr vom Gute, 

Dos fam rheilweife auch daber, daß bei dem grauen 
Herrn: Intendant ein allerliebſtes, voflges, flebz 
yebnjähriges Tähterchen anfam, das mit piel nedis 
ger Schalfhaftigkeit ausgeftattet war und auf Wal- 


tiefen Eindruck madte, daß er erbol, 

lieben Rinde Die deutihe Sprache zu Ichren, mas 
der Intendant fehr gnädig aufnahm. Der Unter; 
richt begann und es leider feinen Zweiſel, daß 
beide Theile dabei jehr profltirten, da er, mit viel 
Luft und noch mebr Liebe eifrig fortgeſetzt wurde. 

Unterbeffen wurden die. Arbeiten beendet, die 
Handwerker verfbmanden. Run kamen große Wa⸗ 
gen voll Möbels und. Kiſten und Kaften und in 
kurzer Zeit war die ganze. Einrichtung wohnlich 
und es blieb nichts mebr zu thun übrig, ald einen 
Wagen voll Gemälde abzuladen, ber im Schop⸗ 
yen fland und den. der Lord ſelbſt zu beſorgen 
wünſchte. 

Die Familie kam an. Lord Fitze⸗Harriet war 
ein ſchöner korpulenter Mann geworden, feine Frau 
bingegen ſah ſehr blaß und leidend aus und ſchien 
mit großer Seibftüberwindung ſchweigend große 
Schmerzen zu leiden. Dofior Sergus fam oft, fie 
zu beſuchen und gewann bald Beider Bertrauen. 
Die Frau fühlte ſich nach und nad Fräftiger und 
wohler, ihr Gatte war glüdlih, Dokior Seraus 
aber zudte trogbem fletd bedenklih mit den Ach⸗ 
ſeln. 

Walker machte auf ben Lord rinen guten Ein 
drud, weniger auf die Lady, der Waller's gelunde, 
kräftige Art verlegend vorkam.. Doch wußte, auch 





— — — — 


hört meinem Lord. Und jetzt packe eilig Deine 
Farben und Pinſel zufammen, er will ed auf ber 
Stefle fertig gemalt haben !" 

Man kann ſich benfen, in welhe Bewegung 
Karl dadurch gefegt wurde und daf er ohne allzu 
(anges Zögern feine Saden zuſammenraffte. Ein 
Paar Minuten nachher rollte der Binfpänner, von 
Walker gelenft, dem Gute raſch zu. 


(Schluß folgt.) 


hier feine Alles beflegende Treuberzigkeit den Sieg 
davon zu tragen und nachdem er einft ein Paar 
Worte mit ihr gewechfelt hatte über feine Heimath 
und feine Eltern — fein Schwabenland und fein 
Mütterlein, — da fagte die Dame zu dem Lord: 
„Gr. ift doch ein guter Menſch, eine feine Natur, 
er wird unfere Knaben Fräftigen und ihre feine: 
ren Gmpfindungeni nicht zerbrüden dabei.” 

Was nun dieie Knaben betrifft, fo waren fle 
glei im Anfang ganz entzüdt von ihres Lehrers 
ſchönem Schnurrbart und von ihrem Heinen Zim- 


































mer,“deſſen Wände das munterfte Bilderbuch wa— 

ren. Aber aid Wolker gar die Schäge feiner hu⸗ i 

moriſtiſchen Aber aufdeckte und mit ihnen ipielte Die N) [ f e. 
und ſcherzte umd immer wieder eine neue Ergötz⸗ — 
lichkeit wußte und ihnen dabei ſpielend die Anfangs⸗ (Schluß.) 


Eines Abends ſaß Hermann wieder in ben 
„Forellen“. Der Herbfiwind fuhr um die Schenke, 
und dur die Fleinen runden Fenſterſcheiben blickte 
über entlaubte Bäume der von Wolken umfkumte 
Mond herein. Er ſaß im großen Lehnſtuhl, der 
einzige Gaft in der Schenke, vor fich den gefüllten 
Kryſtallbecher. Das Feuer kniſterte im Kamin, 
die Wanduhr pickte, und dann und wann bradpte 
ber Wind einzelne Afforde eines muflkalifchen In: 
Arumamtd. ha im der Ferne gefpielt wurde, an 
des Trinkers Ohr. Diele Zöne ertimerten ihn 
an vergangene ſchönere Zeiten, wo er noch mit 
Meigel und Hammer fein Tagwerk vollbracht und 
Abends in derielben Schenfe feinen wohlverdien— 
ten Scoppen gesrunfen, Und er dachte daran, 
wie fein Leben nun verſpielt, wie er zum Bettler 
geworden und feine Freunde ihn aus ihrer Mitte 
geſtoßen hätten. Muh daß fein lieber, tbeurer 
Leopold mit ibm unglücklich ſey, brannte mie 
Feuer auf feiner Seele, 

So batte er wohl ein Paar Stunden geträumt 
und inzwiſchen mandes Glas geleert, aid ihn ein 
Färmen vor der Thür medte, und furz darauf 
zehn dis zwölf erhigte Bauernburfbe hereintraten, 

„Nein, fo etwas ſollie mir nicht paflıren !* 
tief der ine, 

„Kann Dich's wundern?" fagte ein Zweiter, 
„Der Leopold war ſchon, al wir ın die Kantor: 
ſchule gingen, ein feiger Junge, fein Kaninchen 
hätte er todtichlagen können!“ 

„Wahrlich, er verdient's nicht beffer!“ — 
Mebrere. vn — 

„Wovon iſt bier Die Rede ?“ fragte Hermann, 
vol fhlimmer Ahnung, ſich aus feinem Lehnſtuhl 
erbebend, 

Die Bauern ſteckten die Köpfe zufammsu und 
flüfterten: „Dürfen wir «8 Denn wohl jagen ?* 


gründe beibtachte, fo wurde er ſchnell ihr Abgott, 
wit tr überhaupt aller Kınder Abgott war. Ya, 
er brachte ſie fo meit, daß bei ſchwieriger wer: 
denden Aufgaben fle fich Doppelt anftrengten, tüchtig 
zu fernen, nut um ihm eine Freude Damit zu 
machen, ſo hatie er fle am fich zu feſſeln gewußt. 
Und der Lord erklärte freudig, daß er ſich an ihm 
nicht geitrt habe. 

Bald enıfland aud wieder ein großes Getrab⸗ 

tn. An -———— wegen 
avoqul aMer htitelgroper Salon jur Galerie 
eingeriähtit, nur ein einziges der Bilder wurde in 
das Boudoir der Lady gebracht, 

Zu Watfer, der es nice gefehen hatte, jagte 
det Intendant: „Das ift der Lady Lieblingobiid. 
Aber ich weiß nicht, was fie Belonveres Daran 
finder, 28 iſt mit einmal fertig gemaft, ſtellt ein 
glädliches Ehepaar vor und fie haben «6 vor dJah⸗ 
ren in Deutſchland gekauft.“ 

„Was!“ rief Walter aus, „dieſes Bild iſt 
bier? Iſt's möglich! Id muß mich überzeugen ! 
Kann id es fogleich jehen ?* 

Da die Lady mit dem Gatten und den Kindern 
ausgefahren waren, Befuche zu machen, jo fand 
nichts im Wege und Walker fand mit Erſtaunen 
vor Karl's begonnenem Büde Ohne auf des ver- 
wunderten Intendanten Frage, wiefo er das Bild 
Bereits Fenne und warum «8 ihn fo iebhaft intereſſire, 
zu antworten, ſtürmte er herunter, ließ einen Ein⸗ 
fpänner rüften, fegte ſich auf und kutſchirte nad 
ber Stadt. 

Bor Karl's Thüre fuhr Walker an, 

„Karicen ! Lerchenkarlchen!“ rief er dem Freunde 
zu, „ed iſt Da! es ift da! es ift wisder da!“ 

„Was denn?” fragte Karl. 

Mun was fonft. als Dein Bild!” erwiederte 
Walter, — „Denke Dir, @ iſt in Gpfar undge- 


Während. dieſes Zögernd flieg dem Bergmann 
die dunkle Röthe in's Antlig. 
„Nun, wenn Ihr's denn wiffen wollt,” fagte 
endlich einer von den Bauern, „Io Yernehmer Die 
faubere Geſchichte. Wir kommen allefanımt, wie 
wir hier find, der Görg, der Michel und die Andern, 
aus der Spinnftube bei meiner Jungfer Baſe, 
und gehen den Fußſteig an der gelben Mauer 
entiang, wo Guer Bruder Leopold wohnt. Nun 
foumen wir vor fein Haus und ba hören wir 
aflefammt ein erbärmliches Geſchrei: Helft! Helft! 
— Wir, nicht faul, rennen über den Hof in's 
Haus hinein und Da but Die Here, — denkt 
Euch! — den Leopold an Die Erde geworfen 
und immer über ihn ber, bald einen Hieb auf 
den Kopf, bald einen auf den Rüden, die Arme 
und wieder auf den Kopf, daß fie den Leopold 
sodt geſchlagen Hätte, wenn wir fle nicht allefammt 
von ibm meggerifien und den blusenden Mann 
in unſere Mitte genommen Hätten. Sie aber 
iprang noch immerfort auf ihn win und ſchrie: 
Du Tagdieb, gib mir den Schap heraus, den 
Du gehoben! Du haſt mich unglücklich gemacht. 
Laufe hin zu Deiner Nıre, Yr Du doch einmal 
angervaut bift durch den Ring! Lauf und niam 
died mit auf den Meg!" 

Hermann hatte dieier Erzählung mit angehal: 
tenem Athem zugebört, Dann faßte er frampf- 
haft nach feiner Bruft, und der rothe Wein glühte 
wieder auf feiner Stirn. „Bei der Wire und 
meinem Becher!" ſchrie er und flampfte mit den 
Füßen, „die Sache geichieht! Die Here joll zur 
Höfe fahren, und wenn mid ſelbſt der Teufel 
holte, Den Schandfleck muß id von meinem 
Bruder waſchen mit Blut, mit Blur!“ 

Bei diefen Worten “ergriff er ein Meffer, das 
auf dem Tiſche lag und rannte aus der Schenke 
in die Nacht hinaus. Vergeblich ſuchten ihn ei— 
nige der Bauern zurückzuhalten; Andere dagegen 
fagıen: „Laßt ihn nur geben; wenn er den Leo— 
pold ſieht, ift Alles wieder gut! Aber eine derbe 
Zefrion wird er dem Weibe geben.“ 

Nachdem fle jo gereder und in Behaglichkeit 
ihre Shoppen geleert harten, fagten fle einander 
gute Nacht. 

Hermann aber flürzgte mir büfterglühenden Augen 
in Leopold's Zimmer. Die beiden Gatten jaßen 
finfter und grollend einander gegenüber; Leopold 
hatte den Kopf und den linken Arm verbunden, 
und Blut Flebte noh an seinen Locken. Der 
irunkene Hermann aber lachte und rief: „Haba! 
Frau Baſe, mid hat Die Nire der Ilſe geſandt! 
Diss wunderbare Geſchent har fie Eu beftimmt! 


Ihr ſollt's am Herzen tragen!" Und er ſchwang 
das Meſſer hoch in feiner Rechten. „Und Du, 
Bruder, ich weiß, ich thue Dir heute den grönten 
Gefallen. Mich flechten fle auf den Rabenſtein 
um's Rad, und Du biſt frei!" Alſo taumelte 
er mie finnios auf das Weib zu und zudte die 
Waffe. 

„Jeſus Chriſtus! Du biſt raſend!“ ſchrie Leo— 
pold und ſprang vor fein Weib, es zu ſchützen. 

Aber der Stoß war ihon geführt — und hatte 
nur ein falftes Opfer getroffen. Leopold lag ' 
blutend und flerbend zu Boden. „Du haft mir 
den größten Gefallen — heute gethan,” waren feine 
legten Worte, eb’ er die Augen ſchloß. 

Hermann riß den Kienſpan aus dem Ringe 
an der Wand und leuchtete dem todten Bruder 
in's Angeflcht, mit ſtierem Aug fein Werf betrachtend. 
Dann fuhr er mit der Hand, mie aus einem 
Ihmeren Traum erwacdend, dur fein wüſtes 
Haar, bückte ſich noch einmal auf die Reiche herab, 
zog ein Kleinod von ber Hand des Gefallenen 
und ging mit langfamen Schritten die Stiege 
binab, 

Chriſtine aber war während jener Scene aus 
dem Zimmer verſchwunden. Kein ſterbliches Auge 
bat fie wieder geſehen. — 

Ald nun der Bergmann in’s Freie gekommen 
war, lieh es ihn nicht raften und ruhen. Wie 
von Furien gerrieben, floh er durch Feld und 
Bald, ſeinem Schatten zu emtgeben, ber ibm 
geiſterbleich nachrannte. Die Bäume ſtreckten wis 
Geſpenſter ihre Dürren Arme nad ihm aus, von 
jeinen Tritten aufgeſcheucht, fuhr das Nachtgevögel 
ſchreiend aus den Büſchen. „Meinen Bruder 
babe ih erſchlagen!“ rief er unaufhörlich, und 
wenn das Eco des Waldes feine Stimme hallend 
miedertönte, lachte er verzweiflungsvoll darein. 
So rannte er durch Dornen und Geſtrüpp, plans 
(08 und doch ſchickſalsgetrieben immer weiter in 
das Harzgebirge bimein, bid er — Mitternacht 
mochte es geweſen ſeyn — an die Stelle kam, 
wo ihm die Nire der Ilſe erſchienen. 

Trüb und düſter rauſchte Das Waſſer zu feinen 
Füßen hin und es war ihm, als tauchten ſchwarze, 
ſcheußliche Geſtalten zuweilen aus den Wellen 
empor und firedten ihre Arme nah ihm aus und 
riefen ihn bei Namen, So fland er und blickte 
verzweiflungdvoll hinab, 

Da Fangen aus dem Bellen am jenfeitigen Ufer 
diefelben Töne, bie er ſchon heute in der Schenke 
vernommen. — Es war Martin's wunderbare 
Geige, 

Ein Strahl des Himmels, fenkten ſich bis Töne 















in die Bruft des armen Troſtloſen und eine ſchwere 
Fhränd rolte feine Wange herab. „Leb' wohl! 
feb’ wohl!" rief er und viefes dem Reben und dem 
unfichtbaren Freunde Leife zu, 

Dann aber fahte er den unglüdävollen Becher 
und den Ming, den er von der Band des todten 
Leopold gezogen hatte, „Verwünſcht ſey Die Stunde,“ 
tieh er, „wo wir Euch empfingen, verwünſcht die, 
wo ish für meinen Ming mir den Becher eintaufchte! 
Fabrt Gin, wober ibr gefommen!”" 

Und mir wilder Geberde ſchleuderte er den Ring 
und den Becher in das aufziichende Waller von 
der Höbe des MWäflerfalls herab, Dann fprang 
er ſelbſt hinterdrein. 

Martin's Geigenſpiel endete mit einem ſchrillen 
Mißlaut. 


* 

Nur dem Martin, ſchloß mein Reſegefährte, 
ein junger Student, aus jener Gegend gebürtig, 
der mir dies Mährchen erzählte, hat die Gabe der 
Waſſerfei Glück und Segen gebracht. Er ſoll noch 
jetzt mit feinem Inſtrumente als „Frühlingévaga— 
bund“ die Welt durckziehen. Ich ſelbſthabe ihn, 
wis ich glaube, einmal gefehen, als ich ermüdet 
in Thiergarten zu Berlin auf einer Banf einge» 
ihlummert war. Da hab’ id im Traum die herr= 
(ihften Melodien gehört, mie fie Engel im Hinmel 
auf ihren Harfen nicht ſchöner ſpielen können. 
Als ich endlich erwachte, ſah ich einen Wann, mit 
einer Violine unter dem Arme, hinter den legten 
Bäumen der Allee verſchwinden und ich will 
wetten, daB es Martin der Geigenipieler gewe— 


fen if. 





Mannigfaltiges. 





Nupen der Photographie Aus Wien 
wird gemeldet: „Bor einiger Zeit mar das Por- 
trät eines Mädchens in dem Aufftellungsrahmen 
eines Photograpben eingereift. Gin reider Guts— 
befiger aus der Walachei, der vor kurzem bier 
vermweilte, verliebte id in das Porträt der Schönen, 
fuchte dieieibe auf und heirathete Me. Beide jind 
vor wenigen Tagen in die Heimath ded Gatten 
abgereist, wobin auch Die Eltern der glüd.ichen 
Gattin, die eim Fleines Pfaidiergeichäft betrieben, 
folgen- werben.” 


Nedaltion, Drud und Berlag von A, Kranzbühler in Ziweibräden. 


Trinklied. 


— — 


Einſt ward ich geliebet und dankte es ſchlecht, 
Nun lieb ich die Schönſte und bin ihr nicht recht; 
Nun hätt' ich vor Aerger zu ſterben ſchier Muth: 
Ertränken wär’ rührend und — trinken iſt gut. 


Sie liebt einen andern in Sammt und Brokat, 

Er küßt ihr das Händchen er rühmt ihr den Staat; 
Er fhwingt fie im Schleifer - da fland ih ſtumm: 
Sie tanzten auf meinem Herzen berum. 


Nicht buhlen und ſchmeicheln kann dieſes Herz, 
Doch klingen in Liebe, in Freud’ oder Schmerz; 
Doc ſterben für dich aaf treulider Bart, 
Mein eistaltes Mädchen, vu haft es veracht'. 


Dies Haar ift ſchlicht, dieſe Wang‘. it braun, 

Mein perzgeliebtes Madden , wie fannft du mir trau'n? 
Drum fällt au ein Thranlein in's Glas binein: 
Led’ fröhlich und felig und — denle nicht: mein, 


So lang’ im Lenz ein Röslein mir lacht, 
So lang’ ih noch ſchau' in die ſternhelle Racht, 
So lang' ich noch ſing' in den Sturm hinein: 
Drum Erite und Yepte gedenk' ich dein. 


Es fingt ein Böglein auf meinem Baus: 

Ade, ade, der Sommer ıfl aus; 

Der Winter ift fommen, nun wärmet bad Blut — 
Ertränfen wär" rührend und — trinten ift gut. 


. 
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Bierf ae Charade. 


Die beiden erſten — ſagen 

Von Menſchen uns, die lange Zeit 

Des Lebens größte Laſt getragen, 

Oft ſchuldig — oft durch Grauſamkeit. 
2. 

Zwei and’re nennen und ein Treiben, 

Hochſt nöthig für den Weltverein, 

Sonft würde Manches übrig bleiben, 

Und Mauches nicht zu haben fepn. 


Soll ih das Ganze nun euch nennen ? 
‘a ift ein Gewerb zur Meuſchenpein, 
Und wer es bört, der muß befennen: 
Der Menfh kann oft auch Teufel fepn. 


Pfälziſche Blätter 


für 


Geſchichte. poche und d Anterbaltung, 





Das begonnene Bild, 





(Sähluß) 

Angelommen, zog ber Pädagog ſogleich ben 
Maler die Stiege hinauf und eilte mit ihm in 
der Lady Boudoir, während er von einem Diener 
die Gerättfchaften nachbringen lieh. 

Mir Rübrung ſah Karl fein Bild wieder, das 
jegt in einem reichen vergoldeten Rahmen zwiſchen 
en Baar Yamiltenporträrs bing. Die. Rofette, 
an der ed oben mit fabenen Stnüren:. befeftiat 
fbien, diente blos als Träger für eine darin 
verflodtene Verzierung von Immergrün⸗Zweigen. 
Das Bud mar der Lady unendlich lieb und wertb; 
denn fie lebte ja auch in einer höchſt qglücklichen 
Ede. ſle betrachtete es oft und gerne umd nie 
ohne freudige Bemequng. 

Bailer wollte mit ſeiner gewöhnlichen Unge— 
wiertbeit Das Bild abhängen, al ver Intendant 
dazu Fam und fein Veto eimlegte und trop aller 
Bitten und Borftelungen das beftrirtene Kleinod 
nidt berühren lief. Karl wunderte ſich darüber, 
da er ja Auftrag babe, das Bild auf der Stelle 
fertig zu malen und als nod Walter lachend ge- 
fand, daß der Auftrag nur von ıbm berrübre, 
febrie auf einmal der Ford mit der Dame zurück 
und erblidte mit Beiremden die drei Männer 
vor dem Bilde im Boudoir feiner Gattin, 

Nun trat Walker vor, erzjäblte die Geſſbichte 
bed Bildes, in die fib natürlich die Geſchichte 
feines Freundes mit einflott und bat für vielen 
um die Grlaubnif, das Begonnene vollenden zu 
dürfen, I 

Der dr wollte Beweiſe; die Lady adgerte, 
indem ihr das Bild im feiner jegigen unvollkom⸗ 
menen Geftalt mertb geworden ſey, aber Walter 
appellirte mit Erfolg, indem er mädtig hervor⸗ 
606, daß vielleicht Karl's ganzes künftiges Schickſal 


davon abhänge, daß dieſes Gemälde als fein Werk 
anerkannt werde und der Lady weiches Gemüth 
widerſtand dieſen Vorſtellungen nicht länger. In 
einem Nu ſtand das Bild mit fammt dem Rah⸗ 
men auf der Staffelei und in dem Boudoir ſelbſt, 
umflanden von dem Lord, der Lady, den Knaben 
und dem halben Hausbaltperfonal, begann Karl 
die erflen neuen Pinſelſtriche, melde ſofort be: 
wieſen, daß er der Schöpier des Ganzen war. 

In Karl glübte jrde Ader und in furzer Zeit 
war der Reiz der vollenderen Beleuchtung den Ge⸗ 
falten aufgeprägt und doppelt ſchön traten fie 
heraus. Der Lorb mar entbuflasmirt. 

Nah ein Vaar Tagen mar dad Bıld vollendet 
und die Lady gefland, daß Ihre Furcht, es möge 
an feiner Innigfeit verlieren, ünnötbig geweſen 
ſey, daß es vielmehr jet noch Tieblidher und an— 
siebender fry, als vordem. Der Lord aber beftellte 
auf der Stelle für feine Gallerie ein ganzes halbes 
Dugend Bilder, 

Die Geſchichte des Gemäldes wurde natürlich 
hnell in der Stadt befannt und der Lord fand 
fib durd den Andrang der Reute, bie es feben 
wollten, gezwungen, auf eine Woche es in der 
Stadt audzuftelen, um nur Ruhe in fein Haus 
wu befommen. 

Die Geſchichte nahm aus dem Kofalblatt der 
Stadı ihren Weg in das politifche Blatt bes Kreifes. 
Da gerade weder ein riedend- noch ein Kriegs- 
tartar angefommen, da fein Diplomat eine Reife 
machte, die bie eine Hälfte der Journaliſtik als 
eine gebeime politiſche Mifflon bätte darſtellen 
fönnen, auf daß die andere Hälfte Belegenbeit 
befäme, dieſem aus ſicherer Qurfle zu widerſpre⸗ 
den, fo fam das der Welt der Zeitungeſchreiber 
böhft erwünſcht und fie füllten die Spalten mit 
ver Geſchichte, die nach ihrer Darftelung noch 
viel mwunderfamer mar, ald zebn Märchen aus 
taufend und eine Nacht und anders; viele Spalten 

® 
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füllte ſie mit des Bildes Beſchreibung, fo daß 
Karl's Name in der Welt ploͤtzlich genannt wurde. 

Eine bedtutende Kunftautorisät machte dem Bilde 
zu lieb einen Umweg vom zebm Stunden und fan, 
nachdem fie es in Augenichein genommen, zu Karl 
ibm das Kompliment zu maden, daß das Bild 
für jede Gallerie eine werthvolle Bereicherung ſeyn 
w 


€ und er war in einem wahren Taumel glüd- 
licher Aufregung. I 
Dpktor Sergud war nicht der Letzte, der Karl 
beglüicivänichte. „Und nun,“ fragte er ihn ein: 
mal, als fle allein waren, „gedenken Sie nunmehr 
das Handwerk aufzugeben, um wieder ganz allein 
der. Runft zu (eben, wie 8 die Leute von Ihnen 


- au —A 


t 

Karl ſchwieg lange, Bewegt ging: er im Zim⸗ 
wer ‚auf und, b,. offenbar in. lebhaftem inneren 
dampfe „„‚enbli trat er. wieder zum Arzte, legte 
ielem die Hand auf die Schulter und ſprach: 

„Nein, ich bleibe beim Handwerk! Der ma: 
terieße Punkt beflimmı mid weder für noch gegen. 
Denn. wenn ich ald Rünftler jegt auch mehr Geld 
fogleib verdienen fönnte, jo mürde doch ſelbſt die 
eringfle Krankbeit alls Quellen des Crwerbs plöp- 
(iM verflechen maden, mährend mein Geſchaͤft fleıs, 
—.ja Geis nah meinem Tode von meiner Far 
miſte fartbssrießen ‚merben fann uud dadurd deren 
aan nod, einigermaßen geldert if, Wichtiger 
iſt mir (don, daß uh durch das Bebarren beim 
Handwerk ‚die innere Feſtigkeit und das Rufen 
auf mir ſelbſt behalte, welche eine einmal, feftge: 
flelte bürgerliche Stellung mit ſich bringt. - 

„Und dann, mein lieher Herr Doktor, warum 
folte ich blogehen zu malen, um zu, leben, 3 
malen, mod mir bezahit wird (denn id, zaͤuſche 
mid nicht ‚daran,. daß ‚mein ſo ſcnell erfangter 
Name eben fo ſchnell Wieder, vergeflen ſeyn kann), 
furz, warum ſollte ich meine Kunft ausüben für 
das Brod, da ich in der. Lage bin, fie nur zu 
meinem. eigenen Genuſſe, zur Befrienigung meiner 
inneren Bedürfniffe.. zur Erbebung meiner jelbil 
ausüben zu fönnen? Mein. Geitäft if jo, daß 
wenn sb mill, ich nur ſehr wenige Zeit aut feinen 
Berrieb zu ‚verwenden, brauche, indem ich wich im 
Tehniften auf tüchtige Gebilfen, die ih mir ein« 
geihult habe umd einſchule, verfaffen kann, wo 
alſo id ziemlib ungebunden flubiren und malen 
kann und werde, . u. 

„Man, faun mir einwenden,- daß die Kunft 
nicht könne nebenbei gerieben werden, daß, mo 
fle nit das ganze Seyn ausfüllte, Feine" Kunſt 


x 


Talikap Falk wie —X — alt “ 





beftehen koönnte. Das will mir. nicht mehr und 
nicht meniger ſcheinen, als eine müßige Phraſe. 
— Ya, wenn das Leben in der Kunſt ein Leben 
w höchſter Erregtheit, ſtets Aller mächtigften 

nipannung aller Kräfte wäre, dann wäre #8 
wohl richtig, aber dem fcheint mir nicht zu feyn. 
Wie allen Menfchen, kann aud dem Künftler ber 
Möntent der Begeifterunig Ar eis. Mome n 
und die Übrige Weile muß durch eint hi ER 
ſchaftliche, ſondern Beitere und flete Liebe zur Kunſt⸗ 
sbätigfeit ausgefüllt jeyn und diefe icheint mir ben, 


‚dem ſte innewohnt, fo hoch zu ſtellen, daß jede 
Arbeit außerhalb des Kunſtberufs ihm nur Spiel, 


nur Erholung ſeya kann, aber nie im Stande 
ſeyn wird, ſo lange ihr nicht ſchmutzige Motive 
unterliegen, dem Künſtlerberufe im Innern zu 
ſchaden und mie viele Künſtler des Mittelalters, 
welche Kunft und Handwerk glücklich zu verbinden 
mußten, zeugen laut für mid, Ba, ich möchte 
faft behaupten, jeder angehende Künftler: thut 
mobl daran, ein Handwerk zu erlernen, das jein 
Gemürh fletige und feige, auf daß er Dann mit 
fiheren Schritten ein Ziel verfolge und in ben 
Momenten der Begeifterung mit doppelter Kraft 
und Weihe feinen Gmius walten laffe, wie ich 
ed fürder zw balten gedenke!“ 

Anna war unterbeffen ſehr flille eingetssten und 
bier flog ſte an ben Hals ihres Gatten und rief: 
„sent, Karl, jegt erſt haſt Da mi ganz glück⸗ 
ib gemadı!“ —W ie 1:9 
Karcl blieb feinem ausgeiprochenen Vorſatze ge 


‚treu und zu dem längft erworbenen Misbare , ein 


edler umd tädriger Menſch zu feyn, kam ihm 
noch Der Ruf eines vortrefflichen Künſtlers. Leber 
Alles ward er glücklich durch sin freudiges, tramted 


‘ Bamiltenleben. 





Eine ungarifche Bauernhochzeit. 


— — 


In dem bei Otto Spamer in Leipzig erichienss 
nen Werfe „Bilder aus Ungarn“, leſen mir fol⸗ 
gende Schilderung einer ungariſchen Bauermborhzeit: 

Will Ah ein Buribs em Mädchen zur Frau 
ausſuchen, To ‚begibt er ſich in die Kirchen ber 
benachbarten Dörfer, um die Mädchen Chore 
aus in ihrem Sonntagsſtaate zu muſtern Geſfüllt 
ihm eine Dirne, fo beiorgt er. ch in ibrem Dorfe 
eıien Freiwerber, welcher den Eltern dar Ermähls 


‚ten.die Abfidt des Eheluftigen. mittheilt, welcher 
‚nun fammt dem Brautwerber noch an demſelben 


Tage fich vorſtellt umb- anf weiß gedecktem Tiſche 
ein friſch gebadened Brod vorgefegt erhält, um 
nadzufeben, ob es gut gematben if, Hat er bad 
Brod geprüft und belobt, fo begibt ſich ber Burſche 
mit feinem Begleiter nach Hauſe und erhäft dort 
alsbald die Nachticht, ob er dem Mädchen gefal: 
Im bat, in melden Falle er feinen Beſuch bald 
wiederholt, ſich durch einen Handſchlag verlobt 
und wenn die Eltern durch gegenfeitige Beſuche 
fih von den Vermögenkverdältniſſen unterrichtet 
baden, fo wird der Ehevertrag auf einem Wein» 
Berge bei vollen Glaͤſern und in Gegenwart ber 
Eltern gefchloffen. Na dieler Berlobung empiängt 
der Bräutigam vier Tücher als Vrautgeſchenk und 
der Prediger verfündigt von der Kanzel den Ent: 
ſchluß der Verlobten, Alte Weiber fommen nun 
zur Braut, um ihr allerlei guten Math und Zauber: 
mittel zu geben, während fi dis Verlobten zur 
Hodzeit rüften. Es merben zwei Brautführer ge: 
wäblt,, vom denen der verheirathete die Bäfle ein: 
zuladen, auch die Speiſen beim Schmauſe aufzu« 
tragen und mit dem Brautwerber und dem an⸗ 
deren Brautführer früh am Hochzeitstage die blau 
und roth geblümte Truhe mit der Ausftattung 
und das Federbett in des Bräntigams Wohnung 
zu ſchaffen bat. 

Endlich begibt ib der Zug zur Kirche. Boran 
gehen die Brautführer, imbem der eine mit der 
Flaſche in der Hond tanzt und jamdzt, der 
andere ſpringend und jauchzend bälzerne Wein: 
flaſchen fhwingt. Bealeitet von einigen Freundin 
nen, folgt ihnen im blauen, weiß oder grau wer- 
brämten Tudyelse, Die Braut, die einen Bapier- 
reifen mit Goldſpitzen und Glasverlen und über 
die Schultern berabbängende bunte Geidenbänder 
ald Kapiyup trägt, wogegen ihre Begleiterinnen 
9 mit blauen oder rothen Kaltenröden, mit einem 

unten Leibtten und rothen Stiefeln ſchmücken, 
Bam Denon Ältere. Maͤdchen und Mutwen ſchwarze 
anzieben, Die Männer aber Fleiden fich in blaue 
uchleider, enge, veichbeſchnürte Stiefelhofen und 
Tuchſpenſer, oder in ein leinenes Hemd, leinene 
Benffeider mit umgedäͤngtem Tuchipenfer oder 
Tuch jacke. Gın Muftfeorps ſchließt den Zug, in- 
dem «4 hinter ben Eltern und den Gäflen her; 
an. 


Kirde Hält der Zug, die Tanzführer 
nd ſpringen, bie Zigeuner muflziren, 
iſtliche ericheint, worauf man ſaweigend 
ishe und nad, Der Trauung unter Tanz. 

und Muflf in das Haus ber Braut zum 
Hoch ztitsſoa mauſe ziebt, wo getrunfen, Suppe, 
Sauserktaut, Meblipsiien, Braten, Freudenkuchen 







und Brei genofjen wird. In ganzen Eimerw liegt 
der Wein auf befonderen Brettern zur Bereitfchaft 
und bei jedem Gericht, melches der Brausführer 
anfträgt, muß er Reime, Späffe und Scherze zum 
Beten geben, Nachdem die Köchin ihr Trinkgeld 
eingefammmelt hat, tanzt die Geſellſchaft die ganze 
Macht bindarh, zieht Bann in’d Wirkhehaus, um 
dort noch einige Stunden zu tanzen: und: feiert 
auf aleiche Weite dem brittem Hochzeitotag im Haufe 
des Bräutigams. 

Wohn: bie Braut in eimem Nachbardorfe, ſo 
bedient ſich der Feſtzug natürlich der Magen. 
Boran fprengen zwei Meiter mir Blumen und 
Fähuhen geſchmückt und mit bunten Tüchern 
am Zaum der Pferde. Hinter ihnen ber faufen 
in wilder Cile die Wagen mit den Brautleuten 
und den Bäften und zulegt raffelt der Muſtkan⸗ 
tenwagen baber, auf welcdem die Zigeuner Glari: 
nette und Trompete Peäftig gebrauchen. Unter 
Jubelgeſchtei, Jauchzen, Singen und Trompeten 
tuſch ſaust ber Feſtzug ins Dorf, um am dritten 
Feſttage? anf Diefelbe Weile in des Bräutigams 
Dorf qurüdjufehren Für die Trauung erhält 
der Plarrer als befonderes Giſchent eine Henne, 
eine Rindezunge und zmei Handtücher; in ber 
Kirche nimmt Die Verbeirathete nun auf der Seiten: 
bank der jungen Brauen Plog, beſucht aber mit 
ihrem Manns den Tanzplag noch oft, bis fle 
nach einem Jahre ernfler wird, fhmarze Stiefeln 
trägt und ſich von der Schenke fern Hält, 


zu 





Mannigfaltiges. 


Der „Ami des familletz“ erzählt Folgende Anek⸗ 
dote: Vor einigen Jahren fam das .,. Me 
giment nah Orleans in Garnifon. Seit Ankunft 
dieſes meuen Regiments bemerkte der Pfarrer ber 
Katbedrale mit Erftaunen einen Soldaten, ber 
fi jeden Tag von 1 bis 3 Uhr unbemaglih und 
fergenarad in der Mitte der Kifihe, am Gitter 
des Ghord, aufflellte. Eines Tages, ald der Haupt: 
mann mit feiner Frau die Kirche beſichtigte, lieh 
ihn der gute Pfarrer, welder don lange gewünscht 
batte, den Schlüſſel dieſes Räthſels zw beflgen, 
in die Safrıflei rufen und erzählte dem Dıflster 
das Vorgefallene: „Warten Sir einen Augenklid," - 
fügte er bei, „der Mann mwirb fogleih kommen.“ 
Es ſchlägt 1 Uber umd ber Soldat iſt in der That 
auf feinem Poften. „Ich kenne den Mann jehr 
wohl,“ fagte der Hauptmann, als er ihn fah, 
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spe iſt ein vortrefflicher Soldat und: ein berzens«] 


guten Junge" Man ließ ihn fonmen. „Was 
machſt Dir denn da?" fragte fein Chef. „Mein 
Kapitän, ih ſtehe 2 Stunden Schilpwache für den 
lieben Gott. Sehen Sie; Kapitän, ich kann nicht 
anders, ih muß‘. .. Meberall find Schildwachen; 
der General bat 2, der Oberfi bat 1, der Prü- 
fefr hat 1... Alles bat Schildwachen .. , 
Menn ich dann. bierberfomme, fo denke ih: aber 
der liebe Bott ift ja noch mehr, als alle Diele 
Herren „.. . und’er.bat feine Schildwache!? Nun, 
ich, ich ſtehe Schildwache bei ihm, fo oft ich frei 
Bin und: ich verfihere Sie, daß Die Zeit mir ba: 
bei nicht länger wird, als anderswo, Kapitän.” 





‚ Bine Korrelpondenz der „Allg. 3." aus Kon- 
flantinopel ‚erwähnt eine ſehr bemerkenswerthe Er— 
fhrinung in dem dortigen Theater. Geit einiger 
Zeit- wird dort von türkiſchen Schaufpielern und, 
worauf, man namentlib viel Gewicht legen muß, 
Staufpielerinnen geipielt, Das Stück ift betitelt; 
„Das ſchlechte Subjekt. und der Heuchler“ und 
iſt von. einem Profeſſor Hefim Serap Digu aus 
dem Italieniſchen in das. Türkiſche überjegt. 





Ein⸗ ber vielen fonderbaren Gewohn heiten der 
Hinduls ik das Dhurna oder Trauer: Sigen,,, inr 
Dem der Gläubiger vor der Thür feines Schuld: 
ners ſich niederfegt und ihn durch langes Eigen 
und Enibebren zur Berablung feiner Schulden zu 
bewegen und zu erweichen ſucht. 





| ‚ Paulinihen. F 


Ich und mein Liebchen llebten uns 
Sana eh’ wir ed geſtanden; 

' Bir wußten's Lange ſchon zuvor, 
So geht's in allen Landen: 
Die Augen find Gefanbten, 

Bis fih die Lippen finden. 


Paullnchen, Meines Nachbarkind, 
Du biſt ein munf'res Kätzchen!“ 
Mein Liebchen herzt' und küßt' es oft; 
Und auf daſſelbe Platzchen 
Gab ich ihm manches Schmätzchen, 
Bo es mein Lieb geküſſet. 


Und: mit Paulinchen ging fie einft 


Die Wieſe pin zum. Fluffe, 
Ich ſchlich dem lieben Mädgen nach 
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evattion, Diud und Berlag von U: Rranzbüßler in Zweibräden. - u mus 


Und träumt” von einem auffe. 
Ein khler Platz am Fluſſe 
Bar hinter Weidenbüſchen. 


Wir ſaßen bei einander bald, 

Weiß nit, wie das gelommen. 
Schnell war das Heine munt're Ding 
Ihr auf den Schoos, geklommen. 

Sie tüßten fih zufammen , 
Und ih — ih faß daneben. 


Es warb mir heiß und wieder alt, 
Mir war’d als wie im Fieber. 
"Das nette, munt’re Linden wird 

Doch alle Tage lieber,« 
Ich beugte mich hinüber, 
Und fing an milzutüffen. 


Traf auf Paulinchene Wänglein zart — 
An meines Liebchens Lippen. BE SFR 
Bir kamen bald zum vollen Zug a 
Bom erften leiſen Rippen. 722* 
Da küußten die ſchlauen Lippen ARE 
Sic felder hatt Panlinhen. ©» 7° 


Wir waren felig alle üei, 0 
Genoſſen unfern Segen- en 
Das Heine, Linchen ſaß werbußt ; — ' .. 
In dieſem Fenertegen. . R 
Es Lädeli’ uns wntgegen , 
Als wär's der liebe Amor. 


ar 
MWorträ t5 fe ri 
Theil’ eine Zahl, mein — ed — bann *8 


So viel Zeichen, ſo viel eh * enthält‘, 
Und bu erblidft einen — — der dabellehre Der 


Griechen ‚und Römer und m wie bei ven Lehten 
Nenne mir nun und — * Zahl und ſage mir, 
Iſt der Name des Gotis, per F derſelben entſteht? 





Auflöſung der vierſylbigen Charade in Mi 80: 
Stlavemhpandel. 








Beridtigumg. 


In dem im legten Blatte gebrachten 
lefe man in der legten Zeile, des‘ ‚pheittepieR dor 
"Dus ftatt »Druma;, 
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Der todte Bräutigam. 


1. 

Zwei junge Beute reißten vor 
von Marſeille nach Baris a Sie kannten ht 
gegenieiuia vicht, aber das Schidjak, jener gone 
Theaterdirektor, der bald Taauer⸗ bald Kuftiniele 
gibt, ‚je nachdem er gelaunt ft, wolle, daßñ fle 
in- ein umb demjeiben æeaco⸗ — Fee 
u gen famen, 
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Nach der erſten Bieiteltunde — * über 


das Metter, den Dampf; den  elefiriichen Tele: 
grapben, die Primadonna, über Dies und Jenes. 
kurz über Dinge zu plaudern, womit ſich gemöhn- 
ih auf Meilen Wie Zungen läſen und melde, 
mie bei einer Over das kapriziöſe Brätudiren des 
Orcheſtera der Duverture voraudjugeben pflegt, in 
der Megel die Binleitung zu einer vertraulichen 
Konveı fation ſtad. 

Nach der weiten Biertelftunde offerixten fle ſich 
gegenſeitig Cigarren, mittelft, welcher br Geſpraͤch 
einen kühnen, Flug über das Meer nad Manilla 
machte und von dort über Die Havannah nach Ton: 
nind zurüdfehrte, wo es ſich bei ber Megie gerade 
lange ‚genug ‚aufbielt, ‚um während das Lofome: 
tive auf biefer Station Waller innahm, zwiſchen 
einem Dualı exotiſcher Rauchwolken das Tabafs: 
monspol auf ewige Zeiten zu verfluchen. 

In Macon afen fle etwas aus ber. Kauft: und 
tranken ein @lästen Borbeaur, tauſchten ihre 
Anſichtan und Reflerionen über das Eleine Küp: 
chen dieſer und Das friſche Geſichtchen jener Mei: 
ſenden aus und wurden dadurch immer vertcauter, 

Noch nicht halb Wegs kannte bereit$ Einer den 
Andern wie fi felbf. 

„3%,“ fagte Julius, von, Gerifg, „arbe mad 
Paris, um die Tochter eines intimen Jugenbireun: 
des meines Vaters zu heirathen.“ 

„Und id," erwiederta Eduard Bernier, „beabr 


F— 


einigen Moden, 








* 





—V —— 
ſichtige blos eine Yuftweräpbegung,. ohne, auf; ein 
Veränderung meiner Rage baffen zu Dürfen, Obne 
tm- Mindehen Etwas zu. ſeyn ader au, ubaben, 
dachie ia mir: Ebenfppiel ‚wann richt. mebr, fannf 
du in Baris, finden ‚und, io ſteure ich nun ‚pbilg: 
‚apbiich mit dem war. ſchwerfaͤlljaen Remor⸗ 
queur der, Ungewihheit auf Vabnian m“ +4; 

„Mein fünitiger Shwigarvates, bat. ofme Bmelfat 
Gonnexionen, «6 jo mir; ein Veranfgen leyn ‚.feir 
nen Ginfluß für Sie zu Lens men, wo Ahnen 
in Brwog ;heblälit: fon kann.“ iz 

„Sie find ſebrſreundlich. —R ib eine 
Hrirath aus Neigung, melde She —— Das 
verfteht cs von felbſt.“ nuna ; 

„Rice Dad, 8 iR eine. ——— und 
ich kenne meine. Braut wide umalf mini; 4,0 

„Wirt. Iſt es möglich 4 

wDie Sache iſt aan einfach. Mein Bater fagte 
mir namlich: Fräulein Cleawence m Wieuville iſt 
ad tzehn Jahre alt, ſte iſt gut, ſanft, ſchoͤn, npp- 
trefflich erzogen: und. uͤberdith eins einzige Kader‘! 

„Ale Werter — das find mir Eigenſcaften!“ 
unterbrach Eduard ſeinen neuen, Brfanaten.: 

„Herr v. Vieuville,“ fuhr mein Vater fort, 
„iR mein Jugendfreumd,, Seit zwamig „Fahren 


nähren wir Beide die Hoffnung, unfers. alte Freund⸗ 


ihafı Dur eine Zuſammenſchmelzung unſerer bei- 
den Familien: beſtegeln au, fönnen. : Als du zur 
Welt famft, wollie er rag naur zu biefem gwee· 
eine Tochter und fein Wunſch erfüllle ſich. Es 
if nur am hin, zu enticeiden, ab fi unſeie alten 
Luftſchlöſſer verwirklichen, mn fe in Trüm: 
mer zerfallen ſollen.“ 

„Und po haben Ei⸗ Knie wert!" fengte 
Eduard, H nyıln 

„Parbleu!s — ER u Kris air 
andere Gbrig ?”. ;, 

„89 zwar, deß Si⸗ ie: ‚nahe, Der Bring 
mittelſt Profuration vermaͤhlen. “ 





' 





„Das if — 7 a a 


der Genedie” 
„Nobel m fen, 


&e: 
ſchmacke —8 nicht.” Wenn wre De ne 


meine Freiheit, men Glück, meine Zufunft aufs 


Spiel zu fegen, fo würde ich die Karten ſelbſt 


halten wollen „um mein Spiel na) eigener Heber- 


SE UL SE nr de ment Kb 


eine Neigung exiſtiten würde, der eine ulds Bartie 





Fat; bin Her, ift frei wie der Vogel in der 
Luft. Und übrigens fagen Sie mir, mo ifl der 
Bräutigam, der je eine Braut — mo iſt die Bern 
vi ibten 'Bräurigain RR 
aud Abek denno·· Ib 
eigpihiwerden in der * Ehen geſchloſſen d⸗ 
Heike I Eine Familie zieht Über einen 
n Mann, Yet ihr von einer Freundin rekom⸗ 
aenbiht Kürbe) dee denn ſte auf eınem Balls auf · 
‚gericht bat, Brfündigungen ein. " Nun gut, wenn 
DT Romanze infanen j' die Bolfa Hüpfen kann 
und gelubft iſt Wienn' die Beldangelegenheiten ge: 
pet nd" und. ſeine Etziedung den vulgüten An: 
forderungen eniſprichtſo erlaubt man ihm, feine 
Sour zü ae Nicht wahr 2" | 

ZAulerdings, fo ungefähr iſt es,“ 

„Was thur dann der jünge Mann? — er zieht 
— beſtes Raſteruieſſer ab und raſtert ſich, nimmt 
die fteiiften Halskragen und die'urmiderftehttäflen |’ 
Gravatıen heraus, wird werch zärtlich, ſchmach⸗ 
Stand jeher mie" Klauen ein / und macht in buner⸗ 
gelben Blakehanvfhupen ſanfie Biötchen ; mit einen: 
Wortée er verdeimlicht feine Fehler und ftmüdı 
ſich mowentän mir Vorzägen, die er in der Wırf- 
Tichkeit nicht bat. a 

Eduard" laͤchelte und nickte Beiftiinmend mit dem 
Rare Bonn 

„Un nun gißen wi zur Bräutein Braut 
über ‚“ füge Juliug fort, Wie benimmt na 
Diefe?) Wenn ſte den nugen Inſtruktionen ihrer 
"Mutrer Folge, fonwirdeſte mit Arngſtlichkeit Darauf 
— 5 ——— ihr! Zunge recht im Zaume zu 
dalien⸗undenle⸗ ihten wahren Charakter zu zeigen, 
Sie wird nichts von dem Aber ihre Kıppen tom: 
men? laſſen was im ihrem Herten’ vorgeht. Su 
it vom frühen Morgen an eiigefhnürt, derauds 
Räffieı, ‚bebämdert, iriſiri und mit ihren engſten 
Maroquinftigfletien chauſſirt, deren ladırtt Spitzen 
le mit unſchuldiger Kokertetie unter ihter Krino— 
line, vorausgeiegt, Daß letztere mit Den Anfäten 
— —— danatlauuaa up. un 
Su lagen? .„ can 





Das iſt aber vbei mir nicht der} spielt 


In der That ed „Sie ma: 
len vortrefflich Aber Naben ZSie fort, es macht 
wir Vergnügen, Sie zu irn. 

„Dffefirt wid Ionen Banill’cuemt, fo iſt fle es, 
die ibm macht. Dieler Kopf des Alcıbiades, jemer 
des Spartanus murde von ihr gezeichnet. Diele 
Stiderei . , „ fie ift von Kine: Händen und bie 
felnen Heiden des derrn wur 
ide Igendhıs bören Sie im I Lada t 
Klavier fielen... Richtig, fle iſt es, melde 
z. fchen-Giebert- nit jenen Bad Strümpfe? 
Run freilich . . . die Unvergleichliche Aſtapft fle 
für ihre fleinen Brüder und Shmweftern, So geht 
fle von ihren Zeichnungen in Die Rüde, von ber 
Kühe ans Klavier, von Klavier, zum Werßzeug⸗ 
ibranf, von dort zu ihren Blumen, furz fle weiß 
Proſa und Poeſte fo fchön in einander zu ver—⸗ 
tweben, zeigt neben ihren geiſtigen Vorügen fo_viel 
Talent für die Haushaltuug, ift ſo thätig umd 
öfonomifhh, daß Sie bei Bott der gluͤcklichſte Many 
der Welt find, dieſen einzigen Diamanr' ünter ben 
vielen böͤhmiſchen Stönen gefunden zu. haben. 

„Hol' midy Ver Teufel!” rief Epuarbi) „wenn 
Sie nicht Wittwer von wenigfend: m ne drei 


Frauen find; ® 

Corſebung fölgt.) ö 
met F N jun 
Ein langes. Duell ie sun hi 


st nn nd sim 


Im Jahre 1794 lebte zu Srräphürh eins 





——* Namens Forurnker welchtt ſich 


ſpäter durch Muth und Auszeihnung zur Divi⸗ 
flondgeneräl àmporſchwang und durch Bändelſucht 
und feine Gewaͤndtbeit feinen Namen auch in den 
Annalen det Duelle berühmt madıe. "Unter äh: 
dern Thaten warfen ihm die guten Sitaßburger 
vor, «einen allgemein: beliebten jungen ' Mann, 
Namens Blum, megen 'einer Yılmperdi' gefordert 
und ohne —*8 und Barmberziäte nieder rn 
zu haben, Am Zage der Beerdigung Bluus, 
deſſen Tod ungeheures Aufichen bernorgebtädht 
bare, gab General Moreau gerade einen großen 
Ball’, zu weichent die hate Bourgediſte Straßburgs 
eingeladen war. Um jeden’ Skandal vorzubeugen, 
beauftragte General Motrtau feinen Adjütafiten, 
Kapitün Dupont, den Kapıtän Fournier ſchle giei⸗ 
dings nicht in den Ballſaal zu laſſen. 
Dupont pflanzte ſich in einer Ede eines der 
erſten Salond auf und näberie ſtch Fournler, ſo⸗ 
bald er feiner anflatıg murbe: ' „Mas thuſt Du 
bier?” fragte er ihn. Ah! Du His, Yupont ? 
Guren Abend, Was werd’ ih ihun? Schugeh’ 


auf en Fate Di nicht, am 
Bearäbnißrage 'ded ungiädticden Blum auf den 
Doll zu gehen?’ Was werden eine Freunde und 
Verwandte jagen, die drin find?" — Sie mögen 
fügen "Has Sie wollen: Mir jehr gleicalltig. . 
„aWas“ geh Dad MU un? Ih kanné nichi 
leideli, wenn. man die Maie in’ meine Angelegen⸗ 
beiten ſteckt. Luß mich hineln. — „Men I" — 
Barum nicht? — „Der General befiehlt Dir. 
na, ufe zu geben,” Man jagt mid fort? 


ab "a beißr, Fournier Die Thoͤre zu mweilen? — 
—* mid mit Deinen Großthuertien und 

‚Höre, ſagt⸗ Fourhier mütbend, ic 
* mich nicht an dem General, räen, das iſt 
mein Vorgeiepter; aber Du, Du bift mein Ka- 
merad, Du haft ed gewagt, die Beleidigung bald 
qu-übemehmen, Du oft ſie ganz bezablen; wir 
werden uns schlagen“ — „Run höre aud Du," 
exwiederne Dupont, „ich bab' Dich längit auf 
dem Strich; Deine Raufbold Manieren find mir 
zuwider, und ich werde Dir eine Lektion geben, 
an die Du denken ſollſt.“ 

Fournier verbrachte eine ſchlechte Nacht, und 
ohne die Hoffnung, Dupont zu tödten, wäre er 
ſchier verzweifelt. Aber der Zweikampf fiel nicht 
aus, wie er geholt, baute; denn, Dupont veriegte 
ihm einen gewaltigen Degenſtich. „Du ſtößeſt 
gut," fagte "Diefer beim Sinken. — Nic: übel, 
wie Du ftehft. — „Ja, aber jegt kenne ich Deine 
Kuiffe,.. Die kommſt mir nicht wieder bei,.. und 
fobald id geheilt bin, werd' ich's Der zeigen.“ 
— Du will wieder anfangen? — „Das verfteht, 

„a . 

In der That, nad wenigen Bogen ftanden ſich 
Beide wieder gegenüber, und Diesmal mar ed 
Fournier, welcher Dupont einen Stich nerfrgte. 
„Nummer 3,“ rief Dupont. Fournier hätie Num— 
mer 3 gern mit dem Piſtol abgemacht, aber Dus 
pont bebharrte auf dem Wrivilegium, wornach 
DOrfigiere ſich mir ihren Waffen zu ſchlagen haben, 
Und er that wohl daran; denn die Geididlichkeit 
Fournier's im Vftoienidießen war ſprichwörtlich 
geworden. Gr hatte feinen Bedienten gemöhnt, 
ein Geldſtüch zwiſchen ben Fingern zu balıen, 
und ſchoß es auf 25 Schritte weg. Ja, Den 
Huſaren ſeines Regiments, welche un Galopp 
vorbeiritten, zerbtach oit plötzlich Das kurze Pieif 
Ken zwiſchen den Zibnen, ohne daß ſie ahnten, 
dad Fournier es fcherzweiie zur Scheibe auserſeben 
harte, Aber Nunimer 3 blieb obne Refultat und 
endete mit einer Fleinen beiderjenigen Verwun— 
dung. Darob ärgerien ſich die beiden Tollköpfe, 


as. nicht, pure Vorſicht.“ — Weißt Du, 


und beſchloſſen weh‘ Kampf fo laiige fort uiſt Hi 
bis Giner Yon ibnen ſich für beſtegi vrfläte” 
die Parthie aufgeber 

Dem zufolge vedigieten ſie väter a 
Vertrag; welcher noch heute im? Beflg des Ober⸗ 
Men’ Berger iR: 1) So wit bie 59. Dupont und 
Fournier fh auf 30 Stunden entfernt Me 
wird Jeder dei halben Weg reifen, um ie 
gen zu Frege. 2) IA Einer der hiräfenbih 
dienftlih verhindert, fo hat der Andere den ganzen 
Weg zurückzulegen/ um Die Pflichten dis Dienftes 
mit: den Beſtimmungen des Wertrags zirbereiik 
baren, ine andere Eatfchuldigung ale der Din, 
gult. nicht, Diefer Berttag gelangte: Jauch zur 
Ausführung. Sobald die beiden Marien: zuſam⸗ 
menfommen fonnten, ſchlugen fie ſich und frhrieheh 
ſich dabei die ſonderbarſten Briefe’ „Ich bin von 
Orfizierkorpo des Jägerregimätts zu Limeville jum 
Frübſtück eingeladen — ſchrieb der Cine —Ich 
beabſichtige, dieſe Ginladung anzunehmen. Da Du 
nun gerade in Urlaub in der Stadt biſt, jo könnten 
wir meinen Furzen Aufenthalt zu einigen: Degem- 
ſtoͤhen benügen, Ganz der.- Deine.” — Ober: 
„Theurer Breund! Am 5. November, ‚gegen Mit 
tag, werde ich durd Straßburg kommen. ‚Brwarte 
mich am ber Pofl; mir ‚werden uns einen: Degem- 
ih geben." Manchmal unterbrach: das Avance⸗ 
ment eines der Duslliften. dieſe Zufammenfünfse. 
Art, 3 ded Vertrages done, EN der pr 
tärıfhen Hierarchie. ' 


(Schluß folgt) 
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Wannfatattigte,) 


storm 
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Es hat ſich in Brüffet ein Verein’ "geblibet 
gegen die Ertravagangen der fügenannten Krino- 
Yine; es dürfen nämlich bei dortigen Fehlen, Bien 
ıc. feine Damen eingeführt werden, deren Unter— 
öde Die Grenzen der, Schicklichkeit (décence) 
überichreiten.. Auf der andern Seite wurde diefer 
Tage bei einer Föte champetre einer Dame ein 
Ehrenpreis twerfannt, melde ſich durch die ums 
angreichſie Krinoline auszeichnete, Die nicht ment» 
aer als 2 Meires 56 Duchaeffer und 7 Metres 
50 Umfang hatte, 


Ma, 


Kindlih naiv. (Die Mutter fehrt von 
einer Reiſe zurück und har die Tante mitgebracht.) 
Knabe (ihnen entgegenfpringend):; „Was haft 





Fr 
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Wan a Mamart., Mutter: 
„Habe nur Geduld, Brig, bis wir zu Haufe an: 
gelangt ſeyn werden, ich habe eine Ueberraſchung 
N bereitet.” Ana be (verſchmitzt lächelnn): „Mama, 

haſerrathe — o ih meiß, du haſt wohl einen 
Drachen mir gebracht, um den id jo oft gebeten 
— ich babe ſchon gehört, wie du vor deiner Abreife 
zu Bapa ſaqteſt, dieamal werde id wahrſceinlich 
den Drachen vonunſerer Tante mitbringen.“ 





gu den bemerbenäktertbeften Erfindungen ber neue» 


ſten Seit gebört die des Blafermeifters Damian 
Kuhn in Freiburg im Breisgau, Er bar nämlich 
Fenfterrahmen konſtruirt, Durch welche ſelbſt Hei den 


heftjgſten amd anhaitendſten Schlagregen nicht ein 


Tropfen Waſſers in Das Zimmer bringen kann. 


Bei der von der Dberbaubirefiion: vorgenoinmenen 


Prüfung bemäbree Ah dieſe Erfindung und Kun 


srhielt ein Vatent Hierfür auf 5 Jahre, 





Bekanntlich tragen in den englifchen Gerichts 
Höfen Richter und Adbokaten gewaltige Perücken. 
Bor Kurzem nun ereignete ed ſich, daß während: 
riner Sigung ein Adsofat den Präſtdenten erfuchte, 


we’ möge ihm in Anbetracht der gewaltigen Hitze 


erlauben, ſich ſeines mäjeftätiichen Kopfihmuden 


zu entledigen.“ Der -Präftvent jedoch erflärte, es 
könne dieler Bitte nidt Folge gegeben werden und 


fo trug denn der alte firenge Braud den Sieg 


über die Temperatur davon, 

Wenn Baron Liebig in Münden noch nicht 
weiß, mie er zu feinem Titel gefommen ift, kann er 
*8 aus ber „Independance” erfahren. Als nämlich 
der Parifer Arzt, Dr. Trouſſeau, fo erzählt man 
dem ſtets gut unterrichtetem Blätte, feine erfte Reife 
in Preußen machte, wurde er dem Könige vorges 
ſtellt, der mit ihm natürlich Über die franzöflfchen 
Gelehrten ſprach. „Vreußen,“ antwortete der Doktor, 
wbrflgt einen, der alle die unſrigen aufwiegt, das iſt 


der Profeffor Liebig." „Liebig,“ fagte der König, 


„Liebig ?“ und „acht Tage darauf ernannte er den ges 


Isprten Profeflor, feinen Unterthan, zum Baron. 


Zur Anfertigung der Koftüme zu dem großen 
für das Jubiläum der Stadt Münden beflimmten 
Feſtzug Soll eine eigene Schneiderwerkſtätte in 
einem der Pavillons der Maximilians-Getreide⸗ 
bafle errichtet werden. 


Lit Er i ‚Mepaftion, Daud und Berlag von U. Krangbühler in Zweibuiden, 


Berlin: Eins junge Beamtensfkran: malt 


vorige: Woche nah ihrem auenahmtweiſt wu 
Mitternacht noch nicht heimgefebrien Gatten ſthen, 
öffnete das Benfter, ſah ihn auch in dieſem Au— 
genblick eintreten, leider aber Dad legte Mal ı anr 
dern Morgens mar die Unglüdlice in Folge won 
Grfältung auf. beiden Augen blind. -Die Aerzte 
geben Feine Hoffnung auf Wiedererlaugung ‚ber 


Sehfrait, ü > Nr 
Balzac fagt! „Ih babe Frauen von allen Ga: 


fioneh gefannt und babe daher einige Erfahrung: 
dıe Italienerin glaubt ſich nur dann geliebt, wenn 


ibt Liebhaber "ein Verbrechen, die @ngländerim, 
wenn er rine Fhorbeit, und die Franzöfln, mern 
er. einen dummen Streich für Mu (hun im. 
Stande ift." “ RAR 

— 


Der Marſchall Nikolaug de Blé Marguie 


1 d’Urelles (geboren am 24. Januar 1652, geſtor⸗ 


ben am 10. NAprit 1730), ein Gageſtolze und 
Menſchenfeind, ermiederis auf’ die Frage wahum 
er nicht heiratet „Ich fand mod’ keine Frau, 
deren Mann, und noch feinen Menſchen, vdeſſen 
Vater ich Härte ſeyn mögen.” BELLE: 


— — — 


Logogryph. 
oftend kann der Blick ſich heben 
uf zu Gottes Gnadenliht, _ Fa 

. Bird des Sünders Bruft beleben 
Was zu dir das. Ganze ſpricht; 23 
 » Gott wird gütig ihm enbören.. 4 ur - 
Und der Friede wiederfehren! . “an 


Nicht wird lüſtig es beifören, 
Kommt ein Zeichen noch hinzu, 
Leuchtend kann fih's nur bewähren, 
Schwindet eines Lebens Ruh', ; 
Haft mit Sorgen du zu ringen, 

Die der Freund nur fann bezwingen! 


Nimm die beiden erfien Zeichen, 

Seß' ein anderes dafür, i 
Und dem Blick wird kühn fich zeigen 2 
Mancher Wildniß ſtärkſtes Tpier, 
Furchtbar tönt, iſt es im Grimme, 
Sehne dvonnergleiche Stimme. 





Auflöſung des Worträthſels in Na B4:),.. 
' Neun Reptum,n 1 
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Bfälzifche Blätter 


Geſchichte, Poeſie und Unterhaltung. 
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ten mehr löſen zu können, der fle trotz al’ ihrer 
Seitenſprünge zufammenhält. Geſteben Sie alfo, 
daß die guten Reutchen, die ſich Worten und Mo- 
nate lang täglich ſahen, bis vor sinander para= 
dirten, Gabriofen machten und ganze Orfans von 
Liebesfeufzern nach allen vier Himmelsgegenden 
fandten, fi nicht beffer Eennen lernten als Aräu- 
fein v. Vituville und ich und fennen, obmohl wir 
und nie ſahen.“ 











Der todte Bräutigam. 


— 


(dortfetzung.) 

„Bott bewahre!“ rief Julius lachtud, „aber 
hören Sie weiter. Wir fommen nun noch auf 
andere ſchoͤne Eigenſchaften. Gs verſteht ſich von 
ſelbſt, daß die Braut keine Freundin von großen 


Koilerten iſt; ein Caſhemirſhawl iſt ihr ein Gräuel 
und fle begreift nicht, wie es Frauen geben kann, 
Die Mh mit Diamanıen behängen. Der Lürmen 
greift ſie an, alles Geraͤuſchvolle fürchtet fle, deb: 
halb find ihr Bälle sine Tortur und Theater lang: 
teilig. Das Königreih, das wahre Eden siner 
Frau ift mac ihren Begriffen der Häusliche Kreis, 
das wahre, das einzige Glüd die Verbindung 
zweier für einander gefchaffener Seelen. Und die 
ihrige lebt mur in der Gerle des Ausdermählten 
und natürlich die feins nur in ber ihren. Gins 
Hütte und ein Herz, Philemon und Baucid, Hero 
und Reander, Taſſo und Leonore find ihre Ideale. 
Kurz, mein Breund, ein Engel in weiblicher Ge: 
Ralı, der eigens für Sie vom Himmel Kerabfam, 
was do wahrlich von ihr eine recht große Auf⸗ 
merffamfeit war,” 

„Das will ih meinem!" rief Eduard lachend. 

„Mit einem Worte, man masfırt, man betrügs 
fi gegenfeitig, daß es ein wahres Vergnügen iſt; 
dad dauert einige Monate unter der gewiſſenhaf⸗ 
ten Aufſicht einer nabfihtigen Mutter; man drüdı 
fi die Hände, fpielt zuiammen Klavier, windet 
mitunter Garn ab, ziſchelt und zwitſchert in allen 
Zönen, organiftirt einen regelmäßigen Blumen: 
und Billetdouxwechſel, — bis endlich, nachdem 
das verhaͤngnißvolle Ja auf der Mairie ausgeſpro⸗ 
chen iſt, die beiden glücklichen Gatten ihre Masken 
abmerfen und ih ohne Schminke mit all ihren 
Falten, Finnen und Flacken zeigen, ohne dan Kno⸗ 





Mit einer Medfeligkeit, mie fle allen glücklichen 
Leuten eigen if, ging Julius, nachdem dieſes Thema 
erledigt war, in die Fleinften Details feiner Ver⸗ 
bälıniffe ein und erzählte nebenbei fo umſtändlich 
Alles, was ihm von der Familie Vieuville befannt 


war, daß Eduard bald nit meniger als ber 


Bräutigam felbft Über die Braut und beren El— 
tern wußte, 

Fröhlich und guter Dinge kamen fle in Paris 
an, als chen Julius mit feinen Mittheilungen zu 


Ende war. 


„Wo werben Sie abftrigen?” fragte er feinen 
Freund. 

„Meiner Treu! ih weiß es eigentlih ſelbſt 
nicht;“ erwieberte Eduard, „Meine Abficht war, 
mich wit gefchloffenen Augen dem Zufall zu eüber- 
(affen und mid vom erften Kutſcher in irgend 
ein ihm beliebiges Hotel fahren zu laſſen.“ 

„Die Rolle, die Sie dem Zufalle zudachten, will 
ich uͤbernehmen und ich infallire Sie kraft der 
nun als Stellvertreter des Zufalls mir zufoms- 
menden Autorisät im Hotel Richelieu, Place Ba: 
bert, ein. Gs iſt ſelbſtverſtaͤndlich, daß Sie mei- 
ner Hochzeit beiwohnen.“ 

„Mit Vergnügen, wenn Sie fo freundlich find, 
mich einzuladen,” 

„Komiſche Sachs ums Leben, nicht?" fügte Ju— 
lius von Gerify hinzu. „Geſtern noch kannten wir 
und nicht, und heute ...“ 

„Sind wir Breunde,“ ergänzte Eduard, 
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Julius v. Ceriſy ſteuerte dem ſichern Hafen, 
Eduard Bernier dem Gap der guten Hoffnung 
zu. Alles lächelte dem Einen, der, unter einem 
glüdlihen Sterne geboren, einen mit Mofen be: 
freuten 8ebensmeg betrat. Alles drobte dem Anz: 
bern, Der ohue Ballaft, ohne Ladung, ohne Bouffole 
mitten sim unruhigen Meere des Lebens dabin— 
ſchwamm. 

Es iſt demnach klar, daß, wenn man einen 
Dritten gefragt hätte, wer von den Beiden er ſeyn 
möchte, ob Eduard oder Julius, ſich dieſer Dritte 
für Julius entſchieden Hätte, was den armen 
Teufel; — wir meinen Heren v. Ceriſy — nicht 
binderte, ſich in der erſten Macht feines Aufent- 
hatıed in Paris ſchneller ald man die Hand um— 
Drebt,, . 
zu (offen, - ’ 

Niemand wird beftreiten, daß in dieſem Greig- 
niffe eine ion ſo oft dagermeiene Betätigung des 
Sprichwortes Liegt: „beute rotb, morgen tobt", 
Ebenſo klar zeigt und das piöglide Verſcheiden 
Des jungen Mannes, dab ſtets in der Luft an 
einem dünnen Faden, den Der geringite Hauch zer= 
reifen kann, ein Damoklesſchwert über uniern 
Häuptern bängt, welches piöglich die Trauer zum 
Laden und Die Freude zum Weinen bringen fann. 

Eduard entledigee ſich, mie ſichs gebührt, der 
traurigen Pflichten, die dieſes Greigniß ihm aufs 
eriegte. Er traf die nötbigen Vorbereitungen bın= 
fihtinh einer anftändigen Berrdigung und begab 
fib dann, da er muhte, daß der MVerftorbene bei 
feıner Braut ſehnlichſt erwartet wurde, am frühen 
Morgen des andern Tages zu Herrn von Vieu— 
ville, in der redlichen Abſicht, ibm die Papiere des 
Berftorbenen und die Nachricht von der unermwar- 
teten Kataſtrophe zu überbringen, durch welche 
ih Glemence um ihre muthmaßlichen Hoffnungen 
betrogen ſah. 

— 3. 

Herr ©. Vieuville, feine Frau und Fräulein 
Glemence waren auf dem Lande in Maifon Laffitte. 
Epuard ſetzit ſich demnach auf die Giienbahn und 
fuhr bin. Jeder Andere hätte daſſelbe gethan. 

Am Gitter des Schloſſes aber angelangt — es 
war ein mwirfliches Schloß — ſchrien die Bedien« 
ten — es waren mirfliche Bedienten in anftändi- 
gen Linrden, die Herr v. Vieuville bier aufgeftell: 
hatte, um ſich von der Anfunft ſeines Schwieger: 
ſobnes augenblidlih benadrichrigen zu laffen: „Er 


iſtis, zx iſt's,“ während ſie ihn, mis. allın Ehren: 


von. einer unerbittlichen Kolik wegraffen. 


empfingen, bie feiner fünftigen Stellung in der 
Familie gebührten, 

Wenige Augenblide fpäter Fam der Schwieger- 
vater ſeibſt mit der ganzen Scähnelligfeit,» die ibm 
ſeine verteufelte Gicht erlaubie, herbeigehüpft, ſchloß 
den überraichten jungen Dann in feine Arme und 
09 ihn, ohne daß Eduard Zeit fand, nur ein 
einziges Wort zu fagen, in den Sartenialon, mo 
er. ihn jeiner Frau als Schwiegerſohn und ſeiner 
Tochter als fünftigen Gatten vorflellte 

Das Mädchen war reizend und glühte im züch⸗ 
tigen Vurpur einer erflen Begrüßung des Ber: 
(obten, 

Der Schloßberr, sin runder, jovialer Herr mit 
gutmürbigen rörhlichen Zügen, hatte das rinneb: 
mendite Ausſeben und die Mutter mit ihren grauen 
Haaren und dem dreifachen Rinne, welches gemüth— 
lich mwadelte, wenn fle ſprach, war offenbar uns 
fähig, je eine jener giftigen Harpyjen zu werben, 
die ſich mit Der Tochter gegen die Ruhe des Schwie⸗ 
geriobnes verſchwören; kurz es war ein Haus und 
eine Ramilıe, in deren Mitte Wurzel au ſchlagen 
nit unangenehm feon mochte, beionderd wenn 
man fib von konträten Wınden gepeitſcht fab, 
die Einen weiß Gott wohin ſchleudern konnten, 

War es nach allem hier Geſagten ein Wunder, 
wenn Eduard der Verſuchung nicht miderfteben 
founte, von ben Umſtänden zu profitiven? > Gr 
fpielte Die Mole, welche man ibm aufdrang und 
übergab den Eltern der Schönen die Briefe, bie 
ihnen Der Berftorbene hätte bringen follen, 

Man ging zum Speiien. 


(Fortſetzung folgt.) 





Ein langes Duell. 


(Schluß.) 

Dieſe ſonderbare Geſchichte dauerte ungefähr 
14 Jahre und machte ſ. 3. viel Aufſehen. Es 
iſt wirklich kurios, ſagte Fournier manchmal, daß 
ih dieſem Satan von Dupont nicht an’s Leben 
fann. Mittlerweile wurde General Dupont zur 
Armee nah Graubündten geſchickt. Dupont war 
dort nit erwartet und nichtö zu feiner Aufnahme 
hergerichtet, was um fo fataler war,vald ed in 
dem Drte, wo ber Stab lag, nicht einmal ein 
Wirthéhaus gab. Der General ſuchte lange ver: 
nebens nad einem Unterkommen, ald er eine 
Hütte gewahr murde, im welcher ein luſtiges 
Beusr flammte. Dupont zögerte nicht, Den ‚glüd- 


lichen Beſitzer des Schweizerhäuschens um Gaſt⸗ 
freundſchaft anzugeben . . er öffnet ... tritt ein. 
Ein Mann ſaß ſchreibend an einem Tiſche; beim 
Oeffnen der Thüre wendet er den Kopf um, er» 
kennt den Störenfried und ſagt, ebe er noch bie 
Schwelle Übertreten hatte — „Ah! Du biſt's, Du: 
pont „.. Wir werden und einen Degenflidh ge: 
ben." — 

„Barbieu, recht gern,“ ſagte Dunont zu Four⸗ 
nier , denn er war's, und Beide zogen vom Leber. 
Während fle fliehen, parirten und repoftirten, 
fagte Fournier: „Ich glanbte, Du ſeyſt im Ins 
nern." — Der Minifter placirt mi im 4. Corps. 
— „Sieh' mal, mie ſich das trifft, ich komman— 
dire die Kavallerie!" ,. . Du bift alſo erft vor 
Kurıem angrfommen? — „So rben feige ih aus 
dem Wagen.“ — Und Du baft ſogleich an mid 
gedacht; ei mie bübfh! — Endlich ſtieß der De: 
gen des General Dupont, nabdem er durch ben 
Hals Fourniers gedrungen war, gegen die Mauer. 
— „Berdammı!" ſchrie Fournier. Gelt, Das 
haſt Du nicht erwartet? — „Doch, bob. Mber 
Du erwarteſt nicht, mas geidieben wird." — So? 
Was wird denn geiheben? — „In dem Nugen: 
blide, mo Du zurückziebſt, verfege ib Dir Eins 
in den Leib und tödte Dich.“ — Das mirft Du 
bieiben laſfſen. — „Warum ?" — Ich ziehe meinen 
Degen nit zurück, ih laß Dib angenagelt, bis 
Du Deine Waffe wegwirfſt. Thu' es! — „Mein, 
ih muß Dih tödten.“ — Wer meiß, wie dieſer 
Vorfall geendet hätte, wenn nicht der Lärm glück 
licher Weiſe die Offiziere berbeigerufen hätte, welde 
die Streitenden trennten, 

Dupont, der Vernünftigere, dachte oft über 
die Abjurbität dieſes Streites nach und fragte fid, 
ob es nicht das Beſte wäre, Fournier zu tödten, 
um der Sache ein Ende zu machen. Ueberdies 
wollte er ſich verbeirarhen, GBines Morgens ging 
er denn zu Konrnier. „Ah! Du fommft, um 
megen eines Degenftoßes Berabredung zu nehmen,“ 
— fagte dieſer, Sobald er ihm eintreten ſah. 
Möglib. Aber vorher mollen wir mit einander 
fpreden. Hör mal, ich will mich verheirathen 
und mödhte, Du begreifft, erſt mit Dir fertig 
ſeyn. — „So! Ho!" 

Unser Streit dauert num 19 Jahre. Ich will 
eine Lebensweiſe, melde meiner Frau’ unangenehm 
ſeyn müßte, nicht länger treiben, Ich fchlage Dir 
vor, und auf Pıflofen zu Schlagen und der Sadıe 
ein für allemal ein Ende zu machen. — „Unmög— 
ih kannſt Du Das wollen!" ſchrie Fournier er— 
ſtaunt. Ih weiß, daß Du ſehr geſchickt biſt; 
aber hörs, was ich ausfann: Ciner meiner Freunde 


bat zu Neuilly eine Baumpflanzung; fie ift mit 
einer Mauer umgeben und bat einen Eingang 
auf den beiden Enden. Wir treten zu einer be 
flimmten Stunde durch bie beiden Thore, mit 
unferen Halfterpiftofen bewaffnet, ein, ſuchen uns 
und feuern, Sobald wir und ſeben. Willſt Du? 
— „ga, Donnerftag um 10 Uhr.“ — But! 

Tag und Stunde fand Beide am beſtimmten 
Ort. Sie traten ein und rüdten, aufmerkſam 
ſpähend, Laufchend, die geladene Piftole im ber 
Hand, ſich fuchend, gegen einander vor. Bei ber 
Wendung einer Allee ſahen fie ſich, und huſch, 
mwaren Beide hinter einem Baum, Nah längerem 
Barten beihloß Dupont, zu handeln; er lieh feinen 
NRodzivfel und ſodann die halbe Armesdicke ber» 
vorguden und zog ibn raſch wieder zurüd, Daran 
that er mohl, denn fofort flog ein großes Stud 
der Baumrinde weg. Fournier hatte Einen Schuf 
verloren. Nach einigen Augenbliden fing Dupon: 
das nämlide Manöver auf der andern Geite an 
und zeigte einen Theil feines Hutes. Sogleich war's 
um den Hut geiheben. Glücklicherweiſe war der 
Kopf nicht drin und Fournier batte feinen zweiten 
Schuß verloren. Nun fam der liflige Dupont 
aus feiner Verſchanzung heraus und ging auf 
den Gegner los, der ihn mie ein Zapferer, der 
er war, erwartete. Auf 2 Schritte von ihm an- 
gefommen fagte er: „Ich könnte Dich tödten; ich 
märe ın meinem Recht; aber ih kann nicht, kalt⸗ 
btätig auf eim menschliches Geſchöpf fchiehe und 
ſchenke Dir das Leben," Wie du will, 
— — „Ih ſchenke Dir's . . für beute, verfteh' 
mih wohl. Ib laſſe Dih im Genuffe meines 
G@igentbumd. Aber wenn Du mich quälft, wenn 
Du Händel mit mir ſuchſt, — dann wiffe, daß 
ich rechtmäßiger Beflger von zwei eigens für 
Deinen Schädel beftimmten Kugeln bin — und mir 
fahren dann fort, wo wir heute aufbörten.” — 
So ſchloß das Duell, welches 1794 begann und 
erft 1813 endete, 





Mannigfaltiges, 


Schon vor einiger Zeit haben die amerifanifchen 
Schachſpieler die Londoner aufgefordert, Herrn 
Staunton hinüber zu ſchicken, um mit einem ganz 
jungen Menichen eine Barthie für 1000 Pfd. zu 
ipielen.. Im Kalle Staunton verlieren würbe, 
mollen fle ibm die Koften der Meije bezahlen. 
Staunton hat es nicht angenommen, Nun ift 





ber junge Amerifaner in London gelandet; er heißt 
Morphy, ift aus Louiſtana und 21 Jahre alt. 
Im Alter von 13 Jahren flug er bereits den 
berühmten Schachſpieler Löwenthal. Seine amerir 
Fanifchen Patrone bieten 1000 Bid. und wollen 
jede beliebige Summe auf ihn werten. Ein Eng: 
fänder in Amerika, Namens Paulfen, bat das 
bisper unerreichte Kunſtſtũck gemacht, gehn Partien 
gleichzeitig (ohne Anjehen des Schachbretis) zu 
ſpielen. Herr Morphy, von und darüber befragt, 
meinte, er habe bisher blos mit ſieben Parten 
verſucht. Gr babe übrigens mit Paulien geſpielt 
uud von dreizehn Bartien amölf gewonnen. Aut 
die beutichen Schachipieler werben Gelegenheit haben, 
Herrn Morphy's ſehr geniales Spiel zu ſeben, ba 
er nach Berlin zu geben gedenft, wabrſcheinlich 
um dem Helden des deutſchen Schadhipiel®, An: 
derſon, aufzufugen. 


Urtheil eines Ghinefen,. Bor einigen 
Jahren reifte ein Ghinefe nah Europa. In Son. 
don fragte man ihn, was er am Auffallendften 
finde? Gr antwortete: Zuerſt eure Stadt, denn 
in derſelben find die Häuſer fo dicht gedrängt, wie 
die Schuppen auf dem Nüden eines Fiſches, fo 
daß die Einwohner nicht athmen können; fodann 
die Männer, weil fle in dem Oberkleide (dem 
Rode) den Schwanz der Thiere hadabmen (er 
meinte den hinten hängenden Frackrock), und in 
der Kopfbedeckung (er meinte den Hut) den Mör: 
fer des Apothekers, und weil fle Brillen tragen, 
auch wenn fle nicht leſen. — Man möchte doch 
ehrlich fragen, ob der Chineſe nicht Recht Habe 
in feinem ſcharfen Urtheil? 





Ungarn. Aus Otomany (Biharer Komitat) 
wird eine originelle Art mitgetheilt, wie ber bar» 
tige Richter in feinem Ort die Sicherheit des 
Eigenthums herſtellte. Er berief die verbächtigen 
Bewohner und ließ ihnen die Wahl, entweder 
fih jeden Abend zu flellen und die Macht im 


Gemeindehauſe zuzubringen, ober für Alles, was J 


im Ort geftohlen wird, verantwortlich zu feyn, 
reſp. die durch Diebſtahl entflandenen Verluſte zu 
arſttzen. Sie wählten letzteres und vertreten nun 
zum großen Vorteil ihrer Mitbewohner die Nacht« 
wäcdterbienfte. 
Neuer Komet. Der auf dem Gebiete ber 
Aftronomis fehr glückliche Beobachter Donati im 
Blorenz hat, von dem heiterften Himmel begünſtigt, 


% 


ſchon wieder einen neuen Kometen entdeckt, ber 
möglichermeile die allgemeine Aufmerkſamkeit auf 
ſich ziehen Fan. Die bisherige Feſtſtellung läßt 
auf eine überaus langfame Bewegung, alfo auf 
eine unermeßliche Entfernung von der Erde und 
der Sonne und fomit auf eine Bedeutende Größe 
des Kometen ſchließen. Bis jetzt kann man noch 
nichts über Kern und Schweif feſtſtellen, indeß wird 
man bald an die Berechnung der Bahn gehen. 


Humanes Bergnügen, Die Straßen Pe 
teröburgs find in biefem Monat, einer alten Sitte 
nad, ungewöhnlich mit von Vögeln bevölkerten 
Körben angefüllt, um den Borübergehenden Bes 
legenheit zu bieten, für einige Kopeken einem Vogel 
Die Freiheit wieder zu geben. Diesmal kamen 
beim Kortfliegentuffen viele Anipielungen auf bie 
Freilaffung der Bauern vor. 





Kürzlich ift in St. Ballen ber Fall vorgefommen, 
daß ein junger Wittmer — die Großmutter 
feiner verflochenen Frau geheirathet bat. 





Zweifvlbige Charade. 


Mancher, der den ernften, feften Willen 
Richt im rafhen Fluge fieht erfüllen, 

» Zeigt darob ein zürnendes Geſicht. 
Doch wird ſchnell des Zornes Flamm' fi Tegen, 
Kommt fein holdes Weib ihm fo entgegen, 
Wie's zu dir die Erſte freundlich ſpricht! 


Nicht im Alten thatenloſen Frieden, 

Nur werm Kugeln nieberfchmetiernd wäthen, 
Nur im eruften, heißen Schwertertang, 
Bem Gefahren dräuend vi umgeben, 
Ude Freuden deinem Blid entfhweben , 
Zeigt die legte ihren bebren Olanz ! 


As mir jene bimmlifchen Gefilde 

Erfter Liebe zauberifh enthüllte 

Sie, der tugendhaften Frauen Zier — 
Was mir da aus Lauras holden Bliden 
Sirahlte und mit innigem Entzüden 
Mic erfüllte, zeigt das Ganze Dir! — 





Auflöfung des Logogryphs in Au 82: 
Neue Treun Leue. 


Repaktion, | Drua * Berlag von u —— in Zweibeiiden. 


fälsifche Blätter 


für 





—— — — — — 
b) 


Der Zäger ans Churpfalz. 


Der Jäger aus Epurpfalz, 
Er reitet durch den grünen Wald 
Wohl in der Morgenftund', 
Singt luſtig in die Rund’: 
:/: Zub, fa juh, 
Ya, Iuflig if die Yägerei 
:/;: Aüpier auf grüner Haid’! :,: 

Wir ziehen auf die Birſch 
Nach Auerhahn und Edelhirſch. 
Ein Pfalzgraf ih mein Herr, 

Ein Jäger ih und er. 
Juh, ja juh, ac. 

Biel mehr als Gut und Gelb 
Der grüne Bald mir wohlgefällt; 
Mehr als ein Herzogshut 
Gilt mir mein frifger Muth. 

:/: Zub, ja jub, €. 


Mein Horn mit hellem Schall, 
Das Mingt wohl über Berg und Thal; 
Die Rebe flüchtig geh'n, 

Die Mägdlein bleiden ſteh'n. 
Juh, ja juh, xX. 

Und iſt das Lieben aus, 

Dann reil' ich vor den Feind hinaus 
Und ſtoß' in's Horn tra ra — 
Der Palzgraf, er ift dal 

:: Zub, ja juh, ım 

Der Jäger aus Ehurpfalz, 

Der Vorderſt' iſt er, wenn ed kuallt; 
Er fieht für feinen Herrn 
Mit Blut und Leben gern. 

:/» Juh, ja dub, ı- 


— — 


Der todte Bräutigam. 


(Bortfeßung.) 

Goward wurde meben feine Zukünftige geſeht, 
die wenig ſprach, aber defto mehr erröthete, eine 
Art Beridtſamkeit, die in der Liebe bie Worte 
eriegt. 

Glemenes war eine junge, einfache Perfon von 
achtzehn His neunzehn Jahren, mit einem Engels⸗ 
geſichtchen, einem unſchuldigen Blicke und einer 
reinen Stirne, die von zwei Zöpfen ihres braunen 
Haared umrahmt war, Ihr Anzug war ebenio 
frifhb und einfach wie ihre Perfon. Ein lila: 
geftreiftes Organdinfleid, deſſen fleiner Ausſchnitt 
mit einem keuſchen Battiſt⸗Fichu bedeckt war, wel⸗ 
ches den garten Nacken vorwitzigen Bliden zu ent⸗ 
ziehen fuchte, ein fhmwarzee Taffetſchürzchen und 
ichmwarzfeidene Handſchuhe, welden milhmeiße Fin⸗ 
ger mit voflgen Nägeln entjchlüpften, war ihre 
ganze Toilette, | 

Wie wenig gli fle dem Bilde, welches Julius 
von den Männer ſuchenden Fräuleind entworfen 
hatte! 

Aber auch Eduard war nicht übel. Sein Blick 
war feurig, feine Haare natürlich gelodt, feine 
Geſtalt ſchlank und Fräftig, fein Buß elegant, 
jeine Hand zart und fein Scänurrbärtden unters 
nehmend gebrebt. Ale diefe Gigenichaften bewirk⸗ 
ten, daß Clemence jenes klaſſtſche ic weiß nicht 
was empfand, welches die Pfychologen jo ſchlecht 
definiren und daß ihr Fichu fähneller als fonft 
auf« und abmogte, wenn er das Wort an fie 
ercbtete,. Im rechten Maße galant und zuvorkom— 
mend gegen das junge Mädchen, aufmerffam und 
artıg gegen die Eltern, liebenswürdig und migig 
in feinen Antworten, dabei gelegt und männlıd 
hatte Eduard in weniger ald einer ganzen Stunde 
die Familit für Ach gewonnen, 

Nach dem Gfien beim Kaffee nahm die Kon: 


T — \ 
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verfotion, Die ſich Bisher Über Allgemeines ver⸗ 
breitet batte, eine beftlimmtere Richtung. Man 
fprab von der Mitgift, machte Pläne für die 
Hochzeitsreiſe, äußerte fl über die Ausfertigung 
und über bunberterlei andere hübſche Dinge, bie 
einem Mädchen den Eheſtand in einem fo roflgen 
Lichte erfcheinen laffen, daß die Meiften ohne mei: 
ters. Bedenken das Ja audſprechen, über meldes 
fo Viele binterdrein oft ſchon bie bitterften Gri— 
maflen gefchnitten baben. 

Abends miachte die glückliche Familie einen Bang 
durch ben Park, 

Da Herr v. Vieuville Gicht hatte, gab ibm 
felbfiverftändlich feine Frau ihren Arm und Beide 
gingen jenen’ laugſamen Schritt, womit alte Leute 
gewiffermaßen ihre Furcht wor ber Anfunit am 
legten Ziele zu verrarben fcheinen, 

Eduard und Glemence hingegen gingen den 


rafchen, ungeduldigen Schritt der Jugend, die an | 


der Gegenwart nur vorüberftreift und lachend ber 
Zufunft entgegeneilt, melde ihnen fo heiter zuminft, 
Die Alleen maren ſchattig und fühl, Es herricte 


in ihnen jenes trauliche Schweigen, jener ftifle | 


Friede, der fo unmiberfteblich zum fanften Drüden 
ber Hände, zum Ansrauiche zärtlicher Worte, zum 
ferien Geftändniffe Der ſüßen Empfindungen lie: 
bender Herzen ermuntert, Auf den dünnen Zwei 
gen der Baume ſchaukelten ſich koſende Vögel, die 
Luft mar mit Woblgerüchen erfüllt und von Roſe 
zu Rofe, von Blume zu Blume flatterten Schmetier: 
linge und ſummten verliebte Käfer, Mar dies 
nidt der einladendfte Moment für Eduard und Gie: 
mence, näbere Befannrichaft zu maden? 

Zu unfhuldıg und offen, zu frei von aller 
Koferterie, als daß fich Giemence befanaen gefühlt 
bätte, mwäbrend fle neben dem jungen Mann ging 
eröffnete ſie daber heiter das Geſpräch und zwar 
mit der verfängliden Frage, ob er nod das Por- 
trät beige. 

Teufel! dachte der junge Mann; davon bat 
mir Julius kein Wort gefagt. 

„or Vorträt, men Fräulein?“ erwieberte er. 
„Beriß, es ift bier auf meinem Herzen, ed hat 
mich nie verlaffen.“ 

„Und finden Sie, daß ed mir gleicht?“ 

„Ja, das heißt nein, denn Gıe find tauſend⸗ 
mal ſchöner.“ 

„Ich bitte, nur keine Komplimente, ſondern 
Ihre aufrichtige Meinung.“ 

„Sie wiſſen alio nicht, in welchem Grade Sie 
Hüsich find? Dies bringt mih auf die Ber: 
— daß id ber Erſte bin, ber e8 Ihnen 
agt.“ 





„Ich weiß, daß ich gerade nicht zu ben Aller- 
bhaͤßlichſten gehöre,“ erwiederte laͤchelnd das junge 
Mäbdchen,“ „aber das iſt Alles.“ 

„Ih liebte Sie bereits mit vollem Vertrauen 
auf die Aebnlichkeit Ihres Porträts, aber jegt ...“ 

„Gin Geſtändniß ift des andern werth,“ ent— 
gegnete Glemence, „Wiſſen Sie, mit melden Ge— 
fühle ich Ihrer Ankunft entgegenfah?" 

„Dies ift eine kitzliche Frage.“ 

„Mit einer ganz unbeſchreiblichen Angft.“ 

„So? — Und mwarıım denn ?“ 

„As man mir fagte, daß Sie unterwegs feyen, 
ũberraſchte ich mid auf dem Wunſche, — mit, 
daß Ihnen ein Unfall begegne, mein, dazu bin 
ich viel zu gut; aber. daß Sie auf irgend eine 


‚andere Art verhindert würden, anzufommen.” 


„Und darf ich wiffen, ‚warum Sie Dieb mwünjd: 
ten. „u 

„Weit ih Sie baͤßlich fand. “ 

„Wie? Sie fanden mid ng aber wir ſahen 
ung ja nie.” 
„Und Ihr Porträt?” 

Immer beffer! dachte Eduard, fie bot alfo auch 
das Porträt von Julius... . ab, da fige ich ja 
in einer ganz abſcheulichen Saucr. 

„Aber tröftlen Sie ſich,“ fuhr Clemence fort, 
„Sie gleichen dieſem Vorträte gar nicht.“ 

Ih glaube es gerne, dachte der junge Mann. 

„Erſtlich find Ihre Haare braun.” 

„Nun, und am Bilde?” 

„Roth, mein Herr, roth wie Ginober. Dann 
baben Sie eine böbere Stirne, einen weniger gefärb— 
von Teint, feine fo bide Mafı uiid feinen fo bor⸗ 
fligen Bart.” 

Nicht übel, dachte —*8* ganz dulius wie 
er leibte und lebte. „Ich babe eine bedeutende 
Kranfpeit Durkgematt,” fügıe er laut binzu; 
„wie es Scheine, bat fie mich ziemlich verändert.“ 

„Nun dann dürfen Sie ſich aratulıren, krank 
gemwefen zu feyn, denn ich geftebe offen, daß id 
es Ihrer Ehrenhaftigfeir anheimftellen wollte, von 
einer Partie abzufteben, die offenbar mein Unglüd 
mir ſich gebracht bärte.“ 

„Und wollen Sie dies noch ?“ 

"Jegt will ib, daß Sie vor Allen Ihrem Mar: 
ſeiller Maler fagen, was für ein Semi: er 
ſey; — und dann —“ 

Clemence vollendete ‚ihren Sag nicht, ſondern 
fie büdte ſich ſchnell, um ein Blümchen zu pflüden 
und fo ihre Berlegenheit über ihre unvorfichtiges 
„und dann“ zu verbergen. 

„Apropos !" fagte fle nun plöglih, „Sie wif- 
fon nicht, daß ich sinen großen Fehler habe.“ 


„Wirklich? — Und der wäre?" 

„Ib kann nit Klavier ſpielen.“ 

„Bah!“ 

„Ich hatte angefangen, es zu lernen, da ich 
aber bald ſah, daß ich es mig weiter bringen würde, 
jo machte ich meinem Lehrer eine ergebenfle Reve— 
venz und ließ ihn laufen." 

„Ich wußte ja, daß Sie in Allem vollfommen 


And, — aber Sie haben vorhin einen Sag un- 
vollemder aelaffen —“ 
„Welten ?“ 


„Sie wollen fi nicht erinnern? — Und dann, 
fagten Sie —" 

Ich beſtune mich vergebens.“ 

„Ab, ich weiß ſchon, Sie wollten mir etwas 
fagen, mas recht bart, recht graulam geweſen 
wäre und mas Gie jegt aus Herzenegüte ver- 
ſchweigen.“ 

„Ja, ja, Sie können Recht haben,” erwiederte 
die Schelmiſche. 

„Nun, ſo ſprechen Sie es nur unverhohlen aus, 
was war 18?" 

„Ib ſagte doch vorbin, daß es mein lebhafter 
Wunſch war, Sie nicht ankommen zu ſehen, nicht 
wahr ?“ 

„sa; nun?“ 

„Nun,“ ſtotterte Clemence mit unſicherer Stimme 
und jungfräulichem Erglüben, „nun danke ich Gott, 
daß er mich nicht erbört bar.” 

Und ſchnell zu ihren Eltern zurücklaufend, ver— 
barg Clemence ihr Geſicht am Buſen ihrer Mut: 
ter, die nicht recht wußte, wie ſie zu einer ſo 
plötzlichen Umarmung fam, 


(Borifegung folgt.) 





Der Alphornmaric. 


Der fhöne Alphornmarſch, wenn ber erf&allt, 
Kaum halt ih da die Thränen zurüd mit Gewalt. 
Mein Kamerad blies ihn in mander Nacht, 

Hat fhönen Mädchen ipn als Ständen dargebracht. 
Und noch zuleßt, in der allerhöchſten Noth, 
Klang er vom Munde ihm bei feinem jäben Top. 


Es find aus früheren Zeiten ber in ber Schweiz 
viele Erzählungen befannt, melde das Heimweb 
zum @egenftand haben. Auch bat Diele’ unbe: 
ſchriebene Sehnſucht, Die den vom heimathlichen 
Boden entfernten Aipeniohn bin und wieder er: 
greift, ihn gleih einem aller Arzneimittel ſpot⸗ 
tenden Bieber ſchnell verzehrt und töbtet, in meh⸗ 


reren fpesiftfch ſchweizeriſchen Nationalliedern eihen 
eigenthümtich ergreifenden und webmüthigen Aus—⸗ 
druck gefunden. Aber obwohl das alte Ried: 
„Zu Straßburg auf der Chang, da fing mein 
Trauern an,“ umd ein neuered, welches davor 
warnt, den Schweizern in ber Fremde die Melodie 
des Heerbenreigens zu fingen, nob im Munde 
des Volles fortieben, fo bat ſich doch der Glaube 
an eine ſoldde unüberwindliche, krankhafte Sebn— 
ſucht nach dem Heimathlande ſelbſt in der Schweiz 
mehr und mehr verloren; ja man hört troß ber 
ungebeuren Anzabl von Schweizern, die im Aus— 
lande ihr Glück fuchen und ſich über bas ganze 
Erdenrund bin zerftreuen, fo zu fagen fein Bei 
ipiel mehr davon erzählen, daß bie Liebe zur Hei= 
marh ſich im eime tödtliche Krankheit verwandelt 
bätte. Und menn ein Randsmann, der fih nad 
Amerifa oder Auftralien auszuwandern vorgenom⸗ 
men, nach vierzehn Tagen oder drei Wochen zu⸗ 
rückkämt und als Grund feiner Rückehr das 
Heimmeh vorichüigte, To befürchte ich faft, er möchte 
ebenjo wenig Glauben finden, wie wenn er behaupten 
würde, das Meer iey zugefroren -und er babe ſich 
deßbalb nicht einſchiffen können. 

Wenig fehlte daran, daß ich während meines 
Aufenthaltes im Ausland in puncto Heimmebs 
auch zu einem fo total ungläubigen Thomas ges 
worden wäre Wobhl traren jedesmal, wenn die 
Unterbaltung auf die Schweiz kam, die grünen 
Tbäler der Heimatb, die rieſigen tiäumpanzerten 
GebirgeMdde, die ſchäumenden Waſſerfälle mit 
ibrem taufendfab im Gonnenglange ſchimmernden 
Farbenſpiel, die bald klaren und lieblichen, bald 
dunkel und düſter gefärbten Bergſeen lebbaft vor 
meine Phantaſie und die Erinnerung an fle durch⸗ 
wehte mein Herz gleih einem heitern Traum ; 
einen wehmüthigen oder traurigen Eindruck aber 
ließen mir dieſe Bilder niemals zurüd und meit 
entjernt, eine derartige Unterhaltung zu ſcheuen 
und zu vermeiden, ergriff ich im Gegentheil jede 
Selegenbeit zu einer folden mit Vorliebe. Auch 
bemerfte ih an feinem meiner Kameraden eine 
binbiütende, finflere Stimmung, menn irgendwo 
in Geſellſchaft eine biondhaarige Lady eine freilich 
verfünftelte Echweizermelodie unter Klavierbegleis 
tung mit heiferer Stimme mißhandelte oder das 
Gefpräb auf ihre Schweizerreife binlenkte und 
ihr in rorben Gaffian eingebundenes „Itineary 
of Schwitzerland* als Kommentar dazu ber= 
vorbolte, 

Weit weniger mod als bei den Offizieren des 
Regiments, bei dem ich ftand, konnte ich längere 
Zeit hindurd bei den Soldaten sine Spur der franf: 


baften Sehnsucht nach der Heimath, welche frübere 

bin namentlih unter den ald Militärs im Aus— 
land lebenden Schweizern grafiirt baben fol, wahr: 
nehmen, Die Leute fanden ſich im Gegentheil ſehr 
ſchnell und obne Wiberftreben im die fremdartigen 
Verbäleniffe und in bie veränderte Lebensweiſe 
binein; Selten hörte man ihre Unterhaltung id 
um ihr entferntes jchönes Vaterland drehen. Hät⸗ 
‚ ten ſie nit bie und da ein Schweizerlieb geiun: 
gen, man märe zu glauben verſucht gemeien, bie 
wenigen Wochen oder Monate hätten Hingereicht, 
.um das Bild der Heimath aus ihren Gemüth aus- 
zuwiſchen. Im Uebrigen beſchränkten ſich die Erin- 
nerungen an bad Vaterland und feine Sitten darauf, 
daß Hin und wieder ein ſtämmiger Emmenthaler 
oder Entlibucher oder Berner Oberländer ein paar 
händelfüchtige Matrojen fo recht vaterländiſch „bo: 
digte“ oder bei irgend einer Schönen zu „Tenflern” 
verfuchte, was bei den flarren Begriffen der Gng- 
(änder über Die Umverleglichfeit des Hausrechts 
felten gut aufgenommen murde, 

So war man ziemlich allgemein zu ber Anſicht 
gefommen, das Heimweh fey entweder überhaupt 
in das Bereih der Sage und Dichtung zu ver- 
weifen oder ed müfle in neuerer Zeit wenigſtens, 
in Folge des größeren Verkehrs und der häufige 
ven Reifen der Schweizer ind Ausland, aus ihrem 
Nationaldarakter verihwunden ſeyn. Gin merf: 
würdiger Ball, der ſich in der Folgezeit beim Mes 
gimente ereignete, bemwied und aber, mie voreilig 
unjere Annahme geweien war, = 

(Bortfegung folgt.) 





Mannigfaltiges. 
Gaftireiheit. Bei einer zahfreihen Beltll- 


ſchaft, beſtehend aud Leuten von ben verfihiebent: 
ſten Ländern, firitt man ſich, welches wohl daß 
qaftfreiefte Land auf Erden ſey. Der Eine nannte 
dies, ber Andere jenes; endlich legte au ein 
Preuße feine Stimme ein und meinte, Preußen ſey 
gewiß das gaflfreiefte Land auf Erden, denn, ſagte 
er, „leben Sie nur einmal Berlin an, dort fann 
bob ein Jeder für fein Seld haben, was er 
nur immer will," 





‚ Unter den auf dem „Himalaya“ aus Indien 
beimgefebrten Invalıden befindet ſich ein interel: 
fanter Fall: ein Gemeiner vom 93. Hochland-Re> 
giment, James Pader mit Namen, dem eine 


— — — — — — 





Musketenkugel in das linke Sählafbein hinein und 
brim rechten Ginansgefaßren war. Sie mußte for 
mit ihren Weg dur das Gehirn genommen haben. 
Die Folge davon war, daß der Grrroffene zur 
Stelle blind wurde; ſonſt befindet er ſich wohl. 





Aus Thüäringen, Gin Bauer liest im ber 
Zeitung: „Köln, am 7. Dezember. Heute Fam 
Sr. Majeftät ber König zu den Zubiläumssfeft: 
lichfeiten des 12. Barderegiments zu Buß von 
Berlin hier an." — „Me, aber dad muß ih 
fage, da muß der König gut zu Buß fey’, wenn 
e fo von Berlin bis Köln geht, um beider Kälte; 
er bat doch mohl Piere un Wagen genug.” 


Der Gewerböverein aus Hannover hat eine gol⸗ 
dene Medaille, und einen Preis von 300 hir. 
für die Erfindung von Zündzeugen ausgelegt, 
welche weniger gefährlich find, als bie Phosphor- 
ſtreichhölzer. Preisbewerber haben ihre Fabrikate 
bis 1. Januar 1859 einzuſenden. 





Branffurta M. Gin Zürfe, welcher Hier 
fein Roſenwaſſer, ſowie andere Handelsartifel des 
Oſtens ausbietet, gerieth mit einer Schönen wegen 
des Preiſes in Zwiſt und entgegnete, ald ihm 
deren Stachelmorte zu nahe gingen, mit dem tin« 
fachen Fluche: „Möge dein Leib deiner Kleidung 
nachwachſen!“ Die Brau, welche eine bedeutende 
Grinoline trug, warb von Schred betroffen und 
verließ eiligft den Markt! 


Zweifylbige Charade, 
Lam vom Schmerze Du Did überwinden, 
Sprigt die Seele fih in Klagetönen aus, 
FR die erſte Spibe leicht zu finden; 
Denn wo Trauer mweilet, ift au fie zu Haus. 
Doc gelabet wirb das Herz fi fühlen, 
Stärkt Dich meiner zweiten Sylbe Heldenmacht; 
Rupe wirkt im Kampfe Du erzielen, 
Wenn mit Erhft und Würde feurig fie erwacht. 


Meines Ganzen Deutung birgt bie Liebe 
Schwärmend in dem Buſen; zeigt in Mienen ſich; 

Kündet Deines Mädchens fel'ge Triebe; 
Spricht vem Züngling ſchüchtern zu: „Ich Liebe Dich!» 


u 
Auflöfung der zweiſylbigen Charade in Ma 83: 
Sanrftmutß. 


Revattion, Drud und Berlap von M. Rranybüpler ik Ziveibräden. 


Pfulziſche Blätter 








— — 





Geſchichte, Poeſie und unterhaltung. 


Des Deuiſchen Schah 


Sie lahen zufammen beim funkeladen Wein — 
Jialiens Sohn ſprach voll Feuer! 
Welch· Land hat, wie meln's, einen Himmel fo rein! 
Mein Land, das fo Lieb mir und theuer l« 


„Das acht' ih Alles für Schaum nur und Wine | 
Was kümmern mid Pinmmel und Sonne! 

Doc, daß wir Beherrſcher der Meerflutb find, — 
Ja, das ift mein NRuhm, meine Bonne lan 


So Englands Sopn. Doch der Franzmann d’rauf: 
„Wo des Cäfar und. Scipio Wiege, 

Da pflanzten wir einft unſ're Fahnen auf, 

Als der Raifer uns führte zum Siege ls 


Und nun, du biondlodiger deutſcher Mann, 
Wis wii vu venn rühmen und preifen 7 

Der ſprach fein Wort; ein? Weile er fann., 
Dann fang er die lieblichſten Weiſen. 


Der Heimath Lieder! Die langen fo Mar 
Aus dem tiefften der innerftien Herzen, 
Die Hangen fo feltfam, fo wunderbar, 
Bald Wonne erregend, bald Schmerzen ; 


Die Hangen, als ob ein braufender Wind 
Durch die Achte des Eichenwalds jagte , 

Und wieber „ als ob sin verlormes Kind , 

Am Haſelftrauch weinte und klagie. 

Es fahen verwundert die Männet ſich an, 

Es zudte durch all' ihre Glieder 
Blondlodiger, träumender deuiſcher Mann, 
Haft an Schah deine Eleder! 


Der todte Bräutigam, 
—— 


Als Eduard ſich im jugendlichen Leichtſinne von 
der ſich darbietenden Gelegenheit hatte verführen 
laſſen, die Rolle des Bräutigams zu fpielen, war 
er weit entfernt, baran zu denken, welde srnfle 
Wendung die Sache nehmen würde. Gr ſah ſich 
nun von der Nemefld ereilt, denn er litt die dop⸗ 
pelten Qualen einer Liebe ohne Hoffnung und der 
ernftlichen Gewiſſensbiſſe über eine Handlung, deren 
ſchwere Folgen er erſt bei ruhiger Ueberlegung 
erfannte. Er begriff, daß er um feinen Preis 
feinen frevelpaften Spaß länger fortfegen dürfe 
und fo erklärte er denn am andern Morgen nad 
einer ſchlafloſen Naht, ald ihm Herr v. Vleu⸗ 
ville einen Spaziergang im Walde von Gt. Ger- 
main vorfhlug, daß er unverzüglid abreilen 
mülfe. 

„Wie! Ubreifen? — Und wohin?” fragte der 
überraſchte Schloßherr. 

„Nah Paris,“ ermiederte Eduard. „Ich habe 
sin Geſchaͤft zu beſorgen, welches ſich nicht auf— 
ſchleben läßt.“ 

„Aber, ums Himmelswillen! was für ein Ges 
ſchaft können Sie in siner Stadt haben, bie Gie 
gefteen zum erſten Male paffketen und in ber Sie 
Niemanden kennen?“ 

„Ich kenne Niemanden, das iſt ganz richtig, 
mein lieber Schwiegervater; allein id muß demunge⸗ 
achtet fort.” Re ea | 

„Ich ‚erzathe, was es iſt, mein Schwiegerſobn; 
Sie wollen ſich Getd ben IAhrem Bankier Holen.“ 

Wollte Bot, „| au einen‘ Bankier, dachte 

ad,“ hr Im 4 iur 

„Aber wad falltd Ihnen ein!“ "fuhr Herr v. 
Bleuville fort. „Steht Ihnen meine Kaffe nicht 
zur Berfügung ?" 




















„Die f frau bergen ef ; tief im Grip, 
Dur die Fremde, die trauffge ‚<tragen \ - eh 
O du herzdurchdringendes deutſches Lied, 
Haft in Bande und al’ heut geſchlagen l« 


— — 


dr 


„Ganz gewiß — ih bin überzeugte — aber —“ 

„Wenn Gie durdauß darauf beflehen, Bei 
Ihrem Banfıer Ihre Fonds zu’ erheben, können 
wir nicht einen Bedienten binſchiden, den ih Ihnen 
mit Vergnügen zur Verfügung ftelle und für deſſen 
Ehrlichkeit ih Ihnen hafte?“ 

Sie find unerdlih gütig, aber —“ 

&puard hatte inzwiſchen Herrn v. Vieubille all! 
malig bis and Hofgitter geführt, welches er min 
zu überfchreiten im Begriffe ſtand. 

„Sie nd alſo feſt entſchloſſen 7?“ fragte der alte 
Hert nochmals. 

AUnwiderruflich.“ 

„Und ſelbſt obne die Damen vorher zu ſehen 7“ 


„Zu dieſtt frühen Stunde wäre es indiokret —“ 


„Aber was machen Sie doch für Umſtände! — 
Auf dem Lande und ald Schwiegerſohn!“ 

„Hören Sie, Herr 9. Vieuville,“ ermwieberte 
Eduard — „Sie haben mich fo außerordentlich 
freundlich aufgenomnien —“ | 

„Ben Sie dog! — den künftigen Mann 
meiner Tochter!” 

„Daß ich mid) verpflichtet fühle," fuhr Eduard 
fort, „Ihnen eine Sade anzuvertrauen, die Sie 
nicht wenig überrafhen wird.“ 

„Sie ſpannen meine Nengierde —" 

„Stellen Sie ſich vor, daß mir geftern, ganz 


kurz nad) meinst Ankunft in Paris, etwas hafs 


fire if." 
„Do nichts Unangenehmes, will ich Hoffen.” 


„Zu Gegentheil etwas fehr Unangenehmes, ja, 
ich darf fagen etwas ganz außerordentlich Unanz 


genehmes.“ | 

„Sie erfchreden mib, mein Schwirgerfohn!" 

„Ih bekam einen Kolifanfall, an dem ich ge 
ftorben bin.“ 

„Bas! 

— Kolikanfall, an dem ich geſtorben bin,” 
wiederholte Eduard; „und heute Vormittag um 
10 Uhr findet meine Beerdigung ſtatt. Sie ber 
greifen, daß ich unmöglich dabei fehlen darf." 

„Berlieren Sie den Verſtand?“ fragte Herr v. 
Bieuville, 

„3 darf nun im fo weniger dabei fehlen,” 
fuhr Eduard fort, „als ih mir fonft an einem 
Drte, wo ih noch nicht befannt bin, einen üblen 
Ruf Hinfichtli meiner Pünktlichkeit machen würde, 
der mir in der Folge ſchaden könnte.“ 

Mit diefen Worten drüdte er Herrn v. Vieu— 
ville die Hand und entfernte ſich, noch ehe ſich 
diefer von feiner gewaltigen Ueberraſchung erholt 
hatte, * 

Im erſten Momente fand der ehrliche Mann 


ſollte. 


u 


dem Scherz ein bischen unpaffend und fab, alsBald 
aber jab er in demfelbent eine ſolche Crtravaganz, daf 
er ih gi feier Frau und feiner Tochter begab 
und Thränen lachend fid beide Seiten hielt. 

„Was das für ein Spaßvogel ift!* rief er und 
erzäblte- ihnen den Vorfall. 

Glemence fand die Sache nicht ganz fo nad 
re Geſchmack; etwas wenigter —2 
und mehr Drang, bei ihr zu bfeiben, Mtte hr 
beſſer gefallen. 

Imdeſſen troſtete ſte dh, daß Eduard bald wie 
dirkomuien werde, allein nicht nur der Bormit: 
tag, ſondern auch der Nachmittag verging, ja, 
es wurde ſteben, es wurde acht Ubr, ohne daß 
ſich der Bräutigam ſehen ließ. Endlich, mehr 
ungeduldig als beſorgt hierüber, ſchickte Herr v. 


JVieuville einen. ‚Boten ins Hotel Richelieu, ber 


mit der Nachricht wiederkam: „daß Herr Julius v. 
Gerify am vorhergehenden Abend, einige Stunden 


nad feiner Ankunft in Paris, verſchieden und heute 


Vormittag um zehn Uhr beerdigt morden ſey.“ 
(Schluß folgt ) 


Der Alphornmarſch. 


(Bortfegung.) 
So war man. ziemlich allgemein zu der Anſicht 
gefommen, das Heimweh ſey entweder überhaupt 
in das Bereich der Sage und Dichtung zu var⸗ 


Jweiſen oder +8 mäfle in neurer Zeit menigftens 


in Bolge des größren Verkehrs und der bäu ern 
Neifen der Schweizer ins Ausland, aus ihrem 
Nationalcharalter verichwunden ſeyn. Ein merk 
wurdiger Fall, der fi in der Folgezeit beim Re: 
gimente ereignete, bewies uns aber, wie voreilig 
unfere Annahme geweſen war - 64 
Im Auguft 1855 laugte mit einem Rekrutcu 
tranaport ein kaum flebenzehrijähriger blührnder 
Untermwalder in Dover am, ber dann meiner Roms 
pagnie zugetheilt wurde. Das Bürſchchen beiah 
eine recht hübſche Tenorſtimme und yerftand ‚das 
Jodeln aus. dem. Fundament. Eo wurde. befbalh 
bei allen feinen Kameraden bald beliebt und durfie 
nie fehlen ; wenn #8 ünter- ihrieh Uhl Ders 

Yu ihm ſchien der Soldarenfland ud 
insbefondere die Molle bed Augapfelß ber Kon: 
pagnie, die ed nur das „luflige” Bübeltin Harinta, 
recht gut zu behagen und fein blühendes Geſicht 
ſtrozte von Geſundheit und Jugendfriſche. 


Eined Vages fin September, ereigirie das Ne 
let; im Belotönskiaflen aufgeldst, auf dem 
Blalteau ber fogmannıen Western-Heighis bei 
Dever. Es war iin für England ungewoͤhnlich 
ler Herbſtiag. Die Sonm ergoß ihren wunder⸗ 
woher Glang übwt die dppigen grünen Wieſen, 
über den heute ruhigen und fpiegelglatıen Kanal 
und über die weißen Kalkfelſen der: gegenüberlir 
genden ftanzöſtſchen Hüfte, die ihre’ zackigen Formen 
von Calais Bid Über Boulogne hinunter “gleich 
einet ſchaeeigen Alpenkette auf dem lichtblauen 
Waſſer abſpiegelten. Da trat in einer Ruhepauſe 
der Unterwalder plötzlich aus dem Blieve heraus 
und bat mich, ich möchte die Abtheilung ſo viel 
wie möglidy gegen dieſe Küſtenfelſen Front machen 
laſſen, well ſie ihm am. die Berge feier Heimath 
und an bie Ufer des Bierwalpftärtere Sees er: 
innerten. Natürlich willfahrte ich dem in fo ums 
befangener näiver Weiſe ausgeſprochenen Bunde, 
ebwohl ich bals ſah, daß der Awenſohn vom da 
an für das Grercitium' wenig Aufmerkſamleit ehr 
hatte, fordern mit feine im fruchtenn Glamze 
fdwimmenden blauen Augen unverwandt hinüber: 
blidte zu den verführeriihen weißen Kreideſelſen, 
die ihm die Berge ber Urſchweiz in Erinnerung 
gerufen hatten. . 

Bon da am beobachtete ich den jungen Sol⸗ 
daten mit mehr Aufmerkſamkeit, als «6 bis dahin 
gefchehen war, weil ich vermurhete, es keime in 
ihm wenigftens der Wunſch, in feine Heimath 
surbdjufehren, und das unerfahrene Blut möchte 
fi durch efnen Deſertionsverſuch einer kriegsgericht⸗ 
lichen Verurtheilung ausfegen. Aber keine be— 
fondere Beränderung fſeines Weſens und feiner 
Gemürhöftimmung wär bemerkbar; nach wie vor 
erbeiterte ex die gefelligen Kreife der Waffenge- 
fährten durch feine Eräftigen Jodler und Lieder; 
nur bin und wieder straf man ihn einfam auf 
den Feftungsmällen , von wo ar sräumerifh hinüber» 
blickte über den raufhenden Merresarın nad) Frank⸗ 
reich® ſchimmernden Küften, 

Bald darauf wurde Die Regimentämuſik for- 
mirt, und unier Untermwalder, bereits des Dias 
fens kundig, erhielt eine Primirompete, Er gewann 
fein Inftrument faft leidenſchaftlich lied und macht⸗ 
in kurzer Zeit glänzende Fortſchritte auf demſelben. 
Als nad sinigen Wochen unier Bataillon nad 
Gänterburg verlegt und bamit der Anblick der 
verlodenden Felſenkette vn Augen des Schweizers 
enträdt wurde, ſah ih ihm nie mehr einfam, 
und das jugendliche Herz fchien volftändig gene: 
fin von feinem krankhaften Zuftande. 

Die erſten Tage drd Wintermonats brachten 


und den Befehl zum Cinſchiffen nad dem Orient. 
Mit dem Betreten des Schiffes in dem Hafen von 
Portsmouth bemächtigte fi eine büftere Stimmung 
des Umterwalders, Keine Bitten feiner Kameraden 
vermocten ihm mährendb ber langweiligen Fahrt 
der erften Tage eines feiner Lieder abzundrhigen; 
den ganzen Tag hielt er fih vorn im Schaabel 
des Schiffes auf und ſchaute troftfoe hinaus auf 
die fhaumgefrönten Wogen des bewegten, enbiofen 
Meeres. Am vierten Morgen endlich entbedite fein 
ſcharfes Auge zuerft das nabende Sand; 48 war 
das Gap Finifterrt an der Nordküſte von Spa— 
nien. „Land! Land!” Yief er jubelnd feinen Kar 
meraden zu mit nicht geringerer Freude, als Dies 
einft der Zunge im Maſtkorbe auf dem Schiffe 
ded Columbus audgertifen haben kann. 

Noch in England hatte ein Offisier des Regi⸗ 
ments nach der Weiſe des Liedes: „von ber Alpe 
tönt das Horn“ einen Marſch componirt und 
die Muflker Haben ihn eingeübt. In feiner Freude 
bolte der Trompeter fein Inſtrument herbei und 
begrüßte mir biefen Liebe das ihm fo willkommen⸗ 
Vorgebirge. Wunderſam klangen die gedehnten 
Töne von den Felſenwänden des Ausläuferd der 
Pyrenäen zurüd. 

Die Fahrt ging nun mehtere Tagr die velen: 
den Geſtade Portugals und Spanüns entlang. Die 
in die brennendften Barden des Späthetbſtes ges 
Fleideten Landſchaften, die weißen, weithin erglän⸗ 
zenden Landhäufer, Dörfer und Städte und der 
hellblau⸗, lichtgetränkte, Abends umd Morgens in 
feenhaften Pärbungen erglühende Himmel Des 
Südens verliehen dem atmen Kind der Berge 
wieder feinen Humor und Lieder. Es folgte ji 
auf der Fahrt für ihn und uns fire Ueberraſchung 
auf die andere: die Straße von @ißraltar, die 
von Menſchenhand ausgehbhlten Feldwlinde dieſer 
futchtbaren Veſte, dann die Nordküſte Afeikat 
und endlich der Gipfel der Freude unferes Alpen: 
ſohns: der ſchneebedeckte Bergrücken der Atlas. 
Als dieſer im der Berne auftauchte, da trieb dr 
Untermwalder Trompeter ſeine Kameraden mit Haft 
aufs Dei und die ganze Regimentomuſtk mußte 
ihm den — — fpisten delfen. Wirderum 
ſchien er fein Weh beſtegt zu haben; aber wir 
mit dem Gap Bona das Land unſern Augen ent: 
ſchwand, bezog er wieder feinen privilegirten Gig 
auf der vorderſten Spitze des Fahrzeuge und 
ſtarrte hinaus in die ſchauerliche Waflerwüfte, 

(Schluß folgt.) 





or Mannigfaltiges. 


(Denn 18 wahr. ift?) Ein Franzoſe, Leon 
Gatayes, arzählt in der. „Gazette de Paris‘ 
folgende wunderliche Gefchichte von den kaiſerl. 
Konjerwatorium der MuflE in-St. Peteräburg. 
In dieſem Inſtitute werben befanntlih arme Kin: 
der auf Staatskoſten zu Tängern, Sängern, Schau⸗ 
fpieleın und Muflfern gebildet. Bei der Mahl 
des vefpeftiven Berufs kommt es bei den Einzelnen 
weniger. auf das Talent ober die Anlage zu dem 
oder jenem Kunftzmeige an, fondern auf den Zu: 
foll, der zur Zeit des Eintritts des Kindes in 
der oder jener Rlafle eine Rüde gemacht bat, bie 
auszufüllen if. Häufig iſt der Zufall nun ein 
anzgeſchidter Führer, häufig aber bringt er auch 
ſeht fomiiche Ericheinungen hervor, beſonders wenn 
noch anders Umflände dabei mitwirken. So war 
u. A. ein Knabe für die Klafje der Klarinettiften 
beſtimmi worden, ba Dad Konfervatorium feine Zög- 
linge „au für die kaiſerl. Orcheſter vorbereitet. 
Iwan ‚bringt feine gefeglihe Zeit in der Kiafle 
des Notenieiend zu und rüdt dann aufwärts in 
die Klafle, wo die Beherrihung des Inſtrumenté 
gelehrt wird, Der Zufall will «5 nun, daß beim 
Anſchaffen ber. nöthigen Klarinstten sin Rechnungs⸗ 
febler vorgefalen iR und eine Klarinette zu wenig 
gekauft wurde, In Rußland foll es aber nidt 
ungewöhnlich feyn, daB Derjenige, der ſolchen Redh- 
nungötehler begeht, in ‚feinem Irrthum noch weiter 
ſchreitat und die Übrigbleibende Summe zu andern 
Ausgaben verwendet, Die ihm gerade damals bes 
fonders wichtig erſchienen. Der Zufall will ferner, 
daß Iman Derjenige ift, welcher feine Klarinette 
erhält.. Ginige Unterrihtöftunden hindurch bleibt 
er ruhig in feiner militäriihen Stellung: Augen 
gerade. — die Hände feſt an ben Nähten der 
Beinkleider — dir Füße auswärts, während feine 
Mirfhüler ſich anftrengen, die wunderlichften Töne 
börem ‚zu lafſen. Endlich fült dem Lehrer feine 
müßige ‚Haltung auf und er erkundigt ſich fub« 
miffeft nach der fehlenden Klarinette. -Da aber 
auf, ſolche indiskreten Bragın felten eine Antwort 
erfolgt, To beruhigte er fih bald und; als Iwan 
nah einiger ‚Zeit. einen leiſen Wunſch nad einer 
Klarinette laut. werben läßt, wird er zur Ruhe 
verwieſen. So vergehen acht Jahre — die vom 
Beleg vorgeſchriebene Lehrzeit — und Iwan wird 
ald zweite Klarinette in das Orcheſter des Thea- 
ters verſetzt. Hier findet er zwar fein Pult, feis 


Revaltion, Drud und Berlag von U, Rranzbüpler in Zweibrüden. * 


Inen Seſſel, aber wieder keine Klarinettt, ba: das 


Inſtrument mit dem Muſiker vom Konfervatorium 
geliefert werden muß.’ Jetzt beginnt eine wahrhaft 
angenehme ‚Zeit für - unfern Iwan, benn jeden 
Abend ſitzt er an feinem Platz im Orcheſter und 
erfreut ſich an den Opernvorſtellungen. Nach ſechs 
Jahren wird er zum erſten Klarineitiſten befördert, 
weil ihn die Reihe trifft umd nachdem er auf dies 
fem neuen Boften feinen. Pflichten: gewiſſenhaft 
affifirt Hat, wird er endlich in Ruheſtand veriegt 
und. genießt «ins Benflon; von 4000 Bapierrubeln, 
zum Lohn feiner Ausdauer als Klarinettifl ohne 
Klarinette, J 


Pac 





Bin reicher Geizhals ſezte, umn feinen eingigen 
fürglih befoldeten Diener an ſich zu feſſeln, ine 
Teſtament: „Ich: vermacht meinem treuen Diener, 
ber: mir die Augen ſchließen wird, ein: Legat 
von 500 Thalern.“ Nach feinem: Tode verwei⸗ 
gerten bie noch geizigeren Neffen die Auslieferung 
bed Legats, indem fie; meinten: Du konnteſt ihm 
unmöglich die Mugen ſchließen, unſer Ohe im war 
einäugig." Tr year 
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Richt fein iſt meine ‚Sprache, 
Dog. bin ich Iedre Sache.. 
Nimm mir die drei erſten ZJeichen 
Laß zur Labung mid dir reihen, -, «iu u 
Schwindet jede Brille dan... .; — 
Träumft dich wahrlich himmeian. 
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Nimmer auf der hohen Ser, tar 

Roh im flarren Eid und Schnee mo m 
Finveft / lieber Eefery mid; ; —J 
Doch in Frankfurt fiherlih, 


BGanygesin in Bramfenland a sloft 

Als. betriebfam fehribelammi /| 75 mv om 1°, 

Auch wohnt mit: frohem Bebensfinins 1. Irw' %ı 

Gar mancher lockte Bruder drien. 
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Drei Monate verflofien, aber der Lebende kam 
fo wenig wieder zurädmts der Todte. 

Die arme Clemence nahm ab, fo fehr 
befäftigte ſich uf Unb a su mit der 
Grinnerung an Eduard, — 

Dis Familie Vieuville war in Havre, wo bie 
astıe Leidende Setbader oauot⸗ wis: aA ihr: bie 
Doltoren verorduet hatten, 

Secahadern um‘ bie Liebe zu kuriren! Dieſe gu: 
ten Aerzue wiſſen fr. Alles ein: Mitset! 

. Eines Abends ınum, ala Glemence mit: ihren 
Giseen: ‚am. Mfer fpazisren ging, -ftueß fie piöglih 
einse «Schrei: aus. und fiel im die Arme ihser 
Muktei 

In einer Entfernung von einigen Shritten 
hatte ‚fie una Phamom Gduarbs gejeben, 

Für: den Moment war glůͤcklicher Weiſe die Gicht 
gegen Ham vi Vieuville gnädig: Gr konnte dem: 
nad: dem Geſpenſte bis in fein Gaſthaus folgen, 
tzat..dorm.feibft, zugieich mit ihm «in und bat um 
die Gunſt einer Fleinen Unterrebung. 

MWein ‚lieber Herr,” ſagte er, als. fie ſich allein 
vie- a-wie. fanden; „Ihr Begräbnig if Ihnen alſo 
gut. bekommen, fo viel ich ſehe ? 

‚Der Dinge Mann blidte auf ben Beben, als 
wollte er mit feinen Augen eine Verſankung hinein 


bohren, um wis der Geiſt in: „Hamiet” zu wi 


ſchwinden. 

„88 iR wumdgli,. beſſet aubzuſehen, mann 
man: von den Todien auferſteht,“ fuhr Herr v. 
Vuruville fort: I. grasulire — von ganyem 
Serum.“ Ä 

Cduard u allmälig einige Bofang. 

Mein a," fagte er, „Sie ind: in Ihm 


Sonntag, 18. Zuli 


vollen. Rechte, wenn Gie ‚mil Ahıe Aany Ver⸗ 
achtung fühlen laſſen. Id; babe mir ſawer ger 
gen Gie vergangen, ı Nun; erlauben ‚Sie, daß id 
Ihnen erkläre N , 

Ich wärs im, ber That, Segiscig zu hiren, was 
Sie zus Ihrer Cuatſchuldiaung hervorbringen könn⸗ 
ten! ‚Daß Herr v. Gerifg, wirklich geſtorben if; 
daß Sie mit ihm. bie, Reife, von Warſeilla nad 
Paris. magıen; daß Sie ihn ‚über, ſeine Angele⸗ 
genheiten auszuforſchen mußten, fd feiner. Papiert 
bemachtigten ;und dann feinem Plag ufurpirten — 
ih erfuhr natäufih ie Sie. ſcheu unige, wiefer 
Detaild, mein Herr, und errieth dies andern’! 

„Mag feyn, Herr v. Bieuville; aber was Sie 
nidt erzarhen fonnten,“ rief Conard, „if, daß 
ih mid in dee Abfiht zu Ihnen begah, mine heilige 
Pflicht loyal zu erfülen, Daß Sin, daß Ihre 
Bedienten,, daß Ihr ganzes Haus, mig nie Zeit 
liefen, Sie glei bei. meinem (Bintretem über 
Ihren Irrepum aufzuklären, WORAN Sh; fen‘ 

eben, 


Dies war abe „wie mir fiheint tig Grund — 

„Mein, mein Kerr, ed war, kein Grund, Ahr 
Bırtrauen zu mißbrauchen; ich leugne es nicht. 
Aber ich habe als kleines Kımd im. der Wiege 
weine Mutter verloren, ich hatte nis eine Bamilie 
und als ih mic: nun. fs ylöglich in der Ihrigen 
freundlich aufgenommen, geliebt. ‚und. gebäticelt 
ſah, beraufchte mich died unbelannte @lüd und 
«6 fehlte mie der Mut, dem ſüßen Becher weg: 
zui@iehen, ohne ihn mit meinen Lippen zu be— 
rühren.” 

„Ber find Gier” fragte Hert v. Bieuoife. 
Kr bin der Sohn bed ObesftenBernier,, Bor 
air JZahren voßlenbeis ih meine. Rechtsſtudien, 
als ih das Unalück hatte, meinen Bater zu ver⸗ 
lieren. Ohne Verm labts er nur von feiner 
Banflon,; nad ‚feinem Tode bärte natürlich dieſe 
auf. Was blieb mir nun übrig? ‚Ih hatu wohl 


mein Diplom zu einer Advokatur, allein was ich 
nit hatte, waren die Glienten, die Sauptſach 
alfo, wenn m 
mid Anfangs durch, fo gut e8 ging; allein end- 
lich ſah ib ein, daß meine Anftrengungen umfonft 
ſcyen. Kup, mein Herr, ich reiste nah Parid 
ab, weil mir, einige Hoffnung blieb, „eine Anftel: 
(ung bei einer Eiſenbahn zu fiäben. Auf dleſer 
Reife lernte‘ Ih Hertn’v, Ceriſy Pennem. Das 
Uebrige wiffen Sie." 

und wie es ſcheint, Hat Sie Ihre Hoffnung 
auf. die Anftellung getäuſcht?“ 

„sa. und- nein,” 

„Wie fo? Ya und nein." 

Nat‘ Adminiſtratoren der fraglichen Eiſenbahn 
—** mich mit dem woblwollendſten Lächeln 
und entließen mich mit den Heften Verſprechungen. 
Nun gewann id endlich die Ueberzeugung, daß 
ich für AM’ dieſe Gange nicht mehr genug Stiefel 
auftreiben konnte. Mude ber vergeblichen Lihferei 
veiäte ich alddann hierhet, wo ich einen alten Bes 
kannten meines Varerd, einen ehemalıgen Gergean: 
tin, auffuchte, der feit einigen Jahren Schiffe: 
tbeder iſt uhd Dank feinet Verwendung bin ic 
jegt Eargabor an Bord eines Kauffabrteifäifes, |’ 
weldes morgen nam Den — adſegelt.“ 

„Morgen?“ 

"ga. u 

Und Sie —*— ale Hinter fi — tons 
Ionen den Abſchled ſchwer macht 7* 

Eduard wurde roth wie eine Stange Siegellack. 

„Das iſt mein Geheimniß,“ ſagte er. 

un wenn ich Sie nun bate, mit das Ge⸗ 
peimniß anziderttauem?# "1, : 

„So würde ih Ihnen — erwiederte ber 
funge Mani, „daß mein Leiheflän hart beſtraft 
if. Ich nehme eine’ Erinnerting mit," ‘fügte er 
hinzu, indem er die Hand auf bie Bruf legte, 
„die mich bald rödten wird.” 

-„Bah;" entgegnete Herr v. Wienville; Sie 
haben ein⸗ Art zu ſterben die: feine —*2* 
Beforgniffe "erregt," 

„Diesmal wird’ wohl ernft werben” ' 

"Alle Teufel! fo verſtändigen wir uns, denn 
Ihr wirklicher Tod wäre weder mir, * weiner 
Tochter erwunſcht.“ 

„Was wollen Sie damit ſagen?““ 

„nie, da Sie eben entſchloſſen find ; 

AR D fprechen Sie, ſprechen Sie, ich —*8 

„Nur dann, wenn Sie nicht ſterben wollen.” 

Aber ich werde (eben! Ich will leben, wenn 
Sie 6 wüänfgen." ı Dee, BRE 5 


Abvofat ſeyn will, Sr Täupfte] /, 


‚Isinih Sie heffän 1 ul 1 

7,96, kbrum ! 

ich | vhn —* F gebe, nicht 
wahr " 

Bom Sharladroth wechſelte gr Farbe des 


jungen Mannes nun — in eine Leichen⸗ 


bläfle, - 
ws gibt Laute, Dip Br 
Eduard War einer * ieſen. 

„Meiner Treu'“!“ fuhr rg v. "Bienside fort, 
„weil ie meiner Gliummer dort unten Im Maiſon 
Laffıtte Das Herz flahlen, muß ih Ihn mbrh: 
wendig das Mädchen dazu geben,” 

So kam Eduard von den Antillen zuräd, ohne 
dort geweſen zu ſeyn, Freudetrunken warf er ſich 
Herrn v. Vieuville in die Arme, 

Denn er nun nicht zu gleicher Zeit mit Julius 
v. Ceriſy nad Paris" abgereidt, oder wenn ur 
nur in einen andern Wangen En wärs It... 
i N " ’ m. NL 
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ale Das Schiff. im Hafen won Wralta —— 
war, meldete ſich der Soldat zum 'Mapport obeim 
Hauptmann der Kompagnie und batuihn Dringend 
um die Erlaubniß, ans: Land geben zu; dürfen 
Ge ſey ihm jo weh und eng uns Hetz auf dem 
Schiffe, ſagte er, daß ‘er ſich hätte “ind: Meer 
flürgem mögen; er mäfle den feſten Erdboden 
wieder betreten und Landluft einathmen, ſonſt ſeh 
ed aus mit ibm. Die Erlaubnij wurde vom Re: 
gimentsfommandanten ohne: Schwierigkeit ausge 
wirft; und der verwäßhnte Augapfel das. Megimentd 
durfte die in DIE Stadt gehenden ‚Offiziere begleiten, 
rg bier gerade follte das kranke Schweizerherj 

die toͤdtlichſte Wunde : erhanm an der s — 
verbluten mußte, 

Wir ſchritten plaudernd durq die Hteiten Gtiagen 
La VWaletten an don ſtolzen Paläflen vorber, mit 
denen die abendlandiſche Baukunſt den ein öden 
Lavafelſen geziert und in eine menſchenbelebte 
Weliſtadt verwandelt hat, Piögli holte uns ein 


alter’; graubärtiger Mann ein, der und einigt 


Minuten vorher begegnet war, und fragte und 
mit Tränen in den Augen, ob wir nicht Schweizer 
ſeyen. Als wir. ihm dies beftätigtem, erzählte uns 
der Ereiswie ihıh ; als ar an ins votũbergegavgen, 
einige Worte unfrer Unterhaltung ins Ohr ge⸗ 
lungen ſeyen, glei) Tönen eines alten vergeſſenen 
Liedes ; wird ſich in den arften Momenten'nicht 


| 


habe Beftiinen Pöntien, wäh daß Für Töne ſehen 
ab) wie erſt nach einer Baufe die —8 


Hfangt Habe, "Haß das ja Schweigerdeutſch fen, 
Der Hüte Alte’ Hatte ſeit ar — * Pay 
i fetten Hematöfanton ni “gefehen, hatte 


ganzen! Orient bit * Perſten hinein ale 
Kaufmann durchreiſt, ſeit zwanzig Jahren kein 
deurfchee Wort gehört und feine urſprüngliche 
erſprache faft vergeflen: Er theilte uns mit, 

vaß noch drei Schweizer, Teſſiner, als Kaffeewirthe 
Malta wohnten, die jedoch nur italienifch und 
Mrangönich "werfländen. Diele wurden nun ber 
fucht und ibrem Mofolio und Marfala alle Ehre 
augithan⸗ Der alte Schweizger war fröhlich wie 
en Kind und bebauprete,, dies few feit Langen 
Jahren fein glücklichſter Tag. Alle theilten feine 
Heiterkeit bis auf den Unlerwaldner, den die Be— 
grußungeoſcene tiefverichüttert Hatte, fo daß er noch 
bleider und düfterer ausfah als vorber auf dem 
Schiffe. ' Die Freudenihränen des Greiſes hatten 
Abm plöglich die Urfach⸗ feines unbeftimmten Wehs 
über welches er biäher nicht Mechenſchaft zu geben 
entdeckt und ald er unſerem @afte: zu 

Ehren verfucte, eines der heimathlichen Lieder zu 
fingen, brad er in ein lautes Schluchzen aus, 
Ein fhortifber Difizier, den Ginige von uns 
aus der Schiehfchuls won Hythe ber, kannten und 
der ſich unfrer Geſellſchaft angeſchloſſen Hatte. 
verſicherte und nach dieſen Auftritt, daß unfer 
Alpenfohn- offenbar vom Heimmeh in bedsutendem 
Grade befallen ſeh und daß die Krankheit (die 
fogenarimte homesickness) ſich häufig auch bei 
den Soldaten der Hodländerregimenter einftelle 
und in der Megel einen tragifchen Ausgang nehme, 
wenn «8 nicht möglich fen, die Leute auf Wer⸗ 
bung oder auf Urlaub im ihre Heimarh zu fenden. 
Don diefem Tage, an wurde der Urſchweizer 
immer düfterer, menſchenſcheuer, verſchloſſener. 
Man ſuchte ihm zu beſchäftigen, zu zerftreuen 
und die Aerzte verfuchten ihre Kunft an ihm. 
Umfonft! Immer mehr ſuchte er bie Einſamkeit 
auf, _um Seinen. tödtlichen Träumereien nadıu: 
hängen und fein Lieblingslied: „Bon dev Alpe tönt 
das Horn” Seife vor ſich hin zu flüftern, Die Zauber 
des infelreichen griechiſchen Arhipels, den wir durch⸗ 
fuhren , die ‚fremdartige Erſcheinung bes. aflatifdhen 
Feftlandes, -Smyrna’s. lieblicher Golf, das bemegte 
Leben der bunten, orientaliihen Weliſtadt, die 
Ausmarſche in den intereffanten Umgebungen der: 
felben Nichts von allem Dem vermochte das eier 
finftern Matt verfallene Gemüth aus den dämo- 
nifchen Kreifen herauszureißen, in bie es gebannt 
war. Das Auge des Kranken wurde matt und 


» 





| ge man fine —E Gefichtofarbe war 
‚für 
ſang "fo waren d8 nicht mehr die jachienden 


dahin, und wenn er eittes ſeiner Lieder 


Reigen, die fehmetternden Gejohle Die ibin vor 
einigen Monaten noch fo’ gut gelütigeit waren. 
Cine tiefe Shmermurh Hang am der Sielle der 
Leibensluft aus der leiten Stimme. "Die Aerzte 
erffärten die Heimkehr als das einzige Rettungs · 
mittel, und dieſe war nicht möglibdb. — 

Der Frühling kam mit feiner Pracht ind Land 
und mit ihm die Nachricht, daß wir möglicher: 
weife bafd in’unfer Vaterland zurüdkehren fönnten, 
Bon diefer Kunde hoffte man dis Herſtellung des 
Heimwehkranken, und wirklich verlieh er nach 
einigen Tagen das Spital, in dem er ſeit mehreren 
Wochen gelegen, hatte. Auch begannen feine blaſſen 
Wangen ſich wieder ‚zu röthen, aber die Roſen 
waren nur sine Folge des letzten ei feiner 
verglimmenden Lebenaflamme. Eines Tages Rellte 
er fi iroh des Verbotes der Aerzte wit feiner 
Trompete bei der Wachtparade und, half während 
des Defilitend feinen Kameraden den beliebten Aly« 
bornmarich, blafen, Mitten in demfelden aber 
fürzte er lautlos zuſammen und wurde in’s Spital 
getragen, wo st ziar, wieder zum Benufrfe 
elangte, aber dennoch nad einigen Stunden ve 
fe ied. Wenige Minuten vor, ſeinem legten — 
waren noch die Mamen feinse Lieben in der Heir 
math und die Melodie des Alphornliedes Teife von 
feinen ſterbenden * erklungen. 


zer? 


Mannigfaltigen 


An der, Umgebung von Nizya it si Frau 
ein Opfer ibrer Mutterliebe geworben: und einen 
gräßlichen Tod geftorben. ECin großer fremder 
Hund war in ihr Gehöfte gefommen; le; wollte 
ihn, weil ihre Kinder in ben Mähe waren, fort 
jagen; er verfegte ihr einen Biß und ſchien nun 
au auf die Kinder losſtuͤrzen zu wollen, aber_ bie 
mutbige Mutter padte das Thier am "Halfe und 
bielt «8 fun, obwohl &8 ihr Tod zehn Wiffe ver- 
fegte, und ſchrie um Hilfe, Das Thier wurde 
erlegt umd Ärztliche Hilfe an der Gebiſſenen ſofort 
In Anwendung gebradt. Nichtsdeſtoweniger brach 
nach Monatsfrift die Waſſerſcheu aus, der auch 
die Unglucklich ⸗ unter entfeplidien Leiden bereits 
erlegen ift. 


ev 





Der Streit der feuerfeften Kaflen fol in Wien 
Öffentlich zur Entſcheidung fommen., Man beab⸗ 


in 


fihtigt, ‚einem, großen öffentlichen. Konkurrenzbrand 
auszwihreiben ;.im, der Nähe von Wien ſoll sin 
großes hoͤlzernes Haus gebaut und in bemielben 
im oberen Stodwerke die fonkurzrirenden feuerfeſten 
Kaſſen aufgeellt werben. Das Haus, mit brenn« 
bare Materials augefüllt, fol daun angezündet 
und. die. Kaflen, ihrem Schidiale überlaffen. mwer- 
den; Gprigen werden erſt, nachdem die Flammen 
das Haus auf,elm Seiten ergriffen haben, zur 
Anwendung ſommen. Dan will auf biefe Meiſe 
die Einmirtung des Waflers auf die glühemd ger 
machten Kaſſen, ſowie deren Beftigfeit beim Herab⸗ 
kürzen ‚aus, dem obexan Gtodwerk kennen lernen, 
da in diefer Beziehung die Sicherheit, dar Kaſſen 
in legter Zeit wiederholt bezweifelt worden iſt. 


Bi din Erdarbeiten der Weſtbahn ffieß man 
neulich, an, der Grenze Saljburgd und Defterreichs 
unter ber Erbe, von einer Schichte Blauer Thon- 
erde bededt auf einen ganz wohlerhaftenen Ball 
von Rothtannen, welche ſaämmtlich mit von einem 
Sturme gefnidt waren und. deren Stämms neben 
din noch ‚aufrecht flebenden Stöden fagen, Diele 
wurden ſammt ben Wurzeln ausgegraben und fR 
iwie die aufgefundenen Stämme von den Arbeitern 
als Keusrungsmaterial und zu andern Zmeden 
verwendet, Man kann ſich nicht erklären, mie 
bie Schichte blauer Thonerde über dem perwüſteten 
win auf die Höhe fan. , 


euftſchifffahrt Lord Garlingfort; der 
ſich feit einer Reihe von Jahren mit der Herflel: 
lung er Flugmaſchine beſchäftigte, hat nun den 
Erfolg feiner Bemühungen veröffentlicht. Derſelbe 
bat eine Heindı Mafdime IgkBauit, dia er beliebig 
fteuern zu können behauptet. Nach den Verſuchen, 
die Ar gemacht Habe, ſey es außer Iweifel, daß 
die: Steuerung der Luftſchiffe num erfunden fen 
and fobald er⸗ über die Tragflͤhigkeit ſeines Aerhe⸗ 
vom, wie er fein Schiff nennt, im Reinen ſey, 
wolle ed es in Dublin: zu Jedermanns Einſtcht 


ausbſtellen. 


Der Verbrauch des Thees gebt wirklich ins 
Fabelhafte, wenn man hört, daß jegt jährlich zur 
Su, etwa 50 Millionen Pfund ausgeführt wer« 
den, dann über Kiachta gm 10 Millionen 


Pfund. Nah. Liber, Indien ıc, kommen vielleicht 


30 Millionen Pfund, In China und Japan mer 
den Merlih. 400 Millionen Pfund , Foniymizt, 
ſo daß die Gefammtproduftion mit 500 Mifionen 
Bfund gewiß nit allzu bed angeſchlagen ift. 


R werben. / .; Mani 


Bedaftiow, Drud und Berlag won U. Kraugbühler in Zweibräden. 


Im Mariier Pilanzm;Barten befindet; Ab, ein 
Baum ,.die erſte Alazie, weiche aus Norhamerifa 


‚nad Fraukreich und Gurepa gebracht wurde umd 
1635 ‚von Bespaflan Robin „Arbeufton”, 


nigs, Ludwig, XIH, gepflanzt wurde. Die Se⸗ 
* der. Bäume; ſtehht jeht in voller, —— 
pracht. Tun 17) 


Gin Kronflädter Schneidermeifter war. jo ‚gläds 
lich, einem. meuen Geiellew zu engagiren und machte 
ſeine » Hexzendfreune über die ſe Croberung ‚gbem 
hohen Adel, loͤbl. k. 8. Militär, und „nerabrten 
Vublikum“ in. einer Anzeige kund, worin. + heißt, 
daß Herm N. M., beeidetes ‚Mitglied bez, Dres: 
danar, Beflridumganfademir,. bei, ihm. in Merwen: 
bung getreten if 


Hanay.: Die Polizeidirektion bat: eine MBarfär 
gung gegen. das muthwilſlige öftere Dienſtwech ſela 
von Seite der Dienſtboten etlaſſen, die Nachahmang 
verdientz diejenigen Dienſtboten, welche in einem 
dahre den Dritten Dienfk verlaſſea, ſollen zu wei⸗ 
tereufi Dienen in der Stadt nicht mehr zugelaſſen 





Dreiſhlbige Charade. 


An dem Fenſterx weil' ich mit Entzüden ,/ 
‚Bo ‚die holden Kinder Flora'e dlühen 1... 
Bo; mir, freundlich würz ge Rofen widen 

Nun, Grgnaten durch has, Laubwark glüh'nz ı. 
Wo, dag Liebſte mir auf dieſer Welt „ 

Lina ſich zur Erſten hingeſtellt. 


+ ben Menfhen, ver bort trüb’ und hleich⸗ 
Sich uns naht mit kummervoller 4 

rchibar trafen ihn des Unglüdd Ste 

in Moment fhuf um zum Bettler ihn l-— 
Wer er if, fein undellvoller Stand 
Wird durch beide Letzten Dir genamni. 


Wem hat nicht das Ganze manche Stunden 
Zw Minnten freundlich umgewandt, 

Wenn wir es als König gut gefükden , 

Da 's zuvor als Bettler Beifall‘ fand. ' 

Ben fir es oft Würden fah'n begleiten , 
Die wir wünſchen — ihm ſedoch nicht netden! 


Auflöſung der Logogryph⸗Charade in A 86 
Sch weinfurt. im 


BE BER. — N 
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Mfalziſche Blätter 
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MWege Gottes. 


Hit Ve Oillebten, den man vor dirigen Ta- 
gen indie Gruft giſenkt, war Bugenien’d Ruhe 
begraben worden. Fahre lang bindurd Hatte fir 

rungen um Ben Beflg dieſes Mannes, den ANIE 
* ſtrelti zu madden ſchien und als endlich die 
Sonne Ihırd Geſchicks ſich Baht gebrochen durch 
dad ſchwarze Gewolk, das ihren Rebensmorgen 
umnachtet und fie nun hoffen Burfte, die Saat 
des Glaude auffhiehen zu fehen, da mähte der 
Schnitier alles Grerblidsen fl dinweg und zerflörte 
ſte für ianmer. Menſchen, voch fo hart, fle war 
ren zu erweichen; Schwierigfeiten, wie groß auch, 
zu biflegen; doch, was Hirmal ſinem graufamen 
Feinde verfallen, blieb feine Beute und Feine Thräne, 
fein Geber, feine Aufopferunig jog mehr aus ber 
Erde dunfelm Schooß Ann flillen Bemohner 
hervor. Im welcher Bitterkeit floffen nicht die 
Zähren der Unglüdichigeny Daf fle die Laft des 
Daſeyns nicht von ſich warf, nicht nadeilte dem, 
der alle ihre Gedanken nadı tıß, daran ver» 
binderte fie allein die eingebörend Furcht Gottes 
und ihre Liebe zu ihm, bie mächtiger mar ald 
die irdıfde, die jegt fo tief Me beugte; der Wunſch 
aber nah Bereinigung mit dem bingeichiedenen 
Freunde waıd jur firen Idee an ihr und nidt 
balfen die Borftellungen: daß leben auf ihre Arı 
fi rödten heiße, fle raffte den Beift nidt empor 
aus feinem dumpfen Hinbrüten. Es bedurfte siner 
neuen Erſchütterung, fle zu fi zu bringen, eines 
neuen Kummer, den alten von feinem Plage zu räden, 

@ugenie war die Tochter des Rathes Warten» 
beim, eines Mannes, den frühere, @reigniffe ſehr 
verdüftert hatten, ber überall zu ſpät kommend, 
überall nadgeiegt wurde und in der Liebe, wie 
im Gans, unbeildate Wunden verlegter 
Gitelfeit empfing. Nibt jung genug, um feine 
Zaufdapn zu ändern, nicht td genug, ihr zü 


enifagen, nicht beſchüht genug, um ſich Recht zu 
verſchaffen, war ex gezwungen zu dulden, was er 
gern geſtraft hätte an denen, die ungebindert ihn 
fränfen durften, Als nun aber der glüdjiche Ne: 
benbuhler im Amte 8 aud warb bei dem Mäd: 
hen feines Herzens und fle der Werbung des kuͤh⸗ 
nen Liebhabers Gehör verlieh, bevor er, der Shüdh- 
terne ,.ed nur gewagt, ihr feine Liebe zu verratben, 
da gährte und braudte es immer gewaltiger in 
ihm und er fuchte die Gelegenbeit, den Verhaß⸗ 
ten zu beleldigen. Daß fein Rival fein Gbef ge- 
worden ,. hielt ihn nidt ab, ſich an ihm zu reis 
ben und ob aud Sener in feiner Großmuth lange 
Wartenheim'd Beindfeligkeiten nicht bemerken wollte, 
den Qurfl derfelden Fennend und daher ihn ent« 
ſchuldigend, fo mußte er am Ende ihm doch fei- 
nen Trog verweilen, woraus denn ein. ſo heftiger 
Borsmeiel ich eniipann, daß Wartenpeim,feinen 
Vorgeſehten forderte, Diefer, zu edel ihm eine 
Genugthuung zu verweigern, nad meldyer ber 
Anders lange geſeufzt haben mode, nahm das 
Duell an; aber wie ſchonend er aud den Gegner 
behandelte, der in feiner blinden Wuth es auf 
fein Leben gemüngt haste und ſo das eigene preisgab, 
er blieb auch hier der Sieger: Wartenheim wurde 
ſchwer bleifiet, und ald nach mebrmonarlidem 
Kranfenlager er wieder an feinen Voflen zu geben 
gedachte, ihm bedeutet: man habe über diefen be» 
reits verfügt. Daß fein vermeintlider Beind es 
war, der feine Petition um anderweitige Anftel: 
lung auf’! Kräftigfte unterflügte und ed aud 
durchiegte, daß man den Verwegenen, ſtatt ihn 
zu züchtigen, mit einer guten Befoldung in der 
Prosinz placirte, Das erfuhr er nımmer, 
Wartenheim, den Mebenbuhler nicht mehr vor 
Augen babend, beruhigte ſich allmälig und heira⸗ 
thete die liebenswürdige Tochter eines braven aber 
unbemittelten Kriegers. Das einzige Kind dieſer 
Ehe war Cugenie; ſle entfaltere ſich fill an dem 
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Buſen ihrer trefflichen Mutter, die durch ibres 
Gatten Hitze und ſeinen nie gang unterdräckten 
Groll gegen die. Menſchen manche herbe Stunde 
verlebte; ſie ſſarb als die Tochter kaum ithzehn 
Jahre zäblend, ihrer Obbut am meiſten bedurfte. 
Eine Schweſter ihres Vaters ſollte Mutterſtelle 
bei ihr vertreten, allein weit Äbnlider dem Bru— 
der als ihrer ſanften Schwägerin,„füllte jle in 
Gugenien die ide nich: zus Unbidt Herz, das ſic 
zu keiner Zeit dem Vater recht indie angefchloſ 
ſen, es öffnete auch der Tante ſich nicht, wie es 
ih geöffnet der edlen Heimgegängenen. 


I dos heili 


allein ex ſah fe jo gebrüdt, fo einzig ihren Troſt 
botk, fittden „me, auch die Mu im allen Stür: 
hen. des Kebend, ihn zeſucht daß Et, nicht wagte, ° 
| as ihres Indern zu taſten; ja, 
wohl felber zihneilen wünſchte, fein Sinn wäre 
fo gläubig wie der ihrige. 

In dem Tempel des Herrn nun follte Eugenie 
dem begegnen, der den zünbenden Funkan warf 
in ihre jungiränliche EN 1) i un“ 
die Muiter ihr entriſſen, Enlele TR länge in An- 
dacht verfunfen und gebüflt in Traueıfleider, vor 
einem Seitenaftare des boden Domes und enblid 


Eugeniens Förperlicher Lıebreig,' ihre ſittlide oufſchlagend das feuchte Auge, gemahrte fie Neben 


Büdung, ihr Schönes, frommes Gemüth, Afles 
Früchte des mürterlihen Stammes, fle hatten, 


ungeachtet ihres geringen Vermögens, ſchon einige | hatte für die Erhaltung 


fehr' Begüterte Freier — heut zu Tage, mo immer 


Geld mit @eld ſich vaaren foll, eine Geltenbeit — | der Guiichlafenen ibr Opfer dargebrat.,, 
zer ihr bingeloct; indeß Gugenie bejtigte ſich feis ſchwarze Anzug, der ſchwere Kummer, aug 


nem gähffig und der Water, mit wat er auch 
münjtte, ſie zu verſorgen, mochte denmody,, Ihre 
Jugend berüdfidtigend, Die Tochter nicht "Über: 
eilen. Daß eine gebeime Neigung fich gegen jeden 
Keirarbeantrag ‘auffehne, fiel meder ihm noch feiner 
Schweſter ein und doch verbielt es fich io. 
Eugenie, von ber katholiſchen Mürter um fo 


fi einen jungen blaffen Mann. Ihre Blicke tras 
fen ſich, wie die weier verwandier Stelen; er 
der kranken Mutter feine 
br 








beißen Gebete zu Gott geſandt, fie ‚für bie, 


in ihrem ganzen, Meilen, _fle..beuteten J 
Berluft, wis er ibn bedroßte ‚und die Ach | 
der, Geſchice ‚lenfte mit ‚dem, Aug’ Dt ein Hey 
zu ber ki eftalt bin, Mit i 6 ich 
verließ er die Kirche, getraute ſich jedoch nicht, 
(ugenien änzu'preben oder ‚weiter al$, big zum 
Ausgangsıtor ihr nabaufolgen; fie hatte den Arm 


firenger in ihrem Glauben erzogen, als der Vater, | der alten Bealeiterin ergriffen ‚und fehrie, „® 


Dem proteftantiichen Ritus folgend, fie beifäanten 
ließ, er werde, nach ihrem Tode, den’ fle immer, 
mie frübgeitig, betrachtete, dir Tochter Au feinen 
Anſichten befehren wollen, @ugenie beiucte, fit 
dem Ableben der theuren "Mutter, fleihiger noch 
als fonft die Kirche. Hier ſchien fle dem Geiſte 
der Verklärten näber, bier direkter unter ihrem 
Einfluſſe zu ſeyn und nie richtete fle ihr Auge zu 


der -Murter ihres Gottes empor, daß nidt die 


eigene Muiter ihr vorichimebre Und mie fle, bei 
Jener, um den emigen Frieden für fle betete: fo 
flegte ſie aud den Schug der Berftorbenen auf 
fle berab. Im ihres Herzens Tiefen trug Eugenie 
bie Ahnung kommender’ jchmerzvolen Tage, mußte 
aber nicht, ob. die Betrübniß deſſelben ſich auf 
ihre Zufunft oder auf das ſchon Erlebte beziehe. 

Die Tante, gleichet Religion mit dem Bruder, 
vertraute Eugenien, zu ihren Kirchgängen, einer 
alten Magd an, die Amme gemweien bei der Mutter 
und auch die Tochter auf ihrem Schooße gewiegt batıe. 
Barbara's Treue und ihre Andänglickkeit für die 
junge Gebieterin waren erprobt. Rath Wartenheim 
bätte freilidy fein Kınb lieber etwas weltlicher ge= 
babe, um fo mebr, als er ſich einbildete, daß in 
dem einen Bewerber fie nur den anders Denfendeir 


verabſchiedet, weßwegen er fie auch‘ augefigoiten; 12 Borftäpte, gibt man zu 6 Stunden an, 


von der gebabten Erſcheinung, ‚unfähig aber „audi 
nur gegen Barbara das Mindeſte davon zul, er: 
wähnen, {augjam, in ihre Behauſung zurüd, 
1. (dortſetzung folgt) 
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Die Hauptſtadt China’! wird in den Nachrichten 
über den Gang des ineflihen Krieges, jo bhäu 
erwähnt, daß einige Kam Motigen über, dieſelbe 
‚din Leſern nicht unwillkommen feyn dürften. 
Die Stadt Veking (Hof des Norbend) , (irgt, 
etwa 12 Stunden von ber großen | auer uud 
gegen 30 Stunden vom gelben Meer änıferng, ; 
beiden Seiten des Ju-H0, eines Mebenfluffed dee 
Bay Ho, der in daß, gelbe Meer mündet, im einer 
von Bergen umgebenen Bberie unter 39° 54° 13" 
nördlicher Breite und 134° 7’ 30" ÖRlicr Fänge. 
Peking belebt aus jwosi Siädten, von denen Dis 
nördlide die Mmdjhu.Stadı, Aud; die Stadt det 
Hofes oder Throns (King Tbıng), die übliche 
die Chineſen ⸗ Siadt, auch die äußete Stadt (Baie 
Thing) beißt. Den Umfang beider, Wat 
on 


den 16 horen befinden Ib 9.in der eirbtg 
Side. "Mor, jedem bieler: 9 Thore bi findet 18 
ein halbrumder, ummauerfer —— und über 
jedem derſelben erhebt 1b ein Pavillon von 9 
Sachatin, worin Aciillerie aufgeftellt if, Dis 
Znifbenräume zwilken den einzelnen Veoiion⸗ 
And Mir bieredigen Thlrmen beſetzt und um Die 
Stadımauer zieht ſich ein Waflergraben aus dem 
Ju:Ho, Über den aus jedem Tbore eine Fleine 
Bröde führt, Die Mauer ber nörbliden Stadt 
iR 40 Fuß bob und 20 Fuß breit, die Mauer 
der füdliken Stadt {ft niedriger. Die nördliche 
Stadt beſteht aus 3 Tbeilen, die dur ſtärke 
Mähern son einander gefondert Ind und von be: 
—* Die eins immer die andere einſchließt. Die 

e if die geile e zotbe Stadt (Tſu⸗King 
zäh na), Um herum liegt die erhabene 
Stadt (Buang-Ihbing) und um diefe die eigent⸗ 
lie nördliche Stadt (King-Thhing). 

Die Sıtafen ſind zum Theil ſeht lang, jum 
Theil undepflaftert, aber frit und werden täglich 
medrmald inlı Maffer befprengt; die beveutendften 
Haben rine Wreite wiſchen 130 und 200 Fuß 
und‘ Sag imd Naht Wache, welche mir ‚langen 
Beifden. verfeben if. Auf den öffentlichen Plägen | 
fluden ſich Triumphbogen und Tempel, dis zum 
Theil Febr grob nd. Der größte und fönfte 
Tempel ift der Younq⸗Ko⸗Koung, zu Ehren des 
Fo in der Stadt des Hofes erbaut. Nordöſtlich 
in der Näbe des, katierluhen Valaſtes flebt der 
Soung-Ihou-Tiu, die Wohnung des erſten Rama: 
dienerd und Fänaftic ebendafeibfi der Tchhang⸗ 
iu, der Tempel der Borfahren der Mandihu- 
Dynaftie. Im Süden der ſüdlichen Stadt flehen 
die beiden berübmten Tempel Tbian: Yan und Sıan: 
Noung⸗-Thaug, von denen der leptere zu Ehren 
dee Pen des MAderbanes erbaut if. Hier 

vftuai er Raifer allſaäbrlich in Frühling mit feis 
nen ‚he ofleuten, Der Raiierpalaft in ver Mandſchu⸗ 


Adbe ehrhäft den fämmtlihen Hofftaat, die Bof· 


arbeiter und die Leibwache. Er bat 9 große Höfe 
in der Richtung von Süden nad Norden und 
jein Umfang beträgt eine balbe deuiſche Meile. 
Die Aubſchmücung it prädtig: die inneren Höfe 
find dur Marmorthore verbunden, die Dächer 
vergoldet, Dir kaiſerliche Palaſtbezirk bilder ein 
ummaueried Viereck und iſt von einem Wafler- 
graben umfloffen. Das mittlere Tbor der Süd— 
feite führt auf einen großen, mit Geländern um« 
gehrmen Blag. Ban da erſtreckt ſich ein mir ſckö— 
nen Säulenhallen und, @allerien umgebener Raum, 
wo mit Statuen verzierie Marmorbrüden über 


einen Bad nach eins zweiten Ihopg führen. Die | 





| 
gentlihen Stadt abgeſchloſſen, die Stadt, im 
heiter Die Hofleute wohnen. : In dieſem Stadt ⸗ 
tbeile liegt in der nöcdlichen Abiheilung der Berg: 


— 


ſet Tbor hat. 5 Eingaͤnge, von denen die, 3 mitt⸗ 
(eren nur ‚für den Kaiier. beflimmt find und febt 
mit ‚einem britten großen Hofein Verbindung , der 
dtlih und weſtlich von Tempeln begrenzt if, 
Nördlich, führt ein Drittes Thor, zu zinem vierten 
Hofe, wo der Kaiſer die, monatlichen Hufdigungen 
und die, Geſandten empfängt, ; An „ben he 
Seiten dieſes Hofes flehen „die, Tempel ; der heiligen 
Buͤcher. Dies Alles -zufamm ‚iR erft, der, Vor⸗ 
vlag des Palaftes. Won, Süden aus fonmt man 
zunäcft in ‚einen jaalartigen Hof, neben; dem fid 
bededte Gallerien mit Gemädern -befinden, Im 
Hintergeunde durchſchneidet ibn ein Waſſerkanal, 
über den mit Bildnerei geihmüdie Marmorbrüden 
zu einem neuen Thore führen. Der Hof, der das 
binter liege, if mit Säulenhallen, umgeben ‚und 
bat an. feinem nördlichen Ende, den, Throniaal, 


‚mo die verſönlichen Audienzen ertheilt merben und 


die Fürſten und Großmürdenträger exſcheinen. Auf 


dieſen Saal folgen, dur Höie, getzennt,, 8 hines 
ſtiſche Prachthäuſer, welche theils den, Stantägrihäl- 
Iten, .1beils den Vergnügen de3 Kaifeyd  Dienen, 


| 
dieſes Raumes fleben. die Paläfte der, Kadferin 


‚Darauf tomm bag „Haus der Mitte” ober. das 
„Hiomnelähaus”,, d. b. die Wohnung dea Kailerk, 
der. Karferin. und dee Harems, Zu den ‚Seiten, 


Wittwe and des Thronfolgers. Zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Piecen find Gärten, Seen und Wofferfälle, 
So bat man noch durch verſchiedene weitere Höfe 
u wandern, abe man au dab nördliche Thor des 
Palaftbezirfs fommt. 

In weiter Ausdehnung um biejen heiligen Raum 
liegt nun, burd eine. zweite Mouse von ber ti» 


fin, au& Stwinkoblen aufgetragen; und mit März 


en) und Hainen verſehen, worin Wald und Sing⸗ 


vogel gebalten werden. Auf ber: Weſtieite llegen 
große künſtliche Seen mit Inſeln mo Die Frauen 
es Kaiſers im Sommer wohnen und ſich mit 
ondelfahrten beluſtigen. Auf den Inſeln beſin⸗ 
en: ſich Luftbäufer, Tempel und Dibeliöfen ; ihre 
fer. ſchmücken Gärten mit: Maulbeerpflanzungen 
ür die, Seidenwürmer, welche von ber. — 
it ihren Frauen gepflegt werben: 


Zwiſchen der zweiten und Dristen —— 


iegen, wie zwiſchen der erſten und zweiten, neben 
adern Wohnungen. eine Menge Tempel, Moſcheen, 
irchen, Klöſter und @eribröähdie und andere 
ffentliche Gebäude, z. B. das: berühmte: Examen ⸗ 
aus mit 10,000 Ziormern, wo die Staatöprä- 
fungen flattfinden, das Univerſttätegebäude, bie 


| 
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Juwtlen ſowlt die Pelz» und Seidenwaaren ber: 


Sternwarte, Die Münze, dus Fupfungebaus, dad 
” — —; mit einen großen Eh 
d aWochttrommal, weiche fünfma 
ih’ der * heſchtagen wird | Da 
ee bon bet Thronftabt gelegene Chine⸗ 
fehftabt hat einen Umfang von circa 2 deutſchen 
Meilen io iſt dutch eine große Straße in zwei 
Hälften gerbeitt. Außer reiben Kaufläden zeichnet 
mh vurch ie Abbigen Speifehänfer, Inzurid: — — > 
fen Bäder, größen Giökeller und Fiſchteiche aus.) Ber dem Güterankauf Für die Durlach orz⸗ 
Di Käufläden find mit allen möglichen Lurus⸗ beimer Bahn wurde auch die Witte R. aus voi⸗ 
atuteln angefüult unter denen nameitlich die gerufen und ihr eröffnet, daß ihre. Scheuer in 
die Bahnlinie falle. „Das ift wir fhon reiht,” 
erflärte die Frau, „nur möchte ih die Kommſ-⸗ 




































Blofer anf, Warktte if der Arien akku Ar 
neh ef ji it den Bee 
vnod Rabrir * * 1 Bin, noch etwa 
50 Gkritts weit nach Bein Haufe der Tante. und 
Mürzt mit dent Ausrufe: „Xänte, ich muß ferben !" 
todt nieder. Mit gerfchmetterter Bruft war der 


Knabe alfo no eine Strecke meit gelaufen und 
ſo Im eigentlichen Sinne „laufend“ geflörben,, * 


vorragen Die Einwohner ſtammen aus allen 
Volkerfchaften des weiten chineſifchen Reiches und 
belaufin ſich auf zwel Bis drei Millionen. Große 
Bragafine und fonftige Privatanflalten ſichern ges 
gen Hüngeranoth, eine zahfreihe thätige Pölisei 
wiactt Mer Rube und Sicherheit, Hindert alles 
nätgride Umiherſchwelfen und Zuſammenkommen, 
forgt Für Ordnung und Redfiägfeit auf ben Märt- 
tet ſclichtet Streitigkeiten, verſteht den Feuer— 
lbſchdienſt und Beauffiätige die an den Straßen⸗ 
een ffehenden Flaker und Sänftenträger. Ringe 
um Be Stadt liegen große Todtehgärten,, zwi⸗ 
fehlen’ denen We Straßen im die große Ebene hinaud⸗ 


5 


flon gebeten haben, mir bie Verpflichtung 4 un 
nehmen, jedesmal das Schrurithor auf: ach ‚al 
jumaden, wenn ein Babnzug aufommt,*, 


Nugen der Kirfhenftiele, Gegen ng- 
wierige eingemurzelte „Huften und Kntarrhe leiften 
die Stiele der ſchwarzen Kirſchen, bie man zür 
Kirſchenzeit fammelt und trocknel, Sorireffiide 
Dienſte. So viel Stiele, ald man mit drei Fingern 
foffen fann, inerben mit 1 &oppen. flede em 
Waſſer angebrüht und etwas weniges gekadht 
worauf der Thee mit Zuderfandid getrunlen wird, 


(fen ** 
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‚Mehr als ver Waffe Gewalt bient Er filed zum So 
ber Wand'rer, 

IR ein Falisman ipm, wenn ihn Gefahren b; en. 
Zweites nennet ein Tpier, das zwar. mit der Rrin- 
lichleit Zierbe, 

Aber ledern Genuß fröplih dem Gaumen ger 
Schriften der Weispeit hielt font fein Rat 


Dülben (Preußen), 3. 'Yuli. Vor einigen 
Vagenıwar ein Arbeiter damit beicäftigt, an 
einer: hieſtgen öffentlichsn Bumpe eine Repatatur 
vorzunehmen, ‚Der Brunnen ftand offen, als ein 
etwa zehnjährigen Knabe, der eben aus der Schule 
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fan ‚bier ſpulte und ſich unvorfichtig genug über —* “0 
die Deffnung Tshmte, fo daß ver Dann ſich ver — 3 2, Zuing) mt 
anlafı fat, denielben zu entfernen Raum dieſer a jedt oft u * Selten 


Gefabt enıgangem, läuft der Knabe nad der ge: 
genäbir liegenden Stelle, wo ein mit Steinkohlen 
belädener Kartm hielt. Dis Pierde waren aus: 
geipannt: uud zwei Stützen hielten das Befährs 
im SHeitbgewiht. Der Knabe, dem ſich noch ein 
anderer beigefellt, arbeitet das hintere Grüghol; 
weg, wodurch natärlidy der Karren auffchlägt und ri- 
ner der Simterbäume denfefben mit gewaltiger Wucht 
zu Boben ſchmeitert. Die in der Nähe beſindlichen 
Leute eilen berbei un nachdem fir den Verun— 
glädten von feinen emfeglichen Laſt befreit, ſpringt 


Auch heißt alſo ein Fluß, der Oeſterreichs “präp'nde 
® Gefilde 


Weit durchſtrömet und ſich dann in die Donau ergießt. 

An dem Geftade bed letzteren Stroms prangt flattlich 
dad Gange; 

Eine freundfihe Stadt, die durch ein Bündniß ber 

rühmt. r — 

Auflöſung der dreiſhlbigen Charade im Na 86: 

SYhaufpteler 4 
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Nedettion, Drud uud Betlag von A. Kranfdüpler if Zwelbracken ea 


Pfulziſche Blätter * 


Geltichr poeſi ie amd ntersttung 








Wege Gottes, 





„CBortfegung.) 

Eine und diefelbe geheime Abflcht: ſich wieder 
zu finden, führte jept, mebrere Tage hindurd, 
Bugenien und den linbefannten zuiammen, obne 
daß Beide an eine andere Urſache glaubten, ala 
die zuerſt fle hier vereinigt, und noch war fein Wori 
unter ibnen gewechſelt worden, als eines Mor—⸗ 
gend der junge Mann, bieider mod denn fJuvor, 
und num ebenfalls in die Farbe der Nacht ge 
fleidet, Cugeniens Aufmerkfamfeit und Tpeilnahıne 
doppelt erregte. 

„So bar der Ewige Ihr Kleben nicht erbört ?” 
** fle leiſe und ſchüchtern, als er im Ge— 
dränge der Hinausſtrömenden, wie ibr zum Schutze, 
ſich dicht an ihre Seite hielt. „So baben auch 
Sie die Murter begraben? Wie bevaure - ich 
Sie!" 

„Wober diefe Kunde Ihnen, mein Fräulein?” 
antmoıtete er erflaunt, der Doch auch nur empfunden, 
nit vernommen, daß fle die Mutter beweine. 

Erröthend, ohne zu wiſſen weßhalb, ſproch fle: 
„Um'.men können fo viele Thränen fließen, To 
inbrünftige Gebete auffteigen, ald um eine geliebte 
Murter ?“ Bl E 

„Noch lebt mir der Vater, den ih hoch ver: 
ebre!“ entgegnete der Jüngling, und Eugenie er⸗ 
röthete auf's Neuée, jeht aber nicht in gänz⸗ 
licher Unſchuld. Ihr Bewußiſeyn zieh fle der 
Kälte gegen ihren Vater, die ſie ſchon oft zum 
Bormurfe ih gemacht, und beſchämt ſtand flenes 
ben dem beſſern Menſchen. 

Der Unbekannte, ermuthiget durch ibre wohl: 
wollende Anrede, begleitete fle und die Aite heute 
eine: Feine Sırede auf ihrem Wege nah Hauſe; 
fle bis vor ihre Thür zu bringen, erfühnte er 
ſich nicht, auch hatte ex nicht nach ihrem Namen ge: 


Greitag, 23. Zulı 
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forfcht ;. fle war unaläelie, fe — But 
ter;. das gleiche Loos war ihm gemorbeny ihre: 
Herjen ſchlugen bier im Gidflangez was Änderte: 
fib nun, wenn er gehört, : welcher Familie ſie 
entiproffen ? Ihre Fübrerins;batte ſte Cugenie ges 
nannt, mehr ‚bedurit’ es nicht für. ihm); der ſicher 
ſeyn fonnte, das holde Geſchöpf morgen‘ un an’ 
dem nimlıden Orte zu treffen, 

Zwei Wochen waren fo verlaufen, feit Eugene den 
frempden Jüngling zuerft geibaut, ın melden Jeit er," 
theila von ibr feibit, tbeild von Barbara, ven’ Mamen 
des Baters und feine Stellung erfunder und ſich als⸗ 
den auf bieflger Univerflrät fludirenden Herrn,‘ 
Nih zu erfennen gegeben, . In der Kırde num“ 
fanden fib dıe jungen Beute und fein unztemliches 
Wort, Een drefter Bi flörte die innere Erhe⸗ 
bung zu ihrem Gotte. Beim’ Fortgehem blos ſpra⸗ 
ben ſich Wartenbeim's Tochter umd Onomar ıw/T 
Aich und die paar Minuten ebrbarer Uaterhauung“ 
qönnte Barbara ihrem Schätzliage deſto Imben;! 
als fie. ſah, daß Eugenie ſe tdem viel herzlicher 
war für den Vater, der wegen seiner oftmaligen 
Härte gegen Die. verftorbene ı Gattin und ſeines 
finkeren Sinnes der Tochter mehr Scheu als 
Liebe einflönte und fo. der: Mutter noch dert: An‘ 
tbeil ihrer Zärtlichkeit zumandte, den fle unwill⸗ 
kürlich ihm rauben mußte. 4 Y. 

Hatte nun die damals abſichioloſe Antwort 
Ottomars an ihr Gewiffen geichlagen; oder bewog 
der Zuftand von Verheimlichung, in welchem ſie 
gegen den Vater lebte und der ſte dunfel-sfühsi 
len ließ, ſie thue nicht kindlich an ihm, bewoqer 
fie zu größerer Geſchmeidigkeit, oder war ed) der 
ſeit Kurzem geſteigerte Eenſt und die ummöikter 
Stirn ihres Bateıd, die fie auf Rechnungſſchrieb 
ihrer .erneuerten Weigerung ,; ih zu wermählen; 
genug, die treue Hüterin irrte nicht als ſte im 
ihrem Pflegling einen günſtigen — — 
Vater enideckan wollte. 


Nie Hatte Dttomar bei Kräulen Wartenheim 
den Wunſche geüußert, im ibrem Haufe eingeführt: 
zu werden; mie Eugenie mebt- verlangt, als ben 
Meinen Monet des täglicken Beiſacumenſeyns. 
Drei Tage maren nun aber ſchon verfloffen und 
Driomar nicht erſchienen; eine unendlicke Bangig- 
= beſchlich fle und — bieber ibr ſelbſt ein 

gewe fin klatt⸗ jq ſich aufe fie lichte 

on Su Jünglinp iumds wähnte dirfr Lebe boff⸗ 
a Hatte er doch, mas nun e'rſt fle fıav- 
pizie, noch feinen- nähern Umgang-wit ibr-gefuc. 
Als indeß -aub der vierte und Tünfte Tag, ja 
fogar auch der Sonntag vorüberfiric, ohne den Got⸗ 
tesilirchtigen zur Andacht zu rufen, Da mußte Krank⸗ 
beit: Ihn defaen babeh und 'faum daß fleivor dem: 


pfangen, inbeß feined wohl kaum - geftxeift worden 
von ihrer trüben Grftaft. 
’ Daß am beiliget Stätte jetzt and mander Ge⸗ 
Banfe, mancher Whrtdh, dert vordem fe nicht be— 
rübrt, old Geber ſich ihrer Bruſt entrang, das 
verbebite Eugenie fi nicht; aber bie fromme 
Tochter fnüpite gern ibre Liebe zu dem trauernden 
reud iin, an: er Lieberiät fe, die; aa Giben 
won’ ibr bement, im Himmel ſegnend ihre! Hand 
über fle breiten mürde und millig aab fie fi 
momentaner- Täufbung bin, obmwotl ohne andere 
Binafchaft da ür, ald das eigene Herz, je uner- 
ftöpflıb an trofllofen Vorflellungen, wie reich an 
Gründen des Trofles. 











































Vater und“ der Tante ibre Qual ’verbarg. Barbara (Börtfehung fotgt) 
fing sams zu- bereuen, dan ſie nicht rüber denn Un- 

beit gefleuert ; dann tuöftere fle ſich mieder damit, J 
daß, ſie doch dem jungen Manne die Kirde nicht 
verbistem konnte, noch ihm verwehren mut Eugenien Schweſter Egeria. 


zu ſprechen, da er nichis ſaqte, was nice auch 
der Bater bören durfte, Eugenien aber von ihrer 
folternden Ungewiß beit zu befreien, ſtabt Barbara, 
ohne ſie vorber davon zu b / nachrichtigen, ſich Abends 
nad Dtiomars: Wohnung und erfuhr, daß Herr 
ve Arch auf einen Brief aus: der Reſidenz ſogleich 
abgereist“jeny dad: Quartier: jedbchbebalten uud |: 
Die: meiſten⸗ feiner Effekten dagelaſſen habe, was 
von beidiger Hüdkehr zeuge. 

- Mit. dieſer berubigenden Auskunft eilte Barbara 
heim und erfteute ſich von Gugenien: des wärme‘ 
ften Dankes/ GEs erleichterte fie allerdings) daß’ 
fein--andered Motiv das Ausbleiben ihres‘ Geliebe 
ten verſchuldet; es war aud gang narſirlich, danı 
bei der Echnelligkeit; feines Aufbruchts, er fleiniche 
davon in Kenntniß geſetzt; ſie ſahen ſich nur des 
Maorgens, er mar in der Nacht fort und Bot- 
ſchaft ihr zu Senden, Käse auf jeine: Entfernung; 
einen Werth gelegt; wozu Dach nichts ihn berech⸗ 
tigte. Allein dieier jähe Abreife, was bedeutete 
file ihm? Was ihr, die ſo gar nichts von: ſeinen 
Bamitienbanden wußte, daß le Alles: fürdyrete, 
wenn-fle auch nie zu. hoffen Urſache gebabr! Ein 
Gefühl: Leid um die hingeibiedene Mutter; harte! und Kummer harten. ihre: Stien ſchon früp ger 
fle ‚vereint, : fonft: keine: Begiehung: und nur ihre runzelt. 
ftilesabgeichloffene Exiſtenz die flüchtige Bekannt |; „ad wollt Ihr hier ?* frug bie folge BER 
Thbaits zw ernem + ſtehenden⸗Bilde in: ihr gemacht, | bs‘ Villeboig 
fast; daß num er; in die laute Welt hinaustre⸗ „Nichts, als den Notar meiner Schweſter 
tend und feinem Berufe als Mann folgend, da: ku ob fih im ihrem! letzten un. ar 
zufällige Begeguen mit ihr, wie einen bioßen Dior« | bom mir gefvrodem hat.“ 
genträum: und feibft fein Web und die tbeure| „So? Ihr meinet, fin hätte Eupiht, — 
Murten) im Gtwirre des Lebens vergeſſen würde! ber Schände unſeres altadelichen Haufrsf u 
Ihr Herz hatte einen dauerhaften Eindruck send‘. „Wien Mann warı eveludardh «ferien: Maduen, Un 


„Iſt ſtealſo doch geftor ben?" 

„Ja, Madame;“ antwortete ein kleiner, ſchwarz 
gekleidetet Gere) „Sir iſt too“ 
„Und: das Feſtamen ?" 

„Soll ſogleich allhier eröffnet werben,“ 

„Werden: wir erbin?* 

8 cherlich, wir haben das Recht bay“ 

„Wer: iſt denn die⸗ ſo Armlich gekleidete⸗ Gran, 
Die da hinten“ ſteht ?* ; 

„D,. die wird nicht viel ktiegen, es if die. 
Sihmefter‘ von“ @geria." 
| „Sp; joy Antia, dieſelbe, die vor zwei Jahren 
mit einem Difizier fortzog und ihn dann heira=“ 
Ihre?“ 
| „Gert! Bon!" 
| „3a; ja; ed: iſt dieſelbe. u 
„Und iſt jegtifredgigenng, ſich hier noch inmitten 
Pe Familie zu zeigen; welche fie entehrte ?" 
„Das iſt um jo'fredger, da Runegoeih, daß 
Borna nit viel von ihr hielt.” 
In dem Nugenblid‘nahte Anna, ‚Ihr Geſicht 
r bleich ; ihre schönen Augen voll Thränen ; Gram 
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entgegnete Ahıfaf vas hat er genugſam dadurch 
bewieſen, daß er ſich für ſein Vaterland aufopferte, 
Sein Gedöchtniß if mir beilig und werth.“ 

„Und Ihr meint, daß Ibr und aud noch, wertb 
ſeyn mühter‘, weil’ Ihr dem Millen Eures Barcıa 
entgegen gebandelt und in jene Ehe getreten ſeyd, 
die Gurer unwürdig war?” 

„Darin war ih ſchuldiqg; aber ich Habe fo viel 
gemeint, fo viel gelitten, daß Gott mir die Sünde 
vergeben Gaben wird. Kennter Ihr mie ich Elend 
und Iammer, hättet Ihr, Madame, ein Kind, 
deſſin Zukunft Euch Tag und Nadt beſchäftigte, 
Ir würdet ſüblen, wie ſchwer ich gebößt.“ 

In dem Augenblicke trat ver Notar, Hr. Dubois, 
ein, Du 

„Werfen Sie Frau Anna nidt vor, maß ibr 
Barer und S;chwefler feit lange verziehen,“ ſprach er. 

„Was bar fie denn aber hier zu ibun ?“ 

„Sie muß bier ſeyn,“ ſprach der Notar ernfl, 
„id habe le bierher entboten.“ 

Donn lad er Das Teſtament. Es ſagte, daß 
Ggerie von Damfreming, die als Vorſteberin in 
dem Klofter der Stmeflern vom Herzen Jrfu 
gewohnt und gefloıben, nadgeloffen hätte 200 000 
Fr. an baarem Gelde, verfbiedene Jumelen, Kleider 
und Wöbel, die im Haufe des Notars berubten, 
ein Schloß im Werthe von 200,000 Er. und 


ein Geberbub mit den Tageszeiten der Mutter 


Maria. Es endete mit den Morten: 

„Ib will, daß' man dies in drei Theile ver- 
theile; der erfte Theil ſoll die 200,000 Ft. be— 
faffen, der zmeite- mein 
Juwelen, umd ber dri men Gebeibuch. — 
Meiner Schwefter Anna habe ich den Kummer 
vergeben, den fle und gemacht; ich hätte fle eher 
in ıbhrem Unglück getröfter, hätte ich eher ihre 
Hüdkehr nad Franfreid erfahren. Ich bin. ihrer 
aub in memen Teſtamente eingedenf, — Frau 
von Vıllebois, meine liebe Nichte, mag zuerft eind 
Der drei Theile wählen, dann men Schwager Vatry, 
und der Met bleibı für meine Schweſter Anna.” 

„Aba,“ ſagte Vatry, „Egeria war nicht nur mild: 
berzig , fondern auch gar ſcharfſichtig.“ 

„Madame,* fiel der Notar ernft ein, 
Theil wäblen Sie?“ 

„Die 200,000 Er. in baareui Gilde.“ 

"Haben Sie mohl über Ihre Wahl nachge— 
dacht?“ 

„Sonder Zweifel.“ 


„welches 


Der Notar ſuchte Mitleid für Anna zu erwecken 


und ſprach: „Madame, Sie ſind ſehr reich, Anna 
iſt arm. Wollten Sie ihr nicht das erfte Theil 
überlaſſen und das Gebeibuch wählen, welches 









Frau. 
könnten Sie verkennen, daß Schweſter Egeria 
das Gebetbuch ausdrüdlih für Anna beftimmte. 
Kurz und gut, ich bleibe bei meiner Wabl.“ 


Wloh, die Möbel und’ 


ink” beſondere Grille der Hingeſchiedenen den 
beiden andern Theilen an Werth gleich ſtelltz“ 


„Sie fporten wohl, Herr Dybsis;”- rief die 


„Sie müßten wenig Schariblid haben, 


Herr Vatry nahm das Schloß, die Kleider,- 


Juwelen und Möbel für ih. Auch zu ihm wandte - 
fh der Notar und frug: 
Egeria vielleicht die Abſicht batıe, Anna zu, ſtra— 
ien, 
| dot‘ einen fhönen Beweis Ihred Edelwurhrä:ger , 
ben, 
Antbeil 


„Obwobl Schweſter 
fo könnten Sie, da Sie Millionär find, hier 


* Sie Frau Anna Eiwas von Ihrem 
erlaffen '" 

„Danke ſa dan für den Rath," ſprach Herr Batıyy 
„das Schioh grenzt juft an meine Wälder und- 
(ieat wir fomit mie darum bingebaut. - Wasrbie 
Jumelen betrifft, das Ind Andenfen, die verichenfer 
man nicht." 

„In Namen Gottes, denn ich kann Si⸗ nicht 
wingen, ich muß das Teſtament buchnablich aus⸗ 
führen,” 

Dann nahm er dad Gebetbuch aud feinem Shreibz- 
tiiche, gab «8 Frau Anna und ſprach: 

„Hier, meine arme, gute Grau, habt Ihr denn 
auch Guer Theil.” 

Anna nahm das Bud, dbrüdte es innig an die 
Pruft und dann an bie Lippen ihres Kindes, 
welches fle begleitete: „Da Hektor,“ Sprach ſte, 
„kühle das Gebeibuch Deiner lieben Tante, die. 
Dich gewiß lieb gebabt, hätte le Dich gekannt. 
Kannſt Du einmal darin fejen, dann mußt Du 
Bott bitten, daß er Dir Deines Vaters Geiſt gebe 
und mehr Glüf Dir ſchenke, ald er Deiner Muster 
geſchenkt.“ 

Die Zeugen weinten vor Rüprung. Das Kind 
drückte das Buch an feine Lippen und öffnete es 
endlich. „Aber Mutter," rief es, „welch ſchöne Bild- 
den.” 

„Gewiß, mein Kind,” fprad Anna, burd ihre 
Thränen bHindurdlädelnd über ihres Söhnchens 
Freude. 

„Unfere liebe Frau mit dem rothen Kleidchen,“ 
fubr das Kınd fort, „und Jeſuskindchen mit ei⸗ 
nem grünen. Aber, Mutter, warum bat man 
die feinen Papierdien auf die Bildchen gelegt?" 

„Damit die Bildchen nicht beſchädigt werden.” 

Das Kind blätterte weiter in dem Bude: 

„Mutter, warum liegen benn gerade ſechd Papier » 
&en auf jedem Bilde?" 

Fran Anna beiah das Buch näher, ein lauter 
Schrei enıfloh ihrer Bruſt, fle fiel in Ohnmacht, 
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Der Notar balf ihr auf und verſicherte den Um⸗ 
ſtebenden: „Mur ruhig, ich glaube nicht, daß der 
Fall ſchlimme Folgen haben wird. Du, Junge, 
gib mir das Buch, Du möchteſt die Bilder der 
ſchaͤdigen.“ 

Dann trachtete er, Anna der Ohnmacht zu ent⸗ 
reıpen. Die Erben entfernten ſich. 

Ginen Monat fpäter begegnete Hr. Batry und 
Frau v. Villebols Anna und ihrem Söhnchen, 
die beide, einfach aber reich gekleidet, in einem 
ſchönen offenen Wagen mit zwei Pierden beipannı, 
langfam fpazieren fuhren. Sie erkundigten ſich 
näber und etfuhren, daß fle ein prächtiges Haus 
um 120,000 Franken gefauft habe und ihren Sohn 
durch eigene Lehrer in allen Wiffenichaften unıer 
meifen ließ. Das Fang ihnen wie ein Donner: 
ſchlag. Sie eilten zum Notär, Hr. Duboid war 
eben mit Schreiben beidärtigt. 

„Wir ftören Sie gewiß,“ begann Frau von 
Viltrbols.- 

„Das thut nichts ‚” antwortete der Notar, „ic 
war gerade beftäftigt, einen Anfauf von Staaid: 
fhuldfteinen für Brau Anna zu regeln.“ 

„Was ?“ rief Herr Barry. „Nachdem fie Haus, 
Kurice und Pierde gekauft, bar fle noch @eld 
auszurhun ?“ 

„Ei gewiß." 

„Und mober fommt ihr das?" 

"Mr das haben Sie ja geſehen. — 

* ‚Bas denn?” 

„As fle beim Andlid des Gebetbuches in Opn: 
mach fiel.” 

Tr wiffen wir Nichts.“ 

„D," führe der Notar in triumphirendem Laͤ— 
deln fort, „Ih dachte, Sie hätıen dad geliehen. 
In dem Gebeibuche waren 60 Bildchen und auf 
jedem Bildchen lagen 6 —— jede von 
1000 Fr.“ 

„Herr und Gott!“ rief Herr 

"Hätte ich das gewußt!“ flammelte Frau von 
Villebois. 

„Sie konnten wählen; ich habe Ihnen ſelbſt 
gerathen, das Gebeibuch zu nehmen; aber Su 
wollten «3 nidt.” 

„Wer Hätte auch denken können, daß ſolch ein 
Schatz darin fäße.” 

Frau Anna lebte noch lang in Parid und 
wohnte in der Straße Lafitte. In einem Der 
ſcönſten Säle ihres Haufed bewunderte man sin 
Gemälde, welches * nn bewahrte. 








— — — — 








Mannigfaltiges. 


— 


Ein Akt ſeltener Hochherzigkeit wird aus Tre: 
viſo mitgerheilt. Die vor kurzem dort mit Hin—⸗ 
terlöffung eines fehr bedeutenden Vermögens ver— 
florbene Gräfin Spinelli lebte mit Bruder und 
Stwefter lange in großem Zwiſte, fo dag fie vers 
mirtelft eines Teſtaments Berde enterbte und ihrem 
treuen Geſchäftsführer ihr ganzes Hab und But 
vermachte Später ſöhnte fie ih vollfoumen mir 
ihrer. Familie aus und flarb, nachdem ſie no 
längere Zeit in befler Harmonie mır ihr gelebt 
batte, jedoch ohne das frühere Teftament umge: 
flogen zu baden. Nichtsdeſtoweniger erklärte der 
Univerfaferbe, daß er, da deſſen Inhalt den ver: 
föhnen Gefühlen der Verflorbenen nicht entipreche, 
aud freien Stüden auf die Hälfte feiner Anſprüche 
zu Gunften der Befchmifter der Gräfin verzichte, 
denen er Überdies bedeutende Leibrenten von bem 
Grirage feiner Erbſchaftshälite ausiegte. E6 ban« 
delt fi, wie erwähnt, um ein jehr reiches Erbe 
und die That des treuen Dieners, der mıt Glücke— 
gütern nit fehr geſegnet ıft, erhält durch Dielen 
Umftand erft ihren wahren Werth, 





Spibenräthfel- 
( Zweiſplbig.) 

Die erſte meiner beiden Splben findet 
Man hinter einem jeden Hauſe faſt; 
Auch it's ein Ort, an dem die Pracht nicht ſchwindet 
Und welcher meiſtens bob lany umfaßt, 
An dem Berftelung, Ranfe, Pinterlift 
Auch manchesmal jedoch zu finden iſt. 


Die zweite Splbe, ohne daß ich gehe 
Und mich bewege, bringt mi dennoch fort, 

Daß ich erreicht fo bald ald möglich fehe 

Den mir als Ziel vorher beſtimmten Drt, 

Es iſt fein Schiff, fein Pferd; drum, keſer, ſag', 
Was dieſe Sylbe wohl bedeuten mag. 


Wenn du, um über Andre dich zu heben, 
Nach hohen und nach großen Dingen ſtrebſt, 
Und, um dadurch ein Anſeh'n Dir zu geben, 
Dem Gelde und der eitlen Pracht nur lebft; 
Dann ift die Eigenfhaft des Ganzen dem, 
Do wirft du d'rum nicht ſehr geachtet fepn. 


— 


Auflöfung der zweiſylbigen Charade in Mi, 87: 
Paſſau. 


— — — — — — — — 


Repattion, Drud und Verlag von U. Krangbühler.in Zweibrücken. 


N SI, 
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Bayeriſches Volkstied. 


Bapernland, Prälgerland, 
* Deutſches Laud! 


ey uud gegrüßet, o Vaterland! 
Uns alle umfange mit heifigem Band! 


Hoch Bayern und Pfalz, 
D Gott erhalt's! 


Ber ift unfer Herrſcher, 
Wer foll’ ea fieis fepn? 
Det Herjög in Bayern ; 
Der Malzgraf bei Rhein, 
Der König von Bayern 
‚Soll für ewig es ſeyn! 


Er ſchützt uns im Glauben, 
In Ehre und 

Die darf und n rauben 
Des Feindes Geſchlecht. 
So ordnet's der König 
Und fo tft es recht. 


Gern reichet der Baper 
Dem Pfalzer die Hand, 
In beiliger Feier 

Für's Vaterland; 

Im heiligen Kampfe 
Bür König und Land. 


Und wie im Rampfe, 

So ſey es in Luft; 

Ein bapriiches Herz 

In der deutſchen Bruft, 

. Für Sett, für ven König, 
Für's Baterlaup! 


.* 3 ’ 
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Sonntag, 25: Iuli 1858. 





Wege G Gottes, 
...  ‚Cboxtfeßung:) 

Schrweigfem von Natur, verbüßlte Eugenie auch 
vor der getseuen Magd, was bald zur tiefften 
Bekummerniß, bald zu den frobeſten Hoffnungen 
fle weckte; doch Barbara, die einſt auch jung und 
bübſch gemeien und nicht Neuling in der Geſchichte 
des menschlichen Herzens war, errieth fle, mochte 
aber nicht durch Worte verflärfen, was fle lieber 
völlig umterbrüdt hätte. 

Wartenbeim und feine Säwehrr mutbmaßten 
unterdeffen nikt, warum Eugenie fi gegen jebe 
Heirath ſträubte. Außer in die Kirche begleitete 
die Tante fle überall und nie hatie dieſe geſehen, 
daß ihre Nichte irgend Jemanden nl, wurde 
auch ihr vieliritig gebw.bigt. 

Jetzt warb nun ein, zwar in Sapııa etwas 
vorgesüdter, dob ſehr geachteter und beaüterter 
Mann, der Preiberr v. Pinpburg, um Eugenien 
und fie ſchlug ihn aus, aur bödften Entrüflung 
des Materd, der noch die fanfie Bartin im Brabe 
ſchmähte, daß fe, der Tochter Albernbriten nähe 
vend, fie für das praftiite Leben io ſalecht er» 
wogen, Auf wen fle nur barren wolle, da Baron 
Lindburg ihr nicht aut amugt Na Neigung 
irsien, fey recht bubih; allein des finde ſich ſel⸗ 
Im und io müffe man der Vernunft geboren 
und eine forgenioie Zufunft fich bereiten, Sein 
Lebensende nabe heran; denn viel Bıtıere® babe 
er erfahren, das an feiner Blütbe ſchon genagt, 
feine Schäge babe er zu binserlaffen, , Umfonf! 
Busenie wor nicht zu beregen und Wartenheim 
verwies fle von jenem Angeflct. Re 

Gekränkter nob von ıbred Vaters Ausfällen 
mwıder die verehrte Mutter, als von allem Webri: 
gen, harte Bugenie nat lang durowachter Macht, 


! . 
| 


‚am Morgen, da. kein Beiehl es ıbr unteriagie, 


mit der alten Barbara, wis gemöhnlih, in bie 





| 
| 


Meffe ſich begeben. Heute brauchte ja ihr Geift 
ganı beſonders des Troſtes von Oben und tief eı= 
griffen kniete ſie nieder, den Herrn anzufleben, 
daß er fie ſchütze und erleuchte, fle befeflige in 
dem Borfuge: 
ſches Droben gering zu achten, mie irdıfde Güter, 
wo dieſt nur zu erfaufen um den Wreid ihres 
beſſeren Seyns; lebend, daß er im feiner Gnade 
ein Zeichen ihr verieibe, 


Bid zu ibrem Gott empor und neben ihr ſtand 
der Gott ihrer Grdenträume. Wonnige Uebrrs 
raichung färtte ibr bleiches Antlig mır leiſem Roth. 
War Ditomar das Zeichen, das fle vom Himmel 
fib erben? Und mofür anders follie fle bie 
Bügung balten, gerade in dieſem Momente ibn 
wieder zu feben? Go genehmigte denn der All 
mädrige ibr Gelübde: Keinem, als dem Panne 
ihres Herzens angehören! 

Eugeniens vermehrte DB äffe, der Ausdrud noch 
gefteigerten Schmerzes in allen ihren Zügen, den 
felbft die gebeime Freude Über feine Räckkebr nit 
verdeden fonnte, mußten Ottomar auffallen; Doc 
ainz fle in Nıdıs eın und klagte nur über leichte 
Unpählicfeit, Die ſich bald beben würde. Um 
Alles in der Wit hätte fie ihm die Heirarbs⸗ 
projekte ihres Vaters und feinen Zorm nicht ge: 
nannt. Gr hätte wohl gar geal:ube, fie mwolle 
ibn damit zu einem @nıftluffe treiben? Mitlend 
aber ioflte nicht den Brad zu feiner Liebe ihr eb: 
nen, Vielleicht auch fürchteie fle, daß er ihr zur 
rede, den Vater zu verſöhnen durch Mach riebigfent, 
und vorüber dann jeder Wahn, jedes Hoffen! 

Seine plötzliche Abreife nah der Reſtdenz erklärte 
Oitomar Eugenien mit dem Schreiben seiner 
Schweiter, Die ibm die gefährliche Brfranfung 
ihres Vaters gemeldet, als Folge feines Grames 
um die geliebte Gattin and ihn befchmoren, zu 
igrer Aller Berubigung ſogleich na Haufe zu foms 
nen, was er ungeläumt vollbrabt. Den Patien: 
tem babe er auf dem beften Wege verlaffen und, 
geftern bier wieder eingetroffen, fich beeilt, dem 
Schöpfer ferne Danfgebere für Die Metiung des 
theuern Vaters in demfeiben Tempel zu entricten, 
der auch Fräulen Wartenbeim’s Gebete empfangen 
und wo er zuerſt fie erblickt. 

Mehr ſagte Drtomar nicht und Eugeniens lieb: 
erjüfltee Gemũth mar nicht befriediat. O, bätte 
fle ihre innere Welt in Worte Fleiven dürfen, mie 
verſchieden hätte «8 da gelatiter! Gr liebte fie 
entrodder nicht oder mußte es verichmeigen. 

Wartenheim drang abermals in die "Tochter 


wegen des freiherrlichen Bewerbers und abermals, 


treu zu bfeiben ſich felbft und irdi⸗ 





werin fle Die rechie Bidn 
erwäblt; vertrauensvoll bob fle den thränendüftern 


fcheiternd am ihrem unumſtößlichen Entſoluſſe, 
befbränfte er fle jetzt qünzlich auf ihr Zimmer 
auch das Haus Wortes ibr verbietemd; eine harte 
Sentenz für Eugenien, bie font feinem Troſt hatte. 
Aber fle wanfte nidt. Der Strenge des gereigten 
Vaters fegte Me Biten und Thränen entzegen, 
ven faltberzigen — der Tante ein to⸗ 
tales Verſtummen. 

“Es bequnn nun eine ee 

die Aermſte, der j-ıbft die Milder baina 5 
er, um deſſentwillen fle fo viel liti, iht Leiden 
theile. —— 

Barbara. konnte ungebindert nach ‚ver Kirche 
wandern; Ottomar batte fle ſeit acht Tagen nur 
ein einziges Mal dort gefehen und als er beiorgt 
nach Eugenien fragte, geſtand fle ibm in quter 
Abücht die Urſache ibred Zubaufebleibens, näm: 
lich: des Vaters Arrger Über die feblgrfch'agene 
Partie mir dem reiben Baron, mas fle ıinywiiden 
Eugenien nicht erzäblte, ſondern blos, daß fe fe 
für unmohl” ausgegeben, was ihn —* zu bekum · 
mern geſchienen. 

Es war alfo gewiß, daß, während fie eine Ge— 
fangene, ın ıbzen vier Mauern Kränfungen jeder 
Art um ibhmerduldete, er nicht eınmal da fle aufge: 
ſucht, wo fie für ibn allen zu finden! Geliebt 
von Ditomar und fein Kerfer. bätıe fie geichredi! 
Feſt ruhte #8 im ihr, was immer gefbäbe, Baron 
Yındburg nicht zu ehelichen und denvnoch ſtieg zu⸗ 
meilen, mie aus Made, bie Möalickeit dieſer 
Verbindung in ihr auf, bis fle ſich ſagte, daß 
8 ja feine Nabe wäre an Dem, der ſte nicht 
liebe und mit biefer u Todedweh in ihre 
Biuft ſich ergoß. 

Schrifilich bat Eugenie den Vater, der aus 
feiner Näbe Berbannten gu erlauben, daß fle ihr 
Geſchick bejammere in kloͤſterlicher Ginfamfeit, wo 
fle Tag und Nacht Gott anrufen wolle, des Vaters 
Gerz der Tochter mieder juzumenden; doch es em⸗ 
pörte dieſes Berlangen Wartenfeim noch mehr, 
der aber endlich, fid überzeugend, daß feine Härte 
nichts fruchte, Gugenien die Preibeit zurückgab. 
Seine ohnehin mürriſche Raute erbeiterte ſich in- 
zwiſchen auf dieſe Werfe nicht, that gleich die 
Tortter Alles zu feines Berubigung, wozu baupt- 
ſachlich die Verfiherung gebörte, nie den Schleier 
ju nebmen, was er ſtets befürchtete. Ihre Liebe 
zu Ottomar fannte er nit, nur ihre große 
Frömmgkeit und vermrinte, es reize ſte fein Gr: 
denbund, weil mit dem Himmel fle den ewigen 
Bund gefihloffen. Der Tochter beiliged Gelöbniß, 
ıbn fo nicht zu berräben, entriß aud ihm das 
Verſprechen, ihr weiter feinen Zwang aufzuerlegen. 


In einer zahlreichen Abendarfellichaft begegnete 


jegt Cugenie dem Geliebten wieder und mie an 


ders erſchien er ihr bier, ald am: dem gottqemeib- 


ten Orte, wo ſle zum erften Male ibn erblickt! 


Dort ſah ſie nur! den trauernden Sohn und obne 
Worte batte fie ihn begriffen ; bier den glänzenden 
jünger. Mann, der mit der Äunerften Leichtigkein 
und Sicherheit ſich bewegte und oh mar ernſt, 
bob von einer Schönen zur andern flatterte,. jeder 
fein Lob zollend. Die Tante, dıe auf Befehl dı# 
Vaters Bugenien bergeführt — Wartenbeim idmrı: 
delse ab nor immer, as. werde feine Tochter 
ben redten Mann treffen — die. Kante ſaß am 
Spirkufhe umd die Midre in: dem bunsen Kreiſe 
ber, ,übrigen jungen Müdchen, ein köſtlicher Biu: 
menflor für die leichten Schmetterlinge; 

@ugenie empfand deutlich, daß im gerduſchvollen 
Salon Ottomar nimmer den Eindruck auf fie ge 
macht hätte, wie in der Kirche fererlider Etille, 
wo eim Gedanke fie Beide delehte, ein Schmerz 
in Beider Herzen flug. Alleın die Würfel maren 
für fe arfallen, fle ſah den Beliebien anders; 
aber: fe ſah ihm mit wunveränderter Liebe. 

Schüchtern, roh eiferſüchtigen Biides folgte 
Wartenheims Tochter ibm zu jedem Frauendilde 
hin und erborchte aleichſam mit des Auges Schärfe, 
was er ſprach. Zu ihr kehrte er am dfteflen 
wieder und blied Hann auch ıbr Auge niederge- 
fenft, fe fühlte, Das feinge bafte auf ihr. mie 
auf Keiner. Der Seele geheimes Verſtändniß, das 
im Dunkel: der Berröbniß feinen Anfang genom: 
men, fpann bier am Lichte der Freude fich fort, 
obſchon im Berborgen Duomar, dem es bei 
Andern nit an Rede Mracı, ibm flodte ſie bei 
Eugenien und nit fähig, allıäglike Boraien mit 
ihr zu mwedbieln, leitete er gern, wenn unbelaufct, 
die Unterbaltung zurück auf den Schauplag ihres 
erfien Zufammenfindens, in welchem Gebiet er dann 
freier ſich erging. 

Mit etwag mebr Erfahrung bätte Eugenie eben 
dem gefliſſe Michen Vermeiden alles deffen, was 
forft ein junger Mann einem hübſchen Mädchen 
bald zu fagen weiß, fie hätte eben Darin ein höheres 
Intereffe für ihre Perſon erkannt, und nit obne 
Befriedigung fich von ihm getrennt; fle aber war 
verfimmmt und der Zweifel an feine Liebe fiel ale 
Statien auf die ibrige. 

Nicht Unrecht hatte Bugenie, wenn fle, dem 
innern Geiſte vertrauend, meinte, es ſtehe Fremdes 
zwiſchen ihr und Dttomar; allein in feiner Gleich⸗ 
giltigkeit für fle lag nicht der Orund. 

(doriſehung folgt.) 


Sie muß in's Bab, 


Ein Geipräc zwiſchen Ftau Smiih und Frau Jones. 


Aus dem —— 
119 

"Heilige Mgatbe! Bit Du wirklich ben ganzen 
Sommer nicht aus der Stadt gefounmen 2“ 

„Nein. Jones erklärte mir, er fünne es nicht 
erfhmıngen," 

„Du gute, unſchuldige Abigail! Jones raucht 
doch nauo ſein Dugend Gigarren, nicht wahr 2" 

„Ja. 

„But; er macht auch jeden Morgen feinen 
Spazierrirt 2 
I „Allerdınge.” 

"Nun, »r mird- aud Billard fpielem, fein 
Bas Wein trinfen und mitmaden, mas fonft in 
der Stadt getrieben wırd, nicht wahr?" r 

„Freilich.“ 

Gut denn; "rechne das einmal zufammen ! 
Smith erklärte mir aub, er Fönne die Koften 
eined Ausfluges nicht aufbringen, Ib verlor 
fein Wort darüber, verließ ihn Mit To füßem Lä— 
wein, als denfe ich nit weiter daran, begab 
mid ruhig auf mein Zimmer und fhrieb unferem 
Hausarzt, diefem Juwel von einem Doktor, ein 
Baar Zeilen, morin ich ihm mittbeilte, daß ich 
"Ür bertig erkrankt gelten wolle, ſobald Smith 
aum Gffen nah Haus fomme und mich vermurblich 
nicht eher erholen werde, ald auf einem Ausflug 
nad; Maratoga oder an den Niagara oder fonft, 
einem dieier traulihen Plägten. Gut, unier, 
Doktor ift pflifig, wie Einer und als Smith nad 
ibm ſchickte, kam er und fand mich im vorber« 
beſchriebenen Zuſtande von Erſchöpfung unter den 
Händen meiner Zofe Libby. Er. fühlte mir den 


Buls, fab, gar weile und orafeimäßıg drein und. 
elärte, mir ue ſchleunige Luftveranderung 
Noth. MNatürlP wehrte ich mic dagegen und 


flagte, daß ich Bewegung nicht ertragen könne, 
mich zu ſchwach füble und dergleichen mehr. 

Der Doktor ſagte aber, wenn ich nicht, nachgebe, 
fo könne er nicht tür die Folgen fteben und ſchließlich 
gab ich denn auch, verfieht ſich, nur Smith zu 
Gefallen, nad. 
| Nıhıd gebt -über Diplomarenfänfte: und nur, 
die Zügel nicht geibont, meine Liebe, wenn Du 
Deinen Jones in eine. andere Richtung bringen 
will. Die Männer flod immer etwas widerz 
li Darin liegts Ohne dieſen Fehler wären 

e wahre 'Zumelen 1» 
| Kr 


las i 





. dei Fidiikforr” erzäblen, daß er- von ſeinem gegen- 


.. nn ° ran nme ml 

nen, gewöhnlich ein zierfirs ‚Gefäß von Fühlem: 
Stein ; mit beſcheidenen Waſſerſtrahlen, vie: jedoch 
hintelchen/ um die Temiperatur: eines Salons Genſo 
iu verringern, wie fle die Blanme des Dfens mi 
‚Winter erhöht. Bine fehr ſinnreiche Maſchineri⸗ 
tteibt das Waſſer in die Höhe; das Becken ift 
grün und von Blumen umrahft'und es kaun in ber: 
That keine fdönern Zierde geben, als ein ſolches 
Gegenbild des Kamine. — 

























Mannigfaltige 6. 


Dickens erzäblt folgende kurze Geſchichte von 
einem amerikaniſchen Seekapitaͤn: Auf feiner [egten 
Heimreiie hatte der „Kapitän eine junge Daine 
yon bejonders onziehender, lieblier Berfönlic 
feit an Bord. Fünf junge Herren, PBallagiere 
deſſelben Schiffes, liebten dieſe junge Dame mit 
gebräudliter Innigfeit, und fie ibreritlt ar — — 
in alle fünf gleich innig verliebt und mußte nit ; is se 
—— vn "Ort aim. ng, 1a] yon Artur Aalmamen Rare 
allein aus ber Verlegembeit zu zieben, erbät fte id }} * WE — owei 
Rath von meinem Freunde, dem Kapitän. Dieſer, war rg Ag nee — 2 
Er ‚ in / 
a =. — ann ‚18 *8 jungen genug empfohlen werden Der renoinmitte Ber: 
at ger |Tefir, Guflas Raid, if ih dirfen Buheder Ton 
ie den Mann, der, Ihnen nabipringt, er Ip * 
Schönen leuchtete Die Idet ein; und da fle beſonders riftenpreflevei gründlich ehtgegemgntrtien —* macht 
ae — — nilbäfı; fürt and I 
als es gerade war, ergriff fle den Vorſchlag bed : 4 
ins, — a für etwaige Unfälle ein er a 
Dadi hematınje: DSmBEHÄß, old am Mänen Tag: Mittel an“ die Hand, ſich gegen Urbertbturüngen 
u fbügen. — Das Erſweinen enes ſolchen Buches 


die nd Baffagiere auf dem Verdeck waren und 
nb: fr ol 4 di # i ' i 

andachtavoll auf die junge Dame blıdten, jprang Naerden geihß als Gahmeigerräifänds mit 
begrüßen. 


diefe kopfüber in's Meer. Bier von den Lieb 
habern fprangen ihr augenblidlih nad. Wis die 
ame. und bie vier Nitter wieder in Sıherhelt auf's | u , 5 
hf gebracht waren, fügte die Erſtere zu dem i Int Piſa if ein⸗ ſteiliſde Inwrhviſatotin Gio⸗ 
Kapitän: „Was ſoll ich nun mit den Vier an- vanning Midi, mit außerdrdentlichem Suctth 
fangen, fle find fo nap?" Anwortet der Kar aufgerreten. Man ſtellt die junge Sıeilianerin 
pitän: „Nehmen Sie den Trockenen!“ Und bie der einft berühmten Mofa Tadvei zum wenigſten 
Dame that es und beiratbete ihn. gleich. 
— 7J— 


Eine” fabelhafte Geſchichtẽ von elnem Diamanthn, J 
die freilich wie ein Hunibug klingt, macht, wie 
dir „Er. 3." aus Laibach geichrieben wird, bie 
Hürde. Es ſoll nämlıd jener Diamant, von 
dim die franzöſiſchen Blätter dag „Journal 





— — 





Zweiſhlbige Charade. 


Wenn der Schiffer auf dem weiten Meere 
Heftig mit empörten Wogen ringt, 
Und durch rabenſchwarze —** 

Meine Zweite, unpeilfpwanger, dringt, 

Da wird von’ des Meeres wackern Söhnen 
Manchet ſich nad meiner Erſten ſehnen! 

Wenn des’ Feindes wuthentbrannte Schänreil 
Mit Verderben meiner Ehen dräu',, 
Wird, win feine Fteliheit zu beibahren, 

Um die wilden Hotben zu zerftreu'n, 
Burherfült mein Ganzes ſich erheben 

Und beglerlg nad dem Kampfe Arkben! 


| 
| 
| 


wätrigen‘, in Paris befindlichen Bellger in Spa: 
nien röb, unter anderem unbedeutenden Zeug, 
erfauft und zu Schiffe gebratt wurde, 1Piund J 
2. Both wiegen und 45° Millionen Gulden wertb] 
fein (') Gin Uuntermebihender Laibacher Handeld |, 
mann bat durch Worichiffe die Beranftaltung gr 
teöffen, daß dieſes Kleinod nach Defterrei, na: 
menilichh nach Wien zum Verkauisingebote gebracht 
werde! Wer aber ſoll für ein nutzloſes Ding eine 
ſolche Summe geben fünften und wollen? 


In Wien if gegenwärtig ein Möbel beſonders 
zu Ehren gefommen: e# iſt der Salonfpringbruns 





Aufldfung des Sofdenrärhiels in Na 88:5 
Hoffauhrk 





Revaltion, Drud und Berlag von A. Kranzbühler in Zweibräden. 





NMfülziſche Blätter 


Geſchichte, ie nd d Unterhatng 
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Wege Gottes, 


— 


(Kortfegung.) 

Seit Jahren war Ottomar v. Mich mit feiner 
Couſtne verlobt; eine Heirathh, die noch feine Murter 
gefliftet, im der feften Vorausiegung, daß ein 
Mäpdden ‚erzogen und begabt, wie Glotilve, ihren 
Sohn begfüden müſſe. Durch dieſe früben Bande 
hoffte fle ihn zu Fügen vor ipktern gefährlichen 
Wegen. Ottomar, der die Urheberin feiner Tage 
amgebetet, der kaum bei entidtedener Abneıgunt 
gegen Clotilden es über ſtch gewonnen härte die 
Mutter dutch Weigerung zu kränken, er wider 
ſprach um fo minder, ale auch er ibren Scütz- 
fing liebte. Doß dies blos die Wiebe des Bruders, 
bios die Liebe der Gewohnheit — E otilde lebit 
im Haufe feiner Eltern — das föllte Eugeni⸗ ibn 
lehten. Undeſcreiblich Mar dir Wirkung ihtes 
erſten Andiickes auf ihm; aber ſich trügend Über 
Die Natur derfelben, glanbte er ungeſträft Seinen 
Regungen ſich hingeben it’ dürfen; ertfprätigen 
fie ja aus der lauterften Qurlle der gemeinſamen 
Klage um dre geliebte Mutter!“ Ottomar fragte 
nicht, grübelre nicht, ließ Mb fortzieben von dee 
dunkeln Gewalt‘, die feben Morgen um die näm: 
liche Stunde ‚-ihri "wie Gugenten, zur Andattt rief, 
bis der Ruf det Schweſter idn an'g Sterbebeit 
des Vaters lud. Die martervolle Ungewißbeit 
quif Der gangen'Melfe; ob er den Verehrten noch 
am Leben finden werde oder nicht, fld’veridhleterte 
ſelbſt Gugenten's Bud in feinen Seele und er- 
iböpft von Anıft und Grmüdung langte er im 
Barerhaufe an. 

Giorilde trat bier zuer ſt 3 entgegen mit der 
froben Nachright „BORs — — gehe Stürmiſch 
ſchloß Ditomar om Dt nm, er Boribart 
an feine Bruft und u Tpränen der Freude 
am ihrem Half, nicht gedentend in "bein Momente, 


-— 





daß der Plag der theuren Mutter leer getvorden, 
seit er geftienen war. Grit, als er des Mater 
verfallene Züge fah, erwachte er zu gänzlider 
Grinnerumg. 

Nah und nach fanmelte Ah Ottomar und der 
Ruhe, die zurückkehrte im feinen Buien, folgte eine 
neue Unrube, die bald ibn abio'ur beberrjten 
füllte. Ueber feine Stimmung: für C.orilden fans 
er num in's Reine; jetzt wußte er; daß er nicht 
ſie, daß er Eugenien liebe und aflein mir iht aluck⸗ 
lich au ſeyn vermöqe; aber der Mutter berßer 
Bunt, deckte fle gieich die fühle Erde, beſt hd 
in feiner vollen Kraft für dem kindlich frommen 
Sohn; hätte fie gelebt, ein Wort vonꝰ lhm daͤtte 
das Band vernictet, das nunmebe ihn nur drüden 
konnte; aber 'da ſte in der Gruft rubıe. blieb der 
Sohr gefeſſelt und wrrbeblte auch vor Marien, 
FE ringıgen Stweſter, was ihr belaftr; die ſtrob 
feine grüne Niedergeſchlagenheit auf'ihren allſei⸗ 
tigen Werluft, den ja der Bruder gier bei jedem 
Stritte ſpüren mußte, ’ 

Drromar ging wieder nach der hoben Schule 
wurüd, In * Monster waren feine Studien 
beendigt, dann wollte er ſeine Gätriere beginnen 


"and mit Clotilden ſtch —A er batı? indeß 


vom Vater noch ein Jahr Urlatb zum Reiten ſich 
erbeten "und der Präſtdent wid feinem helebten 


 Sobn die Birte gemübrr. ‘ Diromde zäbite dreis 


und zwanzig Jahre, Clotitde fan achnehn. 
Huf drm Heimwege prüfte Otromar genau feine 
Lage, Daß Bugenie ihn gern habe, war gewiß; 
doch es verpflichtere Died ihn nur zu aröfrerer Bor« 
Abt. Ein Shintmer bon’ Hofftnfig wautd "Hier 
leicht zum Jerlichte darum vetmiebe er" Kuh nach 
feiner Müdtunfe) die Beliebte in: der‘ Rüge auf⸗ 
ufuchen und als er in Geſell ſchaẽt flr'traf‘, wollte 
er ihr andeuren daß ihm Feine Wahl meptößleibe; 
dazu aber’ febfte ihm der Murh und er flog‘ von 
Einer zur Andern, fie und ſich ſelbſt zu täuſchen, 





fein Herz aber. zoq ibn »immer zu Eugenien bin 
und bei ihr brackte er Die faden Kompfımente, 
mit melden er die Uehrigen zu. ſich Ienfie, nicht 
über feine Lippen, minder noch dad Wort, daß 
er gebunden ſey. Schien es ibm doch icon genug, 
nicht zu fagen, was er ſchwer verbarg. 

"Nah Berndigung : feiner Etudien noch amöli 
Monate vor fid zu haben; gbe er feine Hand in 
Glonldens Hand legte, beruhiate Ottomar für 
den Augenblick. Daß er fle liebe, mußre @uge: 
nıe merken, eben fo, daß eine unüberfteigliche K ut 
fle trenne; mie hät’ er fonft niet auf feinen 
Knien um fle geworben! 

Fünf Monate maren bereits verfloffen seit 
Otlomars Rüdkunft, einer ıbım nur noch vergönnt, 
dieſeibe Yurt zu atbmen mit der Ge.iebten. Srine 
Abreife nahıe; Keıned von Beiden bat geforoden, 
Kened einer andern Hyffnung Raum gegeben „.ald 
ber dunfein, die in der Zeiten Weciel fchläft 
und: dennob ein Verhältniß unter ibnen fd ge 
bilder, .das jeden Zmeiiel bob; Beide hatıen er- 
fannt, daß ihr inneres Reben einander zugehörs, 
wenn gleih das Äußere fle auf ewig ſcheide. 

Da empfing Ditomar ein Schreiben von Gitil- 
den, ‚morın es alfo hieß: 

„dat bad Auge meined Herzens mich nicht brs 
trogen , fo war der Jugenpfreund, beflimmt von 
feiner Mutter, aub meiner fpätern Tage Freund 
zu. werben, fo war er febr verändert für mich 
bei feiner ‚Anmeienbeit im väterliben Haute. und 
feine, feurige Umarmung, ald ih mit der Kunde 
von ded Barers Beffrrung ihn begrüßte, hätte 
damals Jede erfadren. Es mar nicht Clotilde 
es war die Bötin des Troſtes! Das ſagte ich 
mir freilich ft, als es immer beller vor mir auf⸗ 
ging, daß Otiomar zu ſeiner Verlobien nicht zu⸗ 
rückgekehrt, wie er ſie verlaſſen. Doch ich geſtebe 
es offen, fo tief bätie ich vielleicht das Sentbeei 
nicht in Fınen Buſen geführt, wohnte in dem 
meinigen nicht das gleiche Uebel, Ya, wär’ ich 
fe ber ſchuldios, mern Intereffe hätte gewollt, dar 
id der Blindheit mid vicht entichlage, fo wie 
es nun den Bid mir gefhärft zur klarſten Gin« 
chi. | 
„Mile Lebensgefährtin Dir erforen von ber Ba: 
ronin Aich, würde ich, dankbar ihre dafür, ım 
Grabe ihren Willen geehrt und mit Ottomar mid 
verbunden haben, menn Dies Bündniß ihn beglückte. 
Du aber liebſt mich nur brüderlib noch, oder haft 
nie anderd mid; geliebt, was auch wohl hingereicht 
für uns Beide, wäre nice in meiner Bruft, wie in 
der Deinigen, ‚eine neue Sonne bervorgetaudt aus 
den Fluten der alten kindlichen Brfühle, Jedem 


von ung, einem neun —X —8RX bezeich⸗ 
nend. 
Weir vom — Beidern, beſaß die ſer 
meine Neiaung ſchon, old Ottomar und ic zu⸗ 
letzt und ſahen; doch eingedenk meiner Obliegen⸗ 
beit gegen die Verklaͤrte, ſollie nur ihr Gobn 
mir Barte ſeyn. Um weine Lebe Ar aka 
Numand, ? h 

„Der Wunſch, Oltomar anberwöitig aele ſſen zu 
win. konnte meinen gewöhnlichen Verſtand irr⸗ 
leuen, den meines »Herzens nicht; durch ibn ges 
langte ich bald zu der Ueberzeugung, daß ich von 
meinem Verſprechen als entboben mic betrachten 
möge; ed genügte mir aber mir, an den bisheri⸗ 
aen Bewerfn; Deine Briefe mußten ibnen den 
Stempel der Giltigkeit aufdrücken. Gie wurden 
nun immer ge;mungener, immer weniger heiter — 
die frühern hielt ib dagegen: weicher Unterſchied! 
— und in Deinem legten lei’ ih einmal den Na⸗ 
men Gugenie, ber vermurhlib ſtatt Glosildend 
ın Deine Feder ſich gedraͤngt, wie er, umyerus 
ten, aus Deiner Seele Treten ſich beraufgemunden, 
mein Andenfen mebr und mehr im bie Nadı des 
Bergeffens hinabſtoßend. Cugenie alio herßt Dies 
ward Geliehte?. Gebe Gott, daß, außer mir, ibm 
Nichts den Weg verirese und er mit ihr al’ den 
Segen finde, den, er. ‘in vollem Maße verdient! 
Eines nur hab' ich an Dir zu tadeln, daß Du 
Teine Liebe mir nicht enthält, nicht Die Schmefler 
aufgefordert gu dem Opfer; feines, das fle nicht 
freudig Die. und den Manen ihrer Wohlthäterun 
dargebradt,, Erwiedere Bir nicht: Du Hätfl das 
Maͤmlicht ‚von mir erwarten uud ich eben ſo gut 
uud dem Bıuder anvertrauen fönnen, Verzichten 
durfıe Clotilde, aufgeben nicht; burfte die Bande 
nit von ib ſtreifen, mit melden Die Danfbars 
feit fie umflodten.: Ostomar vor Allen! Sum 
Muiter ward Die meinige, als es dem Ewigen 
gefiel, mich zur Ware zu maden Möge. er 
nun deu. Sohne vergelien, was ich ihr, ſaulde! 

„Lab mid bald bören, iheurer Freund, daß im 
Glotildens Hell leuchien dem Geſtirn auch Dir ein 
ſelges aufgeqgangen. Deine wird exſt die 
meinige befeſtigen.“ ya 

* Worſchatg fol) BL 
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Der Heine‘ e Savoyarh “ er 


PER: ‚sinigen, Sehen. feierte , M. Andıe) Su 
einer der reichflen Bankiers der Chauſfſé⸗ v’Antin, 


IELBEIN — RT, oe 
‚feine Verbrirathung mit Me. de P.,der Tochter 


des Marquis gleihen Namen. Es war ein. überaus 


glänzendes Fe, begleitet von allem Pomp, der 


en Mitteln und vornehmen Berbindungen 
zu Gebote lebt, und viele Parıfer werden fit 
Aber nit Jedermann 


deſſelben noch erinnern 
kennt die eigentbümliche 


welche dem jungen Ebemanne den Ruf unver: 
gleiblider Oriainaluãt erwarb, 
„. 86 war am Morgen der Hochzeit. Die Gaui: 


pagen, des Bräutigamd ermarteten ibn im Vor— 


bofe und diefer feinerfeits ermartete frine Begleitung 


in einem vom PBiarond Bis Parqurt vergo deten 
Zimmer, als der Kammerdiener die Schneider 


von „Monfleur” ankündigte. 
In der That zehn Schneider traten eim, jeder 


ein aroßes Vacket unter dem Arm bafıend, und 


unfähig, gleich römıfdben Wahrfagern, einander 
anzubliden, obne in Gelächter auszubreden. 


Dieſe zehn Schneider brochten fünfzig Anzlige 
für Kaminfehrer:Savoyarden, in der Größe von 
acht bis vierzehn Jahren, und legten dieſelben 
auf bie glänzenden Fauteuils des Salons nieder. 
Der Bräutigam unterſucht mit Kennermiene dieie 
Eammlung von Weiten, Jaden und Beinfleidern, 
erflärte ſich befriedigt und vertheilt zweitauſend 
Franken an die Verfertiger, die ſich mit ver— 


blüffter Miene entfernten. 

Nach den Schneidern kamen die Hutmacher 
mit fünfzia Mühen, dann die „Ebemifilerd" mit 
fünfzig Hemden, die Schubmacher mit fünf;ig 
Paar Schuben und aulegt die Inftinmentenverfertiger 
mit fünfzig Dreborgein. Alte murden gut bezahlt 
entlaffen, obwobl über die Maßen verdugt und 
ſich fragend, ob dies Alles. eine Werte gelıen 
ſollte. 

Alddann verſammelte der Bankier fein Geſchäfts⸗ 
perſonal und ſprach folgendermaßen zu ihnen: 

„Haben Sie die Sefälligkeit, ſämmtliche Stadt: 
theile von Paris zu durdeiten und fünigig Kamin: 
febrer, die Sie auf Ihren Wegen antreffen, zum 
Mittogefien bei mir einzuladen. In meinen Babe: 
gemäcdern merden Sie alles Nörbige finden, fle 
von Kopf, zu Buß zu reinigen. Wenn Dies ge 
ſche hden, laſſen Sie dieſelben dieſe Anzüge, jedem 
feiner Größe entſprtechend, anlegen. Dann heißen 
Sie dieſelben in dieſem Salon ſich zu Tiſche fegen, 
während die andern Bäfte im anftopenden Raum 
diniren.“ 

Die Schreiber machten große Augen, wieder⸗ 
holten fih einander den Befehl, um gewiß zu 
fegu, daß fle nie träumten,, und fehritten zur 


und anziebende Gpifode, 
welche dieſe ariſtokrariſ de Heirath begleitete und 


Ausführung deſſelben, ohne ihm Begriffen zu 
baben, 

Es war einer der bäfteften Wintermorgett. Starfer 
Froſt war dem Schnee gefolgt und die bleiche 
Sonne beleucdtete das Eis, ohne es zu ſchmelzen. 
Vrächtiges Wetter allerdings zum Kaminkehren, 
und die ausgeſchiEten Boren fanden bald die begehrte 
Anzabl Savoyarden. Stelle man ſich das Erftaumeh 
der Letzieren vor, ald Jedem von ihnen ein Jman« 
sigfranfenftüf unter der. Bedingung verſprochen 
wurde, eine Einladung zu einem Hochzeitemahle 
anzunehmen, Die glückliche Neuigkeit flog von 
Kamin zu Kamin mit telegraphſcher Ele und 
in weniger ald zwei Stunden : war: faum mebr ein 
Savovard in den Strafen zu eıbliden, Alle an 
dieſem Tage des Kebrend bedürftigen Kamine waren 
mit Feuerobrunſt bedroht. 

Da die Abarſandten des Bankiers nur wegen 
der Wadl in Verlegenheit waren, bemächtigten 
le ſich beherzt der ſchwärzeſten und fumpiaften 
unter Dielen verlaffenen Kındern der Mühſal imd 
Notb; und. ald dieſe das prachtvolle Hotel: des 
Bräutigams betraten, bätte man glauben können, 
daß sine Depuration Valkans in den Palaſt Ju— 
piters eingöge, Der Kontraſt war. um fo ergrei: 
fender, da der ſeltſame Zug gerade mit der fm: 
mernden Wagenreibe zuiammentraf, welche die 
Hochzeiiögeiellichait von der Kap-lle des Rurem: 
bouıg zurückbrachte. Auf der einen Geite Lwreen 
vol Gold und Silber, Kleider : aus Seide und 
Sammt, Spigen und Jumelen, die eleganteften 
Stuger und reigendſten Frauen von Baris; auf 
der andern Seite rußige Beflchter , zerzauste Haare, 
lumpenbedeckte Geftalıen und all das traurige Bei— 
werk der Armuth und Bernatläifigung. 

Wibrend die glängenden Bälle mit der Frage, 
was dies Alles bedeute, ihre Blicke abwandten, 
richtete der Bräutigam feine Augen mit melan« 
koliikem Ausdruß auf Die Savoyardın und ſchien 
in feinem Innern einen flüchtigen Vergleich an⸗ 
zuſtellen. Wobl mochten feine Gedanken fragen 
— „iR wahres Glück dort oder hier zu finden ?“ 
— doch antwortete Diefelbe innere Summe „eö 
iſt bier,“ indem er ferne Lippen auf dıe Hand 
feiner reigenden jungen Gattin preßte. Und gleich 
einer Königin geleitete er je in feinen Mslafl, 
bob nicht ohne vorher feinen Leuten ein Zeichen 
gegeben zu haben, für dıe Kaminkehrer Sorge 
zu tragen. a — — 
(dortſetzung folgt.) hm 
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Mannigfaltiges. 





Eine Reliquie won Mungo Barks Reifen in 
Afrika iſt auf eine feltiame Weile durch Lieutenant 


Glover, der bie Baikies⸗GErpedition Iängd der Weſt⸗ 


füfte - mitmadte, im Sicherheit gebracht worden. 


Als er vurch ein von Kıngeborenen bewohntes Dorf | 
Kam, in: deffen Näbe Mungo Parf das Ende feiner! 
Zauibabn geiunden haste, wurde er von einem: 
alten Mann angeredet, der ihm ein alies Bud. 
zeigte, das feit vielen Jahren im feinem Beſttze 
war. Es war sin Band mit logarithmiſchen Tas 
ballen, darin Mungo Parks Rame mit Motizen 
and Randbemerkungen von deſſen Hand, Ter 


Alte verlangte 200,000 Cowries ald Kaufpreis 
(Mufcelgeid), aber das war mehr, als der Lieu⸗ 


tenant zu geben im Stande. war. Da zog er nad! 


einigen, Beflnnen fein Taſchenmeſſer hervor und 
frug den Alten, mas er von diefem Inſtrumente 
halte. Dieier Berlodung Eonnte der Airifaner nicht 
widerſtehen und jo wurde dad Buch des Kieu- 
tenants Eigenthum 





Eine unangenehme Begegnung. - Man liedt im 
„Seybouie*: In der Nabt vom 17. auf den 18. 
Juli, bei einem prächtigen Mondſchein, rollte 
einer der Wagen des Herren Beneberti, mit Mei: 
Tender gefüllt, wilden Guelma und Dona dahın, 
Biöglid- wirhern „»bäumen Sich - die Pierde, fo daß 
8 : dem Pofillon: nur. mit Mühe gelang, ihrer 
Herr zu werden. Bald eıfannte man die Urfache, 
30 Schritte vor dem Wagen fand mitten auf 
Der Chauſſee sin ungebeurer Lüme,. Der Poftil« 
(on, welcher nur mit. feinem Geſpanne zu thun 
batte, ſchrie aus Leibesfräften den Reiſenden zu. 
Zündhölcchen anzuzünden, aber der Mondichein para: 
Igfirte deren Aufbligen. Auch ein Bupier, meldes 
einer der Reifenden amzündete und nad dem Löwen 
Ädbleuderte . blieb ohne Eindruck. Die Rage wurde 
bedenklich, als der König der Wälder geruhete, 
ſich langſam und bedächtig vn Gebüſchen zuzu— 
wenden und die Paſſage frei zu laſſen. 

Die Ureinwohner von Auftralien fterben fo raid 
aus; daß Ende dieſes Jahrbunderts vielleibt nur 
wenige von ihnen übrig feyn werben, Die Bes 
kanntichaft mit den @uropäern fcheint ihnen übel 
zu bekommen. Bald leiden fle ſich von Kopf bie 
zu Buß, bald geben fle nadt; den einen Tag Über: 
effen fle fih, dann. hungern jle wieder. Ihr ger 
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Revattion, Drud und Berlag von X, Arangbüßler in Zweibräden. 


möhnliches Ende ift, daß fle an ber Augzehrung 
ftirben, ein Hebel, das übrigens unttr ihnen von 
jeher einheimiſch geweſen zu feyn ſcheint. ie ’ 


Unter den verſchiedenen, in mehreren Jahren 
bevorftebenden rinnerungsfeften ift auch das zwei: 
bundersjährige Feſt der Erfindung der Kıpfel in 
Mien, weiches von dort aus den Rundgang dürch 
die cioiliſirte Welt gemacht hat. Während Kara 
Muftafa mit feinen Schaaren Wien bedrohte (1683), 
gerieuh der Bäder Wendler in der Grünengaffı 
auf den Giniafl, den türfiiden Halbnond in 
einer Art Gebäd zu parodiren, welches ſich leg: 
reich bis heute erhalten hat. = 





Am Mailänder Corſo madte ſich kürzlich ein 
Herz durch folgende Sonderbarleu bemerklich. Nach⸗ 
dein er des Montags mir einem Einſpaänner er: 
jdienen war, gab er am Dienftag ſeinem Pferd 
einen Voripänner bei und kam ſoſort täglich mit 
einem Roſſe mehr angefahren, bis er es ‚zu Ende 
ver Woche zu einem Sechsgeſpann — die jechs 
Pferde einzeln eines vor Dad anders geſpaunt — 
gebracht hatte, er Ey 





Zweiſylbige Charade. 
Zieh' hin, mein Sohn, mit meinem beſten Segen, 
Bleib’ tugendhaft und meinen Lehren treu,“— 
Und tommm das Laſter lodend Dir entgegen, 
Tritt: muthig ihm das Schlangenhaupt air weit 
Damit Du keinſt, geſund an Werft und Gliedet, 
Mit heiterm Sinn zur Erften fepieit wieder! © 
So ſpricht ver Bater. Brig nimmt ferne Habe — 
Tief Hat Die gweite ihm erfaßt Das Ders — u 
Hop wantt, geftugt auf feinem Wanverftabe,. 
Das trübe Aug’ geriäpter niederwärto, 
Hin in die Aremde, deren viele Freuden 
Er nicht begehrt, gefol.jt von meiner Zweiten. 
Dog kaum dat er erreicht die napen Berger.n., 
Als. eben, Titan abſchiednehmend winkt... »..,.;j 
Und in der Hop’ die immer munt're Lerche _" 
Ahr Äbendlied dem guten Schöpfer firtgt, = "Fr 
Und durch die Luft des Dörfiers Nieder bringen, v7 
Und auf ven Hoh'n Schalmeien ſanft erklingen ; 
Da faßt den armen Jungen plöglihp Jagen, ,, 
Es ziebt ihm in dag Perz mit Rıetenmadt 
Mein Ganzes Langer tann es nicht erirageit." 
Das Mutterſöhnchen, das ſich ſchnell auftafft 
Um ungeſaumt und unter heißen Zähren 
Zum kaum verlaß'nen Vater rüdzufehren! .., 


gt 





Auflöfung der zweiſylbigen Gharade in Ni’ d 
tandfturm. — 
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Mege Gottes, 





(Bortfeßung.) 

So hatte denn ein gnädiger Gott fi Otto— 
mars erbarmt und fanft entwirrt ben Knoten 
feines Geſchickes! So fand er feinem Glüde 
nah’! War er nicht geliebt? Nicht der Sohn 
eines fo reihen, ſehr angefehemen Mannes? Nicht 
fiber seines fo gütigen Vaters, der mehr ben 
Menſchen, als feine zufällige Größe ermog? Fri— 
ſches Leben durchſtrömte ſeine Adern; die Welt 
war ſein in dem Beſttze der Geliebten. Piöglich 
aber durchſchauerte es ibn, daß Gugenie vielleicht 
ein fremdes Jod trage und auch, wie er, es nicht 
vermocht, dies zu bekennen. Hatte die alte Magd 
ihm nit von einer Heirath gelagt, auf meldher 
Wartenheim beftehe! Wenn der Vater nur unter 
der Bedingung feine Tochter aus ihrer Gefangen⸗ 
ſchaft erlöst! Wenn fle nicht mehr wählen dürfte 
und er umfonft bei Clotildens Brief gejauchzt, 
umionft gehofft hätte! Licht mußte er hier, auf's 
Schlaunigſte, ib verfhaffen. 

Es war Mbends Zirkel im nämlihen Haufe, 
wo er der Geliebten ſchon früher begegnet; er traf 
fle auch heute dort und in dem lauten Wogen des 
Tanzes der Menge, wovon Beide ſich ausſchloſſen, 
fiel es ihm leicht, ihr zuguraunen: „An einem 
einzigen Worte Eugeniens hängt die Entſcheidung 
meined Dajeyns!" Fragend flarrte dieſe ihn an, 
während die Gluth, die fle überflog und das hef: 
tige Klopfen ihres Herzens ihr fagte, daß aud 
für fle die entſcheidende Stunde gefonmen. 

„Sind Sie frei?" fuhr er fort und getcante 
fih faum, ihr in’s Auge, dieſen Spiegel der Wahr- 
beit, zu Schauen, aus Furcht, fein Todesurtheil 
darin zu leſen. „IR Gugenie frei?" wiederholte 
er zitternb, 

„Ja und nein!" verjegte ſie ſchüchtern. 


„Das heißt?” 

„Nicht gebunden und doch gefeſſelt!“ 

„Sie lieben?" 

„Und wenn id es leugnete, würde Ottomar 
es mir glauben?” ſprach fie mit einem Ton, einem 
Blick auf ihn, der faft den Befeligten zu ihren 
Füßen niedergemorfen hätte, 

„Sp darf id hoffen?" 

„Mein Herz ift vergeben, meine Sand ift frei,” 

„Glücklicher Ottomar!“ rief er und barg mit 
Müpe fein Entzüden. Hierauf erzählte er ber 
emflg Laufenden in Kürze, weßwegen er nicht 
eber fich erflärt oder um den Zutritt bei Math 
MWartenheim gebeten; dies Legtere nun ſchnell zu 
thun, famen Beide überein. 

Die freute ſich ugenie, den Vater mit ihrer 
Liebe zu überrafhen! Und in welcher fröhlichen 
Stimmung verlieh fle heute die Geſellſchaft. Selbſt 
gegen die Tante, die fonft nur ihre Zunge lähmte, 
war fle auf dem Rückwege gefprächiger, ohne darum 
ihr Geheimniß zu verratben. 

Der Vater ſchlief bereits, als die Tochter nad 
Haufe kehrte. Sie eilte auf ihr Zimmer und 
Bilder des Glücks, wie fle nie ihren Sinn berührt, 
zogen diefe Nacht, wachend und träumend, an ihr 
vorüber. Wie wunderbar Gottes Wege! Auch 
Ottomar mußte die Mutter verlieren, auf daß 
die Kinder in Kiebe fih fanden, feine Ketten uns 
veriehend von ihm fallen, damit er bie Kette 
ewiger Treue um fle Schlinge! Alles das verbanfte 
fle der Fürbitte ihrer Mutter, die belohnt nun 
für manches bittere Erbenleiden, fle fegnen würbe 
aus ihren lichten Höhen, An dem mütterlichen 
Bufen meinte fle ihr Wonnegefühl aus und nod 
hingen große Tropfen an ihrer Wimper, als fle 
gegen Morgen dıe Augen aufhob und ihre Ideen 
fammelnd, den Alblmächtigen preifen mußte, ber 
ben Traum in dunkler Nacht nicht glängender ge: 
flaltst, als was der helle Tag ihr bot, bie ge= 








fiebte Mutter nur mußte fle wieder in andern 
Regionen ſuchen, fle konnte hienieden fein Zeuge 
ihres Glückes werben, 

Daß ihr Bater den liebenswerthen Jüngling, 
deſſen Aeußeres ſchon fo fehr zu feinen Gunſten 
beſtach, kennen lerne, bevor fie fich ihm entdeckte, 
war Gugeniens Wunſch und die Verabredung mit 
Dttomar, Wartenheim ſah, in der Megel, menig 
Menſchen bei fi; feine Düſterheit tried ihn, fie 
zu fliehen; indeß um der Tochter willen, bie er 
zu gen an ben Mann gebradt, Hatte er einen 
Abend In der Woche zum Empfange feitgefegt. 

Zwei Tage noch und Dttomar follte vor Eu— 
geniens Bater erfheinen! Sie nicht in der Kirche 
aufzuſuchen, wo er jegt ihre Andacht nur flören 
fönne, hatte fie bei dem Geliebten fi ausbedun- 
gen. Mit dem Vater und ber Tante ſaß fle ar- 
beitend, als Major Stein, sin Freund des Haufes, 
bie Etlaubniß begehrte, morgen Abend ben jungen 
Aich einzuführen. 

„Aich,“ tief Wartenheim erfchroden. 

„Ditomar, Freiherr v. Aich, Sohn des Prä- 
fiventen und viel geltenden Mannes!“ lautete die 
Antwort. 

„Nimmermehr!“ donnerte Eugeniens Vater, vor 
Zorn erglühend und er gemahrte ed nicht, wie Die 
Tochter erbleichtt. Sie kannte dieſe Stimme, Dies 
fen Ton verbiſſener Wuth, der ein unwiderruf⸗ 
liches Urtheil in ſich ſchloß. 

„Und warum nicht?“ fragte der Major. 

„Weil es mir fo beliebt!“ 

„Bien beffern Grund," fagte gelaffın Otto— 
mars Abgefandter, „trau’ ih dem Rath Warten: 
heim zu, wenn er zwei Ghrenmänner beleidiget; 
‚ mid, der Id für dem jungen Mich bürge und ihn, 
ber die ſchnöde Weigerung nicht verdient." 

„Ich haſſe den Bater,” murmelte Wartenheim, 
ber felber fühlte, daß er bier eine Urſache fagen müſſe. 

„Und id, mein Vater,“ tief jegt Eugenie 
mit der ganzem Kraft der Verzweiflung und flarf 
in bem Major, der ihr zur Stüge warb, „ic, 
mein Vater,“ rief fle, feine Kniee umfaffend, „ich 
liebe den Sohn!” 

„Du Eugenie!“ ſchrie der Empörte, die Tochter 
von ſich floßend. 

„Ich Liebe ihm!” wiederholte bie noch immer 
Kuieende, „lieb' ihn mehr, ald Sie haſſen können 
und meine Hand zu erflehen vom Bater mollıe 
Dttomar kommen.“ 

„Alſo ein Komplott?” fragte er. „Unglüd- 
feliger, ſo hört das Schidjal nicht auf, dich zu 
verfolgen und es erwächft der neue Feind dir aus 
dem eignen Blute!“ 


„Eine ſchöntre Verforgung für feine Tochter 
findet Rath Wartenheim ſicher nicht," fuhr der 
Major eindringend fort. 

„So bleibe fte unverſorgt!“ ſprach ber Mater. 
„Mein Haß gegen den Präfldenten ruht auf tiefer 
Bafls und die Zeit hat bied mächtige Gebäude 
nicht erichüttert, vielmehr ben Kitt der einzeln zu⸗ 
fanımengetragenen Steine befefligt burdh das unver- 
brüchliche Schweigen gegem Jedermann. Ueberall 
ſtellie Aich fi mir in den Weg und wo ich faum 
zu ringen angefangen, da hatte er [don ben Preis 
gewonnen; ich bin noch immer Raıh in der Pros 
vinz, er Präfldent und ein großer Mann in ber 
Nähe feines Monarden, Ihn zieren Titel und 
Orden, mir warb von dem Allem Nichts! Doc 
das hätt’ ich verziehen, aber er ſtahl auch die Ge— 
liebte mir, eb’ ich noch mich erklären fonnte und 
nur eine Liebe wie die meinige, gebiert einen Haß, 
der nie ſtirbt. Er Hat dis Battin verloren und 
ih meine ſtillen Thränen ihr nachgeweint.“ 

„Und Sie wollen num,” entgegnete ber Major, 
„Ihr einziges Kind zu einer Freublofigfeit ver 
bammen, bie fle nicht verſchuldet und die ihre Zus 
gend umnachtet ?" 

Es trat eine momentane Paufe ein. Gugenie 
hob bittend das Auge zu dem Bater empor; auch 
die Tante näherte fich ihm, der Nichte das Wort 
zu reden; in Spannung harrte man des Beſchei⸗ 
des und ſchon gab man füher Erwartung ſich 
bin. Da rief er, ber nicht gewanft, bem nur 
der Merger die Sprade geraubt: „In Ewigkeit 
nit! Kein Aich überſchreittt je meine Echmelle! 
Und kann Gugenie dem alten Bater dies Opfer 
nicht bringen, fo gehe fle zu dem Verhaßten, meide 
aber meinen Anblit für immer“ Hicrauf floh 
Wartenheim in fein Kabinet, jede Hoffnung mit 
ſich entführend. Die Tante meinte inzwiſchen, 
daß fpäter die Anſicht ihres Bruders ſich wohl 
noch Ändern dürfte Zwanzig lange Jahre hät: 
ten Dies freilich nicht vermocht; allein das Giegel, 
einmal von feinem Herzen genommen, würd’ es 
feichter feyn, ihm zu behandeln; jle werde nad 
ihren Kräften thun, Wartenheim’s Ungerechtigkeit 
gegen den Sohn feines Widerfaherd zu fleuern 
und zu der Nichte Glüd beizutragen, ob es fir 
gleich kraͤnke, ihr Vertrauen nicht genoffen zu 
haben. 

„Bergebung!” fagte Eugenie, auf bie Hand 
der Tante fich neigend. „Ich Bin hierin wie mein 
Vater. Trauer verberge ih vor ben Menichen 
tief in meiner Bruſt; nur, daß er nicht, wie ich, 
fie zuverſichtlich öffnet vor Gott. Freude theil’ 
ich gern mit; doch gibt es eine Freude, die man 


kaum fich ſelber eingefteht und bie, ausgeſprochen, 
ſeltſame Furcht erregt. Seit zwei Tagen erſt 
weiß ich, daß Ottomar v. Aich zu einem Glücke 
mich erkoren, vor deſſen Höbe mir ſchwindelte und 
‚daß ih nicht umfonft gegittert, erhellet aus bed 
Vaters Mißbilligung, dis id weit entfernt war, 
nur zu vermutben. Jedenfalls Gab’ ich mit meiner 
Liebe eins ſehr düſtert Cpoche vor ihm aufgerollt, 
Die er, wenn er fle auch nicht vergeffen, doch all⸗ 
mälig verjchleiert hatte.“ 


(Bortfegung folgt.) 





Der Heine Savoyard. 





(Bortfegung.) 

Eins Stunde Ipäter verließen fünfzig Savoyarden, 
mit neugeborenen Geſichtern und angethan im 
fhmudıer Tracht, Die ihnen eingeräumten Babe: 
gemaͤcher und beiraten den für fle beſtimmten 
Speifefaal. Man Hätte bei ihrem Anblick denken 
können, daß ebenjoniele Dämonengeflaften plötzlich 
in Menſchan verwandelt worden wären. 

Unterdeffen war die Stunde des Gaftmahid 
berbeigefommen. Eine Unzahl Lichter warien aus 
Gold und Bronze ihren Glanz auf die Scene, 
Nachdem die @äfte die zahlreichen, durch Alles, 
was der Geſchmack eines Milionärs berbeizugau- 
bern vermag, verſchönerten Räume bed jungen 
Paares durchſchritten hatten, nahmen ſie ihre 
Pläge an der Tafel ein und hatten die Erſchei⸗ 
nung der Kaminfehrer gänzlich vergeflen. - 

Blöglich aber Hffneten fich die beiden Flügel 
der großen Mittelthüre, und man erblickte einen 
andern Salon, gleichfalls hell beleuchtet, eine reich 
befegte Tafel in der Mitte und einen Schwarm 
heiterer Gäfte umber. Es mar gleih einer Scene 
in einem Zauberfpiel, wenn Feen ihr Weſen treiben. 

Jedermann ließ einen Ausruf ber Ueberraſchung 
bören,, mit Ausnahme des neuvermählten Paares, 
weiches Blicke des Ginverfländniffes wechſelte. Mit 
Mühe nur fonnten die Andern überzeugt werben, 
daß dies dieſelben ſchrecklichen, Eleinen Savoyarden 
des Morgens ſeyen, welde nun in hübſche Kinder 
verwandelt, in neuen Jaden, Schuhen und Mügen, 
beim Klangs ihrer Dreborgeln tanzten und fangen 
und im Begriffe waren, aus Silber und Kıyflall 
zu effen und zu trinfen. 

Es war gleich einer Viflon aus Savoyen, fo 
oft von Dichtern und Malern dargeftellt. Nichts 
fehlte als rauchende Hüsten und ſchneebedeckte 


Högel. Der Bankier drüdte die Hand feiner 
jungen Gattin und feine Augen fülten ſich mit 
Thraͤnen. 

„Geehrte Freunde,“ ſagte er zu ſeinen vornehmen 
Gaͤſten, „verzeihen Sie mir den ſeltſam ſcheinenden 
Einfall. Ich fühle mich Heute im Vollgenuß des 
Gluͤckes und wünfdte, die Bebürftigftn ebenfalls 
daran Theil nehmen zu laſſen.“ 

Dieie bochherzige Erklärung wurde von Allın 
mit Beifall begrüßt; doch fühlten fie, daß nur 
eine Bde des Schleiers gelliitet worden war, und 
während fle der völligen Auflöfung des Näthiels 
entgegenjaben,, ließen ſich's die KHoben mie bie 
Niederen vortrefflich ſchmecken. Die Kleinen bes 
fonders hiefien ſich ſchadlos für bie nicht geringe 
Zahl von Faſttagen, die ihr kurzes Daleyn Bereits 
aufzuwrifen hatte. Die koͤſtlichen Speifen, Wild» 
pret, Geflügel, exctiſche Früchte und fogar bie 
verichiedenen Weine, fanden ſchnellen Abfag. Bon 
Dienern umgeben, mißbrauchte Keines den unge: 
wohnten Leberfluß, und als fle ſummtlich ihr 
Genüge hatten, erhob ſich, unter dem tiefften Still: 
ſchweigen feiner @äfte, der Herr des Haufe, um 
zu ſprechten. 

„Nun, Kinder,” fragte er zu den Kaminkehrern 
gewendet, „babe ich meinen Zweck erreiht? Seyd 
Ihr zufrieden 7" 

Die Knaben ermwieberten durch Ausbrüde ber 
Freude und des Beifalld, die dem Zweifel keiſren 
Raum ließen, 

„Wir find vergnügt für unier ganzes Reben,” 
rief einer der Größern, ohne zu denken, daß er 
etwas recht Trauriges ſagte. 

„Nice für Euer ganzes Leben!" ermiederte der 
Bankier, „denn Ihr könnt ſelbſt glüdlih werden ° 
and im Stande feyn, Andere glüdlich zu maden, 
wenn Reichthum Glück zu geben vermag. Ich 
will Cuch Died beweiſen, indem ib Euch eine 
Geſchichte erzähle, die Euch Lehren wird, wie ſich 
KRaminfehrer in Millionäre verwandeln können.” 


(Schluß folgt.) 





Mannigfaltiges,. 


Lucrezia küßt — fie Führt zum zwei» 
ten Male!! Der englifhe Tenor X., welder 
gegenwärtig mit Glüͤck in Jtalien fingt, war jängft ® 
in der Oper „Lucrezia Borgia” beſchäftigt. Der 
gute Gennaro fehlen an jenem Tage sine größere 
Borliche für gutes Fleiſch und guten Wein, als 
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für Muflt zu Haben, Deffenungeachtet begab er 
fib in fein Garderobezimmerden, etwas fpäter 
wohl als fonft und Fleidete ſich knapp vor dem 
Aufziehen. des Vorhanges an. Nachdem er einige 
Takte im Inftruftionschor gelungen, z0g er ſich 
zurüd, wie es im Libretto vorgelchrieben ſteht, 
um auf einer Gartenbanf ausgeftredt zu ruhen, 
in welder Stellung ihn die Primadonna zu fine 
den hat. Lucrezia gebt, nachdem Sie ihre Arie 
gelungen hat, auf Gennaro los, den Geliebten 
zu bewundern, drückt ihm einen heißen Kuß auf 
die Stirne, Alles nad Vorſchrift des Libretto, 
allein Gennaro, flatt aufzuwachen, Fährt in feinem 
fehen Schlaf fort. Luerezia, höchſt überrafcht, 
umarmt ihn noch einmal leidenfchaftlich, ohne eine 
beflere Wirkung zu erzielen; ohne die Faſſung zu 
verlieren, gibt fie ibm noch einen berzbafteren Ruß 
und fügt diefem wiederholten Ausbruch von Zärt: 
lidkeit einen zwar verſtohlenen, deſſenungeachtet 
aber doch ganz tüdtigen Knipp bei. Alles umr 
fonft; Bacchus feierte den vollftändigen Triumph; 
der Vorhang mußte fallen, die Oper dieſes Abends 
durch eine andere eriegt werden. Der arme Gen⸗ 
naro war nicht mehr zu ermuntern. 

Zu Brefi bat man noch bad Boot, welches 
Raifer Napoleon 1, zu Antwerpen befliegen hatte 
und das vor 1814 von dort nah Breft geſchickt wor⸗ 
den war. Dieſes Boot zeichnet ſich durch reiche 
Ornamentation und durch ächt-flämiſche Schnitze⸗ 
reien. aus. Das Steuerruder mit einem antifen 
KriegersKopf regierte ein Linienfchiffs» Kapitän, 
ald Napoleon fein Geſchwader zu Antwerpen ber 
ſichtigte. 


Verurtheilung einedHahnes. Um den 
Umfang menſchlicher Thorheit und Abgeſchmacktheit, 
wenn Hexerei in Frage kam, richtig zu würdigen, 
leſe man folgenden Anhang aus der Bafeler Chro— 
nif: „Sm Monat Auguft des Jahres 1474 wurde 
ein Hahn des Verbrechens angeflagt und überführt, 
Gier gelegt zu haben und verurtheilt, mit einem 
feiner @ier auf dem Kublenberge verbrannt zu 
werden, mo auch die Geremonie unter sinem um« 
geheuren Zulauf von Zuichauern ſtattfand.“ Daß 
der Eigenthümer des Hahnes nicht deffen Schidfal 
theilte, if eins von den Wundern, welche nur 
die Zauberei erklären kann. 








Neue Bortheile der Krinoline In 
einem Bud» und Kunftbandlungsladen in Speyer 





waͤblte ſich dieſer Tage eine junge Dame in Kri⸗ 
noline und Amazone Mehreres zum Kaufe aus, 
Man ſuchte und fand endlich Allerlei. Während 
die Dame nun ihr hübſches Händchen in die 
baufhigen Falten ihres Kleides fenfte, um bas 
Portemonnaie berauszunehmen und eine Kleinigfeit 
zu bezahlen, mit dem Bemerfen, eine größere 
Anzahl ausgewählter Waaren in */, Stunde ab» 
bolen und berichtigen zu laſſen, glaubte der Ei: 
genthümer bes Geſchäftes mehrere Artikel zu ver 
miffen, die ſoeben noch zur Auswahl vorgele: 
gen hatten. Er ſchöpfte Verdacht, ſchickte fo- 
gleih zur Polizei und bat bie Dame, no «einige 
Augenblide zu verziehen, Es dauerte nicht lange, 
jo ſah man die Fremde unter dem Geleite eines 
Dienerd der Geretigkeit auf das Polizeibureau 
fchreiten. Der fgl. Bolizeifommiffär ließ eine Un- 
terfuhung vornehmen und, o Wunder! Hinter 
dem gebeimnißvollen Stablpanzer einer umfang: 
reihen Krinoline mas fanden fih? — 200 ab 
gelagerte Gigarren, ein halbes Dupend Worte: 
monnaied, 1 Harmonifa, Fernrohre, Theaterlou: 
pen, 3 Heine Delgemälde, Nipptiſchfachen, kurzum 
Grgenftände im Wertbe von 45 fl., ferner 3 Paar 
Schuhe! Das induftriöfe Bräulein murbe natür- 
(ih fogleih hinter Schloß und Riegel gehörig in 
Derwahrung genommen. 

Warum ift die Krinoline eine Satyre auf dad 
weiblihe Geſchlecht? — Antwort: Sis zeigt, wie 
bei mander Dame reifliche Ueberlegung nur 
äußerer Schein und nichts al8 Hohlheit und Wind 
dahinter if. 


Ein Wiener Schufterjunge ſoll gefagt Haben: 
Die chineſiſchen Diplomaten müßten famoje Fiaker 
abgeben, weil fls Das Ausweichen jo gut verſtehen 





Charade, 

Am fillen Bach fiebft du mein Erftes ſtehen, 
Und reichen Schatten gibt fein dunkles Grün; 

Hoch auf der Menſchheit lihtumgrenzten Höhen 
Sieh'ſt du des andern beide Splben blüh'n. 

Das Ganze waltet in ven Dämmerungen 
Der Fabelwelt mit tödtender Gewalt; 

Ein Lied von ihm hat Göthe und gefungen, 
Das ſchauervoll, doch tiefbedentend fchallt. 


Auflöfung der zweiſylbigen Gharade in Aß 90: 
Heimweh, 


Reaktion, Drud und Berlag von A. Kranzbühler in Zweibrüden. 
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CBortfepung.) 

Dttomar, mit Ungevuld den Augenblid herbei⸗ 
wuͤnſchend, der ihm arflatte, die Gelichte im Haufe 
ihres Batırö als Braut zu begrüßen, war mie 
vernichtet von dem Mapport des Majors. Jedes 
Wort, jede Bewegung Cugeniens wollt’ er wiſſen 
und ob fie nit zu lau geweſen, zu duldſam ſich 
gefügt in den Beſchluß ihres Vaters; er fannte 
ihre fanfte und ftille Ergebung. Major Stein 
widerlegte dieien Verdacht Durch bie treuefte Schil: 
derung des Vorganges und wie Gugenie bes Ba: 
terd Zorn, ſchon heftig auflodernd bei dem bloßen 
Namen Ach, nicht gefürchtet und ihre glühende 
Liebe zu Ottomar ihm geftanden. Er vertröflete 
den leidenſchaftlichen Züngling mit dem Ginfluffe 
der Tante auf ihren Bruder, ° 

Des andern Tages empfing Ottomar folgende 
Zufärift von @ugenien: 

„Den ganzen Unmwillen meines Baterd konnt' 
ib auf mih laden für ein Glück, wie ed dem 
Sterblichen nur felten blüht! doc ich vermag es 
nicht, dies Glück zu erfaufen mit feinem Unglüd, 
wohl gar mit feinem Tode! Das einzige Kind 
verbeirathet zu ſehen an ven Mann feines Haſſes 
— Vater und Sohn find ihm Eins — müßte 
feine Eriflenz vergiften und bie unirige mit ihr; 
denn würde er aud der Tochter nit fluchen, 
fegnen würbe er fle nicht gu dieſer Ehe! Dito- 
mar halte ja nit für Schwäche, was all’ meiner 
Stärke bedarf; er geihe mich nicht der Rauigfeit 
für ihn, wenn id freudig mit meiner Tage legtem 
fein Lebensglück beſtegelt. Schrediih, daß bie 
Kinder den Zwift der Eltern büßen follen, ſchreck⸗ 
Licher noch, fle zerfielen mit ſich ſelbſt und ver- 
dienten, die geboffte Seligkrit nicht zu finden! 
Heißer Schmerz brennet mir im Bufen und gern 
fagte ich mir, daß mein Pflichtgefühl die Wunde 
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fühle; doch dem ift micht fo, fle brennet mich zu 
Tode. Die Zeit, ſprechen flo, könne noch Roſen 
bringen, bie Zeit aber ſtiehlt auch dis Roſen von 
den Wangen, darum ſey Ottomar frei! An den 
Hintritt meined Vaters will ih meine Hoffnung 
nicht reihen; auch nicht, wis die Uebrigen, mich 
wiegen mit der Täufhung, dad dem Momente 
noch abzuzwingen, was ben Jahren unmöglich blieb: 
meinen Bater nämlich zu überzeugen von feinem 
Unrechte gegen ben Ihrigen; denn fo viel aus 
feinen eigenen Reden fich ergeben, fo liegt das 
ganze Verbrechen das Präfldenten v. Aich darin, 
daß ihm auf allen Pfaden ein glücklicherer Stern 
geleuchtet, ala feinem Nebenbuhler. Etwa, als 
mößte ih nun Jeden anfeinden, ber fein Ziel 
erreicht, weil id das meinige nicht erreichen 
fann, 

„Die Wahl zwiſchen ihm und dem Geliebten 
hat freilich der Bater mir gelaffen, ex wußte aber, 
dag fo fie fielen, auch felber fie bedingen hieß. 
Allen Verkehr mit dem Sohne feines Feindes auf: 
zugeben, mußte id ihm geloben, ben Abſchieds⸗ 
brief an meinen Ground hatte er indeß nicht ver« 
wehrt, auch nicht gefordert, ihn zu leſen; barf 
er doch bauen auf das Wort feiner unglücklichen 
Tochter! Es if dies alſo der letzte Zuruf an 
ihn, den Gott ſegnen wolle mit jeglichem Troſte 
und ftärfen die arme 

Gugenie" 

Dttomar, nicht zu Haufe, als bie alte Barbara 
fam, fand den Brief auf feinem Tiſche. An dem 
ungeftümen Wogen feiner Bruft verrietb er, daß 
5 Tod oder Leben fey, was er ihm bringe; allein 
bei der leifeften Hoffnung nur hätte der Schlag 
feines Herzens anders klingen müſſen. Gr hatte 
fih nicht betrogen, bie Hoffnung war erſtorben. 

In großen Schritten durchmaß der Unglüd- 
lie fein Zimmer und ſchon bämmerte ber Mor: 
gen, als er zur Rube ſich verfügte; auch war bie 
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Ruhe nur Fur. Gr eilte im die Kirche, Euge⸗ 
niens heiliges Aſyl; doch er ſah fle nicht, wie er 


ed vermutbet; fie hatte ihm ja Lebewohl geſagt. 


= ging er beim und fagte au ihr Lebe— 
wohl. 

„Selbſt bei den beſſern Menſchen“ ſchrieb Otto⸗ 
mar an die Geliebte, „regt ſich immer noch viel 
Eigenſucht, daß ſie voranſteben möchten allen 
Uebrigen. Hör’ ich nun dieſe Stimme in mir, fo 
muß ih Gugenien zürnen, daß auch der Vater 
ihr lieber fern Eonnte, ald der trauernde Freund, 
fchmweigt fle Hingegen, dann kann ib, mein Ge: 
ſchick beflagend, der Tochter des graufamen Man: 
nes nur Recht geben. Ich Scheide, Bugenie, nicht 
aber troſtlos, wie Du von mir geſchieden bift. 
Morgen ſchon beginne ich meine Meife nad dem 
Drient, dem Lande meiner frühſten Sehnfudt; 
in zwölf Monaten fehre ich wieder und Haft Du 
bis dahin Deine Treue mir bewahrt, mie ich bie 
meine verbürge, dann lächelt vielleicht der Him— 
mel gnädiger und als jegt. 

„Major Stein, mein Freund und Gugeniens, 
wird dies thränenfchmwere Blatt ihr überliefern und 
fle Hoffentlich die Annahme nicht verweigern. Durf: 
teft Du den Scheidegruß verfenden, warum nicht 
eben fo gut ihn empfangen? Es ift auch mein 
letzter Brief an Did; nur dem Major werbe ich 
Kunde von mir ertbeilen und durch ihn fie erhal: 
ten von Bugenien, der ich meine Serle zurüdlaffe; 
fie Hüte fie wohl; die Eleinfte Verlegung wäre 
töbtlich ihrem 

Dttomar.” 

Au Clotilden antwortete Aich noch, bevor er 
abging, Er hatte es verihoben, bis er mit Ge⸗ 
wißhelt von feinem Glück reden fonnte, Anders 
mar ed num gefommen; allein das entband ihn 
nicht feiner Pflicht gegen fle und ſchrieb er ihr 
denn: 

„Clotildens heiteres Roos tröſtet mich über bie 
trübe Wendung des meinigen. Hätteft Du gebacht, 
daß der Sohn des Präfldenten v. Mich, heiß ge- 
liebt von der Tochter eines viel geringern Man— 
ned, dag er bei dieſem auf unübermindlide Hin— 
derniffe ftoßen würde, wenn er, feines trefflichen 
Vaters verfichert, dem Mädchen feine Liebe, Hand 
und Herz zu Füßen lege? Und doch ift es fo! 
Wahrlich, man weiß nicht, fol man laden oder 
weinen über das tragifche Boflenipiel bes Lebens! 
Die Einen fhmieden Die Kinder zufammen, weil 
fle in ihrer Jugend ſich geliebt, die Andern wol⸗ 
len ſelbſt die fefleften Bande unter ihnen löſen, 
weil Haß und Abgunſt vormals fle entzweit. Solche 
Bewandtniß hat ed nun gerade mit mir und Gu—⸗ 
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genien, meine theure Clofilde und ob auch Du 
ed treu gemeint mit Deinem Ottomar und ob 
auch die Beliebte in Bram ſich verzehre, mir 
frommt es nicht! Weil meine Mutter den eblern 
Mann, der Staat den fühigern vorgezogen, ſiehe, 
deßhalb fol Erin Menich ſich mehr zu erfreuen 
haben von bem, ber überall Borfag erblidt, ihn 
zu fränfen. Daß darumter auch bie eigene Toter 
feide, kümmert den flarrfinnigen Alten nicht, fie 
fann unvermäblt bleiben, kann fi zum Tode 
bärmen, ihm einerlei! Nur in's Kofler darf fie 
nicht, ihr müdes Haupt audzurufen an dem Buſen 
ihres Gottes. Gie kann auch mit dem Geliebten 
fi vereinen; Fluch Toll ihr nicht werden in Die: 
fem Falle, 5108 ewige Verbannung aus ded Mas 
terd Angellchte; fühe Alternative, die denn auch 
ihre Früchte getragen! Eugenie, das ſchüchterne 
Mädchen, that, wie aut der GStärfere gethan 
hätte: fle verzichtete, 

„In wenigen Stunden trete ih meine Bandes 
rung an nah dem Morgenlande, fo mindeftens 
einen Theil meiner früheſten und fhhänften Träume 
zu realiflren; wer weiß, was meiner dort barret 
und ob nicht unter jenem Himmelöftriche der IJugends 
traum zum wirklichen Leben wird, den emigen 
Frieden mir gemährend, Dft, meine theure Clo⸗ 
tilde, will «8 mich bedünken, als [ohne +8 für 
mi ber Mühe kaum, nad irdiſchem Glücke zu 
fireben, da meine irdifche Laufbahn nur kurz ſeyn 
werde, Wieleiht auch Träume nur! Und fo 
mag ich jegt nicht tiefer eingeben in das Gefühl, 
welches mich beherrſcht und das näher angeſchaut 
einer Beruhigung gleicht bei den vorwaltenden Um—⸗ 
ſtaͤnden. 

„Einen treuen Freund, vom Zufall mir ge— 
ſchenkt, habe ich beauftragt, über Eugenien zu 
wachen und ſie ſchützend gegen die Unbilden des 
Vaters, und zu vertreten bei dem ſchroffen Manne 
u. ſ. w.“ 

(Fortſetzung folgt.) 





Der Heine Savoyard, 
(SdhLufß.) 

Bei diefer efeftriftrenden Rede fpigten fich ſaͤmmt⸗ 
(ide Hundert Fleine Ohren, glei denen junger 
Roſſe beim Beginn des Wertfampfes. 

„Sa, meine Freunde,” fuhr der Bankier fort, 
„ed ſteht in Eurer Macht, ein großes Haus zu 
beflgen mit vergoldeten Gälen und prächtigen 
Equipagen, und jeben Tag zu Mittag zu eflen, 
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wie Ihr es heute getban habt. Horcht der Ge: 
ſchichte eines Savoyarden, der einft Bbedaurend: 
wertber ale Ihr geweſen. Die Lehre iſt eined 
Hocdzeitfeftes würdig. 

„Es aab einftmals einen Fleinen Kaminkehrer 
von Gurem Alter, Man nannte ihn Sans-feu- 
ni-lieu, denn er hatte weder Water noch Mutter, 
fein Feuer ſich zu wärmen, feine Lagerftatt für 
feine möden Glieder. Die Leute feines Dorfes 
gaben ibm ein FKrageiien, einen Käfig und einen 
Sperber; ſteckten ein Brod unter feinen Arm, einem 
Stab in feine Hand, zeigten ihm Frankreich am 
fernen Horizont und fagten „zu ibm: „Wormärts!" 

Sans-feu-ni-leu machte ſich ziemlich guten 
Murbes auf den Weg, verlor den heimathlichen 
Kirchthurm aus dem Geſicht, ſparte mit feinem 
Brode, theilte es mit ſeinem Vogel, fand jedoch, 
daß es bald am Ende war. Aber er wanderte 
von Dorf zu Dorf, fang für einen Gou, tanzte 
für zwei, kehrte die Kamine für ein wenig Suppe 
und fchlief bei den Kühen oder unter dem freien 
Himmel, Pr 

„Auf dieſe Weile Hatte er mehr als hundert 
Meilen zurückgelegt, ald er in der Mitte eines 
dichten Waldes von einem Schneefturm überraict 
wurde, Bergebens ſchritt er vormärtd und immer 
vorwärts, er konnte Feine Wohnungen erreichen. 
Der Schnee lag haufenweis auf feinem Wege, 
hunger gefellte ſich zu der Kälte. Während drei 
Tagen jhon hatte er Ih nur von Wurzeln genährt. 
Gr glaubte ſich von Gott verlaffen, ftellte feinen 
Kifig auf den Boden, ließ ſich am Buße eines 
Baumes niederfallen, barg feine erflarrıen Hände 
an feiner Bruft und verlor das Bewußtſeyn. 
Alles ſchien aus und vorbei mit Sans-feu-ni-lieu. 
Der Shnee fiel in dichten Floden und drohte ihn 
zu begraben, als ein beitiger Schmerz ihn für 
einen Augenblick erwedte: fein Sperber biß ihm 
ind Ohr. Gr dachte, der Vogel wolle ihn auf- 
effen und die Furcht befebte ihn vollends, Mir 
groß aber war fein Erflaunen, als er bei dem 
Thisre ein Viertel von einem geröfteten Hafen er- 
blidte, noch ganz; warm und buftend. Der er— 
fchredie Sperber hatte feinen Käfig durchbrochen 
und die Beute von eines Koblengräberd Mittag: 
eſſen geſtohlen. Welch ein Feſt für Kind und 
Vogel! Sans-feu-ni-lieu fah nun wohl, dag man 
niemald an der Borfehung verzweifeln folle; er 
dankte ihr auf feinen Knien, entſchloß fich zu 
einer neuen Anflrengung und erreichte endlich eine 
benachbarte Stadt, wo er fo gut arbeitste, daß 
er ſich eine neue Dreborgel Faufen fonnte. Durch 
bie Drehorgel erwarb ex ſich eine neue Jade und 





fam ferlenvergnügt nach Lyon. Dort fand er einen 
gütigen Herren, fparte ſich in deffen Dienft zwanzig 
Franken und lernte damit lefen, ſchreiven und 
rehnen. Als er dann eined Tages ein Kamin 
fehrte, ſah er einen Knaben von vierzehn Jahren 
weinen, weil er nicht mit einer Rechnung fertig 
werden fonnte, die fein Vater ihm aufgegeben. 
Der Kaminkehrer legte fein Kratzeiſen nieder, machte 
die Rechnung in fünf Minuten und flieg ſingend 
aufs Dad, Aber beim Hinunterfteigen fand er 
den Vater, ber Alles entdeckt hatte. Dieſer be— 
trachtete ihn von Kopf bis zu Buß und fragter' 
„Wie viel verdienft Du im Monat?“ 

„Bon zehn bis zwanzig Franken,” [autete bie 
Antwort. 

„Ih will Dir Hundert Branfen geben, wenn 
Du bei mir bleiben und für mid arbeiten willſt.“ 

„Am andern Tage hatte Sans-feu-ni-lieu einen 
fauberen Anzug und ein hübiches Zimmer. Er 
wurde ald Gehälfe von dem Manne angeftellt, der 
ein großer Maſchinenbauer war, Mit achtzehn 
Jahren erhielt er feinen Lohn verdoppelt. Bald 
darauf verfertigte er eine Mafchine, die fein Herr 
erfunden hatte, und der Letztere machte ihm ein 
Geſchenk mit dem Patent, welches ihm fünfzigtaus 
ſend Franken einbrachte. Mad des Vaters Tode 
wurde er Theilhaber des Sohnes und Beide ge: 
mwannen ein Vermögen von hunderttaufend Franken. 
Beneidet Ihr jegt chen nicht den Kaminfehrer, 
Freunde? Aber der Sturz sined Gefchäftsverbün: 
deten richtete auch ibn zu Grund, und eines Tages 
war er wieder Sans-fen-ni-lieu. Wolt Ihr wiffen, 
was er dann that? Gr fehrte zur Quelle feines 
früberen Vermögens zurüd, wurde wieder Arbeiter 
bei einem Maſchiniſten und ein io guter Arbeiter, 
bap er bald jelbft Herr wurde und flatt hundert⸗ 
taufend Franken, eine Million erwarb, Mit diefer 
Summe kam er nad Paris und unternahm Geld⸗ 
fpefulationen. Jetzt ift feine Million verdoppelt 
und er einer der erften Banfıerd von Paris, aber er 
hat weder jeine Herkunft nod fein Unglück ver 
geffen. Und zum Beweiſe biefer Erinnerung 
bat er Euch, meine Kinder, zu feiner Hochzeit 
eingeladen und Euch feine Geſchichte erzäßlt; denn 
Sans-feu-ni-lieu ift jegt M. Anpre I. Und 
gerade heute erreicht er den Gipfel feines Glückes, 
indem er ſich mit der Tochter des Marquis de V. 
vermahlte.“ 

„Und auch dieſes Glück ſchuldet er nur ſich 
ſelbſt,“ vief'mit edler Wärme die Neuvermählte, 
ihrem jungen Gatten die Hand reichend. 

Dieſes Öffentliche Bekenntniß, welches für bie 
Gatıin und nähern Freunde des Bankiers nichts 
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Neuss enthielt, Hatte derielbe mit fo viel Würbe 
und richtigem Taft abgelegt, daß auch feine ſtolze⸗ 
fien Säfte den ehemaligen armen Savoyarbenfna- 
ben umarmten und die Vivats der Paird von 
Frankreich ſich mit denen ber Heinen Bäfte im 
Nebenfalon vereinigten, 

Und nun, meine Freunde,” Hub der Banfier 
zu ben 2egteren gewendet wieder an, „will id 
Cuch ‚che Ihr Abſchied nehmt, die Werkzeuge meines 
Bermögens zeigen und Ihr möget dann felbft ur: 
tbeilen, ob foldes im Bereich von Euh Allen 
liegt." 

Die aanze Verfammlung folgte dem Hausberrn 
in: fein Arbeitögimmer und biefer öffnete eine große 
Eifenkifte, deren Inneres zwei Abtheilungen zrigte, 
Im oben Theile befanden ſich dreißig Portfolios 
mit Wertbpapieren gefüllt; im untern Ende Der 
Anzug eined armen Kaminfehrers, ein ausgeftopfter 
Bogel, eine Dreborgel und ein Baar Holzfchuhe; 
daneben dad Handwerkszeug eines Mebanifers — 
Feilen, Hammer, Zirfet und andere Inſtrumente, 
alle von dem Millionär ſelbſt forgfältig geordnet 
und aufbewahrt. 

uBügt zu diefen, Kinder," fagteer, „noch zmei 
andere bewunderungswerthe Werkzeuge, Ausbauer 
und Sparfamfeit und Ibr werdet gleich mir Euer 
Glück erbauen, wozu Ihr hier den erſten Stein 
geſehen.“ 

Er gab jedem Kinde ein Goldftuck nebſt einer 
Anweiſung auf fünfhundert Franken; und nach— 
bem ſte nochmals die Tänze ihrer Heimath auf: 
geführt hartem, entfernten fich die fünfzig Savoyar: 
ben unter dem jubelnden Ausruf: „Bang lebe M. 
Andre 3.1" 

Die Meiften zeigten ſich von dieſem Tage an 
ihres beffern Gefchides würdig. Einige traten in 
faufmännifche Gefhäfte, Anders lernten Hanbmerfe, 
noch Andere nahmen Dienfte im Haufe, ihres 
Wohlthäterd und Landsmanned und lernten dort 
gründlicer die Kunft, aus einem armen Teufel 
ein Millionär zu werben. Der Geſchickteſte unter 
den Repteren hat auch bereits ein gutes Stüd dieſes 
goldenen Weges zurüdgelegt und ruft fein Beiipiel 
allen Trägen und Bergeflenen zu: „Gebet bin 
und thuet deßgleichen!“ 





Mannigfaltiges. 


Ein erwieſener großer „Humbug“ iſt 
die von verſchiedenen Zeitungen mitgetheiltt Nachricht, 


daß Ahmedb Paſcha, welcher bei der Kataſtrophe 
auf der Nil⸗Ciſenbahn fo jämmerlih zu Grunde 
aing, der befannten Sängerin Sophie Gruvefli, 
obgleih er fle niemals perfönlich konnen lernte, 
fondern nur auf der Bühne in Paris ſah, in 
feinem Teftamente eine Million Franken Geld 
und für eime halbe Million Diamanten — 
habe! 





Eine engliſcht Dame warnt in der „Times“ ihre 
Landomänninen vor den Gaſthöfen auf dem Kon: 
tinente, namentlih in Frankteich, wo in vielen 
Thüren kleine kaum fichtbare Löcher angebracht 
ſeyen, dur die man Alles beobachten könne, mas 
in dem Zimmer vor fih gehe. Seibft in Wied: 
baden babe fie ſolches beobachtet, wo im zwei 
Thüren nicht weniger als neun Deffnungen waren, 
Das Befte ſey, die Thüren mit eimem Tuche zu 
verbhängen, 


Als diefer Tage eine Dame in Magdeburg in 
einem auf der Elbe flehenden Babefabinette auf 
den VBretterboden kam, fühlte fle einen weichen 
Körper. Mus dem Wafler eilen, ſich nothdürftig 
befleiden und um Hilfe rufen mar dad Werk eines 
Augenblide. Gin Bademeiſter unterſucht die Zelle 
und ſiehe da — ein großer Sıör, 75 Pfum 
wiegend, erſcheint mit Geräufch auf der Oberfläche 
des Waſſers. Der Gindringling wurde gefangen, 
auch alle Lattenverfchläge forgfältig nadgeishen, 
um folde Gäfte ferner außerhalb der Bavezellen 
zu halten, allein die Magdeburger Damenmelt 
bat vorderband eine — Scheu ins Waſſer 
zu gehen. 


Charade. 
(Vierſplbig.) 


O, welche Luſt, welch himmliſches Entzüden 
Ergreift die Seele mir mit Zaubermacht, 
Wenn aus der beiden Erſten Feuerblicken 
Mir Liebchen hold entgegenlacht. 


Im Wonnerauſch, im Hochgenuß der Freuden 
Raubt und die andern Beiden das Geſchick; 
Und durch pas Ganze fünden wir und Beiden 
Der reinen Liebe hehres Glück. 





Auflöfung der Charade in Aa 91; 
Eritönig. 





Revattion, Drud und Berlag von 9, Kranzbühler in Zweibrüden. 


Pfülziſche Blätter 
Schtichte, poene und Unterhaltung, 





Dienstag, 8. Auguft 


1858. 





Wege Gottes, 


(Bortfepung.) ar 

Dttomar mar bereits fort, ald Major Stein 
den Moment erhaſchte, Wartenheim's Tochter die Ab⸗ 
ſchieds zeilen ihres Freundes zuzufteden, mas er um fo 
eher verſprochen, ald Ottomar ihm Eugeniens Brief 
und ben feinigen mitgerheilt. Ueberbies mußte er 
Ihm geloben, den Vater jo viel möglich zu bes 
arbeiten. Dad hier Nichts zu erflürmen, fondern 
nur langſam vorzuſchreiten war, mußte der Major. 
Hätte der Alte einen Plan gemerft, er würde 
auf feiner Hut geweſen und felbft Stein, der ihm 
imponirte, fruchtlos ſich angeftrengt haben, ihm 
beizufommen. s 

In flummer Trauer duldete Eugenie ihr Ge— 
ſchick, dem Bater hatte fle erflärt, daß zwar auf 
feinen Befehl fle dem Geliebten entfagt, and fein 
Jammerlaut fein Ohr treffen folle, hingegen auch 
fein Machtwort fle zwingen könne, einem Ungeliebten 
ihre Hand zu reichen. Ihr Lebensglül habe fir 
dem Water geopfert, das Unglück ihres Lebens 
dürfte er nicht wollen, daher fie ihm Bitte, mit 
ganz unnägen Vorſchlägen fle zu verichonen. 

Monate floffen fo hin; Ottomar ſchrieb von 
Zeit zu Zeit an den Major, fletö im gleicher Liebe 
für G@ugenien, mad dieſe allemal erfuhr, io mie 
Stein wiederum dem fernen Freunde gewiſſenhaf⸗ 
ten Bericht abſtattete von der Geliebten; wie fle 
immer blaffer, immer einfglbiger werde und ber 
Vater oft ein beforgted Auge auf fle heftend, 
bei jeder Gelegenheit freundlicher und gütiger ji 
gegen fle bezeige, nur in dem einen Punkte nicht, 
von melden bob Alles für die Todter ab: 
hänge. 

Unterbeffen fäumte aber der Major nit, dem 
Eigenfinnigen vorzuftellen, daß Eugeniens Kummer 
um fo verderblicher auf ihre Gefundheit mwirfen 
müöffe, als er nie in Klagen ſich ergieße; vorzu- 


fteflen, daß der Schmerz ihn ſelbſt in bie Grube 
beugen würde, trüg’ er die Schuld von ihrem zei: 
tigen Ende. Sry ed die Pflicht der Tochter, fich hin⸗ 
zugeben für den Vater, fo fen e8 auch die des Vaters, 
fih an ihrem Gehorſam genügen zu laffen und 
nicht einen Abgrund vor ihr aufzuthun, der auch 
ihn zu verichlingen drohe. In feiner Willfür 
ſtehe es, bier Tod in Keben, Sram in Wonne zu 
verfehren, in Eugeniens nur, fill zu leiden; bie 
Lieb’ in ihrem Buſen audzutilgen, liege nicht im 
ihrer Gewalt. „Sof der Haß im Menſchen und 
gar ein ungerechter Haß,” fuhr der Major fort, 
„ſoll er fo tiefe Wurzel ſchlagen, daß nidt Raum 
mebr bleibe für das eigene Kind? O mas ift 
befriedigter Rachedurſt gegen das fegensreiche Ge⸗ 
fühl, ſich ſilbſt wieder gefunden und eim geliedtes 
Weſen beglückt zu haben? Ottomar v. Aich ift 
ein herrlicher Jüngling und wäre Ihr Blick nicht 
umſchleiert von Leidenſchaft, Sie hätten längft 
dem Himmel gedankt für folden Sohn." 

„Und woher fennen Sie ihn fo genau?” fragte 
Bartenheim den Major, zum erfien Male lebhaft 
angeregt von feinen Worten. 

„Dur die Losfaufung eined armen Burſchen 
vom Goldatenftande; Ottomar wollte ihn feinen 
alten Eltern, feiner Braut erhalten. Der Mo- 
ment machte und zu Freunden; doch feine Liebe 
für @ugenien verheimlichte er auch mir, weil, ver— 
lobt mit einer Anvermwandten feines Hauſes, er, 
wiewohl mit Schmerz, ſich fügte in die Wünſche 
feiner verflorbenen Mutter, bis der Himmel felbft 
ihn erlöste von feiner Zufage und er nun förm— 
lich um bie Geliebte werben konnte, Sept ver⸗ 
traute er ſich dem Freunde; ich follte ihn zu Eu— 
gentend Vater bringen und ahnte fo wenig wie 
er, daß bier irgend ein Anftoß zu beforgen; ja ich 
meinte noch Wartenheim ſehr dadurch zu verbinden, 

Diefer äußerte ſich vor der Hand nicht weiter; 
allein der Major merkte, daß er Breſche geicdhoi= 








fen in das bisher wohlverſchanzte Her und Ko 


Alles, wagt’ er. gleich noch nicht, feinem Freunde 
mit Zuverfiht darüber zu ſchreiben. 


ber Körper bedurfte deren. 
Und fo war das Jahr abgelaufen und Ottomar 
fehrte zurüd; er eilte zu Stein, der ihm mit 


Vaterliebe an ſich preßte und jegt won feinen Ara 


wartungen unterrichtete, bittend, daß er fi ruhig 
verbalte, bis er ihm wieder gejehen. ° 

Der Major begab ſich Hierauf zu dem. Alten, 
meldete ihm - Dttomard Ankunft, fein erneutes 
Werben um bie Tochter und drang Beute jo ernft: 
id in ihn, den entſcheidenden Augenblick nidt 
zu einem fluchwürbigen für fi zu machen duch 
feines Kindes Tod, der unausbleiblih erfolgen 
müßte,» hätte fle umſonſt dieſes Augenblides ge 
harrt, daß, endlich überwunden, Wartenheim das 
lang erfehnte Ja von feinen Lippen gleiten lief 
und hin flürzte der Freund zu Gugenien, ihr vor 
Allen die, Friedenspoft zu fünden; faſt erlag fie 
dem Gewicht ihres Glüdes, Und als nun Dittos 
mar ſelbſt vor fle trat, ihr zugeführt vom Water, 
da ſchluchzte fle laut an dis Geliebten Bruft, 
fammelnd: „Es ift zu viel der Gnade!" ſodann 
ſank fle mit ihm vor dem bewegten Vater nieder, 
daß er ſie Beide ſegne. 

Wartenbeim, fehr erſchüttert von der auferor- 
dentlichen Achnlichfeit des Sohnes mit feiner Mut» 
ter, die ex mie ganz vergeffen fonnte und wie früher 
zum Haß befeuert durch. den Vater, heute, in Riebe 
angeregt für Ottomar durch die Verklärte, ſegnett 
unter beißen Thränen die vor, ihm Knieeuden und 
zog ſonach fle Beide an fein ſtürmiſch pochendes 
Herz. „Vergebt mir die lange Marter!“ war 
Alles, was er zu fagen vermochte. O mie berene 
er jegt Die Zeit des Glückes, Die er feinen Sins 
dern und ſich ſelbſt geftohlen! Und wie follte 
der Vorwurf noch viel fchärfer in feine Seele 
fchneiden ! 

MWartenheim begleitete des Sohnes Brief an 
den Präfidenten mit der eigenhändigen Bitte um 
feine Zuflimmung. Bis dahin hatte Ottomar 
dem Vater feine Liebe verfchwiegen, er hätte ihn 
ja nur damit betrübt; an feiner Genehmigung 
aber zweifelte er nicht, auch lief diefe fehr bald 
ein und der Präſtdent jchrieb an Eugeniens 
Bater: 5 

„Der Kinder Bund wird hoffentlich jeden Groll, 
ich fage “nicht in der Väter Bufen, denn nimmer 
begte ih Groll gegen Wartenheim, wird jeden 
Groll in dem Manne erlöjchen, der Friedrich v. 
Ag nie gekannt. Laſſen meine Geſchäfte «8 zu, 


Gugenien, 
aber verfchmwieg er feine Hoffnung nicht; ihr ſchwa— 


fo komme töfeft zu feiern, 
ge * A fine zweiten 


pet wollte‘ eg die, * PAIR Die an 
ollten Sömmertagen wir jumeilm eine drückende 
Grmattung empfinden, die Alles in uns lähmt, 
ohne zu wiſſen, woher fle rührt, da fein Wölk— 
dert am Horizonte zu srblide Ki 
Natur in Glanz und Freude ſch “ 6b — 
plöglich der Sturm ſich fammelt ir 2 ] 
Wetter losbrehend, wir nun begreifen, warum 
der ſchöne Tag fo ſchwer auf uns gelaflet, , marlım 


ich ſelbſt, AN dan 
der Breundit 


das Beitere Sonnenlicht uns niedergefälten. ſtatt 


und zu erheben; wir ſahen nicht des Drfans 
Nähe, wir fühlten fie jedoch. So aud Cugenie! 
Inmitten ihrer Seligkeit beſchlich fle eine unnenn- 
bare Angſt; auch an. ihrem Himmel fah fle feinen 
Schatten mehr; auch er flrahlis in fonniger VPracht 
auf fie herab und dennoch in Bangigfeit,. die 
ihren Athem befismmte und Die. nichts Anderes 
war, ‚ald.. der moraliſche Sturm, der für file 
beraufzog!, Die Größe ihres Süd erichredie 
fie: wohl diter; allein von welder Geite der Schlag 
ihr drohte, wußte fle nicht, 

 Drtomar war auf Furze Zeit zu feinem Mater 
gereißt, ihm barg die Geliebte in. ihren Briefen 
die qmälende Unruhe wide; fie zu ftillen flog er 
zurüd. Was konnte nunmehr ſie noch trennen? 
Und doch hat Gott die. ewige Trennung bes 
Ihlofen! , ; 

Ditomar erfrankıe, als ſchon ber Bemöplungs- 
tag feftgefegt worden und. Cugenie, eine zweits 
Gafandra, fagte ch: „nimmer erfieht er!" ‚bevor 
der Arzt mur eine Gefahr angebeutet;. fle aber 
fühlte das Ungewitter, als nod fein menſchlich 
Auge die Wolken erſpäht, die furchtbar. fi ent- 
laden ſollte und nad dreimal vierundzwanzig 
Stunden, (ag Ottomar ‚auf der Bahre; Gntzüns 
dung bed Gehirnes ‚hatte ihn binmweggerafft und 
ber Tag, beftimmt Eugenie die Myrtenfrone in’s 
bräutfiche Haar zu flechten, er marf den Witt: 
wenſchleier über ihr jungfräulides Haupt. Wenig 
fehlte und ſie wäre dem Theuren nachgefolgt. Des 
Vaters Schmerz, feine, zärtliche, Beioxgung um 
ſie, ihre Hohe Goitesfurdt gaben ihr den Willen 
zu leben, Seit fle erwicht, ‚was ſie gemünfdt, 
den väterlichen Segen, ſeitdem hatte flei8 ‚mit, fl 
herumgetragen, daß fle mehr nicht erreichen werde; 
dennoch zermalmte das Unglüd fle, als babe, keine 
böfe Ahnung ihr. davon geflüſtert. Den Ereyud 
ihres Herzens tobt wiſſen, mit. ihren Gedanken 
ihn ſuchen in der Erde Schooß, ſeine liebe Stimme 
nie wieder hören, nie wieder in ben. blaum Sim: 


an a — nie feine treus 
and ehr f ni; ah, er drüdte ſelbſt fie in 
des Wrabes Tiefen! Verſchwunden aug der Zahl 
ber Lebenden, er, der all ihr Leben war, 8 ver⸗ 
nichten faft ihren Verſtand 

Da fandte Gott, die Vielgeprüfte zu erretten, 
ihre neue Trübſal zu und lernen mußte fie auf 
eigene Koften, daß, was ber Menſch ſchon ver: 
(oren, er immer noch verlieren konne und nıe das 
Schickſal herausfordern folle zu neuen Kämpfen, 


Ein lagfluß traf ihren Vater, dem feit Otto— 
mars Hintritt der Wurm der Reue das Innere 
zernagte. ECugenie wich nie von feinem Rager, 


in der Angft vor, dem zu Geſchehenden das ſchon 
Geſchehene vergeflend und in der Pflege des Bar 
ter das Andenken des Beliebten vernachläſſtgend. 
Ihre Findlide Sorgfalt bielt jedoch nur Enrze Zeit 
bad entfliehende Leben auf; und nad einigen Wo- 
Ken trug mian auch Wartenheim zu feiner legten 
Audeflätte und Eugenie blieb. mit ihrem doppelten 
en vereinfamt, zurüd, Da die Tante jängft 
abweiend war in Geichäften, ftand nur der Major, 
felbRt feiner ganzen Mannhaftigkeit bendihigt, dem 
eigenen Web zu gebieten, fand mur er der Ber 
waiften liebreih zur Seite, Nicht daß Eugeniens 
harbes Laben Feine Thrilnahme erweckt ufiter ihren 
Bekannten; aber «8 waren eben nur Bekannte; 
fle, hatte flets Bott allein vertraut, Big endlich 
iht volles Herz Überging in Ottomars Herz, die 
fremden Gemütber iht noch ferner rüdend. Der 
Major, vom Bater zum Bormunde beftsllt über 
die bilflofe Tochter, drang in fie, aus dan Trauer» 
hauſe in ein anderes, ihm befreundetes zu flüc: 
ten, doch umſonſt! Sie Hat ſo rührend, file dem 
Orte ihrer Erinnerungen nicht zu intziehen, daß er 


nachgab. F— 
* * c(sbortſehung folgt.) 





Eine Couſine Napoleons. 


— — 


Im Jahbre 1799 bewohnien zwei arme Frauen: | 


zimmer eine ärmliche Wohnung in einer der Bor: 
Ränts von Ajaccio. Obgleich mit einer der erſten 
Familien des Landes verwandt, maren fie doch 
genöthigt, Tag und Nacht zu arbeiten, um [ihren 
Lebensunterhalt zu erwerben. Die Mutter fpann, 
Die Tochter ſticte für die reichen Damen der Stadt, 

Marianne war in der That ein reizendes Weſen. 
Aus ihren dunklen Augen ſprühten Bligesfunfen, 
ihr langes Lodenhaar fiel auf den ſchönen Nadın 
berab, oder wandte ſich zierlih um bie Heitere 








- 


Scläfs; ihre Geftalt Hatte „die Geſchmeidigkeit 
einer wilden Weinrebe; alle Reize,‘ 'mit weichen 
der Maler die Gebilde feiner Phantafte außfchmüdkt, 


‚fanden ſich bei der jungen Tochter Gorffcd’s vereint. 


Und Marianne hatte eben ihr neunzehntes Jahr 
erreiht, fle fand in der ganzen Blüthe jugend⸗ 


‚licher Schönheit. Mebr alt ein genneflicher Kauf: 
mann, mehr ala ein ſardiniſcher Rbeder, mehr 
Jald tin munterer Offizier Der Republik Franfreiche 
‚pflegten, wenn fie ſich Abends zum Gottesdienft 
‚begab, ihr aufzupaffen, um fle in ber natürlichen 


Anmuth ihrer Erfcheinung, in der Unfchuld ihres 
frommen MWefend, die gleihfam neu aus der Hand 
Gottes hervorging, anzufhauen. Mehr als ein 


‚Anderer Hatte fich gefunden, welcher Mariannen 


feinen Reichthum um den Preis eines Lächelns 
angeboten; aber fle war unempfindlich gegen ſolche 
Anträge; ihr Herz gehörte micht mehr ihr, fie 
harte ed bereits verfchenft. 

Jeden Abend, fobald die Sonne Hinter Ajaccio 
verſchwand, Tenfıe das junge,. zuchtige Mädchen 
ihre. Schritte ſüdwärts durch die Stadt gegen 
das Merrufer hin. War fle bis an einen Mor: 
ſprung des Ufers gelangt, fo fegfe Mei und 
ſuchte, mit den Augen durch die Abendbämmerung 
binihweifend, einen dunklen Punkt in der Ferne; 
bisweilen fang fle eins alte Romanze, um ihre 
Unrube zu beichwichtigen. Bald drang dann das 
Geräufh von Ruderſchlägen an ihr Ohr, die 
Wogen, dur eine geichiete Hand zurüdgetrieben, 
brachen ſich fhäumend am fandigen Ufer, eine 
Barfe näherte ih, am Strande Hinfahrend, ſichern 


Laufes den Helfen; endlich hielt fle an, ein Eräftiger 


Fiſcher Sprang an's and und legte feine Nee 
zu den Füßen des Mädchens. Dies war Golazzo, 
der ärmſte, aber ſchönſte Fifher der Infel. Dann 


'wandelten die beiden Liebenden zufammen in Die 
(Stadt, im heimliches Liebegeflüfter verſenkt, und 
auch wenn fle ſich trennten, überglüdlidh, ſich 


noch einmal die Verfiherungen ihrer Liebe gege: 
ben zu haben, einer Liebe, die rein bleiben und 
ewig Dauern ſollte. 

Das Glück des Armen if fo leicht geſchaffen, 
es koſtet fo wenig! Schon feit anderthalb Jahren 
lebten Colazzo und Marianne für einander, Eines 
‚Sommerabends ſaß die. junge Gorfin wieder am, 
Uler, die Anfunft des Fiſchers erwartend, Die 
Zeit feiner gewöhnlichen Nüdkehr war ſchon ver- 
ftrichen,, die Barke zeigte ſich noch nit. Und doch 
war die Ruft heiter; ein friſcher Wind wehte er: 
quidend über die Meereswogen dahin, feine Ger 
fahr icien für Calazzo vorhanden zu ſeyn. Schon 
fange bedeckten nächtliche Schatten die Erbe, als 






















































fih eniſchloß, zu ihrer alten Mutter 
zu. fehren, melde feit einigen Tagen bas 
tete. „Die Kranke ſchlief, als die Tochter 
pütte Irat. Das gleihfärmig ruhige Athem- 
dien einen feften Schlummer zu verfpredhen ; 
ne benutzte den Augenblid, nahm auf 


jalb offen laffend , zum Brunnen, um Waffer 
vr dnien. 
Teftamentes, fo fand fle, das Gefäß 
m Kopie, auf der Schwelle und ſchickt⸗ 
nſüchtigen Blick nah dem Brunnenplatz, 
BR die Mägde verſammelten, hinüber. Sie 
dort dem Fiſcher zu begegnen, 
ww hatte fie ihre Wohnung verlaflen, fo 
franzöflfcher Difizier auf fle zu, der ver⸗ 
6, feiht und anmafend, wie «ed Söhnen 
* ars eigen zu ſeyn pflegt, ein Geſpräch mit 
ite. Weit entfernt, irgendwie Furcht blicken 
‚ behielt Marianne im Geſicht ihre ruhige 
mgenheit. Sie fegte ihren Weg fort, ohne 
mal die Mühe zu nehmen, den Kopf zu 
„Du ſtolze Infulanerin ‚“ fagte der Difizier, 
"Sie doch mit ad von Deinem Opfer! 
Augen haben Verwüſtungen in meinem 
5 angerichtet; ganz Ajaccio weiß eö! 
mir, was muß ih thun, um Dein Zelfen- 
Eau ermweichen ?“ 
jrianne fah den Sprechenden fremd an; fle 
m ihn nicht gehört, ihn nicht verſtanden zu 
und fegte ruhig ihren Weg fort. 
38? Nicht ein Wort, nit einen Blick?“ 
> Dffijier. „Sol ih aus Deinem ſtolzen 
Homen fchließen, daß Lieutenant Lavareille 
J cht vornehm genug iſt, um ihn zum An— 
* haben? Er kann Dir zuſchwören, daß 
znen Italiens ihn nicht daran gemöhnt 
ohne Erhörung zu ſeufzen!“ 
ſeinen weiteren Betheurungen hatte Ma» 
leiſe die Schultein gezuckt. Sie waren in- 
m zum Brunnen gelangt. Sie ftellte ihr 
eraefäh vor die Möhre, ftill martend, bie «8 
5 füllt haben würde, um dann ebenio fill 
und Hunn nad Haufe zurüd zu ehren. Lava- 
le ftand vor dem jungen Mädchen‘ und parte 
der ſchönen Anträge, Leine der kühnen 
Bißelien, welche er für folche Gelegenheiten 
z Hand hatte, während feine Kenneraugen 
r Schönheit ſchwelgten, die in den Parſſer 
ind Bewunderung verdient hätte. „So laß 
doch exweichen, ſchoͤne Buldfäule," ſtumme 


hultern ein irdenes Gefäß und ging, dief 


Wie eine der keuſchen Jungfrauen 


Wilde!“ rief ber Gavalier; „id Bin weder dreift 


noh unverſchämt, id werde mich wit einem Kuß 
begnägen !" 
(Bortfeßung. folgt.) 





Mannigfaltiges, 


—— 


Nur fehs Stunden täglih! Die „Schleſtſche Zei: 
tung“ enthält wörtlich folgende Anzeige: „Mufl: 
kaliſcher Butöverfauf. Gin muflfalifcher, "serhei: 
ratheter Kapitalift fucht ein Landgut, worauf 
eine muflfalifche Witte, melde ſich verpflichtet, 
nah Abſchluß des Verkaufs gegen eine angeımeffene 
Leibrente am Ort wohnen zu bleiben und mit 
denn zukünftigen Bellger täglich ſeche Stunden 
Klavier zu ſpielen. Darauf refleftirende Damen 
von untabelhaftem Lebenämandel werben gebeten, 
fh ah die Adreſſe C. H. poste rest, Gogolin 
zu wenden, 


Ein nordamerikaniiches Blatt berichtet in aflem 
Ernſte, das ein Schufer, Namens James Gaffon 
in Philadelphia, sine Fußbekleidung, „Boleros" 
genannt, erfunden babe, mit welcher man Sprüngt 
von 4, 6 bis 8 Buß machen kann. Die Schuhe 
find von Bederharz und haben 2 Zoll hohe Sohlen, 
find dabei [sicht wie Korkholz. 





Logogryph. 
- (3welfpfbig.) | 
Süß iſt das Band, das fih um Seelen windet, 
Der Liebe und der Freundfhaft heil'ges Band, 
Das mädtig für die Ewigkeiten bindet, 
Das dir bie reinfte Seligkeit verfündet, 
Das Thronen ſchühet und bas Vaterfanb. 


Nimmft du vom hehren Wort das erfte Zeichen, 
Dann ftellt fi dir ein böfer Dämon dar; 

Der Freude Rofenliht wird dir erbleichen, 

Des Freundes Zroft, des Herzens Ruhe weichen, 
Dnält did der Dämon, den die Sünd' gebar. 


Aufldfung der vierfplbigen Charade in Aa 92: 
Yugenfprade 


" 





. Bevaltion, Drud und Berlag von X, Kranzbühler in Zweibrüden. 


fälziſche Blätter 


für 


Geſchichte, Poeſi ie und Unterhaltung. 





Seeitag, 6. Augufl 


1S5S. 





Wege. Gottes, 





(Bortfegung.) 

Präfldent v. Aich, tief gebeugt von dem Tode 
des geliebten Sohnes, vernahm nicht ſobald durch 
den Major Eugeniens neuen Verluſt, als ex fie 
zu ſich berief. Mater wollte er ihr ſeyn, die Tochter 
ihn eime zärtlihe Schwefler, ſie folle ihm, dem 
Gramerfühten, den Troft mit verweigern, für 
die Braut feines Dttomar Alles zu thun, mas 
in feiner Macht liege; fie ſelbſt könnte in den 
vaͤterlichen Hallen ihres unvergeflihen Freundes 
nur Grleihterung finden und fen es dem Abge 
ſchiedenen verftattet, aus feinen lichten Höhen auf 
fle bernieder zu blicken, fo werbs er ihren Gnt: 
ſchluß ſegnen. 

Mit Entzücken, wenn ſo zu nennen, was ſie 
bewegte, empfing Cugenie die Einladung bes Pra— 
fldenten. Ja dort mar ihr Platz; dort durfte ſie 
nit fürchten, beſchwerlich zu fallen mit ihrem 
Schmerze, nicht fi gezwungen fehen, ibn ge— 
waltfam zu srfliden! Dort mußte Betrübniß 
heriſchen anf allen Geſichtern, in allen Herzen; 


mußten Thränen hängen auf jeder Wimper; dort, 


mußte man ihr lautes wie ihr flilles Klagen ber 


‚greifen und Keiner fle mit Worten, dieſer falſchen 


Münze, tröften wollen. Ja, im Vaterhauſe, wo 


der Beliebte vor Kurzem erft gewandelt, wo fein. 
Andenken no in voller Blüthe fland, dort war 


ihr Platz! 

Und mit einer Schnelligkeit, als gelle «8 eine 
Freude bed jungen ungeflörten Sinnes, nicht, als 
warte ihrer die tödtlichſte Erihätterung, ordnete 
Gugenie, bieher jo verlunfen in ſich, fo abge: 
ftorben der Außenwelt, alle Anftalten ihrer Reife. 
Major Stein konnie dieſe nur billigen, ſah er 
gleich mit Wehmuth das liebe Kind ſcheiden. Tie 
alte Barbara und ein treuer Diener ihres Bateıd 


begleiteten fle; vorber hatte Bugenie ber Tante ihre 
Umflediung gemeldet und am Tage ihres Aufbru—⸗ 
des Fam die Antwort derjelben auf bie, vom 
Major ihr gemachte Todesanzeige ihres Bruders 
und fie forderte die Nichte zu ſich. Eugenie dankte 
dem Himmel, von ihren Verfpredgen an Ottomars 
Bater nice mehr zurüd zu fünnen, Die unge: 
liebte Tante hätte nur f&wärzers Schatten über 
ihr nächtliches Daſeyn geworfen, | 

Wartenheim's Tochter fand die liebreichſte Auf⸗ 
nabme bei dem Mräftdenten. Ihre Zähren floffen 
vereint mit denen des Vaters und der Schweftern ; 
denn auch Clotilde bemeinte in Ottomar den Bru— 
der und die erfle Linderung ihres bremnenden 
Schmerzed genoß Gugenie hier, wo Allas mit ihr 
trauerte. 

Baron Aich, noch in der Kraft der Jahre und 
ganz den Pflichten des Staatedieners hingegeben, 
hatte es ſich gleichſam zur Regel geſtellt, perſön— 
liches Unglück mit ſtoiſcher Faſſung zu ertragen 
und feinem Fremden bei ſolchem Anlaß den Blick 
in fein Inneres zu vergönnen, ſo daß Diefenigen, 
die ihn oberflächlich beurtheilten, ihn da kalt mähn- 
ten, mo er gerade am meiften litt. Der Verluft 
des Sohnes Hatte ihm beinahe die durch lange 
Semohnheit errungene Haltung gefoftet. Es war 
vieleicht eine Grille, ein eigentr Stolz, allein er 
ſuchte Etwas darin, ſtärker zu ſcheinen als bie 
Natur es mir ſich bringt umd dieſe raͤchte fi dann 
an ihm für die Tage des Zwanges durch ſchlum— 
merloje Nächte und in den Momenten, bie er 
feinen Geſchäften abſtabl. Selbſt vor ber Tochter 
öffnete er das blutende Herz nur bald; fein Bei⸗ 
ſpiel follte fie ermutigen im Unabwendbaren. Eu⸗ 
geniend Ankunft aber fprengte die Feſſel, die den 
Vaterſchmerz in Aufere Formen band und zum 
erften Dale überließ er in Gegenwart eines Drit- 
ten ſich feinem ganzen Kunmer. ine andere 
Bergangenheit noch rief die Tochter feines frühern 








Feindes in ihm wach: das Bild feiner Gattin, 
um deren Hand Bugeniend Bater mit ihm gekämpft 
und diefe liebe Hand nun aud erftarrt im Tode! 
Gemahlin und Sohn ein Raub des Grabes! Der 
Sohn dahin, der mit den Zügen feiner edlen Mut⸗ 
ter auch ihr Gemüth geerbt! O, es Übermältigte 
den fonft fo feften Mann bei dem Anblid des gu- 
ten Kindes, Das feinem Ottomar das ſchönſte 
Glück verheißen und bie Verlobte feines Sohnes 
mußte den Vater beruhigen, So fehlte es denn 
der Leidtragenden weder an Nahrung ihres Grames, 
noch an dem Trofte, der aus dem Mitgefühl des 
Nächſten uns erwächſt. 

Allmaͤlig beſchwichtigte ſich der Aufruhr wieder; 
die Zeit behauptete auch hier ihr unbeſtrittenes 
Recht; mur in Eugenien lebte die gleiche Sehn- 
ſucht fort, ob zwar fle den Umftänden ſtich zu füs 
gen ſchien. Aus ihrem Gedäaͤchtniſſe verbrängte 
Nichts den theuren Freund; indeß fle lernte reden 
von andern Dingen. Auch war die Familie jet 
bejhäftigt auf mancherlei Weife. Marie, längft 
verſprochen, vollzog ihre Heirath, ausgelegt wegen 
der Trauer, nun in der Stille und ſchickte fi 
an zur Abreife nach ihrem fünftigen Wohnorte. 

Zwölf Monate waren To vorftrichen, feit Gugenie 
im Haufe des Präfldenten lebte und immer höher 
flieg fle in feinee Gunft. Glotilde war ebenfalls 
dem Gatten gefolgt in die ferne Garnifon und 
Baron Aich ſah ſich beſchränkt auf feines Ottomars 
Geliebte, die es öfter ſchon Hatte bedünken wollen, 
als laſte auf dem würdigen Manne Anderes noch als 
der Hingang des Sohnes und feiner Mutter und als 
herrſche Hier sin Geheimniß, das Niemand zu ber 
rühren wage. Wie hätte fie die Hand baran le— 
gen jollen! Aber «8 umſtrickte fle Dies Geheimniß, 
beffen Exiſtenz fle Doch nur muthmaßte, mit bes 
ängftigender Gewalt, 

Dr geſchah 18, daß der Herr v. Aich in ihrem 
Beifegn einen Brief empfing, den er nad Erken— 
nung der Schrift ſchnell auf die Seite fchob; feine 
Farbe aber hatte ſich gewechfelt, feine Stirn ſich 
verfinftert; er bat Cugenien, ihn zu verlaflen; fie 
mußte geboren. Kaum allein, griff er wieder 
nad dem Briefe, betrachtete ihn eine Minute und 
warf fodann unerbroden ihn in des Kamin Heil 
lodernde Flamme, ausrufend: „Auch jetzt nicht!” 
Hierauf ſank er in den Seffel, bedeckte mit der 
Rechten feine Augen unb als er fle wieder ent» 
blößte, waren fle umflort und fein Antlig fehr 
bleih; die Spuren davon bemerfte Eugenie aud 
ſpäter noch; fie durfte ihn jedoch nicht befragen, 
durfte nur ſtumm ihre forgliche Theilnahme ver: 
rathen. Gortſehung folgt.) 


Eine Couſine Napoleons. 


(Bortfegung.) 

Indem er diefe Worte ſprach, ſtreckte Lavareille 
den Arm aus, als mollte er das Mäddien um: 
faflen; aber mit einer fchnellen Bewegung griff 
Marianne in ihr Mieder und jog ein elegantes 
eingelegtes Beſteck hervor, faßte, ohne die Miene 
zu verändern, den Offizier feſt in's Auge und 
ſprach: „Noch einen Schritt meiter, mein Kerr 
Branzofe, und es ift um Ihr Leben gefchehen!* 

„Liebliche veigende Judith, ich Bin Eein Hole: 
fernes!“ rief der Lieutenant, der eine ſolche Ent: 
fchloffenheit nicht erwartet hatte; „morgen wirft 
Du beffer bei Laune ſeyn, Hoff ih!" — Und 
ald Marianne unbeweglich ftehen blieb, feines An- 
griffes gewärtig, fagte er halb lachend, halb ernft: 
„Wahrhaftig, wie gut ihr die miliräriiche Haltung 
ſteht! — Aber flede diefes Spielzeug, welches 
zum wenigften bier am untedhten Ort ift, wieder 
ein! Bezähme Deinen kriegeriſchen Sinn, meine 
Angebetete; Dir droht keine Gefahr; ich hoffe, 


daB Du zu Verſtand fommen wirft, und nehme 


indeß flatt des Kuffes, den Du mir heute verwei⸗ 
gert, Diefe Reliquie mit, melde Dir in der Eile 
entfallen ift, ald Du die Bufennadel lösteſt!“ 

Er büdte ieh und nahm einen Fleinen Roſen⸗ 
franz auf, ber dem Mädchen entfallen war, In 
demfelben Augenblick tönte eine Eräftige Stimme 
mit dem ſchrecklichen Ausruf ber Gorjen: Per 
sangue ! an fein Ohr. 

Lavareille befand ſich sinem Manne gegenüber, 
deffen Augen Flammen auf ihn ſchleuderten. Diefer 
Mann, in ein grobss Fiſchergewand gefleidet, for- 
derte mit gebietender Miene ben geraubten me 
von ihm zuräd, 

„Wer bift Du? Was willft Du?" fengte ber 
Dffigier den fühnen Vertheidiger Mariannens. 

„Ich nenne mid Colazzo,“ antwortete der Fi⸗— 
ſcher, „ich ftand fünf Schritte hinter dem Baum, 
bereit, Did zu erdolchen, hätteſt Du nur mit ber 
Spige Deines Fingers das Haar dieſes Mädchens, 
dad meine Braut ift, berührt! Ih mill den 
Roſenkranz, deſſen Du Dich eben bemächtigt haft.” 

„Da haben wir das Geheimniß!“ rief der Dffi- 
zier, „das die Erklärung Deines hochmüthigen 
Benehmens, meine Schöne Wilde! Der Blag war 
beiegt und ich bin zu fpät gekommen. Das iſt 
ohne Zweifel ein Unglüd, wenigftens für Heute, 
Sa, ich Liebe Deille Braut, Colazzo, ich liebe fie, 
weil ſie ſtolz und muthig if. Daher gib wohl Adht 
auf ihre Fenſter, denn Du Haft einen Nebenbupler I" 


„Schaͤndlicher!“ ſchrie Golayyo, in Wuth aus: 
brechend, „gib den Roſenkranz wieder, wo nicht —“ 

„Wo nit?" miederholte Ravareille, indem er 
die Hand auf feine Hüfte ſtemmte. 

„Wo nicht, fo ift es Dein Unglück!“ antwor⸗ 
tete der Fiſcher und frürzte auf den Offtzier loe. 

Aber diefer mar Schnell wie der Blig brei 
Schritte zurückgewichen und batte feinen Degen 
gezogen, deſſen Spige er auf Colazzo richtete, be 
ein wildes Gebrüll ausſtieß. 

Ein beftiger Kampf entſpann ſich zwiſchen Bei⸗ 
den; Lavareille, mit feiner Waffe dem Gegner 
überlegen, blieb mit vorgehaltenem Degen unan: 
greifbar, während er durch Spötiersien die blinde 
Wuth des Fiſchers fleigerte. Der Gorfe verfuchte 
ed bald zur Linken, bald zur Rechten, indem er 
den Augenblick eripäpte, ſich auf deu Feind werfen 
zu können. Vergebens; überall begegnet feiner 
Bruft die Degenfpige. Da umfaßte Marianne, 
für ihm zitternd, mit beiden Armen feinen Körper; 
es gelang ihr nicht ohne Mühe, ihn mit ſich zu 
ziehen. 

„Bewahret den Roſenkranz!“ fagte Colazzo zum 
Lieutenant, bevor er ſich entjernte, „und tragt 
ihn immer bei Bud, er fönnte Guch beim legten 
Gebete gute Dienfte thun!“ 

Als die Geliebte vor der beicheidenen Wohnung 
in der Borftadt anlangte, trennten ſte ſich. Ma: 
rianne trat in bie Hütte und ſchlich zum Berte 
ihrer Mutter. Die Kranke ſchlief noch; Marianne 
hatte alfo Zeit, fi zu beruhigen und bie ſchmerz⸗ 
lichen Gefühle, von denen fle bewegt war, zu ver⸗ 
bergen. 

Bon dieſem Tag an mar Golazzo düſter und 
ſchweigſam; er fang nicht mehr, wenn er feine 
Nege an das Ufer brachte, den zärtlihen Torten 
feiner Braut gelang es nicht immer, ihm bie fılle 
Heiterkeit, bie innere Ruhe wieder zu geben, melde 
früßer ihm eigen geweſen. Colazzo war ein Gorfe; 
Eiferſucht und Rachegefühl für den Hohn verzehr- 
ten ihn. Er Eonnte den Gedanken nit [08 wer: 
den, daß ein Anderer einen Gegenſtand beſaß, der 
auf dem Herzen Mariannend geruht batte, 

Bald Eonnte das junge Mädchen ſich nur no 
feften vom Haufe entfernen; die Kranke nahm 
ihre ganze Sorge in Aniprud und bie Braut bed 
Fiſchers konnte nicht mehr den Geliebten Abends 
am Ufer erwarten. Sie mußte am Lager ihrer 
Mutter das Zimmer hüten, Colazzo Fam flets 
mit einer jeltfamen Unruhe zu ihr in bie Hütte; 
er fchien die Menſchen zu fliehen, ſich nur in ber 
Einfamkeit wohl zu fühlen, oft z0g er jetzt auf 
mehrere Tage auf dem Bifchfang aus, mitunter 


weit in's offene-Mer. War ber Himmel mit 
düfterem Gewölk bebedt, fo fühlte er eine Er 
leihterung feines Rummerd, in der ſchwachen 
Barfe den Glementen Trotz zu bieten. Noch häu- 
figer jedoch traf man ihn, im feinen Mantel ger 
hält, um. die Mauern Ajaccio's ſchleichend; der 
rabführige Corſe brachte ganze Nächte in einen 
Straßenwinfel gebrüdt zu, den Blid auf bie 
Benfter der Kaſerne gerichtet, wo der Barifer Frei⸗ 
beuter hauste. 

Lavareille trug nit wenig dazu ber, ben Haß 
des Gorjen gegen fi noch mehr zu entflammen. 
Gin Kind des Glücks bei den Frauen, breift, an« 
maßend und übermüthig, mie Söhne des Mars 
auf Venus Bebiet zu ſeyn pflegen, hatte er ſchon 
längft nah einer Intrigue geſchmachtet, als nad 
einem Mittel gegen die Langeweile, von der er ges 
plagt wurde, Marianne hatte um ihrer Schönpeit 
willen feine Blide auf ſich gezogen. Er mar von 
ihr felbft, wenigftend bei dem erften Angriff, zu: 
rückgeſchlagen; allein der Zorn des Galans reizte 
ihn, von neuem Poſttion zu faflen; je größer die * 
Schwierigkeit, defto mehr lockte ihn der Verſuch 
und zu dem Gelüft der Wagniß geſellte fich ber 
Dünfel, aud das Herz einer freien Gorfin erobern 
zu fönnen. Er hielt den Mebenbubler für einen 
Tölpel, den das Mädchen bald ſatt befommen 
müſſe, Mariaunens Herz ſchon für eine ſichere 
Beute, wenn er fortfuhr, fle mit Bliden und 
Anträgen zu reizen und zu verfolgen. Died Spiel 
ſollte einen üblen Ausgang für ihn haben, 

(Sortfegung folgt.) 


— —— 


Mannigfaltiges. 


In einem Torfmoot bei Trollenactſh in 
Schonen ift neulich, nad der „Blenöburger Ztg.“, 
ein menihlicher Körper gefunden worden, deſſen 
Weichtheile, zu einer braunen Maffe eingeihrumpft, 
noch theilweiſe erhalten waren. Man fand einen 
eihenen Pfahl durch das Geripps im bie Ziele 
getrieben. auch fanden ſich nod einige vermoderte 
Bekleivungsftüde. Ohne Zweifel fammt die Leiche 
aus vordriftlichen Zeiten her, denn nachdem bie 
Elemente der organiſchen Subſtanz umgefegt find 
durch die Torfgährung, vermag bie Form ſich 
viele Jahrtaufende hindurch im Moore zu erhalten, 
fo gut ald eine mit Harz durchdrungene Mumie. 
Was den Gichenpfahl betrifft, fo ift es befannt, 
dab die Sfandinaven im grauen Alterthum ben 
Glauben hatten, man Fänne das Herumfpuden 


und dan Rachedurſt eines Todten dadurch beſchwören, | Höflichfeit zu Ihm: 


Mein Herr, würden Gie 


daß man die Reihe in einen Moraft verfenfte | wohl die Güte haben, meine Bertheidigung zu 


und mit Pfählen an den Grund befeftigte. 


Gin in der Naturgeſchichte bisher, wenn auch 
vorgefommener, doch wohl nicht beachteler Repara⸗ 
turbau eined Schwalbenneſtes verdient erwähnt zu 
werden. Bei dem letzten ſtarken Gewitter ſchlug 
Der Regen dergeſtalt an das, an der Vorderſeite 


eines Hauſes in Berlin gebaute Schwalbenneſt, 


daß fat die Hälfte deſſelben abſiel. Die Jungen: 
hielten ſich in dem Theil des Neſtes gurüfgegogen, 
der hängen giblieben war. In dieſem Buflande 
verblieb nun das Meft einige Tage. Da begannım 


die Eltern der eingeengtn Kinder auf sinmal’ 
ine unglaubliche Bauthätigfeit zu entwickeln, denn, 


vhne daß fle deren Fütterung verfäumten, wurde 
pie Neparatur in einem Tage vollendet. Die Bau: 


meifter haben aud dem Nefte nunmehr zwei @in«; 
Hänge gegeben, fo daß jedes der beiden Kinder! 
Met freie Musficht hat. Diefer Fall kann von’ 








übernehmen?! — „Mit Vergnügen,“ entgegnete 
der humoriſtiſche Advokat, „und ich werde mir 
ale Mühe geben, Ihre Freifprechung zu bewirken, “ 


Wenig fehlte, fo wäre im vorigen Monat in 
der Gegend von Köres Ladany eine der aben⸗ 
teuerlichſten Räuberfconen vor ſich gegangen, bis 
fh je ereignet haben. Ein Menageriebejlger machte 
in dem Orte, dur welchen er zog, unvorſich⸗ 
tigenmeife befannt, er. habe um Hundert Gulden 
Sechfer umgumwerhieln und zog dann weiter. Auf 
ver Strafe wurde er von mehreren Bölewichtern 
angefallen und ſchon wollte er zu feiner Verthei⸗ 
digung einen Tiger loslafen, als er niedergeſchla⸗ 
gen und um 3000 fl. beraubt wurde. ! 





Eine xuflfhe Dame aus Mosfau macht in 
Öffentlichen Blättern bekannt, daß ſie in der Kunſt, 
mei Strümpfe auf einmal mit fünf Nadeln zu 


neuem bie Frage anregen, ob die Thiere nebſn ftriden, Unterricht ertheilen will. 


dem Mmeihenifen Juftinkt nicht auch einen Grad 


von Bedürfnißgefühl befigen. 





Aus Sauerbrunn (Mobitfh), 16. Juli, 
witd der Wiener „Preſſe“ geichrieben: „Kürzlich 
wurden gedruckte Ankündigungen angeſchlagen des 
Inhaltes: wen das läſtige Grüßen durch Abneh— 
min bes Hutes unangenehm fen, könne ſich da— 
von bifreien, wenn er ſechs Kreuzer an die Ar— 
menkaffe entrichte. Als Zeichen, daß man ein, 
Mitglied des Nichtgrüßen: Bereins fey, könne man) 
eine weiß-rothe Schleife auf dem Hute tragen. 
Der Vorſchlag fand Anflang und bald erſchienen 
fämmtliche Herren mit der ſechs Kreuzer koſtenden 
Befreiunasfaleife. Allein jede Freude vergeht! 
'Menige Tage darauf ließ man die Herren erſu⸗ 
Km, die Schleifen abzunehnien, weil man befürchte, 
dieſes Zeichen“ könne in der Werne, vielleicht in 
Wien, eine andere Auslegung erfahren, man könnte 
ihm eine pofitifche Deutung geben ꝛc. Da ber 
Erfuchende dis entfcheidende Perföntichfeit war, fo 
verſchwanden bie Schleifen eben jo plöhlich, als ſte 
gefommtn waren." 


rn — — 


Einem Advokaten wurde durch einen Taſchendieb 
Die Borſe entwendet, doc; ein Polizeldiener hatte 
den Dieb beobachtet, und verhaftete ihn anf friſcher 
That. Dabei erfuhr der Dieb, daß der Beſtohlene 
Advokat fen, und ſogleich ſagte ser mit großer 


— 





Bon, Drad um Bea von aieea tW hierkR Auen 


Zweifulbige Charade.. 


Kömmmt ver ſtarre Winter angezogen 

Mit dem greifen, ſchneebedeckten Haupt, 

Kömmt, viel rauher noch, auch Boreas geflogen, 
Der ſchon längft ven dichten Wald entlaubt; 

Da bif du und, Erftes, fiets willlommen, 
‚Wollen wir wor Kälte Schug befommen. 


Haben wir. hienieben ausgerungen, 

Haben ‚wir ven legten Tag geſeh'n, 

Hat der Tod die fharfe Senf’ geſchwungen, 
Die der Opfer viele noch wird mäh'nz 
Dann ‚find wir dem Zweiten übergeben, 
Friſtend noch im Tod ein kurzes Leben. 


Seltfam ift es, wenn in filllen Stunden, 
Seltfam, wenn in ernfter Milternacht, 

Wenn ſich Morpheus unferm Arm entwunden, 
Und kein heit’rer Traum den Sinnen lacht, 
Bir das tiefverfiedte Ganze hören, 

Deſſen Laute Manchen wohl bethören, 

Der da glaubt, ſie zeigen ihm das Nah'n 
Eines Unfalls — ja des Todes an! — 


Auftöfung bes zweiſhlbigen Logogryphs in Aa 93: 
Tteue. Reue i 


— — — — — — 
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} flziſche Blauͤtter 


Geſchichte, poche un Unterhaltung. 





* 95. 


Ss onntän, 8. Auguf 





De beſte Stand. 


Was iſt im deutſchen Vaterland 


Jetzt wohl der allerſchöuſte Stand ? 


34 wo die Medizin florirt? 
Ift's, wo der Anwalt liquidirt? 

D nein! o nein! o nein} o nein! 
Dies bringt noch viel zu wenig ein, 


Was iſt der allerihänke Stau ? 


Beamter ſeyn im Zollverband ? 
In es pielleicht Theologie? 
Ms Malerei, Photographie ? 


Bild hauerkunſt in Erz und Stein? 


O nein! dies bringt zu wenig ein. 


Bas if der allerbeir Stanb ? 


ins 


Der bringt Berdienft und Schmeerbauch ein. 


20’8 Kramerel mit, Feinewanb ? 

Ss, wo ver Schmied am Ambos fteht 7 
ZA’s, wo den Draht der Schufter dreht ? 
ut, Belang? — O nein, o nein! 

ies Alles macht zu viel der Pein. 


Was if ber allerbefte Stand ? 
So loſe doc des Zmeifeld Band. 
o gutes Bier man trinti 
baares Geld erklingt; 
ierwirtbftand ift ed allein, 


Ja, dem Gambrinus fih zu weih'n, 
Das if der Weiſen wahrer Stein, 
Doch aufgethürmt des Schaumes Flut, 
Das mat noch erſt die Rechnung gut 
Und prägt ung All'n die Lehre ein: 
Das Kunft und Bifen Irerer Schein. 


Ya; in, das ift der befte Stand, - 


‚Da kommt das Gelb baar in die Hand, 


Durf bat im Leben Sebermann, 

Hier wird Das meifte Geld verihan, 

Und manch' Profeſſor ſtimmet ein: 

Rneipier und Bierwirtp muß man feyn! 





Wege Gottes, 





(Bortfegung.) 

Eine Woche nah diefem Vorfall überbrachte 
man verftohlen Gugenien ein Schreiben von un: 
befannter Hand; feltfames Bangen überkam fie; 
der Name Ludwig fland darunter und zu ihrem 
Epſtaunen laß jle; 

„An die Fremde des Haufes muß der Sohn 
vom Haufe fi menden, um Gnade zu erflehen 
bei feinem ftrengen Bater! Dody nein, Eugenie 
iſt keine Fremde in den Räumen, die fle durch— 
ſchreitet gleich einer milden Fer! Oltomars Braut 
fonnte nicht anders ſeyn, deßhalb auch flüchtet 
Ottomars Bruder zu ihr, feinem legten Anker. 

„Nicht leugne ich, daß ich gefehlt; meine wahr: 
baftige Reue Hätte indeß längft den Bater mir — 
verföhnen follen. Er aber ift unverfößnlih und 
feit ich des geliebten Bruders Tod erfahren, habe 
ih mehr denn zehn Briefe, voll der höchſten Un— 
terwürfigkeit, der demüthigſten Bitten an ihn ges 
richtet und hie eine Antwort darauf erhalten. Ich 
erfor mir die Schmefter, erfor mir Glotilden zur 
Mittlerin; fle ſchrieben Weide mir wieder zuräd, 
dag der Bater durchaus nichts von mir willen 
wolle und bei feinem Zorne verboten, meinen Na- 
men vor ihm zu nennen; Keiner im Haufe dürfte 
ungeftraft Died Gebot Übertreten; fle babe er aus 
dem Zimmer gewieſen, als fle von mir anfingen. 
Ottomar allein hätte es noch vermocht, ben Ge: 
reizten zu befänftigen; mit ihm fey meine einzige 


1 Stüge begraben, 





Es find nun ungefähr acht Tage, daß ich neuer: 
dings dem Vater einen Brief überfandt, mit der 
Bitte: nur einmal noch mir zu vergönnen, feine 


Kniee zu umfaffen, fein liebes Angeflcht zu Shauen ; 


daß ich verzichte auf jeden fonftigen Vortheil und 
er nicht denken möge, ich wünſche, feit der Bru— 
der dahin ift, mich ihm zu nähern aus Gigen: 
nug. Sein Reichthum falle Andern zu, mir nur 
feine Verzeihung. Den jüngern beffern Sohn 
habe das Verhängniß ihm geraubt, es werde auch 
der Ältere, ungeliebte, ihm theurer werben, wenn 
er, bei feiner Orauſamkeit verharrend, dieſen zur 
Berzweiflung treibe; mehr ald bereuen und nad 
Kräften vergüten wollen, liege ja nicht in bes 
Sterblichen Macht; darum folle er Milde Üben, 
um einft auch Milde zu erfahren vor unjer aller 
Michter. 

„Gs erfolgte auch auf dieſ⸗ Zuſchrift kelne Er⸗ 
wiederung und ſo gebe ich denn mein Geſchick in 
Eugeniens Hände; ſie, früher mir zur Schweſter 
beftimmt, merbe heute mein guter Engel! Scheut 
aber auch fie des MWräfldenten Ungnade, nun, 
fo bin ich verloren; Fein Mittel Eenne ich meiter, 
an das harte Herz des unglücklichen Vaters zu po» 
hen: unglüdlich, weil dann aud ihm die Stunde 
ber Reut zu ſpät fchlüge! 

„Seit geſtern hier und in der Nähe des Das 
terö, erwartet von Bugenien Reben und Tod ber 
verftoßene Ludwig.” 

Nie hatte Wartenheim’s Tochter von einem an⸗ 
bern Sohne des Präflidenten, ald von Ottomar 
gehört; mie Diefer ein Wort vom Bruder fi ent: 
ſchlüpfen laffen; nur einmal geäußert, er wolle 
von feinem Vater sin Hochzeitsgeſchenk ſich er— 
ſchmeicheln, das auch fle freuen werde. Vermuth— 
lich galt dies Ludwigs Begnadigung; «8 war ihm 
jedoch damit entweder nicht gelungen oder ber 
paflende Augenblid ihm nicht erfchienen. Genug, 


Bugenie hatte Mühe, ſich zu erholen aus ihrer | 


Ueberrafhung; aflein das Räthſelhafte im Aich'⸗ 
fchen Haufe, dasfle mehr empfunden als wahr- 
genommen, es löste fich jetzt. Welch’ ſchwierige 
Aufgabe für fiel Wie ſehr mußte der Sohn 
fih vergangen Gaben, wenn dies Vaterherz ihm 
verſchloſſen blieb! Ihr aber ward «8 Pflicht, dem 
in fle gefegten Vertrauen durch einm Verſuch 
mindeftend zur entſprechen, follte fle auch bie Huld 
bed Präfldenten verfcherzen, Ottomar, fagten die 
Schweſtern, hätte einzig bier wirken fünnen und 
war fle nicht die Erbin der Gere? 

Sie eilte zu dem Präfidenten; zitternd trat fie 
vor ihn. „Ih komme im wichtiger Sache, mein 
Vater!“ begann fie. 


Baron Ah, an feinem Schreibtifche figend, 
bob freundlih das Auge empor zu ihr, bis er 
innigft liebte. „Was ift’3?” rief er Betroffen. 
„Du biſt ſehr blaß, mein Kind!" 

„Hängt dod gar Großes an diefer Stunde!” 
entgegnete fie. 

„So feierlih, Eugenie! Ich will nicht hoffen, 
daß Du beabſichtigeſt, von mir zu geben; nid 
hoffen, daß wieder Kloftergedanfen in Dir auf: 
getaucht find. Grpäge, daß Du ben Vater im 
Grabe damit fränfen und den lebenden ſchmerzlich 
betrüben würdeſt! Erwäge, was Du mir bift 
und wie verlaffen ich ftehe, feit die jungen Weiber 
mit ihren Männern davon gezogen! Ich. habe 
ja Niemanden, ald Did!” 

„Niemand?” fragte Eugenie betonend. 

„Niemand!” wiederholte ber Präfident mit einem 
Seufzer. 

„Und wenn es mir vorbehalten wäre, dem 
Vater ein neu gewonnenes Kind an's Herz zu 
legen...” 

„Sp thateft Du, meine Eugenie, 
mir famft!* 

„Das war die Tochter! Brächte ich aber nun 


als Du zu 


auch den Sohn in des Daterd Arme?" fammelte 


Dttomard Geliebte, f 

„Wie!“ zief der Vräfldent auffahrend, 

„Ludwig fleht um Gnade durch mid..." 

„Kein Wort von ihm, bei meinsm höchſten Un: 
willen!“ 

„Ih verhehlte mir's nicht, mein Water, daß 
ih Ihre Gunſt und fomit meinen legten Troſt 
auf's Spiel ſtelle; dennoh muß «8 feyn..." 

„Richt weiter, ich beſchwöre Di!" fagte Aich, 
ihre‘ Siehfofungen abwehrend. 

„Er iſt Ihr Sohn, jetzt der einzige!" ſprach 
Guhenie „und fühlt tiefe Reue..." 

„Kennft Du feine Schuld?" fragte der Vater. 

„Ih kenne fle nicht," entgegnete Ludwigs Ver⸗ 
theidigerin, „kenne aber feine Zerknirſchung und 
Gottes ewige Barwiherzigkeit für bie gefallenen 
Menſchen! Soll der Bater auf Erden firenger 
tichten, ald der im Himmel?" 

„Du meißt nit, was der Unglüdfelige mic 
koftet! Den frübzeitigen Tod der Mutter trägt 
er auf feinem Gemiffen......” 

„Und eine fo ſchwere Bürbe, die allein hin 
reichte, jedes Werbrechen zu fühnen, fle wollte 
Baron Aich, der edeldenkende Mann, noch mehren 
durch feine flete Ungnade? O, mis beflage ic 
ihn jegt doppelt, den Armen!" 

„Schon als Knabe," fuhr der Vater fort, „war 
Ludwig flörrifh und Heftig; was er fi vornahm, 


ob Recht ober Unrecht, er mußte +8 durchſetzen 
und Eeine Gründe der Dernunft fanden Eingang 
bei ihm; jeder Widerſpruch befeuerte ihn nur, 
daB Berbotene um fo ſicherer zu ergielen; fein 
Herz war wei, fein Sinn unbeugfam. Ich 
wünſchte ihn in meiner Laufbahn zu fehen, er 
beſtimmie ſich für die militärifche und gab ik 
nach, fo that ich's in der Hoffnung, daß die 
Kriegdzuct ihn beffern und er auf andere Meile 
mir lohnen werde. Doch faum Difizier, behagte 
auch das ihm nicht und mit aller Anfirengung 
nur erhielten wir ihn in ber felbftgemäßlten Carriere. 
A18..Rittmeifter fam er vor drei Jahren nach der 
Refidenz; hier verliebte er fi in eine Tänzerin 
und verſchwendete folde Summen an fie, daß er 
endlich mich nörhigte, nachdem ich zweimal jeine 
Schulden getilgt, Öffentlich zu erflären, Feine mehr 
für ihm zu zablen. Hierauf begehrte er meins 
Einwilligung zur Heitath mit jener Perfon und 
ald ih fle weriweigerte, mwanbee er ſich an feine 
Mutter, deren Favorit er immer geweien und bie 
vieleicht in der Kindheit ihm zu Febr geichent. 
In diefer Sade lehnte fle inzwiſchen dis Bermitt« 
lung ab und ſuchte fowohl mit guten Morten, 
wie mit Drohungen, ihn zu befehren. Doch um: 
font! Gr reichte heimlich feinen Abſchied ein, 
ging mit der Tänzerin davon und verband fi 
ihr am Altare, wähn⸗nd, daß, menn ber Streich 
einmal vollführt, die Aeltern ſich bequemen wür—⸗ 
den. Er irrte; ich warf ihm ein anftändiges Sahrgelb 
aus, verbot ihm aber, je vor mir oder feiner 
Mutter zu eriheinen und lieh nun alle Brirfe 
ungelefen, alle Fürſprache unbeachtet; felbft die 
Mutter durfte ihm mir nicht mehr nennen; ihr 
bat der Bram das Leben verkürzt. Urtheile jetzt, 
Gugenie, ob ich ihn wieder vor mid laflen, ihn 
wieder an mein Herz nehmen fann! O, welch' 
bitteres Leid Habe ich durch ihm erfahren! Und 
nicht genug, daß ich es zu erbulden Gabe, ich 
hatte auch noch zu verbergen, da häusliches Unge⸗ 
mad nimmer Plag finden fol auf meinem An- 
gefichte." 


„Lefen Sie Ludwigs Briefan mid, mein Vater,“ 


fagte Bugenie, Indem fie des Sohnes Schreiben 
aus ihrem Bufen z0g, „ed wird Ihren Groll ent» 


„Nein, mein Kind," fprad er zurückweiſend. 

„Um Ditomars willen beſchwört ich Sie darum! 
Laſſen Sie durch mich feine Stimme aus dem 
Grabe zu Ihnen dringen! Es mar gewiß fein 
beißefter Wunſch, dem Reuigen Gnade zu erwir- 
ken bei feinem verehrten Vater. Welcher neue 
unvsrflegbare Quell des Schmerzes für Sis, ſchiede 


auch ber letzte Sohn vom Leben ohne Ihre Ber: 
zihung!" 

„Aus Liebe zu Dir verzeih' ich ihm; * bleibe 
er mit ewig fern..." 

„Das wäre eine halbe Verzeihung, mein Da: 
ter," entgegnete Eugenie, frob, fo viel gemonnen 
zu baden, „und feine Halbheit ziemt dem Präſt⸗ 
denten v. Aich. Wahrlich, ich müßte wohl meine 
Ohnmacht in klöſterlicher Zelle verſtecken, hätte 
ber unglädliche Ludwig fih getäuſcht, als er 
mir die Kraft beimaß, ihn mit dem Vater aud- 
zufößnen, das Ginzige, was auch mein farblofus 
Leben no erhellen könnte. O, Sie werben fo 
graufam nicht handeln an Ihrer armen Gugenir, 
die einſt dort oben den Blick nicht erheben dürfte 
zu Ottomar, hätte ſie bem Bruder ſo ſchlecht ge⸗ 
dient. Nur den Brief leſen Sie...“ 

„So gib!" rief der Präfldent und entfaftete, 
fach bewegt, das Blatt. „Nun denn, er fomnis!" 
ſprach er nad Leſung deſſtlben und jechrädte mit 
der Hand eins Thräns im Auge, „er fomme, doch 
er allein!" 5 


(Bortfegung folgt.) 





Eine Eoufine Napoleons. 


— — 


(Fortſehugg) 

Mariannens Mutter wurde taͤglich ſchwächer. 
Da ſie ihr Ende herannahen fühlte, war ſie glücklich, 
die Zukunft ihrer Tochter geſichert zu ſehen; ſie 
vereinigte dis Liebenden und gab den beiden Ver⸗ 
mählten ihren Gegen, Das ging für Lavarsille 
wider alles Erwarten. Er war bei ber Trauung 
zugegen und fühlte die Schmerzendqualen eines 
wahrhaft Liebenden, bie Schrecken eines Setlenzu⸗ 
ſtandes, der an Verzweiflung grenzte. — Nice der 
Gorie, die Liebe hatte ſich gerächt. Kavareille, 
der Die Frauen, ohne fle zu lieben, für feine Beute 
hielt, liebte Mariannen wahrhaft; er hätte nicht 
gegen alle Schätze des Himmels und der. Erde 
den MRofenkrang beraudgegeben, Br, ber fo unter: 
nebmend in den Boudoirs der leicht zu erobern- 
den Schönen gemweien mar, fo muthig ſich zeigte, 
ald er zuerft Mariannen zum Brunnen folgte, er 
fühlte jegt fein Gerz in Banden, wenn er zu 
den Benftern der jungen Frau auiblidte, er zitterte, 
wenn fie herannahte, ex hätte zehn Jahre feines 


Lebens für einen Blid von ihr gegeben, der ihm. 


Hoffnung gemährte; aber er hatte feinen Muth 
mehr, etwas zu wagen, 


— — —— — 
nn — —r ——— —— — — ——— —— —— — — — 





Während deffen hatte der Fijcher, eiferfüchtiger 
denn je, Lavareille's Untergang geſchworen. @in 
Menſch war #8, ber fein Leben vergiftete, Einer 
war zu viel auf der Erde, und die Rache ift immer 
füß für ben Gorfen, Alle Beweiſe der Zärtlich: 


keit, melche er täglich von Mariannen empfing, }: 


berubigten ihm nicht; er Tegte Vertrauen auf ihre 
Dugend, aber er machte ihr zugleich ein Verbrechen 
ans den fträftichen Wünſchen des jungen Offigiers; 
fie war unglüdlih, er ebenfalls, die Giferjucht, 
bier fo ungersdhtfertigt wie je, fand dennoch_als 
Schreckgeſpenſt zwiichen ihr und ihm. 

Bimes Tages trat der Fiſcher früher als ge: 
woͤhnlich in feine Wohnung. Beine Stimm war 
heiter, feine Augen ſtrahlten vor Freude. (Er 
fſchien eine gute Nachricht mittheilen zu wollen, 

Die junge Frau war ihm entgegengesitt. „Bier, 
tes!" fagte der Corſe, indem er sine Zeitung 
erirfaltete, die vom 28, ‚Bloteal des Jahres All 
(18.:: Mai 1804) datitt war. Und während! 
fr das Blatt burhlas, murmelte er: „Napoleon! 
it Kaifer; meld’ eine Fügung ded Himmels! 
Seine Mutter ift eine Ramolino; wir können reich 
werden, wir müflen nah Frankreich ziehen !* 

Marianne ſtieß einen Freudenruf aus und fanf 
in die Arme ihres Gatten, 
maß ung. forteilen!" vief fr; aber plöglic 
mit dem Finger auf das Krankenlager ihrer Mutter 
hinmeifend, fagte fle: „AB, unſer Plag iſt hier.” 

„Wir werden fortzießen," antwortete Colazzo, 
„aber zuvor iſt mein Plag auch noch in der Mähe ; 
ih habe noch mit Iemadd etwas abzumachen!” 
— Geine Stimme zitterte bei dieſen Worten, feine 
Stirn war wieder büfter und drohend geworben. 

Am andern Tage -benegte Marianne, bleich 
und niedergefhlagen, das Kopffifien der armen 
[eivenden Mutter mit ihren Thränen. Da öffnete 
die Thüͤre ſich plöglih und ward ebenfo ſchnell 
wieder zugeichlagen. Ein Mann trat herein; es 
war der Fifcher. 

„Marianne," ſagte Colazzo, indem er feiner 
jungen-®attin den Roſenkranz zeigte, melden La- 
vareille ihm vor Drei Monaten wicht hatte wieder⸗ 
gebin wollen, — „Der Augenblid der Abreiſe 
ift da, ih Habe meine Rechnung mit dem Offizier 
in Ordnung gebracht. Da ift der Kranz; ber 
Tod des Franzoſen hat ihm feine Reinheit wieber- 
gegeben. Jetzt höre das Uebrige! Die Polizei ift 
mir auf der Spur, in einer Wierteltumde bin ich 
hier vielleicht in ihren Händen. Weib, folge Deinem‘ 
Gatten; meine Barke ift fertig, wir werben bie 








Kuſten Sardiniens erreichen und von- beit had 


Frankreich eilen, wo dad Glüf unferer ‘wartet. 
Gehſt Du auf meinen Worſchlag nicht ein, fu 
bleibe ih und laſſe mich unter Deinen Augen er⸗ 
morden.“ 


(Schluß Folgt.) 





Mannigfaltigee. 





Nah dem Tode Ludwig: dis AV. wurde 
das Baubenifle ın Paris vom Theatre de da foire 
zwei Mal vertrieben, aber immer wußte es ſich 
wieber neu zu geftalten, Auf melden: Stand« 
punfe e8 ſich zu jener Zeit befand,’ mag manga: 
raus erfehen, daß ein Geſetz din Eltern unter⸗ 
jagte: „Junge Mädchen in'a Vaudeville zu führen," 
Bald daranf verbot man jogar „alles Singen der 
Gouplets" im Vaudeville. Aber wie halfen ſich 
die Direktoren? Laharpe, Geoffroh u. A. jagen 
darüber Folgendes: Nach dem Verbote „Couplere 
zu fingen“ hängten die Schauſpieler jene Goupiers, 
groß geichrieben, auf Schreibrollen aus den Sof: 
fiten herab, immer Hinter dem Müden vesjenigen 
Schaufpielers, der fe fingen follte; das Drchefter 
ſpielte Die Melodie, wie Schaufpieler machten bie 
Geſten und — das Publikum fang die Eoupfers.: 


eo 


äthſel. 
Wie der Thau das Gefild' im — erfzifchet zur 
Ractzeit, 
Sp ift biefes im Elend bem Leidenden flärfende Lab⸗ 
ſal. 


Fehlt ein Zeichen, ſo wahre vor A nur forgfam bas 
Eifen, 

Deun es zernagt mit tödifpem Zahn au harte Me- 
talle. 

Roch ein Zeichen hinweg 4; und an ihm erblidt du, 
wie * riens 

Roſigte Tochter den Bruder in firaplender Näpe ver⸗ 
tündigt 





Auflöfung der —— Charade in M 9: 
» vol; wurm. 





. Redaltion, Drud sr. Berlag von a — — in Zweibräden. 


annigfaltiget. | 


— — 


Zope Ludwig dis IV. wur: 
em Baris vom Thrant bu lafıe 
tricben, aber immer wu Mit 
u gehalten. Auf melden Elrn 
yu jener Zeit befand, mag aak 
daß ein Geſetz din —* 
ninten und Vaudesille zu fihen 
Aboei wan ſegot „all —— 
Vauderilli. Aber mit halin fi 
vLadarre, Sofern M at 
ndes; Nah dem Verbore „amt 
ingten die Skaufoieler Jen Gau 
en, auf Schrabtollen aud du \ 
armer bunter Dem Rüden — 
par fe Magen Sollte; vad * 
odie, die Schaupieut mit 


rn Badlıfum fang die Goa [ 





Ms — Dienstag, 10. Auguſt ‚1858. 
2 Wege Gottes, Das Beſte. Wie glödtih werde IB’ fin, Pr 
—— — ed mir gelungen ift, zwei Gemätber, bie fi nie 
hätten trennen follen, wieder zu vereinen. Baron 

(Bortieung.) Ludinig v. Alch, ber Bruder meineg Öttomar, 


Freubetrunfen bing Gugenis an .bem Kalle des 
ftarten Mannes, den fle erweicht hatte und er 
fhloß fie zärtfih an feine Bruſt. „Den Sieg," 
fuhr ir fort, „fonnte nur Ottomare Geliebte er⸗ 
ringen! Daß der Bube nun aber. au nie ver 
geffe, wenn er feine Rückkehr in's väterliche Haus 
verdanft und felbit, menn ih nicht mehr bin, bie 
Schweſter und Wohlthäterin in Gugenien ehret! 
Du bi mein Kind und als ſolches wirft Du 
Did. betrachtet finden nah meinem Tode. Uns 
verſchuldet habe ih Drinem Mater mehr getban; 
an der Tohter fen das _millenfofe Untecht vers 


wird die Vergangenheit aus des Vattts Gedaͤcht ⸗ 


niß zu bannen ſuchen durch feine ſchoͤnere Zu: 
kunft und fo der neuen Schwaſter am wörbigften 


lohnen.“ 

Mit unerklärbarer Unruht hatrte Eugmmie nun 
auf ben Sohn bed Präfventen,. Es "war ein 
finfterer Novembertag und aud Ludwig nahte ſich 
zur anbsraumten Zeit unter, lautem Harzpochen 
der Heimath feiner Kindheit, die ihn ſchuldloe 


'gefannt und bie jegt fchufdbefaftet mit gbrochen · m 
‚Muth ihn wieder aufnehmen; mo er Marter und 


Bruder nit mehr finden foie und ben Voter 


oo Buamam ' Dan end 


u, daß in der fleberhaften Aufregung 

‚nes Herzens ih glaubte, Bott habe mein Gebet 
schört, als Dttomard Bruder die Thür öffnete.” 
„Ja,“ ermwieberte Ludwig, „die äußere Aehn: 
lichkeit zwiſchen uns war auffallend, obſchon mein 
Auge dunkler ale das feine, mein Haar ſchwärzer. 
DO, Hätten wir im.Usbrigen uns fo eg „f 
fügte er trübe hinzu, „es wäre manche be hre 
weniger gefloſſen! Doch das Leben hat an mir 
osiban, was Erziehung und Vorbild nicht thun 
wollten und jeit über den Bruder der ewige 
Schlaf gefommen, floh jeder Schlaf mıein Lager und 
jever wache Traum verflagte mich, daß ich den edlen 
Vater nicht tröften fünne in feinem Schmerz” Bis 
vn At jerite d an meinem Berftande, von 
allen Briefen, die ich ſeitdem gefchrieben, nicht einen 
beantwortet zu feben, So hatte denn in dem Präfl: 
Denten v. Ai der Tod des geliebten Sohnes ſei— 
nen Haß für den verleugneten nicht gemildert! 
Ich xeiste darauf. ſelbſt ber und. vorgeftern bier 
eingetroffen, fieß ich meined Vaters alten Kammer 
Diener, bei dem Ich vormald viel gegoften, zu mir 
beiheiden.. Er ſprach, daß er feinen Dienft ver: 
liere, wenn er wid nenne, gab mir jebodh ben 
Rath, meine Vorſtellungen an die Braut des ver: 
ſtorbenen Bruders zu richten; fle ſey aflgemaltig 
und was bie eigene Tochter nicht gewagt hätte, 
das dürfte Eugenie wagen, diefer Engel an Sanft« 
muth und Güte, Schlüge der Präfldent aber 


Weg wahr zu feinem Herrn. Dem biedern Greis, 
fo voll des Lobes von Eugenien, vertraute ich mei« 
nen Brief für Sie an.” 

„Sp laffen Sie uns denn hinübereilen zu Ihrem. 
Vater!" verfegte Eugenie, „und erwarten Sie mich 
im Vorzimmer, bis ich ihm bereitet habe auf Ihren 
Anti." Nah einigen Minuten Lehrte fle zurüd 
und holte den Sohn. ' 

Fi Bater !" fo flürgte Ludwig aufden gebeug- 
ten Vater zu und Feines andern Worted mächtig, 
umf&lang er weinend feine Knier. Bugenie hatte 
ſogleich fig wieder entfernt. 

„An sein Herz!” rief der Präflpent, froß, 
biefen Herzen endlich Luft zu gemähren und zog 
den MReievollen empor. „Ich verzeihe Dir!“ 

Pater und Sohn blieben lange beifammen und 
trennten ſich, wie «8 ſchien, zu gegenfeitiger Zu: 


. friebenpeit, denn Baron Arch umarmte nachher 


Eugenien und fagte: „Ich hatte Unrecht, Ludwigs 
Brisfe nicht zu lefen, wie man allemal Unrecht 
bat, von feinem Zorne ſich beherefchen zu laſſen; 
Ludwig ift aufbraufend, Doc gut von Gemüth, das 
hätte ich nicht vergeſſen follen.” Und der Sohn, 


ſterben. 
auch ihr die Bitte ab, dann müßte er keinen 


indem er Gugeniens Han) Mißte, rief: „Wie 
fann ih bei Ottomars Brıundia je meine Schuld 
tilgen !" 

„Dur Ihres Vaters jeiteres Lächeln,“ ant: 
wortete fie und empfand ſilbſt eine Heiterkeit, wie 
fle feit lange ihr micht mehr geworben. 


(Schluß f ogt.) 


— — — 


Eine Couſine Napoleons. 


(Schlufl.) 

Die junge Frau, durch biefe Worte in die 
größte Beſtürzung verfegt, wandte ihre Blide nach 
dem Alkoven, und lieh fie dann mwieder.auf dem 
wilden Antlig des Fiſchers ruhen. Welchen Ent: 
ſchluß ſollte Me faſſen? Hier die Mutter, mit 
dem Tode kämpfend; da ihr Gatte, der auf dem 
Schaffot enden ſollte! — Wie ſollte fle ihr Herz 
theilen und zwifchen diefen Neigungen, melde beide 
den Mittelpunkt ihrer Griftenz bildeten, mählen ? 
Ihre Seelenangft fpiegelte ſich im ihren Augen, 
ihre Zunge war gelähmt, 

„ER ift gut,” ſagte der Fiſcher falt, indem 
er ſich auf einen Stuhl fegte und feine Piftolen 
(ud, „id erwarte fle, aber ich will nicht allein 
Du kannſt Dein letztes Geber beginnen.” 

Marianne fiel Colazzo zu den Füßen und zeigte 
mit der Hand auf das Schmerzendlager der Mutter, 

In disiem Augenblick, und als bereitd an die 


"Thür des Haufss geflopft ward, hauchte bie Ster= 


bende ihren Iegten Seufger aus. Marianne ftürzte 
nad dem Alkoven, fle drüdte einen Kuß auf bie 
Stirn der Mutter, kehrte dann zum Fiſcher zu- 
rück und fprad dann mit feierlicher Stimme zu 
ihm: „Sept laß und fortsifen, mein Leben gehört 
Dir allein." 

Aber es war zu fpät; die Thüre hatte dem 
heftigen Stößen ber Polizeibeamten bereits nad» 
gegeben. Flucht war nicht mehr möglich, Wider: 
fand vergeblich. 

Da ri Colazzo, auf den die Mündungen von 
zehn Karabinern gerichtet waren, fein Weib an 
fein Herz; nicht mehr Here feines Bewußtſeyns, 
ſpannte er den Kahn der beiden Piftolen, Gin 
doppelter Schuß fiel; — Colazzo und Marianne 
fanfen, in Blut gebabet, nieder, Ald man fi 
ihnen näherte, hauchte der Fifcher fein Reben auß. 
Seine Grfäprtin Hatte nur eine leichte Wunde an 
ber. Schulter empfangen; aber während man ihr 
dis Hilfe Teiftete, welche ihr Zuſtand erforderte, 


ſprach ſie unzuſammenhangende Worte, Sie hatte 
die furchtbaren Gindräde dieſer blutigen Scen 
nicht ertragen können; Marianne war wahnfinmig 
geworden, 

Der Lieutenant Lavareille fug an feinen Wunden 
darnieber, aber er ledte noch, Rach einer langen 
Krankheit Fam er wieder zu Kräften und konnt⸗ 
feinem Vaterlande wieder von Meuem dienen; 
aber gerührt von dem Ungläd Dariannend, welde 
er jegt mehr denn je liebte, ſchickte er ſie unter 
ſicherer Begleitung nach Frankreich, fie dort feiner 
Bamilie euıpfahlend, 

Sp floffen lange Jahre feit dem Unglüdstage 
din, weicher der jungen Gorfin ge ihren 
Basen und ihre Mutter antriffen Hatte, Der 
Verſtand Mariannens kehrte nicht wieder, aber 
fe harte zwei Brauemberzen, Lavareille's Mutter 
und Schweſter, gefunden, welche fe mit aller 
mögliden Zaͤrtlichkeit behandelten; bei ihnen ver: 
Iebte die Witeme des Fiſchers, wenn auch nicht 
glüdlih, fo doch friedlich, ihre Tagn GEs Fonnte 
feine rubigere Wahnftnnige geben, ald Marianne 


Am folgenden Tage wurde 
trierg gebracht; der Beamte, melden die Pflicht 
oblag, die Namen der in die Anfalt Aufzuneb⸗ 
menden zu verzeihuen, fprang von feinem Sup 
auf, ald ax den Namen der Unglüdlicen ind, 
welche man herbeiführte. Der Ram der ſelben 
wurde unter dem 27, Auguft 1832 ſe eingetra⸗ 
gen: 


„Marianne Ramolind, Wittwe des Glamba— 
tiſta Colazzo, geboren zu Ajaccio im Jahre 4783,” 

Die arme Irre war nichts Geringeres, als die 
Toter eines Bruders der Frau Latitia, der 
Mutter des großen Kaiſerg ber Sranzojen; 

Während Napoleon Ehrenftellen und Meichthü— 
mer unter die Mitglieder feiner Famili⸗ vertbeilte, 
— labte eine feiner Bafım unbekannt in Paris 
und erhielt ihren Unterhalt von Mid, bie 
biefe Wohlihäter Rachen und Kummer, Neth, 
Elend die Arme befielen. Die Salpstriöre chat 
an der Couſtne Napoltons, wis an jeder anderen 
VPerſon ihre Schuldigkeit. 


fle in die Salpa— 





















war, Ihre unfHuldige Geiſtesabweſenheit befchräntte — 
fid darauf, Moienblätter auf ihr Bert zu ftreuen, 
weiche fle von ber Blumenkrone eine® nad dem Mannigfal tiges. 


andern löste; nur zwei Worte kamen über ihre 
Lippen: Napoleon und Colazzo; mehr ſprach fie 


nie — 


Das Kaiferreih nahm fein Ende, die Reſtau— 
ration erfolgte, und mährend dieſer Phafen der 
Mekgeidichte, welde einen Zeitraum von 26 
Jahren umfaßten, änderte ſich nichts in Marianneng 
%ag; die Zeit that der Zärtlichfeir, mit welcher 
Lavarsille's Familie fle behandelte, keinen Abbruch, 
Aber die Leiden der arme: Itren follten noch 


nid enben, 


Savareille, inzwilchen Oberſt geworden, flarb 
auf Mora; zwei Jahre nah ber Julirevolution 


folgen ihm in Paris feine Mutter und Schweiter 
in jsme beffere Welt. Marianne war neunund: 
vierig Jahre, alt; fie befand ſich num in einem 
frewen Lande ohne Befhüger, ohne Hilfe und 
Sremde. In einer Falten Dezembernacht fand 
ein Wachtpoſten der Mationalgarde fir bei einem 
Brunen auf dem Boden liegend. Sie hatte feit 
dret Tagen nichts asgeflen; der Froſt hatte fle er⸗ 
fan. Auf dis Fragen, melde man an ſie richtete, 
antiortete fle nur mit den zwei Mamen, welche 


beiten hatte. 

Armes Weib!" fagte der Sergeant der Bürger: 
foltten, „fie ift aus Liebe für Napoleon när: 
zifd geworben !" 


Augen.) 
fle Ulein noch bei dem Verluſt ihrer Bernunft | 





(Na der Medoute) Stuger: D wie 
froh bin id, das Gewühl der Rebous verlaflen zu 
haben, und mis unendlich glucklich machen Sie mic, 
mein Fräulein, daß Sie mir erlauben, Gis nach 
Hauſe begleiten zu dürfen! 

Bräulein (ſchmachtend): Wirkli? War das 
mit eine Schmeihelei, wie gewwöhnlich Yjungen 
Herrn ausframen ? 

St: O, kränfın Sie mic nicht durch folde 
Zmeifel an meiner Aufrichtigkeit! — Schmeidein 
ift nicht meine Sahe! — Dis heutige Redoute, 
wo ih Ihre Bekanntſchaft machte, wird mir ewig 
unvergeßlich bleiben! ja ewig unvergeßlich! 

in Wirkli? — Plaufhens mi wirkli nit 
an in 

St.: Grauſame Ziweiflerin! Dev Augenblid 
wo ih Sie erblickt, hat über mich entichieben ! 
Ich liebe Sie mit dem glähenden Feuer ber. erften 
reinen Jugendliebe, ich bete Sie an,id... 

Er. (meint (eife und trodmet ſich bis naſſen 


St.: (erſchrocken): Mein Fraͤulein, Sie weinen ? 
Hat meine Fühne Sprache Sie gefränfe, o fo — 
Br: (einfallend): Bott bewahrr! nur zugeredt 


nur zu! — ich wain ja Freudenthraͤnen, denn 


heute noch hat mein’ Frau Mutter zu mir glagt: 


⸗ 








„Mabel, Du biſt ſo ſtrobd mm, daß Du nit a 
Rägı aan Gel. —8 Liebhaber Erisgen wirſt,“ 
ind iegt hab. halt, Salt, doch aanen gekriegt! 


"Ein Bader, "der unit‘ —— Brile dm Hund 
eines Nachbars welcher ihn beißen wollte, erſchlug, 
ward vor den Richter aeforbert, welcher ihn deß⸗ 
bald zur Mede ſetzte. Da der Bauer fagte, daß || 
3 vertheidigungämeife geſchehen ſey, jo. verſetzte 
Der) dem erden Hund ‚gerödtet: Du hätterk aber 
doch Dein Beil umkehren und ihn allenfalls mit 
dem Stiele ſchlagen Können! Ich mürde es wohl 

gerhan Haben, erwiederte der Erſte, Hätte der Hund 
mich mit dem Shwanzt und‘ nit niit den Zähnen 
beißen more? 


Die ‚Krief, Zig. laßt ſich aus London ſchreiben 
Prinz Alfred, der zweite Sohn der Königin Vic: 
toria 
Vollendung ‚seiner : Studien gehen wird, iſt be— 
kanntlich ‚ein, lebendluſtiger junger Mann. Wie 
man ſich erzählt, wünſchie er unlängſt Argyleroont, 


einen bekannten Londoner Tanzplatz, wohin Das |; 


men aus dem demimonde geben, zu befuchen. 

r fehlten ihm zmei Dinge, um das Vorhaben 
audzufügren: erſtens die Erlaubniß ‚von Seiten 
des Hofmeifterd und zweitens Geld. Die Erlaub: 


niß befam er billig, indem er fi dieſelbe nahm; |. 
Geld verſchaffte ihm ein Haarfünfkler, Der ihm 


auch einen allerliebſten Schnurrbart lieferte. Der 
Bring war ſoeben an einem ſentimentalen Walzer 
birpeiligt, als er von dem Herrn Höfmeifter ent 
deckt und allſogleich na’ "Haufe beordert wurde. 


Der Kockünftler Beyer, fr jegt eine fehle An- 
ftellung von der engliſchen Regierung bat, öffnete 
am 284 duli in einer dev großen Kafernen Lon⸗ 


dons jeine-Mufterfüche und zeigte, was fich mit |' 
quter Methode: aus beſcheidenen Mitteln. berftellen |' 
Für den Betrag der gewöhnlichen Rationen 


läßt. 
der Soldatin lieferte Soyer folgende Gerichte: 


Erbſenſuppe, Hantmels unbRinderfriccaff@'s , Ham= |’ 


mel⸗ und Rinderbraten, boeufä la mode, boeuf 
sautd;. möduton saute, Meid- und andere RMud⸗ 
dings; Gemüſe in: verfhiedener Zubereitung und 
Kartoffelgerichte der verichiedenften Art. Ein Garde; 
Bataillon joll in disfen Tagen fommandirt werden, 
ein derartiges Diner einzunehmen und *— 
feine Meinung abzugeben. 


Allzuntet: if ungefunb, 
* Gerichtsarzt, 


— 


bier bring’ ich Ihnen das 


— — — 


welcher nächſtens nach Deutſchland zur) 


dorſtaebiif⸗ 2 


— — — — 


Zeugniß wieder, das Sie, mir. für meine Fingabe 
um Urlaub ausgeſtellt haben. Es iſt gan zu 
gut, Ich hab's dem Förſter gezeigt; wenn ich 
dies einſende, jo werde ich, ſtatt beurlaubt, ‚pen: 
ſlonirt und. das, will ich doch nicht. Herr Ge⸗ 
richtsarzt, feuen * ‚mir doch eins aue Ih ni 
ſo gut iſt.“, — a 


Falſche Etlteiten “find zer in —** —* 
durchgängig im Gebkauchel! Meſſet z. Bry die 
faſt ſaͤmmtlich in Sheffleld verfertigt End; werden 
mit Allerlei anderen Fabrikationsotrten, London, 
Liverpool, Birmingham 10. bezeichnet. re haben. 
ſich daher die bedeutendſten Shefſfielder Fäbrifan- 
ten vereinigt, fortan nur dann andere Orte auf 
die Marke zu ſtempeln, wenn es ei ver⸗ 
langt wird. 


In Spand; in Deu Näße von Watsrford, wurde 
kürzlich ‚eine Weizenpflanze gefunden, bei ber 72 
Aehren aus einem Samenkorn entſproſſen ſind, 
deren jede 87 bis 192 Körner: enthält, 








Pariſer Waſſer gegen Sommerfproffen wird 
gemacht, ‚indem man eine Unze Alaun in einer 
Unze Gittonenfaft. und einem samen. Roſenwaſſer 
auflöst. 


i 12 


Folgendes find die Durchſchnittszahlen der @in- 
wohner, melde in den verfchiedenen Städten Euto: 
pa’s ein Haus bewohnen: in Wien 60, in Pag 
34, Barid 33, Mailand 25, Turin 25, Main; 
14, Genua 12, London 10, Neapel’ 8, Brüffıl'8, 
‚Benedig 4. 


mild ut, u ale 
EChbarade:.ı .. ad 

Benn Trennung vom geliebten Gegenftanbe': 

Dein banges Herz in tiefe Trauer hüllt, 

Dan dient die Erfte dir zum ſichern Pranbe, 

Das deine Bruf mit fügen Troft erfüllt. 

Doch willſt du es dem fremden Blick entziehen , 

So laß zum letzten Sylbenpaar es fliehen. 


Das Ganze birgt' in ſeinem treuen Buſen, 
Was Herz und Geiſt betrübet und erfreut ,- 
Es if Gefhäften, Künften, hohen Mufen 
Und fieber noch der Freundſchaft blos geweiht. 
' Ward feine Form von lieber Hand geſchmückt, 
Hat mehr oft ald der Inhalt fie entzückt. 





4 


| " Aufisfung ded Näthiels in AA 98. 
wette Ro, Of. 


— ñ — 
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iii 
Redaltion, Drud und Berlag von A. Aranzbüpler in Ziweibrüden. na X 


Pfülziſche Blätter 
Geſchichte, Poeſie md Unterhaltung, 


Sreitag, 18. Auguft 





(Schluß.) 
Ludwig, wieder einheimiſch bei dem Water, eut⸗ 


widelte täglich ſich zünſtiger vor dieſem und Eu⸗das 


genien, der ar viele ſtille Thraͤnen ber Crinnerung 
antlockte. Die Spuren des Grames, wohl auch 
feinss wäften Treibens, welche bei näherer Unter: 
ſuchung die Achnlichkeit zwiſchen ihm und Otte: 
mar geichwächt, ls wichnn nun der Ruhe, deren 
Ludwig genoß und in dem Maße, wis ſeine guoße 
Bläffe einer natärliden Barbe Plag machte, trat 
auch die Bleihheit mit dem Berflorbenen wieder 
deutlicher hervor und je genauer Gugenie ben Altern 
Sohn kennen lernte, je aufrichtiger beklagte fle 
den bittern Hader, der Jahre hindurch bie Familie 
entzweit, Das war der wilde, flürmifche, trogige 
Züngling nicht mehr, der den Vater fo entrüſtet, 
dee. feine Mutter, von Dttomar jo beweint, zu 
Tode gefränke, Ludwig, jehzt fanft und gehorfam 
wie ein Kind, athmete nur im dem Beſtreben, bie 
weuersungsne Huld des Vaters zu verdienen ; fein 
Geiſt war seftarrt; aber viele Früchte waren ben: 
noch gereift für die Spätzeit des Lebens und Gus 
genis entbedte ſie bald, Seine häuslichen Ber: 
bältniffe beräßrte weder er noch der Präjldent 
und fo ſchwieg auch fle davon. Daß Ludwig bei 
dem Bater es nur ſchwer dahin bringen würde, 
ihn für feine Gattin zu flimmen, war gewiß, doch 
Baron Aich war sin zu billiger Mann, um nidt zu 
fühlen, daß, habe er dem Sohne feine Arme wie⸗ 
der geöffnet, ex ſie der Gattin deſſelben nicht für 
immer verſchließen könne; gewöhnen blos mußte 
er ſich an den Gedanken, die unwillflommene Tochter 
willfommen zu beißen. 

Ungefähr ein halbes Jahr war fo verlaufen, 
als Ludwig eines Morgens in reicher Hufaren- 
uniform vor Gugenien erſchien. 


„Bier“ vief fie erkannt und heftete wohlge 
fällig ihr Auge auf Ludwigs ſchöne Geſtalt. 

Dieſet yerfopte: „Zu fpät, jegt noch bie Bahn 
zu wandeln, bie der Vater ehedem für mid ge— 
wünfdt, bin ih auf fein Verlangen, nicht auf 
meinige, wieder ald Rittmeiſter eingetveten in 
das bier ſtaticnitte Regiment meines Oheims.“ 

„Welche Freude, Baron Aich, für Ihren guten 
Bater, ver es fo gar nicht liebe, junge Leute ohne 
geregelte Beichäftigung zu wiſſen!“ 

„Aber werde ich denn ewig für Eugenien, auch 
wenn Fe zufrieden mit mir if, auch wenn- ich 
kam, eime neue Bitte ihr an's Herz zw legen, 
merbe ich für fie denn ewig Baron Mic jeyn? 
Bin ih nicht Ottomars Bruder, nicht. ihr Bruber 
und Freund?“ fragte der Rittmeiſter wehmüthig. 

„Sie find ta!“ antwortete Cugenie und reichte 
ihm ihre Hand, bie er mit Wärme am. feine Lips 
pen drüdıe „Reben Sie, mad vermag ich für 
Ludwig?" . 

„Sehr. niel! bie Arbeit Erönen, die Gie fo 
herzlich begonnen!" 

„Ih ver ſteha, Ihre Gattin..." 

„Sie Yabın in das Baterhaus und in die Gunſt 
des Vaters mich zurückgeführt; - dafür bleibe ich 
Ihr fleter Schuldner;“ unterbrach fie Ludwig, 
„ed wärs jedoch nur ein ſehr unvolllommenes Blüd, 
follte ih die Frau meiner Wahl, die ih unaus⸗ 
ſprechlich liebe, enibehren, As legte Gnade fors 
dere ich von Bugenien...” 

„Daß id dem Bater ihr geneigt made?" fiel 
fie ihm ein, „Zählen Sie auf mid; was möglich 
it, wird von meinst Seite geſchehen. Der Sohn 
meines zweiten Baier), der Bruder meines Otto: 
mar," fügte fie ſeufzend hinzu, „hat sin Recht 
auf meine Freundſchaft; ‚a fein Wohl ſchaͤtze ih 
mehr, ald das meinen. 

„So leuchtet mir dan Hoffnung?” rief Lud⸗ 
wig, zu ihren Füßen ſinlend. 





= 


„Um Gott, wozu ſolch Beſchwären „entgegnete 
fle erjchroden und Hab hn in die Höhe, Sagte 
ich Ihnen wicht, zäbfen Sie auf mich! warum 


hätte ih daS je umfonft gefagt? Kent Ludwig 


mich jo wenig, daß er zweifelt an meinem Worte?" 
Und ein zweiter Seufzer drängte fih Hier aus 
ihrer Bruft, 

Mein biſt Du alſo⸗ Geliebte!” jubelte er und 
uch fie feſt in feine Arme.  Beräubt und (eis 
blaß wand Gugenie ſich los, fragend, mas 
dies bedeute. 

„und Qu erräthft 8 nicht? Ahneſt nicht, daß 
die Gattin, die ich mir erkoren, die ich liebe, wie 
meines Auges Stern, die auf dem Pfad ber 
Tugend mid nn fol; daß fle Eugenie Heißt ?" 

„Nein wahrlich, das errieth ich nicht 1 flot« 
terte ſie, immer blaicer werbnp). —* get 
Sängerin A 0% F 

„Bar nie meine. Gemehlim⸗ binden 
Micht!“ rief Gugenie und: ein frenbiges: Nord 
faͤrbte jetzt ihre zarte Wange. :: Woher ı zn 
Ihres Vatirs Muihmaßung?", >77” N 

„Theils aus Verdruß gegen ihn, es en mir 
nicht willfahren mochte; theils in dem Wahne, 
daß er nachgeben würde, wo nichts mehr zu ‚äns 
dern ſey, hinterließ ich bei meiner Flucht sin 
Schreiben, das ihm meine Verheirathung und 
meinen künftigen Wohnort anzeigta; doc der Vater 
ping nicht in?s Neyz er verbot mir vielmehr aufs 
Sttengfle, jemaldıim 'Bäterlihen Haufe mich blicken 
zu) laffen ‚oder Briefe dorthin zu richten. Zugleih 
wies er mich an anen Banquier in M** ‚Für 
die mir auszuzahlende jaͤhrliche Summe.“ 

„Zwölf Monate,” fuhr Ludwig fort und u: 
ginie lauſchte feinen Worten mit. ber gefpannte- 
fien Aufmerffamfeit, „zwölf Monate fon. hatt⸗ 
das wirre Leben gedauert; Clementine nansite ſich 
Baronin Aich und verſchleudette weit Über mein 
Einkommen, wie teichlich der; gütige Vater mich 
Strafbaren auch bedacht. "Da vernahm ich durch 
eben jenes: Wechſelhaus den Tod meiner. Lieben 
Mutter, der ſchwer auf mich fiel 5 doch wicht ſchwer 
genug, den Sünder zu wecken aus feiner Ver⸗ 
flodtheit; erſt des Bruders Ableben ſchmetterte, 
wie die Pofaune bes Meltgerichte, in meim un« 
glückſeliges Herz, es wach rufend zu allen Qualen 
einer langen Folter. Der Sohn, welcher dem 
Präfldentem Aich noch blieb, war auch geſtorben 
für ihn. Nüchtern "gemacht hatten die Schläge 
meinen Geiſt; wie Schuppm ſank es von meinen 
verblendeten Augen; ich ſah jetzt nur mein Uns 
recht, Fein Unrecht des Baterd mehr 'und (08 riß 
ih mi vom Spiel und von Glementinen, die 


auch Sehr «bald einem Tröſter fand, Ich flebte 
Kun in Demuth den Bart rar, mir gu verzeihen; 
allein ihn hatıen Wottes Heiinfurhungen nicht er⸗ 
reiht; Ar, unerſchuttertich wieder.Bels im Meere, 
(a6 die Briefe nicht, die jein troftlofer Sohn an 
ihn ſchrieb und Eugenie kennt die Hand, die fein 
Her; wir wieder aa wo Danfbarktit feſſelte 
3 bie verwiht ar Braut bein 

6, "ange aber, fo. ühlte ic, ED: 
noch eine andere Aehnlichkeit, ald Die der Geſichts⸗ 
züge zwiſchen mir und Ottomar geherrſcht haben 
müſſe, weil meine Seele wie die feinige au’ @u- 
genien. Ding; weil ich ſle liebte mit der ganzen 
Hingebung, die auch er empfunden und wie ich 
noch kein menſchliches Weſen geliebt. Was war 
jener tolle Sinnenrauſch, in ben Clementine mid 
verfegt, der des Vaters Gnade, der Mutter Zärt- 
lichkeit mich gefofler; was jene düſtern Gluten, 
vie, audgebranat Anur Menue und Beſch äͤmung zu ⸗ 
rüdlaffen = konnten‘, was waren ſte gegen "die 
jetzige geiflige Gihibung, gegen Die lichte und Plchte 
Blamuie; "die; mein Inneres von feinen Schaden 
reirtigend; mich würbig machte, ' das Höchſte zu 
erftreben,  Dah ich Eugeniens Gewogenheit wohl 
nur dem 'erften Ausdrucke Yerbänfte, war gewiß, 
gern betrachtete ich ihn jedoch wie die Brücke zu 
meinem kũnftigen Himmelreich. Der Vater wunſchte 
inich wieder oin Dienſt; ich Überrafchte ihn mit 
der‘ Baiform;f wien ich Eugenien überraſcht und 
bat "ihn! nun him‘ Feine‘ Verwendung bei dieſet 
er über antiwortete: So fehr auch Deine Wahl 
mich freut’ und mehr als Alles“ hir Bürge iſt für 
Deine Rüͤcktehr gm’ Gut, ſo muß ich dennoch 
Hier jede" Eininiſchung abweiſen. Leicht, dag Qui 
geniens erfenneliches Gemũch aus Kiehe zu mir that 
mas flr nur aus Liebe zu Die thun ſoll und Dein 
Gluͤck achte ich nicht Heiliger , als das ihrige, doch nem 
verfüngen würde Deinen alten Bater diefer Bund.“ 

" „Sprad er fo,‘ der able Greis?“ fragte Eugenie 
mit ſtrohlendem Auge und einem Blid auf Ludwig, 
der auch ihr Herz ihm ganz erſchloß. Wonne: 
trunken umarntte er fle und gelobte;, ne. won 
zu zeigen diefer Stunde. 

Eugenie fahte Hierauf Ludwigs Rechte un —* 
ihn zum‘ Vater.“ Gedankenvoll lehnte der Bräfl- 
dent am Kamin. Tochter und Sohn fnieten vor 
ihm nieder und Gugenie rief unter Thränen: 
„Ihren Segen‘, geliebter Vater!“ Tief erſchüttert 
entgegnete dieſer: Lohne es Dir Gott, mein Kind!“ 
und breitete die ——ãa Van u 
Haupt der oidauqen. 
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rem En Muſier · Ehemann. an 


— an uns 

Ein guter Ehemann kennt feinen andern Lebend: 
med, ald Geld herbeizuſchaffen, damit feine Frau 
*d ausgeben könne. -Diefe Uebtrzeugung ifl das 
Grundprinzip feines Dafeyns und regelt alle feine 
Handlungen. Des Lebens Mühen find für ibn, 
und defien Freuden für die beffere Hälfte. Dem: 
gemäß führt er jeine Frau fpazieren, wenn fle es 
verlange und fürchter fich micht vor dem Etäbliſ⸗ 
fement der Modehändterin. Er hat ſtets Fein 
Geld Bei ih, wenn darum gefragt wird und verlangt 
niemald zurück zu erhalten. Gr ift nit zu 
ſtolz, ein Paktt zu tragen, oder einen baumwollenen 
Regenfhirm, oder die Ueberihube, oder das 
Fleinfte Kind. Gr empfängt die Belucdhe, wenn 
Madame noch in der Shlafhaube Er fleht 
mitten in ber Nacht auf, wm Die Wiege zu ſchau⸗ 
fein oder feiner Frau Tropfen zu reichen, Er 
ist Falten Braten ohne Murren und ohne Salat 
und ift gleichgiltig gegen räuderige Saucen und 
angebrannte Suppen. Der Kaffee iſt ihm nie 
zu ſchwach, oder, das Bier zu bünn ober die 
Butter zu alt. Gr alaubt an Krämpfe und be 
unrubigt fi über Thränen. Ex ſchlichtet einen 
Zwielpalt mit einem feidenen Kleide und ſcheucht 
die üble Laune feiner Frau durch eine Spazier: 
fahrt. Er gebt fleihig in die Kirche und führt 
die Gattin indie Oper und auf den Ball. Er 
zahlt ihren Verluſt beim Kartenfpisl und gibt 
ibr aM feine Gewinne. Gr geräth niemals in 
Zorn über nicht angenähte Hemdenfnöpfe und bringt 
niemals unverbefft Freunde zum Madieflen. Seins 
Kleider riechen «mie nach Tabakt. Ür legt bei 
Tiſche wor, behält aber mie das beſte Etüf für 
ſich 


Er ehrt Das vorgeblice Alter feiner Frau und 
würde ſich eher die Zunge durhbeißen, als zu 
einem Zweifel deßhalb Anlaß geben. Gr betritt 
niemals, die Kühe und fängt niemald mit den 
Dienftboten Streit an, Gr weiß nichts von 
sinem eigenen Hausſchlüſſel. Er läßt die Familie 
Sommggd ind Bad geben und bleibt zu Haufe 
mit, Ahem Beſteck und eins Aufwärterin, Gr 
geht Samſtags auf Beſuch zu den Seinigen fort 
umd bringt ihnen friihe Wäldhe. ‚Montags ‚gebt 
er wieder fort und nimmt bas ihmugige Weiß: 
zeug mit. Gr ſchreibt den Waſchzettel und zählt 
Die Wäſche mad. Er gibt das Kausbaltungs- 
geld ohne Argwohn und Murren und ſchließt 
ſeine Augen für „diverſe Kleinigkeiten.“ Er 
ſpricht nie von der Schönheit einer Andern. Er 


hilft. den Rindern, „die Rechnungen maden und 
forrigixt, ‚Ihre Aufläge,,, Gr, ift ſete freundlich 
und Liebevol; has sin gules Gedächtnis, für, Ge— 
burid: und Namenstage und feiert alljährfi den 
Hodzeitötan. Gr liegt feiner Frau vor, wenn 
fle den Abend zu Haufe zubringt; beklagt ſich 
nie, wenn das Mittageflen nicht Fertig und macht 
fein Frühſtück ſelbſt, wenn Niemand zur rechten 
Zeit auf iſt. Er vpreift feine Frau Kberall ale 
die Schönſte und Beſte ihres Gefchledire‘, trägt 
fle im Leben auf den Händen, weint wie ein 
Kind bei ihrem Tode, und — heiratet nad 
einem halben Jahre sine Andere. 


— — r— = ikı 


Hair 


— Mannigfaltiged 
5 I I. 1 " Det 

Gin armer binefifher Mönd. Bei der 
gegenwaͤrtigen ange; franzöflfhen : Beirgung des 
„bimnibrichen Meiches" tag in dem Klofter zur himm⸗ 
lichen Glückſeligkeit ein Bataillon Engländer unter 
dem Befthle des Obriſt Hocker. Bor, diefem ar: 
ſchien eines Tages ein armer Priefler und mußte 
durch die Schilderung des EClends, welches er. aus 
zuſtehen gehabt, ſeitdem er durch die. Soldaten 
mit seinen übrigen Brüdern aus diefem Klofter 
vertrieben worden war, das Mitleid des angliiten 
Dffiziersgu gewinnen. — Dis Kleider, in denen ex 
in dem erfien Schreien entfloben war, zerfielen buch⸗ 
ſtaͤblich in Lumpen und er. flehte daher den Oberſt 
um. einen Befehl an, durch den er ermächtigt 
würde, aud: dem Kloſter mit fi nehmen zu. büre 
fen, was ihm perjönfi gehörte, namentlich feine 
Kleider: und: jeine Beinen Erſparniſſe. Dee Priefter 
empfing ohne großer Mübe dieſen Befehl und: ben 
Augenblid erſpuͤhend, als Obriſt Hoder zu einer 
größern Mekognoszirung ausgezogen war, erichien 
er. in Begleisung von: vier Trägern, überreichte 
dem wachhabenden Dffkgier den Befehl und erhielt 
darauf bie: Erlaubniß, fggee Gffeften mit ſich zu 
nehmen. Aber wis erflaunten die Engländer, als 
der arme Prieſter aus dem Fußgeſtelle eines Bögen» 
Bildes einen jchweren Goldbarren bervorzog und 
aus einem andern. ein Käftden mit Edelfteinen 
und ans ähnlıchen Verſtecken eine Menge der reich» 
fien " Kleidungsftüde, bejegt mit dem koſtbarſten 
Pelzwerf oder geftidt mir Bold, Gdelfteinen und 
Perlen, Die engliſchen Soldaten fahen mit großem 
Unwillen der Entfernung dieſer Schäge zu, bie 
fie abnungslos in ihrer Gewalt gehabt hatten und 
es läßt ſich nicht bezweifeln, daß nad der Ent: 











ferttung bed Mönche die Gögmbilder ſich einer J Du mid nicht Tb, da Du Beinm Mugen mehr 
Aufmerkſamkelt zu erfreuen Hatten, melde ihmen [als meinen Worten glaubſt.“ 


bis dahin keimewegs zu Theil geworben war. 


Die Beige Ole-Bull'sé. Die Violine des 
berühmten Birtuofen Ole⸗Bull ift ein Kunftgegen« 
fand von hohem Werte. Sie murbe auf Be: 
ſtellung dis Kardinals Aldobranidini (fpäter Ele: 
mens VII.) im Jahr 1562 von Gaspar v. Salo 
gemacht und von Benvenuto Gellini mit Schnigereien 
geſchmückt. Der Kardinal ſchenkte die Geige dem 
Schatz von Innsbruck. Im Jahre 1809 verkaufte 
fle ein frangöfticher Soldat dem Dr, zung 
Bruder des. berühmten Biolinfpielers. Paganini 
vermachte die foftbare Geige dem Künftler Ole⸗ 
Bull, welcher fi nie von ihr trennte, obmohl er 
cuch eine Bioline von Guarnerio hatte, die er 
um 12,000 $r. in Paris kaufte. 





" Ueber die ſchrecklichen Folgen, welche daraus 
entftehen, wenn Fleiſch von milzbrandigem Bich 
gegeſſen wird, ſchreibt man der „Elberfelder Zig.“ 
aus Herzogendufh: Im der Gemeinde D. an ber 
Macs Hatte sine Kuh dem Milzbrand, Der Land- 
mann ſchlachtete dad Vieh und verkaufte das Fleiſch 
zu 15 Gent (30 Pi.) das niederländische Pfund 
(gleich 2 Zolpfund). Ungeachtet die Beute von 
der Sache mußten, wurde biefes Fleiſch doch 
gegeſſen, mit dem unglücklichen Erfolg, daß Alle, 
die davon genoffen, von ber Krankheit befallen 
wurden und viele bertits anf eine bejammerungds 
türbige Weife Theile von ihrem Körper verloren 
Haben, Die Sache wird gerichtlich unterſucht. 





Ein Wunder. In Eineinnati war ein armer 
Teufel der Trigamie angeklagt. Bei der Unter⸗ 
ſuchung jedoch ſtellte es fich heraus, daß die ganze 
Beſchuldigung blot ein Komplott der drei Klaͤgerin⸗ 
ten gegen den Dreifachgeliebten war. Das Mira- 
kulbſe der Geſchichte befteht darin, daß drei Evas⸗ 
töchter, einen und befelben Gegenſtand liebend, 
fo fange einig zu handeln vermochten. 





Ein Liebhaber darf feinen fünf Sinnen nit 
zu unbedingt trauen: Gin folder machte feiner 
Schönen einft zum Vorwurf, fle Habe ſich von 
einem Nebenbuhler die Hand küffen laſſen, — 
was fle entrüfter in Abrede flellte. „Aber ich Habe 
es ja gesehen,” verfiderte m. „So, jept Bin ich 
gerade überzeugt," Hislt Re ihm entgegen, „bafi 





Per beſte Stand. 


Bas ift der beſte Stand auf, Erden, 
Ganz ohne Sorg' und opne Fein? 
Ih glaub’ für mid, daß die Gelehrien 

Hierüber immer noch im Streit, 


Der Eine ſucht beim ſchlichten Manne 
Am Pflug den allerbeften Stand, 

Ein And’rer ſieht beim Muſenſohne 
Dies lockende Schlaraffenland. 


Im Gelde feh'n es viele heuer, X 
Und jüngft Heß gat ein Dichterlein 

Gambrinus Sohn, ven edlen Braͤuer, 
Den einzig Auserioäplten ſeyn. 


All' ſeh“ ih fie im Trüben fiſchen, 
Sie fiſchen Unzufrievenpeit , 

Sie ſelbſt den Trank mit Wermuth miſchen 
In ihrer Ungenügſamteit 


Sep nur mit deinem ®tanb zufrieden, 
Dann ift der befte Stand dein Bafl. 

Ein jeder Staub hat feinen Frieden, 
Ein jeder Stand hat feine Lafl. 





. y 

Zweiſylbige Charade. 
Die Erſte, die feſtſteht ſeit uralten Zeiten, 
An der manch Jahrtauſend vorüber ſchon zog; 
Bar Zeuge oft, wenn der Gebieter der Zweiten 
Auf fenrigem Streitroß zum Kampfgewäht flog! - 
Ja, fie mußte ſelbſt oft zum Rampfplape wienen, 
Galt es zu erorbeen das eherne Schloß, 
Must’ feplänfen, wenn ſtreitende Schaaren erfihtenen, 
Das Blut, das die muthvolle Zweite vergoß. 
Nicht ſchwer wird Dir's fallen, das Ganze zu beuten, 
&8 lebt in ver Erflen geräuntigem Schoos, © 
Umgeben von Reichthum — und doch wird hm neiden 
Wohl niemand fein wahrhaft unglücliches Loos — 
Denn wer iſt empfaͤnglich für Frohſinn und Wonne, 
Wenn ſtets er entzogen bem Lichte der Sonne? 


Auflöſung der Eharabe in MNS6: 
Brieftfafge. 
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Redaktion, Drud und Berlag von A. Kranzdühler in Zwelbrücken. 
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Die UVheinfahrt. 


—— 


Der blinde Pfeifer mit ſeinem Kind, 
Er zog von Land zu Lande, 

Das Töchterlein führt ihn treu und aut; 
Sie kamen zum Rheinesftrande, 


„Herr Schiffer, bindet den Nachen [08 ,« 
Begann fie ſchmeichelnd zu reden; 

„Wir haben werner Geld noch Gut, 
Doch wollen wir für Euch beten.“ 


Der Fährmann fprach: „Um's Liebe Gele 
Bahr’ ich die Leute feit Jahren; 

Doch weil Du bift fo frommer Art, 
Bin ih umſonſt Euch fahren » 


Wohl in das Schifflein fliegen die drei 
Und ruderten durch die Wellen. 

Das Mägplein fhaute freundlich zu 
Dem ſchmucken Sciffesgefellen. 


Da nahm der Alte die Flöt' herfür, 

Ein Lied begann er zu blafen, 

Das Hang wie Schmerz aus alter Zeit, 
Wie Scheiden und Berlaffen. 


“ Er bfies und aus dem blinden Aug’ 

Die Thränen ibm floffen nieder; 

Das Mägplein horchte ſtumm und bleid — 
Sie kannte die alten Lieder. 


„Mein Töchterlein, das Lied if aus, 
Und find wir no nicht drüben? 
Doc fährt er um einen Gotteslobn, 
Es muß und Alles belieben.“ 


„„Das macht, ich horchte auf Euer in. 
Da hab’ ih das Rudern vergeflen ; 

Das macht Euer fhönes Töchterlein, 
Dem ich genüber gefeffen «u j 
Sie fuhren an's Sand, — ber Alte Drag. 
„Das Gott Dich, Knabe, behüte; 

Du that'ſt vor ihm ein gutes. Werk, — 
Gern lohnt’ ih Dir die Güte,s 


Der Faͤhrmann rief: „Nicht Geld noch Qui 
Bill, Bater,.id von Euch nehmen; 

Gebt mir euer ſchönes Töchterlein, 

Sonſt muß ih mid ewig grämen! 


„Legt aus der Hand den Wanderſtab 

Und wohn’t in meiner Hüttel« — 

Der Alte ſprach: „Weißt Du ea mahl® ı 
Du thuf eine große Bitte. 


AUnd bötft Du Alles Bold im Rppin, 
Du kaufteft fie ohne Reue; 
Biel heller ſtrahlt, als Edelſtein, 
Mein Kind in feiner Treue. 


"Was fagt mein ſüßes Herzenstind ı— 
Wohl deut‘ ih mir Dein Schweigen: — 
Gott fegnet mich ige Alter. noch, 

Ich blaf’ euch den Poczrüsreigen.“ 


Der blinde Spielmaun blies ein Lied, 
Das Hang nah aller Winden, 


Wie Abenpfegen und Nachtgebei, 
Bie Gruß uud BWirderfinden. 


———— 


1% 





„ Der Khris *) 
Indifhe, Skizze von Fr. Gerftäder. 





Am Kali Bejaar **) in Batavia, dem großen 
Hanbels-Biertel des Oſtens, mo bie oſtindiſche 
Maatihappy ihre gewaltigen Niederlagen und ber 
bataviſche Kaufmann fein Gomptoir und Waaren- 
lager, dem er Abends zuräd in die geſundere 
Lage feiner Gärten und [uftigen Beranda’s flüchtet, 
war Heute ein regered Gedränge ald gawöhnlich. 
» Die. Menfhenftrömung, die fonft mehr an beiden 
Ufern des Heinen Fluſſes ziemlich gleich vertheilt 
aufe und abwogte, fhien gerade auch mehr dem 
Mittelpunkt der Hauptftraße zugupreffen, mo ſich 
unter den Yort errichteten Schuppen und zwiſchen 
ben aufgefäßrenen Cabriolets und Cabs der Kauf: 
leute, eine Maſſe dineflicher und javanifcher 
Fruchtverfäufer angefammelt hatte und ihre buftigen 
ſaftigen Wadren, vor den glühenden Sonnenftrahlen 
durch das höfzerne Dad geſchützt, feil hielt. 

Es war eine Auktion im einem der großen, 
düfteren Gebäude und zwar nicht von importirten 
europäifhen Waaren, oder veralteten Gütern, oder 
von tntändifchen Produkten, mie fle die Maarfhappy 
oft Hält, — oder gar von ſpaniſchen Dollarn, 
wie fle vor Noch gar nicht langer Zeit hier eben: 
falls ſtattgefunden, fondern nur von Naturalien, 
Waffen, Bogelbälgen, Geräthſchaften, Anzägen, 
Inftrumenten'ıc. ꝛc. der benachbarten Infeln, die 
den Nachlaß vined verftorhenen deutſchen Matur- 
forſcherz Bildeten und jegt bier, da fein Teftament 
über die Sammlung felber disponirte, öffentlich 
verfleigert werben ſollten. Alles das, woran ein 
tätiger , wackerer, muthiger Mann feine ganze 
Lebensweisheit geſetzt, es zuſammenzubringen und 
der Nachwelt aufzubewahren, ſollte hier, wie das 
eine Menſchenherz zu ſchlagen aufgehört, im wenig 
Stunden wieder in alle Winde zerfireut und vers 
worfen werden und lachend und erzähfend, zanfend 
und fchreiend, drängten ſich indeß die Fremden 
aus und ein, befahen dieSchätze, dieihren Augen 
preis gegeben wären und bie nur Wenige von 
ihnen zu würdigen mußten unb padten das Ge: 
Faufte gleichzeitig in ihre Gabriolets, es Abends 
mit nah Haus zu nehmen. 

Hier fanden sin Paar Holländer zufammen, 
bie einen Bogen fpannten und einen ber Pfeile 


* Ein ganz eigenthümlich geformter javanifcher 


**) Ein Heines Bergwaffer, das eingebämmt durch 
Batavia fließt und von den Eingeborenen Kalt 
Befaar, der große Strom , genannt wird, 


'fen ſchienen dabei das Gange 





in die Luft Hinauffchnellten, zu fehen, wie meit 
er tragen würde, bort arbeitete flch ein Anderer, 
mit einem audgeftopften Affen unter dem Arm, 
aus dem Gedränge, und murbe von feinen Be: 
Fannten jubelnd empfangen. Inlänbifche Diener 
Ihleppten Laſten von frembartigen Geräthſchaften 
und Schilden und Sperren heran, Andere trugen 
Schädel von Tigern und Krofodillen und an einen 
Bambusſtab gefglungen, den fle auf den Schul- 
tern trugen, feuchten zwei Javanen mit einem 
Elephantenſchädel herbei, ihn zur Zierrath in bad 
Landhaus des in Weltevreden ehr Kramat mob: 
nenden glüdlihen Käufers hinaufzufchaffen. 
Zwei Weife, der Kapitän eines vor eimiger Zeit 


eingelaufenen bolländifcen Kauffahrers und ein 


amerifanifcher Kaufmann, der fi ſchon feit länge 
ren Jahren in Batavia niedergelaffen, waren eben- 


‚falls durch das rege Leben und Treiben angelodt 


morden, das Haus, zu betreten und: bie außgeftell: 
ten Sachen in Augenſchein zu nehmen; aber «8 
foftete Mühe, bis fle ſich durch das Grdränge von 
Shinefen, Javanen und @uropäern, die in allen 
Spraden der Welt hier durch einander fchrieen, 
Pla machten, um den meiten [uftigen Raum zu 
erreichen, im dem bie Waaren, theils an den Waͤn— 
den hängend, theils auf den Seitentiſchen ausge: 
legt, wirr und unorbeutlich, wie man fle eben 
aus den Kiften geyadt, aufgeſchichtet und zerfireut 
lagen. Auf ben Tiſchen herum fpringende Chine⸗ 
zu überwaden, 
auf die Gebote zu horchen, das Grflandene aus- 


‚zuliefern und das Geld dafür in Empfang zu 


nehmen, wobei file noch außerdem auf die Finger 
ihrer Landsleute zu paſſen hatten, Die im dieſer 
Hinficht in eben feinem befondern Rufe flehen. 

Die Auftion ſelber fand, von einem. Liplap *) 
geführt, in hollandiſcher und malayıfher Sprache 
zugleich flatt und ganze Bündel feltener Speere 
und Pfeile, Bogen, Schilde, Shmud von Mu- 
ſcheln und Zähnen, geflochtene Geräthichaften, ge 
ſchnittene Gefäße und künſtlich und jauber ver: 
jertigte Zierratben, wie Kaften mit ausgeſtopften 
Vogelbälgen und Thieren, mit Schmetterlingen 
und Käfern, Sammlungen von Früchten, Gondi: 
lien und Mineralien, wurden un einen Spottpreit, 
oft gleich nach dem erflen flüchtigen Gebot, den 
Käufern zugeichlagen. 

Die beiden Männer hatten jich endlich mit nicht 
geringer Mühe dorthin Bahn gemadıt, mo eine 


Anzahl fehr Idöner Waffen, beſonderd Khbriſt, 


*) —* der europälſchen mit der oſtindiſchen 
ace. 


auf einem feinen Seitentifhe Tagen und eben dem 
Wunſch eines Franzoſen nach, zum Kaufe ausge— 
boten wurden. ande davon waren ſehr Fünft- 
Id, ja ſeht koſtbar gearbeitet und mit Gold und 
Steinen eingelegt, wie mit herrlichen damaszirten 
Klingen; andere wieder einfach und derb geardeitet, 
mit glatter hölzerner Scheide und nicht ſelten mit 
dem Haarbüſchel der erlegten Feinde geziert, wie 
es auf Borneo die Sitte der Krieger iſt. Der 
Franzoſe erſtand eine ziemlide Anzahl derjelben 
um einen ziemlich hohen Preis, während ein dicht 
neben ihm lebender Javane die einzelnen Waffen, 
jede beſonders, aus der Scheide zog und auf: 
merffam betrachtete, ohne jedoch darauf mit zu 
bieren. 

Der holländiſche Kapitän Hatte indeffen dem 
ganzen Handel zemlich gleichgiltig zugeichaut, bis 
der Franzoſe feine Ginfäufe gemacht und den Dia 
mit den erflandenen Waffen geräumt hatte. Auch 
der Javane ichien genug von dem ganzen Treiben 
gefehen zu haben, zog feinen Sarong fefter um 
fih und verlieh das Zimmer, als der chinefliche 
Auffeber unter den übrigen Saden noch einen zu» 
rüdgebliebenten Khris entdedte und ihn auf den Tiich 
des Merkäuiers fegte. 

„Ach wabrhaftig, da ift noch einer!” rief dieſer, 
„nun, meine Herren, mer bietet darauf, denn 
unfer Khrisfäufer ift fort, — noch ein wertbr 
völled Stud, mit prächtigen Granaten befegt und 
fein damasziıter Kiinge, dreißig Gulden zum Er— 
fien, dreißig Gulden zum Grften, fag ich, bie 
Waffe ift hundert wert." 

Ein umd dreifig Gulden," bot der. boländifche 
Kapitän, 

„Gin und dreißig Gulden, guter Gott, ein 
Sporttpreis," fagte der Auftionator, — „ein und 
dreißig Gulden zum Erſten.“ 

wBierzig" bot ein danebenflehender Engländer. 
„Bünf und vierzig!" der Kapitän wieder und er» 
ftand zulegt die mirflih ſchöne und geichmadvoll, 
wenn aud einfach gearbeitete Waffe, bis zu fleben 
und achtzig Gulden hinaufgetrieben. Augenjdein: 
lich flag ihm aber ſehr wenig daran und fie in 
feine Taſche ſchiebend, ſah er dem Merfauf ber 
übrigen Sachen noch eine kurze Weile zu, ergriff 
dann den Arm des Amerifanerd wieder und ver— 
ließ ben durch die zahlreiche Menſchenmenge doc 
ſchwül und dumpfiz gewordenen Raum, die freie 
Luft zu erreichen. 

„Man follte doc wahrhaftig fchon aus Grund— 
ſatz nie eine Auftion betreten,” fagte er hier, als 
er die Waffe wieder vorzog und betrachtete, „wenn 
man nicht irgend etwas Beſtimmtes faufen will 


und wirklich Braut. So feſt ih mir vorgenoms 
men Datte, mein gutes Geld nicht müthwillig an 
irgend einen nuglofen Gegenſtand zu verſchleudern, 
hab' ih mich doch Kier wieder mit dem Ding da 
anführen laſſen und bin um ein Stüd Gifen reicher 
und um fleben und achtzig Gulden frmer gewor— 
den, ald ich vorher war." 

Der Amerikaner hatte den Khrié indeffen aus 
der Scheide gezogen und prüfend betrachtet und 
fagte lachend: 

„Lieber Freund, das gebt uns oft fo auf ber 
Melt und wir vor allen Anderen fönnen und gra: 
tuliren, daß die Menſchen im: Allgemeinen «ben 
nidt das nur faufen, was fle gerade nothwendig 
brauchen, denn unfer ganzer Handelsſtand berüht 
darauf, daß fie das eben nicht thun. Der Menſch 
bedarf zu feinem Leben wirklich nöthig entieglich 
wenig und wollte er ſich darauf beihränfen, wie 
follte e8 dann mit Handel und Wandel, um Sdiff: 
fahrt und Verkehr ausſehen. Der Lurud gerade, 
für den wir zivilifiete Menſchen gar feine Grenzen 
mehr haben, weil er mit unferem einfachiten Yes 
ben ſchon fo feft verwachhſen ift, hält die Cake in 
Bang und bleibt eben nur fo lange wirklich Luxus, 
ald wir auch ihn nicht „nothwendig brauchen,“ 
wo er dann zum Bedürfniß und zu bem wird, 
was mir eben zum Leben haben müſſen.“ 

„Nun aber der Khris hier ift doch wirklich 
Luxus,“ lachte der Kapitän, 

„Kür Sie in diefem Augenblid, ja, aber wie 
lange vielleicht und Sie brauchen ihn nicht allein 
nothwendig, Tondern müffen fogar noch eine Menge 
anderer ähnlicher Sachen dazu haben, ein „Natura- 
lien-Kabinet“ zu vervoflfländigen. Mit einer Sache 
muß der Menſch anfangen und das Eine zieht 
eben das Andere nad. Seh'n Sie z. B. den Ja— 
vanen an; mit einer Handvoll Reis hält er feine 
Mablzeit; eine Bambushütte, die ibn eben noth— 
dürftig gegen Thau und Regen fchügt, genügt 
ibm zur Wohnung, ein Süd Baumwollenzeug 
und ein Strobhut zur Kleidung und was für 
einen Gefallen glauben Sie wohl, daf Sie einem 
ſolchen Menſchen mit einer europäiichen Zimmers» 
verzierung ermeifen würden? Geben Sie aber 
zu einem der unter holländiſchem Einfluß ftehen- 
den Häupilinge und Sie werden Nftrallampen 
und Zimmerverzierungen, Teppiche, Kronleuchter, 
MWandgemälde x, ıc. im wahren Ueberfluß als 
nothwendiges Bedürfnis finden. Die Khrife ſpie— 
(en übrigens in dem Leben ber Javanen eine be: 
deutende Rolle und einzelne von ihnen erben vom 
Vater zum Sohn und Enkel herab und dürfen 
nimmer verfauft werden. Vielt davon find jedoch 








in ben legten Kriegen in ben Beflg ber Weißen 
gefommen und öfters iſt es vorgefommen, daß 
javanifche Häuptlinge, die ihre Stammmaffe in 
fremden Händen fanden, bedeutende Summen ge: 
geben haben, fle wieder zu erlangen.“ 

„Ich wollte, ein folder javaniider Häuptling 
hätte Aufl zu biefem Khris,“ lachte der Kapitän, bie 
Waffe aus der Scheide ziehend und in ber Sonne 
bligen laſſend, „mit einigen Projenten Gewinn 
fönnte er ungemein leicht wieder Eigenthümer ber» 
felben werben.” 

„Dort ftehr gleich Einer," fagte der Danfer, 
„und wenn ich nicht irre, fogar derſelbe, der da 
drüben im Derkaufslofal die Waffen fo genau be⸗ 
trachtete. Der kann und wenigftend fagen, was 
das Meffer wirklich werth ift und wir erfah— 
ren dann gleih, ob Sir einem guten Kauf ge- 
macht Haben. Heh, Freund, fomm einmal hier» 
ber und fage, wie Dir ber Khris ba gefällt." 

Der alſo Angeredete, der unfern von ihnen mit 
unterfhlagenen Armen an einem Pfeiler lehnte, 
war ein fchlanfer, flattlicher Burfche von ungefähr 
zwanzig Jahren und die dunklere Hautfarbe, wie 
die edel gefchnittenen Züge und bie bligenden Aus 
gen verriethen allerbingd den Javanın, der ſich 
son den Sund’anern (mie die Bewohner ter öſt— 
lichen Iniel genannt werden) weſentlich unterſcheidet. 
So knechtig diefe aber den Holländern, ihren jegi- 
aen Herren gegenüber find, fo wenig nahm der 
Burſche hier Noliz von ber Anrede, die er jeden: 
falls gehört Haben mußte und mit eben nicht ganz 
freunbfihem Blick bie Geſtalten der beiden Männer 
nur flüchtig überfliegend, wandte er den Kopf halb 
jur Seite und ſchien keineswegs gelonnen, auch 
nur ein Glied zu rühren, der Aufforderung Folge 
zu leiften, 

(Fortſetzung folgt.) 





Mannigfaltiges. 





In Rochdale fand jüngft ein Reiſender vor 
Gericht, weil er im Bifenbabnmwagen eine Dame 
mit zärtlicher Zudringlichkeit beläftigt, ihren Fuß 
berührt hatte ıc. Die Mede feines Mertheidigers 
war sin Mufter von hodtrabender engliicher Ge: 
tichtöfpradhe, „eine Verurtbeilung, ſchloß derſelbe, 
wird meinen Glienten an den Hand bed Grabes 
dringen, verdammen Sie ihn, jo haben Sie frin 
Todesurtheil unterzeichnet." "Das Bericht theilte 
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Revattion, Drud um Berlag 590 1 Sraszbähler in Zweibrüäden. 


indeſſen biefe Anfiht nicht und verurtheilte, den: 
felben zu einer Buße von 5 Pb. St. 





Bor ungefähr einem Monat entdedte der Geo- 
loge Meyrat aus St. Immer im Bumbachthal 
bei Schangnau in der Schweiz Spuren von Ber» 
fleinerungen und flellte Nadgrabungen und Spren- 
gungen an. Auf bieje Weife wurde das verfteinerte 
Berippe eines Ichthyoſaurus (Fiſcheidechſe) zu 
Tage gefördert, Daſſelbe hat eine Ränge von 38 
Fuß und ift, wie man fagt, bereits für Das na- 
turhiſtoriſch Mufeum in Bafel beflimmt. 





Man hat die Entdeckung gemacht, daß die Ge⸗ 
wächſe, melde mit blauem ®las gebedt find, 
viel ſchneller wachſen, als andere. Im den vor⸗ 
nehmen Gewächshäuſern in Wien ſieht man feine 
andern, ald blaue Släfer zum Zudeden, 


Gemeinnüßiges. 





(Mittel gegen das Keimen der Kartoffeln, und 
um fle lange gut zu erhalten.) Schüttet man 
die Kartoffeln auf gröblich geſtoßene und gleich: 
mäßig verbreitete Holzfohlen, jo werden fle, wenn 
das Frühjahr kommt, keine Spur von Keimen 
zeigen und einen Geſchmack, wie friſch aus ber 
Erde gefommen, behalten, 





Ans dem Denkbuche eines Landwirths. 


Wir ein Schlechter Meiter ein Roß verdirbt, fo 
kann ein ſchlechter Adersmann den beſten Boden 
zu Grunde richten. s 

Aderbau und Viehzucht find Zwillingsgeſchwiſter, 
von denen nur in feltenen Fällen eines ohne das 
anbere beftehen kann. 

Bon einem Punfte zum andern iſt die gerads 
Linie die kürzeſte. Diefem Grundfage nah wähle 
fletö zu deinem Zwecke das einfachfte Mittel, fo 
haft du ſicher auch das befte. 

Beſſer heute das Ci, als morgen die Henne, 
deßhalb begnüge dich aud mit einem Fleinen Ge—⸗ 
winn. 
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Auflöfung der zweiſylbigen Gharads in Mi 97: 
Bergknappe. 
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Geſchichte, poeſie und Unterhaltung. 





NM 99, 


‚Dash 
Indiihe Skizze von Fr. Gerfäder. 





Cäortfepung.) 

„Valle, der if unabhängig,“ lachte dar Ameri⸗ 
faner vor ſich bin, „und wir werden zu ihm 
geben nidſſen, nenn wir etwaß von ihm miffen 
wollen. — Heda, Freünd!“ ſeyta er dann in 
malaviſcher Spracht hinzu, die Waffe dabei aus 
die Kapiräns Hund nehmend und auf den Javanın 
zägedend‘, „kannſt Du mir fagen, mad bis Meffer 

einmal gefoftet Hat?" 

Der Javane zog die Braun finfler zuſammen, 
richtete ſich dann ſtolj und trotzig ehpor und wollte 
fi eben, ohne ein Wort aüf die Anfragk zu er 
wiedern, von den ihn jedenfalls verhaßten Miißen 
abwenden, ald fein Auge auf den Khris fiel und 
er in bdemfelben Moment auch mie unmwillfärlich 
den Arm danach ausſtreckte. Das Blut Schoß ihm 
babei in die Schläfe und er ſuchte feft und for« 
fhend den Blick des Fremden, ald ob er deſſen 
Abſicht im feinem Antlit leſen wollte. Mber +8 


war auch wirklich nur ein Moment, der Ara 


alitt zurück in feine alt! St lung‘, ebenſo der 
Körper, der ſich wieder nachläſſtg gegen ben Pfeiler 
drödte, nur den Blick konnte er nicht losreißen 
von der Waffe und der Amerikaner müßte feine 
Brage wiederholen, ehe er ſie nur verftand, 

„Welß ich nicht,“ ſagte er dann, finfter ben 
Kopf zur Seite werfmd, „iſt ein alter Khris, — 
wont Ihr ihn virkaufen ?" 

„unge, Zunge," *) fagte ver Danfee, der fchon 
lange im oſtinviſchen Archipel wohnte und bie 


®) Eine gewöhnliche unter den olländern gebraͤuch⸗ 
liche gemütplige Anrede zwiſchen vertrauten Bt- 


ı 


Dienstag, 17. Auguft 


1858, 


Siftin und @rbrändt der Bingeborenen genau 
fannte, in holländiſcher Sprache zu dem Kapitän, 
„der Burſcht da weiß mehr von dem Khris, als 
er und jegt verranhen mag und gibt ſich umſonſt 
die größte Mühe, gleichgiltig dabei zu bleiben. 
Außerdem ift das auch gar fein gemöhnlicher Gin: 
geborener, wie ih im Anfang geglaubt; was für 
einen koſtbaren Sarong er trägt und welch pracht⸗ 
voll«d — Kopftuch, — bei, Hm, 
wenn Der ibn Haben mil, foll er tüchtig dafür 
brzahlen.® 

Des Javanen Auge war indeffen bei den ihm 


‚unverfländlicen Morten forſchend von dem Antlig 


bes einen Fremden zu dem anderen geflogen, ohn⸗ 
daß er jedoch feine Stellung aub nur um eined 
Haared Breite verändert hätte und als der Antiri- 
kaner ſchwieg, öffnete er die Lippen wieder, als 
ob er die legte Frage miederholen wolle, zwang 
aber das Wort zuräd, das Anerbieten fieber von 
Jenen zu erwarten. 

„Fordert nur nicht zu viel," lachte indeß ber 
Kapitän; „wenn er mirflih "uf zum Kaufen 
bat, mollen wir ihn mwenigflens nicht Eopficheu 
machen.” 

„Nur nicht Ängftlich," entgegnete ihm der Fremde, 
„entweder liegt ihm daran, den Khris zu befommen, 
dann ift faum ein Preis zu hoch, den wir fordern 
können, oder es liegt ibm Nichts daran, was ich 
aber nah feinem ganzen Betragen faum glaube, 
und dann miffen wir wenigftend, woran wir find, 
— (oft mid nur maden;” und. ſich dann an 
ben Javanen wendend, ſagte er, indem er ben 
Khris wieder aus der Scheide z0g und bie grau 
bamaszirte Klinge in der Sonne bfigen ließ, „könntet 
Ihr uns nicht wenigſtens fagen, was fo ein Ding 
in @urer Gegend koſtet, wenn man ’8 machen 
ließ und bon welcher Inſel es überhaupt ftammt, 
— von Java, oder vielleidt von Macaflar oder 
Sumatra ?" 








Der Javane ſtreckte langfam die Hand nach dem 
Khris aus, nahm die Waffe, betrachtete, ohne 
mehr als einen flüchtigen Blick auf den Griff 
zu menden, die Damaszirung des Gtahld- mit 
prüfendem Auge und gab ihn dann ruhig zus 
rd, — feine Musfel feines Geſichts verrieth 
mehr, daß er irgend einen Antheil an der Waffe 
nehme. 


„Und was iſt er werth?* ſagte der Kapitän ic 


ungeduldig. 

„Mit fünfzig Gulden ift Geld und Arbeit daran 
bezahlt," brach jegt der Gingeborene mit tiefer 
Flangvoller Stimme das Schweigen. 

„Bünfzig Gulden? Nun ja," fluchte der Ka: 
pitaͤn wieder in feiner eigenen Sprade, „dann 
babe ich alio wenigſtens fleben und dreißig Gulden 
zum Fenſter hinaus geworfen, — hol' der Teufel 
die Auftionen. Und den Braunen Habt Ihr 


„Und- was nennt Ihe, einen „guten Preis?” 
wieberholte der DE, 7 ntweder ungeduldig 
wurde, ber auch * die Weißen 
härten ſeine Fra N 

„Sag’ Du x * was Du geben willſt,“ er⸗ 
wiederte ihm jetzt der Amerikaner, indem er den 
Khris noch einmal aus der Scheide zog, flüchtig 
betrachtete zurüidtitieh und nadläfflg indie 

ſcheb „ih Habe ihn erſt gekauft und mid 
nicht gern gleich‘ wieder von’ ihm trennen. 

„Dort unten?" frug der Javane, mit bem 
Arm nach. dem Auftionshaufe deutend, „ih, ‚habe 
ihn dort nit gefunden." 

„Alfo Hat er ihn geſucht —,“ lachte der Vankee 
till vor id hin, „das ſteigert den Preis, Kamerad; 
die Bemerfung war Dit nit nüglid, — nun, 


was willſt Du geben?" fegte er bann auf Ma- 


auch . mit ſeiver· Ruufluß in falſchem Verdacht 
‚der Javane gleichgiltig, „ich gebe fünfzig.“ 


gehabt," _ 


„Dann bat er den Khris im Anfang jedenfalls 7 
‚tief der, Kapitän ralch auf bolländiich, 


für einen anderen gehalten,” ſagte der Kaufmann, 
„aber das ſchadet nicht; es iſt immer sin fchönes, 
jauber gearbeitetes Stud, für das Euch ein Naturas 
lien=Rabinet in der alten Welt leicht den vollen Preis 
wieder zahlt, Tolltet Ihr es doch einmal verkaufen 
mollen.” Und fi ohne weiteren Gruß, ober fernere 
Notiz von dem Javanen zu nehmen, von dieſem 
abmwendend, faßte er den Arm des Rapitänd und 
wollte mit ihm an dem Kali Befaar hinauf und 
der Brüde zu geben, die, unter dem chineſtſchen 
Viertel nach dem andern Ufer hinüberführte, als 
der Gingeborene rubig fagte: 

„Wollt Ihr den Khris verfaufen?”. 

„Sa, wenn wir einen guten Preis. dafür bes 
fommen,” ermwiederte ihm der Kaufmann, ſich halb 
nah ihm zurüdmwendend: 

„Und mas nennt Ihr einen guten Preis?" 
ſrug der Gingeborene wieder. 

„Bordert Hundert Gulden," fagte der Kapitän, 
der etwas vom Malayiihen verſtand, es aber 
nicht Selber fo viel ſprach, fih in einen Handel 
einzulaffen. 

„Nur langfanı," entgegnete aber der vorfich- 
tigere Kaufmann, „der Burfche fängt an wärmer 
zu werden; ſchon daß er nad dem Preis des 
Khriſes fragte, wo er oben im Auftionszimmer 
die anderen wirklich. ſchönen Waffen feines Gebois 
gewürdigt hatte, iſt ein gutes Zeichen ;; wir mollen 
ihm da nicht vorgreifen und und felber die Hände 
binden, — er mag fagen, was er geben will, 
nachher fleht es uns frei, fein Gebot anzunehmen 
oder zu verweigern.“ 


1 


layiſch hinzu. 
„Der Khris iſt fünfzig Gulden werth ," fagte 


„Und, ich, habe fleben und achtzig dafür gezahlt," 
MNur subig,” beſchwichtigte ihn der Kaufmann, 
„wir. fangen eben erſt an. — Bünfjig Ta 

find, ein kleiner Breis, Breund, ‚Dafür. Lönute 


Du faum die. Scheibe- befommen und Du wi 


verſchiedene Male fünfzig Gulden neben einander, 
legen müflen, wenn Du die Waffe yakım ni 
Du mußt mehr bieten.” 

‚ Der Javane ſchien Feine befonders Luft dazu, f 
Gaben und erft, als ſich die Männer wieder zum. 
Gehen wandten, fagte er langfam: 

„Und mas haft Du dafür bezahlt?” * 

„Das kann Dir gleichgiltig ſeyn,“ lautete bie, 
Antwort, „mehr übrigend, als Du zu unbe, 
ſcheinſt. “a 

„So geb’ ih Dir fünf und flebengig." - mi 

„Auch das reicht voch nicht," erwieberte, den 
Danfer, und der Javane  zögerte augenſcheinlich 
mehr zu bieten, ließ ſich aber. die Waffe noch eins 
mal zeigen, betrachtete beionders die Damaszirung, 
genau und prüfend und- bot dann. hundert. . Der, 
Kaufmann Fannte übrigens feinen. Vortheil und, 
trieb ben Gingeborenen, ohne fi darauf einzus 
laffen, eingn eigenen Preis zu nennen, endlich bis 
zu zwei⸗ und dann zu breifundert Gulden hinauf, 
und als ihn ber Kapitän jegt felber bat, doc 
nur um Botteöwillen zuzuſchlagen, ‚da er. ein weit 
befferes Geihäft damit gemacht habe, als. er. ja 
erwartet, erflärte er vollfonmen ruhig, „der Gin: 
geborene müfle erft jo viele taufend Gulden bieten, 
wie er jeht Hunderte genannt und dann - 
würde er ſich noch befinnen.” 


Gate 


ber iſt Wahnſinn,“ rief der Kapitän, 


And doch nicht ganz," lachte der Amerikaner, 


„lehren Sie mich die Burſchen kennen.“ 

Ex wixd zuleht gar nichts weiter bieten,” rief 
der Kapitau neeoedis werdend — ich hehalte 
dam Khrig 

m Wenn, Sie has fürchten,“ kagte der Kauf⸗ 


mannſo üͤberlaſſen Sie mir. die-Waffe um 


den Preis und den weiteren Handel zur dem 
Manne,” 

„Bon Herzen gern,” rief der Seemann, „id 
möchte überdies nicht gern mehr damit zu thun 
haben.” 

„Alto die Sächt iſt übgemadt * id zahle Ihnen 
dreibundert Gulden und der Khris ift mein ?" 

Mit dem größten, Bergnügen!“ 
BAUR Du dreihundert Gulden für den Khrio?“ 
fung der Javaya jetzt wieder, Dex indeflen. ein, un« 
geduldiger Zuhörer ‚der in einer. ihm fremden 
Sprache geführten Berhandlung. igemefen war, „8 
iſt viel Geld für, das Meſſer.“ 

Und doc ‚nach lange nicht genug, Freund,“ 
ſagte der jegige Eigenthümer der Waffe, „Du 
mußt: höher, meit höher bieten, wenn Du «8 
in. Deinen Gürtel ſchieben willſt — aber ih babe 
jegt nicht länger Zeit und behalte auch am Ende 
lieber Dam Khrid, ald dag ih ihn um sinen fol: 
hen Sypottpreis varſchlaudere. 
den Paar hundert Gulden.“ 

„So nenne Deinen Preis," rief der Javane, 
die Lippen feſt zufammengebiffen und einen finfle: 
ren Blick auf den Europäer ſchießend, „ich fenne 
die Familie, aus der die Waffe ſtamut und menn 
eo meine Kräfte nicht überfleigt, möchte ich fir 
ihr wieder bringen.” 

„Du gibft mir doch nicht, was ich dafür fordere,“ 
fagte der Kaufmann kopfſchüttelnd. 

„Fordere,“ rief; der Javane, in kaum zu mäßi- 
gender Ungeduld mit dem Fuß auf den Boden 
flampfend. 

„But, — haft Du Luft breitaufend Gulden 
an den Stahl zu menden?" frug jegt ber Amesri- 
fauer und ber Kapitän wandte ſich von ibm ab, 
denn er ſchämte ſich felber der raienden Forderung. 
Der Javane aber Enirfchte die Zähne zuſammen 
und fagte finfter: 

„Dreitaufend Gulden für dad Mefjer? — Du 
träumft, Weißer, aber ih gebe Dir tauiend und 
Du haft den zwanzigfachen Werth.“ 

„Ah bah,“ lachte der Kaufmann, „ob ich die 
babe oder nicht, die machen mich nicht reich noch 
arm und ich ſehe ſchon, Du haft feine Luft zum 
Handel, fo tabee, —“ und fi abdrehend von 


Das liegt mir an. 


a ergriff er wieder den Arm. des Stemanns 
nd schritt mit diefenı langſfam die Straße . 


(Borttepung folgt) © 


—— 


Mannigfaltiges. 





Nachdem die Gugländer ihren einhe imiſchen 
Buchs faſt ganz ausgerottet, führen ſie, um Das 
Hepvergnügen nicht einzubüßen, jährlich große 
Mengen. fremder Füuͤchſe, wmeiftens franzöflfcher, 
ein. Diefe Ausländer ſollen aber ſich waniger 
zäh bemeifen und darum der Jagd nicht ben 
Reiz verleihen, wie das Alt-Englands eingeborene 
Füchſe thaten. Es Hat ſich deßhalb ein Gutsbe- 
figer jegt zur Probe acht lebendige Füchfe aus 
Weſtfalen, ſey es, daß ihm dieſe befonders ge: 
rühmt wurden oder angelſächſtger Stammverwandt⸗ 
ſchaft wegen, verſchrieben. Am 12. Juli wurden 
ſie in einem dazu eingerichteten Kaſten zu Camen 
auf die Eiſenbahn gebracht, um über Köln die 
Reife nah Britannien zu machen. Wenn bie 
Brobe gut ausfällt, folen bedeutende Aufträge 
folgen, 

Ueber die Gaſtfreundſchaft der Breslauer ſchreibt 
ein franzöflfher Reiiender: „Die Gaſtfreundſchaft 
in Breslau ift nicht meit ber; man laber daſelbſt 
nur der Form balder ein. Kommt man zu einer 
Familie, fo thut e8 der Hausfrau leid, ſoeben 
Kaffee getrunfen zu haben und ſie jagt in einem 
recht traurigen Tone: „Sie hätten gewiß ein 
Täßchen mit und getrunken.“ So kam id Bei 
meiner legten Anmeienheit in Breölau zu einem 
alten Herrn, der mid ungefahr ſo anredete: „Ich 
freue mich ſehr, Sie bei mir zu jehen, ich würde 
Ihnen zwar etwas vorfegen, doch ift es midt 
Zeit, There oder Kaffee zu trinfen; das Bier if 
ſchlecht, aber ich weiß, daß Sie gern sine guis. 
Gigarre rauden und le aud ftets bei id führen; 
rauden wir alfo eine; wenn fie mir ſchmeckt, 
merde ich mir noch eine ausbitten.“ 





Ueber die Kometen dei Jahres 1858 har 
Babinet, Mitglied des Inſtitut, dem „Journal 
bes Debats“ folgende Note eingelandt: „Dieſes 
Jahr hat uns bereitd 5 Kometen verfhafft, von 
denen 2 periodiſch find. Keiner von ihnen ift 
ber Komet von 1556, Komet Karls V. genannt, 
über deffen Rückkehr die gelehrte Welt bie ſich 
nigegenftehenden Anfldten von Kind und Horf 





there Was den Kometen Mi 5 betrifft, ber 
an“ 2, Juni c. dom Domati im Florenz entdackt 
worden ift, fo hat derfelbe nicht Die mindefte Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Kometen von 1556, 1264 und 
975, die man unter ſtich für identiſch Hält. 
Der jegige Komet bewegt ſich jehr langſam und 
wird am 5. oder 6. Sept. in der Mitte feiner 
Erſcheinung feyn. Gr bewegt fich wefllich, während 
der Komet Karls V. öſtlich zog,-mwas nit mehr 
erlaubt , fle mit einander zu vermengen, als man 
bie Poſt von Breft für die von Straßburg nehmen 
fan. Dann findet ſich weiter eim Unterſchied von 
100° in der Stellung des Periheliums und dief 
Intlination ift 72°/,° anftatt 30°, 


— Dir Dame hielt vrrvudi Mech Waifand) zur 
famuten und weeließ den Garten Sufdigk ober. 












Der Erfinder der Ktinoline, ht gr Friſth, 
dir vor wenigen Jahren ein unbemftieltet Mär 
war, bat fi mit feiner Erfindung in der kurzen 
Zeit eim ungehenred VBermögen Aworben und in 
der Stadt Beaugench einem hetrlichen Garten ge⸗ 
— er ſich jetzt einen prachtvollen Wohnſty 

auen läßt. 





Landwirtbichaftliches. 


— *1 





Bad dich! Franklin bekam in feiner Jugend 
von dem Dr. Mathau zu Boſton den Rath, ſich 
zu büden, indem er zu ihm fagte: „Er iſt jung 
und. bat die Welt vor ih. Bück er ſich auf 
dem Wege hindurch und er wird ſich manchen 
barten Buff erfparen.” Diefe Lehre nahm Franf: | 
fin. zu Herzen und gefteht am Ende feines Lebens, 
dag ſie ihm ungemein nügli geweſen ſey: denn 
wis viele Menſchen werden dadurch unglückich, 
daß fir die Nafe zu hoch tragen! 





Auftratiihe Auktion. In einer folden kam 
wenlih ein Paket einer Tafchenipiegel, deren einer 
bet ums etwa 9 bis 12 Fr. koſtet, zur Verſteige⸗ 
rung: Gin Goldgräber bot auf einen, ein anderer 
überbot ihn. Der erſte wollte das Spiegelchen 
durchaus haben, ber zweite au und fo trieben 
fle einander im Preife hinauf, 6is er endlich dem Idein 
eeften für 70 Thlr. zugefhlagen wurde. Ä 








Wenn das Korn fteigt, fo lachen die Eprfi: 
lanten', wenn es fällt, die Gonfumenten; am 3. 
Auguſt ift aber in Mannheim die Frucht erſt 
geftigen und dann gefallen, ohne daß Gigner 
und! Publikum davon profitirten. Aut Nedar 
iſt der Inhalt eines Fruchtbodens theilweiſe le⸗ 
bendig geworden und war Luft und Erde mit 
Miliarden der geflügelten Beinde' des „Langauf: 
fpeigerungs-Syflems” angefült. 


Fünffylbige Charade. 
Die erſten Zwei Aid’ vefjend ‚von Eutzucken, 
Sie wiffen uns die Sinne zu verrüden, 
Ihr Blick allein begelſtett ſelbſt den Toren, 
Sie find zur Luſt, zur Wonnk uns geboren 
Die andern Drei fieht matt in’ gtoßen Schaaret, 
As Musketiere oft und als Suſaren 
Als Ehevaulegers, Koſaken, ſchwere Rei; 
Auch als Epaffeurs, Uplanen und fo’ welter. 
Ja Mutter Eva hat es ſchon entwuuben 
, Dem Vater Abam in verfiebten Stimden; 
| Kein Wunder, wein vie Töchtetlein seht freben, 
Auch fih zum Gungen ſchmelchellib zu er 


_— un — 





Cine‘ Dane, die eben in einen Gärten trat, 
bemerkte, daß die Blunier ſich traurig nieberge- 
legt hatten. „Ad Bott, Tagte fle, Hat der Reif 
diefen armen Blumen gefhader?" — „Der Reif], 
nicht, antwortete der Beftgtr, aber veheift vd" 
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fälziſche Blätter 
Eerhichte, poche und Unterhaltung, 





Ereftag, 20, Auguft 





Der Khris. 
Judiſche Skigge von Fr. Gerfläder. 





(Bortfegung.) 

„Und Sie wollen die taufend Gulden nicht neb- 
men?" frug ihn der Kapitän, jegt wirklich zum 
Aeußerſten erflaunt, „Better noch einmal, in fünf 
Minuten flebenhundert Gulden zu verdienen —“ 

„Nicht wahr, das ift nicht ſchlecht ?“ lachte der 
Amerifaner, „wenn man feine Zeit nur ein Paar 
Jahre auf ähnliche Weile verwerthen könnte, lieh 
ſich ſton ein ganz hübſches Vermögen zufammen 
ſcharren. Mber, Eder; bei Seite, Freund, der 
Zufall Hat uns bier "einen glücklichen Streich ge- 
fpieft und der Javane muß den Khris” faufen, 
mir mögen fordern, was wir wollen.” 

„Muß ihn faufen ?" frug der Kapitän erflaunt, 

„wer ſell ihn zwingen?" 

„Seine eigene Sitte," rief der Danfee; „ſchon 
aus früberer Zeit weiß ich ähnliche Beilpiele und 
8 gibt ein, altes Gefeg unter diefen Stämmen, 
daß fle nie den Khris ihrer Vorfahren, ben fie 
an eigenthämlichen, nur ihnen deutlichen Zeichen 
in der Damadzirung kennen, wenn fle ihn ver: 
lieren und in fremden Händen wiederfinden, um 
jeden Preis an fih bringen müflen. Ih mar 
felber dabei, mis ein Javane einft für eine ſolche 
Klinge mit vollfommen werthlofem Heft zweitau: 
fend Gulden bezahlte und siertaufend gegeben ha— 
ben würde, wenn er fle nicht anders befommen 
hätte. Daſſelbe ift Hier der Fall und umfonft 
bot der Burfche wahrhaftig nit taufend Gulden 
für den Stahl. Nein, um hundert, wenn er ſich 
klug dabei anftellte, hätte er den Khris vielleicht 
erfaufen fönnen, denn was will man meiter damit 
thun, als ihn an die Wand Hängen, aber um 
taufend Gulden fauft er ihn jegt nicht, fo viel 
it ſicher und an mir fol’s nicht lisgen, wenn 


ich ihm jegt nicht fo meit binaufſchraube, als das 
Gewinde reicht.“ 

„Daß er an Ihnen nur nicht abfällt," ſagte 
topffhüttelnd ber Kapitän, „und Überdies thut 
mir der arme Teufel leid. Wenn der Khris nun 
einmal in feine Familie gehört und fein Gerz fo 
daran hängt, mehhalb ihm den MWiedergewinn 
fo entſetzlich und eigentlich auch ungerecht erſchwe⸗ 
ren.“ 

„DH, hol’ die braunen Hallunken der Teufel," 
fluchte der Amerikaner, „ich kann fon die Farbe 
nicht leiden und das Geſindel trägt dabei no 
bie Nafe uüberhoch. Wo fle uns betrügen Eönnen, 
tbun ſie es auch und wenn wir aus ihnen ben 
orößtmöglichen Nugen berauspreffen, üben mir 
nidt mehr als unfer Recht der Selbſtvertheidigung. 
Außerdem füttert und erhält die holländiſche Re— 
gierung nicht allein dieſe Faullenzer, fondern zahlt 
ihnen auch noch rafende Gehalte, bie fie doch in 
Schmuck, nupglofen Juwelen und Harems ver- 
ſchwenden; es ift nicht mehr ald Chriſtenpflicht, 
ihnen einen Meinen Theil derſelbon wieder abzu⸗ 
nehmen," 

„Wenn er Sie aber jegt mit dim Gebote geben 
laͤßt?“ fagte der Kapitän. 

„Da hinten fommt er ſchon,“ lachte der Ameri: 
faner ſtill vor ſich bin, „deflen find wir fidher 
und bis ber Khris nicht im feinen Händen ift, 
verläßt der meine Spur nidht wieder." 

Als fle die Biegung Über die Brüde machten 
und [inf wieder nah den Waarenbäufern Kali 
Befaar eingebogen, fonnten fle auch wirklich, ofne 
ben Kopf befonders nach ihm umzudrehen, den 
Javanın erkennen, der bis dahin regungslos ge⸗ 
blieben war, als ob er die Müdkehr der Männer 
erwarten molle, da ſie aber nicht famen, jet felber 
zu fürchten ſchien, daß fle ihm entgehen könnten, 

Der Amerikaner hatte aud in der That ganz 
recht vermuthet; ber Khris, den der Kapitän fo 








zufällig in der Auktion erflanden, gehörte wirklich 
der Familie jenes Javanen; die gebeimnigvollen 
Zeichen der Damaszirung ließen diefen nicht einen 
Augendlid darüber in Zweifel und er mußte ihn 
wieder haben. Aber wie? Hatten die gierigen, 
ehrgeigigen Weißen ihn nicht Alles deſſen beraubt, 
was er fein eigen nannte? War er nidht ein 
halber Bettler und Fluͤchtling faſt anf demſelben 
* den er früher als Fürſt beherrſcht und 
er ſich nicht dabei noch mißtrauiſch über- 

wacht, weil die Regierung recht gut ſowohl den 
Einfluß, den er früher ausgeübt, wie au den 
ſtarren Sinn fannte, der ſich der fremden Herr⸗ 
ſchaft nicht gutwillig und geduldig beugen wollte? 
Sein Pferd, ein wackerer Mackaſſar-⸗Hengſt und 
eine Handvoll Jumelen, die ihm fein Bater hinter: 
lafleu, war Alles, was er nod fein nannte; aber 
felb} das, wenn er es jegt raſch verfaufen mußte, 
bradte ihm kaum die ganze, von dem gierigen 
Weißen geforderte Summe und mas blieb ihm 
öbrig? — In finfterem Brüten folgte er den bei: 
den Männern, die, ohne anjceinend weiter auf 
ihn Acht zu geben, vor einem der Geſchäftslokale 
fieben geblieben waren und dem Herankommenden 
den Nüden zufehrten. Der Amerikaner hatte dem 
bolländifchen Kapiıin eben die verabrederen drei: 
hundert Gulden für die Waffe, für die er fo viele 
Taufende zu gewinnen glaubte, ausgeliefert und be— 
fah, jegt gerade wieder lädelnd den unicheinbaren 
Stahl, als der Javant zu ihm herantrat,. die 
Hand auf feine Schulter legte und leife fagte: 

„Ich gebe Dir zweitaufend Gulden für bis 
Waffe und einen beiferen Khris als dieſen hier. 
Laß ihn mir. Ich babe mein Herz einmal darauf 
gelegt und möchte ihn mein nennen, wenn ed auch 
thöricht if." 

„Du biſt ein maderer Bieter,” lachte ber 
Amerikaner, „aber mein Herz hängt fonderbarer 
Weile aub daran und mir müflen nur fehen, 
welches ſchwerer iſt, Deines oder meines, Um 
zweitaufend Gulden geb’ ich ihm nicht her.” 

Der Javane biß feine Unterlipve, daß der Ein: 
druck der ſcharfen Zihne darin zurüdblieb; er 
fühlte, daß der Fremde die Beweggründe fannte, 
die ihn trieben, wußte, Daß er entichloffen fen, 
feinen Bortheil zu wahren und zögerte dennoch 
mit dem Gebot, das ihn zum Bettler machen 
mußte. Aber es blieb ihm Feine andere Wahl; 
der heilige Khris war eines Fremden Gigenthum 
und Die, Geiſter der Verſtorbenen hätten ben 
Frevel gerät, wenn er die Wale in jenes, Hän— 
den ließ, 

„But,“ fagte ex enblid,, während ein ſchwerer 









‚mann, 


Seufzer ſich feiner Bruft entrang, „fen Hier an 
diefer Stelle eine Stunde vor Sonnenuntergang, 
ih bringe Dir das Selb," und feinen Sarong 
feften um ſich herziehend und ohne ſich weiter nad 
den Männern umzuſehen, ſchritt er die Straße 
raſch zurück. 

Um bie Lippen des Amerikaners zuckte ein 
triumphirendes Lächeln, der hollaͤndiſche Kapitän 
aber theilte feine Gefühle nit und fagte ernfl: 

„Sie find zw weit gegangen, Goodwin; dem 
armen Teufel wird ea blutiauer werben, das Gelb 
aufzuärıngen und hätt’ ih das vorher gemußt, 
würd’ idy es nicht geduldet haben.” 

„Das kann ih mir denken," lachte der Kauf: 
„ed thut Ihnen jegt feid, daß Sie mir 
nicht geglaubt und fürdhteten, er liefe mit dem 
Dreihundert:Gulden-Gebot davon, Kart’ ich Ihnen 
nicht vorbergefagt, daß er fo viele Taufende dafür 
geben würde?" 

„Gr bezablt das Mefler theuer genug damit,” 
fagte der Holländer, 

„Und befommt es nod nicht einmal dafür,” 
rief der Auerikauer lacheud. 

„Bekommt «8 nicht dafür ?“ 

„Nein; er muß. und wird mehr geben; Kol’s 
der: Teufel, ich habe den Burſchen jegt einmal im 
den Händen und will ihn preffen, To lange no 
ein Gulden aus ihm herauszubringen iſt. Solche 
Gelegenheit kommt mir fobald nicht wieder und 
wer fie nicht benüge, wäre ein Thor.” 

„Lieber Goodwin,“ fagte der Holländer ernit, 
„ich verdiene auch geru Gelb und braude es viel- 
leicht jo nöthig, wie jeder Andere, aber — auf 
ſolche Weile —!" 

„Bah,“ riei, der Amerikaner, ſich von dem 
Holländer abmwendend, „Sie haben mehr ald 200 
p&t. für den Khrid genommen, ich gebe in bie 
Taufende; der einzige Unterſchied liegt in ber 
Summe und moralifihe Bedenklichkeiten wären 
Unfinn. Aber das ift Nebenfahe und abgemacht ; 
wann geben Sie an Bord, daß ih Ihnen noch 
das Nöthige beiorgen kann?" 

„Heute Abend vor Sonnenuntergang ‚" ermiederie 
der Holländer, „ſoeben habe ich Die Nachricht be— 
fommen, daß die legte Praue draußen löſcht und 
das Waffer an Bord gefommen ıft, meine Papiere 
find ſämmtlich in Ordnung, alfo hindert mic 
Nichts, mit dem Landwind Morgen früh unter 
Segel zu geben." 

„Apropos, Sie wollten mir ja noch eind 
von den Schadipielen verkaufen, die Sie von 
China mitgebracht Haben,” fagte ber Ameri— 
faner. 


„Es ſteht ihnen gern zu Dienflen, aber ich 
babe keins an and.“ 

„But, dann begleite ih Sie heute Abend an 
Bord und bole #8 felber; und nun auf Wirder- 
feben, denn ih Habe noch Mandes zu beior- 
gen." 

(Bortiegung folgt.) 


— — 


Mannigfaltiges, 


Der berübmte Ingenieur Bonelli befindet 
ſich augenblidiih in Paris und erregt in wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und induftriellen Kreifen Erſtaunen 
mit feinen Autographie-Telegraphen, dem er er: 
funden hat. ins belisbige Hand» oder Drud: 
ſchrift wird durch dieſen Apparat mit einer Leich⸗ 
tigkeit, Schnelligkeit und Treue wiedergegeben, 
die gerechte Bewunderung erntet. Das Verfahren 
it einfah und beruht auf der Erfahrung, daß 
die Elektrizität auf gewiſſe metalliſche Subftanzen 
färbend wirft. Man fcdhreibe nur auf gemöhn- 
lies fogenannte® vergoldstes Bapier mit Tinte 
feine Mittheilung, diefe wird unter, den Apparat 
gelegt und unter einen Stablfamm mittelft einer 
Walze gebracht, Der Stahllamm wird von dem 
meralliihen Papier angezogen und abgefloßen, 
aber von der beicdriebenen ſomit iſolirten Stelle 
nicht berührt. Das e»lektriſche Fluidum wird in 
einen zweiten bie Station vorſtellenden Apparat 
wieder bis zu einem Stahlkamme geleitet und 
jeriegt das eigens präparirte Papier, das eine 
gelbe Farbe hat, nach Maßgabe, als es vom Stahl: 
famme des erflen Apparates zugefandt wird, d. 
d. an allen entiprehenden Stellen bed Papier: 
ſtreifens, auf denen ſich Feine ifolinende Tinte, 
nichts Geſchriebenes befindet. Die zerſehten Stellen 
befommen eine ſchöne blaue Farbe und die bes 
fchriebenen Stellen auf dem Driginale erſcheinen 
deutlich lebbar in gelber Schrift, d. h. in ber 
uriprünglichen , nicht veränderten Farbe des chemiſch 
zubereiteten PBapiered. Hr. Bonelli ift zu biefem 
merkwürdigen Mejultate nad fangen Verſuchen 
gefommen und fiderte ſich den Erfolg berielben 
erft durch eine eigenthümliche Zufammenftellung 
feiner Voltaifchen Batterie. Wir überlaffen «8 
dem Leſer, ſich die Folgen biefer wunderbaren 
Entdeckung aussumalen. Hrn, Bonelli’d Apparat 
hat nichts von atmosphäriichen Ginflüffen zu fürchten 
und ber erfte Verſuch im Großen ſoll zwiſchen 


Turin und dem Landaufentbalte des Königs Biktor 
Emanuel angeftellt werden, 





Amerikaniſcher Rieſengaſthof. Das bervorfpres 
chendſte öffentliche Bebäude in Nem-Orleans ift 
dag St. Charles Hotel, Es enthält nicht felten 
son 700 bis 750 @äften und feine großartige 
Gingangshalle, worin „Herren“ rauden, fefen, 
„Tabak kauen” u. dgl. m., Bistet ein Schaufpiel 
regen Treibens, mie man «8 nur an der Parifer 
Börle findet. Die Damen, durchſchnitilich 100 
an ber Zahl, fegen ſich in voller Toilette zum 
Frühſtück; und nah der Mittagstafel foll ver 
Geſellſchaftsſaal einem Hof der Fernkönigin gleichen, 
Diefes „Monſtre⸗Etabliſſement“ ift sine Muſter⸗ 
anftalt in feiner Art, und eine der Gehensiwürbig- 
feiten der Bereinigten Staaten. Man fann rad 
eigenthümfich die Dayıpfmafchine ald den „rechten 
Arm“ deſſelben, wie noh anderer großen Gaſt⸗ 
böfe in Amerika, bezeichnen; denn flo kocht, badt, 
bratst, waͤſcht, heizt, trochnet; kurz, thut Alles 
für den Wirth, ausgenommen reden und feine 
Rechnungen einziehen, 





LZudwig XIV., König von Branfreich, beichtwerte 
ih einſt über bie Algierer, Diele ſchickten eine 
Geſandtſchaft an ihn, die Sache beizulegen. Bei 
der Audienz fagte der König: „Ib werde Eure 
Stadt bombardiren und zerftören laſſen.“ „Was 
würde eine foldhe Unternehmung foflen?" — 
Der König erwlederte: „Sollte fle mich au vier 
Millionen Livres Eoften.” „Beben und Em. Diaje- 
ftät die Hälfte, fo gewinnen Gie Die andere, und 
laufen nicht Gefahr, die Unternehmung verun: 
glüden zu ſehen,“ war bie Antwort des Geſand⸗ 
ten, Allein Algier warb bombardirt am 26, 
und 27. Juli 1633, 


As Saphir während einer Probe, auf dem 
Theater zu N. unter anderen Mitgliebern ber 
Bühne auch der Sonffleur vorgeftellt wurde, ging 
er auf diefen zu, fahte ihn bei der Haud und 
fagte: „Es freue mic ſehr, Sie kennen zu lernen, 
ih babe ſchon fehr viel von Ihnen gehört!" — 
„Von mir?" ermiederte etwas verbugt der fonft 
fo zungenfertige, doch nicht eben berühmte Mann, 
„Ja,“ entgegnete Saphir, „ih war ja geftern 
im Theater!" 

Gin neued Gemüſe, welches vom Hrn, Aftuar 
Beil verfuchöweile gezogen und in ber legten 
Berfammlung der Gartenbaugefellihaft Flora in 
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Kranffurt a. M. nicht nur vorgezeigt, ſondern 
aub — von dem freundblihen Gaſtwirthe des 
Würtemberger Hofes zubereitet — herum gereicht 
wurde und fi durch feine Zartheit und vortreff: 
lichen Geſchmack audzeihnete, verſpricht, wenn 
mehr angebaut, in der ſchon rühmlichſt befannten 
Frankfurier Gemüfekultur eine hervorragende Stelle 
einzunehmen. Es iſt dieſes bie fogenannte Spat=- 
gelerhfe (Latus tetraganolebus), beren Anbau 
der der gewöhnlichen grünen Erbſen und deren 
Ertrag ein fehr reicher. Außerdem zeichnet dieſelbe 
ſich dadurch aus, daß der Heiße Vorſommer, welcher 
auf das Gedeihen faft aller Schotengemüfe jo 
nachtheilig einmirkte, ihr Wachsthum und ihren 
Ertrag nicht im geringften beeinträchtigte. 


Die Blätter berichten das Ableben eines gewal: 
tigen Jägerd vor dem Kern: es war Sir R. 
Sutton, ber in 17 Jahren, einem genau geführten 
Jagdtagebuch zufolge, erlegt hat: 3967 Birk: 
bübner, 12,774 Rafanen, 22,795 Rebhühner, 
7829 Hafen, 4483 Kaninden, 182 Querhäbne, 
165 Schnepfen ıc., im Ganzen 52,195 Stüd. 


Unveräönderlihe Schilder. Deſchamps hat ber 
pharmaceutiſchen Gejelichaft in Paris mehrere 
Schilder vorgezeigt, Die duch Luft und Waller 
sollftändig unveränderlid find. Gie werben aus 
Pappe geformt, die dad Doppelte ihres Gewichts 
Zinkoryd enthält und die, nachdem die Schrift 
mit cineſiſcher Tinte darauf angebracht, in eine 
Auflöſung von Fiejelfaurem Natron getaucht wird, 


Bei dem berühmten Delikateſſen-Händler Chevet 
im „PBatais royal” find am 9. Juli ächt cine 
flihe Schwalben-Nefter angefomfen, fo befagt 
menigfiend die dort angebrachte Inichrift, obne 
daß mir deßhalb für die Mechtheit dieſer Nefter 
aus dem bimmlifchen Reiche einftehen mödten. 





In Berfin wird wegen großer Baufälligkeit ein 
Haus abgebroden, welches zu Ende ded vorigen 
Jahrhunderts ald das befanntefte Tanzlokal fungirte 
und auf deſſen Beflger „Auguftin” das befannte 
Lied: „DO du lieber Auguftin® gemacht wurbe. 





Das Veilchen. 


Herz, du bift fatt und mübe, 

Nun magft du die Summe zieh'n; — 
Adfeits von Lärm und Schimmer, 
Wo blidft du in Thränen hin? 


Herz, Alles ließ dich einfam, 
Die Thräne blieb getreu. — 
Ein Knabe ſah ein Beilden, 
Und ſah's und ging vorbei. 


Er träumte von folgen Palmen, 
Du warf ihm zu fill und Mein; — 
O Beilden im Frühlingsthale, 
Könnt’ er noch bei dir ſeyn! 


Wer zählt die Lieb’ und Treue, 
Mit der das Beiden warb? — 
Das Beilhen fah ihn fheiden 
Und neigte fih und ſtarb. 


Er fah, er koſtete Alles 

Und darbte doc fpät und früh; - 
Die Palmen prangten und rauſchten, 
Doch — duften konnten fie nie. 


Berflungen ift das Gelage, 

Nun figt er im Dunkel allein; — 
O Beilden, frommes Beilden, 
Könnt’ er noch bei dir ſeyn! 





Vierſylbige Charade, 


Wenn di ein hartes Shidfal traf, 
Du armer Dulver , bu! 

So ruft Natur bir mild im Schlaf - 
Die beiden Erften zu. 


Und führt der Bräutigam die Braut 
Zum Ziel, das er gehofft: 

So nennt_er fie daheim vertraut 
Mit meiner Dritten oft. 


Sprit er alddann — wie man wohl fragt: — 
„Liebſt Du mid auch recht warm #« 

Und fie ſpricht, was die Bierte fagt, 

So ift er wahrlich arm! 


Doch felig, wenn des Liebchens Hand, 
Bon langem Schmerz erweict, 

Als zärtlicher Gefühle Pfand 

Das fchöne Ganze reicht. 





Aufldfung der fünfſylbigen Charade in Mi 99: 
BWeiberregiment, 








Redaktion, Drud und Berlag von A, Rranzbüpler in Zweibrüden. 


Pfalziſche Blätter 
Geſchichte, Poeſien ie —— 





a 101. Sonntag, : 


22, a... 1858. 





Die Srauenhand. 


Als der Herr der, Welt den Menſchen 

Einft aus Evend Thal verftieh, 

Ließ er ihm doch mild das Befte 

Bom verlor'nen Paradies, 

Denn auf feinem Lebensgange, 

Bon der Wiege bis zum Grab, 

Führt ihn mit der Liebe Gcepter 

Und der Anmuth Zauberfiab, 

Ordnend, bildend und verfhönend, 

Segnend, heilend und verfühnend, 
Durch das ird'ſche Pilgerland 

Freundlich — zarte Frauenhand. 


OHilflos, wie fein audres Beim, 

Tritt das Kind in's Beben eim, 

Und beyrüßt das Licht des Tages 

Mit des Schmerzes bangen Schrein. 
Doch mit liebegluh ndem Walten, 
Unermüdlich Tag und Rack, 

Hegt und nährt den ſchwachen Funlen, 
Vflegt uud wartet, ſorgt und wacht, 


Gründet ihm des Lebens Stand — 
Mäütterliche Frauenbaud. 


Red, mit ungeſtümem Drange 
Stürmt der Jungling in die Welt, 
Probt im Lebenstampf die Kräfte, 
Die kein fihrer Zügel hält. 

Durch des Dafeynd Höhn und Tiefen 


Die beiden Minner ttennten ſich 


Bruͤtend über tiefen Plaͤnen, 


Bon ber Sorge hart bebraͤngt, 


Finftre Wolfen auf der Stirne 

Sipt der Maun, bas Haupt gefenft: 
Da mit unhötbarem Tritte 

Schwebt es Telfe zu ihm Her, 

Legt fich's weich mit fahftem Drude 
Auf die Stirne Heiß und ſchwer, 

Und magnetifhe Gewalten 

Glaͤuen ſchnell die düſtern Falten; 
Müp’ und Gram und Sorge bannt — 
Eiue liebe Branenhand. 


Müve von der Rebensarbeil, ' 
Matt von fhwerer Tageslaſt, 
Sehnt am fiillen Beierabend 

Sich der Greis.nah Ruh’ und Nafı- 
De bewährt gleich lauterm Golde 
Sid die Liebe wahr und ächt; 
Uad es legt zum füßen Schlummer 
Ihm dag, Kiffen fanft zurecht, 
Pflegt ipn bis zum letzien Hauche, 
Deüdt ihm zu das müde Auge, 
Büprt ipm bis an's befi're Land — 
Eine treuer Brasenhand.‘ 





" Der Khris 
Indiſche Slige von Br, Gerfläder- 


(Bortfegung:) 
ier, ihren „ 


Zobt er fort in wilden Lauf; 
Doch in einer fhönen Stunde 
Geht des Lebens Stern ihm auf. 
Und im grünen Zweig ber Myrthe 
Reicht ihm Maß und Ziel und Würde 
Und des Glüdes Unterpfand — 
Eine Holde Frauenhand. 


verfchiedenen Befhäftigungen nachzugehin und wir 
wollen indeffen dem Javanın folgen‘, Der, nur 
das eine Ziel vor Augen, in milder Haft zuräd 
in feine Wohnung eflte, fein Pferd, feine Juwelen 
zu verfaufen, um zur rechten Zeit an bem ber 
zelchneten Play zu ſeyn. 








I 


Käufer fand er allerdings dafür; der ſchlaue 
Chineſe ift ſtets bereit, eimen vorteilhaften Handel 


einzugeben und Geld auf Waaren als Pfand vor- | jeh 


zuſchleßen, ober auch dieſe ſelber anzufaufen, wenn 
er den ſicheren Gewinn vorausfehen fann; aber 
die zäben Gefellen wollten die Juwelen nicht nad 
ihrem Werth, nur nad dem Drängen des Augen: 
blids „bezahlen; um den. Nachlaß feines Vaters 
mit Igierigen Mädiern zu feilfden, mußte er von 
Einem derſelben zum Andern laufen, bie von dem 
Amerikaner geforderte Summe endlich zufammen 
zu bringen, 

als die Sonne noch eine Stunde hob am Fir: 
mamente ftand, eilte er mit dem Meft feines Ber- 
mögend, zu Buß und mit triefender Stirne, dem 
beftimmten Plag am Kali Befaar zu und fand 
den’ Amerikaner. dort ſchon feiner wartend, dicht 
am Fluffe ‚ftehen. 

„Haſt Du den Khris?“ frug der Häuptling 
leiſe, ald er zu ihm trat und bie Rolle mit hollän⸗ 
diſchen Banknoten ans, feinem Gürtel nahm. 

„Ab, tabee,, mein brauner Freund,” lachte der 


Amerikaner, als ev feiner anſichtig wurbe, „biſt 


Du wieder da? Ein: Baar Minuten fpäter, und 
Du Härteft mich nicht getroffen.” . 
* „Haft Du den Khris,” ſagte der Javane, ohne 
den Gruß weiter zu ermiedern, 

„Den Khris? — Allerdings, hier. iſt er, mein 
brauner Tuwan.“ Er 

„Und Hier ift Dein’ Geld dafür, — gib mir 
die Waffe," fagte der Javane, ihm mit der linken 
Hand die Banknoten reichend und: die rechte nad 
dem Mefler ausftredend, 


„Halt, nicht To ſchnell“ entgegnete ihm aber || 


ruhig der Kaufmann, „wie viel Haft Du in dem 
Bananenblatt eingewidelt ?" 

„Was Du verlangt haft, — dreitaufend Gul⸗ 
den,” fagte der @ingeborene, mit finfter zufam= 
mengezogenen Brauen, „ed ift mir ſchwer gnug ges 
worden, es zu ſchaffen.“ 

„Möglich,“ lachte der Amerikaner, „aber für 
dreitaufend Gulden, gebe ich den Khris nicht 
ber.” 

„Haft Du ihn mit nit um den Preis vers 
kauft ?” rief der Javane, mit zornfunfelnden Au- 
gen emporfahrend, während die Mechte fafl un» 
willkürlich gach dem Griff der eigenen Waffe fuhr, 
die er im ‚Bürtel trug. 

Nur. rubig, Freund,“ entgegnets ihm aber 
mit einem veräcrtlichen Laͤcheln über die drohende 
Bewegung der Ealıblütige Danfer, „ich habe Dich 
blos ‚gefragt „0b Du Luſt bärteft,. Dreitaufend 
Bulden an den Stahl zu menden; ‚Dir nicht, ger 





fagt, mit keinem Worte, daß ich ihn dafür laſſen 
mürbe, — gibft Du aber viertau fund , foll er Dein 
n u d iR 


„Biertaufend ," rief der Zavane, die Zähne 
zuſammenknirſchend, „was ih an mir trage, ifl 
mein ganzes Vermögen, ich habe nicht taufend 
Deute mehr, fle zuzulegen.“ 

„Das thus «mir leid,“ ſagte r+Anerifauer 
adjelzudend, „dann fürdt"id, werd’ — 
behalten müſſen.“ ur“ — 

„Der Khris iſt mein!“ ziſchte da der Javane 
zwifchen ben zufammengebiffenen Zähnen durch, 
„Du darfſt ihn mir nicht vorenthalten. Hier iſt 
Dein Geld, «8 if mein Alles und ih gönne «8 
Dir, verdank ih Dir dann doch die Waffe meiner 
Ahnen, ader — meigere mir fie nicht.” 

„Hm, id date, Du wollteſt ihn nur für einen 
Freund haben," lachte der Danker, „Härte ich das 
gewußt, wär’ er mir nicht einmal um viertaufend 
feil; aber ein Mann, ein Wort und ſchaffſt Du 
‚mir bie Summe, magft Du ihn haben, unter dem 
‚aber um feinen Deut.” kann 
„Gib mir den Khris und nimm Dein Geld,“ 
drängte der Eingeborene, „ich Fann Dir, Beh Allah, 
nicht mehr geben; treibe mich nicht zum Neußers 
—* | nn 

„Wo Du die Dreitaufind aufgetrieben. haft,“ 
fpottete der Amerifaner, „wird aud wohl noc ein 
viertes zu Gebote ſtehen. Es ift mein letzieß Wort 
‚und jegt laß mich zufrieden, denn. ich muß an 
Bord eines der Schiffe: auf der Rhede fahren. 
‚Wenn Du das Geld zufammen haft, ſo komm' 
‚morgen früß:in das AmfterdamsHotel." 

„Und bu, verweigerfi mir ihn für breitaufend 
Gulden,“ frug der Javane mit leiſer, von inne: 
‚com Grimm fat erſtickter Stimme; der, Amerikaner 
‚aber, ber ‚an der ganzen Aufregung bes. Mannes 
wohl fah, daß er. fein Spiel gewonnen habe, ant: 
\mortete ihm gar nicht darauf, fondern ſchritt, ſich 
‚von ihm abwendend, langfam am Ufer es Fluſſes 
nieder, — erihätte vielleicht beſſer gethan, ihm 
‚den Dolch zu geben. 

| Etwas meiter unten ftand fein Cabridlet, ber 
‚braune Kutfcher mit dem runden, badihäffelför- 
‚migen, vergöldeten Hut Hatte ihn Thon kommen 
fehen und fuhr mitten in die Strafe; Goodwin 
ſtieg langfam ein und einen flühtigen Blick zu= 
rüdwerfend, fuchte fein Auge die Geſtalt des eben 
verlaffenen Bingeborenen, Diefer aber war nir- 
gends mehr zu ſehen und der Dankee, dem Kutſcher 
in ein Baar malayifchen Worten das Steieram : 
am Kali Befaar als Beflimmungsort nennend, 
lehnte ſich nachlaͤſſig in dem einen Fuhrwerk zu⸗ 


räd, ſtill vor ji Hinlächelnd über den vortbeils 
haften Handel. 

Als fie den Drt erreichten, an dem jämmtliche 
Boote, die dem ſchmalen, zum Hafen führenden 
Kanal pafflcen, ob fle nun ein- oder auswärts 
geben, anlegen müflen, war die Zölle des hollän—⸗ 
diſchen Rapitäns no nit gefommmen und der Yankee 
ging eine ziemlih lange Weile mir madjenver In» 
gebuld am Strandes auf und ab, 

Den Kanal herunter fam eine Feine Praue von 
vier Malayen gerudert, mit einem fünften lang 
audgefiredt und in einen ſchmutzigen alten Sarong 
gehüllt, im Spiegel des ſchlanken Fahrzeugs lie» 
gend und glitt Dit und langſam am Steindamm 
des Steueramts bin, dem dort poflirten Beamten 
— einem Liplap — zu zeigen, daß fle nichtd einer 
Abgabe Unterliegendes im Boote hätten. In der 
That war die Brause aub volllommen leer und 
nur ein Paar Fruchtbündel Bananen oder Pifang, 
ein Dugend Gocosnüfle und ein Paar Körbe mit 
Reis und anderen Früchten lagen im Bordertbeil 
derſelben. Gin weiteres Anbalten mar deßbalb 
nit. nöthig und das Pahrzeug trieb langſam 
vorbei, 

„Nun, kann der. fanle Burſche da Hinten nicht 
auffigen, wenn sr. die Steuer paſſirt?“ rief ber 
Liplap märrifc. 

„Iſt frank," fagte der Fine Malaye, während 
er fein Ruder einfegte und gleih darauf ſchoß 
das ſcharf gebaute Boot, die Strömung der Ebbe 
wieder erreichend, raſch das enge Fahrwaſſer hinab. 


(Schluß folgt.) 





Mannigfaltiges. 


— 


Ueber die bisher unbelannte Lebensgefahr bes 
Kalſers Napoleon 1. auf feiner Rückreiſe aus Ruß— 
fand (1812) macht Theodor v. Bernhardi in feinen 
„Dentwürdigkeiten aus dem Leben bes ruſſtſchen 
Generald v. Toll“ die folgende, wegen der Neuheit 
ihres Inhalte Höhft intereffante Mittheilung: 
„Unmittelbar, nachdem Napoleon das Heer ver: 
laffen Harte, gerieth er in eins Lebensgefahr, von 
der er nie etwas geahnt, mie auch Später etwas 
erfahren hat. Er traf in Oszmana die Diviflon 
Loiſon, welde aus 7 franzöfiften Bataillonen, 
2 ,Bataillonen neapolitaniſcher Beliten und 20 
Bataillonen Rheinbundtruppen (franffurter, thü— 
ringiſchen und anhaltifchen) befand, So wie Na— 
poleon angelommen und in einem Haufe abgefliegen 


war, wurden bie ſaͤmmtlichen Grenabierfompagnien 
der im Ort jelbft ſtehenden deutſchen Megimenter 
zufammengezjogen und vor dem Haufe ald Ehren: 
wache aufgeftelt. Der Major eines franzöflicen 
Negiments (des 113., wenn wir nicht iteen), 
Lapie, fagte mit einer gewiffen Bedeutung zu Den 
Offizieren: „Maintenant! Messieura, ce serait 
le moment!“ Wozu der Augenblid gelommen 
iey, dad war Allen ohne meiteres einleuchtend, 
obgleich nie vorher von dergleihen und unter ihnen 
die Rede gemefen war und daf man über bie That, 
einig fey, dad verftand ih von fell. Man 
drängte ſich fogleih um Lapie, die Ausführung 
zu berathen und es wurde im Hin⸗ und Her: 
geſpräch beſchloſſen, der älteſte der ammefenden 
Hauptleute folle mit ſeiner Kompagnie in das 
Haus dringen, den Mamelufen an der Thür, fo 
wie Jeden, der fi zur Wehr fege und natürlich 
Napoleon ſelbſt, niederſtoßen. Dann mollten die 
deutjchen Regimenter mit fliegenden Fahnen und 
flingendem Spiel zu den Ruſſen übergeben; von 
der Mannſchaft des 113. franzöflichen Regiments 
die faft ganz aus Piemontefen beftand, war man 
überzeugt, daß fle herzlich gern daſſelbe thun 
werde. Die Ausführung war leiht: Seslawin 
ftand mit feinem Streitcorpd ſüdlich von der Stadt 
ganz in der Nähe. Der im Range älteſte der 
anmelenden Kompagnieführer war Ser v. ©, 
ſach ſen-⸗weimariſcher @renadierhauptmann, er wurde 
beſtimmt. Aber wie meit iſt von der Vorſtellung 
einer folgen That zu der Thar feibh! Dem 
Hauptmann S. fiel nun erſt plöglih ein, daß 
die ihm zugemutbete That ein Mord ſey und 
ih mit der Ehre eines deutjchen Edelmanns, und 
Offiziers ſchlecht vertrage. Gr meinte, da Lapie 
den Anſchlag gemacht habe, fo ſtehe ihm auch die 
Ausführung zu, Lapie wendete ein, er befehlige 
feine Kompagnie und habe daher feine Leute, deren 
er jo ſicher ſeyn Fönne, wie der Hauptmann feiner 
Kompagnie. Während er und der Hauptmann 
©. fo die Ausführung Einer dem Andern Zuſcho— 
ben, trat Gaulincourt in die Tbür, flug in Die 
Hände und rief ungeduldig: „Eh bien, pourquoi 
ne partons-nous pas?* Gleich darauf fuhren 
Napoleons Wagen und Sälitten vor; Navoleon 
fegte ſich, forgfältig in Pelze gehüßt, mir Gaus 
lineourt in den Wagen und fuhr davon.” Iſt 
diefe Mittheilung nit bei dem erſten @indrude 
wohl geeignet, Zweifel an ihrer Wahrheit zu er: 
meden, fo ſchwinden diefe doch vor der Sicherheit, 
mit welder der glaubmwürdige, fcdarfprüfende 
Erzähler berichtet und vor der Bürgichaft Derer, 
die als zunächſt betheiligte Perfonen fich über 
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gene gegen den Werfoffer felbft aus: 
m haben. 





Tagt, an welden das dritte mittelchei- 
Diufiefeft in Wiesbaden abgehalten werben 
Ind nunmehr nebft dem PVrogramm über 
kfindenden Feſtlichkeiten definitiv feſtgeſetzt. 
a den 25. September nach 9 Ubr Morgens 
Die Mitwirkenden von Mainz, Darmftadt 
annheim dahier eintreffen, im Taunus— 
von der Empfangsfektion empfangen und 
chem Zuge nach der Tonhalle auf dem 
fage geleitet werden. Dafelbft find von 
kcomite Erfriihungen bereit gehalten, nad 
Einnahme fofort bie Generalprobe ber 
g“ beginnt, Des Abends wird vor 
Mrfaal ein großes Feuerwerk abgebrannt 


|, Rurbaufe ftatifinden. Sonntag den 26. 
er werden ſich die Fremden und hieſtgen 
fenden zu einem gemeinfamen Frühſtück 
‚Dietenmühle vereinigen. Nach demfelben 
‚das erfle Concert unter der Leitung 
Hoffapellmeifters Lachner von Mann: 
es Abends wird in dem Theater der 
Jernachtstraum“ als Feſtvorſtellung gege- 
Montag den 27. September findet des 
die Generalprobe zum zweiten Goneert 
Nachmittags dieſes ſelbſt unter der Rei« 
Herren Kapellmeifters Hagen dahier flatt. 
nd mwirb durch einen glänzenden Ball in 
are Saal des Kurhaufes ausgefüllt wer: 
hr den folgenden Morgen ift ein gemein: 
Brühftüd hinter dem Kurfaal mit Muflt 
ihr genommen. Der Nachmittag wird 
Wäre auf dem Meroberge verlammeln. 
€ wird die „Beftalin” als zweite Feftvor: 
‚zur Aufführung fommen und nad der— 
die Anlagen um den Kurfaalmeiper und 

Fontaine in demfelben in den verſchie⸗ 
arben beleuchtet werben. 





R vor einiger Zeit verlautete, daß zwei 
in London, Weſel und Kukla, einen 
zen Gasofen erfunden, der, burd einen 
h Schlau mit einem Eleinen Käſtchen im 
ung, mit jeder beliebigen Art von Gas 
BR wird und fi zur Beleuchtung vollfom: 
; MHanıt. Eine Flamme von 5 Buß, die ein 
u langes und 32 Fuß breites Gemach 
ton, fol bei völliger Geruchloffgfeit nur 


-fondern erſchien auch en 


d demfelben eine gefellige Zufanımenkunft |' 


1°, Pf. koſten. Wir haben bie Nachricht Fr 
halten, daß ſich dieſe Erfindung ſeht gut bewührt. 


In Poſen ließ Mh kützlich während der Auf: 
führung eines polniſchen Trauetſpieles die Schau: 
fpielerin Majemsfa von dem Belfte ihrer Mole 
fo Hinreißen, daß fle, in der Schlußfeene ſich den 
Dolch zoMtief im die Bruft ſtieß. Jedes Zichen 
des Schuerzes unterdrüdend, verteilte fle gicht 
nur bis zum Ballen des Vorhatiges auf der Yühne, 
ats fle ſtürmiſch ge: 
rufen ward, mit der Hand auf der Wunde. Leg: 
tere war zivar (ebensgefährlich, geſchickte Behand⸗ 
lung Hat indeſſen die allzubegeiſterte Künſtlerin 
wieder außer Gefahr gebracht. — Btachvogels 
„Narziß“ wird in ruſſiſcher Ueberſetzung in Moss 
kau gegeben. 


Ein Probchen Matroſenüͤbermuths erzühlt man 
ſich in Bremen. Bieſer Tage erhält bei det Abs 
mufterung der Matrofm durch dem Waſſerſchotri 
ein Fahrensmann eine Hundertthalernote der Vre— 
mer Bank. Er geht mit feinem Schatze zu einer 
Frau feiner Bekanntſchaft, wo ihm oft ein Jur⸗ 
biß gereicht ift, laͤßt fiir ein Schmarzbuttetbrod 
ſchmieren und legt zwifſchen bie Schriben Teint 
Hundertthalernote, DI er gemüthtich mit dem 
Uebrigen ift, „um doch einmal koſtbaret als 
der König von Hannover gefrühftüdt zu Haben,“ 








Nah der „Neuen Halleſchen Ztg.“ väth ein 
Arzt in Halle, mo auch kürzlich ein Mann an 
einem Fliegenſtich geftorben ift, ein Flaͤſchchen Sal: 
miaffpiritus bei fich zu führen, um damit einen 
berartigen Fliegenſtich, welcher an fofortigem Ans 
ſchwellen des verlegten Theile leicht zu erkennen 
ſey, ſogleich unwirkſam zu madıen. 





An einer Straßenecke. Ein junger, kräf 
tiger Bettler: „Bin Almofen, mein gerl“ Gin 
Borübergebender: Haben Sie Kinder? Der Bett» 
ler: „Rein, Gott ſey Danf,? Der Borüberge- 
bende: Eine Eranfe Mutter? Der Bettler: 36 
bin eine Waiſe.“ Der Borüber ar: Und Sir 
fhämen fih nicht, in Ihrem Alter zu betteln? 
Der Bettler: „Do, mein Herr, id) fchäme mich 
— aber ih bin fo faul?” 

—h — —⸗ 


Auflöſung der vierſhlbigen Charade in NG 100: 
Bergifmeinnigt 


Redaktion, Drud und Berlag von 4. Kranzbühler in Zweibräden. 


Plalziſche Blätter 


Serhichte, poeſte und — 
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Der Khris. 


Indiſche Skizze von Fr. Gerfäder. 





(Schluß.) 


Der Amerikaner Hatte die Leute halten ſehen, 
gber nicht weiter auf fle geachtet, denn das ſchon 
ungeduldig erwartete Boot fam endlich den Ranal 
nieder, hielt einige Sekunden an dem Steinwerft, 
wo ed den Danfee an Bord nahm und paffirte | es 
dann, da der Kapitän nur Hühner, Früchte und 
einige andere Sachen zur Verproviantirung feines 
Schiffes bei ſich führte, unbehindert nah außen. 

Auf der Rhede überbolten fie die Praue mit 
den fünf Malayen, — der eine Burfche lag noch 
immer auf feiner Banf ausgeftredt und die üßri« 
gen Ruderer ſchienen es auch nicht befonders eilig 
zu baden, denn fle trieben mit ber ausgehenden 
Strömung langfam zwiſchen die dort vor Anker 
liegenden Schiffe hinein. 

Die Sonne war indeffen untergegangen und 
Goodwin blieb mehrere Stunden an Bord bes 
SHolländerd, theils die bald eintretende Fluth, theils 
den Aufgang des Mondes abzuwarten ; ber Kapir 
tän frug ihn einmal nad feinem Handel mit dem 
Javanen, ber Amerifaner gab aber sine auswei⸗ 
ende Antwort, beforgte, was er noch an Bord 
zu beforgen hatte und verließ mit den malayifchen 
Bootdleuten, die jedes europäiſche Fahrzeug für] zu 
die Dauer feines Aufenthalts auf der Rhede von 
Batavia miethet, das Schiff, an’s Land zuräd- 
zufehren. 

Ein auffteigenpes Gewitter ſchickte eben eine friſche 
Drife vom Ufer herüber und die Malayen mußten 
zu den Rudern greifen, dieſer entgegen zu arbei: 
ten; die See mar aber noch vollfommen rubig 
und der Mond ſchien Hell und klar auf Die leicht 
gefräufelte, blizende Fluth. 


I gen das Geſez und danun und m 


Die Laftprauen , die über Tag ben Schiffen 
ihre Ladung zuführen, waren ſchon ſaämmtlich an 
den Kanal zurückgekehrtz nur hie und da glitt 
noch ein einzelnes verſpaͤtetes Boot, eigentlich ger 

na np 
* 
gewaltigen Fahtztuge, und ber regfl— —* 
der Muder klang weit bin durch bie Mt 

Ihnen gerade entgegen Fam jeht ein jolches 1 
der Amerikaner, der hinten am Ruder faß, fa 

es plögli fo dicht vor ſich auftaudem, daß er 
faum Zeit behielt, den Bug feines eigenen Bootes 
berumzumerfem, um nicht mit dem framden zu⸗ 
ſammen zureunen. 

„Holla, da vorn, zum Teufel, weßhalb paßt 
Hr nicht auf!” vef m auf ale Ärger Hr 
Begegnenden zu. Das fremde Boat yerä 
feinen Gours aber niht um eines Hagres I 
ja folgte eher no etwas ber abmeichen Wi 
wegung das andern, deſſen Planfen 8 KR, ji 

« 


Wachtſchiff angerufen, durch die 


und ſchleuerte, während dis Malayın kaum 
behielten, ihre Ruder au den Dollen zu mw 
und in Gidsrheit zu bringen; 

„Tabe Tuwan!“ *) zief dabei zu gleicher Zeit 
eine trotzige Stimme, die des Amerifaners Blut 
zu Eis erſtarten machte und eine bunfle Geſtalt 
ſprang, mährend zwei ber kremden Bogtaleut⸗ 
ihr folgten und die beiden —— fopt 45* 
menhielten, mit wildem Satz auf den Amerikaner 


I Mile! Mörder, — MBäuber!t, ſarb Diefer 
und ih. den Kris, dem sr in feiner Face 
trug, heraus, ſich gegen den auf ge 
den Beind zu vertheidigen ; she ar ahar 
aus ber hölzernen Scheids bringen Tonn 
bes Javapın fhmädtige, doch ae a 
über ihu gemorfm und ben Khris ‚gefaßt, 


*) I grüße Euch, Herr! = 








„Hilfe, Morder!“ tömte minder der gellende Ruf 
des Ueberfalleuen, ber my im wilder Wuth ſich 
von dem Griff 8 Fenbee u befrelen fuchte und 
mit der rechten Fauſt wohl gut gemeinte, aber 
erfolgloſe Stöße nach deſſen Kopf führte. 

„Meinen Khris will ich," knirrſchte der Javane 
dabei groifchen den zufammengebiffenen Zähnen durch, 
„ab meinen Kris,’ oder Du bit ein Kind des 
Todes," 

Berdammte Braune Beftie, eher mein Leben |“ 
ſchrie der Dankee, jegt zu wilder Wuth antflammt, 
„warte, Hallunke, das zahlſt Du mir theuer. 
— Malayen, hilft mir den Schurken bin⸗ 


"eat din benachbarten Schiffen, "die den Lärm 
und bas Hilferufen gehört, wurde «8 laut und 
das Knatten der Biöde auf dem nädften verrieth 
Heim geübten Ohr des Eingeborenen, wie ein Boot 
niedergelaffen würde. Auch aus ber Gegend, wo 
das Wachtſchiff lag, tönten raſche Ruderſchläge 
berüber, die das Ohr des Amerifaners ebenfalls 
trafen. 

„Zu Hilfe Hierher, — hurtah meine Burſchen, 
ich Halte die Kanaille!® ſchrie diefer jubelnd auf, 
ubierher, ohoy.“ 

„So Hab’ Deinen Bin!“ ziſchte es in des 
Amerikaners Ohren und ein gelmber Angfifchrei 
antwortet⸗ ber fchlangenähnlichen Bewegung des 
Javanen, der ſich im nächften Augenblide aus ben 
Armen dis Weißen wand und zurüd in fein eigenes 
Bahrzeug fprang. 

„Her zu mir!” rief er dabei feiner Bootsmann- 
chart zu, „und nun fort!” und blitzſchnell folgten 
bis braunen gewandten Grftalten dem Befehl, wäh: 
rend des Amerikaners Malayen flarr und entſetzt 
zurädbliehen und kein @lied zur Vertheidigung 
d46 angegriffenen Weißen zu rühren magten, 

„Halt dort, — mas für ein Boot iſt das?” 
tief da eine Stimme über das Wafler und die 
raſch eingeſetzten und wieder gehobenen Ruder blitz⸗ 
ten tm Mondeslicht. 

„Sigel auf!“ rief der Javane dagegen feinen 
Leuten zu, denen er jelber half, das Mattenjegel 
zu ſetzen. Kaum aber bob fi dies mit feiner 
breiten Flache Über Dei, als es der immer ſchärfer 
einfegende Wind auch ſchon faßte und das fchlank⸗ 
Boot vodt ſich Hihtrieb. 

„Halt da, fag' ich!“ fchrie die näher und näher 
kommende Stimme in malayiſcher Sprache, wäh. 


rend von der andern Seite ebenfalls ein Boot 


berüberioß, „Euer Segel nieder, oder ich gebe 


Feuer.” 


Ärusrt!® (achte abır der Javan⸗ trogig zurück, 


„Keuert “ viel Iht mdgt!*- und das Steuer er⸗ 
areifend ‚ lenkte er den ſchatf gebauten Bug bes 
Eleinen Fabrzeuge gerade vor den Wind, daß das 
rieflge Segel meit ausblähte und die Fluth vorn 
wild und fhäumend emporfprigte. 

Drei, vier Schüſſe fielen jegt Hinter ibm ber, 
aber le erreichten das Boot nicht. Trogbem gab 
das Wachtboot die igen nt auf, fondern 
jegte jegt ebenfalls Segel, den’ friſchen Wind 
zu-benugen. Der. fommandirende Offizier rief in- 
beffen bem zweiten berbeieilenden Boote, das von 
einem englifchen Kriegsichiffe abgeſchickt worden, 
zu, das andere, auf dem Wafler treibende Fahr⸗ 
zeug anzulaufen und zu unterſuchen. 

Es war das Boot des Amerikanerd, in bem 
die Malayen noch nicht wieder zu den ‚Rudern 
gegriffen hatten, denn fie waren um bie Leiche 
des weißen Mannes beſchäftigt. Hilfe konnten 
fle ihm freilich nicht mehr bringen; der ſcharfe 
Khrie hatte fein Herz mit furchtbarer Sicherheit 
getroffen. 

Ueber die Ser Ihäumte indeffen, bed Berfolgers 
fpottend, die Praue des Javanen den „taufend 
Infeln” zu, in deren Bereich ih dad Wachtboot 
nicht einmal hinein magen durfte und wo aud 
weitere Verfolgung zwiſchen den vielen Kleinen In⸗ 
fein nuglos gewefen wäre. Nach -zweiflündigem 
Rennen mußte es die Jagd aufgeben und fehrte 
langjam und umverrihteter Sacht zu feinem Sta: 
auf ber Rhede zurück. 





Der Sperling. 





Gibt es ein erſchaffenes Weſen, welches feit 
einer langen Reihe von Jahren als Zielſcheibe 
des Haſſes, der Verleumdung und Verfolgung 
dienen mußte, ſo iſt es ſicherlich der Sperling. 
Man hat mehr Flugblätter auf ihn geſchleudert, 
als gegen alle Despoten, mehr allgemeine Sicher: 
heitögeiege und Proferiptionddefrere gegen ihn erlaf- 
fen, als gegen dir Rebellen, Sozialiften und Dema- 
gogen der ganzen Welt. O, dieſer Sperling! 
Iſt er nicht der abſcheulichſte Kommuniſt, der 
mit den gefährlichiten Tendenzen aus der Schaale 
kriecht, in Zmwieipalt mit der ganzen Gefelfchaft, 
als Vagabund, Zigeuner, Verwüſter, von Raub 
und: Disbftahl lebt! — 

Die angefehenften Behörden und berügmteften 
Anwälte der Landwirthſchaft haben gegen ihn ge» 
donnert und zu öffentlichen Berfolgungen gegen 
ihn aufgemuntert und einer feiner gemäßigten 


Feinde fagt in feinem, an alle landwirthſchaftlichen 
Vereine gerichteten Schriften: et > 
„Bahlreide, döchſt zuverläffige Beobachtungen 
„beſtätigen, daß der Kropf eines Sperling 
„ohne Beichwerde 100 Weizenkörner auf ein: 
„mal enthalten und diefe Quantitat zweimal 
„täglich verbauen kann. Das Pfund zu 9116 
Rörner angenommen, fann hiernach der Vogel 
„"beiläufig 40 Pfund jährlich verzehren, Schaͤtzt 
„man die ‚Zahl der in Frankreich lebenden 
„Svperlinge auf 10 Millionen, weiche Zahl in 
» „Wirklichfeit weit übertroffen wird, io läßt 
uf ein Verluſt von -jährlih 10 Millionen 
‘ „Branfs nachweiſen!“ 

Zehn Millionen Franfs, verichlungen in dem 
Kropfe dieſer kleinen Beſtieen! Solche ungeheure 
Frevel mußten geraͤcht werden und man fäumte 
nit, Alle möglichen Bernihtungsapparate wurden 
in Bewegung gefept: Leimrurbe, die Falle, bis 
Schlinge und das Blei. Die Geichteten fielen zu 
Zaufenden umd bei ihren Hekatomben jauchzten 
bie Bührer der Verfolgung. 

Wie aber ſtets die übermäßige 


Strenge das 
Muleid für Die Opfer mach gerufen, 


jo bat man 


endlich das varbrecheriſche Treiben des Sperling: 
volles einer genausren Unterfuhung unterworfen 


und die überrafchende Entdedung gemacht, daß 


die vermeintlichen Banditen und Räuber im Grunde 


nit allein fehr unſchuldige, fondern fogar ſehr 
nützliche, um die Landwirthſchaft fehr verdienſt⸗ 
lie Kreaturen ſeyen. Beweift davon find: Ueberall, 
wo der Sperling vertilgt worden, fah man neue, 
biöher unbefannte Plagen bafür eintreten: Ganıe 
Here von Blattläufen, Raupen, Würmer und 
taufend andere Infekten, welcht die f[hönen Ernten 
bejhädigten oder verdarben. Seitdem erheben 
fi mande achtbare reaftionäre Stimmen für bie 
Unglädlihen. Die Geſellſchaft zum Schutze der 
Thiere hat ſich deßhalb mit den Landwirthfcaft- 
lien Vereinen in Verhandlungen eingelaffen und 
in einer Gigung bes Afflimasifationsvereind eiferte 
dafür kürzlich Kerr V. Chatel höchſt eindringlich 
und unter allgemeinem Beifalle mit folgenden 
Worten: 
Welche Bedeutung Hasen. denn die aufgezäßl: 
„ten Berhesrungen im Vergleiche zu der un- 
„deheuren Bertilgung der Maikäfer, Raupen 
„und Infektenlaren jeder Art? Walde Be: 
„Deutung vielmehr haben die 10 Millionen 
„Sperlinge in. Frankreich, wenn fi nachweiſen 
läßt, daß ſie wöhentlih 16 Billionen, 800 
„Millionen Raupen und 2 Billionen 600 Mil- 
„lionen Maikäfer aufzehren 2“ 






Io ift denn das ganze Geſchlecht von 


Kt: 
lingen, Finken, Rothkehlchen und —— 
wieder in fein altes gutes Met eingefegt imd 
in unſere Felder und Gärten rechtmäßig wieder 
eingeführt. Aber ah! — Wie ſchwer ſind bie 
Vorurtheile aus dem menschlichen Herzen zu 
verdrängen; — bie falfche Politik unferer Tage 
wird noch mande Opfer forbern. Die armen 
Grächteten mögen noch wohl auf ihrer Huth feyn. 





Mannigfaltiges. 





Eine zoologifche Seltenheit ift das berrlich⸗ 
Glenn, welches in dem Ibenhorfter Borfte in 
preußiſch Pitthauen fein Domizil gefunden Bat. 
Vor dem Jahre 1848 war dies edle Wild, wie 
das Tilſtter Wochenblatt Bemerft, in recht reich» 
licher Anzahl daſelbſt vorhanden, fo daß «8 zu 
einer Stärke von über vierhundert Stück ange⸗ 
wachſen war. In dem genannten Jahre jedoch 
haben die Wilddiebe dieſe Thiere faſt alle erlegt. 
Die höchſte Zeit war es daher, daß die betreffenden 
Behörden hierauf aufmerkſam wurden, um das 
Elenn wenigſtens vor der gänzlichen Ausrottung 
zu fhügen. Bis auf nur neun Städ war der 
ganze Beitand zufammengefhmolzen, Zahlreiche 
Wädter wurden darauf zu ihrer Aufſicht und 
Pflege beſtellt, welche fie unausgefegt im Auge 
behielten. Auf's Sorgfältigfte gehegt, Hat ſich 
das Elenn in den legten zehn Jahren wiederum 
bis auf einige 80 Stüd vermehrt. 





Ein paläftineftfches Mufeum ift in Paris feit 
dem 20, Maid. 3, in den Souterraind des Pan: 
theons (der St. Genofeven- Kirche) eröffnet, unter » 
der Benennung: „Musde de la Terre-Sainte,“ 
Dieſes Mufeum, das einzige in Europa exiſti⸗ 
rende dieſer Art, beſteht aus verſchiedenen, in 
Paläftina bei der wiſſenſchaftlichen Expedition 
des Herrn v. Saulcy in den Jahren 1850 und 
1851 veranflalteten Sammlungen; ferner aus 
einem großen Plan en relief von, Ierufalem, 
deſſen mathematifche Genauigkeit und Treue von 
Allen, melde die heilige Stadt gefehen haben, 
anerkannt wird, 





Aus Bunzlau wird gefhrieben: Die 501ähri 
gen Jubilden zählen zwar nicht gerade zu den 
Seltenheiten, aber doch wurde ein ſolches, durch 
ſeine beſonderen Nebenumſtände feltenss Feſt hier 
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am 4. Juli erlebt und gewürdigt, Die ſchlichte 
Koͤchin in ainem bürgerlichen Haufe war es, die, in 
derſelbin Kamilie im Der Bigenichaft ald Kinder: 
mähden beginnend, ununterhrochen bush 50 Jahre 
sreu. und ehrlich diente, im welcher fie jegt bie 
fünfte Generation Seht, ungeahtet fle erſt 63 
Jahre. alt ifl. Ihre —— von heute mö- 
em ſich von ber Jubilarin pornehmlih zum Mu: 
er nehmen, daß fle die Tanzböden, alg gefähr— 
lichſte Stätte der weiblichen Jugend ihres Standes, 
nie betreten bat. 


Die raudende junge und alte Männerwelt von 
Brüffel it um die Erlaubniß eingefommen, im 
dortigen Parke rauchen zu dürfen. Das Rauchen 
mar daſelbſg vorzüglich aus Nüdjiht für bie 
Damen verboten. Wiewohl nun ber dortige 
Bürgermeifter in der Sigung des Gemeinderathes 
meinte, daß das Rauchen gegenwärtig nicht gegen 
die. den. Damen fhuldige Höflichkeit verſtoßen 
fönne, indem die Damen buch die Grinolinen 
son deu Herren fo weit getrennt feyen, daß der 
Tabakqualm fle nicht beläſtigen Eönne, jo geffaitete 
doch der Gemeinderath das Rauden nur auf dem 
Aöphaltpflafter, weil eins weitere Ausdehnung die 
Damen beläftigen würdt. Gin galanter Magifirat. 





Unterfeeifhes Bargwerf. In Cornwallis 
beſtoht eine Rohlengrube, welche unter das Meer 
hinabreicht und «8 if num die intereffante Rechts⸗ 
frage entftanden, oh die Krone Anſpruch auf bie 
Kohlen hat, da das Mer eins Staatsdomäne 
iſt. Man mniſchied ih dafür, daß eine Entſchä⸗ 
digung gegeben und in jedem ſpeziellen Halle ab- 
geihägt werden müßte. 

Der Bersin für deurfche Sprade in Potsdam 
veröffentlicht eine ſehr zeitgemäße Mahnung, im 
Gewerbleben ſich aller fremdbländifchen, meift uns 
verfändlihen Ausprüde zu enthalten und mit 
aller Kraft dieſer höchſt abgeſchmackten und eines 
Volkes unwuͤrdigen gun, mit fremden Namen 
eigeng Produkte zu beztichnen, für die wir meit 
ſchönere deutſche Namen haben, entgegenzutreten. 


Im Birkenwäldchen, einem beliebten Sommer: 
arten neben dem zoologiihen Garten in Berlin, 
at sin Rothkehlchenpaar mitten im Buffet, zwi» 

ſchen Biergläfern und fonftigen Utenfllien, harm- 


unge audgebrütst, welche neugierig ihre 


(08 al und ‚dor, trogt aller Störungen, 
Wie 





Revattion, Drud unp Berlag von 1 Krangbäper in Zwelbräden. 


niedlichen Köpfchen aus dem Meft hervarftsden 
und unbeforgt vor Gefahr vom ihrer forg amen 
Mutter gelpeist und gepflegt werden, 


— — 


u 
Landwirthſchaftliches. 

(Die Vertilgung ber Herbſtzeitlhoſe.) 
Wer kennt nicht dieſes fatale Giftkraui, das oft 
unſere beſten Wieſen heimſucht und darauf all⸗ 
mälig ſich fo ausbreitet, daß es den Voden faſt 
bedeckt und ſo die Gräſer und guten Futterkräuter 
verdrängt. Es wird zwar gewöhnlich vom Vieh 
verfhmäht, jedoh vom hungrigem in Ermang- 
(ung befferen Futters oft auch werfchlungen, be- 
fonders im gefehnittenen Sen und Aufert dann 
meift Üble, mitunter auch toͤdtliche Folgen. Wenn 
die Samerfapfel ſich auszubilden beginnt, iſt ber 
befte Zeitpunkt zur Vertilgung dieſes ſchädlichen 
Unkrautes durch Ausziehen der Stengel, welche 
feft genug find, um bis zur Zwiebel erreiche zu 
werden, die dadurch fo erfhöpft wird, daß fie 
in der Megel Beinen Trieb mehr macht; zugleich 
wird die Samenreife verhindert. Die Arbeit ift 
nicht fo groß und Fann leicht dur Kinder ver: 
richtet mwerden, Darum nur frifh daran; bie 
wenigen Pflanzen, welche im nädften Jahre noch 
erfheinen, find bafd befeitigt und fo das Täftige 
Unfraut vertilgt. 





Charade. 
Mein Erftes wird geliebt an Pferden, 
Dod nicht an unfer'm Angeflht : 
Allein noch mandes Ding auf Erben 
Zrägt man an fih. Ich fehle nicht, 
Wo Mode berrfäht, wo Kaffee fließet, 
Und mo es Honigkuchen gibt. 
Ich bin ein Ding, das man bald Liebt, 
Und das und wieder auf verbrießet. 
Doch willſt du dir Verdruß erfparen, 
So braude nur mein Zweites oft, 
Und beffer wirft du dabei fahren, 
Als felber du vielleicht gehofft; 
Brauch’ mich nur flets zu rechter Zeit, 
Gewiß, du meideſt Zank und Streit; 
Mein Ganzes if ein Meines Land, 
Das Zedem von und mwohlbefannt, 
Berühmt durch eine Lederei; 
Nun rathe, Lefer, was es fey? 
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Pflicht und Liebe. 
Ausdem Holländifden. 


1. 

In einem Pleinen einfach möblirtm Zimmer 
eines dunklen Hinterhauſes ſaß ein junges etwa 
achtzehn jaäͤhriges Maͤdchen und arbeitete ruhig beim 
Schein der Abendſonne an einer Stickerei. Sie 
mußte durch ihrer Hände Arbeit ſich und ihre 
Mutter erhalten, melde ſchon ſeit längerer Zeit 
frant flag. Mings umher herrſchte tiefe Stille; 
dur das offene Wenfter wehte die erquidende 
Früplingstuft herein und fpielte um bie blühenden 
Veilchen, welche auf der Benflerbanf fanden. Die 
Kranke im Nebenzimmer war ruhig eingeihlum- 
mert und Johanna — fo hieß das Mädchen — 
benugte dies, um ihre Stiderei zu vollenden, melde 
fle im Lauf des Taged mehrmals hatte bei Seite 
legen müflen, um ihre Muster zu pflegen. 

Und mährend fie einfam daſaß und ihre zarten 
Finger raſch bin und ber glitten, zog bie Ber- 
gangenheit vor ihrem Geifte vorüber. Sie dachte 
an all’ die Leiden, melde ihre Mutter erbuldet, 
an ihren Vater, der feiner Kamilie allzufrüh ent» 
riffen worden war und an ihren Bruder, der das 
elterlihe Haus verlaffen hatte, ehe fie deſſen Na- 
men flammeln konnte. Aber diefen düſtern Bil: 
dern von Beiden, Tod und Trennung folgte end: 
lich ein anderes — ein glanzumfloffenes, entzüdendes 
Bild — und als das vor ihre Seele trat, ver 
Härte hehre Freudigkeit ihr bleiches ſchönes Antlig. 
Es war das Bild desjenigen, melden ſie mit ber 
ganzen Innigkeit ihres reinen Herzend liebte und 
aus deſſen Munde fie heute vernommen, daß er 
ihr Dis zum Tode treu bleiben werde, 

Eine neue Welt erſchloß ſich ihten Bliden — 
eine Welt, von welcher erſt der Duft einzelner 
Bluͤthen und die Töne einzelner Melodien zu ihr 
herübermehten, 


Der Shall kräftiger Schritte auf ber Treppe 
ſchreckte fle aus ihren fühen Träumen auf. 

Wer kann uns zu fo fpäter Stunde noch fö- 
ren? dachte fie. Sollte «8 Rudolph ſeyn? Gollte 
eö im geglüdt ſeyn, die Eleine Stelle zu erhalten, 


‚auf welche wir unfre Hoffnung gegründet haben ? 


Kommt er nun, um meins Mutter zu bitten, daß 
fie unfern Bund fegne? Gewiß — er ift es! 
D Seligkeit! 

Sie eilte nah der Thür, um ben Geliebten zu 
begrüßen, blieb aber wie gebannt in ber Mitte 
des Zimmers fliehen. Auf der Schwelle erſcheint 
ein Mann, aber nidht ihr Rudolph — nicht die 
ſchlanka ſtattliche Jünglingsgeſtalt mit ben ſchwarzen 
Locken, mit den glänzenden dunklen Augen — 
ein freundlicher Blick ſchaut fle an — es iſt ein 
wohlbekanntes Geſicht, aber ihr im dieſer Stunde 
ſo fremd, ſo unwilllommen, daß ſie kaum Kraft 
bat, den Gruß des Eintretenden zu erwiedern. 

„Wie geht «8 Ihrer Mutter?” fragte der Leptere 
mit fanfter, wohllautender Stimme, 

„Ziemlich gut,” erwiederte Johanna, melde fi 
allmälig von ihrem Schred erbolte, „Der Arzt ver- 
ſichert, daß fie bald wieder bergeftellt feyn werde.“ 

„Darf fle von Zeit zu Zeit einige Erfrifhun- 
gen genießen ?" 

Sohanna erröthete. Sie mußte, daß fie mit 
dem größten Fleiß ihrer Mutter feine Erquickun⸗ 
gen verfhaffen konnte und erkannte, was bie 
Frage Jenes bedeutete, 

„Herr Winter," fagte fle nach kurzem Schwei: 
gen, „Sie haben uns fchon fo oft Ihre Freund⸗ 
ſchaft bewieſen und unfre Dankbarkeit, wie groß 
r au ift, würde immer ungenügend erfcheinen, 
aber......" 

„Aber?“ fragte Winter, indem er Johannens 
Hand ergriff. „IH begreife Ihr Zaudern — 
Ihr zartes Gefühl Fämpft mit Ihrer Kindesliebe. 
Sie mögen Feine Wohlthaten abmeifen, welche 











Ihrer Mutter zu Gute kommen, welde Sie aber 
fränfen würden — nit wahr?” 
Johanna wußte Feine Antwort zu finden, 
„Aber das ſind feine Wohlthaten,“ fuhr er fort; 
„ed ift der Beiftand, den sin aufridhtiger Freund 
der Freundin feiner Mutter feiftet, Hirt ich es 


„Und warum nicht, Hehe Johanna? Weil Sie 
Ihrt Mutter micht verlaffen wollen? Diefe foll 
bei und mohnen. Halten Sie den Linterfchied 
unferer Jahre für zu groß, fo werde ich mich bemühen 
denfelben durch die innigfte Liebe auszugleichen. 
Ih weiß es, ich darf mich feiner Schönheit rüh— 


früher gemußt, daß fle fo leidend fen... men, aber ein Maͤdchen, mie Sie, legt dieſer nicht 
„az Sie find uns Freund,“ fagte Johanna | den böchften Werth bei, Darum emiiäheiden Sie 
teife. ih nicht zu raſch; bebenken Gier, was ib Ihnen 


„Wenn Sie wollen, Johanna, will ih mehr 
feyn als Ihr Freund. Ih bin gefommen, um 
Sie aus dem peinlihen Zuſtand fteter Verpflich- | m 
tung auf einen Standpunkt zu flellen, auf wel« 
dem Sie die Wohlthäterin find und ich ber 
mit Wohlthaten Meberhäufte bin.” 

Johanna ſchaute ihn beſtürzt an. 

„Ich bitte Sie, mich ruhig anzuhörm ;" fuhr: 
Minter fort, „und wenn Gie fünnen, jo zeben 
Sie. mir sine Überbachte Antwort — i& verlange 
feine Uebtrellung. Seit einen Jahr hab' ich Ge; 
legen heit gehabt, Ihre flille Häustichfeit, Ihre: 
zaͤrtliche Kindesliebe, Ihre unermüdlice Sorgfalt. 
und Ihren raftloien Fleiß zu bemerken und zu 
bewundern, Es iſt nicht Ihr boldfeliges Auge, 
nicht Ihre Schlanke Geſtalt, weiche mich zu Ihnen 
ziehen; ich ſchätze Ihre Anmuth, aber ich liebe 
&ir innig um Ihres faniten, edlen Gharafıera 
willen. Wollen Sie die Weine ſeyn, Johanna? 
Sie wiſſen, daß mich Reichthümer nicht glücklich 
machen, aber es freut mich jetzt herzlich, daß ich 
Ihnen Geld und Gut bieten kann. Sir können 
Ihrer Mutter ein bequemes Leben verſchaffen; 
ich werde mich beſtreben, ſie ſo als Sohn zu lie⸗ 
ben und zu verehren, wie Sie +8 als Tochter 
thun. Wollen Sie die Meine ſeyn, Johanna? 
Ich bin fein Jüngling mehr, aber ich fühl’ es, 
daß ich jegt in meinem drelßigſten Jahre feuriger 
liebe, ala ib es in meiner Jugend vermochte. 
Ich würde mich glüdlich preifen, Sie meine Gattin 
nennen zu können.“ 

Bei diefen Worten blickte er Johanna treuherzig 
mit feinen fanften tiefblauen Augen an, gleich als 
wolle er bis auf den Grund-ihres Herzene binab- 
ſchauen. 

Tas Mädcen befand ſich in heftiger Aufre— 
gung und heiße Thraͤnen rollten über ihre Wan— 
gen. 

„Ih danke von ganzer Seele für To viel Wohl: 
wollen und Güte,” ermwiederte file mit bebender 
Stimme; „beihulvigen Sie mich nicht der Un— 
anfbarkeit — ich würde mein Leben Ihnen zum 

pfer bringen — aber Ihre Gattin fann ich nicht 
werben,” 


bieten kann — bedenken eh daß Sie zwei Herzen 
glüdlich machen können — Ihre Butter. und 

mid. 1} 

„Und ein Herz brechen!“ üherte — 
allein Winter hörte es nicht mehr, denn mit einem 
| warmen Händedrucke und. den Worten: „In act 
Tagen bol’ ih mir Antwort!” hatte er fh raſch 
entfernt und im Zimmer berrichte wieder die vorige 
Stille, 

Johanna wollte ihr Arbeit wieder aufnehmen, 
aber es war ihr unmdglih, Ihr Herz: pochte wie 
ein Hammer — ihre Stirn, glühte — mis viel 
batte ſie in den wenigen Stunden erfahren! Am 
Morgen: hatte ſich die erſta Roſenknospe der Riebe 
ihr erſchloſſen, hatte fie fih allen den jühm 
ITräumereien einer erſten Meigung überlaffen — 
und jegt ſtand plöglich die raube Wirklichkeit vor 
ihr. Der Kampf ‚ned Lebens. batıs auch für fle 
begonnen und doch war fis faum achtzehn sn 


alt. 
(Bortfegung folgt.) 








Das Erbe eines Alvenjägers., 
Ein Tebensbilod von. 3. E. Manp. 


Der Sübwiub brauf’ts mit Sturmesgewalt um 
bie +iflgen Stirnen der. Berner Hodalpen: und 
begann von neuem den tauſendjährigen Kampf 
nit dem flarren Winter, der noch unumfdränft 
in disfen hohen Regionen herrſchte, während ſich 
unten in den Thälern auf biumigen Matien und 
in den grünen Wäldern der Frühling ſchon dängft 
feine Kränze flodt. 

BVergebend aber mühte ſich jener ftürmiicdhe Ge⸗ 
fell; ja ſelbſt Die klare Maifonne, die mit ihm 
im Bunde ftand, vermochte nicht im das erflannse 
Herz dieſer tobten Natur zu dringen, und bie 
einzigen Zeichen von Lebensthätigfeit, die es ihr 
gelang, derſelben abzugewinnen, war. dann und 
wann ein unbeimlices, verbängmifvofles leiies 
KAntflern und Miefeln unter. den Schneefeldern, 
unterbrochen von Dem flarken Krachen des auf 


den Gletſchern in tiefen Spalten berſtenden Eiſes 
und dem Donner der ſtürzenden Schneemaffen 
Der in: die Thäler vollenden Lawinen. 

So traurig und gefährlih aber Das auch war 
oder doch ſeyn fonnte, dennoch hatten ein Alpen⸗ 
jäger und fein viergebnjähriger Burich fich aufge: 
macht, dieſe unwirthlicht Gegend, nad Mplern 
jagend, zu burdfireifen, Es war gegen Abend, 
als fle winen mir breitem Flügelſchlage über den 
Engeihörnern kreiſen ſahen. 


Hat fein ſcharfer Blick den ſpaͤhenden Jaͤger 
arſchaut, daß er zoͤgert, mit dem mühſam gefun— 
denen Raube in feinen Fängen hinabzuſtoßen auf 


feinen Horſt, dort im Schutze jener Felskhppen, 


wo ſchon begierig zwei kleine Schnäbel ſich nach 


ibm Öffnen? 

Endlich ſchießt er herunter, und ein Triumph: 
geihrei folgt ibm; die Eräftige Geſtalt unſeres 
Alpen jägers wendet fi, arfolgt von feinem Bu: 


ben, thalabwärts, nachdem er noch rinmal ſcharf 
nad der Felskantæ geſchaut hatte, binter welder 


der Adler verſchwunden war, 
Biſt auch ganı gemih, 


den Knaben, der ihm rüſtig zur Seite ging. 
3a, Vater,“ antworiete dieſer zuverſichtlich. 


„Aber, ſag' mir, warum ſchoſſeſt Du nur den 


Adler nidı gleich?“ 


„Narr Du!” entgegnete der Bater, „meil ic: 
miflen wollte, wo er fein Meft bat; ich treffe 


ihn dann morgen noch eben ſo ſicher.“ 

So ſprechend, ſchritt er rüſiig durch Sturm 
und zunthmendes Dunkel dis ſteilen Piade nach 
einer kleinen Blockhütte im Oberbaslithale hinab. 


„Mutter,“ fagte Jakob Zurflüe, nachdem er, 
daheim seine Abendwahlzeit, ein Süd trockenes 


Haferbrod nebſt Biegenfäfe, mit einem Schlud 


Enzianbranntwein gewürzt hatte, „Morgen vor) 


Tagesanbruch gebe ih mis Seppi auf die Engels) 
börner, ib hab’ dort allerlei auf dem Kom; 
füll' uns bie Flaſche und rüſte dad Möthige dazu 
noch heut’ Abend.” 

Die arme Frau Grete war 23 zwar gewohnt, 
Mann und Kind fait täglich im Lebensgefahr 


zu miffen; aber fle konnte «6 nun doch einmal; 


nit laſſen, ihren braven Jakob wieder böſ' zu 


machen, indem jle ihn bat, „nur nicht gerad’, 


beut auf Die Jagd zu geben.” Go beweglich 
aber mie diefeamal hatte fle lange nicht gebeten 
— benn der brauſende Föhn erichredte fie. Jakob 
ſtieß immer raſcher Heine Dampfwolfen aus feinem 
Pfeifen, und endlich befahl er kurz dem Seppi, 
zur Nachtruht auf den Heuboden nebenan zu 


Sepperl, Def db’ mor⸗ 
gen die Richtung wied⸗rfind'ſt?“ fragte der Jäger: 
| müßt i doch nauf!“ — 





klettern, gleich darnach in rauhem Tone: zu Grete 
fagend: „Du bift fein Weib für sinen Bemäjäger, 
fonft würbeft Du mir nicht ben frifchen Muth 
au meinem Handwerk wegflennen, und dem Buben 
Die Gourage verderben," 

„Sieh, Grete," fuhr er nad einar Weile fort, 
als fein Weib ſchweigend die verlangten Zurüftungen 
betrieb, „Du meißt ja „daß ih mich jegt rühren 
muß; der Winter war hart — bie Kuh iſt ver 
fauft und Du brauchſt eine anders; der Geppi 
fol zu Pfingften zur erſten Communion und dazu 
bedarf er eine neue Jade, Midi? Sell das nit 
Alles beichafft ſiyn und fann es ohne Geld ge: 
heben? Nein! Nun alfo. Darum muß ich mich 
rühren und dies Jahr ſchon ein paar Wochen 


Jfrüher in die Berge.” 


„Du biſt 'n kreuzbraver Mann, Jakob; und 
ih ein einfältig Weib," fagte Breite und fuhr 
wieder mit dem Schürzenzipfel nach ben Mugen. 
„Bott bebüt di!“ 

Na, laß gut ſeyn, wenn i auch nicht juft 
müßte, i könnt's doch nimmer laſſen,“ fagte Jakob; 
„8 liagt Cinem jo im Biute, wie ber Water 
ſelig fagte; und fo fang i g'ſunde Glieder Hab, 
Wieder dampfte er ein 
Weilben, dann fuhr er mehr zu ſich ſelbſt redend 
fort: „und fol mir eimmal stwas paflicen, fo 
möcht i doch unſern SHerrgett bitten, daß er 
mich lieber gleih den Tod eines ehrlichen Gemſen- 
jägers flerden läßt, ale daß ich 'n elemper Krüppel 
würde, der Nichts nug iſt.“ 

Frau Grete ſah entfegt auf ihren Mann; fo 
etwgs batte fls noch mie von ibm gehört, . 

„Da ſtehſt Du nun, anf was für närrifche 
Gedanken Du Einem bringen faunft!” fagte Jakob 
wieder etwas barſch, klopfte die Aſche aus feinem 
Pfeifhen, und wenig Minuten darauf wurde die 
Stille der Nacht nur durch die tiefen, ruhigen 
Athemzüge des fchlafenden Ehepaares unterbrochen. 

Noch lagen die Tiefen der Thäler in Nebelichleier 
gebüllt, und die hohen Firmen der Gletſcherwelt 


fragten nob in matten Grau gegen ben fi auf: 


beilenden Morgenhimmel empor, ald Jakob Zur: 
flüe und fein. Sohn auf fleilen Pfaden smporzu: 
Reigen begannen, 

„Haft auch Deinen Morgeniegen nit vergefla, 
Seppi ?" fragte der Vatar. 

„Nein, Bater, das thu' ich nimmer!” 

„So recht, mein Sohn, bleib' Du dabei! ’n 


ehrlicher Gemsjäger darf allerwege unfern Herrgott 
nit -aus den Augen laſſen,“ ermahnte dar bray⸗ 
Jakob, indem er Höher und höher fleigend feinem 


Sohne voran Flomm. 


.. 


— ni 


1 


2 —— EEE. VO» VE — — . 


— — 
— 


Endlich erqlühten die Spihzen ber Jungfrau, 

die des Pinfteraarhornd, des Wetterborns und 
allmälig auch die Übrigen Zaden dieſer ſchönen 
Krone der Mutter Erde im Morgenlicht; Jakob 
bolte die @isfporen hervor, denn vor ihnen dehn- 
tem ſich Gletſcher, die fle aufmärtd zu erflimmen 
batten. . 
„Segt paß auf, Sepperl,“ fagte er nach einer 
Weile mit leuchtenden Augen zu dem Knaben, 
„bald wird fich der Adler erheben, um na Ayung 
auszufliegen; erfi wenn er über fene Felskanie ifl, 
drüd’ id ab, denn fonft fällt er zwiſchen die Klip⸗ 
vn. Du magſt mitzielen; wollen ſehen, ob Du 
ihn triffſt.“ 

Gluhend vor Verlangen und Gifer, erfaßte 
Seppi feine Büchſe. 

„Nur kaltes Blut!" ermahnte der Vater. 

Noch eine Viertelſtunde geſpannter Erwartung: 
da, als die Sonne des Adlers Felsklippe erreichte, 


entfaltete er feine Schwingen und erhob ſich ſtolz 


gen Himmel, während ſeine Jungen ihm nach— 
ſchauten und die Meinen Flügel rührten. Zweimal 
bligte es, aber fo gleichzeitig, daß nur ein Knall 
fh an dem Felſen ringsum brab und aus den 
freien Lüften herunter fank ber Adler, der ſich 
mähtig mit der einen Schwinge zu halten ſuchte, 
während bie andere gebrochen herabhing. 

„DBater, fol ich mod?" rief Seppi und Irgte 
an. 
„Sep ab!" befahl Jakob, „er hat genug an 
meiner Kugel!" 

Und wirklich war in einigen Augenbliden der 
Tovedfampf des Tieres geendet und leblos fiel 
ed zur Erde, aber in die mild geflüfteten Zaden 
jenieit® des Gletſchers. 


(Schluß folgt.) 





Mannigfaltiges. 





Auch in Stodholm gibt es Krinolineprogefle. 
Ein Frauenzimmer erichien neulich dort auf der 
Straße, deren Rod alles früher Geichene meit 
übertrai, Bon Gtraßenjungen, Dienftmäbden 
und Gaffern verfolgt, fegte fle ihren Weg unbeirrt 
durch die Tebhafteften Stadttheile fort, bis die 
Polizel dem wachſenden Kirmen ein Ende machte 
und die aufgeblafene Anftıfterin abführte. Wie 
fie ausfagte, war fle zu dein Gange durch die 





Redaktion, Drud und Berlag von A. Kranzbühler in Zweibrüden. 


Straßen von einem Bürger gemiethet worden, 
der die Krinoline haßte. Der Bürger, melden 
fle bezeichnete, räumte die Wahrheit der Ausfage 
ein und fügte hinzu, daß er noch 25 Ahnli an 
gezogene Brauenzimmer in die Gaſſen ſchicken 
werde, um feinem Haſſe gegen bie emtftellend: 
Tracht Luft zu machen. 


Die Schlauheit der Bewohner der Normandit 
it ſprüchwörtlich. Aus Anlaß der Feſtlichkeiten 
in Eberbourg erzählt ein Chronikenſchreiber folgen 
den Zug aus der Meife Ludwig XVI. im 
Jahre 1786 durch jene Provinz: Als der Wagen 
des Könige im "Schritte den Hügel’ von Saint 
Laurent, jwiſchen Liſteux und Houfleur Hinabfuhr, 
ging ein Bauer neben dem Wagenſchlag her und 
fang aus vollem Halle Meimlieder zu Ehren dei 
bohen Reiſenden. Dein Lied iſt ſchön, fagte der 
König, wer hat es gemacht. Ebl Yarbins, Sir, 
ich! Du? Wahrhaftig? Bis! Bis! — Bist Wat 
beißt das? — Das heißt, fang bon Borne an. 
Als er geendet hatte, zog der König. feine Börk 
und drüdte ihm einige Louisd'ors in die Hand. 
Der liftige Gevattet reichte die andere in und 
tief: Bis, Sire, Bis! Der König lachte Gerzlik 
über dieſen Einfall des Normanen und fing von 
Borne an. 





Der Oberländer Anzeiger aus Bern tpeilt 
folgendes Recept für Schweizer Epren-Wrflärun 
gen aus dem Aargau mit: Gin Bürger von Rumpf, 
der megen Beihimpfung des dortigen Gemeinde 
Ammand vom Bezirfsgericht Mpeinfelden zu einm 
Widerruf verurtheilt wurde, gibt in ber Frickthalet 
Zeitung folgende @Hren-Erflärung: „Schlecht und 
iederlich habe ih den Herrn Amman don Ober 


-Imumpf genannt, das ift wahr; aflein ih muß 


bekennen, daß er ein Ehrenmann iſt!“ 





„Mama hit mi, Sie auf heute Abend zu 
ihr zum Thee zu bitten!" fagte ein Eleines Mid: 
hen zu einer Nahbarin. — „„Hat fie nicht ge⸗ 
fagt, um welche Stunde, liebe Kleine?"" — „Nein, 
Madame, fie fagte nur, fle wollte Sie einladen, 
meil es doch einmal feyn müfle, und dann je 
die Qual überftanden, — fonft fagte fie Nichts. 





Auflöfung der Charade in Aa 101: 
Braunſchweig. 
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Na 104. 


Sonn tab, 29. ‚29. , 29. Auguft 





Pflicht und Liebe. 
Aus dem Holländifden. 


— — 


(Bortfegung.) 

Faufend Gedanken jagten einander in ihrem 
jugendlichen Haupte. Es däucte ihr, ala Shimmere 
ihr ein Strahl von Hoffnung: fie ſah Rudolph 
in feinen Bemübamgen glücklich — begebrie fie 
doch Fein Meihtihum, jondern nur fo viel, daß 
fie mit ihm und ihrer Mutter zufrieden leben 
‚tonntel Aber wenn jeine Bemühungen, eine Stelle 
zu erhalten, fruchtlod waren? Dieſer Gedanke, 
welcher erſt durch Den inneren Kampf in ihren 
Sub erwacht war, ſchmetterte fle nieder. Gin 
kalter Schauert Durchriefelte fi. Demuth und 
Mangsl würde fie ertragen und unvermählt biei- 
ıben können — aber durfte fle eine glänzende Zu⸗ 
kunft von ſich weiſen, melche ihre Mutter glücklich 
machte? Und wenn fls all’ die Reichthümer, all’ 
die Liebe von dem edlen Manne annahm, mwelder 
ihre Hand begehrte, machte fie ſich dann nicht der 
niedeigften Heuchelei ſchuldig — konnte fle einem 
Andern ald dem Ginen ihre Hand zeigen, welchem 
ihr ganzes Herz gehörte? 

Und neben dem jugendlichen Weſen, das unter 
dem heftigen Kampf in tieffter Serle ſich kaum 
aufrecht zu halten vermochte, ſchlummerte die alte 
franfe Frau fanft und füß, wie ihre regelmäßi: 
gen Athemzüge bewieſen. 

Johanna ſchritt leiſe an das Bett der Mutter 
und beugte ſich über fle; ohne daß fie «8 mußte, 
rollten zwei heiße Thränen auf bie Wange ber 
Schlummernden. 

Die Letztere erwachte und Johanna ſchien wäh— 
send ihren eifrigen Bemühungen, die Kranke zu 
pflegen und während ber Geipräde, melde fle 
mit Dieſer anfnüpfte, um fle zu zerſtreuen, für 
einige Zeit ihr Reid zu vergeflen. Sie verſchwieg 


ſihrer Mutter die beiden GrHlärungsen, die ihe Heute 


gemacht worden, und ben Eindtuck, den dieſelben 
bei ihr zurückgelaſſen; denn warum ſollte ſie bie 
Kranke durch Verhandlungen Über. ine Zukunft 
beunruhigen, welche ihr ſelbſt ainen ſolchen Mampf 
koſten mußte? — 

Der folgende Tag ‚war ein herrlicher Fräßlinge- 
tag. Die Sonne. fundelte durch Die Fenſterſcheiben 
und goß einen hellen Glanz auf bie blauen Beil« 
dien vor dem Fenſter, welde Johanna bis bapin 
fo ‚große Freude gemacht hatten. Denn der Plap, 
ben fir von ihrem Zimmer „aus überichauenFonnte, 
war in Öder Hofraum und rings, van. Lablen 
Mauern Singeſchloſſen, deren einförmige ‚graue 
Flaäͤche durch kein grünes En unterbonggin 
warb. 

Die Luft war rein umb Bar, der Himmel. (its 
blau und die Vögel zwitfeherten und fangen fröh: 
ib rings umber; allein auf Johanna machte dieſer 
Frühlings jubel jegt feinen Eindruck. Sie ſchaute 
über die blühenden und knospenden Veilchen ‚nach 
ben. grauen, kahlen Mausen hinüber — die freu: 
digen Strahlen der Sonne drangen nicht in ihr 
befücmerted Herz hinein. Gie war ſo ſchweig⸗ 
fam und traurig, mie fle es noch mie gewefen, 
obgleich fle ihren Gram der Mutter vers 
bergen fuchte, melde fle mit untuhigen Biden 
beobachtete. 

„Iſt Etwas an Deiner Stickerei verdorben, ‚liebe _ 
Johanna?" fragte die Letztete. „Du bik ja ſo 
ſtill und traurig!” 

„O nein — fie iſt noch unverfehrt ;" antgegnete 
Johanna, indem fie ihre vollendete Arbeit ber 
Mutter aufroflte. 

„Das Alles Haft Du in diefen wenigen Tagen 
geſtickt!“ rief Die erſtaunte alte Frau aus „Du 
ſtrengſt Dich zu ſehr für mi an, mein theures 
Kind — Du ſchadeſt Deiner Geſundheit. Aber 
es wird beſſer werden, wenn mein Traum mith 








nicht täufcht!” fuhr fle laͤchelnd fort. „Ich habe 
Dich in dir vorigen Nacht gefehen, fo ſchön, ala 
ichſs mir wachend nie vorgeftellt babe. Ein ſei— 
dened Brautkleid’ umhüllte Deine ſchlanke Geſtalt; 
ib ſah einen großen, prädtig geſchmückten Saal 
und Deinen Bräutigam...” 

Diefe Worte drangen mie Dolchſtiche in Jos 

nas Herz; aber » lächelte dennoch und tr 

rte: 

„Nun, liebe Mutter, eb’ der reiche Bräuti« 
gam fommt; muß ich zuvor für unfer Fruhſtück 
forgen. * 

Damit eilte fle hinaus und ihre Mutter Dachte, 
fie babe fih in Berreff der Traurigkeit ihrer 
Wochter getäwfcht, da dieſe ganz aufgeräumt fen; 
nr gobhanna wollte «ben. die Treppe hinabeilen; 
als ſte plöglich ihren geliebten Rudolph vor ſich 
erblicte. Ein Schrei der Freude und des Schmeried 
ventfiihrvihren Lippen. Aber feine Miene fündete 
kein Glück an. 

vVergeblihe Mühe!" ſtieß er hervor, „Ein 
Spielball trügerifcher: Hoffnung. bin ich geweſen! 
Ach, Johanna! wenn Deine Liebe mich nicht aufs 
recht hielt — was follte aus mir werden!" 

„Ss harren unfer vielleicht noch herbere Prü: 
‚fungin," veriegte das: Mäbdhen mit zitternder 
Stimme. „Uber was auch geſchehen möge — 
meiner innigen Liebe kannſt Du ſtets verſichert 
ſeyn. 

„An ihr wer ih nie queifetn — eher würd’ 
id. an mir ſelbſt zweifeln!“ 

„Aug menn der Schein gegen mich wäre?“ 
Auch dann, Johanna, Abet welcher Schein 
tanan⸗ gegen Dich ſeyn ?“ 

„Hör mich ruhig an, Rudolph,“ entgegnete fie 
und erzählte ihm darauf, was ſich am Abend zu« 
vor begeben hatte, 

„Und. Du follteft Dich aufopfern müflen, weil 
ig. Dir feine ſichere GEriftenz anbieten kann!“ 
rief Rudolph fchmerzlih, nachdem er Alles ver: 
momiten. „Wehe mir Unglüdlihen! Nein, id 
klage nit um mein eignes Leib — Dein Ge— 
ſchick verurfacht mir Bein. Würdeſt Du Dich zu 
dem Dpfer entichließen können? Würdeſt Du 
mih fo namenlos unglüdlih maden können? 
Nein, ih fann Di feinem Andern abtreten — 
niemats !* 

„Rudolph, Du weißt, daß mein. ganzes Herz 
Dir: allein gehört, daß Dein Schmerz der meinige 
it. und daß ich fo doppelt leiden würde, wenn 
ih Dich für immer verlaffen müßte. Gott meiß, 
“wie ſchwer «8 mir fallen würde, dies Opfer zu 
bringen — aber, wenn ed feyn muß, ſo ſey nicht 


ſchwaͤcher als ih! Ich werde für bie Liebe ſter⸗ 
ben, um für meine Mutter zu leben! Aber gib 
no nicht alle Hoffnung auf,” fuhr fle tröftend 
fort; „acht Tage fünnen noch Manches verändern 
und meine Mutier weiß noch Nichts von der 
doppelten Bewerbung um mid. Gott wird mit 
und ſeyn!“ 

„Edles Mädchen!" zief Nudolph und drüdte 
einen Kup auf ihre Hand, melde fle Ahm zum 
Abſchied reichte. „Es wäre fhrediih für mid, 
fo Dich verlieren! Doch nein — Bas Wird 
nicht geſchehen: id habe noch acht Tage!“ 

Mit dieſen Worten eilte er raſch von dannen. 


(Fortſetzung folgt.) 





Das Erbe eines Alpenjägers. 
Ein Lebensbild von J. E. Mand. 
(Schluß,) 

Einen Augenblick ſchaute ihm Jafob betroffen 
nad. „Haben müflen wir ihn ‚aber body," rief 
er entichloflen, „zuvor aber laß und bie Jungen 
aus dem Neſte holen.” 

Dad war nun freilich ein gefährliches Stud 
Arbeit; die Klippe fiel faſt fenfreht ab, und ber 
Raum, wo der. kühne Jäger fand, um pie fi 
fräubenden jungen Adler in feinen Sad zu fleden, 
war nur wenig. Fuß breit, und neben ihm gähnte 
die Tiefe. Um den Leib Hatte er ein Seil ge— 
ſchlungen, deſſen Ende der Fräftige Seppi, feſt 
gegen einen Felsblock geftügt, mit höchſter An- 
firengung hielt und wieder anzog, ſobald der 
Vater pfiff. 

„So war's brav, mein Burſch! allein wär’ 
ich nicht wieder heraufgekommen,“ lobte Jakob, 
indem er fih den Schweiß von ber braunen Stirn 
trodnete, den Kaaben ; „Die Schreihälfe, die ſchon 
ganz tapfer um ſich baden, haben wir nun; jept 
aber noch die Alte! Sie wär’ wohl noch ein 
hundert Schritt über bie Klippen geflogen, wenn 
Du ihr den Flügel nicht zerſchoſſen hättet, mein 
Junge. Aber für den Anfang war's doch nicht 
ſchlecht.“ 

Nah dem Thauwetter und dem Schneefturme 
von geftern war der Gletſcher ungeheuer ſchwer 
zu paffiren, und Jakob mußte mehr als einen 
Ummeg maden, um unflhere Stellen zu umgeben, 

„'S ift feltfam verändert hier," ſagte er, prü: 
fend um ſich ſchauend; „ih kann den breiten 
Spalt nidt wieder finden, der hier ſeyn muß; 
überall Schuechügel und Eleine Riffe im Bis, wie 


ich mit dem Eiſen fühle IH glaube, der Spalt 
iſt weiter unten; drum friſch auf! geb’ du voran, 
Sepyi, und ſchau aus, wo der Adler liegt.” 

„Dort bimüber, Vater?“ fragte Seppi mit 
einem Blick des Zmweifeld, „und menn ber breite 
Spalt nun gerade unter den Schneemehen liegt? 
Hört du, wies anfängt überall zu riefeln und 
zu naden, wo bie Eonne binfommt? Laß heut 
den Adler, 's ift au unſicher.“ 

„GHaſenherz!“ Schalt der Vater, „mozu haft Du 
ba den Alpenſtock? Kannſt Du nicht mehr ein 
paar Buß weit Springen ?" 

„Rap mich nicht dort hinübergeben, Vater,“ 
drängte der ſonſt fo muthige Seppi, dem vor 
einer unfihtbaren Gefahr bangte. Yafob ſchaute 
ihn finfter an; er war nahe daran umzukehren, 
aber er that e3 nicht, denn fein Sohn follte 
gerade die erſte Anwandlung von Scheu belegen 
lernen. „Nun, fo bleib zurüd, bis ich drüben 
bin," fagte es entſchieden, „dann folg’ nad.“ 

„Vater!“ flehte Seppi, aber ſchon ſchritt dieſer 
vorwäris, mit ſeinem Stock prüfend, bevor er 
den Fuß niederſetzte; der Sohn nahm den Sack 
wieder auf den Rücken und wollte folgen; da 
ſtand Jakob einen Augenblick ſtill und rief ihm 
ein donnerndes „Zurück!“ entgegen. Ws krachte 
rings um ihn ber, vergebens ſetzte er den Stab 
jum Gprunge an, bie trügerifhe Flächt öffnete 
ſich 485 vor ihm her und vertungslos verjanf 
der Bater im die eiflge Tiefe. 

Ein einziger entfetlicher Schrei rang ſich aus 
der Bruft des Sohnes und klang ſchauerlich von 
den Belfen wieder: gelähmt vor Schreck ſtarrte 
er ibm mad, bie aud unter feinen Füßen ein 
leiſes Krachen fih hörbar machte und der In— 
ſtinkt der Seldfterhaltung ihn zum Bemußtieyn 
bradte, Wie verfolgt von allen Dämonen der 
Wildniß flürzte er von bannen und nach einigen 
Stunden Wegs auf den fleilflen Pfaden, brach 
er mit dem Rufe: „der Vater! der Vater! Um 
Gottes Barmberzigkeit willen, Mutter!" an der 
Thüre der Hütte zuſammen. Die Mutter trat 
eben davor und ſchaute nach ihren Lieben aus, — 

In der Blockhütte, die in der Nähe des präd 
tigften der MWaflerfälle, der Handeck, im Ober- 
bastithale ſteht, ſprechen in den kutzen Sommer- 
monaten wohl Hunderte von Reiſenden ein, um bort 
auszuruben und ſich zu erquiden. Daneben in 
einem offenen Schuppen faß im Juli des Jahres 
1853, wenig Wohen nah jenem Ungfüdsfall, 
ein blonder Knabe mit fonnenbraunem Gefldt, 
neben einem fehr großen, grob geſchnitzten Käfig. 
Er zog mit einer gewiſſen Beierlichkeit dad Brett 















davon hinweg, Sobald ſich Schauluftige fanden, 
die zwei darin befindliche junge Adler ſehen mol: 
ten, und nahm ſtumm und ohne Freude Die Münze, 
die man ihm dafür gab, 


Der Führer hatte uns ſchon vorher feine traurige 


Geſchichte erzählt und mir traten voll Theilnahme 
zu dem armen Seppi. 


„O, mit dem hat's jegt gute Zeit!" fagte Jener, 


nach der Art folcher Leute, bei denen die Sorge 
um bas tägliche Brod jehr bald wieder jede andere 
Empfindung überwiegt — „dem bat der Jakob 
'n gut's Erbtheil hinterlaffen ! 
fih mit den Gelbichnäbeln da ein hübſches Stück 
Geld und dann verkauft er fie an 'n Profeſſor 
oder an 'n Furiofen Engländer.” 


Erſt verdient er 


„Hat wan benn die Reiche des Verunglückten 


gefunden ?” fragte ein anderer Bührer den erſten. 


„Ja, erft vor Kurzem konnten jle mit Leitern 


und Striden dazu," entgegnete der Gefragte — 
„und denkt Euch, der Jakob war ganz wohl er: 
halten — nit einmal feine Kleider waren ges 
riſſen. 


Dort der Seppi hat jetzt die Jackt an.“ 
„Und wenn Du einmal die Vögel verkauft baſt, 


Seppi,“ fragte ihm Einer von und, „was wirft 
Du dann da thun?“ 


Der Knabe ſah uns mit feinen ehrlich blauen 
Augen ganz erllaunt an: „Bas ich thun werd’? 


Gi, was der Baser that," antwortete er und der 


friſche Muth — dies beſte Erbtheil des braven 
Jakob — ſchaute ihm dabei aus dem ganzen Ge— 


ſicht, indem er mit Stolz hinzufügte: „i werd' 
ein Alpenjaͤger.“ 





Mannigfaltiges. 





Gin vielgeſuchtes Genußmittel des Orients iſt 
die Betelnuß, der Same einer Palme, ſo groß 
wie eine Kirſche, hart und von zuſammenziehender 
Wirkung. Man kaut ſie mit Aetzkalk und den 
Blaͤttern des Pfefferbaums. Der Verbrauch iſt 
enorm, ganze Schuffsladungen gehen von Sumatra, 
wo die Palme hauptſächlich gedeiht, nad Malacca, 
Siam und Gohindina Die Borbereitung des 
Betels zum Kauen geſchieht in Oflindien allgemein 
von den Frauen: fle ſchneiden die Nuß in Eleins 
Stüde und wideln fle ın Muſchelkalk beftreut zwis 
ſchen die Piefferblärter, Solde Rollen merden 
Auyos genannt und find gebräuchlich mie bei und 
die Gigarren; man bietet fie den Befuh an wie 
diefe und Die jungen Mädchen betrachten es als 
eine Liebeserklärung, wenn ihnen Jemand dis 





Betelnuß anbietet, die er eben felbft gefaut hat! J Rrinofinen beklagten; übiepkmw einigen „wien 
Die Betelnuß verleiht dem Munde eine frische | ein Krinolinmefler eingeführt worden, und müſſen 
Möthe, ſtärkt das Zabnfleiſch und gibt dem Athem | diejenigen Damen, dexen Krinolinen einen gemiffen 
einen angenehmen Geruch, auch beftgt ſie die Wir- | Umfang überſchreiten, zin erhöhtes Eintrittageld 
fung wie ſchwarzer Kaffee, näulich aufheiternd | bezahlen. i bye 
und zugleich den Rauſch zerftörend, zu mirken, 
weßhalb fe viel als Gegengift des Opiums ges 
braucht wird. In Europa fennt man jle faft 
nar mit, nur zumeilen wird fle unter Zahnpulver 
gemischt. 






















ri, 1 1:2; 
Aus Naumburg a. d. S. wurde jüngft ıburd 
die Voß'ſche Zeitung wine An⸗eldote ũber Wan Mi- 
nifter v. Weſtphalen und das Verbot des Kabaf: 
rauchens erzählte. Dicke Anekdote iſt, mie, ber 
„N. P. 3." jegt vom Dont berichtet: wird, voll⸗ 
fländig aus ber Luft gegriffen. :Bon einen Au⸗ 
weſenheit Des Mimiftens iſt daſelbſt durchaus nichts 
bekannt geworden und die ‚Aufhebung des: bezüg⸗ 
lichen Verbots des Tabalrauchens iſt bereits im 

Februar d. 3, erfolgt, * ua 


Komprimirte Milch. Das Fomprimirtei Ge⸗ 
müfe hat eine Nachfolge gefunden in komprimirter 
Milk. Cine Probe von legterer iſt wmit Proben 
des. erfleren von einer Barijer Fabrik werfandt 
worben und es follen damit, mie es heißt, > in 
Lazarethen Verſuche gemacht werden. Div Fabri⸗ 
kant empfiehlt feine: komprimirte Milch unter 
Anderem auch zum Genuß In befagerderi Feſtungen 
und in Feldlazartthen. maus ms 

MT ; 7 dymır 
Die amerifanifchen Turner beabftchten;, demnaͤch ſt 
‚ine Turnfahrt über England nach Hamburg: zu 
veranftalten. Wenigſtens wurde dieſes Projekt 
angeregt und ſoll ausführlicher befprocden werden. 


Der Spottname „Schulfuchs“ verbanft feinen 
Urfprung einem Schulmann des fehs;ehnten Jahr⸗ 
hunderts Juſtus Ludwig Brismann, auch Pryſch- 
mann und Quellmann genannt, Er war zus 
erſt Quartus aur Gymaſtum zu Hof, ſeit 1550 
Rektor an der Rathéſchule zu Naumburg an ber 
Saale, fpäter Neftor zu Zwickau und feit 1753 
6i8 zu feinem 1785 erfolgten Tode Vrofeffor der 
griechtſchen Sprade an der Univerſttät Jena. 
Vryſchmann war nach Art vieler Schulmänner 
pedantiſch und trug gegen die damalige Sitte 
einen mit Fuchsfellen gefltterten Mantel, auch 
wohl ein mit Fuchspelz verbrämtes Oberkleld, ald 
er nach Jena kam, mo ihn die Studenten bald 
„Schulfuhs" nannten, welder Name auch fpäter 
Manchem beigelegt morben ift, der eben nicht in 
Buchapel; ſich hüllte. 








Der amerikaniſche Pferdebändiger Rarey hat 
mit feiner geldmachenden Erfindung einen Bäu— 
diger anderer Art hervorgerufen. Ein Landönıann 
von ibm erbietet ſich eben gegen die Kleinigkeit 
von 50 Dollars jede Frau, die ihren Eheherrn 
dur Gigenfinn, Launen, Herrſchſucht oder an— 
dere derartige liebenswürdige Gigenfhaften plagt, 
in kurzer Zeit lammfromm zu maden! 





ri 


Räathfel 
Ich bin ein heiterer Geſell, 
Und überall des Frohfinns Duell, 
Darum von Jedem gern gefeh'n, 
‚Wohin ih immer auch mag geh'n. 
Ich darf nicht fehlen bei dent Feſte, 
Willtommen heißt man mic auf's Beſte, 
Mein Big if ohne Bitterkeit, 
Mein Satyr voll Gemüthlichkeit, 
Die Narrenkappe ſchütil' ich oft 
Und fag’ die Wahrheit unverhofft. 
Und treibt ed mich was durchzuhecheln, 
So muß ih oft mit Thränen lädeln. 
Mein Feind und Gegner kann allein 
Doc nur der Hypochonder fepn. 





Auf einem neuen, in Rotterdam eben jehr 
beliebten Fahrzeuge, ſog. Waſſerſchuhen, mas 
weiter nichts als zwei mit einander verbundene 
kleine Balken iind, auf melden der Rudeter mit 
einem doppelten Ruderholze freifteht, macht eben 
ein leidenſchaftlicher Liebhaber dieſes Vergnügens 
Die Meile von Rotterdam nah Köln, und will 
in Folge einer Werte in fieben Tagen an feinen 
Ziele jeyn. 

In Belgien, wo fi die Unternehmer von 
Tanzgefellſchaften Aber die Verminderung ihrer 
Einnahmen in Folge der allzu ‚umfangreichen 
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Pflicht und Liebe. 
Aus dem Holländbifcen., 


(Kortfeßung.) 

Rudolph Berworrd war Fin junger Mann Yon 
Brbeutenden Anfagen, Bon Jugend auf harte er 
fh mit dem größten Eifer auf die Malerei gelegt 
und ed Darim zu einem hoben Grad der Moll: 
fonımenbeit gebradt. Allen das Verbienft wird 
nicht immer anerfannıt und der unbemittelte Maler 
konnte nur mit genauer Noth feinen Lebensunterhalt 
gewinnen. Id er aber Johanna kennen gelernt, 
als ihre Anmuth und ihr fanfter liebenswürdiger 
Gharafter fein Herz gefeffelt und das flille, aber 
mächtige Verlangen in ihm ermeder hatten, fie 
einft dis Seine zu nennen, da hatte er ſich be: 
mübt, auf eine. andere Meile. feinen Unterhalt 
zu erwerben. Gr hatte ih um eine Beine Gtelle 
beworben, aber überall war er abgemielen worben. 
Was vermochte auch ein armer Maler ohne Kür- 
ſprache, ohne Proteftion? Im den legten Tagen 
hatte er neue Hoffnung geſchöpft und ſich ber 
Liebe Johanna's verfidert, um naher, wenn er 
fein Ziel erreicht, den Segen ihrer Mutter für 
Ihren Bund zu erflehen; er hatte gehofft und ge: 
träumet, wie ein vierundzmanzigjähriger Jüngling 
träumt, der fühn den Kampf mit dem Schickſal 
aufnimmt und fi überreich durch feine Liebe fühlt 
— aber nun war Alles, Alles vorbet — jealıdıe 
Hoffnung war verſchwunden. Er fah eine Menge 
von Jahren vor ſich mogen und er zweifelte Daran, 
ob er die Kraft habe, diefem Strom zu folgen, 
fo fange er von bemfelben fortgetragen werde. 

Es iſt ſchredlich, folkh’ eine Lerre in feinem 
Herzen zu fühlen, wenn man den Gipfel feiner 
Wünſche erreicht zu haben glaubt. Dennod vet. 
kannte er Johanna nicht; er mußte, daß die Pflicht 
fle rief; er mollte durch fein Leid das ihre nit 
vermehren. 


Acht Tage vergingen den beiden Liebenden in 
Traurigfeit und Angſt. @E Hatte ſich im ihrer 
Lage Nichts geändert und am neunten Tage ſagte 
Rudolph feiner Vaterſtadt und dem Gegenftand 
feiner Inniaften Liebe für immer ein Lebewohl. 

Der Abſchied war berzgerreißend. Iohanna hatte 
fh ihrem Leid gegenüber ftarf neglaubt — aber 
als ſie den Schmerz Rudolphe fah, vermochte fie 
ſich faum aufrecht zu erhalten. Der [ebendluftige 
area war gänzlich verändert; feine Augen 
bfilten ſtarr und glanzlos vor ſich Fin — faſt 
hätte er Johanna Beneidet, daß fie noch meinen 
konnte, Sie hatten einander Lebemohl gefagt — 
aber mieder und wieder kehrte Rudolph zurüd 
und der Kampf zwiſchen Pflibt und Liebe erneuerte 
fi jedes Mal mit doppelter Macht. 

Johanna bezwang endlich ihrem Schmerz: ſelbſt 
faft der Verzweiflung nahe, tröftete fe den muth: 
(ofen Yüngling und ihre Worte fihenkten ihm 
Kraft, das Leben zu tiagen. Die Zukunft lag 
(rer und freudenlos vor ihnen; aber Rudolph 
wollte das Glück Anderer beidrdern, da er felbfl 
feine Audſicht auf Glück hatte; er wollte in der 
Ausübung feiner Kunft Troſt ſuchen; er wollte 
Meifter in derfelben werden und jeder Rorbeer, den 
er erntete, folte der Geliebten geweiht fen. 

Und Johanna ? 

Doch mir wollen Rudolph auf feiner Reife 
folgen, Die erflen Monate gingen farblos und 
traurig vorüber. Er zog dur die Schweiz, aber 
bie hertlichen Landſchaftobilder machten keinen Ein- 
druck auf das fonft für Naturſchönheiten jo empfäng- 
dide Herz des jungen Malers. Er betrat den 
mwunderreichen Boden Staliene, aber der tiefbfaue 
Himmel erfreute ihn nicht, der Schatten der dunfel- 
laubigen Bäume erquickie ihn nicht, die reizen— 
den Farben und Dufte entzückten ihn nit — ja 
die Kunft ſelbſt ſchien Die Macht verloren zu ha— 
ben, ihn zu durchglühen und zu bezaubern. 
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Endlich aber ging die niederdrückende Unthätig- 
keit in flillen Gifer üben Die Kunſt ward ſein 
Eins und Alles; fle rief ihm im Ihren edelſten 
Formen flets-das Bild Johanna’s in's Gedächtniß 
zurüd. Er fand Erholung und Troft in den un— 
hägbaren Gemäldsgallerien, wo Maler wie er, 
häufig Unglüdliche wie er, die Gedanken und 
Bilder,. welge ihrer" Seele vorgeſchwebt, auf, bie 
aan gebannt hatten. Es if herrlich, ein 

ler zu feyn und milde Bhantajlen und zarte 
Gefühle in Karben zu verkörpern ober in Klängen 
ausftrömen zu können, das fühle Rudolph. — 

Als er fih zu Neavel befand und eines Abends 
fpät von einem Spaziergang zurüdfam, hörte er in 
einiger Entfernung. von der Stabt verworrenes Ge: 
ſchrei. An dergleichen Scenen gewöhnt, eilte ex 
fogleih nah dem Orte, von dem die Stimmen 
berüberfchallten und erblidte einen Fremden, der 
ſchwer verwundet war, ih aber dennoch mit Ans 
ſtrengung feiner legten Kräfte gegen zwei Bandi- 
ten vertheibigte. 

Rudolph z0g ſogleich feinen Stockdegen und 

warf fih auf die Banditen, melde, dur dieſen 
plöglichen Angriff und Dur die nahenden Stimmen 
arſchreckt, die Flucht ergriffen. Der Maler brachte 
den herab welder ein Seemann zu jeyn ſchien, 
mit Hilfe eines inzwifchen herbeigekommenan Neapo- 
fitanerd in ein. benachbarted Haus und widmete ihm 
die forgfältigfte Pflege, 
Als er während der Naht am Bette des Ver— 
wundeten wadte, war es ihm, ald ob das ges 
bräunte Geſicht deſſelben mit den Zügen Johanna’s 
Aehnlichleit habe. Gr Lädelte über diefe Stärke 
feiner Einbildungskraft, fühlte aber dennoch eine 
gewiffe Freude darüber. Nachdem ihm der. Arzt 
verfihert hatte, daß der Zuſtand bes, Verwuude⸗ 
ten nicht mehr gefährlich ſey, überließ er ben 
egtern der. Vflege feines Dieners, welcher feinen 
Herrn Überall geſucht und endlich aufgefunden 
batte und entzog fi den Aeußerungen ded Danfes, 
womit ihm der Fremde überhäufte. Dieſer ſtellte 
zwar genaue Nachforſchungen nad feinem Retter 
an., konnte aber nur in Erfahrung bringen, daß 
derielbs ein Maler ſey, welcher wahrſcheinlich Ru: 
dolph Vermoerd heiße; woher er gefommen ſey 
und wohin er ſich begeben habe, wußte Niemand 
zu fagen. — 

Das Loos Johanna's war härter. Sie follte 
die Gattin eined Mannes werben, melden fle adhtete, 
aber nicht lieben Fonnte. Sie hatte in eine Heirath 
willigen müſſen, an die fie nur mit Angft dachte. 
Die Krankheit ihrer Mutter hatte ſich wieder ver= 
ſchlimmert, nachdem man ſchon die Hoffnung auf 


ihre volle Genefung arbeat. Die alte Frau Winter, 
ihre Jugendfreundin, hatte ihr troh der eigenen 
Kränktichkeit allen möglichen Beiftand geleiftet und 
endlich ein langes Gefpräch über die Zukunft ihrer 
Tochter mit ihr gehalten, Sie erzählte der Kran: 
Een von der Liebe ihres Sohnes zu Johanna und 
die Erſtere war außer ſich gemefen vor Freude 
über die herrliche Ausſicht, welche ſich ihrem 
Kinde Öffuete, da fie mußte, —4 nicht 
allein reich, ſondern auch ein edler Menſch und 
liebevoller Sohn war. — 

Johanna, welche ihre Mutter durch dieſe neu 
Hoffnung ſo beglüdt fah und ſich al die Annehm⸗ 
lichkeiten und Freuden vorftellte, die fle der ar- 
men Leidenden bereiten konnte, zauderte nicht länger, 
Winter ihr Jawort zu geben. Rudolph mußte 
ja doch, daß fle ihm allein lebte und wenn dieler 
kurze Rebenstraum verſchwunden war, fo ward Ile 
doch wieder mit ihm vereint. Und während fir 
mehr als ihr Leben ihrer Kindespflicht und Rinde 
liebe zum Opfer brachte, während ſie bie heißen 
Thränen, welche ihr Auge füllten, mit Gewalt 
zurüddrängte, warb fie von mehr ald einem Mäd- 
den beneidet. Die Menihen wunderten ſich und 
fagten: „Wer hätte das jemals gedacht! Aber 
man muß nur Glück haben!" 


(Bortfegung folgt.) 





Has Porträt einer Mutter. 
Rah dem Englifhen von A. ©. ‘ 

Im Louvre befindet ſich das Porträt sine 
alternden Frau, von Denner gemalt, Während 
fih Iedermann von dem Bilde angezogen fühlt, 
weiß doch nicht Jedermann, daß eins feltſame und 
nahezu romantifche Gedichte mit demfelben in 
Verbindung ſteht. Dies ift indes der Fall und 
bier folgt die Erzählung: 

Eines Tages wurde Balthafar Denner in feinen 
Arelier durch den Gintritt eines Se-Dffigierd 
aufgeftört, welcher plötzlich nach Indien fomman- 
dirt war und eifrig wunſchte, feiner Mutter Bild: 
niß mit ſich nehmen zu können. Nun gab ss in 
London eine Menge Künftler, und ohne dem 
Stande Unrecht zu thun, darf man hinzufügen, 
gibt +8 gleichfalls Heutzutage deren gar Biel, 
welcht einen folchen Auftrag mit Herzensfreudig 
feit angenommen und fein Bedenken getragen 
Haben würden, nur sine ober zwai Sitzunsen 
zu beanfprucden, das Werk in unglaublich, Furzet 


Zeit, wohl aber übel, zu vollenden und mit 
vollder Gewiſſensruhe das Honorar ald gebühren« 
den Lohn für ihre Lünfklerifche Geſchicklichkeit ein- 
zuſteckin. Aber Balıhafar Denner mar fein be: 
dürftiger Mann, Ueberdies lag ibm fein Ruf 
am Herzen. Nie würbs er ſich haben entſchließen 
fönnen, um des Gewinnes willen rin bloßes Stüd 
übertündte Leinwand zu verfaufen; er war ein 
Maler, der feine Kunft liebte und ſich unfähig 
fühlte, feinen Ruhm für Gold zu opfern. Er 
meigerte fih daher auf das Beflimmisfte, das 
Berl zu unternehmen. Die Zeit däuchte ihm 
kurz, das Bild zur Vollendung zu bringen. Ehren⸗ 
bafter Donner! wie Mander würde daſſelbe zu: 
—— und „pinxit“ in die Ecke geſchrieben 
haben! Aber des jungen Mannes Kummer, feine zaͤrt⸗ 
liche, kindliche Liebe, der Alles Hemältigende Wunſch, 
der Ihm nach dem Beflg von jeiner Mutter Bild: 
niß zu erfüllen ſchien, beflegten zulegt des Künſt⸗ 
lers Bodenklichkeiten, erregten feinen Genius, be: 
fensrten fein Talent, und einwilligendb begann er 
das Werk mit jener Brgeifterung, melde ſicher 
ſeyn Darf, mit Erfolg belohnt zu merben, 

Die erfle, zmeite, dritte Sigung fand flatt. 
Denner ſchritt ſchnell und erfolgreih mit feinem 
Werk voran; noch menige Stumden, und ber 
junge Mann, George Wilfon mit Namen, würde 
feinen erfireßten Schag in Beflg nehmen fönnen. 
Zunähft dem höchſten Blüde, der Gegenwart 
eines geliebten Weſens, ift «8 das Porträt der 
felben,, welches das menſchliche Herz tröſtet und 
erhebt. Aber ach! ehe die Arbeit vollendet war, 
erhielt Wilfon den Befehl, fofort zu feiner Mann: 
daft zu floßen und unverzüglih nad Indien 
abzufegeln. Denn obwohl damals, gerade fo 
gut als heute noch, ber althergebrachte Beidhäfte- 
ſchlendrian die von ihm Abhängigen unglaubliche 
Zeit in Erwartung zu halten pflegte, jo war 
«6 doch feinem der Letztern geftattet, nur Die 
allerfleinfte Friſt auf ſich warten zu laflen. Der 
jange Mann riß fi daher los und eilte an Bord 
des „Drachen,“ „Skorpions,“ „Adlers,“ oder 
wie noch der Name des Schiffes gelautet haben 
mag. Gr hatte mur noch Zeit, eine Zeile an 
Denner zu entſenden, womit er ihm bat, das 
Bild zu vollenden und ihm nah Galcutta nad» 
zuſchicken, da er feine Ausſicht habe, vor Ablauf 
von mindeſtens fünf Jahren zurüdjufehren. 

Der Künftler that fein Möglichftes, die Mutter 
zu tröſten. Seine Kunft hatte ihn gelehrt, ſanft 
zu feyn und im fleten Umgange mit dem Schönen 
hatte fein Herz ſich mit Wohlwollen fällt. Gr 
vollendete das Bild und Jedermann pried «8 als 


den Triumph der Kunſt. Mıs. Wilfon übernahm 
die Abjendung deſſelben nad Caleutta. Vermahrte 
Anſprüche füllten völlig des Künftlers Muße, bie 
hohe Nobility begehrte in Maſſe feine Dienfte, 
Glück und Ruhm waren für ihn gemacht. Aber 
ein widriges Geſchick ſchien ah an das mütter— 
ide Bildniß zu fetten, Bevor die Abſendung 
deſſelben erfolgen fonnte, wurde die Dame franf, 
ide Zuſtand verfhlimmerte ih und. fle ſtarb. 
Nah ihren Tode fanden ib Schulden vor 
und ihr ganzes Vermögen wurde mit Beichläg be 
(est. Was fi vorfand, kam zur Auktion; das 
Bild theilte das allgemeine Schidial und wurde 
dem Höchſtbietenden zugeſchlagen. Händler und 
Trödler pflegen ſich nicht durch feiner⸗ Gefühle 
der menſchlichen Natur autzuzeichnen; ihre Em- 
pfindfamfeit wird ftumpf im feilichenden Getriebe 
bee Weir; für fie if Alles nur ein mehr ober 
weniger annehmbarer Handel, — zum Erflm; 
Zweiten, Dritten, — zugeichlagen ! 


Sqlus folgt.) 





Mannigfaltiges,. 





Am 18. Auguf trug ſich am Controlbureau 
der großen Oper in Paris ein fonderbarer Fall 
zu. Tags vorher harte ein Fremder eine Loge 
gemiethet; er bezahlte, empfing das Billet, ſteckt⸗ 
ed lorgfältig in ein Portemonnaie, worin fib außer: 
dem 5000 Fred. in Gold befanden, ſchob dieſes 
Portemonnaie in die Taſche feiner Rodihöße und 
wandelte über die Boulevards bis zu den elyfeeifchen 
Feldern. Nah Haufe zurüdgefehrt vermißt er 
fein Portemonnaie, +8 mar ihm unterwegs aus 
der Tafıhe praftizirt worden, Soſort mird die Ver⸗ 
waltung der Oper von dem Merlufte des Rogen: 
billet8 in Kenntniß gefegt und dem zufolge ein 
Polizeiagent angewiefen , den Inhaber feftzunehmen, 
wenn er ed wagen follte, ſich einzufinden. Um 
T Uhr Abends eriheint richtig das geftohlene 
Biller, im Beflge eines von zwei Damen begleite- 
ten Herrn, Man nimmt den Herrn auf Die 
Seite und befragt ihn, woher er das Billet habe. 
Kaum war das Verhör begonnen, ald die beiden 
Damen in ein luftiges Gelächter audbradhen. Der 
Verdächtigt war der Beftohlene ſelbſt. Binige 
Stunden vorber hatte er nämlich durd die Stadt« 
poſt das Billee — aber nur das Billet allein — 
zurüderhalten. Die Zujendung war von folgenden 
Worten begleitet: „Sie haben mir — aflerbings 
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Biel, einen Dienft eriviefen; ich will hei 
* feon als Sie. — Ich Könnte Sie des 
en gend. betauben, bie Farraris in dem neuen 
* zu ſehen; ich, thue es nicht. Sie bleiben 
mie .alfo zum Dank verpflichtet.“ Die Polizei 
forf&t bem großmüthigen Diebe nad. 


Iuari su 

4, Der: Scotiſh Guardian erzäble: In der Mitte 
des Deeans, ald’ der „Agamemnon” und die „Nias 
gara® nach Berbindung ber. briven Tauhälften, 
in<entgegengelegter Richtung von einander gehend, 
dien Berienfung des Drahtes begannen, lieh ſich 
eine müde. Möye arglos auf dem Kubel nieder, 
Luiz sche ec die Waflerfläche berührte. Die Theer⸗ 
ſchichte, die das. Kabel ſchũtzend umbüllt, wurde 
deun armen Vogel verderblich; ſeine Krallen ver: 
fingen: fi darin und vergehens war fein Ringen 
und Flattern, er ging mit dem Kabel in die Tiefe, 
Das Angftgeichrei, ‚weiches -die Möne: im legten 
Augenblick ausftieh,. klang weit über die Wafler: 
wüſte bin und murde auf beiden Schiffen nicht 
ohne einige Bewegung—gehört. Mancher aber: 
Hläubige Matrofe mag darin aud ein böſes Bor: 
zeichen geſehen A ' 

‚Reept, alt zu werden. ‚Der Kardinal Solis, 
Grbifh hof von Sevilla, ein hündertzehnjähriger 
Greis den der König von Spanien den glücklichen 
hen und ruhmvollen, die Seviller aber den göttlichen 
Maun zu nennen pflegten, antwortete indgemein, 
wenn man über fein eben jo munteres ald hohes 
Alter ſprach: „IE. lebte in meiner Jugend wie 
ein. Alter, darum bin ich in meinem Alter jung. 
Ich führte ein befhauliches, das ift mit Nach— 
denken, Betrachten und Studiren beſchäftigtes Leben. 
Meine Diät war fparfam, aber doch gut, Ich 
tranf den beiten Wein, aber nicht viel und nur 
bei kaltem Wetter ein drittes Glas. Ich ritt, 
oder ‚ging täglich in die Luft und bei Regenwetter 
in. eine bededte Halle oder Gang. Diele Kebensart 
erhielt. meinen Körper gefund. Aber zum Alt: 
werden ‚gehört eine gejunde Seele und die meinige 
bielt ih genau an bie moraliiche Diät, die und 
von der Religion vorgeihrieben iſt. Dieſer Diät 
babe ich's zu verdanken, daß mein Leben ohne 
Krankbeit, ohne verberblihe Leidenſchaft, folglich 
ohne Kummer, bis zu dieſem Patriarhenalter 
dauerte. Sept bin ich wie reifed Sımenforn, das 
feiner Meengehlung entgegeniproßt." 
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Neue Verbeſſerung ber Orgel Di 
Geſellſchaft zutr Ermunterung der Gewerbe und 
Landwirtbſchaft zu Padua hat dem’ dort wohn⸗ 
haften Giufeppe Marzolo die große goldene Me: 
daille für Erfindung einer ungemein finnreihen 
und genial erfonnenen Vorkehrung verliefen, Durch 
deren Anwendung an Orgel und Klavier es mög: 
lich gemacht wird, Die von dem Spieler herborge⸗ 
rufenen Xöne neuerdings nad) Belieben ivehtifk 
zu reproduciren und zugleich bie entſprechendin 
Notenzeichen auf Papier zu firiren, fo daß ſie 
mit aller Sicherheit abgelefen werden können. Lei⸗ 
der befindet ſich, wie der Gommiffionsbericht beifügt, 
der geniale Erfinder, gleich den meiften feiner Vor⸗ 
gänger, in den defitendften ten äußern Virgättniffen, 


Gin glädliher Gedanke if. oft. alles 
werth. Gin guter Freund erzählte, mir, Hu 
Thatſache. Im Petersburg war.ein.g 
kenball. - Herr v. A, mi deufelßen, En 
feine feuerrothe Maske erſcheint Dem Moutier, je: 
doch etwas bedenklich und der Eintritt wird ihm 
verweigert. Er büllt ſich alfo wieder in, ya 
Mantel, befteigt die noch martende Miethkutſch · 
und befiehi dem Kutſcher, nah feiner Wohnung, 
Straße fo und fo, zu fahren. Der Magen volle 
pfeilſchnell dahin und wiegt Herrn v. A. in 
Schlaf. Schon liegt Petersburg hinter ben 
binjagenden, ald der Schläfer erwacht. -&& r 
fo fi um ihm geworden und befrembend ſchaut 
er ſich um, fleht feine ‚Straße mehr, fein Licht, 
nur die Newa rauſcht ibre Wogen dahin. Bas, 
fol, das? Sollte ihn der Kutſcher — —! Cr 
wagt, den Gebanfen nicht auszudenken und fpringt 
aus dem Wagen. „Halt, Schöner Herr," xuft, 
nun der Kutſcher, „Sie entlaufen mir doch nit, 
nur Schnell Ihr Geld oder Das Reben!" Dabii 
greift er nad) dem Stiefel, in melden. die niedern 
ruſſtſchen Volksfaffen ihr Meffer verwahren. Hert 
v. A. fteht betroffen, aber plöglich fährt: ihm. ein 
glüdlicher Gedanke duch den Kopf. &r, wirft 
Hut, und Mantel ab und, fteht als Leibhaftiger 
Saran da. Der Kutſcher ift noch mit. feinem 
Meſſer beichäftigt. Da ſchreit es hinter dieſem: 
„Du willſt mein Geld, ich aber will — Deine 
Seele!" Was ift das? Der Kuticher fährt, herum, 
ein Blid — und dann fInft er, mie. vom Blik 
getroffen, zufammen, Herr v. A,.reißt.den Wagen 
herum, jagt in Die Stadt zurück, holt die Woligei 
und erzählt,. was vorgefallen. . Man 
Kutſcher noch am Boden. Der. plögliche * 
Na * getoͤdtet. 2 nis 
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Pflicht und Liebe. 
Aus dem Holländiſchen. 





(Borifeßung.) 

Nod in demielben Jahr ward Johanna Welzer 
die Gattin des reichen Banfıers Winter. Diefer 
mußte es recht wohl — Iobanna hatte ihm offen- 
berzig geſtanden — daß er niemals Liebe von ihr 
u erwarten habe, er mußte auch, menn fle's 
ihm gleich nicht geſagt, daß fle eine innige Nei: 
gung dem Wohl ihrer Mutter geopfert habe, aber 
defbalb bemühte er ſich auch, durd Doppelte Auf: 
merkiamfeit und Zaͤrtlichkeit ihre Leid zu vers 
icheuchen und ſie für die Freude empfänglich zu 
maden. 

Aber dennoch war er dur den Beilg nicht 
vollfommen glüdlih; der Mangel an Liebe von 
ihrer Seite veruriachte ibm Schmerz. Johanna 
war eine treue Gattin; fle mußte jede Heine Auf» 
merfiamfeit zu ihägen; fle ſuchte jede Gelegenheit, 
um ihm ihre Dankbarkeit zu beweiſen, aber e# 
war immer nur Danfbarfeit — Nichts mehr. 

Sır hatten eins reiche möblirte Wohnung be- 
zogen und. Jobanna’s Mutter lebte ruhig an der 
Seite ihrer Kinder. Johanna fuchte ſich zu über: 
reden, daß fie alüdlich fen; menigflens beftrebte 
fie ſich, #6 zu ſeyn, indem fle rings um ſich ber 
möglichft viel Geſichter fröhlich machte. Die Diener» 
ſchaft wahr ihr mit Leib und Seele ergeben und 
nannte fie einen Engel. 

Ein aufmerfiamer Beobachter würde indeſſen 
in dem glanzlofen Auge Johanna's ihren heim: 
lihen Schmerz geleien haben; ımitunter verrieth 
auch ein ſchnell vorübergehendes Zuden um ben 
Mund, wie peinlich es ihr war, bie Blide voll 
inniger Zärtlichfeir, welche ihr Gatte auf fie rich: 
tete, mit nichts als Dankbarkeit vergelten zu kön— 
nen, Häufig warf fle es ſich aud vor, daß fie 


beim Anſchauen des tiefblauen Himmels und der 
fonnenbeglängten grünen und blühenden Aluren 
ſtets an Italien date, mo Rudolph mit Bram 
und viefleiht mit Verzweiflung im vorn umbers 
ſchweifte. 

Für kurze Zeit wurden ihre traurigen Bebantın, 
durch ein freudiges Ereigniß verſcheucht. Sie 
Ichenfte ihrem Gatten einen Sohn. Jetzt war fie 
fein leidendes Opfer mehr; jie hatte einen Lebens⸗ 
med, fle arhmete für ein Weien, welches fie mehr 
liebte als ſich ſelbſt. Sie lebte völlig. wieder auf 
und es gewährte ihr namenloſe Freude, Tag für 
Tag für ihr Kind zu ſorgen und deſſen allmälige 
Entwicklung mit liebenden Blicken zu beobachten. Und 
ald der Knabe endlich die erfien Worse zu fallen 
begann, da daͤuchte ihr die Welt,zu flein für ihr 
Slüd. 

War dies reine Gluͤck denn wirklich zu groß 
für Die DVielgeprüfte, daß es ihr entriffen, werde, 
daß die Faum erblühte Blume auf ihrem Lebens⸗ 
pfade jo ſchnell verweifen mußte? 

Der Knabe erfranfte und die angftvolle Mutter, 
ſah ihn vor ihren Augen flerben. , Ihr einziges 
Glück auf der Welt ruhte im Sarge. Der Tod 
hatte das blühende Antlig des Kindes „nicht. zu, 
bleiben vermocht; ein Kranz von weißen. Rofen 
umgab feine blonden Locken und in jeber Roſe 
perlte eine Thräne — das Letzte, was die uns 
glüdlide Mutter ihm in’s dunkle Grab mitgeben 
lonnte. Der troſtloſe Vater geleitete die irdifche 
Hülle feines Kindes nach dem Friedhof und das 
wehvolle: „Gute Naht!" meldes er. im die 
Gruft hinabrief, ward durch feine Thraͤnen er» 
ſtickt. 

Dieſer ſchreckliche Schlag brachte Sobanna i ren 
Gatten näher; fle trugen Beide ein und, eu 


Leid; fle fühlte, daß fle ibm vergüten möüffe, was 


er verloren hatte — und dennoch vermochte fie 
ihm Feine Liebe zu bieten. Sie wanderten oft 








zufammen nah dem Grabe ihres Kindes und ala 
nun aud bald die beiden Mütter ber beiden Gat— 
ten das Zeitliche ſegneten, da ward Diefen der 
einfame Friedhof ein Heiligtum, mo fle mit meh» 
müthigem Bli in die Vergangenheit zurüdichauten. 
Dort überkam fie ein fliller Friede und mit Dem, 
was ihnen in ihrem Geſchick bitter erfchien, wur- 
den fle eine Weile verſöhnt — 

Nah dem Tode der alten Frau Winter z09 

deren jüngſte unverbeirathete Tochter bei ihrem 
Bruder ein. Johanna, deren Schmerz allgemach 
ruhiger ward und beren Seele danach fchmachtete, 
ſich einem andern Herzen mitzuthrilen, nahm bie 
Schwefter mit Freuden auf, Sie hatte feine leib- 
liche Schwefter, fle hatte nur eine Freundin ge- 
babt: die Schwefter Rudolphs; aber feit fie von 
Diefem gefchieden war, hatte fle den Briefwechſel 
mit ber Letzteren aus Zartgefühl eingeftellt, mie 
sehr es fie auch betrübte. Darum mar e8 ihr 
eine innige Freude, ein meibliches Weſen wieder 
im ihrer Nähe zu haben, 
Aber wie bitter ward fie getäufht! Minna 
Winter, eine Dame von dreißig Jahren, war ei: 
genfinnig und ungefellig, im bödften Grabe felbft- 
ſüchtig, Hart gegen die Dienftboten und eiferſüch— 
tig auf die Vorrechte Johanna's, welche Alles 
aufbor, um bie Unleidliche zu befriedigen. Ihre 
einzige gute Eigenſchaft war eine außerordentliche 
Anbänglichfeit an ihren Bruder, der ihr, als er 
noch ein Knabe war, durch feinen unerichrodenen 
Muth das Leben gerettet, indem er ein wildes 
Dferd, das gerade auf fle zurannte, durch einen 
kräftigen Schlag auf bie Seite geſcheucht hatte. 
Aber eben dieſe Anhänglichfeit machte fle miß— 
trauifh gegen Alle, welche ihren Bruder umga- 
ben und namentlich auf Johanna, der fie das 
Leben auf jede Weiſe verbitterte. 

Einem ſolchen häuslichen Quälgeift gegenüber 
fann eine Frau ihre Seelenftärfe zeigen und Jo— 
banna bewies, daß fle des Namens Frau würdig 
war. Dur Nachgiebigkeit, durd erhöhte Thätig: 
keit ſuchte fle den Verweilen Minna's zu entgeben 
oder, wenn Died nicht gelingen wollte, deren Ge— 
geniwart zu vermeiden. Sie beftrebte ſich durch 
doppefte Freundlichkeit und Sanftmuth das Un- 
recht wieder gut zu machen, welches bie mürriſche 
Jungfrau Häufig den Dienftboten zufügte; ſie be: 
Flagte fi nie bei ihrem Gatten und bemühte fich, 
den häuslichen Frieden, jo viel in ihren Kräften 
ftand, zu erhalten. 

(Fortſetzung folgt.) 





Tage überlegen zu» wollen, 
nächſten Tages: nadhfragte, verlangte der phlegma⸗ 





Das Borträt einer Mutter. 
Rah dem Englifhen von 4. ©. 


— — 


(Schluß.) 

Nach fünf Jahren kehrte George Wilſon nach 
London zurück, mit mehr Gold in der Taſche 
und mehr Gelb in der Geſichtsfarbe, als er zur 
Zeit feiner Abreife aufgumeilen hatte, aber er 
fand meder das Original noch das Porträt. Gr 
fühlte ſich, durch zwiefachen Schlag, zwiefach ver« 
waiſet. Das Bild würde feinen Kummer gefünftigt 
haben, aber das Bild war nicht zu finden, Wie 
konnte er erfahren, was daraus geworden? Den- 
noch beſchloß er, es wieder zu erlangen, und den 
allmächtigen Zauberer, Gold, zur Erreichung feines 
Zieles in Bewegung zu fegen. So erfuhr er denn 
auch, daß es in die Hände von Gemälbehändfern 
gefallen, von England nah Deutſchland und 
zulegt nad Holland gewandert jey. 

Bald darauf wurden Amfterdams Bilderhändler 
von einem Ergländer — einem reifenden. Kunft- 
fenner — beſucht. Es war George Wilſon, der 
feiner Mutter Bildniß ſuchte. Gemaälde genug 
und mehr als genug, waren zu ſoehen. Inneres 
von Küchen, Wufßenfeiten von Wirthéhäuſern, 
große Licht: und Schatteneffefte, bald eines -Pa«- 
laſtes, bald eines Gefängniffes, verſchwenderiſche 
Söhne wie Bürgermeifter zugeftugt und Bürger- 
meifter mit ganz derjelben ausjchmweifenden Mine, 
wie leichtfertige Söhne; — aber all dies behagte 
dem Kenner nicht. Endlich jedoch fand. er den 
geinchten Gegenſtand: der nachſinnende Auspend, 


‚die mitdblidenden Augen, die einfach gemählte 


Kleidung, der bämmernde Hintergrund, — kin 
Irrthum konnte obmwalten, ed war der Mutter 
Bild. Haſtig fragte Wilſon nad dem Preiſe, 
aber die Haft verrieth ſein Gebeiumiß, der Händ— 
ler erkannte: den Werth des Schatzes, den er be— 


‚Taf. Gr erklärte demgemäß, daß eih fo vollen⸗ 


detes Bild ihm mie feil fen und befahl einem 


‚Diener, daſſelbe als nicht verfäuflih umgekehrt 


gegen die Wand: zu ftellen. Wilfon that ſein 
Möglies, den Händler zum Verkauf des Gemäldes 
und der Angabe des Preiſes zu bewegen,  Diefer 
jedoch weigerte ſich jür den Augenblick io ſtand— 
haft, obwohl er veriprach, ſich's bis zum näch ſten 
As aber. Wilfon 


tiſche Holländer einen fo Hohen Preis, daß an 
Kauf nicht mehr zu denken war, Gr: hatte über 


das Biel hinausgeſchoſſen. Dennod: ſetzte der. 


junge Mann feine Bemühungen fort, bis er zu⸗ 


legt benschrictigt wurde, daß das Bild einem 
reihen Bürgermeifter, ald Kunftfenner berühmt, 
verfauft fey. Man denke ſich des treuen Sohnes 
Verzweiflung. In folder verlieh er des Kunft- 
bhändferd Laden und eilte verwirrten Sinnes durch 
die Straßen, als feine Aufmerffamfeit durch den 
Anblick eines Geflchtes erregt wurde, welches 
mitten im Schwarm fremder Phyſtognomien 
eins unbeflimmte Erinnerung in ihm wach rief. 
Schärier Himblidend fiel es wie Schuppen von 
feinen Augen und er erfannte den Maler Dinner. 
Der junge Dann fegte feine Hand auf Die Schulter 
feines fo unerwartet wieder gefundenen Bekannz 
ten, zief Die Umftände ihres erftien Zufammentreffeng 
in deffen Gedaächtniß zurüd, erzählte die Geſchichte 
feines Kunımerd und fand in ibm denfelben gütigen, 
— theilnehmenden Freund, ald ehemald. Meichthum 
verbieht. Die meiften Menſchen, fobald fle die 
Höhe des Glückes erxeicht haben, vergeſſen jie 
diejenigen, welche einfl in ben miedern Gründen 
ihre Nachbarn waren. Bei Denner war dies 
jedoch nid der Fall. Sich nah dem Namen des 
Mäufers erfundigend, verſtcherte er den jungen 
Mann feines wirkiamften Beiſtandes, „denn,” 
fagte ex, „dieſer würdige Blrgermeifter ift einer 
meiner beflen Freunde und wird mir fidter er: 
lauben, das Bild zu Fopiren; meigert er id 
indeß, fo muß man ſich an feine vortreffliche Ehe: 
bälfte wenden und foflte beides fehlſchlagen, jo ſuchen 
wir die Theilnahme der Tochter Phöbe zu gewinnen, 
welche Water und Mutter zu vegieren verſteht.“ 

Der gütige Denner machte ih obne Aufichnb 
an’s MWerf, Der Vürgermeifter erflärte ſich der 
Bitte geneigt und feine Frau und Tochter, Letztere 
ſchön und licht wie ein Frühlingsmorgen, interef- 
firten ſich warm für bed vermaifeten Engländers 
Geſchichte. Sie gingen ſogar ſa weit, ſich mäber 
nah ibm zu, erfundigen umd feine perjönliche Be— 
fanntichaft zu wünſchan. Am nächſten Tage flellte 
Denner ihn vor, Der Bürgermeifter fand ihn 
verftändig und angenehm; feine Gattin erflärte 
ihn für das Mufter eines guten Sohnes; des 
Bürgermeifters Tochter — num Phöbe jagte eigent- 
(ih fein Wort; menn aber Erröthen etwas be— 
deutet, fo war fie am eifrigſten in feinem Lobe. 
Der Befuh wurde wiederholt; wieder und wieder 
fam Wilſon zum fattlihen Haufe des ſtattlichen 
Holländerd umd jedes Mal Eohnte man bemerken, 
dan Phöbe Schöner und ſchmachtender als ge: 
wöbnlich ausfah und daß, jobald Wilfon und der 
Mater die ſymmetriſchen Spazierwege des Gartens 
aufſuchten, fle den Blumen deſſelben ihre beſon— 
dere Pflege angedeihen ließ. 


Eines Morgens ſprach Denner bei Wilfon vor 
und machte ihm die überrafhende Eröffnung, daß 
er ibm nicht die Kopie, ſondern das Originalge— 
mälde anzubieten fomme. 

„Unmöglich,“ jagte der junge Dann ; „der Bür— 
germeifter ibägt es zu hoch, id muß mich mit 
der Kopie begnügen.” 

„Aber ich Habe Diele noch nicht vollendet,” 
fagte ber Mater, „und id gedenfe «3 niemals 
zu thun!“ 

„Do, Sie haben es mir Heilig verſprochen!“ 

„Und ich werde mehr halten, ald id ver: 
ſprach.“ 

„Wie kann dies ſeyn?“ 

„Ich verſichere Sie des Beſttzes des Driginals 
gemaäldes — und nicht nur dieſes allein, ſondern 
in Begleitung einer lieblichen Gattin, würdiger 
Eltern, der Gunſt eines Bürgermeiſters und der 
glänzenden Mitgift von eines reichen Bärgermei- 
ſters Tochter.” 

„Was meinen Sie?" fragte faunend, obwohl 
erröthend und mit Herzklopfen der junge Mann. 

„Geben Sie mir," antwortete der Maler, „Das 
Recht, Über Sie zu verfügen umd jenen Ring von 
Ihrem Finger.” 

Aber," gegenredete George, „ih babe ſchon 
über mid verfügt, meine Neigung ift nicht mehr 
frei.“ 

Ich weiß es; aber ich deuke, mir haben bad: 
ſelbe Ziel im Auge.“ 

Der verlangte Ring war ein Andenken der ſo 
zärtlich verehrten Mutter und George zögerte, 
ſich davon zu trennen; aber der Maler nannte den 
Namen „Phöbe“ und alle Bedenken lösten fich 
im Strom ber elektriſchen Freudigkeit, ber plötzlich 
des jungen Mannes Herz Überflurhete, 

Denner nahm den Ming und verfprad in zwei 
Stunden wiederzukehren. 

Die Holländer find ſprichwörtlich eim iangfames 
Bolt. Niemals aber hatten die Stunden, fogar 
in Amſterdam, George Wılfon fo lange gedäucht; 
er glaubte in der That, des Weltalls Kreislauf habe 
fein Ende erreiht. Die Glocken der Stadtuhren 
ſchlugen wit verzweifelten Bedächtigkeit; das Sand 
im Stundenglaſe fiel mit außergewöhnlicher Lang— 
weiligfeit und die liebe Sonne mar vollends am 
Himmel feftgenagelt. Troy alledem indeß Fam 
Denner endlich zurüd; Ohne zu fprechen, drückte 


er warm feines jungen Freundes Hand und eilte 


in freudiger Haft mit ihm hinweg. Go gelang- 
ven fle in des Bürgermeiſters Haus; diefer hörte, 
für zwei und eine halbe Minute lang, auf zu 
rauen und machte einige allgemeine Bemerkungen 


— — — — 
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beglüsfwünschender und mohlwollender Natur; feine 
Gattin vergoh einige Ihränen und Beide bemerk⸗ 
ten zulegt, daß Phöbe im Garten ſey. Braucht 
man hinzuzufügen, daß George nicht zögerte, jle 
dort aufzuſuchen? 

Ebenfo wenig, bedarf der Schluß vieler Worte, 
George Wilfon heirathete des Bürgermeifterd Tochter 
und unter der. Mitgift, jo reich und gediegen, 
wie fle nur bolländifche Große au geben vermögen, 
befand ih das Porträt feiner Mutter, den. Nar 
men des Malers und Das Datum 1724 tragend, 
wis, fle noch darauf zu finden find. Wie es jpäter 
in den Beflg dieſes Edelmannes Fam, der es feiner: 
jeit an die Runftagenten des Louvre verfaufte, gehört 
nicht zur Geſchichte feines Uriprungs. Doch wohl mö- 
gen die Beſucher jener Sammlung von Kunft: 
ihägen mir erhöhtem Interefle auf das Bild biiden, 
wenn fle bedenken, welch' tiefe findliche Neigung 
fh einft daran fettete und mie groß unb mwobhl- 
verdient das Glück mar, welches fein Dafeyn ber 
grünbete, 


Mannigfaltiges. 


‚Belgien kennt vielerlei Preisbewerbungen: Kon: 


furfe von Tauben, von Budfinfen, von Drebr 


orgeln 1.5 aber Katzenkonkurſe Fannte es bis ba: 
bin noch nicht. Der walloniſchen Hauptſtadt, 
Xürtich,. mar Das Vergnügen vorbehalten, zuerft 
einen ſolchen Konfurd von einer ganz neuen Sorte 
zu ſehen. Doch ſehen iſt nicht der eigentliche 
Ausdruck, indem der Konkurg genau um Mister 
wacht fattfand, der Stunde, welche Kater Murr 
und Genoflen fo beſonders in Affeftion genommen 


haben, Der Katzenkonkurs hat übrigens viele Aehn- | _ 
(ichfeit mit dem der Tauben; mie dieſer baftehe | 
er..darin, die ſchleichenden Vierfüßler im einer ges | 


wiffen Entfernung von ihren Wohnungen [oszu: 
faflen, und die Rage, die zuerſt zurückkehrt, trägt 
den Breid davon. 
yunı 28 Kapen, bie größtentheild Berfonen bes 
Stabivierteld jenieits der Maas angehörten, bei 
der Brüde von Ghönde losgelaffen. Die zu durch⸗ 
laufende Diftanz betrug über eine Stunde, Die 
Kage, welche den erſten Preis davon trug, ber 


im einem faftigen Ardenner Scinfen beftand, | 
war um halb 1 Uhr unter oder auf dem Dadıe | 


ihrer Väter zurüd; die andern folgten ziemlich 
raſch nad, und ‚Die ben zweiten Preis gewann, 


A— 


Bor einigen Tagen wurden 
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war eine alte Pelzdame, die ſchon mehrere Jahre 
erbfinder ift. Nur zwei oder drei ſchlechte Sub- 
jefte haben die Freiheit benutzt, um ſich nächtlichen 
Umhertreibereien zu überlaſſen. Doch, ſie waren 


nur die Ausnahme, was zu Gunſten der Mora- 


lität und der Treue der Race ſpricht. 


Das theuerfte Glas Erdbeerbowle ift wohl in 


diefen Tagen auf dem: Bahnhofe zu Branffurt 


a. D. getrunfen worden. Mir dem von Breslau 
kommenden Perionenzuge langten in einem Coupe 
erfter Klaſſe ein bejahrter Herr und eine junge 
Dame an, begaben fi in den Wartefaal under: 
quickten ſich am einem Glas Erdberrbowle, welche 
ſie noch nicht geleert hatten, als ber Zug 
nach : den üblichen Signalen ſich in Bewegung 
fegte. Die Grinnerungen der jungen Dame; der 


‚Zug fahre ab, Hatte der Herr mit: „Schadet 


nichtd” beantwortet, darnach ſich bei dem Bahns 
bofenorfieher nach Dem Preife eined Extrazuges 
nad Berlin erfundigt, Die dafür verlangte Summe, 
von 110 Thir. bezahlt, dann in aller Sesienruße 
mit den Worten: „Nun können wir no ein 
Bläschen trinken," beim Geftelung abgemartet 
und in demſelben nebf feinen Begleiterin die Meile 
nad Berlin fortgefege. Namen und Stand ber 
Reifenden find nicht bekannt geworden. — 


u + m. 


Buchftaben-Räthfel. 


Wenn man dur Ränke und burg Tücken 
Dich ſchmälich in die Enge treibt ©, 
Und dir bein Recht will unterbrüden, J — 
Bin ich der Troſt, der dir noch bleibt. 


Mein Erftes weg, du biſt zufrieden, 
Wenn ih dir nur nit drüdend bin; 
Als Schöne lobt man mid hienieden, 
Als traurig bring ich nicht Gewinn. 


Rüdwärts fieht mich der Meifter gern, 

Wenn er mich bei der Arbeit findet; 

Demt nur dur mic wird nah und fern: >. 
Ein wahres Meiſterwerk gegründet. 


Auflöſung deö Mäthfeld in Na 104: 
Hu mot. ’ X 
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Pflicht und Liebe 
Aus dem portändifgen. 


er (Gortſetzung.) 1* 

I "reigriote ſich aber Etwad, woduich der 
mefter Winter's’ reicher Sroff zu en " 

geben. wurde. 

Was mag Winter doch nur fehlen? dacht * 
Hama an einem Fruhlingetage, als ihr Mann, 
welcher jährlich eine Geſchafteoreiſe gu machen pflegte, 
Abſchied genommen hatte und fie dem Wagen nach- 
ſchaute, der ihm raſch davon trug. Noch niemals 
hatte er fo traurig und bekümmert ausgeſehen 
wie im der letzten Zeit und hzute hatte beim Schei⸗ 
den eine ſo düſtre Wolke Shwermuth auf 


feiner? Stirn gelegen, daß fe ihn halb meinend | ' 


—J DER" Urſache gefragt und ihm vorgeworfen 
ie ‚he har kein Verttauen zu ihr.” 

uf aan ſollte Dir mihßtrauen 1!" Hatte er geant⸗ 
wortet. „Ich will Di gluclich ſehen!“ 
Nach dieſen herzlichen, aber raͤthſelhaften Wor: 
fin hatie er ihr dem Abfchiedokuß gegeben und 
war abgereiſst, ohne ihr weitere Erklärungen 
über das Geheimniß mitzutheilen, welches ihm auf 
dem Herzen zu laſten ſchien. 

Als Johanna noch darüber grübelte, was ihren 
Gatten traurig machen könne, trat Minna herein. 
Diefe hatte ebenfalld die Düftere Gemüthöftimmung 
ihres Bruders bemerkt und ihn um eine Erklärung 
gebeten; da er aber hartnädig gefchwiegen, fo 
hatte fr daraus geichloffen, daß feine Gattin bie 
urſacht Ara Kumsierd fey, denn ſonſt würde 
er 1 darüber auegeſptochen häben. 

r Ger Lan ſte zu Johanna. "Weiche 
Pi . durch Traurigkeit zugaͤnglicher und 
obgleich die Lehtere nicht viel Gutes’ von Jener 
jü erwartet‘ hatteſo glaubtenſte doch jegt in 
———— ee Annäherung zu erblicken. Sie 


erbob ſich und wollte bie Eintretende umarmen, 
allein das Unfreumdlide Geſicht derſelben ſchreckte 


ſte zutuck und * vermochte ſie die Be her: 


sorjubringen: 
„Id Hätte fo gern mit Die über beiarich der 
fptogin !* 

„Wie wir doc fompatbiffrent" fagte Minna 
ſpdinſc. „Ih komme in derſelben Abſicht. Und 
mad wollteſt Du mir mittheilen ?* 

„Hat Henri Dir nicht gefagt, won er’ ſe 
ſawa iiti⸗ iſt ? 

“mie Sollte "er das ſagen und Sie mir 
rief Jenen IDuo irrſt Dich ſihr, Johanna! DO 
es iſt wahr, eine Schweſter, welche nienmals irgend 
einen Andeen geliebt "hät, verdient⸗ * tions 
mehr Vertrauen.“ 

Johanna ertörhete vor Entrüftung una 
Alte Wurden aufzurtifen und neu⸗ —* 
verfland Minna meiſterlich. J 
„Meinft Du vielleicht Aiden⸗ — 
„daß“ ich Deinen Bruder nicht genug llebe "und 
fein Berfrauen zu verdienen 2" 
‚Aber wenn er nun fürchtete, Dich dur vas 
fogenaninte! Vertrauen tief 'zu kränken 2" > fragte 
Jene. „IH ſpreche nur aus Muthmaßung, meine 
Liebe, Wenn er’ z. Befürchtete fein) Frauchen 
durch das Geſtändniß zu betrüben, daß deren 
frühere: Llebesgrillen ihn noch eiferfücdhtig ma: 
den, namentlich jedt, v⸗ "er ſich auf die Reife 
Begiher" 

„Das Haft Du ihm im den Kopf geſehzt!“ rief 
Johanna) Noch nie hat inter fo von mir 
Abſchied genommen“ 

"I ſpreche ja nur aus Vermuthung,“ bemerkte 
Minna. „Oder wenn mein Bruder zum Beifpiel 
ben —88 wicht Tortfegen könute, den er yu ſolch 
einer Höhe getrieben und zwar Alles aus Liebe 
zu einer Perfon ‚melde er aus der Armuth her: 
vorgezogen har? S iſt auch ganz natürlich — 
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man unterhält die Mutter einer Andern und bie 
eigne Familie leidet Schaden babei,” 

„Und das ift Alles, was Du fagen kannſt, 
um mic zu irdſten ?“ ſchluchzte Johanna, 

Minna wollte fortfahren, allein die unglüdliche 
Frau, melde die Schmähungen nit mehr zu 
ertragen vermochte, hatte das Zimmer verlaffen. 

So macht fies immer, wenn fle ſich nicht vers 
theidigin. Zanı,, murmeltd die Boshalık Daß 


„mein Bruder doch auch fol eine Frau genommen 


hat! 
Johanna ſchmachtzte nad der freiem Luft. Eie 
gab der Dienerſchaft die nöthigen Befehle und eilte 
in’ Preie. Der Friedhof lag nicht weit von der 
Stabt entfernt; dort Fonnte fle ihrem gepreßten 
Herzen Luft mahen, dort, wo fle.fih inmitten 
Derer befand, melde ihrem Herzen theuer waren. 

Der Friedhof war ein weiter umbegter Raum, 
auf dem ſich hie und ba eine Trauseweide erhob. 
Die Sonne neigte ih bereits dem Werften zu und 
Die Hitze ihrer Strahlen ward durch ein friſches 
Lüftchen gekühlt, das in den Zweigen ber dicht⸗ 
belaubten Bäume zaufchte, Weit und breit herrſchie 
tiefe Stille; mur dann uud mann ſummtä eine 
Diene um die Blumenfträuder, welche die Grah— 
feine umringten und die ſcharfen Gm derfelben 
bedeckten, gleich als ob ſie dem Tod rin anmurhiges 
Aeußere gehen wollten. 

Johanna ſetzte ſich auf dad Grab ihres Sohnes 
und überließ ſich ihren ſchmerzlichen Empfindungen, 
Ihr Gatte ſollte ihr mißtrauen, fe veradten und 
doch Liebe: heucheln — das konnte nice mn. 
Ihre Schwägerin machte ihr daB Lehen zur Hölle 
— und doch wußte ſte fchmrigen.. Auf dan Brä- 
been ringe rauſchten die Trauerweiden, bie 
Frühlingsluft ſpielte mit den jungen Blättern, at 
Gräier und Blumen drängten ſich allüberall an’ 
Licht der Senne, die Lerchen juhelten hoch im 
blauen Aethermeer — Alles erwachte zu freu— 
Digem Leben, nur fie allein brüdte des Schmerz 
zu Boden, i 

Der Frlede, welcher fie umgab, übte inbeflen 
allgemach einen bermbigenden und tröſtenden Cin⸗ 
ſuß auf fle aus. Nah einem flillen Gebete war 
es ihre, als ob, ein Lichtſtrahl die Nacht ihres 
Schmerzes arhelle. Eis, fühlte, daß fie ſich einen 
neuen Mirfungsdfreid machen könne; dann, hoffte 
fie, werbe fie. im Stamde jeyn, ihr bäuslichns Leid 
zu ertragen. 

Beruhigt und ermuthigt verließ ſte den Fried⸗ 
bof, Am Thor deſſelben begegnete fie dem Briaf⸗ 
teägen Der alte Mann brachte ſchon feit vielen 
Jahren dem Hauſe Winter die Briefe und kannte 





daher jedes Mitglied. der Familie Um ſich einen 
Gang zu ſparen, Überreichte ar Johanna einen 
Brief, dan ſie mehanifb angahm. Aber mie er: 
ſchrack ſu ald ſe die Adreſſe naͤher aniah! Der 
Brief mar an fie gerichtet und von Rudolphs 
Schwefter gefhrieben. Es bäudte ihr, als ob 
balb vergeflene Bilder wieder vor ihr auftauchten; 
nah mehrjähriger Scheidung -jolts ſie wieder Den 
echen Ton der Stimme Fine Freundig Hören! 

Mit firberhafter Haft löste fie das Siegel unb 
(ad. Das Schreiben lautete folgendermaßen; 

„Liebe Johanna! 

„Halt Du Rudoipp noh Lieb? Gr iR um 
glücklich — Du allein fannft ihn retten, bemn 
Du bift reich. Rudaly ‚om Italien aus 
eine Reife nah der Nord üfte von Afrifa gemacht 
und ift in Die Hände der Gerräuber gefallen, 
melde ihn ald Sklaven verfauft haben. ' Sein 
Herr fordert ſtebenlauſend Gulden für ihn und 
ich baflge Nichte. Pein Many, gebietet Über Hun⸗ 
Derttaufende, und To floh’ ich Dich an, Kufgeie 
meinen Bruder, wenn Du es vermagſt. Rudolyh 
weiß nicht, daß ich biefen Schritt sbus, welchen 
mic nicht erniedrigt, Dein Herz bürgt mir ‚dar 
für, daß Du wwine Bitse erfüllen wirft, wenn 
Du es kannfl." | str 

Dirfe wenigen Zeilen verwandelten ihre Muhr 
wieder im wilde Aufregung. Mas Tolle, ‚mas 
konnte flesin Dielar Sache abun? Daß Die, Liche 
zu Rudolph noch uſht jn ihzem Herzen exloſchen 
war, das hewies das en ihres Hexiens, das 
bewies dar diefe Stufzez, der Ab ihrer: Bruſt 
entrang bei der Erinnerung an die ihngſte Bar 
aangenheit.; Aber diaie, Liebe zu Dem farnen Un⸗ 
glüdlihen war eine fa. reine und. beifige, bak.fs 
ihrem ‚Manne egleich Ars mitgeshrilt.. haben 
würde, mas fle vernommen, falls berielbe daheim 
geweſen wäre. 


(Bortfegnung folgt) 


Der Thürmetr. 


‚Ein Rapttüd aus dem Schwedifchen. 


S· q hod · Majetäi wohn in such, ihr bimmel- 
anftrebenden Thärme! Ihr Steinzieſen mit ‚den 
ſchwtren Kupfechelmen, auf. banen das bene 
Kreuz glänzt, wacht über Palaſte und Hütten, 


‚die ſich in buntem Gemüpl zu zuran Küßen grups 
vicenl· Ihr Tanpelhuͤtar, die ihr nurg Arme dem 


Licht, dam Donner des Gimwmels Öffnet, erhebt 


when Dan län Grlhen Anal 
dn 


‚ine, tige, Eyrace abet ihr — 

meirpig ——— bar Bl über 
Wald und Feld, ugh Girom, „Die Hühen brant- 
worten eure reine, berrlide Stimme unb bie 
heiligfken-Grlühle ermacen im Herzen der Menſchen 
bei ihrem; Klauge. Des Winters eiſtge Stürme 
und deg Sommers fanfter Hauch ummehan euch; 
aber sung, Hexz, die Thuxmuhr, ſchlaͤgt doch alles 
zeit dem gleichen Schlag bei Tag wie bei Nacht. 
Die Gonne ſtreift mit ihren Roienfingern eure 
duntten 2odın, menn fie fh aus den Wogen 
im Often erhebt; und wenn die Nacht ihre ſchwarzen 
Schfeieg Über die Erbe breiten, lehnt Der Mond 
iein Aleihes Antlig an euer Haupt. Do ihr 
Rapt —2 und kalt für die Liebkoſungen 
beider da, als ſaͤhet ihr jenſeits des Mondes und 
dep, ann etwas nah Gertlichetes eumad Eurer 

ng und Hulbigung noch Wurdigeres. 

N doch wohnt, bei Macht uud bei Tage sin 
\ Gedanta in eurem Haupt — fe irdiſch, 
mie mr ingame Ciwaq fen tanu. Es if. der 
Thuͤrmer. Keinsg. won den Sterblichen ſteht ſo 
bad, ala ex und Keinert iſt doch weniger ‚zu 
henejpen als er; Rainer it anſpruchsloſer als er, 
und ‚afrihmohl mar Keiner ih mehr bemerklich 
als er; Miemand lebt jo Leit über alle Häupter 
in Paldın und Hütten hinweg und doch wird 
——— leicht über die Adler angeſchaut ala 
er mn er. Dad. meſſtagent Gym, ein Minia: 
turbild von der Voſaune des jüngften Gerichts, 
an die Lippen fegt, fo dringen die rauen, ein- 
tönigen Laute mit. daniaihen Sicherheit in bas 
Ohr eines wachenden Königs, mie in das bes 
wachenden Detilert auf hartem Laget. Mit einem 
Wort; das Loos bes. Thürmers if eino der eigen⸗ 
thämtichhen am dleſein Beben; aber daß 2a auch 
uns dar furchtbar ſten werden kann, beweift folgende 


Ship. i 

In einer falten, dunklen Winternacht ſaß an 
einem madelnden. ” im Thürmerzimmer ‚des 
Katharinenthurms *) ein Mann in feinen beſten 
Jahren, tiaf eingehllft, in einen Schafapelz. Bor 
ihm lag neben einer Laterne, deren Licht nur 
einen galten Schein verbreiteti, sin alted Geſang- 
buch, in weldeg er dann And wann hineinblidte, 
wenn er nicht, um den Schlaf und die Kälte zu 
befämpfen, in dem Kleinen Gemach auf- und nieder» 


4 
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*) Die Ratharinentirche in Stochholm ſteht auf dem 
höchſten Punkte der Stadt. 


ſchritt, deſſen vier Fenſter wach ben vier Himmeltz 
gegenden gingen. a aa ee 

Mitunter fuhr er plöglih empor und [aufchte 
mit geipannter Aufmerffakeit in die Nacht hinein ; 
aber es war nur das Piden der Thurmuhr, mel 
ches im Berein mit dem Schall feiner eignen Schritte 
fo ſelſſam in feinem Ohrt Hang. Zu mieberhol- 
ten Malen lehnte er die Stirn gegen die falte 
Benfterfcheibe, durch Die sr gen Süden ſchauen 
fonnte und Hin und wieder feufzte er leiſe auf. 
Wie ein weißes Leichentuch lag die Schneedecke 
rings auf den Dädern tief drunten zu feinen 
Zügen; aber wenn ber Halbmond dann und warn 
die dunklen Schneewolken durchbrach, fonnte der 
Thürmer das Fleine Häuschen erkennen,‘ worin 
feine junge Gattin mit ihrem fünf Monate alten 
Knaben nun fonft fhlummerte, 

Was waren al’ die Herrlichfeiten der ſtolzen 
Stadt, die nor feinen Bliden dalag, gegen bie 
Hütte, welde das Theuerſte in ſich ſchloß, was 
er auf Erden beſaß? Das Antlig des jungen 
Mannıs glänzte vor Freuds, ald er auf fein 
Häuschen hinabſchaute, denn ex wußte, daß feine 
junge zwanzigjährige Gattin, feine treue Eva, ihn 
aus voler Gele liebte und mie er Gott innig 
für das Glück dankte, welches in ihrer ürmlich aus» 
geflatteten aber faubern Wohnung herrſchte. 

Der Ton der großen Thurmuhrglode, melde 
die zwoͤlft⸗ Stunde ſchlug, weckte Torngren — 
fo hieß der Thürmer — aus ſeinen freundliche 
Träumseim. Er ag haßis jrin Horn, un 
wit dem verballenden Yon des Tepfen Bloden- 
ſchlages miſchte fih ber dumpfe Schall des An: 
frumentes, EIER f 

Zuerft zwölf Gtöße gegen Norden, dann wandte 
er, FG gegen Süden. Gehömal Hatte er in’ 

cm 6 — ba ſenkte er ed ploͤßlich und 
blikte erſchrocken hinab in die Tiefe. Des Mon- 
des Licht war verſchwunden, aber rothe Flame 
men züngelten aus ber weißen Schnerhülle drunten 
bervor. 

Der Thürmer flörzt hinaus auf die Gallerig, 
Darum flebt er flare mwis ein Steinbild ba? 
Darum eilt er nicht nach der Blode, um den 
rubig Schlummernden drunten die Gefahr zu 
verfünden? Sieh’, wie die frurigen Zungen in 
jedem Augenblid höher emporlegen! Sieh’, welch 
ein graufiger glutrother Schein Die düſtarn Schnee— 
mwolfen färbt! Doc ein fhredlicheres Feuer flammt 
aus den Augen bed Thürmerd, In milder Ber: 
zweiflung umflammert er dad Gitter der Galleri 
welches bie weißen Nauchjäulen fon ummwirbeln 
und flaret athemlos in bie Tiefe. Dann ſinkt 
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er "sitternd Auf die "Knie, debt die Arme gen 
mmel und ſchreit: 
5 "Himmel! mein Haus brennt! 

Nein ihr "Mein unglüctiches Kind! 

Gmiger Bon Gnade! Gnade!" 

‚ Gr ftürzt nach der Beussglode — ' feine zittern 
ben, Hände erfaſſen den Schwengel, aber fle hä 
ben nicht Kraft, dem Erz einen lauten Tom zu 

entfalten, Da bemächtigte ih Raferei des tim: 

ieh Mannes — er fegt den Schwengel von 
neuem in Bewegung und bie fhauerlicen,, tiefen 
* ſchallen weit durch die Nacht. 

Srunten ih den Gaſſen wird «8 lebhaft, aber 
Keiner flept den Verzweifelten droben — Keiner 
febt, wiit welcher Raferei er die gräßllchen Beuer- 
Agnale gibt; Manchem däucht ed mohl, als ſchlage 
die Slocke unregelmäßig an, aber Keiner höre 
fein Klägegeichrei, feinen Jamdier. 

„Zu Hilfe! zu Hilfe! Cine Mutter mit ihrem 
Kinde fommt in den Blammen um!““ 

R ‚Die Glocke tönt flärfer. 
„Reine Eva! mein Suftav! rettet Cuch! tettet 
Guc!" 

Inmer wilder und ſchauerlicher Hallen die Töne 
durh die Nacht. 

„Keiner Hört mih! Keiner rettet! 
in taufend Städt, fühllofes Erz!" 

Gr ergreift ein Tau. Gr felägt nicht mehr 
am, — er Täutıt — läutet mit Abermenfhlicher 
Matt, Dann läßt er. piöhlid "das Tau 108 
und frielht nad dem elfernen Geländer der Gallerie, 
aleih als ob_er auf itgend einen Laut 'von ben 
Stinigen horchen wolle. 

Nach minutenlan athemloſen Laufen Arzt 
a wiedek nach der lot. Sie Flammen’ wüthen 
drunten i mer gewaltiger, aber er fleht es nicht 
— fe Herzehren ſein eigned Herz. Der Angft: 
ihmweß tinnt über fein Geſicht — die Höllenqwal 
in feiner Bruft macht ihn fan wahnffnnig. 

"Von neuem padt er das Tau und die dumpfen 
GSlockentöne Hallen ſchauerlich wieder. durdj_ bie 
Füfee. Dann reift er die eiferne Lucke auf, die 
zut Thurmtreppe führt und Elettert bie woͤhlbe⸗ 
Fannte ſchmale, gefährliche Stiege hinab. Ein 
Febltritt wäre sin Schritt in’d Grab. 

Ningg um ihn Her herrſcht grauenvolles Dunkel 
— nur hie und da ſchimmert der glühende Schein 
bed Wenders durch die ſchmalen ſchießſchartenähn— 
lichen Orffnungen in der Thurmmauer, 

Biſt Du's, Torngren — toller Kerl?” rief 
da eine Stimme tief Drunten. „Du Täuteft und 


er Tr nTe 


Spring’ 


"Revattion, Deut as Berlag von 1 Fr — in Sweibräiden, rind nıkdıat 


—81 ja fo, ae‘ vß Yu’ von Lu "pöfeflen 
an v7 

"er Thuͤrmer blidt⸗ hinch nd A 
ſich einen feiner Kameraben dinen kohrn Gifellen 
welchet mit einer‘ Leuchte m ber Hand — 
emporklettertlt. u mmizer 
„Haft Du die Minen rent A rm 
ihm mit angfterftidter Stimme’ — fle? 


Beim — Weit Eaamorte miete © 
Die armen er find beide verbrannt ver⸗ 
fegte der rohe ** uſch mit gleichniktigenm. Ton. 
„Aber “s iſt ihre eigene Schuld! Man yon nie 
mals zig brennen Taffen, wenn mn au‘ ug 
geht! 

Ein gelender Schrei’ ſchallt⸗ vr den —* 
Kaum — vann dröhnta einLaut "au ber 
air herauf, ale ſey ein ſchwerer Körper binab⸗ 
geſtürzt. 

Der Mann mit Dit’ Leuücht⸗ re vefchroden 
zufammen und hob die letztere \einpbr:' die 
über ihm mar leer, aber in’der Tiefe % 
er das Rödeln eine Sterbenbin.' "Wr 
felnde Hatte bit’ derſchrecklichen Künde 
wußtfeyn verloren und wat Hindbärftür; rund; 

Einige Tage fpäter wurde’ der —2 —* 
ben und mir ihm die irdiſchen Ueberrefte Tue 
und feines Kindes‘, welcht auf‘ der Ort 
unter dem Schutt gefmmderi worden war F 
noch Länge nachher erzählten elnacſder Dir 
und Glockner des Kathatinenthurms 
grauſtgen Gefcgie nie armen Torngein.'"’ 


now glıdı 





‚ad Mannigfaltigen — * 
hu Barıdr 700 
"Gin emsritanifäee Geiſtlich er - preiigte ı feinen 
Zukbroriunen:. Seyd nicht ſtolz darauf, daß unfer 
Herr und Heiland nach ſeiner Auferſtehuug zuet ſt 
einer: Frau erſchieuen; denn ex: thatıbiadı zus Dem 
Zwede, daf, die frohe Nachricht ſchneller untet 

Die Leute kommen ’follte, na) san mL 


Bin berü tigter Straßenrãuber in Srlanb würbe 
endlich ergriffen. Der Anfüprer einer Bande 
war ebenfalls früher verhaftet worden, , Der Mich er 
eonfrontirte Beide und fragte ben, &hleren: u‘ es 
hört „plefer Kerl au zu "Eurer Shane * 
usa," antwortete der Befragte „ealt, „aber "i& 
glauße, tr war nut, Granit 2 


Auflöfung — Buchſtaben-Räthſels in Aa 106: 
Dur Tage — *— 
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Pflicht und Liebe. u F 
"ads dem Doltändifgen. e 
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Rubeioh 5 werden — das ſtand 
feſt bei ihr, Aber woher ſollte fie die große: 
Summe: nehmen Ihres Gatten Beifland fonnte: 
fie, jetzt nicht beanſpruchen und mit ber mißtrauiſchen 
Schwägerin: wagte ıfle nicht ſich zu ‚beratben ; ; 
diefe durfte unidht einmal: die — gg 
ihren Augen. mtquollen,:  . 

"Auf dem Heimmege — * ſich ** Plan 
nach dem andern, verwarf ſie aber fämmtlich 
Endlich ſchoß ihr ein Gedanke durch den Sinn: 
flo: wollte, ihre Juwelen verpfaͤnden. Winter Hatte 
fie fo reich beſchenkt, daß fie ſicherlich mehr aus 
denſelben (dste, ala fle beburfte. Sie wollte bann 
in dev Stille ſparen und. geſchmackvolle Handarbeiten 
verfertigen/ durch deren Verkauf fie nah und 
nad. die Summe zu erhalten judhte, mit ber fle 
das : Berpfändete wieder einlöfen konnte Daß fie 
dies heimlich thun mußte und daß fle ihrem einfligen 
Getleblen im Abweienheit. ihred Mannes. mit den 
Geſchenken, welche fle von diefem empfangen, Bei 
ſtand lelſten wollte, widerſtrebte ihr. zwar, doch 
dae ſte ſich vorgenommen hatte, Winter Alles zu 


geſtehen, ſobald er. zurüdgefommen ſey und ba’ 


fie»fih der Meinheit ihrer Abſicht bewußt. war, 
ſo verbarg fle den Brief und kehrte mit: bem 


Vorſatz, ihren Plan raſch auszuführen, in ihr]. 


Haus zurüd, 

Minna,. melde in der Schwägerin Abmelenheit 
ihren Aerger an den Dienftboten ausgelaflen hatte, 
mar ruhiger: geworden und that, als ob nichts 
zwiſchen ihnen vorgefallem ſey. Beide nahmen 
der Thee zuſammen ein, beobachteten aber während 
der Zeit faſt immer eim peinliches Schweigen, 
melde Situasion der griedgrämigen Jungfrau zu» 





legt fo — — daß fs ich fehfenais, 
gewöhnlich auf ihr immer. Begab. 140? cf 
Die junge Frau überließ ſich wieder ihremaui 
lenden Gedanken, ward aber bald durch den Eins: 
tritt des Brieftraͤgers getönt, der ihr einen zweiten 
Brief brachte. Dieſer war an ihren Mann gerichtet 
allein in ihrer Zerſtreuung betrachtette ifles die 
Adreſſe nicht genduer und oͤffnete das Schreiben. 
Sie lad. und entdeckte bald ihren Jrrihum — aber 
der Inhalt der erſten Zeilen war der Art, daß 
die] fle weiter leſen mußte, ‚Das ı Schreiben — 
folgendermaßen: 
wMein Herr! Eis uiffen, daß Heute —5 
Moden. der Wechſel von 10,000 Gaiden, dem id; 
huf Sie auspeftellt babe, fällig: if, Es ift mir) 
wohl befannt,. daß Ihr Vermögen durch Bänke: 
rxotte anderer Häuſer und durch andere Unglücks 
fälle fo vermindert worden iſt, daß Sie mir bie: 
Summe, die ich zu fordern: habe, unmöglich ‚bes: 
zahlen können. + IH weiß, daß Sie Ihrer Frau 
Ihre traurige » Rage“ ſorgfältig verbergen, ‚alleimi 
um. ihretwillen kann ich nit. länger warten 
Ih werde Ihr Haus mit, Allen was darin iſt 
verkaufen stoffen und mich aus dem Erlös bezahlt 
machen, Schon zu lange habe ich Geduld gehabt 
— id bedarf. des Geldes jegt ſelber.“ 18 C5i 
Bott fey Dank, daß der Brief in meine Hände 
gefallen iſt! rief Johanna, welche durch den Edel⸗ 
muth Ihres Gaiten bis. zu ee 
wurde. 
Was Pinna’s vaß mit grellen nen 
hatte, obgleich ſie es ſelbſt nicht glaubte, war volle: 
Wahrheit, Winter hatte den Verfall feines Hauſes 
vor feiner Frau ‚geheim gehalten, weil er) wollte, 
daß fle das Süße, nicht aber das Bittere ſeines 
Lebens mit ihm heile; er hatte ihr ſelbſt den Bes 
danken: erfparen wollen, daß. ſie moͤglichecweiſe 
sine: der Urſachen der Zerrüttung „feiner Finanzen: 
ſey, denn ihre Schuld war 28. fiperlich nicht, ob⸗ 


TE 





a 
i 
L 
l 
i 
4 
4 
! 


en 





F} 
ie 
At 
* 
„u 
3 
3 
I: 


a — rn 


— ——— 
er 


gleich Minna e8 in R8R ublan Laune geſagt hatte. 
Das war edelmüthig von Winter, 
hätte eigentlich doch ht fo: ſeyn folgen. 


gefnüpft de) „Daher fam es, daß 
und in 


fie ihm ng Kräften das Leben erleich⸗ 
iz. wenig hatte er mit all feine. Liebe ein 
Brauenberz begriffen! Warum dachte er wicht 
daran, daß feine unaufhörlichen Veweiſe von Zärt⸗ 


lichteinr fkei daft sine Gefühl der Diuntbarkeit gleich⸗ 
fam beſchwerten, \mäßrend fie ihn innig an's Herz ]' 
gebuhcde: Haben würde, wenn er ihr feine. Sorge 
und Seinen Gram mitgetheilt hätte! Das Alles 


war Dohanna'o erſter Gibdanke; ihr zweiter Ge⸗ 
danke marc Gott hefchüge: Rudolph — id ‚werde 
meiner Pflichten apun ! 5 

bar ſolgenden· Tage verlieh ſie mit: dem arflen 
Grinm des Morgens zum größten Staunen allır 
ihrer Hausgenoſſen ihre Wohnung. An das Ver» 
pfänben ihrer Juwelen badıte ſie jegt nicht mehr 
fie verkaufte alle ihre Koftbarkeiten im einer be⸗ 
nachbarten Gtabt’ und der Erlss aus denſelben 
übertraf alle ihre Grwartungen. Selbſt der Ber: 
kauf des von ihrer Mutter geerbten kleinen gold⸗ 
net Kreuzes däuchte ihr kein Opfer. Sie trennte 
ſich mit leichtenn Hexen von allen eitlen Putz⸗ 


ſ 
und Schmuckfachen und der Gedanke, daß fie 


Winter am Verfalltage des Wechſels mis ber 
Quittung Über Bie ſchuldbare Summe : überraschen 
konnte, ſtimmte fie jo hoch, daß fle ſich ſelbſt in 
Gegenwart: ihrer Schwägerin glücklich Hätte fühlen. 
fönnem, wenn die Sorge um bad Loos Rudolphs 
fie nicht gedrückt; Hätte, Doch für jept konnte 
und durfte ſie nichts chum;n.um ihn zu retten; 
jeder Pfennig, den fie verſchenkie oder. für einen 
Anbich saudgab, war. ein taub, ben fle an ihrem 
Gattännweräbte. 
‚Bis bezahlte ben: Glaubiger ihres Mannes im. 


des Legteren Namen, empfing die Quittung’ und} 


erwartete: nun mit tlopfendem Herzen und doch 
mit tramrigem Geſicht Winser’s Zurüdkunft. 
Obgleich ein lebhafter Briefwechſel in Winter’s 
Haufe keine ungewöhnliche Erſcheinung war; io 
Ihöpfte Minna doch Argwohn. Sie fragte bie 
Dienfboten: aus: - Niemand konnte , oder. wollte 
ige Auskunft geben. Endlich glüdte es ihr den⸗ 
noch Dutch. die größte Mühe und Lift, ohne daß 
Johanna. 06 bemerkte, das ‚wichtige  Schweiben 

















die Sacht 

83 war 
ein Mangel an Vertrauen, der aus dem Bewußt⸗ 
ſeyn entiprang, daß Johanna keine Liebe für ihn 
bege, da Diefe feine Verbindung mit ihr nicht 
inter feiner 


1% inem bs 
— hr biels, zu de 






von Rudolphe Ehurke in‘ ißee Hände su bes 
fommen, 

Jetzt waren Ahr, win fe meinte, Iohanna’s 
Schwermuth und Winter's trübe Srimmung flar, 
Die Erftere drüdte das Bewußtſeyn ihrer Schuld; 
ber Letztere wagte es nicht zu gefteben, daß er 
dh ‚fo in feiner Gattin getäufht . Bis 






zu triumphiren! Jener Beweis dns 
niffes zwiſchen den vormaligen Liebenden war ihr 
mehr werth als tauiend Gulden, wie ſle bei fi 
fagte. Sie ‚glaubte nun endli die « Pamüthige 
Heuchlerin entlaruen zu können. Mit einer teufs 
liſchen Freude jap fie ber deimlehr ihres Bruders 
entgegen. 

Nach zwel woͤchentlihot Abweſanheit kam. dieſer 
zurück, aber noch bleichet und trauriger als zur 
vor. Wis bebte Johanna. vor Freude bei dem 
Gedanfen, daß ed im ihrer Macht fland, {sine 
Schwermuth in Fröhlichkeit zu verwandeln — 


Jund doch wagte fies nicht, ihm ſogleich mitzu⸗ 


theilen, daß fein quälendes Geheihnigrihe bekannt 
ſey! Die Gefahr war doch nun vorüber zUfie wollte 
erſt fein volles Vertrauen zu gewinnen ſuchen, 
um ihm dann zu beweiſen, daß ſte dieſes Ver⸗ 
trauens bereits früher würdig gaweſen war. 

Abet ſeltſam — je mehr ſie ſich ihm zu mähern 
ſuchte, deſto mehr zog er ſich zurück. Er war 
freundlich gegen fle, aber mehr äußerlich und Diss 
konnte keine Folge feines — Einanzzufnndet 


eyn. 

Die Urſache dieſas tahlen Bmchhuns mar. ein 
Geſpräch, welches noch am Kage feiner Zurüd: 
kunft zwischen ihm und feiner Gchmefter ſtattge · 
Funden. hatte. Dieſe zeigte ihm Dden gernubten 
Brief und ſagte, daß fie das Geheimniß, weiches 
ihn brüdte, jagt keune. Als er Died für unmög- 
lich exkiärte. und fagte, daß er niemals dieſen 
Brief gefehen und niemals mit Johanna : über 
Mudolph geſprochen gabe, da nanute fin ihm einen 
gutmüthigen Narten, der Die: Fehlar ſeinen Fyau 
beſchönige und. ſeine eigene Familie Benachtheiz 
lige, um bie Grillen den Erſteren zu befriedigen. 

Allein trohdem mußte er ſich geſtehen, daß der 
Brief einen heftigen Argwohn in feiner Bruß- 
erwedr habe. Die Ciferſucht zerriß ſein Gerz und 
dennoch ſchwieg er und verbaxg fein Wah. Es 
mußte ein Ginverfländeiß zwifchen Rudolph uud 
Johanna beſtanden haben, ſte mußte ibm. Hilfe 
geſandt haben — Das bewieſen Die Briefe, weſche 
Minna hatte lonunan und abgehen ſehen. Und 
alles dies war geſchehhen, währen» ihn die Sorge 
für die Zukunft verzehrte! Jetzt machte eu ſtch 


Bortwärke, vaß er flinem Burn ſeine traurige 
Lage wit mitgetheilt hatte — nun konnte er ihr 
fein Bertrauem mehr ſchenken. Deßhalb zog er 
fih zuräd und ſah In Ihrer Annäherung nicht 
ale das: Bewußtſeyn dar Schuld 

Warum iſt man doch oft fo karg mit einigem 
Berti! AMBinige Worte genägen Häufig, um das 
grohte Mißverſtäudniß zu verhüten und aufs 
klaren. Zwiſchen zwei Ehegatten ſollte ein ſolches 
Sch weigen nimmer ſtatifinden: ihre Intereſſen, ihre 
Gedanken müſſen Gina ſeyn. Warum ſich von 
einander ahtfrimben; da doch ein Wort ber Liebe 
Rice Flkinmer machen würbe? 

Died dachte auch Winter mitunter, aber Dis 
Schlange im Waradiefe ſelnes Eheglücks, ſein⸗ 
Schweſter, mußte dies Wort der Lube von feiner 
Seite zu verhindern und Johanna war zu ſchüch⸗ 
tet, um ihr Mecht dar Ungerschrigkeit gegenüber 
geltend zu machen. Wäre fe ſchuldig geweſen, 
fa wörbe Me Mich vielleicht Werzeihung Abend ihm 
zu Füßen geworfen haben; jegt aber glaubte fie, 
Daß“ 0 sine! Selbſtüberhehung ſeyn würde, wenn 
fie: Feiner Kälte gegenüber ihre adie That geſtehe. 
Daunum ſchwieg Me «benfalls und mit jedem Tage 
ſchien bie Kluft geilen dm beiden Ehegatten | um 
größer zu werben. - 


. (Sttuß folgt.) 


nn 


FF Mannigfaltiget. 

Zn Weilis iu der Schweiz ftarb vor: Kurzem 
ein Bettler Namens Fridolin Knobel mit Hinter: 
laſſung eines Vermögens von 9000 Brancd, Wer 
bat ihn ale — Tag die N. 3. Ztg. über 
ihn — den großen, an zmei Krücken ſich mühſam 
dahinſchleppeuden Mann, mir feinem Querjad 
über dem Rüden und hat ihm nicht mitleidig 
fein Wlmofen gereicht ? Wenige mögen ihn näher 
gefannt haben und doch war er «ine ſehr 
intereffante Natur, Seltene Beherrſchung feines 
anßerorbentiic gebrechlichen Körperd, ausdauern: 
der Fleiß und bie größte Pünktlichkeit in Geſchäfts⸗ 
facdhen, denn fein Betten war ihm ebenfo gut 
eine Arbeit, ein Gejhäft, wie jeder andere Beruf — 
waren feine berworftechendften @igenfhaften, Wäre 
Knobel tn feiner Jugend zu einer feiner Konftie 
tution angemeffenen Thätigkeit angehalten worden, 
er wäre mit feinee Ausdauer und Pünktlichkeit 
fiher wohlhabender geworben, als durch den Bettel. 
Seit mehr als 50 Jahren durchwandert sr uner« 


mühli die Kantone Zürich ’Zug; Luzern‘, Wargäu, 
‚Thurgau und St: Ballen und fe, daß er alle 


jäheleb nur einmal vor demſelben Hauſe erſchlen 


und immitr: auf denſelben Yag und bie Stunde: 


Ja! Yin vitlen Fahren gersann'ser ſich Faft in 


jeder Gemeinde ſozenannte Gefchäftsfreunds, wo 


er audruhte und ohne Weiteres fein Mittageſſen 
oder feinen Kaffee, ober feine Abendfuppe und 
Nachtlager im Sta abwartete. An vielen Orten 
erwartete man ihn auf feinen. Tag jo ſicher, da 
men ihm feinem. Antheil am Eſſen warm bielt, 
wenn. er nicht pünkelich Auf Effenszeit ſich einſtellter 
Sein Gebiet hatte er in. beſtimmte Kreiſe eingethelit 
und dutchwandente eiuen ſolchen auf's Gewiſſen hafteſte 
vom einem Feſt zum andern. Zur Feſtzeit war 
er allemal im; ſtiner Heimathögemeinde, ruhte dann 
ein bi zwei Wochen aus, brachte feine Kleider 
in Ordnung” und begann dann die Wanderung 
aufls Neut. Seit etwa fünfzehn Jahren haite er 
das: Gehör vollſt ͤudig verloren, aber weder biefer 
Umſtand, noch feine zunehmende Gebräechlichteit, 
noch die Ermahnungen Bekannter, fein ſauer 
arworbenes But in Ruhe zu geniehen, konnten 
ihw abhaitan, feine „Arbeit“ forrzufegen, der eü 

unsmädlih Sommer und Winter von Sonnen⸗ 
aufgang ‚bis —— oblag. 


In Baris hat ſich bei Bernehmen nach ein 
sigenartiger Glub und zwar tin Toiletten Reform⸗ 
Glub, gebildet, Zwanzig junge Frauen, melde 
erfi feit einigen Jahren verheiratet find, haben 
einem Vertrag geſchloſſen, der dahin abzielt, nur 
Kleider ohne Bolants, Hüte ohne Spigen, Arme 
ohne Armbänder, Haͤlſe ohne Golliers, Schnupf⸗ 
tüder ohne Stidereien und Haare ohne Blumen, 
Bebern ober. Bänder zu tragen, Diefe That 
wurde durch Begebenheiten in'g Leben gerufen, 
melde wenig in ber großen Welt befannt find, 
bafür aber mehrere Familien ſchmerzlich betroffen“ 
haben, Es ſind nämlich dies bedeutende Schulden, 
die in Moden⸗ und Jumelenlagern contrahirt wurden. 
Die Bärer, Mütter und Ghemänner find entzüdkt 
über dieſen weiblichen Mäpigkeitdvrrein und «8 
wäre wirklich au Der Seit, dem Übertriehenen 
Lurus, der ſeit einigen Jahren herrſcht, Schranken 
zu fegen. ‚Um das Belingen zu vergewiſſern, ſucht 
man 5 oder 6 Damen, welche ſchon etwas Tänger 
verheirathet fand, aber Dur Rang und Vermö⸗— 
gen den Ton angeben: gelingt es, Diele für den Verein 
zu gewinnen, jo Fand man auf Erfolg rechnen, 
denn die Menge macht Ufıs nach, was dieſen 
Frauen einfällt, zu erfinden; und wenn #8 ihnen 
beliebte, eines Tages in's Boulogner Wäldchen 
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auf einem Eſel zu zeiten, Jo würden bie @fel 
bald in die Mode kommen. und ein geſuchterer Ar- 
tikal: feyn, ala ein Bollbfut-Engländer. Beſondertz 
aber. .müflen «8 


voraudgingen; um der Einfachheit den Gieg über 
von; Ohsetriabenan Lurus zu verſchaffen. 

t (Der — — Bertha: „Liebe 
Mutter, ich lomme zu Ihnen, um Sie nie wieder 
zu verlaſſen, ich kann es nicht länger bei meinem 
Manne aushalten, fein Betragen iſt tyranniſch, 
gefuͤhllosz, boshaft. Ih laſſe mich von dieſem 





Bauipyr ſcheiden.“ Mutter: „Sammle Dich nur, 


Bertha: Haft Du denn wirklich einen genügenden 
Grund zur Scheidung? Wilhelm: ift ja ein: riht« 
licher Mann, was kann denn vorgefallen feyn 9 


Bertha; „Wilhelm ein redtliher Mann! nun] 


Sie: follten. fh wundern — ich habe zu allen 
feiaen Fehlern geſchwiegen, ich habe nichts geſagt, 
daß et raucht, — ich Habe geduldet, daß er ſchnupft, 
— ich habe geſchwiegen, wenn er bann und wann 
in das! Kaffeehaus ging — ba er aber zum 
Dank für alle: dieſe Nachſicht ſich immer. über 
meine Krinoline (uflig macht, fo flellte ih ihn 
heute darüber zur Rede, ein Wort gab das andere 
— er wird würhend — fommt außer Beflnnung 
und — wirft meine neue Krinoline mit 18 Stahl: 
federn in den Kamin!" 


- ‚Gin Parifer Schuhmacher will die Bemerkung 
gemacht. haben, daß bie Krinoline ein: wahrer 
Segen für die Schuhmacher ſey, weil da mehr, 
als bei den früheren fangen Kleidern, die Füßt 
ber Damen fihtbar würden. Nach feiner Berech⸗ 
nung fümen allein zu Paris jährlich wenigſtens 
400,000 Stiefelchen mehr in Umlauf, als fonft, 
wo die ‚langen Kleiber . gleihfam einen Schleier 
über. Die: Sache hängen und mauch firapazirter 


Schuh ned sin wenig mitmachte, der jetzt in Ruhe⸗ 


Raub verjegt wird; 





j . In Bezdamı (Böhmen) famın gegen die Mitte 
des vorigen Monats in den robhrbewachfenen Nie⸗ 
derungen Heufchredenihwärme zum Vorſchein. 
Sie Hatten ſich bereits ſpannhoch gelagert. Nach— 
dem das Abmähen des Mohres und das Herums 
tummelnlaflen von Pferden wenig genügt hatte, 
fam man auf den Einfall, ſämmtliche Schweine 
aus der Ortſchaft, einige Tauſend an der Zahl, 
in das Rohr zu treiben und ſiehe n die Schweine 





— — — 


reihe Frauen ſeyn, melde mit] 
dem : Beifpiele des geiunden, Menihenverftandss |; 


fragen das Ungeziefer mit: folder Bier, daß bin⸗ 
nen menigen Tagen jebe Spur —* ver ⸗ 
ſchwunden war. 





Eine Biertelftunde von en, am. Kal: 
'sarienberge, lebt ein Eremit im. firenaften: Sinne 
des Wortes. Er heißt. Gabriel Papp, iſt ein 
geborener Ungar und feines Zeichtns ein Maurer. 
Im Jahr 1845 | arbeitete: er noch als ‚Bicepoliar: 
bei dem Bau eines. bedeutenden Gtabliffemenıs zu 
Baden bei Wien, Kurze Zeit daxauf entſagte ar 
der Welt und unternahm im Jahr : 1848 reine 
Pilgerreiie in das heilige. Land. Nach frimer 
Rückkehr fand er als Wächter der Kapelle am 
Kalvarienberge ein. Aſyl. Er pflegt. dreimal, in 
der Woche vollftändig zu falten un . mut: 





Aus Zegernfee ergäßlt bis Re Br.. 3, } 
daß die Königin von Preußen einen ihraus 
den Kinderfähren bekaunten Bausen gefragt: Kenn ſt 
Du mich noch?" und die Antwort erhalten. hat: 
„Ja, ja, i kenn: Di fho, Du: bift Halt: dEoiel, 
'n. Karl (Bringen; Karl) fein Shwem!! „Keunft 
Du auch Den. da (auf. ben. König beutemb)?" 
Antwort: „3a, ben. kenn i fo, das ift Dei Mei!" 





In der Grmarfung von Oberot ter bach Bei 
Bergzabern wurde vor Kurzem eine große Anzahl 
alter Gold und Silbermünzen gefunden, zum 
Theil aus dem 14. Jahrhundert. Die —— 
haben einen Metallwerth von ‚ungefähr 6 fi. 
und find von verfdiedenem Gipräge. Dir glückliche 
Finder wird feinen Schag ganz ober auch einzelne 
Stüde davon an Münzliebhaber verfaufen' 7 

} ae} Me DEP 7 





VBierſylbige Charade, 
Die Erfte gibt oft Leihies Spiel +. 1... 
„Dem Dieb zu Räuberei'n,/ 
Und dem Berliebten ein Mpk. ou 1), 
Zu einem Stelldichein. : 

Die beiden Letzten find moberm 

In gegenmwärt'ger Zeit; 

Doch Mädchen tragen fie nicht gern... 

Der Frau find fie geweiht. | — 
Jedoch das Ganze kannſt bu ſchau'nꝛ — 
Tritt meine Erſte ein, 

Auch bei den Mädchen wie bei draun 

Was mag wohl dieſes fepn ? 
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Pflicht und Liebe. 
Aus dem Hollänmdifgen. 


1Schlugß.) 
Acht Tage vor dem Verfalltag des Wechſels trat 
eines Abende «in Bremder in's Haus, und fragte 
nad Herin. Winter, 


Der unglüdlide Banfıer wähnte, es. jey, fein. id 


Gläubiger und eilte ibm entgegen, um ihn, zu 
beſchwoͤren, mod sinen Monat Geduld zu babın — 
dann merde er im Stande ſeyn, feine Schuld 
theilweiſe zu bezahlen. Aber wie erflaunte er, 
ala eine bohe Geflalt in einem weiten Mantel ihm 
eutgegentiat, und ihn mit wohllautender Stimme 
fragte: 

Herr Winter, if Ihre Gattin eine geborsur 
Melzer 2" = — 

„Das iſt fe — aber darf ich Sie fragen, wel: 
Kes, Interefje Sie dabei haben?" ,,, i 

sh bin der Shiffefapitin Welpe,” antwor⸗ 
tegg der Bremde. „Meine Vermurbung bat.mic 
alſo nicht betrogen — is Ind mein Schwager! 
Mo ift meine Schweſter ?“ 

Ehe Winter ſich noch von feinem Staunım ar: 
bols hatte, mar der Kapitän ſchon durch die offene 
Thür in's Zimmer geeilt, wo Johanna ſaß und 
mit den Ruf: „Ja, das if Johanna — das ſind 
die Züge meiner Mutter!“ lag er in den Armen 
der, freudig Überrofchten Stwefler. | 

Es war ihr Bruder Wilhelur, der bad väter: 
like Haus ſchon verläffen, als ſte faum drei ahre, 
alt war und von dem man nur fo felten Ciwab 
gehört hatte. er } 

Aber wie ift eg Dir gelungen, unjern Aufent: 
halisort zu entdeden?" fragte Johanna nach den 
schen herzlichen Begrüßungen. 

„Dies Rathſel iſt leicht. geldßt,“ verlegte der 
Kapitän, inden er dad neulich voh’feiner Schweſter 


Freitag, 10. September 
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ihrer Mutter ‚geerbt, hatte, . „As. ib.,mic, fürzlich 
(0, Ruubejand, erblidie ih daſſelbe nebſt andern 
‚Kleinodien, ‚vor dem Schaufenſter eſnes Sumelen- 
bändierd und. erkannte gi —28 meiner 
utter. Ich erfundigte mich ſogleich nad ‚der 
srfäuferin Der, Koft barleiten uud, ‚fand, ‚auf Diele 
aiſe Be NS A du dit 

von glen, Annehmlichkeiten deg Kebend umger 
ir iehe, dazu nee bs an ERERN au, 
berfaufen 2" sheet yo 
| Jopanna’s Wangen‘ ‚überzogen ſich mit I} Er 
Roͤrhe und Winters, Bruf durchzuckte ein wildes 
Web. Daß feine Gattin, ſich entfernte, ohne die 
Frage des Bruders zu beantworten, ‚betrachtete er 
als ein Geſtaͤndniß ihrer Schuld; er. zweifelte nicht 
mehr, daß fe dad. Kreuz und,.die übrigen Kleino⸗ 
bien werfauft ‚habe, um ‚Rudolph erionged zu 
teiten. Und ibm hatte fie das Alles, verkeimficht! 

Der guußse rubigt Mann mar kaum im, Siande, 
feine Wuth zu bemeiltern uud. Minna's Augen 
funfeften von teufliicher Freude —, das wor mebt, 
als fie erwartet hatte! u, u Bd are 

Aber, of, diefe Rürmijden, Gefüble inichen, ber 
böciten —— old Johanna ‚mit rubiger 
Würde wieder hereintrai und wit janftem Laͤgeln 
fügte: or 3 sach dh 
„Die Antwort auf Deine Frage, lieber Kruder, 
Bud, dieſe Briefe, 

it dieſen Worten überreichte. jle ihrem Gar- 

ten. den Brief feines Gläubigers und Dis Quittung 
deffelben, . AR 

DWinser durchlas die Schriften und fland einige 
Augenblids wie, vernichtet da, Dann, übermannte 
ihn piöglich fein Gefühl und beife Thränen Bra: 
Ken, aus feinen Augen. Er war ‚fo von Scham 
und * Breude überwältigt, daß ex feins 
innige Danfbatfeit der verfannten Gattin nur dur 
einen herzliägen Handedruck zu erfennen geben Fonnte. 
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Diefe Scone machte auf feine Schwefter einen 
fo gewaltigen Cindruck, daß die alte Feindſchaft, 
welche fle gegen ihre Schwägerin begte, plötzlich 
aus ihrem Herzen verſchwand. Sie ſchloß die 
Legtere in Die Arme und rief: 

„Du haft meinen Bruder gerettet! Bon nun 
an "fon ewige Freundſchaft Penn mir und Dir 

beftehen!” . » 

„und was it aus Rudolph Verweerd gervor- 
von ge fragte Winter, nachdem er sinigermafen 
feine Faſſung mwiedergemonnen hatte. 

„Rudolph ift noch nicht gerettet," verſetzte Jo⸗ 

banna; „meine Pflicht war mir heiliger als meine 
Jugendliche. Doch er fann noch befreit werben 
und Gott gebe, daß es bald geſchehe! — Aber 
moher weißt Du; daß er fih im Noth befinde ?* 
fragte fie nah einer Pauſe verwundert. 
» Minna flug die Augen nieder und Winter 
gerieth in Verlegenheit. 
und deßwegen brang fle micht meiter in ihren 
Gatten. 

„Rudolph Verwoerd?“ fragte der Kapitän, der 


die räthſelhafte Scene mit Berwunderung und 


NRührung angefchaut Hatte, „Der Name ift mir 
wohlbefannt — welch' ein Unfall hat den Träger 
deffelben betroffen ?" 

Johanna erzäblte ihm darauf, was fie von 
Rudotphs Schweſter erfahren Hatte und voller 
Freuden berichtete der Kapitän dann, mie ihm 
Rudolph in Neapel das Leben gerettet habe. 

„Ich hab’ lange genug mein Schifflein durch die 
falzigen Fluthen gefteuert,” rief er, „um jene 
Kleinigkeit zur Befreiung eines Breandıe aufbrin- 
gen zu können!“ 

Johanna wollte ihren eignen Ohren nicht trauen, 
Durch die Rettung ihres Gatten hatte fle zugleich 
die Rudolphs bewirkt! Das war mehr, ale fie 
erwarten burfte! Gin Bruder, ben fle (ängft von 
ben Wellen verfchlungen wähnte, ruhte wieder in 
ihren Armen, eine ſchweſterliche Serle Hatte fie 
gewonnen und zwei theure Weſen waren gerettet. 
Es drückt fle feine Schuld mehr, auch Rudolph 
gegenüber nit. — 

Der Kapitän Melzer traf noch im berfelben 
Stunde alle Mafregeln, melde zur Befreiung 
Rudolphs erforberlih waren. Es verfirihen zwar 
mehrere Monate, ehe ex fein Ziel erreichte, aber 
endlich hatte er doch bie Freude, ben Better fri- 
nes Lebens auf heimathlichem Boden begrüßen zu 
können. 

Rudolph hatte Viel gelitten ; fein feuriges Auge 
hatte ben einfligen Glanz verloren; feine ſchlank⸗ 
Geſtalt war gebeugt — aber das Bild Johauna's 


Johanna bemerkte dies | 


lebte in bellen Karben in feiner Gele fort. Seine 
leidenſchaftlich· Liebe zu: ihr, welche die Jahre ge: 
maͤßigt hatten, ging wie die Johanna allgemach 
in eine beglückende Freundichaft Über. Mubolph 
blieb unvermählt und obgleich er anfangs jeden 
Beweis der Dankbarkeit von Seiten des Kapitäns 
ablehnte und ſich ben Schuldner des Letzteren 
nannte, ſo willigte er, endlich bob ei o 
vlel von: ihm anzunehmen, daß er ee 
ganz feiner Kunſt leben konnte. az 

Durch die Aufopferung Johanna'g und ben 
Beiftand des reichen Kapitäns ward Winter in 
den. Stand gelegt, feine Geihäfte im ihrer frühe⸗ 
ren Ausdehnung fortzuführen und Glück, Friebe 
‚und Gintradt mohnten von jegt an ununterbres 


chen in — Hauſe. 01 


Gin Eu. 


Die — der "der —*8 Fr 8 
innern Welt des Gedankens und die Einwirkung 
ber erflen auf die legtere ift zwar noch niemals 
geläugnet, aber vieleicht ift es noch Wenigen ganz, 
far geworden, wie mächtig anfdeinend ganz un« 
bedeutende Vorfaͤlle des Außern Lebens auf unfere 
innere Gemuͤthlichkeit einzumirfen vermögen, weil 
die Mehrzahl der Menſchen im drängenden Taufe 
der Greigniffe nur Selten Zeit finden, auf bie 
wechſelnden Stimmungen ihres Gemürhes zu ade 
ten, Diele auch nicht einmal die Neigung dayu- 
verfpären. Die Peine Begebenheit, die wir unſern 
Leſern einfa und ungeſchminkt vortragen wollen, 
mag ben oben ausgeſprochenen Satz näher erlau⸗ 
tern. Wir führen fle zu dieſem Zwecke in ven 
Gartın, mwelder ein freundfich gelegenes Landhaus 
umgibt, das im der Umgegenb der nicht unbeden⸗ 
tenden Stadt M. lag. Die Glasthüren des Gar⸗ 
tenfalons, welcher das untere Geſchoß bed Land: 
baufes Hildete, waren weit geöffnet und drinnen 
fonnte man den Eigentpümer deffelben, den Doftor 
L., bequem in einem Lehnſeſſel gelehrt fehen, ‚mie 
er eben in behaglicher Ruhe Teine Pfeife rauchtt 
und dabei feine Zeitung lad, Mor dem Pertgm 
mar ein Feiner Teppich ausgebreitet, In dem 
Augenblicke, wo wir unfere Leſer in das aumu⸗ 
hige Stillleben einführen, tritl*eine junge, ſchöne 

rau aus dem Haufe, von der andern Seite Des 
artens naht ſich ein junger Mann in eleganitım 
nzuge, ſie begegnen fich auf dem ausgebreitsten 
eppiche und der Mann berührt mit feinem Munde 
bie blutzenden Lippen der fhönen Frau, verbeugt 


fi darauf ehrfurchtsvoll und entfernt ſich ſchwei⸗ 
gend , wie dr' gelommen wär. „Gottlob, daß e# 
übrrftanden iſt!“ ruft Die Dame, indem fle wieder 
in’ den Salon jurädtritt. Dir Doktor fleht eben 
1äthefnd von "der Zeitung auf und meint im feiner 
trodnen Weile: „Du biſt ein Kind!“ umd lieſet 
meiter. LI Die Geſchichte dieſes Kuſſes, der doc 
auch wieder Feiner iſt, weil ihm die weſentliche 
Bedeutung deffelben fehlt, ift originell genug, un 
fle uniern Leſern mitzutheilen. In M. lebte eine 
teliche "Dame, Frau v. W., dis eine wahre Lei⸗ 
detiſchaft· beſaß wohlzuthun. 
genovethaltuiſſe nicht glänzend genug warn, um 
aus eigenen Mitteln ihrer Neigung Genüge zu 
feiften, ſo wandte fie ſich an anders mitleibige 
Menſchen, veranftaftete Sammlungen, Subffrip: 
tiomdbälle und Lotterien, beren Ertrag fie ihren 
Armen 'jumandie und fand daneben noch ein be— 
fondered Bergnägen darin, daß ihre Birtgefuche 
fie m Berührung mit hochgeſtellten Männern und 
Frauen braten, deren Bekanntſchaft ſie ſich ge- 
gen ihre näheren Freundinnen gern rühmte. Bei 
einer Ausſpielung meibliher Handarbeiten zu bem 
angegibenen Zwecke hatte denn bie Frau Doktor 
„®., dieſelbe, weldhe wir eben gefehen, einen jdhö- 
nen Bußteppich Beigefteuert. Bin junger, reicher 

nn, den wir Alfred nennen, bewunderte und 
faufte ihn, trog dem hoben Preife, den Frau v. 
TB. darauf zu fegen beliebte und äußerte ſcherzend, 
da er bie Lirbendmürbigfeit der Berfertigerin kannte, 
er’ würde Für einen Kuß von den Lippen ber 
ſchönen Frau gern das Dreifache in die Armen⸗ 
büchfe der Frau v. W. zahlen, „If das ein 
Wort?" fragte dieſe, nur das Bedürfniß ihrer 
Armen int Auge behaltend. — „Gewiß,“ fagte 
der junge Mann. Sofort fegte Frau v. W. ihre 
nie ruhende Thätigfeit in Bewegung, Briefe wur⸗ 
den gewechſelt und Doltor 2. jelbft forderte feine 
Frau auf, um des ‚guten Zweckes willen ſich bem 
jeltfamen Begehren zu fügen. &o ward ber oben 
dargeftelte Kuß gegeben. Es war fein konventio⸗ 
neller, noch weniger ein Kuß der Meigung oder 
gar der Leldenſchaft, Frau 8, hatte ſich nur mit 
Widerfireben dazu geneigt finden laſſen — man 
konnte alfo armehmen, daß er gar nit in Wirk: 
lichkeit beſtehe und doch übte er eine Macht aus, 
die man nicht von ihm Hätte ahnen follen. Frau 
2. hatte Alfred ſchon früher in Geſellſchaft ge: 
fehen und war gleihgiltig an ihm vorübergegan- 
gen, Seit dem Kuffe änderten fich die Beziehun: 
gen unter ihnen. Alfred war abtungsvoller ge: 
gen bie ſchöne Frau als früher, wenn auch etwas 
cersmonidfer und Frau 2. glaubte, ihm nicht aus: 


Da ihre Bermö- 


weichen zu dürfen, um nicht dadurch den Verbacht 
zu erwecken, daß fle wegen feims ſonderbaren Ber 
gehrens zürne oder ihn fürchte. Dieſe Rückſichts— 
nahme von Beiden Seitäh auf Gemütbszuflände, 
die man nur von einander voraudfegte, brachte 
aber unmerfitch und faft wider ihren eigenen Wil: 
(en Beziehungen‘ zwifchen den beiden Perſönlich⸗ 
feiten hervor, Die, wenn aud nie ausgeſprochen, 
doch beſtanden und ihre Gedanken ganz unwill⸗ 
kürlich beherrſchtin. Namentlich fühlte ſich Frau 
2. mit der Zeit in siner eigenthümlichen aufge 
ıegten Stimmung, die fle bei der häufigen Ab— 
weſenheit ihres Mannes nit wenig beunruhigte 
und fie nah und nad unglücklich zu machen broßte, 
In ihren sinfamen Stunden mußte fie, bäufiger 
ald ihr recht jchien, an Alfred denken; ja dieſe 
Stimmung beherrſchte fie auch off und imimer öfter 
ſelbſt bei der Anweſenheit ihres Mannes. Doktor 
2. mußte dies natürlich auch bemerken und hätte 
wohl Urſache gehabt, Darüber unruhig zu werben, 
ba er mußte, daß feine Frau zur Seit ihrer Ber: 
beirarhung feine Neigung für ihn gehabt Hatte; 
doch als Fluger Arzt beobachtete er nur ſchweigend, 
biieb FH in feinem Betragen völlig gleich und 
vertraute auf die gute Natur feiner Frau, Sein 
Vertrauen betrog ihn auch nicht. Sie felbft brach 
endlich das Schweigen, eröffnete ihm ben Zuftand 
ihres Innern und bat um feinen Schuß und Bil: 
fland. Sie bedurfte ihn aber von dem Augenblide 
an ſchon nidt mehr und als faft zu derſelben 
Zeit Alfred ſelbſt feine Verlobung mit der Tochter 
eines reichen Butöbeflgerd feierte, da er glücklicher⸗ 
welſe ebenfalls Fein Freund flüdhtiger Eroberungen 
von Herzen war, ging die Gefahr vorüber, Aber 
welche Folgen Hätte sin ſolch tobter Kuß unter 
anderen BVerbältniffen Haben können, wenn bie 
Phantafle thätiger und der Wille, zu ſchaden, 
borhanden geweſen märs! | 


—— 


Mannigfaltiges. 





Heuſchrecken in Wallis. Das „Wallifer Wo— 
chenblatt“ laͤßt ſich aus Viſp ſchreiben: Nils ei— 
gentliche Niederlaſſung der Heuſchrecken muß einſt⸗ 
weilen die Gemeinde Viſperterminen bezeichnet wer⸗ 
den; wenn aber die Vermehrung und Ausbreitung 
dieſer verheerenden Inſekten mit der Zeit mie dieſes 
Jahr gleichen Schritt hält, To möchte nächſtes Jahr 
der Jammer über’ dieſe Plage wohl allgemein 
werden, Schon voriges Jahr find die Heufchreden 
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are n.d 
‚ber, Bereidusten, Geneiade „in ürebtemregenber 
zabi aufgeiveten ,. ‚was ‚ohne Zweilek. der ‚ans 
baltenden- ars und dem großen, Baflermangel 
zuzuſchreiben -ift, da die Wiefen nun jton zwei 
Winter pr Bi alıs Ener entbehren und in 
Folge deſſen Die Heufchredenbrut ſich deſto leichter 


eutwideln fonnte,, Reptes Jahr jedoch kamen ſie 


nur in boͤhern Gegenden dieſer Berggemeinde zum 


Vorſchein ‚wo;.damm auch, das Heu vor feiner 
Reife. abgemaͤht urde, un nidt alles einzubüßen ;f 
denn ma u isfen ‚waren wirklich nicht-anderd 


an 8 ala wie wenn fle, von einer. zahl · 
r Sgafharden waren abqgemã ht worden. In: 
folge dieſet angeitigen Störung. Iheinen fle wei: 
iet otzogen u on, meil die voriges Jahr 
belagerten Bezigfe dieſes Jahr viel weniger ger 
listen haben dagegen zeigten fie jid dieſes Jahr 
in. ben „angrenzenden Bezivfen in weit größerer 
Any [., und, Sale am Zu, bedauern ift «8, 
ß. 


daß; g,lür Tag immer, weiter ausdeb— 
nen;, „denn t fe ih lagern, da läutet es der. 
& nee Seit: einiger Zeit bewerfs man, 


tiefer en tnden ‚Aberxjledeln. ; Dan bat 
ſchon — Tolbjagden zu ihrer Ausrpttung: 
veranftaltst, und, ie nit obne Erſolg. Würde 
map. mit eiwas größerer, Thäu ot und befferem 
Gemein an zu. Werke geben Ar ſich aud:- 
rotien. N I, übrigens, Heuſ chre 

men. und Farb , haben — auher verbeerender 
ei nüchtd Aepuli 8. mit den Heul reden 
von Vilp.ims Jahın 4839, ‚Die Gemeinde ifper: 
terxminen „wird wirtlich von „diefen verheerenden 
anlehen; hart gritgenommen ; na Aergeres fleht 


Man ſchwärmen durch bie Lüfte in 


“ ber für. . a8 kommende Jahr zu- Hlürdten, wenn 
fü nfti inter. der Boden, nicht förmlich zufriert 
und tiefer Schnee fänt; denn ed grenzt. an's 


Babelbafte, welche Menge von Giern oder Brut 
eine einzige deuſchrege in. sin in. einem Tage legt. 


Briefe aus der ale Elba und namsmtlih aus 
Portoferrajo f ſprechin voh nie Andbrem als einem 
rielgen Walfiih, der am 22. Auguft auf ber 
Rhede nom Mortoferrajo ſtrandete. Das Unge— 
heuer, das: am 25 Ellen lang und 11 Ellen did 
war und- an. 250 Zeptner wog,“ machte enorme 
Anftrengungens um wieder flott zu werden, wad 
ibm aber nicht gelang. Die Bevölkerung ſtrömte 
ſchaarenweiſe herbei und bald harten ihm die Fifcher, 
die ob beuiwillfommtenen Beute in, Jubel auöbrachen, 
den: Garaus gemacht. Es iſt wohl Thon früher 


Mabiscchiusch 3:0 Dad so nen san ns 


Redaltion, Drud und Berlag von 4 — — in Zweibrüden. 


n aller Forz, 
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worgefommen das aalelon ober Sprrmfide fi 
in. jene Gewäller verirrten und wohl auch auf 
den Küften „ ftrandeten; von einem alifiſch der 
Gattung, wie der auf. Elba getöbtete , wiflen. je 
doch die ‚älteften Seeleute nichts Aehulichıt EN 
erzählen. Das rieſige Thier war vom; einem Ru 

führten begleitet, dem es jchoch, gelungen ifl, „in 
bie hohe Ser zu enifommen.. „u; 2 te 
bu m ty nam FH 
In der Menagerie des Variſat⸗ Iarbin bee plante 
a wit einem Schiffe nom Senegal drei umge 
e lebendige ‚Schlangen angefomumn, darunter, 
eins Python (Batigir Boa) von.Serha, melde faſt 
7 Metres lang. iſt. Bei ihrer Ankunft in. ber 
Menagerie bekam; dieſe Schlange, ginen ganzen. 
Hammel zum Futter und mährend der Ueberfahrt 
mußten, mehrere ziemlich guoße Hunde zu ihrer 
Nahrung dienen. Beahtenswertb- iſt die —2 
dene. Weife, in. welcher die Bytbond., oben Boat 
und die gäftigen Schlangen ‚ihre Beute sıfaffen. 
Wenn Leptere das in ihren Kaͤfich ‚gebrachte Thier 
gebiffen ‚haben, entfernen «fie: ih alſobald und er⸗ 
greifen- ed, ext, wenn es Fein Lebendzeichen weht 
gibts; Die Pyıbon wie die. Boa »aber eg * 

Beute, Die es ejnmal berührse,. nicht wieder, S 
umsingt, erfidt fle und. ftedt fie in den St, 

ku bie Zuckungen aufhören, 


1a 








In: Barisı.beftehem, wie, man. aus bam: Brei”, r 
rfaͤhrtaa förmlich organifirte Agenturbureaut für, 
deu Orbensihmuggel: Ein Borſenaann, der Ga⸗ 
lüſte nach einem Orden harte, zahlle einem ſolchen 
Agenten 2000 Franes, wofür ihm den „Duden: 
der. ‚vier deutſchen Kaiſer“ verſprochen, wurde. 
Hierauf erkundigte der Ordens liehhaber id, ge 
nau. und fuhr nun, daß diefer Orden ſo wenig 
dorhamden ſey, wie den „Orden deö holſttin⸗lauen⸗ 
burgiichen Lowen.“ Wie das „Drojs“, binzufügt, 
ergab; die Unterſuchung, zu welcher dieſe Klage 
führte, dad in Paris, London, Brüſſel, Madrid, 
Rom, Florenz und Parma ſolche Schmuggel- 
Drdend: Agenturen beſtehen, die mit Pergamenten, 
Stammbäumen, Adelotiteln, Ahmenbildern,; Dr 
den, Ehrenämtern, Diplomen gelehrter Geſell ſchaf- 
ten u. Son einen lebhaften: Handel treiben. 
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Sr on Kita 6, 1. h Geninben.... 


Drei Sängern 


Bas tief im Denfenperzen lebet 


Bon Luft und Leid, ol das Bewes 
Das Wort, auch wenn bie Kippe ebet, 


Allein zu fördern nicht zu Tag: 
Dog hat's aus tiefftem Derzensſchacht 
Gefang fon oft an's eicht gebracht. 


Du unerſchöpflich tiefer Brunnen, 
Der im Elpfium entſprang, 

Biel taufend Lieder ſind zetronnen, 
Do vu blelbſt eig fung, Gefang! | 
Ob deine Kinder wechſeln, flieh'n, 
"Dir ward ein ew'ger Lenz verlieh'n! 


Aus grauer Vorjelt dringt die Runde, 
Wie lebend dich der Menſch umfaßt, 
Und daß in dieſem Epebunde 

‚Biel Brürpen'wu getrieben Haft! 

- Dankdar die Gage noch gedenki 

‚Dir Meder ‚ die du ihm gefpenft. 


So if.e6 dis zu uhs gebrungen, . 
Wie einſt ver edlen Sänger drei, 
Bor einem Könige gefungen 
In wunderfamer Melodei. 
Der Sänger Staub iſt längſt se, 
Ihr Lied neu wieder auferfieht. 


Wie ſchmetiernde Drommetenklänge 
‚(ertönt des Erften Schlachtenlied; 

Er fingt. wie fröplid mit Gepränge 
Der Held hinaus zum Kampft zieht, 
Wie jauchzend folgt die treue Schaar, 


Mit fürdtend Tod und nicht Befapr! P 
Bald dumpf der Parfe Saiten braufen 


Wie Roffewiepern , Schlachtgeſchrei, 





Bald hoch und fharf, wie Schwerterfaufen 
Und Bimmern Sterbender dabei. tu 
Zuletzt dringt frop ein Siegesgor 
, Aus der befreiten ach m 


Der Ritter Augen Feuer präpen 
- Und höher woget ihre Bruft, 
‘ Und tiefer ihre Wangen glühen 
Bon Todesmuth ind Rampfesluft. 


Und wie der Ießte Tom verhallt, 
Ein Beifallerufen ring erſchallt. 


, BWie Flüſtern einer fernen Duelle 1 
Bon füßen Weh's und ſehufuchtsbaug, 
\ Wie an des Wald's geheimfter Stelle 


Berklinget Rachtigallenſang, 
Beginnt der Zweite heimlich leis 
Sein Lied zu Holder Minne Preis, 


Er fingt, wie ſtill und Im Geheinten, +; i m 


Dem Herzen felber unbewußt, 


Der Liebe Glüd beginnt zu feinen 
In ahnungslofer Jänglingsbruft. 
Und dur die Saiten tönt es auch 
Unpörbar faſt und wie ein Hauch 


Dog wie dann auf die Zwelfel BE | 


Ob fie, die ’6 junge Perg begehrt, 
Bon treuer Liebe zu erweichen, 

Bon gleiher Sehnſucht ſey verzehrt, - 
Die Melodie ſo Hlagend bang 

Wie Seufjen aus der Harfe drang: 


Und wie die Wonne der Erhörung 
Im Kuß auf feiner Lippe glüht, 

Und jeder Nebel der Bethörung 

Bor ipres Auges Sonne flieht, 
Da braust der Freude Sturm · attorv 
Reißt alle Hörer mit ſich fort" 
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Die allerſchönſten Frauen neigen 
Sich hin zu ihm, manch' weiße Daud 


Gibt ihm durc ſarten Druck ein Zeichen, 


Wie tief ſein Lied im Herzen ſtand. 
Und Alle kommen überein, 
Er ſoll des Preiſes würdig ſeyn. 


Bas bleibt Hein Dütlen zu ethtben, 
Da ſchon befungen Kampf und Lieb ? 
Bas gibt ci, das im Menfhenleben 
Zu,pöp'ren Idealen trieb, 
ats heißer Muth in wilder Schlacht, 


Als Lieb‘, die Sehnſucht angefadht ? 


Da klingen plötzlich Heine Lieder 


An ber erftaunten Hörer Obr, 
Drin gibt der dritte, Sänger wieber, 
Daß, wenn fein Liebſtes er verlor, 


Ein Ort dem Menſchen ſtets verblieb, _ 


Der tröftend ihm und der ihm lieb. 


Ein Haus läßt er im Liede ſehen, 
Von wilden Reben dicht bedeckt, 
Die freundlich um ein Fenſter wehen, 
Vom friſchen Frühlingswind geneckt; 
Ringsum des Gartens friſches Grun, 
In dem viel tauſend Blumen blüh'n. 


Auf lieblicher Veranda figet - " 
Ein junges Paarz ons hochſte Giüd, 
Was aus des, Mannes, Augen blitzet, 
Straplt fanft aus ihrem Aug’ zurüd, 
Die, wie die Lille fanft und bleich ,, F 


An Unſchuld einem Engel gleich 


nAnx ge denn }ı 
Dabei die Mutter, die um Segen - 
Zu Gott für ihre. Kinder fleht, 


Bas Mutterlieb’ in's. Aug’ kann. icgen * 


In ihrem klar geſchrieben ſteht. 
O!l ſelig ſelbſt zu preiſen iſt 


9 


Der Ort, der fo wish. Öüg umfhliet). 
Da zittert plöplih. durch di Gaiten , 


Ein unnennbares Weh', ein Zon, 
So traurig wie ein Grabrsläuten, 
Auf Menfhenglüd der tieffte Hohn: 
Ein Engel war der Erb’ entrüdt, 
Die, ach! zu kurz ex nur beglüdt! 


Tu 
. 


Dann fam ein Lied von Schmerz und Tpränen, 


Und er, bem Alles war geraubt; ..- 
Flucht feinen kurzen, eitlen Wähnen, 
Da er an Menfhenglüd geglaubt, 
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Das fe Mutterperg . . 
Sintt hin in unneanbarem Sqchmerzl 


Und wieder klagts in ſanfterm Tone: 
Vom Grab der Tochter kehrt zurück 
Nach langer Zeit einft mit dem Sohne 
Die Mutter , und ihr treuer Blid 
‚eößenn, daß no. Mutlerlieb >. 5 
doh hin eine Srichah Men | 205 


Da ſchweigt das. Lied, allein erpebet 
Rein hohes ‚Lob der Heimath Glüd, ,., 
Zeigt, was der Sänger angefirebet, 

Sich doch in aller Hörer Blid! 
Zwar wird kein wilder Beifall laut, 
Doc mande Thräne nievertpauf! 


[2 
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% j J 1. W 44 en | 
‚ Bir waren ei Petit ‘comit& im Aoknbjirkl 
bei der Marquife, Arme Marquife! . ,., Sie 
war frank, oder glaubte viefniehr ed zu ſehit, Wenn, 
aufrichrig geſagt, fah ſie nicht darnach aüg. 
Abgeſehen von der zarten Blaͤſſe, die fie nur 
noch intereffanier machte, Eaitı ffe und nie hüblaer 
vor; nie warem ihre Lippen roflger, mie der 
ihrer großen, ſchwarzen Augen verführeriſcher. 
Im Uebrigen: Witwe, zwanzig Jahre alt und 
Millionärin. Arm⸗ Morquife! fir weite, dei 


leicht das ſchlimmſte von allen, die Langemeile? 

Sey dem, wie ihmmwolle; Thatſache bisikt, daß 
alle Aerzte der Seineſtadt vergebens konſultirt wor⸗ 
den waren und daß ihr nur noch eine Zuflucht 
blieb, die legte... . Doktor Muͤller. Abor nicht 
Jeder, der. weilkz; ſicht Diefen alten. axeentriſchen 
Deuiſchen. Trotz eines: ſehr dringenden Briefes 
war er noch nicht gekommen. 

Die Marquiſe wergtberfetee und natürlich mit 
ihr der Fleine Salon. Ein einzige Lampe brannte 
büfter im einer Winter und wollte, als fteue fe 
ſich ihres Daſchus ſo wenlg als die Marquiſe, 
jeden. Augenbiick erlüſchen. Wie eigentliche Be: 
leuchtung beftuid Kur in Dan rothlichen Blasen 
des großen Kaminfeusd, an welchem 14 er 
bens die Kbaberſatſvn ermwärtten wollte, die fd 
um die Bizarrrilen Hbffmann's brrhte. 


! 


Blöglih wurde Doktor Müfer gemeldet und f 


kaum gemeldet trat er ein. 

Ein raſch gewechſelter Blick überzeugte Jeden 
von und, daß wir Alle ein und dieſelbe Idee hat: 
ten. Es war, kine Figur ganz & la Hoffmann, 
eine Aut phantafifer Trſcheinun 

&ine kahle, breite Stirne, ein hart marfirted 
Profi, tief liegende bligende Augen, tin mali- 
cidfes Lächeln auf den dünnen, herabgszogenen 
Lippen, eine Haut wie alted Pergament, mager 
wie ein Sleleit, kurz Alles io ſeltſam, jo bäßlich, 
dag man ünwillkürlich am feinen langen, Ende: 
rigen Bingern Klauen ſuchte und #3 nit für uns 
möglich hielt, dag im feinen breiten Schuhen mit 
den ſilbernen Schnallen Bodsiühe fledten, 

Vebrigens war in ihm der Weltmann nicht zu 
verkennen. ein ſchwarzer Brad, obwobl mit 
feinen breiten edigen Flügeln nicht mehr in der 
Mode, war nicht ohne eine gewiffe, wenn auch 
veraltete Eleganz. Daffelbe war der Ball bei feiner 
langen Weſte aus Ludwig XV, Zeit. ZTadellos 
waren feine bleridend weißen, herabhängenden, weis 
ten Manchetten und der forgfam gefältete Jabot, 
der ſcharf mit der ſchwarzen Farbe der Kleidung 
fontraflirte und auf welchem ein foflbarer Diamant 
vom reinften Waſſer glänzt.  ' 

Dit verbindlicher Artigfeit war ihm die Mar: 
quife entgegengeellt. 

„Ah, Doktor, Sie werden mid retten!" rief 


= glaube," entgegnete er mit einer ſeltſa⸗ 
men Grimaſſe, die ſtch auf verſchledene Weiſe deu: 


sten Ti. | | 
„Betten Ste, daß wir gleich in mein Boudbit 


en? 
Wozu, Frau Matquiſe? Wir find ja nicht 
ref. Wir find bier ebenfb gut. Fahren Sit 
iri Ihrer Konderſation fort, mie wenn ich nicht 
See | 
„Abe, Doktor, meins Kräntgelt . . . Die Kon« 
fu ltation.“ 
„Seyen Sie unbeſorgt, Marquiſe, ich vergefle 
Sie nicht; ih fühle Ihnen dabei den Puls.“ 
Und ihre Dand uehmend fette ar fichneben fie. 
Einige Minuten fpäter war man im beiten 
Zuge, dem originellen Greis zu necken, der mit der 
Siebenswirdigfien Bonhomie auf ale Spälle ein- 
ging. Man nannte ihm mac der Meike Noſtra— 
da mus, Gaglioftro, Mesmer und er lächelte dazu 
wie bei der Erinnerung an alte Bekannte. Endlich 
ging man fo weit, von ihm ein aufrichtiged Olau« 
De ra obetenntniß zu verlangen; worauf er eine geift: 
weiche Ride zum Beſten gab, im ber er zu beweiſtn 


8 


ſchien, daß er eim ganz einfacher Art, daß sr 
nicht mehr Arzt 'ſey als alle andern Äerzie. 

Die Marquife fiel aus allen Himmeln, 

„Alſo,“, rief fle naiv, „alfo, Doktor, nd Sie 
fein Bauberer 4" 

1} 

" , f , 
„Gin wenig, ... genieren Gis ſich nit, ....; 
nur ein Fein wenig?“ 

„Nicht im geringſten.“ — 

„Aber man reiht Ihnen doch Wunderkuren *3 
ai biefer Bemerkung ergriff der Vieomte das 

ort, 14 

„Doktor Müller,” fagte er, „hat und ja ſoeben 
ſelbſt fein ganzes Geheimniß erklärt, wenn überhaupt 
bier von einem Gebeimniß die Rede ifl. ‚Die 
rein materisllen Medikamente feiner Kollegen aus 
der Schule bei Seite allen. greift er höher und 
befämpft das Uebel im Geiſte, mo ed immer ſel⸗ 
nen Gig hat. Er läßt einem zur Ader , purgirt eineh 
ſchlechten Inftinft, operirt eine Leidenſchaft, ver: 
treibt den Verdruß und verordnet zur Fontpleften 
Heilung in ftarfen Doſen aufrichtige Belshrung, 
beffere Neigungen, edle Gefühle; dies ift das Banyr. 
Es gibt für dad Syſtem ein lateiniſches Sprich⸗ 
wort; wenn ich nicht irre, heißt es: „Mens sara 
in cörpöre sano.“ 

„Ganz ehrt, Herr Vicomte,“ entgegnete der 
Doftor mit einem feinen Kichern; „ganz recht, 
mit Ausnahme ded erfien Wortes.“ 

„Mens? .. .“ 

„Heißt Verſtand, Vernunft, was, Ihnen zu 
dienen, für mi ſchon zu materiell ifl. Gepen 
Sie flatt mens das Wort anima; denn das, was 
ich behandle, ift die Seele." 

So beſteht aljo Ihre Kunſt,“ rief bie Mar- 
quiit, „in einer, wenn id mic fo ausdrücken 
darf, einer Art Krifklicher Medizin? 

„In nichts Anderem, Marquife, Sch habs ben 
Staub von unzäpligen Bibliorhefen aufgewirbelt, ich 
habe Miriaden von Büchern verflungen und. in 
all dieſem heteroklytlſchen Wuſte fand ih nur ein 
einziges. Goldköruchen, . .. aus. der Aſche all 
dieſer Makulatur blieb Für mich, ein einziger 
Band... bas Evangelium, . . .. nur, ein eins 
ziger Sag: Liebe deinen Näcften! — Ja, meine 
Damen, ja, meine Herren, bierin ift Ades. ent« 
halten. Um ſich felbft zu heilen, fangen Sie dar 
mit an, Andere zu heilen, Wenn Ignoranz, 
Elend und Neid große Gebredhen in. den. uns 
tern Schichten, fo trifft man mur zu oft in 
den obern: Gleichgiltigkeit, Trägheit, Egoiomus. 
Died allein find die Quellen der Kranfheiten, für 
bie es nur eine Panacıe gibt: Liebe deinen Nächften !" 





„Aber was Sie und da fagen, Doktor Müller," 
riefen wir faft einflimmig, „it eine Predigt.” 

„Und, fügten einige hinzu, „mean wir aud 
aus vollem Herzen dieſer bräderlihen Nächſten⸗ 
liebe unfern Beifall zellen, fo können wir doch 
nicht glauben, daß fle in allen Fällen Hilft." 

uBrrlaffen Sie ſich darauf, mas ih Ihnen 
fage, ift die reine Wahrheit,“ verficherte ber 
Greis mit fanftem Ernſte. „Ich könnte #8 Ihnen 
im Notbfalle dur mehr als ein Beiſpiel bes 
weiſen.“ 
Stlll!“ rief die Dame des Hauſes lebhaft. „Der 
Doktor erzählt uns eine Geſchichte.“ 
Nun, warum nit, Marquife 2" 
Glaich jene der Braun... ., jegt bie mun: 
* geſundeſte und glücklichſfte Frau der Welt, 
ie, imo fie hinkommt, wiederholt, daß fle vor 
fünfzehn Jahren dur Ihre Kunft, Doktor, fo 
zu fagen von den Todten auferweckt wurde, nicht 
anders wie die Tochter des Lazarus.” 

Ich Könnte feinen Überzeugenideren all waͤh⸗ 
fem,* erivieberte der Arzt, „und wenn Gie erlau⸗ 
Br * 

Ich erlaube nit nur, ſondern ich bitte 
darum.“ 

Ale Stähle wurden nun dem Doktor näher 
rät, ebe Zungen ſchwiegen, alle Ohren faufch: 

Mi: ini 

(Bortfegung folgt.) 





Mannigfaltiges, 


Mainz Bor Kurzem fand in der Hieflgen 
Weinwirihſchaft „zum Schwan" aufdem Brand 
eine originelle Watte ſtait. Ein Herr B. (ber 
früßer Poftbeamter war und ſich jeht Öfter auf 
Madeira aufhält) ſtellte die Behauptung auf, Peine 
Arbeit mache dem Menſchen Unshre und er werde 
ſich jeder Arbeit und fey #8 Holzfägen, unters 
ziehen. Ein Anderer, Herr P. (Rheinhafenbe— 
amter), erbot ſich, eine gewiffe Summe an die 
Armen zu zahlen, wenn Here B. ſich dazu ver: 
ſtehe, drei Stunden lang an einem Freitage auf 
offener Straße Holz zu fügen. Die Wette wurde 
angenommen und 28 fand ſich ein Zweiter, Herr 
D. (Kaufmann), der ſich erbot, das Holz zu 
haden und ein Dritter, Herr B. (Zimmermeifter), 
es in's Haus zu tragen. Am 3. Sept. Mor: 








gend nun wurde bie Wotte in's Werk gefegt; — 
man bedenke, daß es Freitag war, mo «8 bes 
Marktes wegen auf unferen Straßen ungewöhn: 
lich lebhaft zugeht und daß es auf dem Brand, 
einem unſerer lebhafteſten Pläge, vor der Poſt, 
geſchah. Herr B. fügte von 8—11 Uhr mit ber 
größten Gemüthlichkeit Holz und Herr B. trug 
ed in's Haus; nur ber „Holzhacker“ Hatte ſich mit 
„Krankheit“ entfchulbigen laſſen und erfchien nicht 
troß vielfadher Brinnerungen und ungeachtet mar 
ihm Diverfe Aerzte zufandte. Das Schauſpiel zug 
natürlich sine ungeheure Menge von Zuſchauern 
an, die mit großem Jubel dem Chrenretter ber 
Arbeit zufahen, der ſich durch nichts beirren ließ 
und feinen Tropfen Wein während des Arbeit trank, 
wohl aber aus einer Kaffeewirthſchaft in der Löhr⸗ 
gafle, mo die Holjhader von Profsfflon ſich zu 
erholen pflegen, einen ihm zugeſchickten Topf Kaffıs 
mit zugebörigem Stück Leberwurſt annahm und 
wie ein ädhter Holsfäger es vergehrte. Gift nach 
vollbrachtem Werk begab er ſich in den „Schivanın® 
unter die daſelbſt vwerfanmelten zahlreichen Gaſt⸗ 
melde zu dem für die Armen erarbeiteten Preife 
der Wette noch ben Ertrag siner Gollsete fügten. 
Berona gedenkt den Anblic einer Monfre: 
Krinoline. den Schauluſtigen zum Beften zu geben, 
68 wird nämlid in der dortigen weltbakannten 
Arena nädftens wieder, wie «8 ſchon Öfter der 
Fall, eine große Tombola (ein in Stafien ſehr 
gemöhnliches Lottoſpiel) flattfinden und bei Disfem 
Anlaffe das gegen 8000 Perſonen ——— 
Auphitheater mit einem Pavillon überbedit wer: 
den, der, aus meißem und rothum Cambrſe ge- 
fertigt, die Form einer Grinoline habın und Auf 
feiner äußerſten Spitze die Büfls eins Frauen- 
zimmers tragen fol, Der Gindrud..diefer Mir 
ſendame wird jedenfalls ein großartige ſeyn und 
dürfte dieſer Einfall wohl ald der finnreihfis gel- 
ten, den man zur Verſpottung der Krinoline er- 
fonnen bat, “re 








Zweifulbige Charade. 
Wohl doppelt ift bed Erften Sinn, 
Das Ganze fucht auf ihm Gewinn; 
Gehuldigt wird von Dorf und Stabi >17 
Dem Zweiten, der bas Erfte bat. 
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Revattion, Drud undaBerlag von 4, Rranzbäpier in Zweibrüden. 
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(Bortfegung.) 


2. 

„Die junge Dame, von der die Frau Marquife 
ſpricht,“ begann Doftor Müller, „Brauv.G.. „, 
war damals fechzehn Jahre alt und hie Edith 
van Oven. 

„Sie iſt die Tochter eines berühmten hollänvi: 
fen Banfierö, der nad rein fommerziefler Ueber: 
einfunft verbeirattet und ſchon im erſten Jahre 
nad feirier Bermählung Wittwer, während feiner 
langen Garriere nur eine einzige Freude, nur eine 
einzige Porfle, nur eine einzige Liebe kannte — 
"feine Tochter. 

„Da ſich van Oven das Ideal vollfonmenen 
Gluͤckes in nichts Anderem dachte als im Beſttze 
großer Reichthümer, trieb der vortreffliche Dann 
ſich körperlich und geiftig faſt auf, um feine Edith 
zur reichten Erbin Guropa's au machen. 

„Endlich ftand der Erfoig feines Strebens feft, 
endlich war Edith nach feiner nalen Ueberzeugung 
das glüdlihfte Mädchen unter der Sonm, — 
denn fle beſaß ja Millionen, da — bemeſſen Sie 
felbft den Janımer, die Verzweiflung des armen 
und doch io reihen Vater, — da wird am an« 
dern Tage nad ich weiß nicht welch' einer glück— 
lichen Spefulation, die das Vermögen des Bankiers 
verbreifachte, Edith traurig, verflinmt, melancho⸗ 
liſch, mit einem Worte franf. 

„Die ganze mediziniſche Fakultät verfammelt fich 
im Hotel des holländiſchen Cröſus. Wiſſenſchaft— 
liche Dieputationen kreuzen ſich mit NArtigfeiten 
„ejasdem farinse*; hundert läftige Fragen er: 
müven nutzlos die junge Sterbende und ſchließlich 
wirb ihr Leiden als ein unbegreifliches, als ein 
hieroglyphiſches, ald ein — unheilbares erflärt. 

„Nun dadııe er an mid. 


„Obwohl ih mich eines gewiſſen Rufes zur er⸗ 
freuen batte, betrachtete man mich doch damals, 
wie an vielen Orten vielleicht noch jegt, als eine 
Art Wunderdoftor, als einen Phbantaflearzt, als 
einen Quadfalber, an deffen Thüre man nur in 
verzweifelten Fällen klopfte. 

„Ich ftellte mich nichts deſto meniger zu Dienften 
und eilte zur Kranfen. 

„Der PVortier erwartete mich vor der Einfahrt, 
ein Laquai im der Mitte des Hofes, ein zweiter 
unter der Borhalle, ein britter auf der Treppe, 
ein vierter im Vorzimmer und fo fort, Bis an 
den Ealon, der an das Zimmer ber Leidenden 
fließ und in weldem van Oven mit großen Schrit« 
ten auf und ab ging. 

„als ich aus meinem Coupe ſtieg/ rief der Por⸗ 
tier. dem erflen Laquai zu: 

„Er ift ba! 

„Er if dal. Er if bel... Er if 
dat... wiederholte ber erſte dem zmeiten, ber 
zweite dem dritten, der dritte bem vierten 1c., 
ein febendiger Telegraph, den van Oven eingerichtet 
hatte, um meine Ankunft fo ſchnell als moͤglich 
zu erfahren. 

„Endlich fland ich vor van Oven. Br mar far« 
moifinroth, vernichtet, ein halber Narr! . . 

„Doktor! rief er und ſtürzte ſich mir weinend 
in die Arme; Doktor, meine Tochter flirbt! ... 
retten Sie meine Tochter! 

„Bſt! ... machte ich mit meiner ungerflörbaren 
Ruhe; bfl!.... wenn die Kranke Sie hörte! 

„Sa, ja, Sie haben Recht, flammelte der 
arme Bater, indem er feine Thränen trodnete; 
mein Gott! ih babe Feinen Kopf mehr, .. . . 
ih werde nicht mehr einmal adbiren fönnen! . 
Ein Banfler und nicht mehr addiren! Aber be— 
ruhigen Sie fih,... ich will vernünftig feyn,.. 
ja, ja, ic verftehe . .. ſie ift dort neben an, 
fie fönnte uns hören, . . . wir wollen leije fpre: 





‘ 
—* 
“ 
* 
R 
A 

F 

Mn 
hr 
F j 
A 


L. 


Kr 


Eee rer 


— 


— 
DEE N RE — 


—ã a 
« gt 
ei. 2 
—— ——— A a 


an 


u ———— 


aase-®,r> Bar 
he e ee > — r 





wollte: 
144 „Frogbem zwan; ſich der Oreis zu einem heiter 


den, ... aber warum mod ſaͤumen. Kommen 
Sie! kommen ‚Sie! id 
„Er öffnete die Thüre. 
aã⸗ war Hi reizendes Boudon in welches wir 
traten, die duftige Wohnung einer Sylphide, oder 
richtiger der koketie Aufenthalt einer Millionärin 
zwifchen Blumen und Quincaiflerien, mit weißer 
Seide ausgeſchlagen, mit bimmelblauen Vorhän- 
—* Bette und an den Fenftern, mit zierlichen 
In an den Wänden und voll foftbarer Rari- 


ar das Piano von Elfenbein und Schildkrot 
ſchien ſeit lange verſtummt, . die niedliche 
Malerftaffelei trug nur eine feit vielen Moden un: 
vollendet: ‚gelafime Skizze ... die Pflanzen und, 


Blumen in der gothiſchen Zarbiniere ließen Be: 


beytungdvell ihre Blätter hängen und bie. fleinen 


vergoldeten Thürchen der chineſiſchen Volidre LICH 


gen ohne Hinderniß auf und zu, denn ihre Bes 
mohner waren eniflogen. 


5 „Reben dem halboffenen Fenſter in einer eleganten! 


Bergere ruhte die jugendliche Kranke. Mit ihren 


geihlofismen Augen, ‚ihrem nach rüdmärıs hän- 
‚geuden „Kopfe, 


mit ‚ihrer Geſichtofarbe ſo blaß 
wie Marmor, gli Edith in der That ober einem, 
Bilde des Todes ald sinsm lebenden Weſen von, 
ſechhn Jahren. 

„Das Geräufh, weiches das Oeffnen und Sälie- 
ben der Thüre verurſachte, ſchien fle micht zu bes 
obachten, ja ſelbſt, als, wir uns ihr näßerten, 
machte fe feine ewegung, 

„Ban Oven warf mir einen Blick zu, der ſagen 


Sie fehen;! 


ſeyn ſollanden Laͤchtln. Er büdts — vor ihr 
nieder, wie eine zärtliche Amme, die mit ihrem 
Säuglinge ſcherzen will; dann patſchte er leife in 
feine Hände und rief mit feiner falſchen Fröh— 
lichkeit, ‚die mir, ich muß es geftehen, in der Seele 
wehe that: 
„Bith!.. , 


. Edith! .. . Edith! ... 


J „Erſt jetzt, als fie die Stimme ihres Vaters 
hörte, ſchlug die Kranke ihre großen, blauen Augen 


auf. 
Zwei Thraͤnen hingen an ihren Wimpern und 
träufelten dann am. ihren blaflen Wangen nie- 


Ban Dven wandte ſich von dieſem Aublick ſchnell 


‚ab, um nicht feine jo mühſam errungens Faſſung 


zu verlieren. Ein ſchwerer Seufzer entrang ſich 


dabei feiner Bruſt. 


„Als Edith dies hörte, fprang fle mit siner bei 
ihrer Schwache ſcheinbar unmögligen Elaſtizität 


von ihrer Bergere auf und ſtürzte ſich in bie 
Arme des alten Miflionäre. 

„Bravo! vief ich jegt raſch verirstend. Bravif: 
imo! ... und guten Morgen! 
„Meberrafcht, vo Verlegenheit ſah mich Ebith 
an. 

„Gs ift ein Arzt, ein großer Arzt, erklärte der 


Banfier. 

„MH! machte das Mäbden, indem fle iht ſchönes 
Mändchen kaum mekklich zu einer kleinen reizenden 
Grimaſſe verzog, die ungefähr ſagen wollte: ir 
wieder Giner! . . . und auf ihre Bergere zurld- 
finfend, überlirß fle mir bie eine ihrer feffdurs- 
fihtigen Hände, während fle mit der andırn mes 
lancholiſch in den goldenen Loden ihres üppigen 
Haares fpielte, 

„Ban Oven begann mir umftändlich zu berichten, 
wie feine Tochter feit einem Jahre immer leiden» 
der und ſchwächer geworben ſey, mie fle feit ſechs 
Wochen fogar ihr Zimmer mit mehr verlaſſen 
wolle, ohwohl ihr nichts mehr in demſelben gefale 
und. wie. fie fi allmälig auflöſe, ohne Klage, 
ohne Schuerz, ohne ein Leben zu bedauern, dem 
fie dur eins unſichtbart Attraktion langſam ent: 
jogen werbe, 

„Mit ſechzahn Jahren ! . 

„Und doc, fehlt ihr. hier nichts, fuhr ber Bap- 
Eier fort, wag ſonſt in der Megel "Die Jugend. · 
freut; nichts, was der Reichthum zu bieten wer» 
mag. Sie ift eine fleine Königin; ih verhaͤtſchle 
fle ip, Doktor, daß ich deßhalb zur Fabel der gan- 
zen Finanzwelt geworben bin. Sie weiß, hab. fe 
nur zu. verlangen braudt, um Alles zu —* 
men, wonach Herz ſich föhnt; aber nein! 
einmal ein Wunſch fommt über. ihre Lippen. : 
iſt freilich wahr, daß ich ihr. dazu Feine Zeit lafſe. 
Sir Bei dies und bat, bad und hat jenss und 
bat . 

„Dar vorireffliche Mann Hätte ohm Unterbre⸗— 
Kung bis zur Börſenzeit aufzählen können, mes 
fie Alles hatte, denn ich hörte feis einigen Se— 
kunden auf nichts mehr als auf den Pulsihlag 
des jungen Mädchens und wußte befjer als ihr 
Vater, was ihr — fehlte. 

„Ja, Margquife, ich arum dieſes xei- 
zende, ſo reich begabte Weſen ann chts mehr Freube 
hatte, ich wußte, warum fle weder das Land noch 
die Stabt, weder ihr Hotel * ihre Shlöfsr, 
weder ihre Toilette no ihr Piang, ‚weder, ihre 
Barden noch ihre Bücher, weder ihre Blumen mo. ch 
ihre armen, ber Freiheit wiedergegebenen Bögel 
mehr liebte. (Jgortſetzung folgt.) 


— t — 


u. War, keine, Ueberraſchung. 


Bugenie eilte vor den Spiegel, fegte den. Hut 


auf, drehte ſchnuell das Köpfen einmal. rechts 
und einmal links, ergriff ben Sonnenſchirm und 
rat in's buzimmer, wo ihr Albert auf fle 
wartete, er war noch nidt gan; ihr Albert, 
benn fla waren erſt feit einigen Monaten verlobt 
und deßhalb nahm er noch nicht das Recht in 
Anſpruch, über die Verzögerungen kurz vor einem 
gemeinſchaftlichen Ausgange verdrishlih und übel- 
launig zu werben. Aber wie er fo da flans, 
Hut und Stod in der Hand, bald auf die Uhr, 
bald nad der Thür blickend, fagte er für fid: 
auch has muß andırd — 

Doch die weitern Borfäge ſprach er nicht aus. 


Seins Braut flaud endlich vor ihm und ihr An« |, 


blick ließ ihn die Pein des Warteng vergeifen, 
bie fle ihm bereitet haste, 
. Sie ding ſich an feinen Arm und bad ſchöne 
Baar durchſchritt mehrere Straßen, bis es ver 
dem Haufe de6 Gouverneurs von Ankern flille 
kond, Der Gouverneur war todt und eben Died 
gab die Beranlaffung, warum Albert und Ey: 
genie und noch viele Andere ſich nad feiner Woh⸗ 
nung begaben;; denn am folgenden Tags follte die 
Berfleigerung feines Nachlaſſes ihren Anfang neh- 
men. Und welch' ein Nachlaß. Der alte Herr 
hatte nicht blos bie nielen unentbehrlichen Dinge auf 
der Erde zurüdgelaflen, mit denen jeder Gterb: 
like ſich nah Möglichkeit umgibt; er hatte ſich 
auch von den Grgenfländen des Lurus, von Werken 
der Kunft trennen muͤſſen, deren Erwerb nur We- 
nigen vergönnt iſt. Der Gouperneut mar uns 
verbeirathet geweſen und feine Erben lebten zer- 
freut nah allen Richtungen. Die ganze Erbs 
ſchaft fam daher unter dem Hammer. 
us Meugierde war Albert mir feiner Braut 

in die Ausftelung der Gegenftände gegangen. 
Aber «8 xeute ihn faſt. Denn +8 war des Schö⸗— 
nın und Prädtigen fo viel zu ſehen, daß Gu— 
genie nur zu oft einen Ausruf des Entzüdens 
unterdrüdte, nur zu lange vor einzelnen Herrfich- 
keiten ſtehen blieb. Immer mehr befeſtigte ſich 
Bei ihr dis Anſicht, daß man menigflms Etwas 
von dieſen Schägen haben müfle; immer ängſtli— 
er wurde ihrem Bräutigame zu Mutbe, der 
endlich einſah, daß er Etwas erwerben müfle, um 
feine Liebe zu beweiſen. 

Gr geftand fih, daß er im Grunde Eugenien 
noch wenig Koftbarss geichenft habe, Der Braut- 
fand follte bald zu Ende geben. Es gab dahır 


meber Zeit noch Beranlaflung zu fo häufigen 
tbeueren Andenken, wis fle rin langjähriges Ber: 
lobtſeyn wohl mit ſich bringt. 

„Gin für alle Mal," dachte er; „ich fchenke 
ihr jegt was recht Anſehnliches und damit Punf- 
tum! 

So fam «8, daß Albert, der bisher ſehr fühl 

bei dem Anblid aller Koftbarkeiten geweſen war, 
nun plöglih ih ganz bezaubert zeigte, als er 
mit feiner Braut vor einer herrlichen Landſchaft 
in reichem Goldrahman fand. Gugenie fonnte 
nit anders glauben, old daß ihrem Geliebten 
dieſes Kunftwerf am Beften gefalle. Sie lobte 
es außerordentlich und brachte Albert auf die Ver— 
muthung, es ſey nichts im ganzen Haufe, mwas 
ihr größere Freude machen Fönne, ald der Beflg 
diefer Landſchaft. 
Als nun die beiden Liebenden wieder zu Haufe 
angefomuen waren, entfernte ſich Albert sehr 
bald; denn #8 trieb ihn, feinen Gedanken zu ver: 
mwirflihen. Gr ging zum Juden Landauer, der 
ihm ſchon manderlei Dienfte geleiftet hatie und 
gab ihm den Auftrag, bei der am folgenden Mor—⸗ 
gen flattfindenden Verfteigerung das Bild, deſſen 
Nummer ex demſelben aufidrieb, an ſich zu brin⸗ 
gen. „Ih muß 48 durchaus haben,” fogte er. 
„Auf ein Paar Louisd’or kommt mir’d dies Mal 
nidt an,” 

„Das ift fonft Ihre Art nicht,” entgegnete 
Landausr pfiffig. „Indeffen wi ih thun, mie 
Sie befehlen.” 

„Gben darum,” Tagte Albert, „weil ich aufer: 
bem menig auf Luxus verwende, bin ih im Signde, 
in dieſem ungewöhnlichen Falle etwas zu thun, 
was id mir fonft nit 1— würde, Steigern 
Sie das Bild auf jeden Fall.“ 

„Auf jeden Fall," wiederholte Landauer und 
damit war bie Unterredung zu Ende. r 

Albert ging am andern Morgen früßgeitig, auf 
die Jagd. Landauer begab ſich zur Auktion. Er 
wartete geduldig ab, bis die Nummer an die PR: 
fam, auf melde Albert reflektirte. Dann aber 
drängte er fih vor und als fein erfles Fühnes 
Gebot die Umflehenden in Verwunderung fegte, 
warf er mit der felbftgefälligen Bemerkung um 
ih: „Ib babe Auftrag." 

„Hundert Gulden!" rief unterbeffen ein Anderer, 
ber aber Landauer fo wenig einzufchäähtern im 
Stande war, daß diefer ganz Faltblütig entgegnete: 
„Und zwanzig." 

„Daß Dig!" rief der Andere. „Fünf und 
zwanzig." j 

„Hundert und fünfzig,” fagte Landauer. 
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halt!" rief jept ein bürrer, 
rüdte an feiner Brille. 
das Bild herunter. 
Augenbli!" 


alter Herr und 


ſchrie der Ausrufer. „Hundertfünfiig . Gulden 
find geboten. Betrachten Sie's und Sir bieten das 
Doppelte!” 

Zweihundert,“ fagte der dürre Herr mit leiſer 
vornehmer Stinime. 

„Und zwanzig," fegte Landauer Hinzu. 
Vor ſolchem Gebote yerflummten, bie Konkur— 
venten, die bis hierher das Kunftwerf dem Lan— 
dauer ftreitig gemacht hatten. Er glaubte fchon 


zu ‚triumphiren; bob da erhob fi ein Neben- 


bubler, den er nicht erwartet hatte... Der Tape⸗ 
zirer Mierhlih machte einen langen Hals, ſah 
fharf nah der Nummer, die unten an’ Bild 
geklebt mar umd rief haflig: „Zmweihundertfünfzig 
Bulden!* 

„Dreihundert,“ fagte Landauer Falt. 

„Dreihundert und fünf!" xief der Tapezirer, 
indem er nochmals einen’ prüfenden Blick auf die 
Nummer warf. 

„Und zwanzig,” ergänzte Landauer. 

Und in. der verfaumelten Menge fah man bald 

einige Geſichter vol Erftaunen und Ueberrafchung. 
Darauf folgte das verftohlene Laden der Scha: 
denfreude. Endlich entftand eine allgemeine Heiter» 
feit,, als Landauer und der Tapezirer fidh trieben 
bis zu achthundert Gulden, melde Summe ber 
Letztere bot, 
Landauer wandte ſich nun um und ging zu der un- 
parteiiſchen Partei der Lachenden über. „Er Hat 
gefagt, auf jeden Fall," mauſchelte er vor ſich 
bin; „aber ich Eenne feine ſchwache Seite. Binge 
ih meiter hinauf, fo könni's ‚sin Unglüd ge: 
ur 

Und Hiermit verließ er den Saal, Niethlich 
bob, das Gemälde auf die Schulter und trug es 
hinaus mit der Miene eines Mannes, der das 
füge Bewußtſeyn hat, feine Schuldigfeit gethan 
zu haben. Er lenkte feine Schritte der Wohnung 
Eugeniens zu, wo er ſich feiner Bürbe entlud, 

Eugenie fprang in ihrer Freude um das Kleinod 
berum, das fle errungen hatte. Aber ihre Mut: 
ter machte ein langes, erjchrodenes Geſicht, als 
fle den Preis erfuhr, um melden das Vild er> 
mworben worden war. Allein was war zu ma— 
den? Sie hatte ihrer Tochter Abſicht vorher 
gewußt und war damit einverſtanden. Ber fonnte 
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Revattion, Drud und Berlag von U. Kranzbüpler in Zweibrüden. 


„Beben Sie doch einmäl 
Halten Sie ein — nur einen 
I Eugenim nicht. 
„Meine Herren, betrach len Sie das Grmälde!" 








vermuthen, ba das Elinſtueit einen fo hohen 
Werth batte? 
Derartige unangenehme Befühle Beläftigten jedoch 


„Nehmen Sie das Bild," ſagte ſie zum Tapes 
aiver. „und tragen Gie’8 zu’ meinem Bräutigam. 
Gr iſt im, diefem Augenblicke auf der Jagd und 
wird erft gegen Abend wieder zurädfommen, Gie 
faffen ſich von der Hauswirthin den Stefäffel ge 
ben und hängen das Bild an eine paſſende Stelle. 
Bott, melde Ueberrafbung, melde Freude wird 
das feyn, wenn er nah Haufe kommt und beim 
Eintritt in's Zimmer das Gemalde fleht, das er 
fih fo fehr gewünſcht hat. Könnte ich, ur un: 
bemerft aus irgend’ einer Ede fein Geſicht brobach⸗ 
ten, wenn er den Gegenſtand wieder erkennt, 
der ihm geftern entzüdte!” 

Niethlich that wie ihm befohlen war. Er ließ 
ſich Alberts Zimmer aufſchließen und fah ſich nad 


[einer Stelle um, welche das Kunftwerf "am mei⸗ 


ſten zieren möchte. Es mar eigentlich Feine zu 
finden. Jeder Platz hatte feine Beftimmung und 
des überbrachten Geſchenkes wigen die Zimmerein« 
richtung total umzugeftalten, dafür hielt ſich ber 
Tapezir doch nicht für befugt. 

„Da nimmt ſich's ja vorläufig recht hübſch 
aus," fagte er für fih, Indem er das Bild an 
die Rüdlehne des Sopha's flellte. Dann betrachtete 
er's noch einmal aus einiger Entfernung und ging, 
die Thüre hinter fe verichließend, hinaus, 


(Shtuß folgt.) 
—— 


Mannigfaltiges. 





In Koͤnigsberg präfentirt der Gerumziehende Br 
figer eines „Naturalienfobinets” unter andern 
Kuriofltäten auch eine Mumienhand, von welcher 
er behauptet, fle fey biefeibe Hand, mit welcher 
die Tochter des ägyptiſchen Könige Pharao ben 
fleinen Mofes aus den Pluthen des Nils ge: 
zogen! 


Profeffor DBiefer ER den — als 
vortreffliches Mittel zur Mofas, von. ‚Bänfen 
und ‚Hühnern, 
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Auflöfung ‚der zweiſylbigen Charade in Mi 110: 


tandmanı, 











fülziſche Blätter 


Geſchicht 

















Iis. 





Eine Konſultation. 





(Borifegung.) 

„Es war nichts Anderes, als daß fie ſich zu bes 
enge fühlte im ihrem zu einiörmig vergoldeten 
Käfig; nichts Anderes als eine Leere im ihrem ſech⸗ 
zebnjährigen Herzen, eine Rangweile im Uebermafe 
ihres @lüdes. In Mitte al’ des materiellen Lurus, 
mit welchem ihr Vater 
Mangel an T ihre 
an einem höheren Streben ihrer Intelligenz, aus 
Mangel an irgend einen? zu beflegenden Kinder: 
niffe; fle ftarb, weil fle nichts zu beweinen, nichts 
zu bedauern, weil fle nichts zu arbeiten, michts 
zu ſchaffen ‚hatte, weil fle ſich zu nichts nügli 
fühlte, fle flarb aus Mangel an Sympathie für 
ihre Nächſten, aus Mangel au Liebe! 

„3a; denn ald van Oven gleihjam als den 
ſchlagendſten Beweis ausrief: 

„Sollten Sie es glauben, mein Herr! ich wollte 
fle an den jungen Storfius aus Bremen vermäh— 
en, einen Bankier... da bob fi der Puls 
des jungen Mädchens mit einer Art Indignation. 
Es war unverfenubar, ihr Herz proteflicte. 





„88 genügt, vief ih, der Fall ift mir nun) 


flar, 
„Giligft lief. der Bankier nah dem Schreib: 


ug. 
e er iſt überflüfflg, fagte id, indem ich die 
Feder zurückwies, die er mir hinhielt. Dann wandte 
ich mich zu Edith. \L 

„Mein Bräulein, fragte ih fle, beflgen Sie 
vielleicht zufällig ein einfaches, unbedeutendes Hüt« 
chen ? 

„Ja, Doktor, aber... 

„Bielleiht auch einen Shawl ober eine nichts— 
fagende Eharpe, die Sir sans fagon zu Ihrem 
Neglige hier tragen können ? 


e, Poefie und 


Steitag, 17. 





Unterhaltung, 


September 


m 





1858, 
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„Au dies; aber . 

Mit einem Worte eine bürgerliche Toilette, 
mit der Sie überall hingehen können und die ih 
fünf Minuten gemacht ift? 

„Aber warum — warum denn? ' 

„Barum? . Um mit mir auszugehen. 

„Mit Ihnen? murmelte fle mit ſichtlicher Ueber⸗ 
raſchung. 
„Aber wohin denn? | 





„Mein Bräulein, ich erwarte Sie... Sie 
haben fünf Minuten. 

„Und um fie zum Entfhluffe zu bringen, fügte 
ih ganz Teife die ungeheure Rüge hinzu: Es 
handelt ih um das Leben Ihres Vaters! ... 
dann martdte ich mich wieder an van Oven und 
zog ihm mit den Worten: Kommen Sie, laſſen 
wir das Fräulein ſich anfleiden! in den Salon 
hinaus, wohin er mir mit offenem Munde und 
weit aufgetiffenen. Augen folgte. 

„Nun denn! rief er, als die Thüre Hinter 
und zu war, jo werben Sie mir jegt endlich er⸗ 
flüren ... J— 
Nicht das Geringſte! 
„Aber... 
„Ban Dven, Ihre Tochter if krank, — fehr 
bedeutend — ſehr gefährlich Frank! = 

„Ad, Niemand weiß dies befler ala ih! 

„Dann fragen Sie mi num nichts, wenn Sie 
wollen, daß ich fie heile. 

„Sie ftehen mir alfo für ihre Geneſung? 

„Ja, wenn Sie mir blindes Vertrauen chen: 
fen, — wenn Gie mir carte blanche geben. 

„Nun, was verlangen Sie? Laſſen Sie hö— 
ten. 

„Ale zwei Tage muß Edith mit air aus 
geben. 















































Allein? 
Allein, alle Morgen desi Stunden lang. 
Aber fo fagen Sie mir bad wenigſtens . » 











m ab, — ja oder nein, wollen Sie, 
fette ? 
Aber Sie — fie ſelbſt — wird Sie wollen? 


Mebe n Sie ſich. 
Er ging in dem Montente auf, Edith 


ie 
b unter der Schwelle. Ein fornblauer Crepe 


Shine fiel in graziöſen Baltın auf ihren weißen 

ufſelinrock; ein Eleiner Hut ohne Auspug um⸗ 

Ahmte ihr relzendes Geſicht. 

us meine fie noch zu fehen — theuere Edith! 

fie war andetungswürdig in biefer Anfachen 
dung! 

"3a re nein? wieberholte ich nochmals. 

— „Statt einer Antwort umarmte van Oven feine 

— ter ſtürmiſch und warf.fle mir in die Arme, 

Dann, faſt fon überzeugt, daß fle leben werde, 

ee er auf die Börfe, um für fle eine weitere 

ion. zu gewinnen. 

ce — Ir meinen Theil nahm Ediths Arm unter 
Mina, — er behutfaih im mein” Woipe , Tegtt 

ih neben Be — und fort ging's im ftä 

Haufe meiner Pferde. sie parte 


er). 
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Bi ‚jept Hatte das elegante Auditorium dem 
Mater Müller ohne Unterbrechung zugebört. 
aber nun ſelbſt an diefer Stelle feiner 

I ählung eine. Paufe magte, rürften ipa alle 
Be. teuifa zu gleicher Zeit näher und mit unge 
 puldiger Spannung rief die PMarquife: — 

Um Gottaswillen, Doktor, ſagen Sie ung nur 
— Fell, wohin Sie ſo Fräulein van Oven täglich 
führten." 

„Ganz eiufach,“ entgegnete er, indem er mit 
* liziſer Langſamkeit aus feiner goldenen Tas 
liere eins Priſe nahm, „ganz einfach zu meinen 
—33 — men. Es gab da, das kann ih vbeſchwoöͤren, 

genug, um ihr Intereffe, um ihr’ Gemütb anzu» 

Fürgen, genug, um fie zur Tpätigkeit, zum Leben 
weden! DO ich verfhonte fle mit keinem 
lende, mit feinem Shmerze, mit feinem twirfli« 
Kg fie 
u vortrteffliches Kind! Dei 
er wohl exrathen. — 
„Im erften Haufe, welches wir beſuchten, ſah 
he 3 ne gendtbigt, fie mis meinen Armen 
Bis in die Ünfte Etage zu tragen. "In die zweite 
— anſarde ſtieg ſie ſchon allein, die dritte erreichte 


ſie lange vor mir. Bei 


Mein und abermals nein — ihre Heilung hängt | Sorgen, 
daß ich | Uebrigens 
zu tröften und zu helfen. 


werden fehen. 


Tab. 


um die Aufnahme 
alle Ausſicht hatte, bis an feinen Tob warten 


zu müſſen. 


zigfte Gingabe an dem Minifter bed 
ſchickt. 


melte meine junge 
Stillen, was Hier zum thun fer. 


der vierten war nidt ihre 


Kraft, gr aber ihre —* arſchovft. 
„3 borge Ihusn, fagte 68; ſchen Gie ohne 
nicht ruiniren. 


'wir werben Ihren Papa 
gibt «8 noch viele andere Mittel, um 


„Beide? 


„Bolzen Sie mir nur Überall hin yub Sie 


„In der That dauerte «8 nicht lange und Edith 


einem armen Siebziger, der fi vergebens 


„Hier 
in einem Hofpitale bewarb und 


er, habe ich meine zwan⸗ 


Geſtern erft, fagte 
Innern ge: 


„Der Minifter iſt mit und verwandt, mur⸗ 
Gefäprtin und überlegte im 


(Shtus folgt.) 


—_—r 


Nur keine Ueberrafchung. 





— (S41u$.) 
ab einigen Stunden fam Albert, Er 
ſehr müde. Tilig legte er Büchſe und — 
ab und nah dem Sopha gewendet, wo er id 
der wohlverbdienten Ruhe Bingeben wollte, dah 
Er daß ermwas Anderes daſelbſt Play genommen 
t. Ye 
ag!" if er aus; „hat Landauer | 
Auftrag erfüllt? Nun freilih, warum Aragon 
nit! Aber es iſt wirklich ein Gübfches Bild 
Sie Kat einen guten Geſchmack. Ich freue mi 
jegt doppelt, daß ichs an mich brachte; berahlen 
will ich's ja gern. Unter fo vielen Sachen Hätte 
ich diefen reizenden Gegenftand nicht herausgefun⸗ 
— 2 be Br (eich wüßte, mie viel «6 
Vielle irge 
—— icht hat 26 Landauer irgendwo 
Bei dieſen Worten wendete er das Bild 
alten Shten um; allein er fand nichts Age 
Nummer des Katalogs, die noch daran hing. 
„Nun, id werde es noch frühe genug erfaß« 
en,“ fagte er dann, zündete eine Gigarre an 
ker: ein Benfter und ſthaute behaglich auf die 
Strafe. Es war Mbend. Unzählige Menſchen 
hatten ihr Tagewerk beſchloöſſen und gingen Heim: 


wärs, Andire ſtrebten hinaus, um die langents 
behrte frifche Luft zu geniefen, Es war bie Stunde, 
in welcher das bemwegtefle Leben in ben Straßen 
herrſiht. 

Da bemerkte Albert ben Juden Landauer, mie 
er in wifrigem Geipräch mit einem Blaubens- und 
Bachgenoffen daherkam. Er Fonnte fi nicht ent: 
balten , ihn anzurufen. 

„Nun Landauer?* ſagte er mit einer bedeut⸗ 
ſamen Geberde, die aber ber Zube nicht enträth- 
feln konnte, 

„Nun?“ entgegyete biefer in demfelben Tone. 
„Sind Sir mit mir zufrieben ?* 

„Gebr mohlzufrieden!" rief Albert mit dem 
Kopfe nidend. 

„Sch Konnte mir's denken,” fuhr Landauer mit 
ſelbſtgefaͤlligem Lächeln fort. „Ich weiß, was id 
zu thun Habe, ich kenne meine Beute ! 

„Können Sie nit einen Augenblick herauf— 
fommen ?“ 

„Heute Abend unmöglih! Morgen früh, wenn 
Sie «8 wünſchen.“ | 

„But, gut! Aber — wie hoch kam's denn ?“ 

Landauer ſchnitt eine Brage, ſah ſich liſtig um 
und rief in halb ſpöttiſchem Tone: „Achthundert!“ 
Dann zudie er mit den Achſeln, late und eilte 
weiter. 

Dem gegenwärtigen Beflger des theuern Kunſt⸗ 
werkes war's aber nicht zum Laden. Im einiger 
Beflürzung ſchloß er das Fenſter und trat in's 
Zimmer zurüd. 

„Achthundert Gulden!” rief er aus. „If denn 
Landauer toll? — Oder waren’s die Andern, die 
ihn fo hoch hinauſtriebtn? Das ift entſetzlich! 
Nein, achthundert Gulden! Gin Mann in mei« 
nen Verbältniffen fann pin Geſchenk von ſolchem 
Werthe nicht matten. — Aber warum benn nicht ? 
Ee kommt ja doc wieder in mein Haus! Und 
jedenfalls ift das Merk des Preifes würdig. Ich 
bin fein Rentier, aber mer das vworlegte Gebot 
baste, ber mußte do wohl, was er that. War 
das Bild nmach feiner Anficht flebenhunbert und 
athtzig oder neunzig werth, fo ſoll mir's auf die 
zehn bis zwanzig Gulden nicht ankommen.“ 

Mit dieſem Troſte ſetzte ſich Albert dem. Bilde 
gegenüber und weidete feine Blide daran. Nad: 
dem er ben * mußte, fand er ſilbſt, daß er 
ein vorzägliches Kunſtwerk erftanden habe und 
wunderte ſich mur, mie er vorher daſſelbe für ger 
ringer halten konnte. „Ga, dlefes Kolorit!" rief 
er aus, — 

Doch jegt wurde an feiner Thüre angeklopft. 

„Herein!“ rief Albert und in's Zimmer trat 


mit raſchen Bewegungen ein junger Mann mit 
frurigem Ausſehen. 

„Entſchuldigen Sie," fagte der Fremde, „menn 
ich mir Die Freiheit nehme, mid Ihnen vorzuftel- 
(en. Mein Name ift von Anfern.* 

Albert verbeugte ſich. 

„Ich weiß nit, ob Ihnen bekannt ift, daß 
ih an der Erbſchaft des Gouverneurs Theil habe, 
Die Berhältniffe machten es nöthig, die ganze Maffe 
zu verfleigern und fo murbe der Kaufluft bes 
Publifumd Alleg preisgegeben — Alles, ohne 
Näckſtcht auf die Wünſche einzelner Betheiligten. 
IH muß ein Andenfen an meinen theuern, uns 
vergeßlichen Onfel haben! Ich eilte hierher und 
lam zu fpät." 

„Doch nicht,” entgegnete Albert. „Die Verſtei— 

gerung dauert noch drei Tage.” 
„Ich weiß es,“ fagte der Fremde abwehrend. 
„Ich hätte noch Zeit, auf das halbe Mobiliar: 
vermögen zu bieten; aber mein Verlangen hängt 
an einem Gegenftande. Es if ein Gemälde, an 
dem fo theure Grinnerungen haften, daß ich «8 
nicht in andere Hände gelangen faffen kann. Ich 
fah, daß ed in Ihre Wohnung gebracht wurde. 
Schon dreimal fragte ih Bei den Hausleuten nad) 
Ionen. Sie waren auf der Jagd, Nun enbli 
treffe ih Sie und fann die Bitte an Sie ftellen, 
mir das Bild abzulaffen.” 

„Wenn ih Sie recht verſtehe,“ fagte Albert, 
indem er nad dem Sopha zeigte, „To it dieſes 
Gemälde der Begenftand Ihrer Wünſche. Ich ber 
dauere fehr, Ihnen nicht dienen zu können. Es 
iſt zum Geſchenk für meine Braut beflimmt, bie 
von dieſem Kunftwerf ganz beſonders angezogen 
wurde.“ 

„Ich bitte Sie," ſagte der Andere dringend. 
„Es gibt ja noch viele ſchöne Sachen. Weiß denn 
bie Dame, daß Sie die Abſicht haben, Ihr gerade 
dieſes Geſchenk zu machen ?" 

„Das nicht," entgegnete Albert; „aber es bes 
fand ſich nichts unter der ganzen Maffe von Koft: 
barfeiten, was einen ſolchen @indrud auf fle machte, 
wie dieſes Bild." 

Während Albert fo ſprach, rieb er ſich ver 
guügt bie Hände; denn im Innern dachte er ganz 
was anderes. Er wollte nur nicht beim erften 
Sturmlaufen das Kleinod hergeben, fondern viel- 
mehr den Käufer durch einigen Widerftand reizen. 
„Achthundert Gulden ift ſehr viel Geld," dachte 
et; „Gugenie weiß ja nit, daß ich im Begriffe 
war, ihr ein fo Foftfpieliges Geſchenk zu machen. 
Landauer hat ganz unvernünftig darauf geboten. Ich 
bin froh, daß ich das fatale Ding wieder [08 werde, " 





, ——7—7— 
en te. — 
Dani. 0 om 


5 BZ b 
er. n. —“ Tr 
— Eee » Heer 
e © = J = F 





„Nun, mein Herr,“ ſagte er endlich mit wohl⸗ 
berechneter Nachgiebigkeit, „ich fehe ein, daß Ihr 


Schmerz; Über den Verluſt des Bildes ſchwerer 


in die Waagſchale fällt, als die Freude meiner 
Braut.” 

„Wir, Sie mollten?* rief von Ankiern Ich» 
haft. 
dh will Ihren Wünſchen nit länger ent: 
gegenftehen. 

„Wie viel verlangen Sie?" 

„Was es mich koſtet, werben Sie mir erflat- 
ten. Es verſteht ſich von felbft, daß ich feinen 
Pfennig mehr von Ihnen verlange. Ih erwarb 
5 für achthundert Gulden.” 

„Augenblicklich ſchreibe ich Ihnen eine Anwei— 
fung auf die Summe,“ fagte von Ankern und 
beendigte durch eine Schuldverfchreibung Das Ger 
Ihäft, deſſen Gelingen ibn fo glüdlih machte. 
Unter vielen Worten bed Danfes entfernte er fid 
von Albert, der faum erwarten fonnte, bie 
bie Thüre Hinter dem Fremden geichloffen Hatte, 
Dann warf er fih aufs Sopha und brach in herz 
lies Gelächter aus, 

Am andern Morgen beſuchte er, wie gemöhn: 
li, feine Braut. Sie fam ihm in reigender Ver: 
wirrung entgegen, Als fle aber in feinen täg« 
lichen Mienen nichts Befonderes entdeden Fonnte, 
gerierh fle in eine DVerlegenheit ganz anderer Art. 
Zwar gab fle ſich Mühe, ruhig zu fcheinen; aber 
Albert ſah mohl die große Veränderung in ihrem 
Benehmen gegen ihn, 

„Eugenie, was ift Dir?" begann er endlich. 

„Welche fonderbare Frage," entgegnete fle, ins 
dem ſie mit forfchenden Bliden in feinem Geſicht zu 
fen verſuchte. „Du haft einen Scherz mit mir 
vor, 

„Ih? Einen Scherz?" 


„Du übſt Di in der Verftellung und haft Dir] 


wahrlich die Gelegenheit fo gut gewählt, daß die 
Usbung eine vet ſchwierige iſt. Für mich wenig— 
ſtens wäre files, wenn ich mich in Deiner Lage 
befände.“ 

„Sb? In welcher Lage bin ih denn ?" 

„Albert, ih bitte Did. Welches Vergnügen 
haft Du dabei, mih zu dem Kommentar einer 
Handlung zu zwingen, die ich mit Worten nicht 
begleiten wollte ?” oo. 

„Ich verſtehe Dich nice.” 

„Zu welcher Stunde famft Du geftern von der 
Jagd ?" 

„Um fünf ur * 
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Redaltion, Drud und Berlag von 1 Krangbäpter in Zweibrücken. 


Welche Veränderung fandeft Du in Deinem 
Zimmer?’ 

Albert ſchwieg. Starr vor Schreden fland er 
da und fuhr mit beiden Händen in Die Haare, 
„Gott, welde Ahnung!‘ . 

„Bas ift Dir, Albert?” fragte Gugenie. 

„Ah nichts,” ſagte er. „Laß mid.“ 
hiermit griff er nad feinem Hute. * 

Aber die Braut ließ ihn nicht. Sie forſchte 
nur um ſo dringender nach der Urſache ſeiner 
plötzlichen Bewegung und wurde hierin von ihrer 
Mutter, die hinzukam, unterftügt. 

Nach Furzem, aber verzweiflungsvollem Seelen- 
fampfe entſchloß er ih, Alles zu berichten. Eu: 
genie brach in Thränem aus, aber ihre Mutter 
lächelte. Sie war einer Sorge überhoben, bie ſie 
der Tochter verheimlicht hatte, um deren Freude 
nicht zu trüben. Sept aber fuchte fle die beiden 
Liebenden zu tröften mit den Worten: Freut Buch, 
daß die Sache ein foldes Ende nahm, Nicht durch 
den Werth, Sondern durch Eures Thorheit Fam 
das Bild zu fa hohem Preife, der Guch überdies 
zum Gegenſtande des Spottes machte. Nehmt eine 
gute Lehre aus der Geſchichte und in Zukunft 
wählt zu Eurer Deviie: Nur Feine Ueberra— 


ſchung. 


Und 


* * 
* 


Nachſchrift. Dieſt Warnung ward nicht we- 
nig dur den Umftand verichärft, daß Albert nad ” 
einigen Tagen erfuhr: er habe seinen ächten Glaub 
Lorrain, menigftens 10,000 Gulden mwerth;- ie 
00 forigegeben, 





Mannigfaltiges. 





In Brüffel if einem hohen Beamten, von einen 
Geiſtlichen ein Portefeuille mit 400 Thalern und 
einen Pafle zugeftellt werben, das ihm vor acht⸗ 
zehn Jahren auf einem rheiniſchen Dampficiffe 
geftohlen worden war. Der Dieb hatte den Geiſt⸗ 
lichen im Sterben gebeten, das Geſtohlent zurüd« 
zu fellen, 





Ungalant. Gin Mann in England, der we: 
gen Doppelehe in's Zuchthaus kam, beſchwarte ſich, 
daß zu ſtreng mit ‚ihm wegen eines Bergehens 
verfahren worden ſey, welches jeine Strafe in ſich 
ſelber trage. 
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Eine Konfultation. 


(Schluß.) 

„Ein paar Häufer weiter fanden wir," fubr 
vr alte Doftor in feiner Grzählung fort, „am 
Krankenbette feiner ſlechen Frau den Dann in Folge 
des Falliffemenıs eines Banfhaufes, in welchem er 


feit dreißig Jahren gearbeitet hatte, obme Brod. 


„Da muß mein Bater helfen, ſagte Edith mit 
einer Beftimmeheit, melde zeigte, daß fi ihre 
Willendfraft almälig zu mimideln begann, 

„Und wieder etwas mweiter arme > Mädden, 
Die Ach nichts anderes wünſchten, als ehrlich zu 
bleiben und bie hierzu nur eines redlichen Ber: 
Dienftes beburften. 

„Unglüdliherweife hatte Edith ihre Näherin, 
ihre Wäfherin, ihre Putzmacherin ıc. 

„Aber faft unmittelbar darauf Famen wir in ein 
Haus, mo «8 Eleine, halbnadıe Kinder gab, mo 
überdies noch mehr in Ausſicht flanden und nichts 
um fle zu kleiden. 

„Nun war für jene die Arbeit gefunden unb 
zugleid für die Kinder die Pathin. 

„Dann gingen wir zu „meinen Künfllern. 
Biber eine andere, eine ſchöne Miſſion. Eins zarte 
Aufmunterung fonnte die Shönften Fruͤcht⸗ tragen. 

„Siner befondere. Aber wir fommen fpäter auf 
ihn zurück. 

„Unfer letzter Beſuch an Biefem Tage galt einer 
Bamilk, die id) dem Hunger, dem Außerfien Elende 
preiögegeben ſah, weil der ältefle Sohn, die Stütze 
Dar Seinen. Seit fünf Jahren Soldat war und 
feinen Irland vom Oberften feines in @renoble gar« 
nifonirenden Regiments befam, 

„In Grenoble? rief Edith freudig Aberraſcht, 
— "über der dortige Oberſt ift ber intimfte Freund 
meinss Vaters! — Welch glüdliher Zufall! 

„Mein. lisbes Kind, entgegnete ih, indem ich 
einen Kuß auf ihre Stirme drlickte; wenn man 


wie Sie Reichtbhum, Rang, Shönheit und Jugend 
beftgt, fo fehlt «8 an ſolch glüdliden Zufällen 
nie, 


„Während wir in's Hotel zurädfuhren, bat 
mich Edith um mein Einſchreibbuch und mit einem 
indisfreten Blicke lad id, während fie ſchrieb: 

1) Mit meinem Vater wegen des armen Kom- 

mis fpreden. 

2) Heute Abend nach Grenoble an den Obriſt 

ſchreiben. 

3). Morgen zu meintm Couſin dem Miniſter 

gehen. 

4) Ginfäufe beſorgen für meine Mündel. 

5) Einfäufe beforgen mit meinem Vater bei 

meinen Künftlern. 

„Edirh begriff alte, daß man mit 16 Jahren 
und ebenfo vielen Millionen fein Recht zum Müßig: 
gange und nod weniger Recht zum Sterben habe. Sir 
fühlte ſich berufen, Gutes zu fiften, fie begann 
ihre Nädften zu llebin .. .„ fle mar geret⸗ 
tt!... 

„Am zmweitnächften Tage erwartete mich Edith 
bereits, als ich zum Rendezvous fam, 

„Am Ende der Woche aber mar fle in aller 
Form RMechtens in dem ſchönen Megiments ein« 
rollirt, für welches ich werbt und welches ich 
wohl mit Mehr „die Schutzengel von Paris” 
nenne. 

„Schon nah einem Monate war ſie fo wohl, 
fo Rrogend von moralifder und phyſtſcher Geſund⸗ 
beit, daß van Oven in feiner Freude rief: Nun 


ift es Zeit, Storfius aus Bremen kommen zu 
laflen. 

„Aber bei diefen Morten erbleichten - aditho 
Bongen. 


„Nein! rief ich, laffen wir Storſius, wo er 
if. 

„D Himmel! Doftor, Sie verbirten doch meiner 
Tochter nit etwa gar... » 





„Das Heirathen, nein, aber den Mann — 
wenigftens den aus. Biemen. und were 


wir fehen. — ,* iſt "meine Safer... 


„Wie, acht? | 
„Sr fe 6: nit auch ein da meine 
Toter? 


„Ja, ja, denn Eie .. ihr das > gt» 


rettet Shä ar dergebur 
B 
a 


3 
— So? nun und mit Wen? 
ir Lucian de &... 
„Wie? Mit jenem Maler, vom ich meiner 
roa zu lieb fein erſtes Bild abfaufte? 
Sagen Sie mit einem Ebelrhann, in der wah⸗ 
Mi Bedeutung des Wortis, mit einem Manne, 
dir edel sans war, fi freiwillig den Entbeh⸗ 
au, der Armuth zu unterziehen, um bie Schul⸗ 
eimeg "Waters zu bezahlen und der ſich dann 
ung die ſcöpferiſche Kraft feines Genies ein 
Berinögen trfämpfte! 
„Gin Vermögen und ein Künftler? Wie reir 
hin Stk’ daß zufammen? 
„Wenn +8 Ihnen. nicht groß genüg iſt, fo lege 
ich * "meinen Theil eine Million dazu. 
„Bine Million ? Sie? rief van Oven; wo Teufel 
wollen Sie ein⸗ Million hernehmen? 
Aus Ibrer Kaffe. 


Obe! 

es6 ‚Ste mir nicht noch das — ſchul⸗ 
dig für‘ eine mit Edith vorgenommene Kur? 
Haben Sie mir nicht, fo oft ich es ausfählug, hun 
dertmal wieder holt: Nun gut, alfo ipäter; fo 
vil Sie nur wollen. ‘Ste können die Grfundpeit 
meiner Tochter nicht —* genug tariren. 1 
Allerdings; . .'! 

Binden Sie, daf ls Million zu —*7 iſt? 
Nun gut, jo nehmen wit zwei. 34 eb⸗ fie gleich⸗ 
falls meiner Edith als Mitgift. 

„Bay Oven hatte noch deſtnitlv ja gefagt, 
al feine Kochter, die ohne Zweifel das Geipräh 
wa Mer, 1% in, die Arme des Bankfiers 
warf. ° 

„Und — nun — und fo habe ih am Frau 
WE. “ Wunder der Auferweckung von 
Tode nike ;— weßhalb ich die Ueberzeugung 
hege, daß alle reiche Damen, alle junge Mädchen 
und Sefonders alle junge Witwen, welde an der 
in großen Städten fo Häufig vorfommenden Mor: 
bidezza leiden, 
nügliche Beiäftigung, ur Bee und Näch⸗ 
ſtenliabe verordnet. 






— 








„Bier zug Sie nun," ſchloß der Brei, indem 
er a } * ganze Herxerei⸗ tor Müller." 


4. A ‘€ 
de ſdlug — Alan fih dem⸗ 


nad zum allgemeinen Aufbruch. Aber bevor noch 
Jemand den Salon verlaffen hatte, näherte ſich 
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— Kommen Sie morgen, um mid — 
meinem 8 Gange zu „unferm 
gleiuen! — — * sa of “ 





Des Sohnes Rache. 


In einem elegantım Zimmer fapen zwei Perſo⸗ 
nen im lehhafteſten Geſptäch neben einandet. Män 
erblickte eine junge, freundliche Danie, die ihte 
Augen niederſchlug, mährend ein ſchon "ziemlich 
bejahrter Mann in feuriger Ride ihr etwat vor⸗ 
zuſtellen ſchien. 

Die erroͤthenden Wangen des Holden "Rinne, 
noch me ve aber Die enthuflaftifchen: Betheutrungen 
und ©: “ des Manned liefen vermuthen, daß. 
bier von nichts Geringerem, ale "von der and 
lodernden feutigen Liebe gefprocen wurde. 

„Laflen Sie mid nit verſchmachten, Ange: 
betete, ich lege Ihnen hier das theuerſte Hery zu 
Büßen, das -jemald in einer Menſchenbruſt gejchlas 
gen hat. Auch bin ih im Stande, Ihre Zus 
funft aud glänzend auszufhmäden. Machen Sir 
dur ein „Ia® den glüdlihften Menfchen, ben 
die Sonne feit Anbeginn der Welt defihichen 
hat.“ 

„Aber bedenken Sie den Untarſchied dee us 
ind ᷣ 

„Die Liebe kannt Feine Verfchiedengeit bir Suhl, 
zumal’ wenn Gefühle und Harz ſich in wiger Se: 
gend zu erhalten wiſſen.“ i 

„Aber a Audi, 
7 xödten Sie mich nicht ‘mit rem Aber“, 
ir die Liebe darf es fein aber gel Mi. * 
Sie die Meinige ſeyn ?“ ENTER TATE 

Was half 18? Lina murbe von ifrtt 
einer foquerten Wittwe, oft ep urn Soße 
beit. Um ſich der quälenden Mein Mi i 26 
Prach ſte endlich sin, [Hühtsen jungfeäuficges 


Ber war gluͤclicher als der Alte. Einen ſchon 


zu beilen find, wenn man ihnen Ja! 


bereit gehaltımen Juwelinſchmuck abrreichta er bei 


‚Dept .AF ; Braut „gilte be⸗ 
nt 


Unfer Alter war auch Wittwer und hatte einen 
einzigen Sohn. Zu biefem eilie er nun, um 
ihm feinen Entſchluf befannt zu maden, Diefer 
war außer ſich über bie Thorbeit feines Vaters. 
Was in aller Welt mußte Dir einfallen, denn 
einen folden Streih zu begehen, einen Jugend» 
flieih, den man einem zwanzigiährigen Studen⸗ 
ten, Commis voyageur, dem Porteperfähndric, 
einem blutjungen verliebten Radendiener ober Zim- 
merkellner hingehen läßt. Ich glaube noch gar 
nit daran, nein, jo thöricht Fonnteft Du nicht 
feon. Ich Bitte Di, fage mir bie Wahrheit,” 

Wergiß nicht, daß ih Dein Vater bin," ent» 
gegnete der Alte aufgebracht. 

„Du zwingſt mid, daß ich Died zu vergeflen 
wünſchen muß,“ rief ergrimmt der Sohn, welcher 
bald einſah, daß Alter por Thorheit nicht Füge 
und daß er nicht im Stande war, ben Willen 
feines Baterd zu Ändern, ber haldflarrig und hart- 
nädig war, wie Pharao, Dabsi verliebt wis Daphnis 
in Ghlor. 

Während der Bater im Frühlingsparadiefs ber 
ergrünenden Liebe ſchwelgtoa, lief der Sohn ver⸗ 
zweifelnd umher, Immer fann er auf Mittel, 
feinen Vater von dieſer Leidenſchaft zu heilen, 
aber feines wollte, anſchlagen. Jetzt hieß das Feld⸗ 
geihrei des Sohnes „Race!“ 

Der junge Mann mußte ſich bald in dem Haufe 
der alten Dame einzuführen, melde die Mutter 
der Braut feined Vaters mar. Die Aufmerkiam: 
feit, welche er iht bewies, konnte ihre Wirkung 
nicht verfehlen, _ 

Jegt wandte ſich der Eohn no sinmal an 
feinen Bater, um das legte Mittel ju verſuchen. 
„Ich werde nähftens heirathen,“ begann der Sohn 
sines ſchönen Morgens bei dem Frühſtück. 
Das at brav,“ antgegnete der Bater, der 
laͤngſt den Wunſch um feiner ſelbſt willen gehegt 
haste Abert mer iſt die Holde, die Dich br: 
glũcken wird -i 

„Die Mutter Deiner Wratet:* 

Der Bater lachte Anfangs, weil sr an einen 
Scherz glaubte. „Einen Jur will er ſich machen!“ 
Der Sohn aber gab ihm die Berfiherung, daß 
er Ernft made umd Seinen, Jur, indem er in fol- 
hen Angelegenheiten feinen Spaß liebe. 

„Aber bedenke doch den Unterſchied des Al: 
tere." 

„Bir flehen ganz glei. Du zählſt ſechzig 
Zahre und Deine Braut einundzwanzig. Meine 
Angebetete zaͤhlt fünfzig und ich einundzwanzig. Du 


ſlehſt, ea iſt eher noch ein Vortheil Der Jahre anf 
unjerer Seite!" 

„Das geht nicht, Das gebe ih nimmermaehr 
zu." " 
„Ich Bin majorenn." 
„Gibt es denn Fein Mittel, Did von tieire 
läderlihen Leidenſchaft abzubringen ?" 

„Entiage Du Deinem Vorſatz, dann gehorde 
id gern,“ 

„Aber wie kann ich das? Ich heirathe aus 
Liebe.“ 

* * 


Wohlan, fo heirathe auch ih, wenn auch aus 
vahn 
* 


Bir finden jet den Sohn in der Behauſung 
der Wittwe wieder, der rüfligen, (ebbaften und 
(ebenaluftigen Coquette, die ſich in ſicherer Er— 
wartung ihres Anbeters mit Perlen behangen hatte, 
ſo dab ſle ausſab, wie eine antique Ledertapete 
mit Golddruck. Bald brachte der junge Mann 
fein Anliegen vor. Die Matrone zögerte mit 
jungfräufihem Zieren, bis endlich der Jüngling 
vor ihr niederſank. 

„Laffen Sie mich nicht. verikmanten, Ange: 
bite!“ rief auch er, „Geben Eie -mir Ihre Hand, 
machen Sie mid zum alücklichſten Sterblichen!“ 

„O, Sie Ungeflümer ,” entgegnete verfhämt die 
Alte, „Sie zwingen mich zu einem allzuajhen 
Entſchluſſe. Bedenken Sie das ungleide Alter!“ 

„Laflen Sir die lügenhaften Jahre, Sie haben 
ein jugendliches Herz, wenn Sie mir Ihre Hand 
verfagen, fo gebe ich mir freimillig den Tod und 
Sie find dann meine Mörberin !" 

Da konnte die gärtliche Alte nicht länger wieder- 
ſtehen. Mir, dem Freudenſchrei: „Nimm mich hin, 
mein Adolar!“ ſank fle in die Arme des. Gelieb— 
ten, welcher einen Kuß auf Die trodenen. Lippen 
feiner Errungenen drückte. 

Aber der Kuß Fang fo dumpf, ald wenn man 
mit einer Halelgerte an einen alten gefprungenen 
Topf ſchlagt. / 

Der erfte Teil der Rabe ded Sohnes war ge⸗ 
lungen. Er mar jegt ber Stiefvater feines eige- 
nen Vaters. Er 

Was halfen nun dem glüdlichen Alten die Flit- 
terwochen, die er mit feiner jungen Frau verlebte! 
Ueberall verfolgte ihm fein früßerer Sohn und 
junger Stiefpapa mit der alten Ehehälite und 
beide hefteren ſich mie das Verderben an die Soh— 
(en. des Gequälten. War Der Alte mit der juns 
gen Frau in einem Concert oder auf einem Mu— 
jeumdballe, war er mit ihr im Schloßgarten, in 
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‚und rief höhniſch dem ehemaligen Vater zu: 


der neuen Anlage, oder bei einem Reflaurateur, 
fo durfte man darauf zählen, daß bald auch ber 
Junge mit der Alten eintreten werde. MBerlangte der 
Alte eine Flaſche Champagner, fo rief rafch dir Junge 
dazwiſchen: „Halt, Kellner, mein Stiefſohn will 
fi ruiniren, ich befehle, ihm eine Flaſche Rager: 
bier oder ein Sad Zuderwaffer zu bringen. „Wollte 
der Alte in das Theater gehen und verlangte an 
der Kafſe Billete für die erfte Rangloge, fo fland 
gewiß auch der Junge mit feiner Alten binter ihm 
„Stief- 
fohn, Du ruinirſt Dih, Du darfft höchſtens Bar» 
terrebillerte kaufen.“ 

Eines Morgens ftand fogar groß gebrudt in 
ber Zeitung: 

„Ih warne biermit Jedermann, meinem Stief: 
fohn Johann Heinrih Rumpler etwas zu Borgen, 
indem ich in Feiner Weife Garantie übernehme, 

Adolar Rumpler.” 

Am andern Tage (a8 man jebod ala Entgeg: 
nung: 

„Die in die geftrige Nummer eingerüdte War- 
nung berubt auf einer fhändlichen Intrigue und 
made ich befannt, daß mein jegiger Stiefoater 
eigentlich nur mein ungerathener leiblicher Sohn 
if. 3. 5. Rumpler.“ 

Was half #8, der junge Stiefvater quälte und 
peinigte fein altes Stieffind fo lange, bis bes 
Legteren Ehe aus kanoniſchen Gründen aufgelöst 
wurde. Mit Schreden bemerkte jedoch der mali- 
tiöfe Adolar, daß er feldft feine alte Zugabe ber 
Zärtlichkeit nicht (08 werben fonnte, Mabame 
Rumpler wuchs und gebieh mis eine Tulpenzwiebel 
in den trefflih gedüngten Bärten von Harlem; 
fie hatte den beften Appetit, ſchnupfte auch manch⸗ 
mal, bütete ſich vor Erfältung, ärgerte ſich nicht 
mit dem Geſinde. Madame Rumpler Abolard 
Frau erreichte ein hohes Alter. 





Mannigfaltiges. 





Bien. Gin feltfamer Todesfall hat ſich dieſer 
Tage in Rs Gafthaus auf der Wieden ereignet. 
Eine Geſillſchaft ſaß im Extrazimmer und taros 
firte, ald plöglich einer der Spieler „Solo ultimo** 
anfagte; fein Gegner, ein Schneidergeielle, ermie: 
derte hierauf ereifert: „Wenn Sie „Solo ultimo** 
machen, jo ſoll ich feine Stunde länger leben.“ 


— — — 





Niemand kümmerte ſich um dieſe Worte und das 
Spiel wurbe unter heftigem Aufſchlagen ber Kar: 
ten beendigt. Der entfcheidende Moment fam, dır 
Anfager des Solo ultimo gewann und der Sänii« 
dergefelle verließ, unter lauten Verwünftungen 
feine Karten auf ben Tiſch werfend, bie GEeſell⸗ 
(haft; doch als er zur Th des Gafljimmers 
kam, wurde er plöplih vom Schlag⸗ getzoffen 
und fiel unter einem Schrei Ieblos zu Boden. 
Die angewandten Mittel zur Wiederbelebung bei 
Unglücklichen blieben erfolglos. 





Münden. Das Fürzlih erichienene „Album 
bed deutſchen Vereins zur Unterlügung der Hin 
terlaffenen verbienter Künſtler“ wird mit nach⸗ 
ſtehendem Gedicht ded Könige Mar II. von Bayırn 
eröffnet: 


Bei meiner Rückkehr aus Italien. 


Ich kehrte aus dem Reich der Lieber, 

Der Kunft, ber Liebe Heimathland, 
Zurüd zu meinen Kinbern wieder; 

Bas nehm’ ih mit als fhönftes Pfand ? 


Der ew'gen Schönheit Ideale 
Sind tief der Seele eingeprägt, 
Daß fie erwärmt von dieſem Strahle 
Entfalte, was fie in fi trägt. 


Doch fah ih au vom fühnftien Werke 
Dft nichts, ala eine Handvoll Staub: 
Bas nüpt des Armd, des Geiſtes Stärfe, 
Benn Alles der Berwefung Raub % 


So lernt’ ih num nach dem zu fireben, 
Bas zu vollbringen Bott gebeut, 

Mih ganz dem Herren hinzugeben , 
Zu nüßen froh das flücht'ge Heut’. 


König Ludwig hat ein Gedachtnißblatt: „Am 
Jahrestag meiner verflärten Thereſe“ eg 
ein zweites Gedicht des Königs, „Schatten“ B 
ſchrieben, gibt den Gedanken, daß nur dem Nit 
geweſenen die ſehnende Klage gelte un. — ze 
——— gewãhrt. 





Zweiſylbige Charade; 
Die Erſte, wie die Zweite 
Kennt man beim Kartenſpiel. 
Das Ganze fuht das Weite, 7 
| Dat ed erreicht fein Ziel, 
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Belanntichaft nach der Hochzeit, 


„Ruſſiſcher Winter” ift ein Laut, welcher Hins 
weicht, und Deutiche fröſteln und ſchaudern zu 
machen, obſchon dieſer Winter für den Rufen 
gar nit unangenehm, vielmehr ergötzlich und er: 
quicklich if. 

Diele Jahreszeit bat zwar aud wie jede andere 
ihre Kebrieite; denn +8 bat auch der ruſſiſche 
Winter fein Schreckliches: den Schneeſturm. 

Dei einem jolden Schuteſturm kam ein Schlit: 
ten mit drei Boftpferden vor dem Poſthauſe in 
dem Flecken Dorogobuſch angrfabren, Als bie 
nrit Värenpelz gefütterte Tuchdecke von dem ſchwa— 
nenhalsgleichen Vorderbug des Schlittens wegflog, 
ſtiegen zwei Reiſende aus, welche ganz in Pelze 
gehüllt, im Schluten kaum als menſchlicht Weſen 
zu erkennen geweſen, obſchon deſſen Obertheil ganz 
unbedeckt war; ſte hätten für Das Auge eines 
Süpdländerd eber einem Paar erlegter Büren ge: 
ibienen, Als die beiden graubaarigen Weien je: 
doch in die Wofllube getreten waren, bie gemwal: 
gen Pelzſtiefel won den Beinen ſchleuderten, bie 
großen Pelzmäntel von fih warfen und nadhlälflg 
über die Stühle lehnten, dann ihre Pelzfappen 
vom Kopie zogen, erichienen wie Durch eine Theater⸗ 
verwandlung zmei rüflige junge Leute, ein Herr 
und fein Diener, Ger Herr, nicht Älter ala 20 
Jahre, ein ſchlanker, eher zart ald kräftig ge 
bauter Jünglina mit einem bunfelbraunen, in's 
Schwarze freifenden Lockenkopf. 

„Werden Euer Erlaucht,“ fragte der Diener 
mis unterwürfiger und doch wieder durch Vertrau— 
lichkeit gemilderter Geberde, „heute Nacht bier in 
der Pol verweilen? Ib könnte den Schlitten 
unter Dach fahren laflen und die nöthigen Be— 
quemlihfeiten treffen.” 

Der Züngling ſah den Diener kurze Zeit an, 
ald ob er ji über die Frage befünne „Nein, 


Prafofi, 28 iſt nicht nothwendig,“ entgegnete er 
dann raſch, „laß anfpannen, as lohnt noch nicht 
der Müpe, zu halten, Wir haben ja ben Sturm 
im Rüden und zubem ſcheint er mir ausgebraugt 
zu haben, Id gebe hinaus, mid etwas zu wer 
treten. und fleige, wenn ich miederfomme, ein.” 

Damit zog der Herr Die meiten Stiefel any 
die Füße, drückte die Pelzmütze auf den Kopf, 
fuhr in den Pelgmantel und eilte hinaus in’g 
Freie, Der Diener forgte hierauf für feinen Ma: 
gen und fodann für feinen Schlitten, welder in 
furger Zeit wieder beipannt vor ber Thüre harrte. 

Der junge Fürft Plation Michailowitſch KR... 
erbte. von feinen Eltern anjehnlihe Beflgungen 
nebft einer bedeutenden Serlenzabl leibeigener Unter> 
thanen, die er mir Niemanden zu theilen Hatte, 
da er das einzige Kind gemefen, Geine Eltern 
hatte er faum gekannt, er war im Haufe feiner 
Tante in Peteröburg erzogen werben, mibmete 
fih dem Kriegsdienfte und prangte binnen Jahres⸗ 
frift ſcon im Schmude eines Lieutenants. Ginige 
Zeit hatte er den glänzenden Heer- und Muflter- 
ihauen der Hauptſtadt, dem Prunfen mit ge: 
flidten Kleidungen, Gefährten und Roffen feine 
ihöne Seite abgewinnen fünnen, bald aber wur: 
den ihm alle dieſe Reize fo langweilig, als fls 
vorher mädhtig geweſen und es fonnten weder bie 
Balljäle mit der diamantenihimmernden Damen 
weit, noch bie Schauipielhäufer Petersburgẽ ihn 
mit dem dortigen Leben verſöhnen. 

Mit einem weiblichen Weſen nie fein Spiel zur 
bloßen linterhaltung zu treiben, hatte er feinem 
Erzieher im Die Hand geſchworen und das Blüd 
und die Kraft gehabt, den Schwur zu halten, 
oder der Zufall hatte «8 fo gewollt, daß er die⸗ 
em Gelübde noch nicht untreu geworden. In 
disier Lage hatte ihm plöglih Die Sehnſucht er⸗ 
griffen, entfernte Gegenden und Menſchen zu ſehen, 


ih einmal als mwirkliher Krieger in das Spiel 
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des Kampfes zu flürgen. Fürſt Paskewitſch hatte 


damald gerade einen Zug nah Perſten unter» 


nommen, ganz Europa fpaltete fih im Wetten, 
ob das Heer unter dem ungemohnten Himmeld- 
ſtriche gegen bie verzweifelten Perfer unterliegen, 
ober ob der Feldherr den Ruhm rufflicher Wal- 
fin weiter tragen würbe, als ſelbſt Kutufom und 
Suwarow? 

Dem jüngften Fürſten Platon ſchien aus ber 
Ferne der Kampf wie ein flattlihes Schlachtge- 
mälde und er entſchloß ſich auch daran Theil zu 
nehmen, nachdem er die Erlaubniß feiner Obern 
erhalten batte, 

Bon Petersburg war er nah Riga gefahren, 
um dort mit einem Obeim zufammen zu treffen 
und Hätte jegt auf einem Ummege beinahe wieder 
die mweißfteinige Mutter „Modkwa“ erreicht, ohne 
dab ihm irgend ein Abenteuer aufgeftoßen wäre. 
Nicht einmal ein Wolf hatte ſich gezeigt, um aus 
ber Entfernung dem Schlitten das Beleite zu ge— 
ben und fo einigermaßen in ber ungeheuren Schnee- 
ebene, die jede fanfte Hügelmelle-im weiten Ruß— 
land bedecie eine ärmlide Staffage zu bilden. 

Fürft Platon bewegte ſich jet mit dem lang« 
famen Tritte, den die läſtige Kleidung ihm, als 
Auftgänger, geftantete, durch den Fleden, ſchaute 
lints auf die von Schnee überwuchteten hölzernen 
Wohnhäuſer, melde alle ihre Bewohner um den 
Herb, oder beſſer den geprielenen rufflichen Ofen 
werfanmelt Gielten. Niemand begegnete ihm, um ſei⸗ 
nen Gebanfen eine beſtimmte Richtung zu geben, 
doch hatte er den Pfad nit angetreten, um zu 
fehen, noch gefehen zu werden, fondern nur, um 
nach einiger Bewegung wieder befto bebaglicher im 
Schlitten ruben zu können. 

Da es bereits ganz dunkel geworden und er 


das Ende des Fleckens eben erreichte, wollte er. 


eben wieder mach der Boft zurüdfehren, als er, 
ſich langſam wendend, auf die, etwas vom Wege 
abgelegene Kirche aufmerkſam wurde, durch deren 
offene Pforte ihm ein Tpärlicher Schein entgegen« 
leuchtete. 

Beinahe unwillkürlich von dieſem Scheine ange⸗ 
zogen, watete Platon ſchon der Kirche zu, vor 
welcher er einen- beipannten Schlitten und zwei 
Diener barrend antraf, von welchen siner gleich 
in die Kirche Drang, als ob er feine Ankunft er 
wartet bätte. Als er durch die Pforte in das 
fpärlich beleuchtete Innere trat, begegnete er einem 
dritten Manne, anſcheinend ein Kirchenbiener, ber 
ſich zu ihm meigte und raſch in’ Ohr flüfterte: 
„Um Gotteswillen raſch, Cuer Gnaden! Dero 
Braut iſt in Berzweiflung und Water Griſcha, 


wie bie Zeugen, warten [don an eine Stunde, 
um die heilige Handlung zu vollziehen." 

Platon, dem dieſe Rebe unverſtändlich genug 
vorfam, murmelte eine Erwieberung unter ber 
Pelskappe hervor, melde dem Manne eben fo un: 
verftändlich Teyn mochte, nahm feine Müge unter 
den Arm und ſchritt dem Altar zu, immer nod 
dur den aufgeidlagenen Kragen feines Pelz: 
mantels bid über bie Augen und Ohren ver: 
mummt. Ghe er aber vor dem Altar angelangt 
war und noch ben Bau der Kirche in etwas ge: 
würdigt hatte, feffelte ein neuer Auftritt feine Auf; 
merkjamfeit. Ein Briefter, in feine Amtstradt 
gekleidet, führte ihm eine gleichfalls in Pelz ge 
Eleidete Dame entgegen, deren Geſicht, fo weit «8 
vor dem Pelze fenntlich geweſen feyn würde, hinter 
einem dichten Schleier verborgen war und gab ben 
feitwärts harrenden, im Dunkeln früher von Platon 
nicht bemerften Sängern ein Zeichen, morauf fle 
den Gefang anftimmten, mit welchem die Trauung 
nad ruſſtſcher Kirchenmeife begonnen wird. 

Die erfie Bewegung Platon’ war, die Kirde 
raſch zu verlaffen; da er aber aus dem aufgeichlig: 
ten Belzärmel eine weiße Hand hervortauden ſab, 
da dieſe Hand die feinige ergriff, da er binter ſich 
wie hinter der Dame zwei Männer oder Kirchen⸗ 
diener bemerfie, welde die goldenen Kronen auf 
ihre Häupter fegten, ſpannte eine Gegenbemegung 
raſch die Sehnen ab und vermochte ihn, das Ende 
des ſeltſamen Auftritts abzuwarten. 

Wirklich ſchien dieſer Reifevorfall feenhaft zu 
werden. Der dreifahe Zug um den Altar mar 
bald unternommen und vollführt, die Ringe ges 
fegnet und audgewechjelt, indem er für die Dame 
einen altgriechiſchen Siegeiring abftreifte, den er 
zufällig am Finger führte Gin Adler, meldher 
eine Fahne fliegend meinten, war fein Lieblings: 
ſinnbild. 

Solchergeſtalt ging bie heilige Handlung zu Ende. 
Er ſprach, um den Scherz nicht zu flören, fein 
Jawort. Die Braut lag in feinen Armen. Als 
er die beinahe Obnmäctige auffahte, fühlte kr ei- 
nen warmen Kuß auf feinen Lippen und ſah bei 
dem flüchtigen, raſch verlöſchenden Scheine einer 
Fackel und dem verfhobenen Schleier, baß die 
Dame, die ihm fo feltfam angetraut, jung und 
ungemein ſchön war, obſchon er weder Zeit noch 
Muße hatte, fich das ſchöne Bild nod näher zu 
feſſeln. Priefter und Diener trieben bie beiden 
Bermählten zu eiliger Flucht und drängten fle ber 
Thüre zu. Noch hatte Platon die Pforte nicht 
erreicht, war eben von ber Braut, die ihn früher 
umflammert hielt, etwas losgelaſſen worden, als 


er durch Moffegetrabe und @eflingel eines Glöck⸗ 
chens von der Ankunft eines neuen Gclittens 
unterrichtet wurde. Der wahre Bräutigam fonnte 
jegt anlangen, ein läftiges Gegenüber flattfinden. 
Mehr das Verlangen, die feltfame Verwirrung 
noch zu erhöhen, ald die Furcht, deu von ihm 
io unberufen vertretenen Bräutigam zu begegnen, 
bewogen den jungen Fürften, die Gelegenheit zu 
ergreifen, raſch hinaus zu eilen und zu verſchwin⸗ 
ben. Bevor der fremde Schlitten vor ber Kirche 
angefommen war, hatte er auf dem entgegenge: 
feßten Pfade die Straße erfirebt. Trotz der läfti» 
gen Kleidung erreichte er, ohne daf eine Seele ihn 
weiter erihaut Hätte, die Pot, wo fein Pra- 
kofi ihn längft im Schlitten erwartet hatte. Sid 
einfegen und den Befehl zur Abfahrt geben, war 
Eins, 


(Fortſetzung folgt.) 





Mannigfaltiges. 





Wiener Blätter ſchreiben: Der glücklicht Gewin⸗ 
ner des großen Looſes der Kreditanſtalt mıt 250,000 
fl. iR ein bisher armer aber braver Schiffämafler, 
Bater einer zahlreichen Familie, Namens Gaflell; 
in Trieft, Wenige Tage vor dem Gewinnſte mar 
megen einer Summe von 800 fl. Perfonalarreft 
gegen ibn ermwirft worden, Das Potterielos, mit: 
telft deflen er den Haupttreffer gemonnen, mar 
Feinesmwegs fein Eigenthum, fonbern der Trieſter 
LortosKolleftant Weißenfeld befah das Loos, gab 
aber, mie biefed auch bei andern Kolleftanten der 
Fall it, dem Publikum Spielfcheine aus, fo daß 
man für eine Entfhädigung von 4 fl. mit einem 
Zooie fpielen Eonnıe, ohne es faufen zu müflen. 
Einen ſolchen Schein hatte ber Makler Gaftelli 
einige Tage zuvor gefauft, Ueber die Art, mie 
ihm fein Glück mitgetheilt wurde, hört man Fol- 
gendes. Die Ziehung fand am 1. Juli in Wien 
ſtatt. Als der große Treffer beflarirt war, zeigte 
fi, daß das Roos von dem Wiener Wechielhaufe 
Komandos Eidam gekauft worden war; bieles 
Haus hatte es jedoch wieder nah Trisft an Erara 
und Gomp. verfauft und beeilte fih, ihm nod 
an demſelben Abend die Glückskunde telegrapbifch 
anzuzeigen. Grara und Gomp, hatten jedoch das 
2008 ihrerfeits dem Kolleftanten Weißenfeld über: 
laffen, aber auch dieſer konnte die Glückwünſche 
nit acceptiren, meil in Folge dieſes Scheines 
ber Gewinnſt nicht mehr ihm gehörte, Aus dieſer 


Lotteriefolleftur aber verbreitete ſich Die „große 
Nachricht” augenblicklich durch die Stadt. Bon allen 
Seiten ſuchte und fchrie man nad Gaftelli, der 
auf einem der Schiffe im Hafen fich befand, ohne 
daß man mußte, wo. Endlich fand man ihn; 
ein grenzenloſes Geſchrei tönte ihm entgegen und 
6 dauerte lange, bevor man ihm überzeugte, daß 
map ſich feinen Scherz mit ihm mache. Der erfte 
Weg, den Caſtelli am andern Tag machte, war 
zu feinen Gläubigern! Am 4. Juli ließ der kürz⸗ 
ih fo dürftige Mann 3000 fl. unter die Armen 
Trieſt's vertheilen. Das Roos der Kreditanſtalts⸗ 
Zotteris mit dem zweiten Haupttreffer von 40,000 fl. 
murde nach Warſchau verſendet. Die Angabe, 
Freiherr v. Rothſchild habe den Treffer gemacht 
war fomit irrig. 


Woher flammen die drei Lilien im Wappen 
des früheren franzöflichen Königögefchlschtes? Hugo 
Gapet trug fle zuerft in der Krone; doch als Wap⸗ 
pen hatte fle ſchon Chlodwig und biefer fol fle 
fatt dreier Fröſche eingeführt haben, denn bas 
Wappen der alten Franken follen drei Fröſche ger 
weſen feyn, Die Urfache, warum Ghlodwig jene 
Aenderung vornahm, wird nicht angegeben. Pro⸗ 
feffor Braun, ber befannte Alterthumsforſcher in 
Bonn, meint in feinem vorigjährigen Winkels 
mannd = Programm, welches bie Trojaner am 
Mbeine behandelt: „daß man in der eigen 
rhümlichen Abbildung der franzöſtſchen Kilien, 
wie fie ſich bis in die jüngften Zeiten erhalten has 
ben, eben jo leicht drei Fröſche als Lilien erken— 
nen könne.“ ifo nahm Ghlodmig Feine Aende⸗ 
rung vor, fondernv ertaufchte nur die Namen, Das 
Wappen leitet jener Gelehrte weiter daher ab, weil 
die Franken, die urfprünglic an dem unteren Rheins 
ufer bis zur Mündung der Mofel hinauf wohnten, 
von den römiſchen Schriftftelleen Sumpfbswohner 
genannt wurden, bie Fröſche aber ein paſſendes 
Emblem für Sumpfbewohner feyen. Ob biefe 
neuefte Erklärung den Branzofen zufagt, ift noch 
abzuwarten. Wir finden darin ein neues Zeugniß 
von ſcharfſinniger Erklärung, die wir ſchon oft 
an dem genannten Gelehrten beobachtet haben: 
auch das neuefte WinfelmannsProgramm zeigt 
gleidy gelehrte Kombinationen, 


Eine bedeutfame Zahl. Die Zahl Neun 
fpielt bei den Chineſen eine große Mole, daher 
die vielen Thürme mit neun Stockwerkm; die @in- 
theilung des Meiched in neun Kreife; Die neun 
Gefäße, an die man die Schidfale des Meiches ges 
bunden glaubt; bie neun Orbnungen der Mandas 


— 





rinen, die nenn Grabe der Verwandtſchaften; die 
neun Reverenzen, die man dem Kaifer macht ; die 
neun Arten den Feind anzugreifen, und — Die 
neun Arten davonzulaufen. 





Der Oxrcheſtardiener der großen Oper in Paris 
iſt ein Sehr wermögender Mann ; er hält fi einen 
Bedientm und führt in einer elenanten Gquipgge, 
denn Seine Mevenüen belaufen ſich Durch das Hrr- 
leihen von Paletots, Opernguder :c. jährlih über 
20,000 Frauks. Er iſt nebenbei ‚Der Banquier 
der Bühnenmitglieder und in Folge deilen eine in 
feinem Kreiſe ſtark geſuchte Perſönlichkeit. 





us Münden wird geſchrieben: Bekannt iſt 
die bisher herrſchende Sitte unſerer Landbewohner 
zumal aus dem Gebirge, ihre Jacken und Weſten 
mit Zmanzigern und Zwölfern ftatt der Knöpfe 
zu ſchmücken. Wer fih des Gebrauches bediente, 
galt als wohlhabend und man gebt nicht fehl, 
anzunehmen, daß auf dieſe Weife Taufende von 
Bulden diefer Münzforten dem öffentlichen Ber» 
fehr entzogen wurden. Mit ber bevorſtehenden 
Hußerfursisgung derielben verliert natürlich Diefer 
Schmuck an Werth und man if daher begierig 
zu fehen, mas bie jungen Buriche, bei welchen 
die Sitte abfonderlich beliebt war, jegt thun wer⸗ 
den, 05 fle ihre „Knöpfe“ in die Münze wandern 
laffım, oder durch eine neue giltige Mänzforte er- 
jegen werben, 

"Ein Auktionator in London hatte merfmürs 
diges Glück; Alles, was er verfteigerte, ging zu 
fabelhaften Preifen weg; denn immer war Einer 
da, der die Bieter durch feine Gebote in bie Hitze 
brachte und fleigerte, aber Niemand ſah den Un- 
befannten, den Jedermann hörte, bald da, bald dort. 
Endlih padte man den Nuftionator jelbit: Du 
biſt's! — Ja, er war's, nämlid ein Bauchredner, 


Der Peftber Schneidermeifter Johann Bucdanpi 
bat eine Naͤhmaſchine erfunden, durch derer Anz 
wendung angeblich binnen zwei Stunden ein auf 
das. feinfte gemähtes Kleid, aus mas immer für 
einem Stoff, angefertigt werden kann. 

In der Nakbarfhaft von Mühlheim a. Rh. 
it im dieſen Tagen eine Blei-Vergiftung vorge: 
fommen, die nit mit einem Verbrechen, ſondern 
mit dem Buttermangel im Zuſammenhange ſteht. 





Redaktion, Druck und Berlag von 4. Aranzbüpler in Zweibrüden. 


Das Stroh, weldes in einer Bleiweiß⸗Fabrik ge: 
dient hatte, wurde wieder gefammelt und zur Füt⸗ 
terung gebraucht; leider farb das Rindvith, mel- 
ed davon genährt morden war, eined raſchen 
Todes, 


Mitten im der Blütht des Lebene, aber auch 
mitten in der Fülle vieler Sorgen, die ihm eine 
Schaar von flrben Kindern marbte, farb am 2, 
April der Dichter Adolph Schults in Efderfeld. 
Gr war Komptorift im Haufe von Simon's Er— 
ben. Die ehrenwerthe Eiberfelder Kaufmanntdaft 
bat aber Den Dichter ein Denkmal gejegt, mie 
man es ſelten im unſere Zeit findet. Sie bat 
der Wittwe mit ihren fleben Rindern ein jährlis 
ches Gehalt von 700 Thalern ausgelegt. 





MWohlfeile Zeit. Nah urkundlichen Aufs 
zeichnungen foftere in Sing im Jahr 1386 der 
Metzen beten Mehles 11 Silberpfennige, ein Bus 
der Wein 1 fl., eine Tonne Bier 4 Groſchen, eine 
Kuh 3—7 Groſchen; der gewöhnliche Taglohn be— 
trug 3 Pfennige. 


— — 


Landwirthſchaftliches. 





Der Trierer Handels-, Kunfte und Gewerbe⸗ 
Zeitung wird aus Merzig folgende intereffante 
Miteheilung über Die Gewinnung von Gaatfrudt 
gemacht: Der Lehrer und Oekonom Herr C. Schenf 
zu Briten läßt Seit mehreren Jahren nah Dem 
Beilpiele eined ſchweizeriſchen Landwirthes circa 
%/, Scheffel der beſten und vollfommenften Körner 
dur feine Angehörigen ſehr forgfältig auf einem 
Tifche ausleien und in der legten Hälfte September 
in ein entiprechendes Feld ausſäen und 4. 3. völlig 
reif werden. Bon diefer Frucht nimmt er. fein 
nächftjäbriaeds Saatgut und läßt wieder davon 
ungefäbe ein Faß der beten Körner auslefen, bie 
wieder zur Gewinnung der nächſt darauf folgenden 
Saarfrucht beitimmt Ind. Auf diefe Art produ- 
zirt derſelbe jeit einigen Jahren die ſchönſte und 
von allem Unfraut reinſte Saatfrucht und Die do— 
von gewonnenen Früchte fallen ungemein in’d G— 
wicht und geben ungefähr 25°/, mehr Körnerer- 
trag und ſchönes Stroh. Dieies leichte, aber jeh. 
vationelle Verfahren des Herin Schenf verdient 
bei dem landwirthſchaftlichen Bublifum die größte 
Beachtung, indem befanntlih gute Saamfrucht eine 
weientliche Bedingung einer reichlichen Ernte ifl. 


— — 





Bfülziſche Blätter 
Geſchichte, Liu und — 
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| Belanntfchaft nach der Hochzeit. 


(Bortiebung.) 

Laffen wir den Bräutigam immer durch die 
gewaltige Mutter Mosfma, mie der Muffe eine 
Hauptſtadt nennt, dem Kaukaſus zufliegen und 
ſehen wir wad deren Braut um. 

Wianafta (Anaftafla) Dalinomna war bie jüngfle 
Tochter eines reichen Bojaren (Edefmannd) ber 
MNachbarſchaft. Als Kind mar fle auf dem Edel⸗ 
bofe ihrer Eltern, unter der Aufſtcht ihrer getreum 
Amme, aufgezogen und danı nah Moskau in 
eine weibliche Grziehumgsanftalt gebracht worden. 
In dieſer hatte fie ihre Mutterſpracht ſchlechter 
erleent, “als Franzöflib und Engliſch, Hatte ſich 
das Klavierklimpern und Tanzen bie gu einer ges 
willen Fertigfeit angeeignet, eine Maffe gerfireuter 
Medensarten Ab geläufig gemacht, die man ihr 
dis. Wiffenfchaften des Umgangs nannte. 

Ale wollendete Stadtdame war fle in bie Hei⸗ 
marh zurüdgefommen und harte fi Anfangs mit 
allen guten Willen nicht mehr in derfelben zurecht 
finden können; Hatte das Leben dort voll Range- 
weile, ‚ohne allen Mei, gefunden. Auf einem Jahr: 
markte ihrer Gegend Hatte Fe am vermwidhenen 
Sommer einen jungen Bojaren kennen gelernt, 
weicher dort bei feinen Beriwandten lebte und, wie 
Be ſputer erfuhr, wegen feiner Spielſucht und 
Anes färgerlihen Lebens aus der Hauptftabt ver: 
safent worden war und auf dem Lands feine zerrütte: 
u Bermögens-Uinftände zu beſſern ſuchte, mad ihm 
m der Ehe mt Afanafla in einem Wurfe gefungen 
wäre, Dur allerlei Mittelſleute Hatte der Fühne 
gewandte Hofmann einm VBriefwerhfel mit bem 
unbefangenen , füch felber noch nicht kennenden Bräu- 
lein angefponnen und fogar Gelegenheit gefunden, 
dieſelbe mehrmals zu fehen und zu ſprechen, ob⸗ 
ſchon Die Eltern, melde Verdacht geſchöpft hatten 


und dem Bewerber nicht wohl wollten, ibre Tochter 
ſorgſam zu bewachen und zu hüten fuchten. 

In dieſer Lage war der Winter —— 
und dadurch ihr das Landleben noch einſamer, dis 
Einſamkeit noch erdrückender geworden, war es 
dem gewandten Schmeichler gelungen; die Schon⸗ 
zu einer raſchen, heimlichen Ehe und zur Flucht 
zu überreden, nach welcher nachher bie Eltern ſchon 
ihre Zuflimmung nicht verweigern würden. 

Aianafla, obickon fle dem Bewerber ihr Wort 
gegeben hatte, wankte, ald ihr Entſchluß zur Ans» 
führung kommen folltee Sie mürde gewiß ben 
entſcheidenden Schritt nicht gemagt haben, wenn 
eine vom Verführer gewonnene Dienerin ihr nicht 
den Schmerz bes barrenden Bräntigams und feine 
Verzweiflung geſchildert Hätte, wenn biefer die Braut 
nicht finden fon ollte; wenn jene Dienerin ihr nicht 
den Geliebten als Selbſtmörder vorgemalt und le 
dadurch zu vafcher That bewogen hätte Heim— 
lich entwih ſie dem Schloſſe ihrer Eitern und 
fand Ah im Kirdglein von Dorogobuſch ein, mo 
ein Priefter zur Vollziehung der heiligen Hand: 
lung gemonnen mar. 

In üngſtlicher Spannung hatte die holdſelige 
Sünderin faft eine halbe Stunde gewartet, hatte 
während bes Wartens ihrer Eltern und ihrer Pflicht 
gedacht und mar oft im Begriff gewefen, raſch 
ins Baterhaus zurüdzufehren; war nur durch 
ihre treulofe Dienerin und ben mohlmeinenden, 
feld vom Bräutigam getäufchten Priefter bewo- 
gen morben, ben Auftritt abzumarten, welchen 
wir foeben zu ſchildern verfucht haben. 

Kaum mar Platon nach dieſem Auftritt zur 
Thür Hinandgefprungen, nach ber Meinung der 
Uebrigen, um den Stlitten in Bereitſchaft zu 
ftellen, als ber erwartete wirkliche Bräutigam 
bereintrat, feinen Mantel bei Seite warf und fein 
Haupt entblöhte, das er mit einem Taſchenuch⸗ 
unter der Müge ummunden hatte. 
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Ich muß um Vergebung bitten, Afanafla, daß 
ich Dih To lange hier habe warten laffen; jeht 
glei kann die Trauung beginnen, Vater Gregot 
wird fie ſogleich vollziehen.“ 

„Die Trauung?" fragte der Priefter beiremdet. 

„Die Trauung?” wiederholte die Dame mit 
zitternder Stimme, 

„Was anders ald die Trauung? Gie wäre 
fon längftens vollzogen, wenn mein Kuiſcher mich 
nit vom Wege abgeführt hätte, jo daß der Schlit— 
ten überichlug und mid ein wenig am Kopfe ver- 
fegte. Jetzt laß und das Verſäumte raſch nach— 
holen.“ 

„Euer Gnaden reden von einer zweiten Trauung," 
begann nun der Priefter, zuerſt Argwohn faflend, 
ut weiß nicht, ob Ihr irve redet, oder ob irgend 
etwas Ungebeures geichehen if. Das fann ich aber 
auf meinen Eid bezeugen, Fönnen all’ dieſe würdi— 
gen Kirchendiener bezeugen, daß wir ſoeben Barina 
Afanaſia Beodoromna mit einem Manne vermählt 
haben, den wir für Euch anfahen, der eben vor 
Euch die Pforte Hinausgeichritten ift.“ 

„Das muß ein fhändlicher Betrüger gemweien 
ſeyn,“ fiel haſtig der Verfpätete ins Wort. „Gebt 
und raid zufammen, Vater Gregor, und laft es 
dann meine Sorge jeyn, den Frevler aufzufpüren 
und ihn gebührlih zu firafen. Schnell ECutten 
Segen, mein Vater!“ 

Meinen Segen habe ich gegeben; nad; unjerem 
Glauben, ift nur eine Ehe giltig, To lange bie 
beiden Gatten eben; ih darf Euch der Barina 
nit antrauen und wenn Ihr mein Bruder wäret. 
Wenn ich jelbft der Judas ſeyn mollte, den Che— 
bruch gleich nach der Ehe gut zu heißen, jo flehen 
bier Zeugen die Menge, melde ſich gegen den 
Uungeheuren Frevel erheben würden.” 

Sergei Miharlowitich, wie der Verführer ger 
nannt wurde, wandte fi jegt zu der Braut, von 
welcher er aber feine Antwort gewann, da fle in 
einen Strom von Thränen zerfließen mwollte; dann 
wieder an den Prieſter und verſuchte denſelben 
Durch Bitten oder Drohungen zu beftimmen. Eins 
wie das Andere mollte aber nicht fruchten und jo 
mußte er nach Flüchen und Verwünſchungen, die 
er reichlich ausfirömte, ald die Geduld ihm gebro- 
hen war, zulegt dem mohlgemeinten Nah Gehör 
geben, nit durch zu lautes Getöſe die Auf: 
merfjamfeit der Nachbarſchaft auf ſich zu ziehen. 

Nfanafla konnte auf feine Weile bewogen mer« 
ben, dem Geliebten ohne priefterlichen Segen zu 
folgen, es ſchien fogar, alö ob ſie während feiner 
zornigen Aufwallung einen tiefern Blick im fein 
Innered getban hätte; jle klammerte fh, ald Ser: 


gei le faſſen wollte, an den Prieſter, feiner Worte 
mächtig, bis dieſer fle,e dlich aller mweitern Ber: 
ſuchung entzog und durch die Hinterpforte in feine 
Wohnung führte, aus welcher er, nad wenigen 
Stunden, der Ruhe am andern Morgen die Un— 
glückliche ins Varerhaus brachte. Er erzählte den 
Eltern die traurige und feltiame Begebenbeit und 
bat um fanfte und fchonende Behandlung der Jrr- 
geleitete . 
Der Berfühter, der feine Abſichten gänzlıch ver» 
eitelt Jah, nahm unverzüglich nach Verſchninden 
des Priefterd den klügſten Ausmeg, warf ſich inner— 
li gröllend in den Sdlitten und fuhr die Nat 
nah feinem Nufenthalte zurüd, von wo er balt 
andern Zraumbildern nadrannte, 

Platon flog indeſſen über die unendliche Schner- 
dede raſch feinem Ziele entgegen. Drei Moden 
nad feiner unvorbergefehenen Vermählung batte 
ex diefelbe im Angefiht des Kaukaſus vergeflen, 
welcher jeins ungeheuren Maflen nun wor ibm 
außbreitete, 

Da Platon im Geleite einiger Bulfe die Ge— 
gend Durdzog und ſich nicht von der Heerſtraße 
enifernen durfte, harte ex feine Gelegenbeit, die 
Tapferkeit der tfcherkeiflichen Ritter zu erpıoben; 
io fam er durch Gruſien nad Tiflis und zum 
Heere der befannten ‚Helden, 

68 würde zu weit führen, alle die Züge und 
Babıten zu ſchildern, alle Gefechte und Tıeffen zu 
erzählen, in melden ſich der junge-Finft aus: 
zeichnete. Wie jugendlih er ib aub in den 
Waffen audnehmen modie, io deuteten Doch alle 
feine Abzeihen ſchon auf den Rang des Haupt- 
mannd, Seine Lebendanfichten ‚waren in kurzer 
Zeit um Vieles anders geworben, wie jein Aeußeres 
ih unter ber Anftrengung und dem Ginfluffe des 
Klimas männlicher entwickelte. 

Mehr Zeit zu ernfleren Betrachtungen ſollte sex 
bald gewinnen, da er auf einer Sendung feiner 
Oberen in seinen Hinterhalt firl, ih zwar mit 
der Kühnheit Rolands verthridigte, aber auch 
ihon, wie jener Held bei Monceval, den Augen: 
blid vor Augen ſah, wo er mit den wenigen 
Seinigen erliegen mußte. Die Hilfe wäre beinahe 
zu ſpät gefommen, Giner jeiner Kriegäfameraden, 
ein Porutſchnik, Iwan Danilowitih, hatte das 
ferne Flintengefnatter gehört, war der gefährbeten 
Stelle hinzugeeilt und fiel nun mit feinem Geleite 
über die Kurden ber, melde jegt auf ihre eigene 
Sicherheit denken mußten, bie fle nach furgem 
Kampfe in einem benachbarten Waldgebirge fanden. 
Platon war, von mehreren Wunden entkräftet, vom 
Rofle gefunfen, Blintenfugen hatien ihn an brei 


i 


Stellen geſtreift, ein Hieb hatte feinen Arm ger 
laähmt, eins Rohrlanze wor ihm durch Die Schulter 
gebrungen, 

Ivan verband den Bewußtloſen, jo gut er 
immer fonnte, brachte ihn dann ind Lager, forgte 
dort raſch für ärztliche Hilfe und fchenfte dem 
Kranken alle Stunden, melde ibm der Kriegs: 
dienft übrig lieh. Hatte früher ſchon Höfliakeir, 
Moblwollen und Geneigtbeit unter den beiden 
Zünglingen flartgefunden , fo fchenfte nun der Fürſt 
dem Bojaren die wärmfle Freundſchaft, die mit 
der Geneſung ſtets wuchs, jeden Tag um fo mehr 
zunahm, da ber Gedanlen- und Gefühlsaustauſch 
nit ſowohl eintönige, ald gleihgeflimmte Seelen 
mit einander befannt machte. Die jungen Helden 
blieben Zeitbrüder und Kampfgefährten auch als 
Platon wieder im Sattel ſaß und jeinen Theil 
am Dienftle übernehmen fonnte, den der Freund 
ihm noch ungern allein überlaffen wollte. 

Es war in einer jener flernenbellen orientali: 

hen Sommernächte als Die beiden Breunde am 
Wachtfeuer ſaßen und Sterne aufgehen ſahen, die 
ihrer Heimath micht leuchteten. Nichts erinnerte 
fie an das ferne Rußland, als die Nadtigall. 
Diefe gab ihren Bedanfen den Plug mad 
der Heimath und einmal dort angefommen, er: 
Eundigte ſich Platon nach des Freundes Kaufe, 
nam feinen Gliern und Geſchwiſtern. 
; Der Jüngling ließ ſich erzählen, wie ein jüngerer 
Bruber, welcher den kaiſerlichen Seedienft gewählt, 
in diefem Augenbiide vielleicht das ſchwarze Meer 
durdifchnitte, der Ältere dahnum dem Staarebienit 
lebe und zugleih das Land der Väter bebaue; 
mie ins Schwefler verehellcht mir ihrem Gemahl 
in Grodno lehe. 

„Alle zwei Schweſtern — noch unver⸗ 
mäßlt bei den Gltern, nah dem, was Du früher 
ermähnteft ?" 

„Die zwei jüngerm Schmeftern wohnen freilich 
noch bei den Eltern, die Zweite ift ober in dieſem 
Augenrblide Braut und wird fiherli ihren ichön- 
flen Feſttag, ihre Hochzeit, feiern, bevor wir aus 
dieſem Kriege daheim ſeyn fönnen,” 

„Thut nichts, mein Lieber; Dafür veiten wir 
Beide auf bie Hochzeit der Jüngflen, welcher wir 
liebe Bäfte ſeyn werden!“ 

„Wird leider nimmer'geichehen ,” lenkte der Er: 
zäbler ein, „denn —“ 

„Die jüngſte Schweſter iſt doch wohl nicht Nonne 
geworben?" fagte Platon, als Jener noch immer 
mit dem Grunde zögerte. 

„Nein, Nonne nie; Fe it — — Nur um 
igren Ruf vor dem Unbelaunten zu vetien, ber 


gewiß theilnehmend ihr Unglüf anhören wird, 
muß ih Dir, ba. ber Zufall Dich auf die Spur 
geleitet, das ganze Mißgeſchick meiner jüngflen 
Schmefter mittheilen. Sie ift Schon verheiratbet!“ 

„Alle unglücklich?“ Mit einem Nihtsmürbir 
gen verbunden 2" 

„Nicht im der Art, wie Du 8 meinft, Platon; 
auch weiß ich nicht, ob der Gemahl wirklich ein 
Böſewicht if, was freilich feine Handlung halb 
glauben maden könnte. Höre und urtheile Daun 
ſelber.“ 


(dortſetzung folgt.) 


— — 


Mannigfaltiges. 


— — 


Einem kürzlich aus Italien zurückgekthrten 
Maler iſt im Lande der Gitronen und Orarfgen 
folgendes Abenteuer begegnet. In der Nähe von 
Terracina mit der Aufnahme einer fhönen Land» 
ſchaft beſchäftigt, erblidt er einen Hirtenfnaben, 
der ih am Kluffe die Kühe wäſcht. Er wink 
dem Knaben, ſich ruhig zu verhalten, um ihn mit 
abzeichnen zu Fönnen, und der Junge gehorcht. 
der Maler ſchenkt ihm dann ein Geldſtück und fragr, 
ob e8 feine Banditen in Der Umgegend gebe. Kaum 
ift Die Frage gethan, ale der Knabe eiltgft davon 
läuft, Der Maler fegt feine Arbeit ruhig fort, 
als er plögfich ein halbes Dugend flarf bewafinerer 
Räuber in einer höchſt malerifhen Stellung vor 
ſich irblickt. — „Signore,” ſagt der Knabe, „Sit 
haben mich nad Banditen gefragt und da bringe ich 
Ihnen meinen Bater, meine Brüder und meine zwei 
Vettern, Bitte, ſchenken Sie mir auch was, Signore.“ 
Die Männer hatten ſich inzwiſchen genaͤhert und 
ſtanden ganz ernſt als Modelle da. Der Maler 
zeichnete mit zitternder Hand dis Figuren mög— 
lichſt ſcnell ab und fragte, was er fchulbig fen. 
Die guten Leute begnügen ſich mit ber Börfe, 
dem Mantel, der Uhr, dem Hute, dem Mod 
und erbaten ib ichliehlih nun noch die hübſche 
Zeichnnng, melde ſle ſich als ——— aufbe⸗ 
wahren — 

Aus bea⸗ wig vom 16. Juli meldet die Wie⸗ 
ner Zeitung: Die k. k. Fregatte „Novara“ iſt am 
5. Juli glädlih in Hong-kong angekommen. Die 
Expedition wurde auf die ausgezeichnetſte Weile 
von den Engländern empfangen. Der Kommodore 
Baron v. Müllerstorf-Urbair, der Kommandant 
Baron v. Poͤchh und mehrere der Herren Offiziere 
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machten auf einem engliſchen Kanonenboote einen 
Ausflng nad Canton und beſuchten dort das Haupt⸗ 
quartier der verbündeten Mächte. Die Naturfor⸗ 
ſcher machten Audflüge auf der Infel Hong-Fkong 
und nach Macao. Ausflüge weiter ind Rand hinein 
waren der politiſchen Verbältniffe wegen nicht mdg« 
lich Morgen wahrſcheinlich, vielleicht aber erft 
am 18.9. M., wird die k. k. Fregatte für Shanghai 
Amer ‚Segel gehen, von wo ausführlichere Nach⸗ 
richten ber den Aufenthalt der Erpedition in Hong⸗ 
fong zu erwarten find. 





Gepreßte Gewehrkugeln. Unweit Rocheſter in 
Auburn hat William Ward eine ſehr finnreiche 
Maſchine, um Kugeln aus Bleidraht zu preflen, 
erfunden und fi 'parentiven laſſen. Der Draht 
ift auf Rollen oberhatb der Mafhine aufgemidelt, 
von wo er ſich in dieſelbe hineindreht und ven ihr 
ur von der erforderlichen Größe für jede 

+ von Kugeln gefchnitten wird. Hierauf Alt 
er in Formen, in denen er durch Preſſen Die ge: 
münihte Geftalt exhaͤlt. Die Maſchine fertigt zu 
gleicher Beit Flinten⸗, Büchſen-, Piſtolen- und 
au Gpipfugeln an, melde an ben vier Eden 
berandiallen. Da an jeder Ede zwei Foxmen ans 
bracht ſiad, ſo warden bei jeher. Umdrehung bies 
fer Maſchine acht Kugeln fertig. Die in Auburn 
flshende Mofbins wird durch Dampf getrieben 
und macht in dar Minute 25 Umdrehungen oder 
200 Kugeln und folglih per Stunde 12,000 
Kugelu. Zu ihrer Bedienung genügt sin Mana, 
ber den Bleibrapt einhängt und die fertigen Kur 
alu unzen wegnimmt. Bei Anfertigung der Blei⸗ 

eln auf dieſe Weiſe entfishen Feine Abfälle, 
ba die Mafchive Die zu jeder Kugel nörhige Onan« 
tät Blei ‚genau: abſchneidet. 


— 


Den Salat⸗Eſſern wird von den Ratur: 
forſchen und Aerzten garathen, nicht auf die Opium⸗ 
fer und Raucher Steine zw werfen; denn ber 
Salat ſey auch wine Art Opium. Mus dem Milch: 
faft des Salates wird ein Stoff genommen, das 
Laetucarium, 248 in feinen Wirkungen Dem Opium 
nabe fommt. Wenn man Salat genießt, jagt 
Johnſton in feiner Chemie des Lebens, fo verzehrt 
man wit den Blättern auch dieſen Milchſaft, den 
bas Laetuoarium litfert und viele Reier werben 
daher bei aufuerfiamer Beobachtung finden, dah 
ein :weichticher Genuß von Salat merklich auf ihnen 
Kopf wirkt. Mbenda-genofjen befördert der Sa: 





fat den Schlaf; währmd des Tagt Mit er Yinen 
berubigenden und Hefänftigeriden Ginfluß aus und 
wirkt der Reigbarfeit der Nerven entgegen. Deß⸗ 
ungeadhtet werben es bie Liebhaber des Salats 
fehr übel nehmen, daß fle’nur wenig beſſer als 
die Opiumelfer und Opiumrauder find. 





Die Verwerthung der Runkelrübe ift dur eine 
in neuefter Zeit gemachte wichtige Entdeckung ge: 
fleigert worden, Dr. Goflier ſtellt nämfih Papier 
aus dem Eiweißſtoffe der Ueberreſte der Runkel⸗ 
rüben her, nachdem letztere zur Deflillation oder 
Zuderfabrifation benugt find. Diefes Runkelrü- 
benpapier Hat die Bigenfhaft, daß 28 hei der Bes 
nugung als Drudpapier nicht angekeuchtet zu wer⸗ 
den braucht, gleichwohl die beften Abdrüde liefert; 
daſſelbe ift glatt und kompakt, wie Belin. Das 
neue Verfahren Dr. Colliers, welches bereits im 
der fol. Papierfabrif zu Woolwid in Anwendung 
gebracht worden ift, wird umfeßlbar eine techntice 
Bedeutfamfeit gewinnen und verdient daher Vie 
befondere Präfung und Beachtung der Techntker 
Deurfhlande. Dem Vernehmen nad iſt aud bie 
Sacht bereits von mehreren großen Druderisfir: 
men im ſüdlichen Deutſchland in Angriff genom⸗ 
men worden. 





In der Gegend von Bingen hatte win Gutse— 
beflger ein herxliches Stück 37er. &6 war Ihm 
aber noch nicht fenrig ‚genug und er kaufte einigt 
Flaſchen Spiritus, wm fle dem edlon Weln zus 
zufegen. Die Strafe folgte aber auf dem Buße, 
denn er vergriff fh und goß wine Flaſche — 
Camphin in ben Wein! Jeyt kann er feinen 
Dein felbft tinken und der Geſtant eriumert ihm 
jedes Mal daran, daß man sim fo edie Babe 
Gottes nicht verfälfchen fell. 





Gemeinnügiges. 


Trinfgläfer u, dgl. reinigt man am Beften, 
wenn man in das Wafler, womit man fie putzt 
etwas Salzfäure (auf 1 Maß Waſſer 12 Tropfen, 
träufelt. Die Säure nimmt bifonderd den Kalt 
im Waſſer, der ſich an den Bläfern anlegt, weg. 
Auch zum Pugen der Benfter iſt dieſe Miſchung 
zu empfehlen. 


Auflöfung der zweiſylbigen Charude in Mi 113: 
Spipbub. 


— — 








Redaftion, Drud und Verlag won A. Rrangb:ü hier in Zweibrüden. 





Bfähifäe Blätter 


Geſchichte, Poeſie dA Unterhaltung. 














| * 116. Somttag, 26. "September 1838. * 
Ei Uns konmſt du einft zu liegen, mi 
r En 9 a Wo weht des Moders Duft, main ai 


Es hat ber Menſch im Leben 
Ein Buch von feltner Art, 

Das einft ihm Gott gegeben, . 
Als er geboren warb, 


Nicht kommt's im reihen Bande 
Und gold'nen Schnitte vor, 
Rein Titel Acht am Rande, 
Rein Preis und fein Autor. 


Du mußt es ſelbſt dir ſchreiben, 
Dies Bud, nad deinem Ginn ; 


Doch was du fihreibfi, wird bleiben 


Dein Leben fang darin. 


Das Bud kann dich ergößen, 
Wenn gut fein Inhalt if, 
Doch fhmerzlih auch verlegen, 


Wenn's Schlimmes in fi fließt. 


Der Liebe Stift notiret 
Gar Manches auf darin, 
Mit Blumenſchrift vergieret 
Soll's ewig fort erblüh'n. 


Doch ach! wie früh erbleidet 
Daran oft Licht und Glanz, 
Und ihre Farbe gleicher 

Der von dem Zobienfrang! — 


Will du zum Dimmel beten, Ei 
Schlag’ auf das Buch ganz fill, - - 


Du wirft zu Gott dann reden, 
Wie er es haben will! 


In Freuden, wie in Leiden 
Wird dir's zur Seite fleb'n, 
Di überall begleiten, 
Wohin du magſt auch geh'n. 





Wird'o noch ſich treut qmiegen 
An dich in deiner Gruft .... un 


Und twer's jet. no nicht —** wis, 
Das, Bad), deß Jubaltsblatt — 
Oft wen'ge Freuden neunet, Pi 
Die es verzeiguet hat; "vs Zr 


Das oft beftimmt, zu tragen PT 
In fig nur Gram und Schmerz: 

Ih kann zu ihm nichts fagen, 

als — leg’ die Hand auf's Herz! 


— < 


Bekanntichaft nach der Soßgeit, 


— 


(Eortfepung.) 

Hierauf erzählte Iwan bie —* jenes Abende 
in Dotogobuſch, fo gut fie Immer Jemand eryäb: 
len konnte, weicher nicht Platon’ feldet war, 

Platon. aber, der feit der erſten Woche ta 
der Ehe aus dem Stegreif nicht mehr" an die 
Bolgen feiner muthwilligen That gedacht, nicht die 
entfernteften Geiviffensbiffe gehabt: hatte, würde 
jegt um fo ſchmerzhafter won dem Gewichte ders 


ſelben uiledergedrückt und’ hatte kaum Beſtunung 
genug, ſie nicht zu verrathen und das lange Bir 


wahrte Gehtimniß verborgen zu halten, Die Bir: 
wegung; in welche er während der Erzählung ge— 
rieth‚wurde von Iwan auf Rechnung der ſchlwa⸗ 


chen Geſundheit und der Erregbarkeit dei fm 


Genefenen gefhoben. " 
Mebrere lange Tage rang ber junge Fürft wen 


‚Baffung. Iwan bewachte indeſſen jede Regung bes 


Leidenden und war unzertrennlich von feinen Lagtr; 


"Faber gerade diefe Liebe, dieſes Zuvorkommen mußte 














den Sünder noch mehr zu Boben dr Jeder 
freundliche Blick aus Iwans Augen war sin ſchnei⸗ 
dender Bolzen, der tief in ſein Herz drang und 
ihm dort verwundete. 

Die unmittelbar folgenden traurigen Tage, wer 
niger bewegt, als die frühere Kriegözeit, wurden 
durch bie Nachricht des Friedens angenehm unter» 
br Seimath und Freunde ſchwebten fen 
— vor, welcher lange unter der © 
fabe' der kurdiſchen Kugeln und der noch gefähr: 
lichern Bieile des für den Morbländer- töbtenben 
Klimas ſich mit feinem Gedanken nit über die 
nähften Stunden hinausgewagt hatte. Ueber dem 
Jubel, welcher durch diefe Botſchaft erregt war, 
faßte der junge Fürſt raſch einen entſcheidenden 
Gedanken, den einzigen, der feinen Fehler fühnen, 
den Fehlenden mit ſich ſelbſt verſöhnen konnte. 
Mit erhöhtem Roth auf feinen früher fo bleichen 
Wangen trat er in das Zelt feines Freundes, der 
gerade über Briefen faß, und flörte ihn mit fol: 
genden Worten: „Ich fühle, Iman, daß id 
unter Deiner Pflege allein nicht genefen kann; 
ib muß die Luft der Heimath geniefen, muß raſch 
ind Vaterland zurück. Schau, bier habe id mei: 
nen Urlaub, In einer Stunde reife ih mit wid. 
tigen Urkunden ab, melde der Beldherr mir an- 
vertraut hat. Sobald ich dirfelden in Petersburg 
abgegeben, ziehe ich nad) Moskau auf meine Güter, 
wo ih Dich In einigen Monaten zu fehen hoffe; 
vorber aber grüße ich die Deinigen, an welde Du 
mir Deine Aufträge rafh zu fertigen haſt.“ 

Der Freund erflaumte, war unangenehm berührt, 
ben Gefährten fo ſchnell zu verlieren, fühlte aber 
dennoch, daß dieſe Meife feiner Geſundheit nur 
zuträglic, ſeyn könne, 

Mein Freund, ich Gabe hier ſchon geichrieben 
und wilf meinen Brief blos noch falten und fie 
gelm Ich werde ohne Dich Hier einige traurige 
Monaten. yerleben, aber Sorge tragen, daß id 
Dich mit ehefter Gelegenheit überraſchen kann.“ 

Damit flegelte der Bleibende feine Briefe und 
bald dem Scheidenden in feiner Ausräftung, wobei 
er ihm mündlich noch eine, Menge von Beftellun« 
gen auftrug und mit feinen Bliden zeigte, bis 
der Hauptmann fi in den Wagen ſetzte und in 
den Staubwirbeln verfhwand, melde durch bie 
hinter ibm jagenden Koſaken erregt wurden, 

Nah mehr als zweijähriger Abmeienheit betrat 
ee ben heimathlihen Boden. Es war Frühling 
geworben. Je träger die Natur im Norden jäumt, 
je länger es wirb, bevor Gras und Baum Lebend« 
zeichen von ſich geben, je raſcher erfolgen dieſe, 
wenn einmal die Sonne mit flegender Gewalt 









von ber Höhe bligt. Aber ih wollte nit ben 
norbiihen Frühling ſchildern, fonbern die Zerknir⸗ 


ſchung, dag Herzpochen, die genheit malen, 
mit welcher unſer reuiger Pilger don Weg nach 
Dorogobuſch antrat, die fo düſter und trübe war, 
wie der Himmel über ihm heil und heiter. Sch 
wollte erzählen, mie diefe Gefühle ſich mehrten, 
als die blaubebuppelten Thürne bei ‘Mi 
über die Bläche auftauchten , wie fein Harz noch hoͤher 
aufpodhte, als ex von dem Flecken aus durch einen 
veitenden Boten nah dem Gute des Bojarın Das 
nilo geleitet wurde. ef 

Platon hätte lieber noch ein Gefecht im Kau- 
fafus beflanden, ald den Kampf, der ihm bevors 
ſtand; doc fühlte er wieder, daß auch diefer Kampf 
fi mie die anderen ausfämpfen laffe: denn, wie 


(er vor der Treppe des Gdelbofed vom Wagen 


fprang, fand er ben alten Muth wieder, konnte 


‚er das Zittern, das ihn während der Fahrt durch⸗ 


bebt hatıe, gleihfals von ſich freifen. 

Er lieh ſich anmelden, ſtellte fih dem gefamm- 
ten Haufe vor und ward von Allen herzlich ampfan- 
gen, zuerſt weil er Gaſt und Fremder war, dann 
no freudiger, ald man hörte, daß er vom Heere 
heimfehre ; da er aber Die Briefe des Kriegskamera⸗ 
den überreicht und nun als Bote gute Nachrichten 
gebracht hatte, wurde er mit einer Verehrung be— 
handelt, melde beinahe an das Abgötiiſche ftreifte. 

In Bater und Mutter lernte er Kernmenſchen 
alten Schlages Eennen, melde ein ehrwürdiges 
Boruriheil befonderd im Sommer an das Land 
fnüpfte, trogdem, daß fle in Moskau ihren Palaſt 
leer ſtehen hatten. Der Bruder war ein thätiger 
Butöbeflger, etwas edig in feinem Benehmen, aber 
dabei nit unliebenswürdig und von vielfsitiger 
Bildung, daß in ibm ein launiger, immer reger 
Geſellſchafter zu gewinnen war; bie zweite Schwefler 
war ihrem Gewahl bereits auf einer Meife nad 
en gefolgt. Aber Afanafla? fragt ber 
Leſer. 

Auch Afanafla trat unſerem Platon freundlich 
entgegen, empfiug mit warmem Danfe den Brief 
ihred Bruders und laufchte feiner Erzählung, wenn 
er von den Wechſelfahrten und Abenteuern bes 
morgenländifhen Krieges ſprach, zog. fi aber, 
wenn Platon ſich ihr ganz zumenden mollte, wies 
der zurüd, als ſcheue fle die Geſellſchaft des jun« 
gen Bürften, fo daß dieſer, um nicht zudringlich 
zu erfcheinen , feine Aufmerffamfeit wieder unter 
die Andern vertbeilen mußte, 

Tage ſchwanden nad dieſem Tage und zwar 
fo, daß er vollflommen mit fih und mit feinem 


Aufenthalte feyn Eonnte, daß ex uur bedauerte, 


no fo freud ber Schönften in dem liebenswür⸗ 
digen Kreife gegenüber zu fiehen. Gr hatte Barina 
Afanafla nicht fi felber gegenüber, ſondern mahr 
nur im Zuſammenleben mit den übrigen Gliedern 
des Haufes Ihägen gelernt , wie man ein ſchönes Ge: 
fit wohl maleriſcher Dur den Spiegel bewundern 
Tahn, ohne a mar ihm Auge in Auge zu ſtehen 
Grant. - 

Das Bräufein mar, wie fle vor zwei Jahren 
geweſen, wunderſchön, nur daß fle eine ſtille Schwer⸗ 
muth ober eins Kraft des Gedankens, bie über 
ihr Geſicht ausgegoflen, aus der ſtummen Schön- 
beit des Bildes sine lebendige der Erſcheinung ge⸗ 
macht ‚hatte, 

Ad: tung allen geheimen Nachforſchungen, melde 
bie Gitern des. Mädchens angefielt hatten, ber 
pebeimnigvole Bräutigam Ipurlos verſchwunden 
blieb, um jo mehr, da auf Platen kein entfernter 
Verdacht gefallen, da er in Dorogobuſch nur dis 
Pierde: gewechſelt, aus ber Berne fommend mit 
feinem Diener, glei wieder in demſelben Schlit⸗ 
ten abgefahren war, jo hatte bie unglädliche Braut, 
bie: jegı an feine zweite Berbindung denken fonnte 
und allen inpigeren Umgang mit jungen Männern 
mied, ſich den Wiſſenſchaften, vorzüglich nützlichen 
Kenntniſſen zugewendet, welde ſie wahrhaft bilden 
und ihr mie ihren Nebeumenfäen förderlich ſeyn 
konnten. 

Wie ſehr Platon es ſich angelegen ſeyn ließ, 
in der Gunſt dieſer Dame, die doch eigentlich feine 
Gemahlin war, Bortichritte zu machen, fo fühlte 
er doch die Schwierigkeiten, melde ihm entgegen⸗ 
traten und. oft kam es ihm vor, als ob feine 
Bildung weit unter der ihrigen ftehe. 

. 68 würde mir ſchwer fallen, zu fagen, wis 
visie Tage der junge Fürſt im Kreiſe der Familie 
lsbte, ohnt daß er mit den Fortſchritten im der 
Bunft Mfanafla’s zufrisden gewefm, genug, es 
traf Ah, daß er eines Tages, als alle Uebrigen 
ausgegangen und ausgefahren waren, aus feinem 
Wohnzimmer trat, morin sr Briefe geſchrieben und 
durch Muflt in den Saal gelodt wurde, in wel 
chem das Fräulein allein an ihrem Flügel ſaß und 
Besthovens Adelaide fang. Die Sängerin ſchwebte 
fo begeiftert in ihrem Liebe, daß fle die Tritte des 
Bürften nicht ‚ vernommen, welcher hinter ihrem 
Stuhle Plag nahm. Erſt ald der Gefang zu 
Ende war, ber Kürft ihre Hand ergriff und an 
feine Lippen führte, gemwahrte ſie deſſen Nähe und 
gerierh dadurch in ſichtbare Verlegenheit. Platon, 
der ihr Über den Gefang etwas Verbindliches fa- 
gen wollte, verwierte fi in feinen Worten und 
gehand endlich, daß der deutſche Meifter ihm aus 


der Seele geſchrieben und: daß er, falls er fingen 
könnte, bie Adelaide fingen, dann aber’ Rutt Ade⸗ 
laide Afanafla unterſchieben würde. 

„Ihre Sameicheleiean, Für" enigegnete die 
verfageng Sängerin, „laſſen mid tedht meine 

Shwähr fühlen; ich bin Alles bier den beiden 
deutſchen Meiftern ſquidis vorzäglid, Beiho⸗ 
ven.” 

„Sie leiten mich ab; Afanafla, bon dem Pfabe, 
den ich einſchlagen will, einſchlagen muß. Es iſi 
nicht dieſer Gogenſtand Beethovens, der meine Ge⸗ 
fühle erregt der mich reden macht; nein, Ulles, 
was jetzt in mir lebt, lebte ſchon lange in mr 
undwird jetzt nur früher aus mir herausgelockt 
wie die Knnoope durch den Sonnenſchein.“ Damit 
ergriff der Fürſt nochmals die zarte Hark Afa⸗ 
naſta's und führte ſie an feine Lippen, I 

„Laflın Sie mih, um aller Heiligen willen! 
YA darf nicht in Ihrer Geſelſchaft ble ben, ‚Bücht, 
Sie wiffen nicht — 

„Ib darf Sie nicht laſſen,“ verſetzte Blatön, 
die Hand feſthaltend, „Sie müſſen mich "hören, 
ich beſchwöre Sie! Bon der Stunde ati, da id 
Sie ſah, gehötte mein Herz Ihren; Sir 'mäffen 
mein Flehen anhören und erhören, wenn ich um 
Ihr Herz bitte Das klingt gemein in kiner 
Sprade, wie bie meine; wenn ich Berthoven toärs, 
follte e8 anders Flingen, aber anderd fühlen Fönnte 
ih wahrlich nice 1" 

„Mein Fürſt, Sie wiſſen nicht, was Sie vor 
fangen ; Ihr Antrag ehrt mich, erhebt mich und flärgt 
mid in Verzweiflung! Es muß Tag werben in ung, 
ih muß Ihnen befennen, welches Geſchick auf mir 
laſtet, mie Diefe Hand, die unfelige, fon verge⸗ 
ben ift." 

Ihre Worte erſtickten unter Thränen. „Ich 
gehöre ſchon Jemanden den, am id} nicht kanne, 
nicht liebe!” Hiermit ſich ermannend, wollte fie 
fih raſch lobtrißen und dem Bewerber enteilen ; 
aber Platon hielt fie feft. 


GSalus folgt.) 


— — 


Manuigfaltiges. 


Photographie Grant in New⸗PYork, dem 
bie Photographie ſchon mehrere Verbeſſerungen 
verbanft, hat kürzlich ein Merfahren vetbeffert, 
durch welches gewoͤhnliches Papier fuͤr die Zwecke 
des Photographirens in ausgezeichneter Weiſe brauch⸗ 
bar gemacht wird. Das Fabrikat iſt wi dem 








amen Nieflo belegt, ; in fertigem Zuftanb äft, es 

Alkommen ſchwarz auf. beiden Seiten und glän- 
zend, nicht unähnlich dem japaniſchen Lader, Eine 
Haupt-Ingrebieng bilder eine Auflöfung von Kaut- 
ihul, Die auf dieſem Papier dargeftellten Por— 
trhtsr follen von großer Zartheit jeyn, in, der Art 
der; beften Miniaturgemälde aus dem Ende des letz⸗ 
ten Jahrhunderts. Der Stoff ift waſſerdicht und 
die auf demſelben dargefielten Bilder jind ſelbſt 
bei- unvorſichtiger Behandlung nicht leicht zu be— 
ſchädigen. Der transparente, Ueberzug, ‚welchen 
Grant feinen Bildern ertheilt, wird im tepdenem, 
pulverfoͤrmigen Zuſtande aufgetragen und- zwar in 
überrafchend. jehneller Weiſe; in drei Minuten 
wird das Bild. dem Befteller fertig abgeliefert. 
Dos. Grant'ſche Verfahren iſt in England paten- 
tirt. 


„l: 





Malle: 

Kom, Gebraud, durch bezahlte und gedungene 
Beifallöfpender irgend einem Stücke mit Gewalt 
eine gute Aufnahme zu verſchaffen, iſt wohl all: 
gemein befannt, nicht aber ſo die Zeit der Ent- 
fehung diefer Inftitution. Bei den alten Römern 
nachten dieſe Leute eine völlige, von Nero orgas 
iſirie Legion, die 5000 der ſtärkſten Burſchen 
zahlte, welche man in ber ganzen Gegend auf- 
treiben Eonnte. In mehrere Banden getheilt, wur— 
den, fie in allen verfchiedenen Beifallsbezeigungen un: 
terrichtet. Ginige Hatfchten mit den Händen, Ans 
dere ahmten das Geräufch eines ungeheuren Waſſer⸗ 
falles nach, Andere wieder das Krachen einer 
Maſſe Geſchirr, welches auf das Steinpflaſter fällt. 
Jedes Mal, wenn Nero öffentlich ſang, wurde 
bie ‚ganze Schmeichlerzunft unter der Anführung 


paflender Befehlshaber, welche das Signal zum‘; 


inn des Applaufed gaben, im Theater aufge: 

ti, Don Zeit zu Zeit riefen dann Stimmen, 

ngeachtet des Lärms, ganz vernehmlih: „O gött« 
licher Appoll! O entzüdender Auguftus!“" 





Wir leben in der „verkehrten Welt." Davon 
folgendes Beifpiel: Um ein junges reizendes Mäbd- 
hen in Paris warb mit deren Zuftimmung ein 
Millionär von ausnehmender Häßlichkeit, der dieſe 
ſchon jechzig Jahre mit ſich herumtrug. Die 
Eltern weigerten ſich, dieſer Heirath ihre Zuftim- 
mung zu geben. „Geld allein macht nicht glüd-» 
lich“ ſagten fie, „heirathe einen jungen Mann, 
ben ‚Du liebſt ꝛc.“ Darauf antwortete das junge 
Mädchen: „Aber, Mama und Papa, ein Hotel, 
eine Cquipage, Diamanten, eine Loge in der Oper, 
— — —ñ— — — —— — a en At ae — 


Nedaktion, Druct und Berlag von A. Kranzbühler in Zweibrücken. 


monatlich 4000 Fr. ‚für. meine Toilette, ich werde 
reicher, ſeyn als Clara, die einen Wechſelagenten 
geheirathet hat, und Adele verdunkeln, deren Mann 
ein Senator iſt. Ich bin in meinen fechzigiäbri- 
gen Bräutigam verliebt bis zum Wahnſinn, gebt 
ihu mir, font ſtürze ich mich zum Fenſter hinaus.” 
Die Eltern widerfegten ſich dieſer Heirath «aus 
Liebe und das junge Mädchen that einen Gewalt 
ſtreich. Sie entführte den Millionär und, nad 
dem jie ihn genügend Ffompromittirt hatte, heira- 
thete jle ihn, um ihm die Ehre wiederzugeben. 





Ein Hamburger legte jüngft feinen Paletot fo 
unvorfichtig auf das Geländer des Bärmgrabens 
in- Bern, daß feine Brieftaſche mit 10,000 Fr. 
in Bapier in die Tiefe fll. Der Mann erblafte. 
Ein Meifter Mup legte alabald feine Talpe auf 
die Beute, Die glücklicherweiſe nicht wie Honigbrod 
roch. Es war sin fürdterliher Moment 
Die Bulle ſchlugen heftiger — die Herzen pochten 
wie Eiſenhaͤmmer. Da erfhien der Bärenwärter 
mit dem Frühſtück und mie einft Ritter Delorges 
im Löwengarten — „mit rafhem Lauf ſtitg er 
(auf einer Reiter) hinab im den furchtbaren Zwin: 
ger und aus der Ungeheuer Mitte Holt er die 
Tafche mit fedem Finger.” 





Die Marais von Ory, melde der Kaifer dem 
Grafen Walewoli geſchenkt hat und bie jegt unter 
Leitung des Ingenieur Ritter auf Koften bes 
Kaiſers ausgetrodmet und nrbar gemadt merden, 
haben 1380 Hektaren Flächen-Inhalt. Davon 
wurden bereit# in dieſem Jahre 30 Heftaren mit 
Maid beftellt, der herrlich gedieh. Schon Hein- 
rich IV. Hatte im Plane, diefe Sümpfe, die auf 
bie ganze Umgegend zur Pieber= Region machten, 
audzutrodnen, 


BE — — — 


Rolandseck, 15. Sept. Bei einer Erdarbeit 
wurde hier in den jüngſter Tagen auf der Villa 
Sälling rin gewaltigen Stoßzahn eines urweltli— 
chen Elephanten aufgefunden, der an 5 Fuß Länge 
hatte, 


—————d 
Palindrom 


Bor- und rüdwärts gelefen, 
Iſt's jebem Epepaar fein Glüd oder Unglüd gemefen. 
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Bekauntſchaft nach der Hochzeit. ul 
ns * — | 
u (Sy1uß.) ; 1 
Auf dem’ Schloſſe var Alle im größtet Ber⸗ 
wirrung, da es unterdeſſen Mbend gewordell und 
ie ihm die Ellern Afanaſta's eingetrofftn waren, 
vie ihre Tochter alabald vermißten. Alle Diener 
würdin vernommen, Keiner konnte die verlarigte 
Auskunft geben, da die Bewegten in ihrer Eile 
vergeflen hatten, irgend Ctwas ſchriftlich oder münd⸗ 
fi zu hinterlaſſen. Im großen Saale, in wel 
em vor Kurzem noch dir Adelaide gelungen mors 
den‘. Vehmir Mh noch dat Angie Berbör, als 
der Sohn des Haufe! Kintrat und lachend bem- 
felben durch die Kunde ein Ende machte, der Fürſt 
babe die fcheue Afanafta Fü einer Luftfahrt ver- 
mocht, fle ſeyen forben im Hofe angelommen und 
würden gleid hier feyn. vr“ 
„Und ih will meine Gattin vorftellen,” ant⸗ 
wortete Platon, mit Mfandfla eintretend. Gr 
mandte fh dann zum Vater und überreichte ihm 
die priefterlihe Urkunde mit folgenden Worten: 
Ich komme etwas ſpät, um Ihre Einwilligung zu 
tten und muß in vielfachet Hinſicht um Nach— 
Mit und Verzeihung ſtehen; wenn aber tiefe Riue 
und das Vetſptechen, Alles 
Diefe bezwecken können, fo 
fon gewiß." 4 
—2 Erſtaunen, das ‘für; zuvor im Haufe 
des Ptieſters gevalter, verbreitete ſich nun durch 
Das ganze Schloß und da bie fungen Eheleutezu 
Füßen der Eltern ſanken, kontite ihnen die Met“ 
gebung für F ODoppelflucht nit audbleiben. 
elite zu," fügte ber Btuder, „Dap Dur dm! 
Gemahl zum andern Male Kaffer feffelſt und Bir 
nicht nod ein Wal nad den Perid Verffens ent ⸗ 
fahfüpfen SAGE, melde iph Dix Hehm erfloh Mate‘ 
jo gta wieder zurückzegeben haben. Ich fiühr' 


zen zu mollen,. 
Bin ich meiner Sach⸗ 


meinen Theil will Thon Sorge tragen, mir ben 
Bruder mit warmer Frelindſchaft zu werbinden.“ 

Luft und Freude Mang durdy das ganze Hau, 
ſelbſt Prokoſi, Piaton’s Diener, meinte vor Rüde 
rung und ſchwur, daß er ſich jetzt lebenslang deB 
Sthnupfens nit Wonne erinnern werde, bin er 
ſich zugezogen, teil er vor zwei Jahren im Doto- 
gobuſch zu fange vor dem Voſthaufe Habe warten 
möüflen; daß er damals nicht gedacht Babe, wie 
diefe Zeit Hinreiche, ſich eine ſo hübſche junge 
Frau zu erwerben! " 

Hatte das Verhältniß IH auf ungesohnte Meife 
gefnäpft, der Knoten Ib auf eben fo feltfame 
Weife gelöst, fo mar die Liebe der Garten nicht 
minder anferorbentlih, mar das Verbältnifi ſelber 
um fo paſſender und gfüdlider, Jeden Tag ent: 


dedten die Gatten nette Stellen, mo ihre Gefühle 


Neigungen und Anlagen ſich kreuzten, nine Br 
ſchaͤftigun gen, welche ihren Blei, ihr Nachdenken in 
Aniprud nahmen. Ihre wiffenſchaftlichen Erho— 
lungoſtunden verlebten ſie zuſammen; weit ent— 
firnt, ins Pedantiſche zu verfallen, diente ihnen 
die Gelehrſamkeit, der Liebe immer neue Würze 
zu geben. meer 2 
Unterbeffen war Sergei Michdilowitſch S. nach 
mehreren Kreuz- und Querzügen, durch das Spiel 
‚geplünderter, als jemuld, durch ausſchweifendes 
Leben zerrütteter und mißmuthiger wieder in bie 
Gegend gekommen, tar wie ein verwundetes ge- 
hetztes Wild auf der Stelle angefommen, wo er 
die Wunde einpfangen und hatte die Nachricht 
von der Vethtirathung ber ehemaligen Geliebten 
fnirichend vernommen. Seine fehlgeichlagenen Hoffe 


mungen, ſeine äußere und innere Troſtloſtgkeit 


wurden durch das Glüdk der Fürſtin zu bäntifchem 
Meide getrieben, zur Naite befenert obfhon er 
ft ſelber nicht ertlären Fohnte, wehhalb er ſich zu 
räden habe. Er beſuchte den Prieftler, um von 
vleſett B Vermählungsurkunde der- Fütſtin zu 











— —— —— Er 









erlangen und fo ald Kläger über To) 2 Seite ur a ‚in „eine 
treten. Da aber der —* ihm 2 Im 
fanımenhange der. on wi —A 
und ihm die Rechtmaͤßi & aufet Zweilel 
flellte, entloderte Haß und — auch gegen den 


Fürſten, ſah er dieſen ebenfalls als gerechtes Opfer I 
feiner Wuth an, > * ihm gelingen follte, 


Are ash he Bi — ie nk Bi lm 
zu bewegen, flieg er eined Mittags zu En 
und_trabte, mit einem Paar ſcharfgeladener Pir 
ſtolen bewaffnet , dem mwohlbefannten Edelhof zu, 
Umwelt des Schloffes begegnete ihm ein Wagen. 
Da vr in demfelben den Fürſten an der Geite 
In er Gemablin erſpaͤhte verdraͤngte Rachbegierde 

18 edlete Gefühl, erflichte das Verlangen, um 

jeden Preis Die Beiden, die nad feiner, ‚Meinung! 
fein, ganzes. Süd gerät, hatten, zu .vernichten, 
Be Gedanfen., As der. Wagen. näher kam, 

te ec, mit einem Racherufen, weldes aber 
Be Heißen konnte, auf den Wagen zu und 
* ein Piſtol auf den Fuͤrſtan das andere 
auf Afanafla ab, melde fh im ihrer Angſt über 
ibren Gewmahl geworfen Hatte. Daun, fprengte, er, 
raſch davon, da die Leute rings von den Feldern! 
und. aus. den Schloſſe herbeieilten, um auf des 
Kutierd Ruf die fhrugemprdenen, Moffe zu 
halıen und. den im; Wagen etwa Verwundeten bei 
zuſtehen. 

Der Wagen "hielt, das bleiche ‚Baar fig aus, 
zum, Glüd ohne gefährliche , Berwundung, Die 
erſte Kugel hatte, William Spafipsare,, bis zum 
Sommernadtötraum durchbohrt und dem Träger! 
deſſelben einen fürchterlichen Stoß im bie Seite ge- |, 
geben, daß er,, davon ziemlich, bleich „nach Atem! 
sang, ‚aber, doch auf der. Stelle, die nöthigen, Bez’ 
fehler geben und. ſich ſeiner Gemahlin, annehmen 
konnte, melde vor Angſt ohnmächtig blngeſunken 
war. Die, ihr, zugedachte Kugel, durch den erſten 
vermeintlichen Morh und, das ſcheugewordene Roß 
unſicher gezielt, batie mur den ‚Wagen getroffen.) 
Bald war die Gattin, wieder, ihrer, Sinne maͤchtig 
umd hatte die Freude, ſich in ihres Gemahles Ar—⸗ 
men swieberzufinden, 

„Die Auffahrt war freilich unterbrocen, Beide 
kehrten je nach „Haufe zurück, wo der Bruder! 
ſchon richterlicht Hilfe gegen den Mörder, in Anz 
ſpruch genommen, hattt. Bald jedoch ferien, die 
ausgefandten Diener zurück, meldend, daß fernere 
Belorguiß unnöthig ey Etwa zwei, Werft von | wie in, ſtill ‚Gsbetn. . (£ M Hi 
ber, Stelle, ‚mo, der „Angriff. geſchehen, ‚war Der! „Guten. org, „Brau, Dan, I ta At 
Mörder, indemn ger in, wilder Haft jagend, Res] ‚Kretende. Doktor, indem, er, ‚Fein Re 
Hinter ſich 28 und, dadurch das. Roß auf die l denem Knopfe mit ‚vi . Mürde, hei vn 


ube geftüirgt 
Roffe her⸗ 
e Nachricht 

rleichtert, n verruchtes 
orhab gen ſey. 


Am — Tage flogen die Eheleute wieder 
Erin aus, En aber. beinabe auf — * 


wg ‚au Kon in Tee echa mo 
er Eh — geln des Windes es i 
weiter geeilt. Der Reiter mußte nun die Luſtſahrt 


mitmachen und „fps zum DMistageilen, de· Eitern 
ũberraſchen belfen, 


Jetzt wurden alle Bekannten und Verwandten 
zum Hochzeitsfeſte eingeladen, das bald Hattfand 
und nad welchem ‚das. junge — * 
auf Reifen, zubramte. „.... 

Zu dirfem, Augensfie ‚muß bafleibe in, 
oder ‚auf, feinem ‚Landjlge unter einemy | 
fröplicher Kinder ‚leben. und ic. bin, — 
der verwundete Shafipeare als Heiligrhun mach 
in, ihrem; Haufe lebt, daf Beethoven ned, geſun⸗ 
gen und ‚gejpielt wird, daß alles Große, 
und Nügliche unter, ihrem, Dache angeregt ar 
daß fein Unglüdliker und Badrängter daſſelt 
wäh: ohne MB ihn Troͤnung geworben,is F 

m nun sid Bru 
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Bett, worin ein Knabe u t, v 3 
Jahren, fo blaß, —* ee a 6 WE 
da lag, mit einen, langen 55* 
Wangen ftreifend, man jagen ne ) 
am Leben. fey. ug! Bußende ‚des, Beit 
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her pn "Nat. wiſder "öiden‘ Anrdil" von Gicht 
und ran * aict enthehren. Wie hehrs mit 
dent Knaben ?“ 


Ba ie Hg" er thellnahmnlos einen 
flüchtigen Blick nach dem Bitte.” 
„Er ſcheint außerordentlich ſchwach,“ gab die 
ar ‚seaurig aur Antwort, während ihm der 
den Puls fühlte. i 

Sr, er TY/> MEERE Mättenpek Nhtunug 
fann er das Bett verlaſſen. Wem und Gom» 
Hit, Frau Map, daß A zut if i$ir, das ‚wird 
Helfen. „ Guten Motgen, Madame. 
Bel und Van ſbrach Ble arme Wittwe 
tank” ſtürſten bus thren Augen, benn 

* Krimi’ fi — 
t jegt 


5 chte ſonnigerer Tage, wo ſolche, 
a Hängfide decerbiffen Ye ngeräbhrt "bomiprer 
wi von bit 


Tafel abgetragen wurden, vo 
Laum in Hm verſchmaht und fr fand auf 
3 legte and ft au 
de Ak’ und barg die warmen nen hin⸗ 
tee Ei —8 Auginlidern. 

tleiner Karl war Stlmo. Et hätte das 
* h Abit iba elgte nie geſehen, 
At u an dem Tone“ ihrer Stimme ob 

se tb kumwmervoll ‘War, und jept verrieth 
% Liben ihres Herzens in den Bertm: 
ebed, geduldlgrs Kind!“ 
ir ‚Hradtr fein eines Herz zü ‚neflereh 
oh und er. praßte “eine blaſſen Lippen auf 


ihre —* dig weh" er Alles,“ mis er fühlte, 
in dieſen — —z—— denn Liebe und 
Eotgt —* "Karl die Lehren gegeben,tbelche 


Aeltere als er noch nicht kannten: lieber ſchwei⸗ 
gend zu dulden, als die Laſt eines fo bartgeprüf: 
ten, fummervoflen Herzens zu mehren. Und ſo 
ließ der kleine ar ur der Sangen Tage 
und läftigen Mädıe Ten rin oͤrr dr Sage Hören, 
wenn auch äußere und innere Welt ihm bunfel war. 
Sanft unde gerãuſchlos ſchlüpfte ein junges, 
hübiches Madchen ine das Zimmer. Sie wat an 
daeh Beit; bil uch, ſo tjef, daß ihre ſchwarzen 
Locken zauf dad Kiſſen viedertauchten und praßte 
die thauigen Lippen auf des Knaben Stirne. 

Das iſt Dein Ku, Lina,“ rief ‚Digfer zärt: 
Kia ich bin. rar, daß. Du, da biſt!“ und um 
ſchlang mit feinen abgezehrten Arınen ihren Naden; 
„Lege Dein Geſicht Hierher, ganz nahe, Lina, 
Der Arzt ift hier geweſen und die Mutter meinte, 
ich fchlafe; aber i if: hörte Allee. Er ſagts, ich 
müfle Bein und ompott haben, damit ich ge: 
nefe, und die gute Mütter if do fo arm! DO, 


Du folteft ihren ſchweren Seufer gehört Haben. ! 


Und, Lina, „wenn, ih gleich nicht ſehe, ſo wußte 
ich doch, daß ihre Mügen voll Tpräneh mäten, 
Bein, ihre Etimitie verrierh 28. "Nun, Lina, Bitte 
(6 Di, ihr zu fagen, daß fle fi nie‘ arte 
HR, wenn idt Fleiner a im a h 
Kräumfe, in per verfloffegen t dabon ek 
Sb dr fein blinder Kılape” ha "Und "hie p 
Herrliches. 

„Höre auf, lieber Karl!" + bat das Mädchen 
unter Schluchzen. „Lak mich lot. Du follft le— 
bei, Karlz Du ſollſt· Alles haben; was Ou brauch ſt. 
Laß mich jetzt gehen, mein tiehlingbht Su mi 

Sie ſetzte ihr Häubchen auf und ging durch bei 
dunklen; engen: Hof auf bie Strafe, m. 

„Wein und Eingemaditesii,ı.:day Karl muf 18 
Haben, aber, wie: bekommen" din 1 

Ihre Peine‘ Börfe mar leer und bie: Beifhafr 
fung: des vom Arzte — fein ihr: wie 
ein Mährden. 1:2 stm 

Bie diele Tafeln waren. mit: Demtögiten Sach 
beladen welche dem armen Meinen Karl "Stärke, 
Geſundheit und Leben geben konntin! Sie fchritt 
halb: in Verzweiflung vorwärts; +ber; reine: blaue 
Himmel ſchien ihrer zu ſpotten, die ſchöngekleide⸗ 
ten Geſtalten und vergnügten Geſichter der Worüber: 
gehenden fle zu verhöhnen. Schlug denn auf der 
meiten Erde nicht ein migleidvolles Herz? Arme 
Lina! Die Aufregung verfich {ren Wangen eine 
tiefere Gluth, ihren Augen eihen ‚belleren Gianz 
und der kallt Mind‘ warf. ifte langen Locken wild 
vurch einander. Mar konhte kaum din lieblich ⸗ 
Berti ſehen, alb daß Lind‘, ſo von ‚Siebe, % 
voll Sorge, 

&o var wentgſteng Ernſt Clay Apfldht: dern 
er Hlieb ſtehen und ſchautt, ging und fah fh 
wieder kam. Si mar die Bertöeperung all feintt 
Künftteriräume. Mi 

Ich muß ‚fie mafen,* ſptach er Eh ſelbſt. 
fe i arm, Man fleht es an hrir Kleidung ; 
fish "rtin und uuſchuldig if, lauchtet aus bet 
ln ala ihres Giſichis· 

id leiſt und“ möhtlin * wär ſin⸗ Stiumie, 
als er Pte feinen Bunte & Kipa. Sein Ton 
war achtungevoll, aber fein bronnenber Blid ‚pt 
wirrte fle und fe barg igte A we alien 
* "den lähgen Wimpirh,, Gine u im ter: 


— Ihre Zeit ar’ urn ‘fo’ follen’ Si 
reiche‘ id abe A Au) en, verden nicht "farige 
in Anfptu genommen et Darf ie Ihnen 
Grid anbietm?" — 

„Ja, — ja!“ nn et, u —* die 
Verzweiflung Muth gab, „DO ser, ih babe 
un , s .ı 5 h 
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einen kranlen Bruder, der aus Mangel an Mit: 
teln, die wir ihm nicht verſchaffen können, dem 
Tode verfällt. Beben Sie mir Wein, daß ih ihn 
vom Untergange errette, — aber gleich, nicht wahr 7” 
und fle erröshete über ihren Gifer; „dann werde 
ib morgen zu Ihnen fommem. Mein Name ift 
gina May." 


— * * 

„Lisde, gute Mutter! Hier it Wein für Karl 
und nod mehr fol er haben ; wenn dieſer getruns 
fen iſt.“ 

„Lina! rief ihre Mutter, ı beunruhigt durch 
ihr raſches, aufgeregtes Weſen. 

„Gin Maler gab ihn mir, Mutter, daß ich ihm 
zu meinem Bild fige.... Lieder Kari!" und fie 
hielt: Dem verführerifhen Trank an feine vertrock⸗ 
nete Lippe — „trinke, Karl. Jetzt wirft Du gu 
Kraft und Gefundheit kommen und Allıs durch 
dies einfältige Geſicht!“ rief fie und lachte krampf⸗ 
haft; dann ficken ihre Hände herab, ihr Kopf 
ſank nieder; die Aufregung war zu groß für fie; 
fle verlor das Bewußtſeyn. 

* * * 

„Sp, jegt wird's geben; danke. Nun drehen 
Sie Ihren Kopf no ein Flein wenig linke, — 
fo;" und des jungen Malers Augen, flrahlten, 
ale fih Seine Hand über dis Leinwand bemsgte. 
In der That märe 08 ſchwer gewelen, ein. lieb- 
licyeres Vorbild zu finden, mit fol vollen ſchwar— 
zen Augen, griehifchen Schnitt des Geſichto, einer 
ſolchan Füll⸗ vabenihwarzen Haares und Grüb: 
hen in, den Schultern. Ya, Lina war die Ber» 
wirflihung aller feiner Künfllerträume und dann 
war. ſig fo rein, fo unſchuldig. Er war durch 
fein, Geiſchäft gemöhnt, Schmeideleien zu fagen ; 
aber hier, maren Lobreden nidt am Plage, jle 
erflarrten ihm. auf der Lippe. Zwar hatte er 
ſchon manch ſchönes Geſicht auf die Leinwand 
übertragen, aber noch kein in feinem Ausdrucke jo 
beiliges, 

Der Heine Karl wurde indeß von Tag zn Tage 
Eräftiger. Seltene Blumen lagen auf feinem Bette 
und er athmete ihren Duft ein und ftrich mit 
feinen garten Fingern liebloſend über fle bin, als 
ob. ihre Schönheit durch Berühren erfaßt werben 
Fönnse; dann laufchte er auf Lina's Tritte, ftellte 
nah ihrer Heimkehr taufend Fragen über das Ge; 
malda an. le und. feufjte, ald ex fagte: 





Nedaltion, Drud und Berlag von A. Aranybü bier in Zweibrüd h 


liebe Schwefter, Du wirft aber bi aler 
nicht lieder haben, als mid, Lina?" * * 

Sie gab ihm erröthend zu au In, 
Du närrifder Knabe," a ’ ' * —* 


„Ib kaun nicht ſchen ob — if 


* 


„Nun, Lina," ſprach er 5 „2 
heute fertig, Ich vermuthe,, Sie w Ki 
daß es überſtauden 

„Karl vermißt nid fahr.“ In * zafıkem 
Antwort ſprach ſie ihre Liebe ame... 

„Sie lönnen dem: Meinem Karl ned anig 
"rn verhhalen; : ‚hätt, & * keins Luft, 


FE ja, ja!", "antmorteia ba Bo "Mihsen 
ei rıg 18 3 Ih, y’ 
„Und Ihre Murter iſt au; An ‚ax, lür 
aufpörlih harte. Arbeiten, zu verHich ad 
„Ja wohl," gab Lina beirüßt, zu 
„Theure, gute, liebe Lina, 5 n h 
glüdlihes Heimweſen en nur 4 Si⸗ 


aus, daß Sie die Mei wollen. — 
Wer in dad Haus, We Br ei Hm 


würde den Gatten fol; und glü A 
Gr mürbe eben, mit, meld. lieblichet gay 

das junge Weibchen feinen Pflichten al Saufen 

erfült. Gr würde den Pre me fin raten unter 

Vögeln und Blumen. fihauen um 

Laden hören, mit melden. BT a 

Nert, wenn er au blind IT| 

vorausgejehen, daß anal ihnen "ok, Fin ie 

werde. eine 
— — un; 0% 


1.10” auge 


Monnigfalligek ne a 
—— ns 
In der Gewatkung von —— 
ſich ein Apfeibanım, an wolchem :gegmmeärtig! reiſt 
Aepfel, Halbreife, gang Heime, völl ſtandig enmidelu 
Blüthen und Biathentnosrenu ſehen ſlad· 
— — vet mir 19 
Im Ulmer „Anzeigeblatt vom — ——— 
ſucht eine halbe ————— 0 —— 
ſogleich einen Dienſt. 8 


in’ nr? Ar 


—— 
Aufloͤſung des welndtont r x 9* 
Ehe... eye ar t 





— —— 


mebrüdt. Ihre Hände lagen geichloffen in ihrem 


"uns bob und fenfte bas dunkle, enganicließende 
‚Kleid, das ihre zarte Geſtalt umbällte, u 


„eng in einander verſchraͤnkt, die Augen mit ſelt⸗ 





fälziſche Blätter 


‚für 










6 war ein heher, ſchlanker Mann, der ba 
im der Mitte der. Stube fand, ſtolz aufgerichtet, 
mit großen, dunklen Augen , vor deren zuͤrnendem 
Blick ſie ihre trüben, vermeinten‘ Augen fenkte. 
Cine folge, Königliche Geſtalt, ’ ein” Geſicht von 
verführerifäger Schönhet — Haltıma' und MAn- 
Rand untadelgaft — das Vorricht der Miflden 
und „Auserwaͤhlten“ der menſchlichen Geſellfchaft. 

Eine kleine Weite ſtande sr ſo da, '’feft And 
unverwandt zu Ihr hinblickend. Kein Zug don Mit« 
{eid der Rährung ermeichte die ſtarre Hätte diefes 
Geſichtes bei dem Anblick der Qualen, die das 
"Herz Did ei Aria Weſens durchbebten, ohne 
daß fie den Muth gehabt hätte, vs durch Worte 
oder Klagen zu’ erleiditern. Dar fig er feinen 
unterbrochenen Spazltrgang Im Zimmer wirder 
an — die Arme verichränft, ſchweigend wie vor⸗ 


Auch ein Opfer der Krifis. 


— 


„Schweig, oder id verlaffe Dich auf der 
Sul!" 
Der Mann, welder diefe Worte ſprach, ftand 
in, der Mitte eineg Meinen, aber äußerfl gemürh: 
lien Zimmerd. a 
6 war ſchon ziemlich fpät am Tage. Die 
früben Schatten eines kurzen Herbfltaged waren 
in das Zimmer gedrungen und hatten «6 rings 
in tiefe Dämmerung gehüllt. Eine Fleitie Lamp⸗ 
brannte auf einem runden Tiſch. 
Auf dem Sophä, vor dem diefer Tiſch fland, 
ſaß eine junge Frau oder ein Mädchen, — denn 
die weichen, jugendlicgrunden Züge ihres Geſichtes 
Aanden im lebhaften Kontraft mit dem Fleinem 
faubern Negligéhäubchen mit rofa Bandichleifen, 
welches „fie trug. Eine tiefe Bläfie bedeckte ihre 
Wangen und um''bie hellen Aug ehe’ Hatte ſich 
ein breiter rother Raud gezogen — Spuren einer 
durchwachten Nat oder eines durchweinten Tages, 
Zeht waren diefe Augen wieder feucht von Thräs 
nen und ein heller Tropfen zitferte noch auf der 
Hlaffen Wange — sine Thauperle im Keld der 
meißen,, Roſe. ' 
Sie hatte ſich feſt in die eine Ede det Sophal 


her. 

Der fleberhelle Schlag einer kleinen Wanduhr 
unterbrah die todtengleiche Stille des’ Gemachts. 
Der weiche Teppich, welcher den Fußboden be⸗ 
dete, fing den Schall diR raſchen Mannerſchritts 
auf und dämpfte das Geräuſch deffelben. Die Uhr 
ſchlug vier. a ae ee: 

Das junge Mädchen zuefte zufammen. GErſt 
warf fle einen ſcheuen Blick auf’ den unausgeſetzt 
ſchwelgenden Männ, dann rbb ſta ſich, halb 
entichloffen. Mit einer raſchen Bewegüng vertrat 
fle ihm den Weg. , BES 

„Cduard!“ fagte fle, die Hand ‘auf feinen Arm 
(gend und ihn ſo zum Stillſtehen Rene 
„die Uhr bat vier gefählagen. Du Haft’ die'fe 
gefetgte Zeit zur Abreife verſaumt. Um vier Uhr 
wollte Du auf dem Bahnhofe fein.” If das 
Zufal oder — Abſicht geweien? — Dantı, © 
ann bin ich noch micht verloren —' dann darf 
ih no Hoffen!“ Rz IE nr ZBENDD 

Der jünge Mann fand fill, halb gejmungen, 
| Halb gutwillig. Der ſtarre Blick feine Auges 


—* 


Goohß und das ſiürmiſche Schlagen ihres Herr 


Die heftig hervorgeſtoßenen Worte des Mannes, 
der, im ber, Mitte der, Stube flrhend, die Hände 
famım Ausdrud auf das fungse Weib gebeitet, 
nicht minder erregt, ſchien, ald-diejes, mußten fle 
fpmerzlip getroffen haben. Gin feifes Brben dur 
zudta fe — aber fie ſchwieg. 








Solche Berbältniffe find ‚nie von Dauer. 
„dem weißt Du ja, dab ih wicht mehr zurüdtrd- 


wurde für einen Moment weicher — einen Augen⸗ 
blick faſt weich — aber dieſe Rührung dauerte 
eben nur einen Moment. Der Ausdrud in dem 
Geſicht der jungen Frau, die vor ibm fland, mochte 
ibn gerührt habın — wider Willen. Eine ganze 
Geſchichte Verzweiflung, Hoffnung und Liebe 
ftand ——— Die Schriftzüge find un» 
verkennbar, Vielleicht überfam ii cuh eiwad 
wie Erinnsrung — Erinnerung an eine ferne Zeit, 
fat vergeffen und fern — mo er dieſes Antlig 
zum erftenmal geieben und ber ganze Zauber eines 
reinmweiblichen Weſens ihm entgegengetreten war mit 


Äberwältigender Macht; mo er ſie wieder und 


wieder gefehen und ihr Beſttz ihm fo nothwendig 
geſchienen Hatte zum Leben, zum Glüd, daß er 


Alles daran gelegt hatte, ihn zu erreichen; mo 


das erſte, unverfennbare Zeichen ihrer Gegenliebe 
ihn angeweht hatte wie Frühlingsahnen und Zen: 
zeöbuft;.mo das erſte Wort hinüber- und herüber: 


‚gegangen war, wie ein Prophetenwort, ber ſelig— 


fben Verheißungen voll; mo fie fein geworben, ob 
auch ‚dis Welt von ihr nichts wußte, und in ber 
Stille. dieſes trauten Gemachs ſie Das jeligite, 
verſchwiegendſte Glü der Liebe genoſſen hatten. 
Btrelleichz au Giinumiung an eine ſpätere Zeit, 
mo: mit dem. Beflg der Reiz deflelben verſchwun— 
den war und flate ber lauten Stimme ber Leiden— 
ſchaft nur dann und wann das leife, leichtüber— 
täubte Flüftern der Pflicht geſprochen hatte, 
Mer verfleht jegt das traurige Bild nicht, wel— 
des er in dem Eleinen wohnlichen Zimmer gefeben 


und — ber trauliche Schein der Lampe auf dem 


Tiſche Hatte Schon Mancherlei belauſcht: Lächeln, 
Liebe und Glück — heute Thränen, zornige Worte, 
— vielleicht auch Vorwürfe und — jegt endlich 
die Erwiederung ded jungen Mannes auf die za— 
genden, hoffenden Worte des Mädchens: 

„Du Haft Recht, Marie, es ift jpäter gewor⸗ 
den, als ich dachte. Für heute zu ſpät — aber 
das ändert nichts. orgen mit dem Frübſten 
reiſe ih. Sie erwartet mid. Sänger darf id 
fie nicht warten laffen. Nimm endlich Bernunft 
an und füge Dich in das Unabänderlihe! Du 
ſollſt nicht darunter leiden, ih habe es Dir ja 
ſchon einmal geſagt. Ich merde Dir eine anftän- 
dige Summe audjegen, von der Du leben und 
den, Knaben erziehen laſſen kannſt. Mehr kaynſt 
Du, nit verlangen. Daß es über furz oder lang 
jo fommen werde, hättet Du willen können. 
Ueber» 


ten fonnte, ſelſt wenn ich wollte. Wilhelmine 
ift meine Berlobte und in wenigen Woden wird 


unfere Hndjeit ſcyn. Ich riiſe Hin, um das 
Nöthige guüpekäbuebeh: und den Tag feftzufegen.“ 

Ein dumpfer, unartikulirter Laui an ſeiner Seite, 
das war bie ganze Erwiederung auf dieſe lange 
Nede. Er war ruhiger geworben, Bei dem ra- 
Ihen*Bang durch's Zimmer war die ftig 
—* ni fämpft, — iön! } 65 * 
hatte ſprechen Naſſei Jetzt Torach er len 
ruhig, mit Bedacht. Aber demungeachtet erbebte 
die zarte Geftalt an feiner Seite wie von Todes: 
fhanern-und mit einem dumpfen Shinirzmslaut 
brad fie zufammen. Die Hand; melde mit Be: 
dacht den Gtreih führt, trifft deßwegen «bento 
tödrlic ,. als; wenn blinde: Leidenichaft: fie bewaff⸗ 
ner bätte und das rubige, gemeſſene Wort Enidt 
ſo ficher die zarten Blürhen des Glücks, der Liebe, 
wie Die drohende Sprache des Zorns — oft noch 
ſicherer und erbarmungsloſer, als dieſfte. 

Der junge Mann betrachtete einen Augenblick 
die leblos zufammengefunfene Geftält des Mär: 
end, ehe er ihr Hilfe leiſten mochte. Etwas wie 
Unmuth legte fih um jeine Augen, ein faſt ver: 
ächtliches Tächeln kräufelte feinen Mund. „Närrin !" 
murmelte’ er mit den zufammengepreßten Sippen. 
Er machte eine unwillfürlice Bewegung, den 
Blodenzug zu ziehen, um bie Hilfe der Aufwär- 
terim berbeizurufen und ſelbſt fortzugepen; = — aber 
er beſann ſich. 


(Bortfegung folgt.) 
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Ein praktiſcher Blauſtrumpf. 
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gap Du ol älten greund "Fames * 
ſchon befuhr, ſeit Du wieder bier sine" ‚Fagte 
Mr. Selvon feinen Neffen, 

„No niet, lieber Onfel, ich reine‘ ein Miß⸗ 
geſchick, er. hat einen —R als’ Era und 
fo oft i& daran dachte, zu ihm zu geßen, trat 
sine Erſcheinung mit dintigen Fingern, ungtorb» 
neten Haaren, jerftittertem Kleid und Hinten nle 
dergelretenen Schuben zwiſchen mid "und: meinen 
Freund, — yer Gedanken“ an einen ungeordne⸗ 
ten Häushalt, angebrannte Speiſen und fchnnigt ie 
Kinder gar nicht zu erwähnen. Der Himmel 
hüte mid vor einer Frau, welche ibre Zeit‘ a 
mit’ vergeubet, Dintenfpriger‘ zu maden und‘für 


‚Zeitungen zu ſchrelben. ‚4 wollte ivetten, Jamas 


bat nicht ein Hemd mit einem Knopf — bder 
auch nur ein einziges Paar Strümpfe, im welchem 


1} 
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wicht rin Loch am andern if. Und noch dazu 
ein fo prächtiger VBurſche, wit er emer war,“ 

ſprach“ Hariy vor Ib Hin, „den Jedermann gern 
haben mußtre. Beim Jupiter,’ es ift ein hartes 
Geſchich·· 1. "an va u | 
a gay, Di mußt ihn mir zu Gefallen: Befu- 
Bent ußerie Mr. Seldon mit einem eigertthüni: 
Bien Läden, 7 . 
Run je, wenn Du es wünſcheſtz allein dieſe 
vetheitratheten Männer laſſen ſich dur ihre Frauen 
ſo ummödeln, daß ich bezweifeln muß, ob"ic 
Die melancholiſchen· Ueberteſte meines Freundes noch 
erlihne. Eine Schriftſtellerin zut Frau!“ ünd er 
zuckte veraͤchtlich die Aalen | 
m ein Uhr des folgenden Mittags Fonnte 
man Harry am James Lee's Thüre die @lode ziehen 
fehen. '@r hatle' eimen recht verdrieplichen Zug im 
Grftchre, welcher ausſprach: „Ich bin auf dad 
"Eeiftimfle"gefäßt, aber ih muß 26 um Jemmy's 
"willen hinnehmen." 

Das Dienftmädcden lieh ihn in ein nettes Wohn: 
zimmer ‘treten; welches nicht verichmenderifch, aber 
hübſco und geſchmackvoll eingerichtet mar. «Born 
am Benfter fanden blühende Blumen, binter wel ⸗ 
chen ein" Kanarienvogel ſeinen lieblichen Belang 
ertönen ließ. Harry ſah ih im Zimmer um, 
ein Eleiner Leuchterſiſch, hinefliher Arbeit, ftand 

„am der Ede mit Dinte und Feder und Papieren, 
welche barauıf ausgeſtreut umberlagen. 

„Ich wußte es wohl," fagte Harry, „da haben 
"wir das Merkzeichen! ſchrecklicher der Schreden ! 
ein- unfertiger, Tchlampiger Blauftrumpf! tie wirb 
fie mich anmidern! Jemmy ift bedauetnéwerth!“ 

Gr nahm ein Bud jur Hand, welches auf dem 
Tiſche lag und- ein Tieines Heft vollgefhriebener 

"Bere fiel’ zwiſchen den Vlärtern heraud. Gr warf 
8 wieder hin, als nenn es giftig wäre; dann 
hob er das herauegefallene Mannffript mit Daws 
men und Zeigfinger auf umd brachte ed miit einem 
üngebuldigen „pfui® wieder an feinen Pläg. 

Nun fah er ſich noch einmal im Zimmer um 
— nein! Da war Fin Stäubchen zu ſehen, feibft 
mit feinen argwöbhniſchen Augen nicht. Die Fenfter 
waren durchſichtig heil; der Teppich vom bem Ka: 

min war mit mathematiſcher Genauigkeit der Länge 
had ausgebreitet; die Bilder bingeh getabe; die 


Borbänge waren friih und anmurbig geichlungen- 


und, was noch ein größeres Wunder war, da 
lag auch ein halb fertiges Kinderkleid in einem 
zierlihen Arbeitskörbchen und ein Bingerhut von 
- feenbafter Niedlichkeit in deſſen unmittelbarer Nähe. 


Harry fühlte ſtatke Luft, die Stiche einer Prü— 
fung zu unterwerfen; aber beim Geräuſch nahen- 
















der Tritte machte er ſich auf’ ein geiſtiges Sturj- 
bad’ gefaßt, SH? Bir did mm Tuning ‚ur 


Eins zlexliche Dame’ trat in dad Zimmer Hr 


Haid‘ laͤchelnd vor ihnn zibr glämendes ſchwarjes 
Haar! war glätt zurückgeftrichen und hinten an Behr 
auffallend’ ſchön -geforkiten Kopie in einen Knidfen 
geihlungen, - Ihre Augen waren ſchwarz und glün⸗ 
gend und vol Wreumblichkeit; ihr Kleid ſchmiegte 
ſich reizend an" igte' niedliche Geftaht ?' ihr# Füße 
waren täßelloß” Klein und'fchön beſchuht; bie-weigen 
Finger IHrer'Fläinen Hand ttugkir'nicht die lerfeſte 
Spur von’ Dinte, als fle dieſelbe zum Zeichen dis 
Willkommend Fhrem Gaſte darreichte. ni 


GHarıy tim fh wie ein Verbrecher vor und 


hatte große Luft, auf feine Kniee zu ſinken und 
ſich das Gerz durch ein Bekenntniß zu erleichtern ; 
aber fein böfer Funggejellen-@eift flüflerte ‘ihm 
zur „Warte nur ein Bischen, jle iſt gepugt, um 
Geſellſchaft zu empfangen ;' der geipaltene Fuß wird 


ſchon noch herausguden,“ ’ 


Gut, fe nähen Platz. Die ran bes Haufes 


verrieth Feine gewöhnliche Bildung, er Härte dies 


ſchon früher gehört, mur 'bat’er din Himmel, daß 


er mut Bücherwelsheit oder ’Blauftrumpfergüffen 


vetſchont bleiven möge, Die Sitie erlaubt es kaum, 
VPrivatunterbaltungen zum Beſten zu geben, darum 


wird die Mittheilung genügen, daß, als James 


Lee nach zwei Stunden beimkaum, er ſeinen Freund 
Hatıy in’ der allerbeſten Stimmung, fh mit 
feiner '„blaiıen” Frau unterhaltend, traf. Gine 
Einladung”zun Mitägefieh ſolgte. Hätry nahm 
Anfland, er’ war nachgerade von dem Frauchen 
bezaubert und fürchtete, entiäuſcht zu werbän’— 
und ein Blauſtrumpf-Eſſen! 

Indefjen feine Bedenten, jo geheim er fle ges 
halten hatte, wurden widerlegt, An diefem Tag 
war eben. jp wenig ale an den jchuzeweißen Ser: 
vietten eine Ausftelung zu inächen‘; Die Gläſer 
waren jauber geſchwenkt, das Silber war glän« 
gend, mie meines Weblings Mugen, dieiSpeifen 
waren nach Wunſch bereiter, die Saucen vollendet 
und ber Nachtiſch' wohl geordnet und töſtlich. 
Mr. Lee führte den Worſttz mit’ Leichtigkett und 
Anmuth; Die Nahmtörtdien, andy das Elingemachte 
waren dad Merk ihrer eigenen: Kunft ' und das 
tlein Plaudermaul, meldes. ‘jet aüch herkinges 
bradt murde, Fam’ frifh aus dem Bad in der 
Kinderflübe, war mit MOB feuchten Locken, in 
weißem Kieidchen und Grübdjen in den Schultern 
Das teigenide Bid aufmerkffamer Pilger" ;” 

Sobald beide Männer allein waren, ergriff 
Harry feines Freundes Hand and jprad mit einem 
leichten Rächeln: „James, wie fühle ich beſchämt! 
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Ich hatte von Deiner Frau als dinem „Blau: 
ſtrumpf“ fprechen Hören und war, als ich hierher, 
fam, darauf gefaßt, Di als dad Opfer eines 
amgerbeilten Herzens, tiner ſchlampigen Haushalz' 
tung und ungenießharer Kocherei ‚bemitleiden zu 
möflen; aber ich will als alter Junggeſelle ſterben 
wenn ich nicht den Munich hege, dieſe Frau 
melde eben herausging, wäre mein.“ 

James Lord Augen wurden frudht. von befrie— 
digtem Stolz, „Du kinnſt nur die Hälfte,“ ſagt 
er. mh, as ſind nun etwa, vier Jahre, als 
‚sch in ‚unangenehme; Geſchäfte verwickelt wurde; 
ur elben Zeit fam ‚meine Geſundheit ind Schwan 
fen; mein Geift ‚war gebrochen und ich war ei 
enimutbigter, Mann. , Fmma yuternahm, ed, obn 
mein, Willen. für parſchiedene Zeitungen und Maga 
ine zu ſchreiben. „Sie. wurde, bald beim PBublifu; 
„beliebt, und «8 fand ‚nit lange, on, qlä, fle ‚mi 
‚die Summe von breifundert Doflars, ‚den Ertra 
ihrer ‚Arbeit, einhäͤndigte. Waͤhrenddem ‚purd 
weber Mutter: noch Haushaltungspflit verfäumt 
sihre ‚ liebevgfle, und flete Fürſorge richtete, meine 
Seiſt wieder auf und gab mir frifchen Muth, a 
oder Welt 28 von Neuem aufzunehmen. Sie ſchreib 
„noch immer , „obgleich ‚id, „mie Du; flebft, mieber 
flott bin, , Danf,ibr,, als meinem Schugengel, denn 
„He Sagt: „Wir müſſen für trübe. Tage etwas zu: 
„södlegen," „Gott. fegne ihr flrahlendes Angeſicht.“ 

‚Gmma’s @intritt, machte weiterem Lob, ein Ende 


und Harry nahm Abſchied in einer ſchwer zu ber 


ſchreibenden und peinlichen Stimmung, indem er 
‚jeine mißtrauiſchen Bedenken tief bereute, ganz un: 


„rötlich werligbt,in sinen „Blauſtrumpf,“ der ihm 


feine. Riebetwafchen. fo unauflöslich verwideln kann! 


— — 


Mannigfaltiges. 


— ’ 


Den, Spediteusen kommt oft Alletlei in, die 


Bände: non einer befonderu Species lebendem Epe⸗ 
‚„bitionsgut, noch, merfwürbiger durch dabei vorge: 


‚fallene. bejondere Umſtände, wollen, wir bier reden. 
Ein Öfterreihifcher Herr machte sine Erbſchaft yon 


‚einem. tranggzlantifchen Verwandten, Darunter mar 


auch ein SElave, ‚der vormdge des letzten Willens 
des Grblaffers auf den Erben übergeben Tolltt. 
Diefer Sklave ward zu Wafler und zu Land ben 
weiten: Weg, fortgeichidt, auf ‚jedem Wedhielplak 
von einem damit beauftragten, Spebitionshaufe em» 








pfangen. Zuleht warb berfelbe auf einer badiſchen 
Gifenbapnftatign „moplkonditigmirt" perladyn,. um 
in einer bayerifchen Station ebınfafls wieder yon 
einem, Spebiteur ‚in Empfang genommen unb yon 
da auf,ber Donau der Dampfboot an feinen Ber 
fimmungsort weiter erpedirt zu werden, «Den, lag 
tere Spediteur hatte gexgde viel zu thun, heauf⸗- 
tragte, einen, Dritten, mit, der Uebſrnahme am Baͤhn⸗ 
bofe,, derſelbe verfäumte «8 aber — und der Re 
ger, melden man aus Dem Woggon ausſteigen ſah, 
verfpmand fpurlos. Me, Boligibehörden. vigifir- 
ten auf ‚danfelben, ‚aber ‚nergebend ‚und biö, jegt 
— dieſer Vorfall geihab ‚nor, mei ‚Jahren — 
iſt auch gar nichts mehr, non demſelben gehört wor⸗ 
den, ein um fo unbegreiflicheres Faltum, alo ein 
Schwarzer, ‚per ohendrein kein Wort deutſch ver⸗ 


‚Rand, ;ichwerlich ‚ungeleheu fort Fonnse. ‚Die Na 
‚mehen Dieiss-Berluftes Fommen jeht, deun Der, Bi: 


genthämer, perfangt eins bedeutende Entichädigung, 
bie den Gerichten wohl Stoff, zu vielem Nachpenken 
geben möchte. Wer ift verantwortlich ? ift die exſte 
Frage, die Eiſenhahn ober ber, Spediteur und dann 
was ift, ber, Werth das Sklaven, kann er als fol 
cher, da in Deutichland ‚die , Sklaverei ungefeglich 
ift, tarifirt werden, ‚oder kommt nyr fein, Werth 
als Individium in, Betracht, und ‚wie, hoch dürfte 
dieſer abzufhägen, ſeyn? 

Bor einigen Jagen erſcholl mit Cinem Mal⸗ 
am Meeresfirande zu ‚Sch wevsningen,, ber 
Schreckensruf, #8 habe ſich rin, Seehund, in ber 
Nähe der. Badenden ‚ Seben laflen. Alles Kürze 
aus, dem Meere, um. feinen, Ankleidemagen zu ge: 
winnen ‚und, dem, Rachen des Meer⸗ Ungeheners zu 
entgehen; nur, ein tobeämutbiger ‚Mann und zwar 
der Kaufmann I. B. A. aus, Köln geht in Ge⸗ 
meinſchaft mit zwei Badewärtern und, mit dicken 
Stöden ‚bewaffnet, dem ‚Ungethüm, natürlich nur 





| | in, ver, Babehoie „ entgegen. ,Bom Ufer flieht Alles 


mit großer Spannung, dem, Kampfe entgegen ;. ba 
zeigt. fi im, entſcheidenden Momente, daß der ges 
fürdtetg, Seehund ein haxmloſ⸗s Städ Holz war — 
maldes von den bemegten und hohl gehenben Mes 
xeömogen auf: und ahgeworfen und, burd ben 
Schrecken zu einem Serbunde umgeihaffen worden. 
Gin homeriſches Belächter heendigte dieſen komiſchen 
Zwiſchenfallz allein der ‚Kölner iſt jeitbem „der 
Löme ‚deB Tages. Tr 
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Auch ein Opfer der Kriſis. 


(Bortfegung.) 

Gs iſt ohnedem das Ingte Mal, daß ich hier 
bin, fagte Eduard, wie um jich vor ſich fribfl 
regen biefer Schwäde zu entidulbigen, we— 
nigſtens will ich ihr arft ſagen, maß flenod nicht 
weiß. Man fann nicht willen, zu welchen Schrit⸗ 
ten ſolche überipannte Perfonen getrieben erden, 
oder ſich felb treiben. Damit hob er die jehlanfe 
Grftalt vom Boden auf, leidet wie ein Kind und 
trug fle aufs Sopha. Diefe Bewegung mochte 
fle wieder zu ſich bringen. Dit einem tiefen 
Seufzer ſchlug fie die Augen auf. 

Der junge Mann fegte ſich neben ſie. Als er 
ſah, daß fle völlig wieder zu ih gelommen war, 
fand er auf und Geftets feine Blide feſt auf ibr 
Anılig. Gerade jo wie vordem, nur war meber 
Zorn, noch Anmuth mehr darin. Es war ein 
Etwas in dem Blick diefer Augen, das Bbvflog: 
nomiter faft für Scham gehalten hätten. Wenig: 
flens fümpfte er ſichtbar mit dem Gefländniß 
welches Über feine Lippen mollte, oder mußte, 
Endlich brach er das Schweigen mit zitternber. 
unflderer Stimme: 

„Du biſt eine Thörin, Marie! Du quält Dich 
und mid unnützer ec Trage * mit Ruhe, 
was wir Beide doch nicht Ändern fünnen, Siebe, 
ich will Dir etwas anvertrauen, mas aufer Dir 
noch Niemand weiß und lerne bann erfennen, mie 
merth Du mir immer bifl." 

Wie ſchmerzliche Klage bebte es über die Lip 
ven des Mädchens: „Werth? Ginft hattet Du 
ein andre Wort dafür!" 

Ohne ſich durch diefen Seufzer flören zu laflen, 
fuhr ber junge Mann fort: 

„So sinfam und abgefihieden von allem Ver⸗ 
teht nach außen Du auch leben magſt, das Eine, 
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Große, Niegeabnte weißt Du doch: das ſchreckliche 
Schickſal, wildes unſere Stadt getroffen hat. Es 
gibt Umglüde, melde ſich nit verheinmlichen Laffen, 
durch verſchloſſene Thüren und verſtopfte Rigen 
dringem fte hindurch, flüſtern ihre inbaltoͤſchweren 
Worte dem Hörer ins Obr, dab ſich ihm das 
Haar vor Entſetzen ſträubt und zeigen iht ge 
ipenfterifches Antlig, daß dem Seher das Herz⸗ 
blut Zu Eit erftarıt. Solch ein Ungü iſt's, 
welches wir jegt tragen, Nicht allein wir, alle 
Städte, alle Länder Europa'3 — die ganze cidifi« 
firte Welt. Bon drüben Ober's Weltmir hetüber 
ift es gekommen einer peflartigen Krankheit gleich, 
Die Empite-Gity hat fle geboren — einer Winbäbtaut 
gleich if fie zu uns berübergeflogen — fortgetra— 
gen auf den Schwingen jener wunderbaren Mächt, 
die die Hand des Kindes zerreißen Füann und den— 
noch auf haarfeinen Ciſendraͤhten Die größten Welt⸗ 
geidide trägt und verbreitet. — Groß iſt das 
Unglück, weiches bis jegt Über ung gekommen — 
unabiehbar größer das, welches bie Zufunft Britz 
gen fann. Unſere erften, uralten Häuſet man: 
fen, — einzelne find ſchon gefallen — viele wider⸗ 
firhen noch mühſam dem welterfchlittitiihen .. 
Ich ſelbſt — ja, es muß heraus, Du ſollſt 
wiſſen — id ſelbſt ſchwanke und bebe, un * 
am Morgen, ob det Abend nicht über weinen 
Fall hereinbricht. Meine Verlufts find groß, un: 
berebenbar; meine leiste Srüge ift dad Haus &,, 
aber auch dieſe Stüge ift mörſch und ſchwach. 
Fällt es, fo begräbt es mich zuerſt unter feinen 
Trümmern. , 
„Der Nervus rerum unfirer Stadt iſt das 
Vertrauen und dieſes ift erſchüttert — in feinen 
Grundueflen erichüttert. Der Name Frank — 
mein Name — güt nicht mehr, als derjenige 
der Eirinften, unangefebenften Häufer. IA aber 
der Millionen veiche Bankier Sommer mein Schwie 
gervater, dann wird urplöglich mein Name ein 








geadhteter, ein Stern erfler Größe an unſerem 
Firmament. Begreifſt Du jept, Marie, daß an 
ein Zurüdtreten von meiner Seite nicht mehr ge: 
dacht werden .fann? Ya, daß folder Gedanke 
ſchon ein Unſtun if? Alles, was menjchliche 
Kräfte vermögen, bieten wir auf, ung zu retten; 
mie viele vergebens, Ih, dem das Geſchick eine 
glänzende Rettung aud dem allgemeinen Untergang 
gewielen, ich jollte die Hand zurüdftofen, melde 
mich dem Strudel entreift, — eines albernen 
Vorurtheils, einer firen Idee wegen? — Schlage 
Die. diefen Gedanken aus dem Sinn, Marie! 
Wilpelmine Sommer muß meine Frau werben, je 
eber, je lieber — der Name Sommer mit dem 
Namen Frank vereinigt — und ich lache über den 
Fall siner ganzen Stabt." 

Der junge Mann Hatte fih im Hitze geredet. 
Seine Stimme, Anfangs unſicher, war nad und 
nad feſt und laut geworben, enblid ganz feft. 
Eine Aufregung malte ſich in feinen beweglichen 
Zügen, deren Steigen und Wahlen die Augen 
Mariend gefolgt waren. "Weber Schreck noch 
Mitleid ſprach aus ihrem Nutlig bei der uner: 
warteten Mittheilung feines möglihen Ruins. 
Ein anderes, feltiames Gefühl war's, welches dieſe 
glübenden Wangen, die leuchtenden Augen vers 
riethen. In der That ein feltiames Gefühl! denn 
die blaffen Lippen kräufelten fich zu einem Lächeln, 
unmerklich fat, aber dem. ſchärferen Beobachter 
unverfennbar. Ein wunderliches Laͤcheln, höhniſch, 
triumphirend, damoniſch wild. 

Aber der Mann da vor ihr ſah es nicht. Er 
batte es läugſt verlernt, in dieſen klaren Augen 
zu leſen, in den feinen Linien dieſes Geſtchtes, 
welches alle Empfindungen ihrer Seele mit ſeltener 
Treue wiederſpiegelte. Er dachte gar nicht mehr 
an dieſe Schrift, welche einſt das Studium und 
das Entzücken ſeines Herzens geweſen! — Er war 
ja ſchon lange ihr Eduard nicht mehr, der ſie 
liebte, für ſie dachte und lebte. Er war wieder 
der Kaufmann Eduard Frank geworben, der er 
vordem geweſen und der zu ſeyn er nur für kurze 
Zeit, vergeffen hatte — bei ihr! — Wie follte 
er heute noch Achtung geben auf Die Züge eines 
Mädchens, deffen Liebe ibm zur Laſt, deſſen Eri- 
Renz ihm höchſt gleihgiltig geworden, hätte er 
diefe Exiſtenz überhaupt aus feinem Leben aus: 
ftreichen fünnen. Aber dad war, was ihm läſtig 
ward, meil er 08 nicht konnte. In der flüchtigen 
Stunde der Reidenichaft hatte er dem Mädchen die 
Ehe veriproden. Die Mutter diefed Mädchens war 
Zeugin dieſes Schwurs geweſen, doch dieſe Mutter 
ſchlief jetzt im Schooße des Grabes. Was hin— 


derte ihn denn, dieſen Schwur zu brechen und die 
Tochter des millionenreichen Bankiers zu heirathen, 
deſſen Namen ſchon genügend war, feinen geiunfe- 
nen Kredit zu beben. Die Aniprüde folder Ge— 
(Köpfe ſind ja läherlih in den Augen der Welt, 
nichtig vor den Schranfen des Berichts; was fonnte 
ihn denn hindern, dieſe Aniprüche ebenfalls zu 
ignoriren? Freilich er that's auch. Mit der Groß 
much eines „noblen Mannes” hatte er ihr eine 
Summe geboten, um anfländig damit ihrem Kinde 
zu leben — was verlangte fie mehr? Gr war 
doch gewiß großmütbig genug, daß er ihr aflerlei 
Gründe audeinanderjegte, warum er ſich verkeira- 
then müfle und das Alles jo gütig, jo „buman“ 
wie möglid. Er hatte jegt genug gethan vor 
den Augen der Melt, vor den Augen des Mäd— 
hend, vor feinem eigenen Gewiffen! — Gewiſſen? 
— mas hat das damit zu tun? — wer denkt 
überhaupt an derlei Grofmutiergeihichten ? 
Jugend bat Feine Tugend! — Und dennoch war's 
und blieb dem jungen Manne recht unangenehm, 
daß diefe „Perſon“ exiſtirte, welche fo albern mar, 
ihn an vergeffene Zeiten und vermehte Schwüre 
zu erinnern, Mit dem feften Vorſatz, heute zum 
legten Male zu ihr zw geben, war er bergefom: 
men, Ihre Thränen, ihre Bitten, ihre Vorwürf— 
endlich Hatten ihn einen Augenblick gerührt — 
wider Willen; — aber wir wiflen ja fon, ber 
junge Dann Hatte ein gutes weiches Herz! — 
Gr hatte das Mögliche für ſie gethan und ihre 
Ansprüche ‚waren doch noch wide zu Ende Da 
war ihm die Geduld geriſſen und er hatte iht 
Schweigen anbefohlen, In dieſem Montent habe 
ih weine Leſer hinter die Couliſſen guden laffen 
und ihnen ein lebenswahres Bild gezeigt. — 
Danı war es ftill geworden im Stübchen und 
der Schein der Lampe brach ſich in zitterndem' 
Thränen. 


(Fortfegung folgt.) 





Mannigfaltiges. 


Als eine Probe unterferifher Photographie 
beichreibt Herr Thompion von Weymouth im Jbur⸗ 
nal of the Society of Arts” das von ihm ange: 
wandte Mittel, um von dem Grunde des Meeres, ' 
in der Bucht von Weymouth, in einer Tiefe von 
drei Faden, ein photographiſches Bild aufzunehmen. 
Wie es fcheint, hat er die Kamera in ein Käftchen 
geftellt, das vorn mit einer Glasplatte und mit 


einem beweglichen Schieber verſehen war, welcher 
aufgezögen werden fonnte, wenn die Gamera fi 
auf dem Meeresgrunde befand, Nachdem der Fokus 
der Gamera in diefem Käſtchen am Lande für 
Begenftände auf etma 10 Ellen im Vordergrunde 
oder auf eine andere paffende Entfernung feftgeftellt 
war, wurde fle aus einem Boot auf dei Meeres- 
grund binabgelaffen und hatte bie auf gewöhnliche 
Weite vorbereitete Kolodionplatte bei ih. Als fie 
auf dem Grunde angelangt war, wurde der Schie⸗ 
ber des Käſtchens aufgezogen und die Platte fo 
etwa 10 Minuten lang dem Lichte ausgeſetzt. Hie⸗ 
rauf ward das Käftchen wieder in das Boot hinauf: 
gezogen und das Bild auf die gemöhnliche Weiſe 
eutwickelt. Auf diefe Art erhielt man eine Anſicht 
von den Felſen und Gefteinen auf dem Grunde 
der Bucht. Hr. Thompſon ift der Meinung, man 
könne bierburch leicht und ohne große Koſten bie 
Beſchaffenheit von Pfeilern, Brüden, Prählen, 
Bauten und Felſen unter dem Waſſer fennen 
lernen. 

Der Spezialforrefpondent. dev Times ſchreibt 
aus Simla in Indien,. es fey leider Faum an dem 
Tore Shlagintmweit'’ä zu gmeifeln. Gin Trupp 
von Kbokandpas, die zu seinem in Empörung ges 
gen dis Ehinsjen begriffenen Stammı gehören, Fam im 
Frübjabr in das Markand:bebiet und trieb eine 
Kleine chineſiſche Truppenzahl aus den Dörfern 
in die Gtadı Darkand. In. einem ber Dörfer 
fanden. fie Schlagintweir, der fie. fragte, weßhalb 
fe nicht die ſchwach bejegte Stadt ſelbſt angriffen. 
Wie +8 Icheint, nahmen fle die Frage übel, Sie 
bielten Rath umd kamen zu dem Schluß, er müfle 
ein Ghinefenfreund ſeyn und wolle ihnen eine Falle 
ſtellen. Mitten in der Nacht umzingelten fie bas 
Haus, in bem er ſchlief und erichfugen ihn zum 
großen Leidweſen ihres Häupilings, der. einige 
feiner Inſtrumente gereitet bat. Dieie Darſtellung 
wurde in Simla für autbentifch gehalten. 


._ 


Man machte die Bemerkung, welch’ wichtige Stelle 
die Zahl 4 im der amerifanifhen Geſchichte ein: 
nimmt. Nach gewiſſen Geſchichtſchreibern entbedte 
Columbus die neue Welt am 4. Dftober 1492; am 4. 
April 1609 fuhr Hudion in die Bucht von New: 
Dorf ein; am 4. Juli 4776 erfolgte die Unab— 
bängigfeits: Erflärung; am 4. Juli des folgenden 
Jahres machte die Schlaht von Germantomn die 
Fahne der Union berüßmt; am 4. Degember 1783 
legte General Waſhington den Befehl über die Armee 
nieder, nachdem er fein Land befreit hatt. Am 


4. März d. J. fand die Ajährige Inflallirung des 
Präfldenten flatt und am 4. Auguft endlich be: 
rührte der atlantifche Telegraph die Küfte Neufund⸗ 
lands. 





— 


Frag- und Antwort-Spiel. Wie nennt 


man am beſten die Früchte der Dreſsdener Konfe— 
renzen? 
den Bühnen oft die Herridende? Die „Einbil- 
dung.” — Welcher iſt der beſte Theater-Agent 
Deurfhlands? Der „geheime“ Agent von Hack⸗ 
länder. — Wer hat den leichteflen Broberwerb ? 
Der Schaufpieler, ex verdient fein Brod „ſpielend.“ 

— Baus haben die Schauipieler mit den Hindu's 
gemein? 
Kaſten“ des Souffleurs. 


„Galläpfel.“ — Welcht Bildung iſt an 


„Deilig“ find ihnen die „verſchiedenen 


Echo hinter den Gouliffen. 


Was ift mander Theater:Direfe 





2 ? Thor. 
Was ift für Biele das "Spiel- 
honorar? . rar. 
Was ift jeder Rünfkter von "der 
Zehe bis zum Sähritel? . eitel, 
Was ift die Hauptfache bei ben 
-Ballet:Borflellungen? . "Stellungen. 
Mie bleibt manches Srrästnif 
trog dem Souffleur? . (ser. 
Was zerreißt jeber ſchlechte Te: 
nor? . . Ohr 
Mas febtt mandem Bariton? . Ton. 
Was bat mander Linbpaber? a“ Aber 
— (Grille.) 
äthſel. 
„Alterle!« fügte die Frau und drohte dem Mann mit 


bem Ringer, 

"So komm mir nicht mehr nah Haus, wie am geſtri⸗ 
gen Abend , ih fag Dir's! 

„Denn Du hatteſt fürwahr, beferm’ es mur felber, Du 
batteſt — 

„Was? Einen Rauſch Lu fragt ber. Mann. O 
bewahre la lächelte Sabinden , 

"Wie orbinär wäre das) Dis hattet bie erfte der 


Spibenl« 
"Schr bogwürbiger *— (fo ſchrieb am folgenden 


1 
Fran Sabinchens Gemast an einen waderen pferr⸗ 








„Da id mid neutich vergaß, fo regt fih in mir das 
diem ‚Bepürfniß , . | 3. 
„Meinen Fehler fofort zum Beften der Armen zu 
büßen. 
Nehmen Sie denn in Empfang die hier beifolgende 


Summe, 
„Taͤuſend Thalet Edltant Chem einjlär Zwaͤnziger 
„, runter!) | 
„Und Beforgen Sit Ba ad weiter babel zu bes 
orgen. 
„Milner Werimmung Rimaͤß fou htematd ber Grund⸗ 
ix hod fi mindern, 
„Adbe Behr jahriichen us beriheile man weiſe an 
J 


ien Ko 
„Dütfttge Biker, die nie der &wohnpelt des Trinkenb 
gehulbigt = 
Bas unfer reuiger — mit dieſer Beſtimmung ge⸗ 
ni, 
Das bezeichnet genau bie zweite und dritte der 
Splben. . j 


Ernſte Stile beherrſcht den Saal des geräumigen 
he — 

Auf der erhöheten Bank — den Blick zur Erde ge 
beftet, i 

Sipt, von Gendarmen bewacht und begafft von ber 

. Menge, ein Sünder, 

Harrend des Ja ober Nein von ben Lippen geſchwore ⸗ 
nes Miungn 

„Schuldigl⸗ ertönet der Spruch, und lebenslängliches 

Zuchthaus 
Sühnet die ru Ei, fo weit fie dur irdiſche 
trafe 
Zeltlich Itfubnt werben kann — einft wirb fie der 
Emige richten. — 


Ihr, die ihr trefflich verfieht, die ſchwerſten Räthfel 
zu löſen, 

Und. wen fonft ed vergnügt, geheime Schleier zu lüf⸗ 
ten, 

Nennei das ganze Wort und ſchitdert damit das 

BR Verbrechen, 

Das von ber Stimme bes Volle von der Stimme 

der Gottheit — verdammt warb! 


a aa a | 
Das erfie Sängerfeit in Saarbrücken ⸗ 
St. Johann 


@ möchte beit größten Nab ſum, veffta Tr: 
nahme und Sntereffe wir et ſehr wünſchen, 


tofale: Begrühung und 


| niöht unerwünfdt feon „Jept ſchon über die ge 


troffenen Anorbnungen des auf den 10. Dftober feit- 
gefegten Gängerfefted einiges Nähere Ju erfahe 
con, ’ ( Kiyı Hu 24 

Die Auffägrungen und Proben iverden. {h dem 
neuerbauten Saale auf bein Rolhenhofe ftätt« 
finden, eine 2ofalität, deren vortröfflicde Dimens 
flonen es allein möglih machten, ein derartiges 
Fer, verbunden mit Einfadungen an auswärtige 
Vereine zu beantragen; der Naum beträgt 80 
Fuß Länge, 40 Buß, Breite, 18 Bub Höhe und 
faßit gegen 600 — 700 —5* EL a; 

Samstag den 9. Dkiober, Abends 5 Uhr, wei» 
den bie Bereine auf bem Ba nbofe empfangen, 
nit Muſlk a Stadt geleitet imd in bie 
Quartiere vertbeilt. — Abends 7 uh im Fell 
irede feiteng ber uf’ 


gen Liedertafel an bie äh, fonit erfie Probe 
— — — 

Sonntag den 10. Oktober fruh Hauptbroße, 
Nachmittags 3 Uhr Hauptaufführung. — Da 
ſpezielle Concertprogramm erfolgt in der offiziellen 
Bekanntmachung, es ** in verſctebene Theile, 
deren jeber mir Inftruntntalkonpoſttlonen bin heleltet 
wird; der erſte Theil witd größtentheils Vorträge 
bir eingeineh Vereine bogreifin, die folgenden Thelle 
bie Gfantze der ſammilichen arhtkitnden Sanger, 
wid dad diutſch Kied, dad Schherilled, das Knd⸗ 
tin; Ber ftohe Wandersiktaie se. zum Theil Ait 
Begliituntz — Abenvs Feſtball 

Mörtag den 11. Oktober Matines muelcale 
mit Morkrähh der Cinzelavirteine ober auch Aus: 
Mg der Sunger In die Umgegend, woruber indeß 
nal Hilfs Vefimtlves beſchldſſeu A. 

Sr Rihoretifie von St. Whann⸗Saarbrüden 
hät emſprechende Eimnlavungen An die benachbarten 
inlndifchen/ pfalziſchein Und franzöſiſchen Geſaug⸗ 
vereine ergthen laffen und Bereits Mi add ſchon 
die Zuſagen von 80-100 Theiknehmern einge⸗ 
troffen, wilche Anzabl ih Verbindung mit den 
hieſtgen Kräften (125—130) immer einen ganz 
tefpeftahlen Chor bilden wird, 
Mes, ivnd hier noch Über die weiteren Anorb: 
nungen, 3. ®. das Entre, bie numeritten Sih⸗ 
platze u. w. geſagt werden könnte, wird in 
fürzefter Zeit duch die offiziellen a 
Hungmm des Feſtcomité's ausführlicher publiziert 

erden, 





Redaktion‘, Shikt und Berlag von u. ka R jbähler in Zwelbräden. 


fülziſche Blätter 
Se dichte, Poche amd Unterhaltung, 





120. 


Dienstag, 5. Oftober , 





Auch ein Opfer der Krifis, 


(Bortfegung:) 

Es war ein Akt der Klugheit geweſen, welcher 
Eduard rieth, ah im Guten mit ihr auseinander- 
zufegen, als er ihr ein offnes Geſtändniß feiner 
bebrängten Rage ablegte. Solches Geſtändniß thut 
man nur im Nothfall. Bor Allem ein junger 
Kaufmann, wis unfer Eduard war. Nebenbei 
hatte er wenig oder gar nichts dabei zu risfiren. 
Dem folte das junge Mädchen von feiner Kala- 
mität erzählen und wer würde ihren Worten Glau⸗ 


ben ſchenken, ſelbſt wenn fle aus der Schulef 


f&wagen würde?. Mein Kaufmann ift ein feiner 
Kopf! Gr berechnet das Für und Wider, ehe 
noch ein anderer Menſch daran denkt, daß jedes 
Ding feine zwei Seiten bat! Es lag nod ein 
anderer Grund vor: In dem Bertrauen, welches 
er ihr entgegentrug, mußte etwas Berföhnendes , den 
Schmerz der Trennung Linderndes Liegen, meldyes 
jeden Widerftand ‚brechen mußte: das unausge⸗ 
ſprochene Geſtändniß, daß der Mann nicht immer 
der Stimme ded Herzens folgen darf, fondern die 
Siebe einer ernfleren Pflicht weicht: der Pflicht 
der Selbflerhaltung — der Erhaltung bed Na— 
mend und der Stellung in ber Welt. Mußte dies 
Bewußtſeyn ihr nit genug ſeyn, bad Schmerz. 
lichſte zu ertragen, ba nicht Untreue das Band 
der Liebe zerriß, ſondern die firenge Hand der 
VPflicht? 

Ob die Betrachtungen Eingang fanden in das 
Herz des Mädchens;, welches wir zitternd, meinend, 
bewußtlos gefehen — mer fann das jagen? — 
Gwas Neues, noch nicht Gekanntes hatte ſich ihrer 
bemäcdhtigt, das ſah man beutlih in dem Aus: 
druck ihres Geſichte. Ein großer Entſchluß jeden- 
false, Mit leuchtenden Augen und glübenden 
Bangen trat fle dicht an den jungen Mann heran, 
fah ihn feft und groß an und ſagte: 


„Mio auf diefer Heirath ruht Deine Zukunft, 
Deine Hoffnung, Deine ganze Eriftenz?" 

„Ich hab's Dir ja ſchon geſagt, Marie! Wozu 
dieſe Frage ?“ 

„Und Deine — Braut?” j 
. Das Wort wollte nicht über ihre Lippen. Sie 

ode. 

„Deine Braur?“ hub fle von Neem an und 
ihr keuchender Athem verrietb den heftigen Kampf 
ihrer Seele, „Deine Braut? Du ſprichſt nicht 
mehr von ihre — fein einziges Wort? Gier ift 
jung, bübic und fiebt Dich? Nicht wahr, Cduard ?“ 

„Was baſt Du, Marie? Wie munderlich flehft 
Du mih an? Aus Schonung habe ih Dir nicht 
von ihr geſprochen. Aber Du fragt — ih muß 
antworten, Ya, Wilhelmine iſt jung und reigend, 
Sie liebt mich mit der vollen Schwärmerei sined 
flebzehnjährigen Herzens.” 

Ein jäber Schmerz zudte über das Antlig des 
Mädchens, deſſen eben noch jo glühende Wangen 
eine fahle Bläffe überzog. Mit einer heftigen 
Bewegung faßte fle nach ihrem Herzen, Aber im 
nädften Moment fagte fle ganz ruhig: 

„So — daß freut mid — Deinetwegen, Edu⸗ 
ard! Nun, da mürdeft Du mit der Hochzeit 
eilen, aud ohne bie fatale Kriſts, micht wahr?" 

Ein Teifes Weinen in der Nebenftube wurde 
hörbar, Die Thüre war nur ſchwach angelehnt. 
Mit unbefhreiblicher Schnelligkeit eilte bas junge 
Mädchen hinein, 

Diefen Moment benutzte Cduard. Durch bie 
balbgeichloffene Thür rief er ihr Lebewohl zu, 
welches faum ermiedert wurde. Dann eilte er aus 
dem Zimmer, 

„Gottlob!“ fagte er mit ſchwerem Athemzug, 
als er Die Treppe hinter ſich hatte, „das war eine 
ſaure Stunde!" 

Das Weinen des Kindes war ſtiller geworben‘ 
Under die Wiege des kleinen Schläfers gebeugt 


4 
: 





laufchte bie junge Mutter lange, mit angehaftenem 
Athem. Ihre Lippen fangen leife einige Verſe 
eines alten Liedes, mit dem fie ſchon mandmal 
den ungeduldigen Knaben befänftige hatte. Auch 
heute verfehlte die einfache Melodie ihre einichlär 
fernde Wirkung nicht, Die Feine Wiege fland 
ſtill — das Lied verfiummte — das Kind war 
wieder eingeſchlafen. 

Die junge Mutter mochte ſich aus ihrer halb: 
fnieenden Stellung nicht erheben. Sie fürdhtete, 
eine Bewegung könne den leilen Schlummer des 
Kindes ſtören. Den rechten Arm aufs Knie ger 
fügt, verharrte fie unbeweglich in ihrer Stellung. 
In die geöffnete Hand legte fie den Kopf — bir 
Augen hatte fir geichloffen. Wie Müdigkeit über⸗ 
fam +8 fie. Sie hätte einichlafen mögen und fort 
und fort ſchlafen, ohne je wieder zu erwachen. 
Wie im halben Schlunmer Bild an Bild ſich 
reiht und vor unfern Augen vorüberzieht — fo 
erging od auch ihre. Berne, blaffe Bilder zogen 
an ihr vorüber — ihre ganze Vergangenheit, ihr 
ganzes Leben — ‚Kindheit und Jugend ein buntes 
Durcheinander. Endlich auch der eine Abend, 
welder ihre ganze Zukunft in feinem Schoofe ger 
tragen hatte, 

63 war der Abend vor dem heiligen Chriſtfeſt 
geweien, Gin Ealter, ſtürmiſcher Abend. Megen 
und Wind fhlugen an die Wände der Käufer. 
Drinnen aber war's Frühling, ein ganzer, voller 
Frühling mit Blürhen und Duft. Duft bei Duft 
fanden Die Lieblihen Kinder Flora'g in ihren 
Töpfen und Kübeln beifammen; die blühend, jene 
luſtig wachſend und grünend trog des eiflgen De- 
zemberſturmes. 

Ihre Mutter hatte eine Blumenhandlung. Nach 
dem frühen Tode ihres Mannes hatıe die thätige 
Frau diefen Grwerböziveig ergriffen, um fi und 
die kleine Marie zu ernähren, die feinen Water 
mehr hatte, welder für fle jorgen und arbeiten 
fonnte. Als Tochter eined Gärtner wurde +8 
der entichloffenen Frau nicht ſchwer, das kleine 
Geſchäft zu erabliren und zu führen. Mit den 
Jahren vergrößerte «8 ſich und als bie Fleine 
Marie eine große geworden war, ftand die Blus 
menhandlung der Brau Friedrich ſchon im guten 
Flor. 

Zwiſchen Blüthen und Blumen erwachſen, war 
das Kind ſelbſt eine liebliche Blume geworden. 
Blau wie ihre Lieblinge, die Veilchen, waren ihre 
Augen, keuſch und beſcheiden ihr ganzes Denken 
und Thun, wie dieſe. In ihre grüne, duftende 
Ginjamfsit drang nur ſelten ein Ton von außen 
herein. Das Beräufch der großen Stadt, in wel: 





cher fie lebte, ſtörte biefe Ginfamkeit nit. Sie 
war ihr lieb geworben und unentbehrlich, eben 
weil fe nichts Anderes Fannte, ald diefe — die 
Herren und Damen, die in ihrem glänzenden Equi— 
pagen und prächtigen Toiletten zu ihrer Mutter 
famen, um zu faufen, fielen ihr nicht mehr auf, 
ald die einfachen Geftalten und ſchüchternen Men— 
fen, die dann und wann elnfpradgen, ein kleines 
Bouquet, ein billiges Topfgewaͤchs oder einen grü⸗ 
nen Mooskranz für ein geliebtes Grab zu kaufen. 
Dies Alles Hatte fie ja von Kindheit an geſehen 
und nie und nimmer mar +8 ihr eingefallen, daß 
ein Unterſchied zwiſchen ihnen märe. 

Sp waren bis Jahre vergangen. Maris war 
nicht gerade, was man auffallend hübſch nennt; fle 
mar eins zarte anmuthige Erſcheinung, ein Beil: 
Ken im Moofe verborgen. Die Liebe für ihre 
Mutter, die aufmerkſame Pflege ihrer Lieblinge, 
bie unter ihren zarten Händen wunderbar jchmeil 
und herrlich gediehen — alle Sonntag mergen 
ein Gebet in der Kirche — das war bas Lehen 
des Kindes bis zu jenem Abend vor Weihnacht 
gewefen, 

Marie fand im Laden und hatte forben einer 
alten Frau im tiefer Trauer einen Heinen Grab⸗ 
franz verkauft. Die arme Frau hatte den Hein» 
fen von allen genommen. Sie mochte es ſchwer 
genug entbehren, dad Geld, welches ex Eoftetel — 
Ein Geſühl von Mitleid durchbobte unwillkürlich 
das weiche Herz des Mädchens, ais bie altı Frau 
ſagte: 

„Ee war mein lehtes Rind, welches fle in 
voriger Woche begraben haben. Ein gutes, fromz 
mes Kind! Cie mar gefund und todt! WBorige 
Weihnacht ſchenkte ich ihr win hübſches Kleid und 
ein warmes Tuch, Ich Hatte es bei Schillingen 
zufammengeipart! Dieſes Jahr follte fie einen 
Mantel haben, — it hatte wieder das ganze Jahr 
dafür zurüdgelegt, — jegt braucht fle keinem 
Mantel mehr — ber liebe Herrgott deckt mein 
armed Kind warm zu, daß es nicht frimt! — 
Die Fleine Summit habe ih zur Berrdigung ver- 
wandt. Es ift alles daraufgegangen! Sit Hatte 
ein hübſches Kleid an, als fle im Sarge lag 
und einen Blumenftrauß in der Hand, Sie ſah aus, 
als jchliefe fie nur! — Aber ttwas foll fir doch zu 
Weihnachten Haben — da bring’ ih ihr einen Kranz!” 

Damit wollte die alte Frau fort. Marie er⸗ 
griff raſch ihre Hand, z 

„Einen Augenblick!“ Hat fle und holte einen 
ſchönen großem Kranz bervor, welcher weiße Rofen 
von Binfen und rohe Roſen von Bapier zwiſchen 
grünem Moosgefledyt hatte. 


„Hier, gute Frau,“ fagte ſte und reichte ihr 
denielben, „bringen Sie dirfen Kranz Ihrem 
Kinde! dam ſchickt ihre der heil. Chriſt!“ Und che 
die alte Frau, überraſcht von folder Güte, zu 
Borte fommen konnte, ihr zw danken, ſcheb fir 
die Verwirtie aus Der geöffnetm Thür. 


(dortſe hang folgt.) 


— 


Mittel gegen Kindesundank. 


wei Bürgersmänner lebten vor kurzer Zeit noch 
um Oberrhein, dis alle Beide Über Dis Zeit der 
Milchzaͤhne ſchon lange hinaus warm ; wielt Zähne 
thatın ihnen ſegar nicht mehr wehe, wenn stma 
ahnweh an Emen ober den Andern fam. Beide 
waren im Laufe der Zeit Wittwer geworden und 
va fir Beide nicht mehr Fonnien, reis fie wollten, 
fo dachten fir daran, ihr But an ihre Kinder zu 
geben und den Meft ihrer Tage in Frieden und 
Ruhe zu verleben. 

Beide Karten durch Fleiß und Thaͤtigkeit in ihrem 
Brrufe ein hübſches Bermdgen erworben. Der Bine, 
ber Baftion hirß, war ein Mepger feines Zeichens 
und der Andere, der Jodocus hieß, ein Schufter. 
Der Baftian hatte einen Sohn, der eines braven 
Mädchens Bräutigam war und feines Vaters Ge— 
fyäft trieb, der Jodocus oder mie man es dort 
zu Land abfürzt, Dofrs, eins hübſche Tochter, Dis 
mit dem Altgeſellen auch fo ftand, daß fie bald 
daran dachten, fi auf dem Gemeindehaus auf 
dem ſchwarzen Brert anſchlagen zu laffın. 

Safen einmal die beiden Alten im Möffel beim 
Bier und beiprachen dies und das und ba fie 
von Kindeöbeinen an gute Kameraden und boppelte 
Genatterdleute geweien waren, fagte der alie Dofes 
zu feinem Machbar Bafl:*„Baftı," fage er, „ic 
mein’, ich Tolle’ mir's Leicht machen. Ih bin sin 
alter Burſche geworben und den Pechdraht kaun 
ich nicht mehr ziehen, daß er Brandfohle, Sohle 
und Dberleder jo zufammenpreßt, ald wär's von 
einem Hauftül und hier zuſammengewachſen. 
Weißt, ih hab’ mir was Ehrlich's erworben, Haus, 
Geld und auch hier und ba sin Kapisälden, auf 
Zins zu fünf Prozent ausgethan. Mein Sabinel 
und der Pohhammer, der Altgefell, ſehen ſich 
gerne und könnten ſich heirathen und die Kund- 
ſchaft Bitch’ im Haus, denn der Pochhammer ver: 
ſteht's Handwerk. Was meinft dazu?” 

„Dokeöle," fagte der Baftian, „Du ſagſt ba et⸗ 
was, das liege mir auch ſchon fang im Sinn, 


Mein Prigl iR jept feine achtundzwanzig Jahre 
alt und könnt fein Minel heirathen und ich Fnu’s 
machen wie Du und ihm dad Geſchäft übergeben. 
Es will bei mir auch nicht mehr, wis vor dreis 
Big Jahren ; aber ih will Dir mas fagen, Dokesla: 
Mein Großvater felig bat immer gefagt (da er 
no lebte): „Ihu’ Dih nicht aus, ob’ Du ſchla⸗ 
jen gehſt; zehn Kinder kann Gin Bater ernähren, 
aber zehn Kinder nicht einen Bater;" „Hungern 
im Alter thut fa To weh, mis in der Jugend 
und Gnadenbrod im Alter if hart; die altım 
Zäpms önnen’s nicht beißen," und endlich: „Weiße 
Haare und ſchimmelig Brod kommen alımal zu⸗ 
ſammen, wenn die Rinder Herreg werben.” & 
bat er gefagt und noch sin Paar andere Sprüd- 
(sin dazu, von denen das legte gar ſchauerlich 
klingt, nämlid: „Thränen im Alter find oft Bi: 
lein, die aus Hungerquellen fließen!“ Merfs Do⸗ 
kedle; ih ſtell' mi ſicher, obſchon ich glaub‘, 
daß weder mein Brig, noch fein Minel mich hungern 
ließen. Sie find Beide gut; aber Vorſicht bat 
noch Niemand gereut, Sieh, Dokssle, das isch 
jo mein Meinung.” 

Meine ind auch herzſeelengut,“ fagte Jodocus, 
„und man hat fle auch erzogen in ber Furcht Got⸗ 
ies, ba werben fls doch Feine Unmenſchen ſeyn!“ 

Mert's, Lieber Lofer, dem Jodocus ift +8 ge 
gaugen, mie dem Maune, ber zu einem Freunde 
fam und fragte, was er von einem Mädchen halte, 
das er beirathen wolle? Der Andere fuhr greulich 
[08 und warnte. vor dieſer Kragbürfte. Da fagte 
der Andere: Hätt’ ih doch drei Tage früher Dich 
gefragt, geflern Hat mi unfer Pfarrer mit ihr 
kopulirt. — Das hättet Du mir früher ſagen 
follen, ſprꝛach da der Andere, dann hätt ich ge⸗ 
fagt, fle wär ein Engel und zwar von den weißen. 

Item, der Jodocus hatte die Sache leider ſchon 
fertig gemacht und feinen Kındern Alles ohne Vor⸗ 
behalt übergeben, das mußte aber der Baflian 
noch nis und ber Jodocus hütet⸗ ſich auch, +8 
ihm fo binzufagen, 

Dir Baftian zog auf die letzte Rede feines Ber 
noffen bald dis rechte, bald Die linke Achſel in 
die Höhe und fagte: „Dokesle, mit der Kinder Lieb' 
und Barmherzigkeit gegen die Eltern ift «8 ein 
gar kurios Ding. EB geht ihr wie einem Tan⸗ 
nenbaum: fle wird in der Länge dünne, befonders 
weit oben, wo die vielen Aeſtlein angehen. Baer: 
fee?" 

„Man muß do auch nicht gleich das Schlimnfte 
denfen,* fagte Jobocus, dem #8 nicht recht geheuer 
war und der bie von Baſtian erregten Gorgen 
feines Herzens gecne einiullen wollt, Man hat 
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fie ja aud doch in Lieb’ gehegt und gepflegt, ala 
fle unmlindig waren, Baftl, und Hirftos dazu. Das 
können fie nicht pergeffen!® 

„Banz veht, Dokesle,“ ſprach Baſtian; „aber 
Miederbezahfen ift unangenehm und Wohlthat in 
Branbärten Bringt Danf in Nußſchalen.“ 

So redeten die alten Knaben noch eins Weile 
und gingen dann heim. 

Ad der Baſtian heim Fam, ſagte ſein Fritzl 
zu ihm: „Vater, ich möcht’ gen heirathen. Ihr 
wißt’s idiom‘, die Minsl ift ein proper Mädchen 
brav dazu und bettelarm auch nicht. Nun habt 
Ihr neulich ſelbſt geſagt, eine Tochterhand fehle 
Euch überall. Drum, fo bitt’ ich, gebt mir Eue— 
ten Segen! Dad Gefhäft aber, fübr' ich ja doch 
und e8 könnt’ jo fortgehen, wie bigher. Wollei 
Ihr das aber niht, num fo made’, wie * 

wollet, mir iſt Alles recht, was Ihr ihut. 
daun ud au⸗s nur laſſet mich bei Euch * 
und Äbergebt mir die Hanshierung. Wir Zwei 
id jung und wollen uns gerne plagen, wie Ihr 
«8 feiner Zeit auch mit der feligen Murter geihan 
baber!* 

Das ift brav geredet ‚" entgegnete Der Alte 
va auf. „Meinen Segen foitt Ihr mit Freuden has 
sin, var Geſchäft auch und die Frau foll Did 
auch nicht zum Wanne machen! Laß mid nur 
falten: Du‘ wirft zufrieden feyn, Geh’ einſt⸗ 
reifen morgen früh zum Notar, wenn's der Mi: 
net und ihren Gitern recht iſt und beſtell' das 
Noͤthige. 4 

Da drückte der Fritz mit Dank und Rührung 
feines Vaters Hand und ging fröhlichen Herzens 
zu Minel und ihren Eltern und dann auf das 
Gemeindehaus. 

In Baftian’d Haus war oben eine Küche mit 
zwei Stuben, die man heizen fonnte; bie hielt 
er ſich aus und fehd Morgen Land und fein 
ſchön Theil Kapitälchen. Die ſechs Morgen Land 
gab’ er dem Frig in Pacht und fagte: „Dafür, 
den® ich, Fannft Du’ mir die Koft geben, wie 
ich fls bigher Hatte,“ Alles aber, was Brig und 
Minef ihm feiften follten und was er ihnen über: 
gab, das ſchrieb der Motar mieder und für ben 
Baflian war gut gelorgt, jo meit #8 eben ein 
Menſchenkind erachten Fann. 


Schlus Folgt.) 
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' Gin: — ungariſcher Grumbbefler, bir 
burdy feinen  biederen Cbarakter in allgemeiner 
Achtung ſtand, fuhr meulich) ipät Abends auf Der 
Landftraße gegen Nagh⸗Selmecz zu, als der Kurt: 
ſcher plöglih anhielt und feinen, Heren auf eine 
Geftalt aufmerffam machte, die auf ungefähr einen 
Büchſenſchuß Entfernung ſich am Rande der Straße 
bewegte. Der Herr glaubte einen Wolf zu er» 
bliten und ſendete aus ſeinem Doppelgemehre ei: 
nen Schuß nad dem vermeintlichen Thiere; wie 
groß war aber fein Entfegen, als er entdeckte, 
daß die Geſtalt ein Landmann war, ber im trunfe- 
nen Zuftande nicht auf den Beinen hatie Heben 
können und :fomit- gleich einem Thiere auf Händen 
und: Füßen an der Landſtraße dahinkrochz der 
Schuß war dem Unglücklichen durch die Bruft 
gegangen und: leider — tödtlich, Der beklagens⸗ 
werthe Schüge nahm dik Leiche in feinen Wagen 
und überlieferte ſſich fofort IR dem Uanvinllasr 
Komitatögerichte, Er 


Die — Blaͤtter können „bie außeror⸗ 
dentliche F le" des diesjährigen Wachsıhums im 
den Weinbergen nicht genug ‚rühmen, und. die 
Ausſichten find um fo ſanguiniſcher afd von Frau» 
benkrankheit bioher noch keine Spur vorhanden ift 
und man, falls biefelbe im. Auguſt wieder auftrer 
ten follte , in Der Schwefelung das. fihere Mittet 
raſcher Heilung beſitzt. Auch aus Spanien. mel; 
bet die Madrider Comreio⸗Gaceta, daß der edelſte 
und michtigfte ſpaniſche Weinbezirk von Keras de 
(a Frontera vom Obium 2— — gt 
blieben ift. 


- Eine neue Art (iterarifiter Spefiilafion wieh 
in Berlin ins Leben‘ treten. Ein Herr J. M. 
Löwe Hat, mie der Publiziſt berichtet, ein Circu⸗ 
(ar „zur Beachtung für Tabaksfabrikanten, bedeu⸗ 
tende Gigarrenhandlungen 1.” erlaflen, worin er 
die Herausgabe von „literarifher Maculatur“ 
anfündigt. Diefe „Maculatur* fol zu Umſchlä⸗ 
gen für Tabaf und Gigarren dienen und mit Hu— 
moreöfen , Witzen, Bildern, Rebus, Preifragen ıc. 
bedrudt feun. Jeden Tag erſcheint eine Nummer 
zu ſolchen Rieh+ und Ballenpreifen, daß die Num⸗ 
mer nicht Höher als */,; Pri zu firhen kommt. 
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Auch ein Opfer der Krifis, 


— — 


(Bortfegung.) 

„Das war fhön von Ihnen, mein Fräulein!“ 
fagte plöglich eine tiefe, klangvolle Stimnie hinter 
ihr. 

’ Unbeachtet von Marien war ein Fremder eins 
getreten, die rübrende Klage der armen Mutter 
batte ihre Aufmerffamfeit gefeflelt. Deßhalb war 
ihr das Gintreten des Herren entgangen. In 


den Schatten ded Zimmers gedrüdt, war tr Zeuge 


diefer Scone geworden. Er mar fithtbar ergrif- 
fen von der Güte und Lieblichfeit des jungen 
Maͤdchend. 

Um einen Topf mit blühenden Vellchen zu kau— 
fen, mar er hergtkommen. Maria lädelte, 

„Sind Sie aub ein Freund von Veilden ?" 
fragte fle mit der naiven Vertraulichkeit der Un— 
ſchuld. 

„Meiye Schweſter liebt ſte ſehr,“ lautete die 
Antwort, „fe fol dieſen Topf morgen vor ihrem 
Fenſter finden,” 

„D, ib auch!“ lächelte das junge Mädchen. 

„Und ich!“ berheuerte der Fremde mit beſon— 
derer Wärme. Diefer Fremde war Eduard Franf, 
welcher an diefem Abend zum erſtenmal den Mei« 
nen Blumenladen der Frau Pıiedrich betreten 
hatte. Sein Weg hatte ihm zufällig bier worbei: 
geflihrt. Des ſchlechten Werters megen mollıe er 
nicht weiter in die frequentirte Blumenhandlung 
auf dem —wall geben, mo er fonft zu faufen 
pflegte. Hier fah er Marien zum erſtenmal. — 

Man flebt, an mie Fleinen Umſtäänden das Ge— 
ſchie des Menihen oftmals hängt. Defmegen 
nennen wir fle Zufall. So wenig aber, wie über 
unfern Leben der Zufall waltet und mebt, fo 
wenig ift dieſes Wort wahr, Es ift die Hand 
des Herrn, melder die Fäden unferer Geſchicke 


leitet und verſchlingt und je feiner und unbeach— 
teter dieſe ſind, um ſo feſter und ſicherer leitet 
er uns daran. Wir wiſſen nur nicht warum 
und wohin. — 

Seit dieſem Abend war Eduard oft und immer 
öfter in dem Feinen Blumenladen der Frau Friedrich 
zu finden. Karte ihm ſchon der erfte Anblick des 
jungen Mädchens, ihre milde Güte, deren Zeuge 
er umabfictli geworden, ergriffen, fo fühlte er 
im Laufe der Zeit immer mehr und mehr den 
Zauber dieſes ächt weiblichen Grmürde, 

Sohn eines der erflen Ariftofraten der Börſe, 
mar er bisber faft nur wit den Schmeftern oder 
Toͤchtern Gfeichgefteflter in nähere Berührung ges 
fommen, deren er, der junge, reihe Mann, flerd 
ein Gegenftand befonderer Aufmerffamfeit geweſen 
war. Die ſogenannte Bildung unſerer heutigen 
jungen Damen der vornehmen Welt, die Ricktung, 
melde Geift und Herz einichlagen, das rückbalts— 
loſe Hervortreten mit erwaigen Talenten oder Kennt: 
niſſen, die den oberflächlichen Blick desjenigen bien: 
den, vielleicht aud dann und mann genügen, 
weicher widhr- Luſt oder Fäbigkeit beißt, auf den 
Grund zu ſchauen, die Gitelfeit und Vergnägungs- 
just — kurz, bas ganze traurige Enſemble, wel: 
ches dieſe „Gebildeten der höheren Befellichaft“ 
abgeben, hatte dem tieferichauenden Blick des jun: 
gen Mannes biöher nicht genügt — dem lebhaf- 
ten Wunſch feiner Eltern entgegen, war ihm der 
Gedanke an die Ebe noch nie in den Sinn ger 
kommen. Das freie Reben eined „Bargon” mit 
feinen Freuden und Genüffen hatte feine Unfprüch⸗ 
und Wünſche bisher vollfommen befriedigt. Und 
mie es leider oft geht, mo tolle Jugend ſich frei 
austoben darf in Rebensluft und Lebensmuth, 
fo erging es auch ihm. Der Uebermuth ift dann 
nicht fern und wehe dem, ber ihm erliegt! 

In den Strudel jener Vergnügungen hinein— 
geriflen, die von einer reihen üppigen Stadt uns 
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trennbar ſind, hat unſer Eduard bereits mehrere 
Jahre erlebt — einem raſtloſen Verſchwender 
gleih, der feine Schätze zum Fenſter hinauswirft, 
wie das Volköfprihmwort jagt, — und diefes Wort 
bat Met, Iener obenermähnte Abend fiel in 
biefen Zeitpunkt, wo der junge Mann fih im 
Mittelpunkt diefer Vergnügungen und Ausſchwei- 
fungen befand — nad diefem Abend die vielen 
Br folgenden Stunden und Abende, mo er 
im Keinen Blumenladen der Frau Friedrid war, 
Mas er längft verlernt hatte in den früheren Ta- 
gen feines Lebens, die Achtung vor den Frauen, 
bier fand er fle wieder. Vor der Meinheit dieſes 
jungfräufichen Herzens, ebenfo fern von Berech— 
nung, wie von Eitelfeit, unzugänglich der Sprache 
der Echmeichelei, wie dem Zauberflang des Gol— 
des — einfah und wahr, mie die Hand Gottes 
fle erſchaffen, rein und unjchuldig, wie ihre hol- 
den Pileglinge, die zarten, duftigen Blumen, ohne 
Abnung, daß fle felber die lieblichfte Blume in 
biefem reihen Flor, — vor biefem ächt weiblichen 
Weſen fühlte er die Falte Nichtachtung ſchwinden, 
mit der er bisher dieſem Geſchlecht entgegengetre- 
ten mar, — bier fand er das falfche Wort der 
Verführung nit, das bisher ausgereicht hatte, 
feine Zwecke zu erfüllen, — hier fühlte er zum 
erftenmal bie Ahnung einer wirklichen Xiebe fein 
Herz berühren und das fpröde Eis der Selbſtſucht 
ſchmelzen, welches die Elare Fluth reiner Gefühle 
in hartem Bann gebalten hatte, Hier zog ber 
Rrübling ein im dies winterliche Herz, als ber 
belebende Strahl der Liebe aus feinen Augen brach 
und den ſympathiſtrenden Strahl in ihrem Auge 
weckte. Hier lernte er die große Lehrmeifterin des 
Lebens und des Glücks kennen, melde lehrt und 
lernt — beides zugleih — und als höchſte irdiſche 
Weihe ſich ſelbſt ſchenkt und gibt — die große 
Lehrmeiſterin: Liebe! 

Aber Glück will Kampf und ohne Kampf iſt 
kein Sieg! — Der ſtolze Sohn der höchſten Macht 
unſerer Zeit — der ſchöne, gewandte Weltmann 
batte hier kein leichtes Spiel — Wochen und 
Monate waren vergangen. Eduard war weiter 
als je von feinem Ziel entfernt; feſter als je an 
dieſes Mädchen gefeffelt, das weder ſchön, noch 
reich, mod. geiftvoll war und dennoch fein Herz 
umftridt hielt mit der Zaubergewalt der Liebe. 
Und überwältigt von der unmiderftehlihen Macht 
und L2eidenihaft, that er den Schwur: ſie folls 
fein Weib werben vor Gott und aller Welt! 

So weit war das junge Mädchen in ihrem flillen 
Rockblick gekommen. Jetzt fand fle Töne, fand 
fle Worte dafür. 


„Eduard, Eduard, mie Fonnteft Du meineidig 
werden ?" Wie von einem jähen Schmerz gefchredt, 
fuhr fle empor. 

Als es wieder Weihnacht war, flocht ich einen 
grünen Moosfranz mit weißen und rothen Rofen 
für das Grabfreuz meiner Mutter, Der Sram 
über das Unglüd ihres einzigen Kindes hatte fie 
getöbtet, An feiner Bruſt, in feinen Armen ver« 
flegten die Thränen der Waiſe. Hier in dieſen 
Räumen, mwobin er mid gebradt, vergaß ich 
Alles — Alles — nur ihn nid! 

Als der Frühling Fam und Keime und Knospen 
trieb, brach auch eine andere Knogpe ans ber Hüfle, 
die eine herrliche Menſchenblume werben follte, 
Mein Kind, mein Knabe! — Ueber die Feine 
Wiege des Säuglinge gebeugt, vergaß die junge 
Mutter, daß dieſer Säugling ber Fluch ihres Les 
bend geworden! 

„Eduard, wilft Du dem Kinde ein Water vor 
aller Welt ſeyn?“ Hatte ich gefragt, als ich 
ihm zum erfienmale das Kind ın die Arme gelegt 
hatte. 

„Geduld, Maria! Ehe das Trauerjafr um 
if, biſt Du mein Weib!“ 

Mit der unvsrflegbaren Geduld ber Liebe harrte 
ich der erfehnten Stunde und glaubte feft daran, 
Die Kiebe hat ja Feine Furcht, fondern eitel Ver⸗ 
trauen, Und ich liebte ihn! 

Ad das Jahr vorüber und bie heilige Chriſt— 
zeit wieder nahe war, flug mein Herz vor feliger 
Erwartung. Jeder Tag, jede Stunde Fonnte mir 
die Erfüllung meines heißeſten Wunfdes bringen, 
Aber das neue Jahr brachte nur Thränen. Zuerſt 
gingen Tage bin, am melden id ihn nicht fah 
— fpäter Wochen. Ich meinte und härmte mid, 
aber ih glaubte fıft an ihn. Das iſt die Wunder- 
fraft der Liebe! 

„Ich bin nit Here meiner Zeit, nicht Herr 
über mich!" lautete feine Antwort auf meine 
zitternde Klage. 

Das Kind Eonnte ſchon (allen und fein Name 
war das erfte Wort, welches ich den Knaben fpre- 
den gelehrt. Auf meinem Schooße figend, mußte 
er ed immer jagen und Abends betete ih vor ber 
Kleinen Wiege Tag für Tag: „Der Herr laffe mor: 
gen das Ende meiner Qualen ſeyn!“ 

Der Kopf des jungen Mädchens war tief und 
tiefer herabgeſunken. Ihre Bruft Feuchte unter 
der Laſt der fle beftürmenden bitteren Grinnsrungen. 


(dortſetzung folgt.) 


— 


Mittel gegen Kindesundank, 


— 


(Bortfegung ſtatt Schluß.) " 
Der Brig heirathete alfo die liebe Minel und 


Alles ging gut; den alten Baflian trugen fle auf 
den Händen und er meinte, den Akt vom Notar, 


der viel @eld gefoflet, hätte er am Ende gar nicht 
nötbig gehabt. j 

Auch gegen den alten Jodocus waren Sabine und 
Vochhammer nah der Verheirathung gar gut und 
10 dachte er nit daran, etwas nachträglich für 
Ad zu tbun, um ſich feine Rechte zu fldhern. 
Er batıe einmal den feften Glauben, fle würden 
ihre findliden Pflichten unwandelbar treu erfüllen 
und nieinte, der Bafti habe doch zu wenig Vertrauen 
und thue feinen Kindern wehe dadurch, daß er 
Alles ſo feſtgeſtellt. 

Alles ging auch bei Jodocus gut, bis alle Jahre 
regelmäßig der Pfarrer eins aus dem Haufe zu 
taufen hatte und eine ganze Schaar Feiner Pod: 
bämmerden herumlief und herumkrabbelte. Da 
begann es ſich denn zu zeigen, daß Mißmuth bie 
Herzen einnahm über die vielen Teller, die auf 
den Tiſch mußten gefegt werden und die gar hoben 
Schüſſeln voll Gemüſt und die großen Suppenihüf: 
fein , die faum binfänofih mewm mi. gr... 
fingen an zu geizen. 

Da bieh es denn, 28 fen doch gar Fein Raum 
in der MNebenflube und es thue ſehr Noth, daß 
die Mutter mit dem kleinen Fritz warm ſchlafe. 
Item, des Großvaters Bett wurde hinaufgeftell: 
in die Kammer, wo fein Ofen war, 

„Gurr Bett ift ein gar gut Federbett,“ meinte 
Sabinel, „bad ift Eu doch warm und Ihr könnt 
Euch einen warmen Krug für die Füße machen 
oder Steine auf den Ofen legen und mit in’s Bett 
nehmen,” 

Ferner war an dem Tiſch fein Platz. Da be: 
fam der Großvater fein Effen hinauf in bie kalte 
Stube, — Item, rinen Ofm fonnte man ohne 
einen neuem Rauchfang nicht Segen und dazu fehlte 
18 am Gelbe. 

Sp ging's alle Tage einen Schritt teiter im 
Krebögang kindlicher Liebe. Da der Alte Fein Geld 
mehr in die Hand befam, fo mußte er #8 aufge 
ben, zum Bier zu geben, ja das Rauchen, das 
fein einziger Genuß war, fam nur dann an ihn, 
wenn ihm fein Gumpan Baflian je zumeilen eine 
Pfeife vol ſchenkte. Zulsgt kümmerte man ſich 
faum mehr um ihn und mande Thräne rollte 
über ded Alten Wange In Summa, er lebte 
ihnen zu fange! 





J Das iſt ein hartes Roos für einen Water ober 
eine Mutter, bie ihre Kinder getreulich aufgezogen 
haben und nur Jauter Undanf ernten! - 

An dem alten Jodocus wurde aber wahr, mas 
ihm der Baſtian prophtzeiht hatte, Selbft feine 
Tpränen floffen zulegt aus Der. Hungerquele — 
denn Sabinel meinte, für einen alten Magen ſey 
Vieleſſen ſehr ſchlimm. 

Baſtian hörte davon munkeln, denn is entging 
doch auch den andern Leuten nicht, wie Poch ham⸗ 
mer’d gegen ihren braven, gutmüthigen Vater 
bandelten, 

Ein war er unwohl, wie «8 bieh, aber er 
blieb im Bette, weil es fo kalt war under unten 
in der Wobnftube alle Minute die Worte hören 
mußie: „Dan fann ſich doch wegen der vielen 
Menſchen gar nicht regen noch bewegen !" 

Das hörte der Baſtian und Fam, feinen alten 
Kameraden zu befuchen! 

In feiner Kammer war's eiflg Falt. Die Fen— 
fler waren did gefroren und Jodoeus lag im Bert. 

„aba, Alter," fagte Baftian, „Deine Krank: 
heit koͤnnte Einer heilen, der auch fein Doftor 
wäre, nämlıdh wer Dir einen warmen Ofen gebe ?* 

Der Greis im Bett ſeufzte — und ſchwieg. 


ea Du mo an une are ie 


r 


bin das führt? Ich war geſcheidter. Ich bab 


mir einen Vorbehalt feflgefegt, von dem Feine Maus 
ein Fädlein abbeißt unb nun Bin ich geborgen. 
Hätteft Du mir geglaubt!” 

Da fing ber arme Jodocus (aut zu meinen an 
und fagte zu Baflian: „Ah, Baſtl, jegt denk! 
ih oft dran! Zu gut ift auch nicht gut; aber e#i 
ift zu fpät. Möge mi Gott exlöjen !" 

„Hör, Dokes,“ fagte Baftian, „ber: Menſch 


ſoll ſich das Ende nicht herbeiwünſchen, fonderm 


es Gott anheimſtellen. Ich glaub' aber gar: nicht, 
daß es zu ſpäͤt if, Du weißt, ich mad’ :malı 
gern einen Schalkoſtreich und ba iſt mir einer ein⸗ 
gefallen, der Dir gar gut Frucht tragen fann. 


Nimm da den Sad, Es find hundert Fünffran⸗ 
tenftüde drin , die ich mir geipart habe. Nun machſt 
Du's damit, wie ich Dir ſage. Du fhliefeft ein, 


Paar Tage nah einander Deine Stubenthüre zu 
und zieht das rothe Vorhängel vor das Thürfen» 


fterlein und fegeft Dih an ben Tiſch. Drauf: 
zäblft Da das Geld recht oft und laut; Läffeft 


auch einmal ein Künffranfenftüd auf die Erbe rollen 


und wenn Deine Gnfel kommen, läßt Du Dir. 
8 aufheben. Nah acht Tagen fomm’ ich wieder: 


und bel’ mir mein Geld; ih weiß gewiß, 
dann brauchſt Du’s nit mehr. Fragen Dich 


—* 
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Heine. Kinder) wad Du damit’ gemacht, fo ſagſt 
Du, Du Hätteft Deine Begräbnißfoften abgezaͤhlt 
denn Du wolleſt nicht wie ein Heide fortgeſchleppt, 
ſondern doch wie ein Chriſt ebrlich begraben ſeyn 
und da Me nicht für Dich ſorgten, fo wollteſt 
Du 18 ſelbſt in der Zeitethun. Folge mir genau 
und Dur wirſt fehen, mein Anſchlag trägt präd« 
tige Früchte für Dich!“ 

Abe nun det ſchlaue Baftian fort war, ſchloß 
Jodocuo ab und zog das rothe Vorhängel vor dad 
Fenſterlein, das in der Thüre war, wit Baftl de: 
jagt. 

Glaͤch Darauf’ kamen feine Enfelein und da er 
ein blankes Künffranfenftüd hatte auf die Erbe fal⸗ 
len laſſen; To lieh er ſich 8 von dem Aelteſten 
aufheben?‘ Auch Mittagd zählte er wieder das 
Geld und rappelte wader damit. 


(Schluß folgt.) 





— Maunigfaltiges. 


—— 


ine einundiechziajährige: Wittwe in Berlin 


fleinreicher Holzhändler ıc., KOT ——— 
von Jahren geſtorben und feiner kinderloſen Ehe: 
hälfte circa eine halbe Millton hinterlaffen, empfing, 
da fle Sehr anf reiche äußere Erſcheinung hält, häufig 
Sendungen eined Moderwaarenmagazind, Mit der 
Ueberbringung refp. der Empfangnahme der Be: 
ſtellung war tin bübſcher Gommis von 21 Jabren 
betraut, deſſen Aufenfeite einen. tiefen Eindruck 
auf das noch jugendliche Herz der Wittwe machte, 
Die: Hifteltein Geſchaͤfte befuche des ſchwarz gelock 
ten: Fugarg des Merkur wurden immer häufigen 
und: (ünger,die fanftflötetıde Witwe immer theil · 





nehmender für die Zufunft des jungen Kaufe 


mannes; dem fle endlich ein beträchtliches Kapital, 
behufs einer Grablirung, zinsenirei anbot. Noch 
einige Tage ſpüter erklärte die entflammte Wittwe, 
daß ſte Jernandes bedürfe, der die VBerwaltung ihres 
großen, weht zerſtreuten Vermögens mit kundiger 
Hand leise; daß dieſer Jemand ihr ganzes Ber- 
trauen geniehen und ſtete im ihrer Nähe ſeyn 
möfe. Das war beutlih! Der arme werkanti— 
life Schlucker überlegte die Sache und nach brei 
Tagen beftelkte Die freudetrumfene Wittwe, Die ganz 
bequem die Großmutter des Bräutigams abgeben 
konnte, das Aufgebot: ein für alle Maf, Trauung 


— ——- 































im feſtlich gefchimädtten Mramnkfasr,!im Geßenwart 
nur zweler Zeugen, der Reiſewagen vor Der 
Thür! .. 


. . Jept verſchwärmt das Pärchen die 
Flitterwochen in der romantifden Schweiz, wohin 
fe Jäger, Kammerdiener, KRammerzofe iind Ge: 
ſellſchafterin begleitet haben. Was der junge Ebe— 
mann an Brillandnadeln, Ringen und Knöpfen, 
Ketten und’ Uhr ıc, von der freigebigen jungen 


Frau erhalten, ift einem Hofjumelier ungefähr mit 


2300 Thafern bezahlt worden. 


Graf ©. befand ſich mit jeiner Gemablin in 
‚einem Eiſenbahn⸗-Waggon, ats ihm ber Wind jeis 
nen Panama-Hut vom Kopfes riß uud weithin 
entführte. Bei der nächſten Statlon machte der 
Graf feine Meldung und hinterließ feine Adreſſe 
in Baden-Baden. In einigen Tagen wurde ihm 
der Hut überbracht. Ter Meberbringer „fagte,, daß 
ein Kirtenfnabe den Hute nachgelauſen fey. - Der 
Graf nahm zwei Goldſtücke und erſuchte den 
Mann, fie dem Knaben zu geben. : Die Gräfin 
machte den Vorſchlag, die Goldſtücke auf eine 
Nummer ber Roulette zu ſetzen. „Verliren wir, 
io fhiden wir dem, Hirten anders Goldſtücke, ge 
winnen wir, fo teilen wir mit ihm." Der Graf 
asmanıy 100 „Bah,“, fa ie 

räfin, „wir müſſen —9 ee — 
das Summchen wurde an den fleinen Hirten ein- 
geſendet. 





Sehr einfach, Im Jahre 1787 kamen norwe⸗ 
giſche Bauern nach Kopenhagen, um ſich über 
eiyg neue Abgabe bei dem Minifter zu. befchweren. 
Diefer redete je an mis den Worten:, „Nun, mas. 
verlange Ihr, Kinder?“ und der Sprecher der 
Bausın entgegnet: „Vater, wir wänſchen nur, 
bag Du von und nichts verlangen fon! 





Am Vorabende des Neujahrotages beſchloße eine 
Lehrerin die Schult mit der Rede an ihre Schülerin⸗ 
nen: „So, ih wünſche Euch zum neuen- Zahre, 
daß Ihr fleifiger und braver werdet, als im ver⸗ 
gangenen." — „Ich danke," verfegter eines . der 
Fleinen Mäbden ſchüchtern, „wünſch' ebenjags!" 


In Georgien wird nach der Mahlzeit dası Tifch- 
tuch gegeſſen, meldet: ein Tourift, Denn es iſt dort 
Sitte, daß man ſich bei Tiſch emer Art dünner 
Kuchen bedient, der nach Beeudigung dev-DMapii 
zeit gegeſſen wird, oz 
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Auch ein Opfer der Krifis. 


(Bortfegung.) 

Da kam ber Tag, an Dem mir zuerſt die rs 
kenntniß meines ſchrecklicen Unglüds aufdämmerte; 
der Tag, an dem ich zweifeln lernte an ihm! — 
O wie babe ih mit diefen Zweifeln gefämpft, ge: 
rungen mit der Wahrbeit, die ſich mir enthält 
karte durch das boahafte Lächeln, das halbe Wort 
siner Fremden! 

86 war ihre Aufwärterin geweſen, welche mit 
der ſolchen Leuten eigenen Schadenfreude ihr er: 
zähle Hatte, fle habe Eduards Bedienten geipros 
hen, mwelder ibr von Öfterem „Merreistiegn“ feines 
Herrn gemunfelt hatte und daß dire Reiten einen 
„allerliebften Grund” hätten, „Unier Kerr will 
ſich verheiratben!“ — mit dieſen Worten ſchloß 
fe ihre verbängnißvolle Neuigkeit. 

Kerr, mein Gott, was babe id gelitten! Zwi— 
fen Furcht und Hoffnung, zwiſchen Liebe und 
Haß, zwiſchen Himmel und Hölle verging mir der 
Tag, — die Naht, die dieſem Tage folgte. 

Der Tag, der herbſtlich trüb in mein Fenſter 
fiel, weckte mich zu erneuertem Kampf und Schmerz 
— diefer Tag — heute! — Heute? — It das 
möglih? — Gin Tag, ein einziger und eine 
Nacht, liegen zwiſchen jegt und jenem Augenblid, 
wo ib das Entiegliche erfuhr? — Kann ein 
Kreislauf der Erdg fo viel Elend beſcheinen — 
eine Gmwigfeit von Schmerz? 

Der träge Strahl der Herbilionne war in Wol⸗ 
fen untergegangen. Zerbrochen an Leib und Geiſt 
lehnte ih im Sopha. Da höre ih Schritte nahen 
— Treppe hinauf — zu mir! Geme Schritte! 
— Dank dir, mein Bott, jegt iſt Alles gut! Gr 
fommt, er it da! Ich werde ihn fragen, Aug’ 
in Auge, mie vor Bott: Eduard, ift es wahr, 
das Enijeglihe? — Gr wird mich eine Thörin 


fchelten und ein leichtgläußiged Ding — er wird 
zürnen, daß ich joldem Geſchwätz mein Ohr ge: 


lieben. Gr wird beleidigt ſeyn, daß ich foldes 


zlauben konnte, — nur einen Tag — id mwerbe 
ihn um Berzeibung bitten, demüthig, reuig, mie 
ein Kind, werde feine Hände mit Thränen näſſen, 
o mit fühen, himmliſchen Ihränen des Glücks — 
er wird mir verzeihen und mic an feine Bruft 
nehmen — mich und den Knaben und aller Kampf, 
aller Schmerz wird vergeſſen ſeyn, untergegangen 
in dem einen jeligen Gefühle feiner Liebe! 

Das unglüdlihe Mädchen brach in sin fchauer: 
liches Laden aus. Wahnflinnige, die du warft! 
— Ich babe ibn gefragt, zitternd vor Freude. 
Ih hoffte auf fein erzürntes Anılig, auf feinen 
frafenden Blick! — Nichts davon! — Wie sin 
Verbreder fland er vor mir! — Seine Lippen 
waren blaß geworden und zitterten. 

„Du weißt — Marie?" flammelte er mühſam 
bervor, — Da, o, da fühlte ich eine falte Hand 
in mein marmed Herz greifen — da hörte ich 
eine Stimme in mein Ohr tönen — bie Stimme 
meiner Muter. Sie ſprach laut und vernehmlid 
zu mir: 

„Das ift der Lohn der Schande!" 

Eduard ift verlobt! Aus feinem Munde babe 
ih es gebört — jet muß ich es glauben. Gr 
ift treulod geworben und meinedig — Berräther 
an mir und feinem Kınde! — Heute ſchon wollte 
er zu ihr — zu feiner Braut; meine Klagen, meine 
Vorwürfe baben ihn zurüdgebalten; aber nur für 
ein paar Stunden. Morgen mit dem Früheſten 
muß er zu ihr. Sie erwarten ihn ja! — Ge 
wiß, gewiß, Eduard! du barift die Braut nicht 
warten laffen! Sie iſt ja Millionen reih. Der 
Name ihres Vatersé foll deinen Namen retten, 
dich felbft vom Untergang! 

Das junge Mädchen fprang heftig empor, 

Ha! da iſt dieſtr Gedanke wieder, der ſchon 








einmal mein Hirn burdbligt, als er mir feine 
bedrängte Lage geftand! — O, «8 ift kaum eine 
Stunde fritdem verfloffen und mir ift, ald wär’ 
ich ſeitdem fteinalt geworben! 

Sie legte ſinnend dis Hand auf die Stirne. 

Eduard, du willſt es micht beffer haben! Der 
Murm, den der Fuß des Uebermüthigen zertritt, 
fit; — das verrathene Mädchen rächt fih — 
fle geht unter, aber du mit ihr! — 

Einen Augenbiid ftand fie ftill, die Hände feſt 
in einander verfchlungen, die Augen groß, offen, 
mit unbeimlih funfeindem Glanz. 

Fa, es muß fen! Kein) Augenblick ift zu 
verlieren! Morgen früh will er fort — da mu 
ich's heute Nacht! Ich muß vor ihm da feyn! 
Aber wie? — Warte, ich will mich befinnen! — 
Er Hat mir ja Ihren Namen, ihren Wohnort, 
Alles, Alled genannt, treu und genau, ald hätte 
er gewußt, daß ich Diele genaue Angabe gebrau- 
Ken würde! — Heute Abend um zehn Uhr geht 
der Nachtzug ab — die Uhr ift erft acht. Da 
habe ih noch zwei Stunden, 

Der Knabe in der Wiege flöhnte im Schlaf. 
Die junge Wutter eilte zu ihm. Und das Kind? 
fragte fle und es legte ſich ſchwer und drückend 
auf ihr Herz. Aber die Verzweiflung war mäd- 
tiger geworben, ald das Gefühl- der Mutter: 
liebe. 

Das Kind muß mit. Ich Hülle es feft, ein 
und trage ed zum Bahnhof. Dort ift es geſchützt 
vor der rauben Nachtluft. 

Noch einen Blick warf ſte auf den kleinen, ruhi—⸗ 
gen Schläfer, dann ging fle ins Wohnzimmer, zu 
dem Schreibtifche, mo fle ihr Geld und ihre wenigen 
PBretiofen bewahrte. Sie hatte nie von Eduard 
Geld oder Koftbarkeiten angenommen. Nur fein 
Porträt in einer werthvollen Faſſung von Gold 
und Steinen. 

Raſch überflog fle ihre Baarſchaft. Es war 
nur eine geringe Summe. 

Und dennoch muß ich hin und ſollte auch — 
Ihr Blick blieb auf dem Rahmen des Porträts 
haften. 

Ich will ihn zum Juwelier bringen und ver— 
kaufen, ſagte ſte, mir Bleibt feine Wahl! 

Mit einem haſtigen Drud an eine verborgene 
Feder, die an der Rückſeite des Rahmens ange: 
bracht war, öffnete fle diefe. Sie nahm das Porträt 
heraus, 

Eine Heine Weile fand fie da, im der einen 
Hand das Bild ihres Geliebten, in der andern 
die foftbare Faflung deffelben, Ihre Augen ruh— 
tm unverwandt auf ben Zügen dieſes Antlitzts, 


welches einft ihr Himmel und ihre Welt gewelen 


war — bie flarre Verzweiflung, deren Bepräne 
ihr Antlig trug, mic einem milden, faft glück— 
ſeligen Ausdruck — Etwas, wie der Wiederfchein 
eines Lächelns, zog über ihre Lippen, ihre Wan: 
gen und Bis in bie Augen. Gin Strahl von uns 
endlicher Liebe erglühte in ihnen. 

@buard! hauchte es über ihre Rippen leiſe, 
fat unhörbar, mein ſchöner, geliebter Edu— 
arb! 

Und im gänzlichen Selbftvergeffen preßte fle das 
Bild an ifren Mund, 

Mit der ganzen Verzweiflung ihres Unglüds, 


welches ſie einen kurzen Moment vergeffen hatte, 
ſchleuderte fle das Bildnis don ſich. Die Falte 


Berührung beffelben mit ihrem glühenden Mund 
batte fle wieder zu ſich gebracht. Mit der Befln- 
nung mar auch die Grinnerung zurüdgefehrt 
und mit dieſer die Erkenntniß ihrer ſchrecklichen 


"Lage. 


Metneidiger! ſchrie ſte mit dem gebrodemen 


Laut des höchſten Schmerzes. 


Sangfam bob fie das zur Erde gefchleuderte 
Porträt wieder auf und fhob es in die Deffnung 
ihres Kleides. Dann büllte fie fih feft in einen 
Shawl und fdellte der Aufmärterin. 

„Sehen Sie einen Augenblid nad dem Kinbe,” . 
fagte fie völlig ruhig, „ich komme fogleih mir 
der," 

Damit ging fle die Treppe hinunter und hinab 
auf die bellerfeuchteten Straßen. 

Eine Stunde fpäter war fls wieder in ihrem 
Zimmer, 

Abermald eine Stunde fpäter — das Dampf: 
roß ächzt und ſchnaubt, ungeduldig losgelaflen 
zu werden zur flürmifchen Fahrt. Eine junge 
Fran, ein ſchlafendes Kind auf dem Arm, #8 
forgiam ihügend vor der rauhen Nachtluft in den 
Falten eines weiten Manteld, eilt auf den Perron 
ber Eifenbahn, mo die Schaffner und Kofferträger 
die Reiſenden befördern, 

„Binen Wagen zweiter Kloſſe für mich allein 
nah —. Id bezahle, was dafür verlangt wird!“ 
ruft fle dem Schaffner zu. 

Es ift Marie mit ihrem fchlafenden Knaben. 


(Foriſetzung folgt.) 


ee 


Mitteligegen Kindesundank. 


(Säluf.) 

Als die Kinder wieder berunter famen, ſagtt 
der Ältefte Bub zu feinem Bater: „Ad, was hat 
Großvater viele große Batzen!“ 

„Was ?“ fuhrder Pochhammer som Pechſtuhl auf. 

„Ja, ia," Tagten die Kinder alle zuiammen 
und malten mit den Wingerlein in Die Hand, mie 
groß fle ſeyen. 

Da ſpitzte der Pechvogel die Ohren und lief 
zu feiner Frau im die Küche und ſagte: „Sabinel, 
weft Du auch, daß der Alte droben eine heimliche 
Mutti voll Geld Kat? So und fo Haben bie 
Kinder erzählt. Schleich' mal hinauf und pah’ 
einmal, ob's mahr iſt.“ 

Dem gelsigen Sabinel leuchteten die Augen und 
«8 ſchlich fachte binauf an das Fenſterlein. Aber 
— BPıoflt die Mahlzeit! — Der Alte hatte das 
Vorhängel vorgezogen. Doch an der reiten Ecke 
des Fenſterleins hatte das Vorhängel ein Loch 
und — ſo viel fonnte Sabinel ſehen: der Tiſch 
lag voll blinkender Fünffrankenſtücke, bie der Alte 
in einen Sad thar und es rappelte, als wären 
in dem Sad noch gar viele, 

As das Sabine dem Pochhammer zu lang 
blieb, ſchob er feine Pantoffeln von abgeſchnittenen 
Stisfeln bei Seite und ſchlich nach und gudte aud 
durd das Loch im Vorbängel und hörte und Tab, 
wies Fang und glängte und jein Her; hüpfte vor 
Erbelufl. 

Sie ſchlichen wieder hinunter und fagten zum 
Zodel, dam Älteften Bub: „Frag' mal: Groffvater, 
mas machſt Du?” Das ıbat der Bub und“ der 
Großvater gab richtig die Antwort, die ibm der 
Baftian diktirt hatte. Getreulich erzäbiı'd ber 
Bub unten wieder. Da gab's lange Hälfe und 
windichtefe Geſichter. 

Mittags, ed war grimmig kalt, kommt der VPoch⸗ 
hammer herauf und iſt freundlich, wie ein Obr: 
würmlein und fagt: „@roßväterhen, ich babe zu 
meiner Frau geſagt: GE ift zu kalt für des alten 
Mannes alte Knochen da droben. Euer Bert muß 
hinunter in die warme Stube und das Eſſen bier 
oben wird Euch Falt, ehe Ihr's verfhludt. Das 
muß anders werden und ih Den, Ihr figt 
unten am Ofen im Sorgſtuhl beffer und eſſet mit 
ung am Tiſch. Wir rüden ein bischen zuſammen, 
und das Peterchen, Antönden, Stöffelchen und 
Frighen, Cuer Pathe, eflen an der Banf und 
nur die ſechs Größten figen am Tiſch.“ 

„Ad Bott, das wäre mir ſchon lange fo lieber 
geweien, Nun ſterb' ich Bald und jept kommt 


Ihr erft damit," fagte der Alte, „Der Paftian 
met, ih Tolle’ mir mit meinem Sparpiennig 
eine Stelle im Pfründehaus Faufen, da würde ich 
doch menſchlich verpflegt, wie es einem Greife zu« 
kommt. Da bab’ ih meine Begräbnißfoften ab» 
gesählt und will’! thun.“ 

Der Pochbammer verſchluckt die Pillen flille 
und bieft fib nur an das Pfründehaus und 
lagte: „Die Schmach und Schande werber Ihr 
doch Eueren Kindern nit anıtun? Was würden 
die Beute fagen? Verlaßt Euch darauf, es fol 
anderd werden und Ihr follt Euch nicht mehr 
über uns zu beſchweren Urſache haben,” 

„Wollen ſehen,“ fagte der Alte, 

Mittags Fam der alte Baftian zum —— 
und ließ ſich ein Paar Rohrſtiefel anmeſſen. 
kam die Red’ auf Died und jenes und ber 5* 
ſagte: Es thut mir leib, Meiſter Pochhammer, 
aber Ihr wiſſet, ich war allezeit ein guter Freund 
von Euch, darum muß ih Euch etwas heimlich 
ſagen: In der ganzen Stadt redet man, wie 
ſchlecht Ihr Cueren Schwiegervater hieltet, ber 
Euch doch in ein warm Neſt geſetzt hat und Ihr 
ihn dafür in ein kaltes. Hab's nun ſelber geſehen, 
daß dem fo iſt und hab’ ihm gerathen, er ſolle 
ih ins Pfründehaus einkaufen. Er klagt mör: 
derlich über Kälte und — Hunger. Da bleibt 
ibm Peine Wahl. Das ift undriftlih und ver— 
dammlich von Guch und Euerer Frau. Ihr folltet 
an das einzige Gebot gedacht haben, bas eine 
Verheißung hat, Ihr kennet's ſchon! Ich gebe 
jegt zu ihm und dann zum Vorſtand des Pfründe— 
baufes." 

„Freilich,“ ſagte Pochhammer und wird meiß 
und roth vor Grimm und Scham und dad Ge— 
wiſſen pochte in ihm, freilich! Und dann fing er 
an, fh weiß zu brennen und meinte‘, dad Alter 
fey kurios und wunderlich. 

Der Baftian aber, der bibelfeft war, las ihm 
ben Text, daß ed ein Echo hatte und das Sabinel 
hört's hinter dem Küchenſchalter und «8 fhlägt 
auch bei ihr durch. 

Drauf legte fh der Pochhammer auf's Ber: 
ſprechen und Verheißen und bitter, der Baftian 
folle dem Alten doch das Pfründehaus aus dem 
Kopf bringen. Das verfprah Baſtian; aber er 
fagte: er wolle Selber nachſehen, ob's beffer würde. 
Drauf ift er hinaufgegangen, hat fein Geld wieder 
eingeftedt und zum Jodocus gejagt: „Sie find an die 
Angel gegangen und ich Habe fle gefangen. Nun fen 
rubig. Es wird gut gehen. Aber halte das Maul!“ 

Range ſaß der Pohhammer ftille da, ftügte den 
Kopf in die Hand und dachte, wie ihm das bei 

































undſchaft Schaden könnte. Dann fragte 
Binterm Obr, legte den Pechdraht weg 
N; zum Sabinel, das in der Küche fand 
A Gefiht machte, mie eine Katze wenn's 


noch felbigen Tages Fam des Alten Beit 
und er faß im, Sorgieffel Hinter dem 
| | Kachelofen und aß am Xifh und fle wa- 
€ zuthunlich und der alte Jodocus ging an 
je Ampel, der man Del zugießt und hatte 
Fage, bis an fein Selig Ende. Der Bas 
über lachte ind Fäuſtchen und befuchte ihn 
ae. 
EPohbammer und fein Sabinel Ichnupper- 
überall herum, mie eine Katze, die den 
Ken riecht und nichts finden fann, mo ber 
Bas Geld möchte verftedt haben; aber jle 
ws nicht entdeden und meinten, der alte 
ſey ſchlauer, als fie geglaubt und er werde 
in dem Baftian vertraut haben, wo er dad 
FBerborgen, 
Ber aber ehrlich und flattlich, wie er's ver⸗ 
je, begraben war und fle Alles um und um 
endet und das Geld nicht geiunden hatten, da 
Pochhammer eiligſt zum Baftian gefommen 
* geſagt: „Es iſt doch eine kurioſe Ge: 
daß der alte Mann feinen Sparpfennig 
t verflsct bat, daß wir ihn gar nicht fins 
#, nnen, Euch bat er's doch gewiß vertraut, 
liegt. Seyd fo gut und ſaget mir's doch!“ 
be da hat ihm der Baftian den Kümmel ge: 
, daß der Pochhammer daftand wie Butter 
Am Ber Sonne. Gr hat's ihm auch ehrlich geſagt, 
6 mit den Fünffrankenſtücken gemacht und 
er ihn, meil er ein ſchäbiger Geizhals ſey, 
janfelt habe, damit ed feinem armen Kameraden 
in möge. „Ihr ſeyd in eine Falle ges 
fen," schloß er, „mobl befomms Euch. Der 
ebrlihe, gute Jodocus wäre fonft umge: 
n! Das war mein Zweck. Ihr habt aus 
gier getban, mas Ihr aus Liebe und Danf- 
keit hättet thun follen und um Gotteswillen. 
Der Here verzeib's Euch.“ 
Da ift der Pochhammer heimgeſchlichen wie eine 
. Die e8 in feinem Gewiffen ftand 


Mannigfaltiges. 


wei wadere Söhne der Auvergne, Jean Tä— 
‚und Martial ®iraud, waren ed müde, Die al: 








ten Stiefel und Schuhe ihrer Landsleute in ber 
Heimath zu flicken und beſchloſſen, ſich per @ifen: 
bahn nad Paris zu begeben, um ſich dort, nad 
Auvergnatenart, ald Wafferträger zu etabliren, 
Ein Hindernig — aber ein weſentliches — ftellte 
fih der Ausführung diefes Blans entgegen: bie 
beiden Schubflider befaßen ein Geielihaftsfapital 
von nur JO Franfen und die legte Klaffe bis zur 
Hauptſtadt koſtet 37 Franken per Mann, Unter 
dieſen mißlichen Umſtänden faßten fle einen küh— 
nen Entſchluß. Es wurde entſchieden, daß Einer 
von ibnen einen Platz nehmen und der Andere in 
einen Koffer geſteckt und als Bagage nah Paris 
transportirt werden ſolle. Man looste. Martial 
Giraud war der Reiſende, Jean Tätard das Colli. 
Gedacht, gethan. Tätard ſteckte ſich jo gut es 
ging in den Koffer Giraud's. Das Gepäck zahlte 
einige Branfen Uebergewicht, wurde eingefchrieben 
unter die übrige Bagage gemorfen und fort ging e# 
nab Paris, dem Eldorado der Kaminfehrer, Rob: 
(enhändfer und MWaflerträger. In der Haupiftabt 
angefommen, beeilte fih Giraud, feinen Koffer 
zu reflamiren. Aber er war nicht zu finden. Nah 
langem, vergebliben Suden erfuhr man endlich 
am nächſten Morgen, dab der Koffer beim Um— 
paden nad Tours wahrſcheinlich irrig nad einer 
andern Station ging, Man denfe ſich die Ver— 
zweiflung des mwadern Biraud! Er dachte an bis 
Qualen seines unglüdlichen Gefährten; er ſah 
ihn hunger-⸗ und durfifterbend vor Augen — und 
doch wagte er es nicht, den Gilenbahnbeamten 
das Geftändniß feiner Shuld zu maden, aus 
Furcht, als Schmuggler verfolgt und beftraft zu 
werden. Aber am zweiten Tage endlich flegte die 
Freundſchaft über jede perſönliche Rückſicht und 
er eniſchloß fich, zu gefleben. Sogleih wurde ber 
Telegraph in Bewegung geſetzt, dad Suchen und 
Forſchen begann von neuem und endlich fand ſich 
der unglüdjelige Koffer in einem Winkel eines 
Bahnhofes bei Nantes, ohne Adreffe, denn Giraud 
batte diefe Fleine Formalität ganz und gar ver» 
geilen. Der Koffer wurde aufgebroden und es 
war in ber That die höchſte Zeit. Der unglüd: 
liche Tätard wurde zwar noch am Leben, aber 
in einem mirflih jämmerlihen Zuftande gefunden. 
Es ift wahricheintich, daß einige Zeit nöcbig ſeyn 
wird, bid er von dem audgeflandenen Hunger, 
Durft, von Angft und Stößen bergeftellt und im 
Stande ſeyn wird, feine Reife nach der Hauptfladt 
fortzufegen und die Barifer Hausfrauen mit Waſſer 
zu verſehen. 


Rebattion, Drud und Berlag von a Kranibäklei in Zweibräden. 
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Auch ein Opfer der Krifis. 


(Bortfegung.) 

Gin Heller, freundlicher Sonnenfhein liegt auf 
den Strafen der Stade. — Gonnenfhein im 
MWinter ift ein gar lieber, willfommener Gaſt. 
Aug’ und Herz Öffnen fih ihm und laſſen ihn 
einziehen mit danfbarer Freude. O, die liebe, 
belle, freundliche Sonne ! 

Etwas Aehnliches mochte auch das junge Mäd— 
hen fühlen, welches, am Fenſter ihres Zimmers 
lebend, die Augen zum Himmel erhoben, mit 
fröhlidem Lächeln die Strahlen der Sonne ein» 
fog, welche ſchräg durch die hellen Scheiben lugte. 

Es ift ein großes, präctiges Haus, beffen Be» 
wohnerin wir da am Fenſter ihres Stübchend be— 
laufen. Faſt am Ende der Stadt gelegen, von 
einem ihönen, meitläufigen Garten umgeben, läßt 
uns Schon ein flüchtiger Hinblick auf daſſelbe den 
Reichthum ded Bewohners errathen. Das Innere 
deffeiben ift außerordentlich reih und geſchmack⸗ 
voll eingerichtet. Bor Allem das Zimmer, in 
welches wir foeben neugierig bineingeblidt haben, 
Alles was Reichthum und raffinirter Geſchmack 
erfinnen, den Raum zwiſchen vier Wänden zu 
fhmüden, finden mir bier vereint, ohne durch 
Ueberladung beleidigt zu werben, 

Ginige ſchöne Delgemälde, vortreffliche Kopien 
älterer Meifter, zieren die Wand, auf einer Mar- 
morfonfole bewundern wir die drei Brazien von 
Thormwaldfen und eine Biftoria von Raud. ine 
Staffelet mit einer angefangenen Arbeit ſteht im 
Benfter auf einem etwas erhöhten Tritt, Gin 
kleiner, allerliebfter Bücherſchrank präfentirt fi 
und feinen Inhalt zugleih: eine Sammlung aus: 
erwählter Schriftfteller und Lyriker älterer und 
neuer Zeit. Dazu herrliche, blühende Topfgewächſe 
in’ foftbaren Schaalen und Kübeln; — ein zahıner, 


grauer Papagei mit breunendrothen Flügeln und 
Schwanzfedern, der ab und zu jeine unmelodiſche 
Stimme erhebt und fein „Bratulire, Wilhelmine!" 
krächzt — worauf das junge Mädchen ſich jebes- 
mal ummenbet und dem Schwäger ‚zunidt — ein 
Grburtötagsgefchenf ihres Vaters — Seſſeln und 
Sopha von Roſenholz mit roſenrothem Pläich 
— bied Alles bildete ein Enſemble, daß dem Ber 
ſchauer unwillkürlich das Herz lachte — um sin 
gewoͤhnliches Sprichwort zu gebrauden, 

Etwas weiter im Hintergrund ſteht ein aufrecht» 
ftebendes Piano, ein Meifterftüf von Schnigarbeit 
und Perfmutter. Den glodenreinen Klang deſſelben 
begleitet täglich eine ebenfo friſche und reine Stimme 
mit geübtem Geſang. Im diefer Stunde freilich Haben. 
Noten und Piano guts Ruhe, denn die Fee dieſes 
kleinen Zauberreihs ſingt nit — fle fleht ja am. 
Benfter und freut ſich bes hellen Sonnenſcheius! 

Haben meine Leſer errathen, wer das junge 
Mädchen ift, auf deren Schulter ſich im Dielen 
Augenblid der graue Papagei wiegt und fein 
beiferes „Bratulire, Wilhelmine!" ruft? — Ich 
meine, ja! — Wilhelmint Sommer iſt's, die Tochter 
des reichſten Bankiers, die Berfobte des jungen 
Eduard Branf; — die reizende, flebzehnjährige 
Braut, melde ihren Verlobten mit der ganzen 
Gluth eines jo jungen Herzens liebt! — Das 
alles wiffen wir ja ſchon von dieſem ſelbſt! 

Und er hat Net, wenn er fie ſchön und rei» 
end nennt! Vorzüglich heut, in dieſem Augen: 
blid. Der Helle Sonnenfchein überflutet ihre 
anmuthige Geftalt, glänzt auf der weißen, find: 
lich-friſchen Stirn, küßt ihre hellen, glänzenden 
Augen, ihren feinen lächelnden Mund. Ja, Wil 
belmine Sommer ift eine glüdislige Braut! Mer 
würde daran zmweifeln, der jegt dieſes Antlig be— 
trachtet, diefen veinen Spiegel ihrer Gefühle, ihres 
Glücks? Sie lichte ihren Verlobten und erwartet 
ihn! — Wer verſteht jegt das reigende Bild nicht ? 





— 


Sonnenſchein im Winter iſt sin lieber, frob— 
begrüßter Gaſt. Aug’ und Herz öffnen ſich ihm 
und laſſen ihn einziehen mit innigem Dauf! 
Sonnenjdein im Herzen iſt «in noch lieberer, 
freundlicherer Gaſt — ebenſo felten, ja oft noch 
feltener, noch flüchtiger, ald jener! Grüßt aber 
ber ſtille, blaffe Strahl da oben den Bruderſtrahl 
im Menfchenherzen, ruft ihn hervor mit trautem 
Wink aus dem dunklen Verſteck, worin er ſich 
birgt, — küßt ihn und neckt ihn und vereinigt 
fih mit dem Berborgenen, daß er nidt länger 
verborgen Bleiben kann, fondern berausftraßlen 
muß-in Die Welt, in das Leben, wie der vers 
megene Geſell da draußen — dann gibt es ein 
ſchönes, köftliches, herzerfreuendes Bild! 

Schau dort hinein im das traufidde, reichge— 
fhmüdte Gemach! Am Fenſter deffelben ſteht 
ein junges Mädchen — eine Moienfnodpe im 
grünen Moos. Ihre fröhlichen Augen bligen vor 
Lebensluft, vor Liebesglück. Ihr Lächeln ift heiten, 
wie ber Strahl des Himmels dort oben. Das 
macht, der Sonnmftrahl da bdraufen bat ben 
Strahl in ihrem Herzen gewedt, Bat ihn wach 
gefüßt mit freunblidem Grüßen, daß ed drinnen 
faut und Hell flingt und fingt und leuchtet und 
nun freut er ſich feines ſchelmiſchen Werks. O 
der Sonnenſtrahl ift ein kleiner, loſer Geſell! 

Das junge Maͤdchen hat eine ganze Weile am 
Fenfter geftanden. Der graue Schmeichler Hat ihre 
zarte Schulter fon längſt wieder verlaffen und 
flofzirt auf dem meiden Teppich des Bodens auf 
und nieder. Seine gelben Augen betrachten die 
Blumen und Blättergewinde, die das koſtbart Gr- 
webe durchziehen. Denkt er vielleicht der Blumen 
und Bäume feiner Heimath, mo er fein mütter: 
liches Neſt hatte, aus bem bie gierige Hand der 
Fremden ihn geſtohlen? — Wo in Urmalbs 
Schluchten fi die Liane um hundertjährige Stämme 
ſchlingt und die Sonne heiß und fengend nieder: 
glüht? — Darum veradtet er auch den blaffen, 
dürftigen Strahl, der den Himmel feiner neuen 
Heimath erhellt. 

Wilhelmine achtet nicht auf ihn. Gier zieht eine 
Feine koſtbare Uhr aus dem Bufen und fleht nach 
dem Stand der Zeit. 

"Bald Mittag! fagte fle, und er ift noch nicht 
hier! Odar follte er heute wieder nicht kommen? 
Geſtern ſchon erwartete ich ihn! Ach! fo ein Be: 
fhäftsmann bat doch ein trauriges Leben! Nie 
dem Zuge feines Herzens folgen dürfen, immer 
nur den Stand und Gang ber Geſchäfte! — Wie 
ſehnſüchtig er wohl geftern hergebdacht! doch nicht 
ſehnſüchtiger, nicht verlangender als ich! Ich bin 


bob ein tbörichtes Ding! Als die Zeit vorüber 
wat, wo sr kommen follie, habe ich gemeint — 
wie ein sigenfinniges, verzogenes Kind, Das feinen 
Willen nicht befommt! — Dann aber fagte id, 
mir: morgen! — Und damit waren auch meine 
Thränen verfleat. — Jetzt aber ift die Zeit da! 
Jede Minute, jede Sekunde kann ihn mir bringen. 
— D Eduard, mein Eduard! 


(Bortfegung folgt.) 


Des Mannes Wunſch. 
Aus dem Engliſchen. 


„Liebe Marie," ſprach Harry zu feiner Frau, 
„Ib babe eine Bitte an Dich. Du haſt eine 
Freundin, die mir nicht ganz gefällt und die 
fiherlih unferen Frieden noch flören wird, Wil 
Du Miß May mir zu Gefallen aufgeben, Marie?" 

Ein Leichter Schatten von Berflimmung flog 
über Mariens lieblihes Geſicht, ald fle ermiederte: 
„Du biſt unbillig, Harıy. Sie ift gebilder, fein, 
geiftvoll und bezaubernd, das wirft Du zugeben!" 

„Ja, dies ift Alles wahr; aber eben deßhalb ift 
ide Einfluß auf ein fo nachgiebiges und für 
fremde Gindrüde fo empfänglides Weſen, mie 
gerade Du, um fo bebenflicher, wenn er ungünflig 
iſt. Ih ſpreche in vollem Ernſte, Marie, und 
muß wirklich wünſchen, Euch nie mehr beiſammen 
zu ſehen.“ 

„Bad, lieber Harry, das geht denn doch zu 
weit, Sey nit unangenehm und lafle und von. 
etwad Anderem fpreden, Ich muß wirklich eins 
mal mit Onkel Jofeph fragen: „Wie gebt +8 in 
Deinem Geſchäfte?“ Sie ſchaute ihm muthwillig 
in die Nugen, aber Havıy lächelte nicht. 

„Nun gut," rief die Fleine Frau, indem fle 
ſich wegwandte und in der Aufregung mit dem 
Buße auf den Boden flampfte. „Harry, ich kann 
doch nicht megen einer Laune von Dir mit ihr 
brechen! Gerade für heute Abend habe ich ihr 
einen Beſuch veriprochen.” 

Harry gab feine Antwort und war nach einigen 
Minuten auf dem Wege nad feinem Bureau. 

Marie ftand Hinter dem Vorhang und fah ihm 
nah, mie er die Straße binabging. Sie fühlte 
einen unangenehmen erflidenden Drud in ber 
Keble und Etwas, wie eine Thräne im Auge. 

Harıy war verfliimmt; daran war nit zu 
zweifeln. Zum erflen Male feit ihrer Ber: 


beirathung war er fortgegangen, ohne, wie fonft, 
wenn fle ſich auch mur auf ein oder zwei Stunden 
trennten, zärtlich Abichied zu nehmen, Voll Un: 
rube und unglüdlid betrat fie ihr Schlaigemat. 

Es war ein gar niedlicher Raum, mit Statuetten, 
Bemälden und Vaſen geſchmückt, lauter Ge— 
»ichenfe von ihm vor oder während ihrer Ebe. 
Jedes hatte feine eigene Geſchichte und fand in 
irgend einer Beziehung zu Harry. Auch ein 
Blumenftrauß fland im Zimmer, noch friſch und 
duftend, melden er geflern auf dem Heimwege 
gefauft hatte, um ihr, deren Freude an Blumen 
er fannte, eine Freude zu machen, Da lag eine 
ausgsmählte Sammlung von Gedichten; fle hatten 
geflern Abend noch darin gelefen. Harry hatte 
mit fhön geihmungener Schrift Mariens Namen 
auf das erfle Blatt eingetragen. Wobin fle 
blickte, fiel ihr ein Beweis feiner zärtlichen Er— 
gebenheit in die Augen. Miß May! Sie mar 
fo lebhaft und vol beißenden Wiges. Wie würde 
dieſt fle neden, daß fle ſich von Harry fo babe 
beberrichen laſſen. Hatte fle ihr nicht geſagt, 
alle Männer feyen Torannen? Und jegt made 
Harıy den erſten Verſuch, feine Herrſchaft über 
fie auszuüben, Nein, nein, fle durfte nicht nad: 
geben. 

Sp wurde dann das Pupfleid ausgewählt, bie 
Verzierung friſch hergerichtet und mas ſonſt zu 
ihrer Toileite gebörte, geordnet. Ya, fle war ent« 
ſchloſſen, zu geben! Sie war darüber mit ſich 
im Meinen. ls fe nun ihr Schmuckkäſtchen 
öffnete, fiel ein Briefen zu ihren Füßen. Sie 
fannte feinen Inhalt recht wohl. Es war ihr von 
Harry an ihrem Geburtätag unbemerft, mıt einem 
hübſchen Armband, in Die Hand gedrüdt worden. 
Es fonnte nichts ſchaden, wenn fle 44 mieder lad. 
Kür einen Ebemann von einem Jahre war ed 
gar Liebevoll geſchrieben; fle hatte rechte Freude 
daran, Theurer Harry! Sie faltete es wieder 
zufammen und iegte ſich nieder, unglücklicher, ale 
zuvor, die Hände über dem Schooße atfaltet und 
in einem mitleidswerrben Zuftand von Enticloi- 
ſen heit. 

Vielleicht hatte Harry in Bezug auf Miß May 
doch Recht und wenn aud nidt, fo war ein 
Haar auf feinem Haupte ihr mehr werth, ala 
alle Frauen ber Welt. Er hatte ihr nie ein un: 
freundlihes Wort gejagt, war jedem ihrer Wünſche 
zuvorgefommen und fo aufmerfjam und beforgt 
gemweien, jo oft ſie unwohl war. Und fie ſollte 
ihn betrüben? 


Die Liebe ſiegte. Das ſchöne Kleid murde 


mweggelegt, der Schmud wieder in das Käflchen 


= 
eingeſchloſſen und Marie Tepte ſich leichten Herzens, 
und wartete auf die Nüdfehr ihres Gatten, 

Die Lampe im Wohnzimmer brannte nicht, als 
Harıy die Straße herauffam. Sie war alſo, trog 
allem, was er ihr vorgeftellt hatte, doch fort: 
gegangen! Gr ging langſam über den Vor— 
plag, trat in das bunfle und öde Zimmer und 
ieh ſich mit einem ſchweren Erufjer auf dem 
Sopba nieder. Grzürnt war er nicht, aber be- 
trübt und verlegt; der erſte Zweifel an der Zus 
neigung des Gegenftandes unierer Liebe ift fo 
peinlich! 

„Lieber Harry,“ flüſterte eine ſanfte Stimme 
an ſeiner Seite. 


„Gott ſegne Dich, Marie!“ ſprach der glüd: 


lie Gatte. „Du Haft mich von einem ſchweren 
Kummer befreit.” 

68 gibt Männer, Die jedes Opfer, welches ein 
liebendes Herz bringen Fann, würdig find. 


— —— 


Mannigfaltiges. 





Gin theuerer Fidibus. Einige Tage nad 
dem Eintreffen der Nachricht von der glücklichen 
Verſenkung des transatlantiſchen Telegraphen, in 
London, trat einer der einjlußreichilen Mitglieder 
des Hauſes der Lords in dad kaum inflaflirte 
Zelegrapbeir-Bursau. Mein Herr, fagte er zu 
dem Direktor, ich möchte eine Depeſche nad St. 
Juan nah Neu: Fundland abſchicken. Mylord 
wiffen ohne Zweifel, daß unfer Dienft noch nicht 
organifire if. Sie wiffen, wer ich bin. Ich be: 
fige 10,000 Aktien ber transatlantiſchen Telegras 
pben⸗Geſellſchaft. Hier find 200 Buinsn, Ich 
bitte, thun Sie, was ih verlange. Mylord wiſſen 
auch, erwieberte der Direktor ſich vwerneigend, daß 
wir 1 Wort per Minute erpebiren; daß es 
ſohin ungefähr 2°/, Stunden dauern wird, ber 
vor Gure Herrlichkeit Antwort erhalten. — Ich 
werde marten! — Belieben Sie zu diftiren. Lon— 
don 5 Uhr Abends. Schicken Sie mir den flärf: 
ſten Bunfen, melden Sie mir Ibren Apparaten 
bervorbringen können. Benachrichtigen Sie mid 
1 Minute vorher.” Der Lord ſehtzte ſich nieder 
und barıte geduldig bed Funkens, der da fommen 
follte. Um 7 Uhr 45 Minuten d. i. nad 2'/,- 
flündigem Harren antwortete der Telegraph. „St. 
Juan v, Neu-Fundland 10 Ubr 25 Minuten 
Abends. Im einer Minute werden Sie den elektri— 
ſchen Funken erhalten." Lord BP... . z0g ein 


= 


et Are zu, 22 Watte 








Eigarren-Etui aus der Tafche, nahm ein Trabucos 
beraus, näherte dem eleftrifchen Drahte ein Stüd: 
ben Zunder, meldes Feuer fing, zündete feine 
Gigarre an und verließ das Bureau. Kaum er» 
langte die „gentry* Runde von biefer neuen Mes 
thode, die andere Hälfte der Weltfugel um Feuer 
zu bitten, als Jeder es nachmachen wollte. Mebrere 
Tage lang machte man an dem Telegrapben-Bureau 
Queue, um feine Gigarre ‚für 200 Guinen at» 
zünden zu können und heute brennen in allen Glubs, 
ja bei vielen Xondoner Tabak⸗Händlern Rampen 
mit der Inſchrift: „Fire coming from Br. 
Fundland.“ „Feuer aus Neu-Fundland." 





Gin Engländer hätte fürzlich zu Wilbelmshöbe 
bei Kaffel feine Waghalſigkeit faft mit dem Leben 
gebüßt und zwar höchſt feltener Weile im Körper 
eines Rieſen. Es genügte ihm nicht, in der Eupfer« 
nen boblen Bildfäule des 30 Fuß hoben Herkules 
in deffen Keule zu fleigen: er ſchwang ſich ohne 
Führer und Begleitung mit Hilfe der innern Eiſen— 
ſtäbe in den Kopf der rieflgen Statue, ſtürzte 
aber plöglich im das unten geſchloſſene Bein der: 
jelben. Hier wurde er faft von ber Hige erſtickt 
und erft nad längerer Zeit, dem Tode und ber 
Verzweiflung nahe, an Striden mit großer Mühe 
in die Höhe gewunden. Mit Grünfpan ganz ger 
färbt, ſah er das Licht in einem Eläglich Fomifchen 
Aufzuge mieder. 

Der Pariſer „Gonftitutionnel” brachte vor mehre⸗ 
ven Tagen eine Korrefpondenz aus Limoges über die 
Enthüllung einer an legterem Drte zu Ehren bes 
berühmten Chemikers Bay Ruffac errichteten Statue, 
Nicht nur legtere war Bid in die Ginzelheiten bes 
ſchrieben, ſondern aud der Ausſchmückungen ber 
Stadt, der Stimmung und Haltung der Bewoh— 
ner hatte der umfictige Korrelpondent ausführlich 
gedacht. Als Bouquet brachte jener Bericht jogar ei« 
nen Auszug aus der Mede, welche der Präfeft bei dem 
erwähnten Anlaffe gehalten hatte. Ein Journal von 
Limoges fleht ih nun aber in die traurige Rage ver- 
fest, all den ſchönen Enthuflasmus mit faltem Waf- 
fer zu begiehen ; die ermähnte Enthüllung der Statue 
bat ſchon deßhalb nicht fRattgefunden, weil — Die 
Starue ſelbſt noch in Geftalt rohen Erzes im 
Schooße irgend eines Berges ſchlummert. 





Gine hübſche Einrichtung beftand noch zu An- 
fang dieſes Jahrhunderts auf der (1816. aufge: 


bobenen) Liniverfltät Erfurt. Man Eonnte fi 
nämlich dafelbft in eine Profeffur einkaufen. Das 
that denn auch mander ehrfame Bürger Erfurts 
und wurde, wenn gerade eine Lehrkanzel der 
PHilofophie erledigt war, duch Kauf Vrofeſſor 
der Weltweisheit. Er genoß dann als folcher 
alle mit diefer Würbe verbundenen Immunitäten, 
gewann als Weinſchenker oder Bierbrauer Gewerbe— 
freiheit und genoß dabei alle Rechte und Ghren 
eines Bakulsätsmitglieded. Dagegen hattin Pro: 
fefforen, die von der Megierting eingefegt wurden, 
wie z. B. Wieland, nur die Stellung von Privat- 


‚bocenten, wurden zu feinen Fakultätsverſamm-— 


(ungen Beigezogen, hatten bei den Promotionen 
nichts zu thun u. f. w. N 





Drei ſchottiſche Fraͤulein mit ihren Brüdern 
haben einen Ausflug nah Island unternommen 
und den beichwerlihen Rıtt zum großen und 
fleinen Geyfer tapfer zurüdgelegt. Es waren dies, 
mit Ausnahme von Frau Ida Pfeifer, die erften 
Damen, die ſich aus bloßer Reifeluft nach Island 
verfliegenahatten. Sie wurden dafür aber au 
vom Gouverneur der Infel, dem Brafen Trampe, 
durch einen Ball und fonftige Aufmerkſamkeiten 


geehrt. 





Als der berühmte Componiſt Haydn im Jahre 
1794 feine Reiſe nach England antrat, erfundigten 
fih an der öſterreichiſchen Grenze zu Scharbing 
die Mauthbeamten nad feinem Charakter, Ich 
bin Tonfünftler, antwortete Haydn. U fo, a 
Hafner (Töpfer)? Allerdings, beflätigte Haydn, 
und biefer da, der neben mir ſitzt, if mein @e: 
jede; «8 war fein Diener. 


Die Prämis von 6000 Fr., welche die lyoner 
Handelöfammer für genaue Angabe des Berfahrens 
geftellt Hatte, wie und mit welchen Pflanzenftoffen 
bie Ghinejen ihr berühmtes Grün hervorbringen, 
ift noch nicht genügend gelöft und bie Friſt deß— 
balb Bis zum 31. Dftober 1859 verlängert 
worden. 





& 4 

Dreiſylbige Charade. 
In erſter wirſt du die letzten ſehen; 
Rath, wie das Ganze heißet. 

Ohne Hilfe iſt's um Den geſcheh'n, 
Der von dem Ganzen fpeifet. 


Redaktion, Drud und Berlag von U. Kranzbüpler in Zweibrücken. 
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Geſcichte, Poeſie und Unterhaltung. 
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Auch ein Opfer der Kriſis. 


(Bortfegung.) 

@in Heines Geräuid, das von unten berauf- 
drang, weckte fie aus ihren Träumereim, Es 
war nur unbentlih, faum vernehmbar, aber Wil« 
beimine horchte mit dem Ohr und dem Kerzen 
zugleich, dann war's ihr, als böre fle Tritte nahen, 
Richtig! — Sie kamen näher. — Wilhelmine 
flog empor. 

„Br ia!“ rief fle und rip bie Thüre auf. 
— Befremdet trat fle einen Schritt zurück. 

Auf der Schwelle der Ihüre zeigte ſich eine 
fremde Frau, einen Fleinen Knaben an der Hand. 
Sie war in fidıbarer Aufregung; Thränen roll» 
ten ihr in den Augen — Zorn glühte auf ihrer 
Wange. Ginige Schritte hinter ibr gewahrte fle 
die Geflolt eines Bedienten, ſichtlich bemüht, das 
Vordringen der Fremden zu verhindern. Als er 
feine junge Herrin ſah, fam er näher, Entſchul⸗ 
digungen ſtammelud. 

„Ih Fonnte die unverfchänte Perfon nicht zu: 
rucbalten,“ ſagte er; „fe ging, ohne auf mid 
au hören, die Treppe hinauf — auf gut Glück. 
Sie war heute Morgen ſchon einmal bier.” 

Wilhelmine winkie mit der Hand und gebot 
ibm Schweigen. 

Gin Blick auf die Fremde Hatte ihr genügt, 
die peinlich⸗ Sitwation derfelben zu begreifen, Un— 
fähig, ein Wort zu reden, fi zu entſchuldigen, 
ftand fie vor ihr. 

Wilhelmine Hatte ein mildes, gütiged Her. 
Heute aber, in der frohen Erwartung des Gelieb⸗ 
ten, war fle meicher und gütiger als je. Sie 
hätte die ganze Welt glücklich machen mögen, eben 
weil fie ſich fo glüdfelig fühlte. Mit einer freund- 
lichen Bewegung der Hand bedeutete fle der Frem⸗ 
den, ihr ind Zimmer zu folgen. Sie vermuthete, 


‚Gretteg, 15. Oftober 





eins jener „verichämten Armen” vor ſich zu jehen, 
die oft ein ganzes Leben hindurch mit dem bitter: 
ſten Mangel kämpfen, ohne den Muth zu haben, 
den Staat oder ihre Mitmenihen um Hilfe zu 
bitten. Oftmals uniduldige, immer bemitleidend⸗ 
würdige Geſchöpfe, die ihr unverdientes Unglüd 
mit Heldenmurh ertragen, ‚mit ihm ringen, fo fange 
ihre Kräfte ausreiben und, wenn dieſe erfchöpft find, 
einfam und verlaffen ein Leben ſchließen, welches 
vielmehr ein Märtyrerthum gemefen ift.! R 

Als die Thüre des Zimmers ſich binter den 
beiden Frauen und vor bem beſtürzt daſtehenden 
Bedienten geſchloſſen hatte, faßte Wilhelmine mit 
gütigem, Vertrauen erweckenden Lächeln Die Hand 
der Fremden, fle zum Niederſetzen nöthigend. Dieſe 
Hand war falt und zitterte konvulſtviſch. 

„Arme Frau,” ſagte fie mit ſchmerzlichem Mit 
leid, „faflen Sie Ah! Solche Menſchen find ge: 
mwöhnlich in dem Maße grob und herzlos gegen 
Gleichgeſtellte, je Erieender und unterwürfiger 
fle gegen ihre Herrſchaft find. Vergeſſen Sie die 
Morte dieſer Menſchen. Sie find «8 nicht werth, 
ſich darum zu betrüben!“ 

Die junge Frau rang ſichtlich nach Faſſung. Das 
leiſe Weinen des Kindes brachte fe wieder zu ſich. 
Sie nahm das Kind auf den Schooß und legte 
fein bleiches Geſicht an ihre Bruſt. 

„Bergebung!" ſtammelte fie, „Bergebung und 
— Dank Ihnen! O, wie Sie freunblid und 
gut find! Wie ein Engel Gottes fo ſchön und 
gut! Faſt könnt' es mid gereuen, baß ich ge— 
Fommen bin! Aber nein! ich Fann’s Ihnen nicht 
erſparen! Beſſer jegt als ſpäter!“ 

Beinahe ſprachlos vor Erſtaunen hörte Wil⸗ 
helmine dieſe Worte der Fremden. Daß ſit ihr 
etivad zu ſagen babe — daß fir fie bedaure — 
biss Eine verſtand ſie davon. 

„Wie? Sie bedauern mich? Und ich ſann auf 
Mittel, Ihnen zu helfen? — Wir verſteh' ih Sie?“ 





Die Fremde fahte die ſchͤne Hand des jungen 
Mädchens, 

„Armes, armed Fräulein! wollte Got, Sie 
hätten mib nie geſehen! Aber e6 muß feyn! 
Haben Sie eine Viertelftunde Zeit mir zu ſchenken 
und ein Zimmer, wo uns fein Menich belauſchen 
fann, fo führen Sie wich dahin. Ich habe Ihnen 
etwag Wichnges zu jagen, was Sie — und mid 
betrifft. 

u ich 7u 

Wilhelminend Herz ſtand faſt ſtill vor Grauen 
und Entfetzen. Indem fiel ihr Blick zufällig auf 
das ſchöne, blaſſe Geſicht des Knaben, Gin un: 
verſtandener Schmerz durchzuckte ſie. 

„Died Rind?" fragte fir, überwältigt vom 
dunffen , auf fle einftürmenden Abnungen, „Wo 
hab’ ib biefen Blid, diefe Augen geſehen ?" 

„Hier!“ rief die Fremde und zog sin Porträt 
aus: ihrem Bufen, Wilhelmine warf nut einen 
Blick darauf. 

„Eduard!“ ſchrie fie wie vernichter, 

„Es if Eduards Kind!” ſprach die junge Frau 
mit‘ eiflger Ruhe. „Kommen Sie, Fräulein 
Sommer, Sie follm nun auch wiffen, wer ich 
bin!" 

. * 

Die Bebienten riffen die Flügelthüten auf. 

herr Frank!“ meidere Einer mit lauter Stimme, 
Diefer Meldung folgte er feibit auf dem Fuße 
nad. Wilhelmine eilte ihm entgegen. 

Die alte, hundertmal aufgeführte Scene zwiſchen 
zwei Liebenden, die ſich mach langer ober kurzer 
Trennung mwisderiebin: Umarmungen, Küffe, den 
Namen der Geliebten geflüftert oder geſprochen 
und dann die ganze Scene dacapo — wiederholte 
fih aud bier. Dann erft, mad einigen Dacapo'd 
fleht man fi genauer an, — und ift Died gemöhn: 
lich ein emtzöntender Augenblid! Wer weiß nit, 
daß. der Beliebte immer fhön und je länger man 
ihn nicht gefehen hat, deſto ſchöner geworden ıft ? 
So auch Heute. Eduard Frank fand feine Wil: 
helmint entzückend ſchön; ja, es ſchien, ala fähe 
er es heute zum erſten Male Gr zog ſie zum 
Benfter Hin. Seine großen, feurigen Augen fpras 
hen. eine beredte Sprache. 

„Wie ſchön Du bit!" flüſterte er und drückte 
einen Kuß auf ihr goldglänzendes Saar, — Ins 
bem gewahrte er bie todtengleiche Biälfe, melde 
ihre Wangen bebedte, 

„Du fleßhft blaß aus, wein fühes Beben!" ſagte 
er. Ihre Hand zitterte heftig in ber frinen. 

„Du zittert, Wilhelmine — Du biſt franf! 
mein: Bott —“ 


„Nicht doch, Eduard,” entgegnete das junge 
Mädchen — „mir iſt wohl — gang wohl! — 
Hab’ ih doch Dib — mas follte mir fehlen?" 

Der glanzlofe Blick ihrer Augen ftrafte viele 
Berfiherung Lügen. Eduard bemerfte es. 

„Und doch ift nicht Alles, wie «8 ſeyn follte. 
D, Wilhelmine, mie beforgt Du mid mach!" 

„Sorge nicht, Eduard! Ich ſagte Die ja ſchon, 
ih bin nit krank; nur etwas aufgeregt. Ich 
babe ſchlecht geſchlafen, einen häßlichen Traum 
gehabt! Davon nachher. Das machte, ih hatte 
Dig geftern den ganzen Tag erwartet und Du 
famft nicht; da ging ich betrübt zu Bette. Böler 
Eduard! warum bifl Du geftern nicht gelommen ?" 

„Geſchäfte, dringende Geſchüfte, mein holdrd 
Leben! Ab! ein Kaufmann iſt ein armer, be: 
klagenswerther Menſch: Vorzüglich jeht, in bie 
fer bedrängten Zeit, im dieſer Prüfungszeit un: 
ferer Stade, unſerer Börſe! Es Freihe ein 
glühendee Hauch durch unfere Welt, Das un: 
uchte Gold verzehrt ſeine Giuth, dad. Achte, wirk⸗ 
liche allein ſteht in der Prüfung Aber alles 
Leben, alles Sem unterliegt dieſer flammenden 
Gluth. Unſere Börſe ſteht aus, mie sin Trauer⸗ 
haus, — wir Alle wie die Leidtragenden darin. 
Ein jeder Einzelne iſt ein Opfer der traurigen 
Kriſts.“ 

Wilhelmine laͤchelte ſchmerzlich. 

„Geſchäftsmann!“ ſagte ſie faſt bitter, „unver⸗ 
beſſerlicher Geihäftemann ! Haft Du Deiner Braut 
nichts anderes zu Tagen, ald daß auch Du ein 
Opfer dieſer Krifls biſt? Deiner Braut, welche 
fein anderes Wort von Dir Hören möchte, als 
die Verfiherung Deiner unmwandelbaren Liebe?” 

Sie machte jich leiſe los von feinem fie um: 
ſchlingenden Arm. Mit großen, glanzfofen Augen 
fab fle ihn an, minutenlang fe, — beinahe 
ftarr. ' 

(Forlſetzung folgt.) 


—— - 


Aus dem Gerichtöfaale. 


— 


Wie follte man nicht entzückt ſeyn, eine hübſche 
Gouflne von 18 Jahren aufzunehmen, die von zu 
Haufe koͤmmt, mit einen Schinken vom Vater, 
einem Topf Butter und zwei Paar geſtrickter 
Strümpfe von der Mutter und Grüßen vom der 
ganzem Wamilie? „Aber fepen Gie ſich bot. 
Goufine,“ fagte der Couſtu. „Sie effen mit und, 
nit wahr? Sie fchlaien Bei ung; mir gelgen 
Ihnen Sonntag den Jardin des Miamtes, DW 


Champo Binfdes und das Bois de Boulogne. 
Ohne alle Geremonie, Goufline, füllen Sie mich, 
fühlen Sie meine Frau, füllen Ste mei Kinder. 
Toinette, Bol’ sine Flaſche Bier und Brob, um 
bie liebe Couſine zu erfriſcen.“ Toimette Tief, 
ihrem Manne mit Vergnügen gebordend, bir 
Treppe hinab und breitete nad menigen Augen: 
biiden dem eingefauften Vorrath auf dem Tiſche 
aus, indem fle ſelbſt tüdtig zugriff. „Auf Ihr 
Wohl, Eouflne, auf Ihr Wohl Vetter !* und nun 
ſprach man von der Heimath, der ſchönen Picardie, 
vom Herrn Pfarrer, vom Maire und ber Kuh 
dee Mutter Simon, vom Preiie der Gidrs und 
ber Birnen⸗Galette. Bei dieſer „rerue con- 
temporaine‘ zeigte ſich dis huͤbſche Couſtne Rofe 
Vichenot ſehr discret; zu Haufe fam fie eben gar 
wenig unter bie Leute, aber arbeitete defto mehr 
in ber Hanshaltung! Ueber den Grund ihrer 
Reife nach Paris befragt, erklärte fle, daß fie 
fan, um in Dienft zu treten. Der Better Roger 
Pihenot fand an biefer, durch einen Schinken, 
einen Topf Butter und zwei Paar geftridte 
Strümpfe verflärften Erzählung durchaus nichts 
Unwahrſcheinliches. Es waren 15 Jahre, daß er 
die Heimatb und eine Legion von Bettern und 
Bafen verlaffen hatte, darunter ein kleines Mägd- 
lin, Namens Roſe. Freilich hatte Die Mofen: 
fnofpe vor 15 Jahren blonde Haare und blaue 
Augen, während bie jegige blühende Roſe ſchwarze 
Augen und braune Haare aufweiſt; aber in 
15 Jahren ereiguen fih, wie Moger pfilfig bes 
merkt, noch ganz andere Revolutionen und Um— 
geflaltungen. .. Die Goufine Roſe ift alio im 
Haufe des Schreiners inftallirt und verbringt da 
die erſte Nacht. Am nächſten Diorgen um 5 Uhr 
geht Roger fort, um erft Abends wieder von ber 
Wer kſtäͤtte zurückzulehren. Als der Mann fort 
war, fingen die beiden Frauen an, erſt recht zu 
plaudern und ſich gegenſeitig ihre kleinen Ge— 
heimniſſe zu erzählen, Tointtie iſt nicht reich, 
aber ihr Mann iſt ein geſchickter Arbeiter und 
fle eine ſparſame Hausfrau. Ad! fir hat Schmuck: 
eine Uhr, eine Kette, Ringe, Obrgebänge und 
einige hundert Frauken für alle Fälle, und um 
dies zu bemeifen, breitet fie all’ ihre Schäge vor 
den Augen der bewundernden Roſe aus. Go 
vergehen raſch die Stunden und die Frübftüds- 
zeit kömmt und Toinette geht hinab, um Milk 
zum klaſſtſchen Kaffee zu holen. Als fie wieder 
fam — mar Roſe Pichenot verihwunden und 
Uhr, Kette, Schmuck und Grfpartes mit ihr. 
Nah langem Suden gelang es Roger, die Roſe 
wieberzufinden und heute blüht fle vor dem Zucht» 


polizeigeriht. Hier vernimmt er, daß Hofe Feine 
Pitenot, Feine Gouflne ift, daß fle von einem 
gewiffen Picarden Details über die Familie Roger 
erfahren hatte und fle ausbeutete, um bie aut 
mütbigen Leute zu Betrüger. Die ci-devant 
Rofe Pichenot, beute Maria Lefoin, wurde zu 
1 Jahr Gefängniß verurcheilt, 





Mannigfaltiges, 





Jung Bahadur, der treue Freund in der Noth, 
ber bei feinem erften Beſucht in England nicht 
nur alle Ladies durch feine Perfönlichfeit und 
Reichthum bezauberte, fondern auch für ſich die 


Ueberztugung mit nad Hauſt nahm, daß «8 beſſer 


fen, mit ald gegen England zu kämpfen, ſoll den 
Wunſch ausgeiproden Haben, demnädft wieder 
nad England zu kommen. Gr ift bereits auf 
dem beſten Wege, ein Romanheld zu werden, und 
fommt er nur erſt wieder nah @uropa, jo wirb 
er dieſen Schidfale nimmermehr entgehen können. 
Schon jegt erzählt man ſich eins artige Geſchichte 
— Isiber ift die Erfindung nicht ganz neu —, 
weßhalb er treu bei den Bngländern aushielt, 
ſtatt ſich mit dem blödſinnigen Könige von Delhi 
und dem Mörderprinzen Nena Sahib zu ver— 
bünden. Er foll fi nämlih in London in eine 


ſchöne, hochſtehende Dame verliebt und ihr feine 


Hand angeboten haben, Diefe konnte natürlich 
von der Lady in question nicht angmommen 
werden; aber einen fleinen Ring, ben ihr der 
verliebte Nipaleie zum Andenken verehrte, behielt 
fie um fo lisber und vernünftiger, als er bee 
theuerte, er werde ald Sklave thun, was fle ihm 


gebieten werde durch dem Weberbringer Ddieies 


Ringes, und käme er erfi nach Jahrzehnten in 
feine Heimath zurüd. Dieſen Ring nun hatte 
die Ladv im rechten Augenblicke dem Prinzen mit 
der Bitte zuftellen laffen, die Mordthaten von 
Gawnpur zu rächen. Der Prinz bat Wort ges 
halten uud kommt nad London, ſich den Danf 
der Dame zu holen, Natürlich in aller Züchtig- 
kett, denn fle ift verheirathet, und er hat bie 
aͤlieſte Tochter des Radſchah von Kurg nebft ver- 
ſchiedenen Töchtern noch anderer Leute geehlicht. 





Der andern eine Grube gräbt, fällt ſelbſt 
hinein. In einem Dorie im Mecklenburgiſchen 
hatten zwei Gandivaten an einem Sonntage gleich 
nad einander ihre Probspredigten zu halten. Sie 
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trafen am Samstag Abende ein und fehrten in 
sin und demſelben Wirthshauſe ein, aus bem 
triftigen Grunde, weil es im Orte nur ein Wirths— 
baus gab, Der Eine von ihnen war ein von 
Gott wohlbegabter junger Mann, aber das Aus: 
wendiglernen foftete ihm viel Mühe, und er fonnte 
e8 nicht ander® als laut thun. Go ging er in 
feinem Zimmer auf und mieder und beflamirte 
einmal, zweimal feine am fommenden Morgen zu 
baltende Predigt. Nebenan, nur durch eine ver: 
ſchloſſene Thüre getrennt, hörte fein Nebenbuhler, 
ber vor ihm zu predigen ‚hatte, ibm zu. Gr 
borchte und horchte. Die Predigt ift wirklich 
beſſer, als die deinige! mußte-er fi Tagen. Gr 
hatte auch zwei jonderliche Gaben: die erfte war 
ein vorzügliches Gedächtniß, die andere eine ‚große 
Dreiftigfeit, — zwei Gaben, mit deren einer mie 
der anderen öfters Leute ausgeftattet feyn follen, 
die an eignen nicht fchwer zu tragen haben, — 
Er lernt von lauten Herſagen des Stubennach— 
bars die ganze Predigt audmendig, befleigt am 
anderen Vormittage die Kanzel und hält die 
Predigt Wort für Wort zum nicht geringen Gr» 
flaunen ded Gigenthümerd, der in der Saftiftei 
figt, beiß und falt wird, und nicht weiß, wie er 
beratben if. Was fol er anfangen? Eine neue 
Predigt zu machen ift unmöglich, und doch muß 
er predigen, — endlich gewinnt er Faſſung, ent: 
ſchließt ſich kurz, ſteigt, als der erſte fertig iſt, 
auf die Kanzel und beginnt: „Liebe Gemeinde! 
Wir baben eben eine jo ſchöne Predigt gehört, 
daß ich nichts Beſſeres thun kann, als fle noch 
einmal zu halien.“ — Dann hebt er an und 
bält Wort für Wort feine eigene Predigt, aber 
mit befferer Manier und mehr Gefühl. Sperrten 
da die Bauern den Mund auf! Als er zu Ende 
war, fagten fle: „Dat is aber en Her; de Fann 
wat!” und mählten ihn zum Pfarrer. Der 
Vredigt:Dieb aber mußte mit einer langen Naſe 
abziehen, 

Das London:Journal enthält folgende Angaben: 
„Die Zahl der Spraden, welche auf der befann: 
ton Welt gefprochen werden, ift 8063, wovon 
587 in Europa, 896 in Aſten, 276 in Afrika und 
1264 in Amerifa. Die Bewohner der Erde befennen 
ih zu 1000 verfchiedenen Religionen. Die Zahl der 
Männer ift denen der Frauen ungefähr gleich. Ein 
Viertel der Männer flirbt vor dem Alter von 7 Jah: 
ven, die Hälfte vor 17 Jahren, Auf 1000 Perſonen 
trifft eine hundertjährige. Unter etwa 1000 





Revatiion, Drud und Berlag von A. Kranzbühler in Zweibrücken. 


Individuen zählt man 6 Sechziger, auf je 500 
einen Achtziger. Die Erde iſt von einer Milliarde 
Bemohnee bevölkert; jedes Jahr flerben deren 
333,333,333, jeden Tag 91,334, jede Stunde 
3780, jede Minute 60, und einer per Sekunde, 
Diefe Sterbfälle werden durch die Zahl der Ges 
burten aufgewogen. Dis verbeiramheten Leute 
(eben länger ald die ledigen. Die Frauen werben 
leiter 50 Jahre alt, als die Männer ; aber über 
diefe Jahre hinaus Haben fle ‚weniger Auoſicht 
auf langes. Leben als die Männer. 





Das Kandiren von Drangen- und Gitronen- 
ſchalen ift neuerdings in Tosfana in ſolchem Um» 
fange betrieben worden, daß. Livorno mit Genua 
in dem genannten Induſtriezweige bereits wetteifert. 
Die in Livorno beſtehenden drei Fabriken liefern 
an 3 Millionen Pfund überzuckerte Citronenſchalen 
jährlih für bie Ausfuhr nach den Mereinigten 
Staaten, England, Rußland und nah Holland, 
weldes letztere der Kauptabnehmer für Dielen 
Artikel if. Die Üüberzuderten Orangenſchalen 
geben hauptſächlich nad Deutichland. Die Früchte 
ſelbſt kommen nad Livorno aus Kalabrien, Siyilien 
und namentlich aus dem benachbarten Korfifa, 
von mo allein 400 bis 500 Tonnen jährlich be— 
zogen. werden. 


Die Streitfrage, ob der Strauß zu zähmen und 
in der Zahmheit fortzupflangen ſey, ift durch ben 
Direktor der Gubernial» Gentral» Baumschule zu 
Hamm bei Algier gelöst worden. Mehrere Straufßen- 
peare wurden von Herrn Hardy gefegt und brü- 
teten Junge aus Nach Herrn Hardy legt ein 
Straufenmweibchen im Laufe eines Jahres im Ban: 
zen 50 Gier, die zwar nicht fo ſchmackhaft wie 
Hüßnereier, aber durchaus aßbar find und fo viel 
wie 1200 Hühnereier wirgen. 


Zu Rozendaal haben vor einigen Tagen, 
wie der antiwerpener „Pricurſeur“ meldet, die hol⸗ 
ländifchen Mauthbeamten eine Partie Shmuf: 
ſachen im Werthe von 200,000 Fr., die ein— 
geſchmuggelt werden follten, mit Beſchlag belegt- 
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Auflöſung der dreiſylbigen Charade in Na 123: 
Nachtſchatten. 
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Auch ein Opfer der Kriſis. 


(Fortfegung,) 

„Eduard,” fagte fle, „das war ein häßlicher 
raum, den ich gehabt! — Mir träumt, Du 
hättet ein omberes Mädchen vor mir geliehe, 
Schwüre der Liebe, der Treue mit ihr getauſcht! 
Wilhelmine wäre nur die Tochter des reichen 
Mannes für Dich, nicht das junge, liebeawarıne 
Mädchen, das nur in Dir und durch Dich lebt! 
— Gag’ ed mir noch einmal, Eduard, daß es 
nicht wahr ift, daß nur ein häßliches Bild mid 
geneckt, dab Du mid liebft, mich ganz allein — 
daß ih Deine arſte, Deine einzige Liebe bin — 
wie Du meine!“ 

Gin unwillkürlicher Schreck flog über feine 
Züge. Aber er lächelte ſchon wiedar, als er ant⸗ 
wortete: 

„Kind, das Du biſt! Großes, geliebtes Kind! 
Bier oft fol ih Dir wiederholen, daß ih Dich 
nicht minder lieben mürbe, wenn Du arm und 
gering wäreſt, ja daß ih Did dann mit no 
größerer Freudigkeit heimiühren würde, ald jegt? 
— Dir Alles, Ales geben, was mein iſt, und 
nichts von Dir annehmen müſſen, ald Die felbft 
— das wäre das höchſte Glück für mich geweſen. 
Der Zufall will, daß Du bie Tochter eined reichen 
Mannıs bift — darf ih Dib bewegen ver« 
ſchmähen? — Sey mblih ruhig und gewiß, 
Kleine Zweiflerin, Du bift meine erfle, meine ein: 
zige Liebe!“ 

„Tanf Dir, Eduard, jegt bin ich ruhig! Sieh 
denn auch, wie ih Di lube! Ich Fann keinen 
Augenblick feben, ohne Did zu ſehen — Dein 
ſchönes Geſicht muß ich bei mir haben, immer, 
täglich, ſtündlich — ſonſt vergings ich vor Sehn⸗ 

ſuchtsweh!“ 

Mit eines blitzſchnellen Bewegung riß fie ein 

Fleines Borträr aus. dem Buſen — wir kennen 


*, wir gaben es in Dunkler , vaͤchtlicher Stunde 
kennen gelernt. 

„Sieh!“ rief ſie und hielt ihm dasſelbe vor 
die Augen. 

Eine fahle Blaͤſſe bedeckte fein Antlitz. Mit 
einem Blicke hatte er dieſes Bild erkannt. Wir 
der Fuß des Wanderers ſtockt, der, auf ſteiler 
Höh', vor, unter und. hinter ihm Abgründe, plöß- 
lich feiner gefährlichen Lage eingedenk, fi von 
jähem Schwindel ergriffen fühle — wie fein 
Herzblut erflaret nom dem bumpfen Bewußtſeyn 
der Gefahr — ſo erging's auch jegt dem jungen 
Mann, 

Die Blick⸗ des Mäddens wurzelten feſt auf 
dieſem Antlitz, dad noch eben mit ber Gorgloflg- 
feit des ſicheren Betruges ihr zugelächelt; — 
dieſe Augen, welche ihr Liebe ind Herz geſtrahlt 
batten, waren ſtarr und weit geöffnet — dieſe 
tippen, auf deren Rand mod die meineibigen 
Schwüre bebten, waren. blaß und zitterten, und 
ein unfäglides Grauſen ‚erfüllte ihr Herz Bei 
diefem Anblid, Aber mit völig unbefangener 
Miene und freundlicher Stimme. fragte fie: 

„Erſchridft Du davor, Eduard? Meint Du, 
ih ſey eine Zauberin, welche Züge eines Menſchen 
bannen und ein Bild, das bisher nur im Grunde 
bes Herzgend gelebt, bervorzaubern fann mit wunder⸗ 
barer Aehnlichkeit? Mein, Eduard, fol’ eine 
Zauberin iſt Deine Wilhelmine nicht! Sieh Dir 
dies Porträt einmal genauer an, Du wirft fehen, 
daß die Malerei Alter if, als einige Tage oder 
Wochen, die Karben find dunkler — Du feibft 
baft Di ſeitdem verändert, Ginige Jahre machen 
fon immer einen Unterſchied. Du warft gewiß 
einige Jahre jünger, als Du zu dieſem Porträt 
geſeſſen.“ 

Bei der völligen Unbefangenheit, mit welcher 
das junge Mädchen gieſprochen, hatte Eduard bie 
verlorene Herrſchaft wieder erlangt. . Wie konnte 


| ——| | ⏑ — 


nenn 





fle ahnen, wen er einft dies Bild geſchenkt, vor 
Jahren, mie fie richtig errathen hatıe? — Wie 
hätte ſie dann fo fröhlih plaudern, fo forglos 
lächeln können? Wer weiß, durch weiche feltfame 
Berkittung von Umftänden dies Bild in ihre 
Hände geraten war? — Er fand fein unbe 
fangenes Räcdeln wieder. 

Du Haft Mecht, mie immer, meine vielgellabu 
Wilhelmine ! Diefes Bild ift ſchon einige Jahre 
alt. Ich erinnere mich, einige Male einem Maler 
gefeffen zu haben, weil meine Schmwefter und sin 
intimer Freund von mir mein Porträt wünſchten. 
Allerdings weiß ich nicht, wie Du in den Bells 
eines derfelben gefommen biſt. Daher mein ge: 
rechtes Erflaunen. Aber gib «8 mir, mein fühes 
Herz, für Dich ift es nicht gut genug. Ich werbe 
Dir ein anderes fhiden, weldes mich getrener 
darftellt, als dieſes. Die Züge des Gefldtes 
wechſeln mit den Jahren, — Usberbem befommft 
Du mid ja bald ſelbſt! — Der. eigentliche Zweck 
meines Kommens war, neben dem Merlangen, 
Dich zu fehen, mit Dir den Tag unferer Ber: 
bindung feftzufegen und dann Deinen Vater um 
feine Binwilligung zu bitten. Dies Eine fehlt 
noch zu meinem Glück, — Di immer und ganz 
zu befigen! — Mein gelichtes Weib!" — Er 
wollte fle umſchlingen. Sie trat ein Elein wenig 
zurüd ‘und wieder firirten ihn ihre trüben, großen 
Augen, 

„Den Weib?" fagte fie und «in eidfalter 
Schauder durchbebte ihre Blieder — „o ja, v6 
uruß ein Hohes, wunderbares Glück ſeyn, mit dem 
Manne, der uns Tiebt und den wir mieber lieben, 
vereinigt zu ſeyn — gang und für immer! — 
Aber nur, wenn man liebt und geliebt wird, 
nicht wahr, Eduard? — Ih liebe Dih, das 
weißt Du — ih habe Dir forben noch einen 
Beweis davon gegeben — und Du? — Du haft 
mich mieber und wieder werfidert, daß ih Deine 
erfie, Deine einzige Liebe bin! War's nidht fo, 
Cduard ?" 

„Wilhelmine, Du bift krank! Wirklich im 
Ernſte krank!“ rief der junge Mann, erſchrocken 
über ben furdtbaren Ausdruck ihres Geſichts; „To 
hab' ih Di noch nie gefehen! Soll id Deinen 
Arzt holen? — Ich laufe ſelbſt zu ihm!“ 

„Was fol mir der Arzt? — Du bift ja Bei 
mir, Eduard! Du bift der beſte, ber einzigfte 
Arzt für mid! Sage mir nur immer und immer 
wieder, Daß Du nie sine Andere vor mir geliebt 
haſt! Siehſt Du, ih mar nie eiferſüchtig — 
aber jegt Bin ich's. — iferfühtig feit dieſer 
Naht, wo mir träumte, ed gebe ein Weſen, welches 


größere — Ältere Rechte auf Dich beſitzt — o 
Eduard, ſchwöre «8 mir, daß «d nur ein Traum 
gemwejen I" 

‚Bei Allen, was Dir und mir heilig — bei 
Deiner Liebe und meinem Leben — Du bifl 
meine erfte, meine einzigfte Liebe !* 

„Meineidiger 1" fehrie das junge Mäbden mit 
dem höchſten Accent der Verzweiflung und ſchlug 
faut in die Hände, 

Eine Seitentbär dffnete Ih. Die Geſtalt einer 
Frau erfhien auf der Schwelle, ein Kind an der 
Hand baltend. 

„Papa!“ xief der Kleine und lief auf den em 
flarrıen Mann zu. 

„Meineibiger !* wiederholte das junge Mädden 
mit eiflger Verachtung, „doppelt Meineidiger!“ — 

Auf einen Heftigen Zug an der Klingelſchnur 
eilte ein Bedienter herbei, 

„Der Wagen ſoll ſogleich angeipannt werden!“ 
befahl Wilhelmine, „Herr Frank hat forben 
wichtige Nachrichten erhalten, die ihm ſofort ab⸗ 
berufen. Melden Sie meinem Bater die freund» 
ſchaftlichſten Grüße und feine Entichulbigung, 
ihn heute nicht perſönlich Begräßen zu koönnen.“ 

Dann, zu dem jungen Mann gewandt, fagtt 
fle mit feltfamem Lächeln: 

„Diefe fatale Kriſis! Wer Hätte gebdacht, daß 
auch Sie — und ih durch Sie sin Opfer ber: 
felben werben Fönnten ?" 

Als bie Schritte des banoneilenden Bebienten 
im Flur verhallt waren, änderten ſich plöglic 
Sprade und Auddrud derfelben Mit ber 
Hoheit und dem Stolz einer Königin hob das 
junge Mädchen ben Arm auf und deutett nad 
der Thüre. 

„Sehen Sie, mein Herr! — Um Ihrer ſelbſt 
willen gehen Sie! — Wir fehen und nie wieder! 
— Hier werde ich Ihre plöglicde Abreife zu 
entfhuldigen wiffen — das Uebrige überlaffe id 
Ihnen! — Leben Sie wohl und vergeffen Sit, 
was dieſe Wände gefehen und gehört haben — 
wenn Ste können. — Ich werde es nie vergeffen.” 

Dann ohne ihn ferner eines Blickes zu wür- 
digen, wandte ſie ih zu Marien. 

„Kommen Sie, meine Schwefter," fagte fie mild, 
ihre Hand ergreifend und zog fle ber Thüre gu, 
„unferes Bleibens ift Hier nicht mehr! — Wollen 
Sie ein gutes Werk thun, fo verlaffen Sie mid 
nicht. — Ich werde Ihres Anblicdes bedürfen, 
um ſtark zu fen — und zu bleiben.!“ 


(Schluß folgt.) 





Mannigfaltiges. 





Bine Bafhofsrehnung Beethovens. 
Gleich wirken Genies war auch Beerthoven oft im 
böhften Grade gleichgiltig gegen Äußere Dinge; 
namentlich legte er nur fehr geringen Werth auf 
das Gelb, und fo fam #8 denn, daß er bei feiner 
großen Liebe zur Natur, die ihn oft zu meiteren 
Streifereien veranlaßte, nicht felten in Verlegen- 
beit gerieth, weil er bei dem, mas er verjehrie, 
nie darauf achtete, ob er zur Zahlung auch genug 
Geld, ja, ob er nur Überhaupt welches bei ſich 
hatte. Ginft unternahm er aud wieder eine 
Banderung in die Umgegend Wiens, und in 
einem einfam gelegenen Doris gefiel es ihm fo 
gut, daß er ſich mehrere Wochen in dem dortigen 
Wirıhshaufe einquartierte, wobei denn bie Med: 
nung ziemlih hoch anwuchs. Da Berthoven feine 
Anfalt zur Zahlung machte, glaubte der Wirth 
ihn daran mahnen zu müflen, zumal er feinen 
Saft kaum zu ſehen bekam und das Gewicht 
feines Namens nit kannte. Er bat daher mit 
aller Höflichkeit um die Bezahlung, und Berthoven 
fand ſich durch biefe Erinnerung keineswegs be: 
leidigt. Bielmehr fagte er: „@8 ift gang in der 
Ordnung, mein lieber Fraund, daß Sie Ihr Geld 
befommen, ba ich aber felbft keines bei mir babe, 
müfen Sie es ſich aus der Stadt holen." Da- 
mit ging er auf fein Zimmer und kehrte ſogleich 
mit mehreren Bogen zurüd, bie auf beiden Seiten 
dicht mit Noten befchrieben waren. „Xragen 
Sie das in die Muflfalienhandlung von ***," 
fagte Besthoven, „machen Sie dazu eine Empfeh— 
fung von mir, und fagen Sie, ih hätte Frin Geld 
und ließe da her fragen, ob fle mir biefür hundert 
Dukaten ſchicken mollten." Der Wirth ſah bald 
feinen Gaſt, bald das mit Noten befrigelte Bapier 
an und war zu ber Meinung geneigt, ber Erftere 
fen micht recht bei Berftande. Als Beethoven ihm 
indeß mit größtem Ernfte die Verſicherung mieber: 
holte, dab er’das Geld erbalten würde, beſchloß 
er enblih, ba er ohnedies in bie Stabt mußte, 
den Gang zu machen, obgleich er im Boraus von 
Deffen Vergeblichteit überzeugt war. Wenigſtens 
wollte er ſich dabei näher nah diefem Herrn 
von Beethoven erfundigen, Gr glaubte indeh 
feinen Sinnen faum trauen au dürfen, ald er bie 
100 Dufaten wirflih auf der Stelle und unter 
den höflichſten Empfehlungen an den Ueberſender 
Der Noten ausgezahlt befam, 





Die Münchener „Landbötin” erzählt: Als am 
Montag Morgen König Mar von Bayırn durch 
die Straßen der Stadt in einfacher Kleidung 
wanderte, um fih den Shmud ber Käufer 
u befehen, fragte er einen Oberlänber, mie «8 
ihm gebe, und ob es ibm in Münden gefalle. 
In treuberziger Weife beantwortete derſelbe beide 
Fragen und äußerte dabei fein Erſtaunen, baf 
der König ganz allein ſich unter der Menge 
Menfhen bewegte. Se. Maj. erwiederte Hierauf: 
„Warum ſollte ih Dieß nicht thun, ich befinde 
mich ja unter einem Theil meiner lieben Kinder;“ 
worauf der Oberländer bemerfte: „Sa, ja, haft 
Recht; ſie baden Dir aber auch Dein ſchönes 
Münden prähtig rausgepugt.” 


In der Straße Thevenot zu Paris mohnt 
eine 101 Jahre alte Frau, melde -Rleivermaderin 
der berüchtigten Madame Dubarıy mar. Diele 
Frau hatte 15,000 Fr. Mente; fie hatte 14 Kinder, 
wovon 3 — das Ältefte 82 Jahre alt — noch am 
Leben find; fle befindet fich ganz wobl, Hält ihre 
3 Mahlzeiten täglih und erzählt noch immer 
manches amäfante Scenden, welchem fle pwiſchen 
Ludwig XV. und der Dubarry beimohnte, 


Der Herzog von DBentignang (Gefare della 
Vaſſe — als tragiſcher Dichter rühmlich befannt) 
gilt in Neapel allgemein für einen Jettatore 
(mit dem bölen Bli behaftet) und wird deibalb 
wegen feined angeblih Unglück dringenden Gin: 
Auffes möglihft vermieden. Nun geſchah 6, daß 
beim Binfturze des Tunnel unter Riffofalkonie 
gerade das Haus einfiel, in dem der Duca wohnte, 
Niemand wollte ihm hierauf eine Wohnung ver- 
miethen ; der Advokat Starace allein wagte «8, 
dem Vorurtheile zu trogen, und bot ihm fein 
Haus an. Wenige Tags, nachdem der Duca ein« 
gezogen, vaffıe aber ben Hausberrn ber Tod weg, 
und begreiflichermeife ift der Glaube an bie Jetta- 
tura durch diefes Zufammentreffen der Umſtände 
jegt mehr als je befräftigt. 








Literariſches. 





Da man die Herden der Muſik, Beethoven, 
Glementi, Moyarı, Haydn in der jegigen Zeit 
immer mehr jchägen und verehren lernt, muß 
Alles, was bie Verbreitung der klaſſtſchen Werke 
dieſer großen Meifter förbern kann, mit Freuden 





begrüßt werben. Wir nehmen deßhalb gerne 
Gelegenheit, die Muflffreunde unſeres Leſerkreiſes 
auf folgendes eben in Stuttgart bei Ed. Hall⸗ 
berger im Gricheinen begriffene Unternehmen auf: 
merkſam zu machen: Beethoven, Glementi, Haydn, 
Mozart -in ihren Werfen für das Pianoforte. 
Neu durch eine Pradtausgabe in Kupieritid ber 
ausgegeben mit Bezeihnung des Zeitmaßes und 
Bingeriages von J. Moſcheles. Volfländig in 100 
Virferumgen elegantefter Ausftattung in monatlichen 
Heften von 4 Bogen zu 14 Er. oder 3'/, fr. 
für dem, Muflfbogen im Subifriptionspreis! (Ein— 
zelme Piecenet Er, pr. Bogen theurer.) 

Diele neue Ausgabe ift nicht nur eine Zierbe 
für jeden Salon, fondern fie macht es aud ben 
unbemittelten Rlavierjpielern durch eine monatliche 
Ausgabe von 14 Er. möglich, fi die Werke der 
4 unfterblihen Tonmeifter in einer Practausgabe, 
ypie fle noch nie geboten wurde, zu veridaffen. Durch 
brillante Yusftattung und ſchönſten Notenftich (feine 
Lirbograpbie, noch Typennoten, fondern Kupfer 
Rich), Korrektheit und unbegreifliche Billigkeit nimmt 
fie den erfien Rang unter ſämmtlichen Ausgaben 
ein und verbient daber mit Recht allen Freunden 
nedienener Muſtk dringend empfohlen zu werden. 
Die Vortrags- und Applifaturbezeihnungen von 
dent berühmten Mofcheles find namentlih in 
didaktiſcher Hinſicht als Impuls für dad Schöne 
und Edle der klafſtſchen Muſik ſehr fchägbar. 
Die drei ſeltenen Eigenſchaften: ſchön, gut und 
billig finden ſich im Wahrheit bier vereinigt. 
Alle Buchhandlungen nehmen darauf Beftellungen 
an, in Zweibrüden die Nitter’fhe Bud: 
bandlung (A. Kranzbühler). 


Bei diefer Gelegenheit verweifen mir auch noch 
anf nachſtehende Unternehmungen derſelben Ver— 
lagshandtung: 


Das Planoforte. Ausgewählte Sammlung älterer 
und neuerer Driginal-Kompofltionen unter Ne: 
daftion von Dr. Franz Liszt. Jährlich zwölf 
Hefte a 24 fr. Stuttgart, Eduard Hallberger, 

In sehr geſchmackvoller Ausftattung wird duch 
vorliegendes Sammelwerf, welches wohl das befte 
aller derartigen Grideinungen genannt werben 
darf (für die Hälfte des gewöbnlichen Noten— 

Preiſes), dem vorgelchrittenen Kiavierfpieler eine 

aniehnliche Anzahl guter Piecen von verjdiedenfter 

Gattung und Richtung geboten. Der Name des 

genalen Liszt, weicher die Redaktion leitet, bürgt 

für die zwecdmäßige Auswahl. 





Neue Jugend: Bibliothet für das Pishoforte in 
einer ſyſtematiſchen Reihe leicht ausführbarer, 
faßliher und für jede kindliche Alters = und 
Entwidelungsftufe eigen® berechneter Tonftüde 
von ©. Lebert und 8, Stark. (1., 2., 3. Heft 
a 36 fr.) Stuttgart, Ebuarb Hallderger. 
Auch Diele Unternehmung: verbient uniere 

Befürwortung, denn die Herausgeber geben‘ von 

dem richtigen Grundfage aus, daß zur Entwicklung 

des Sinnes für Melodie und des Gefühles für 

Rhythmus das Volfälied und der Volkötanz, als 

die wahrfte und wnmittelbarfte Muſik, ein emt: 

ſchiedenes Mittel il. Die in dieſen 3: Heftn 
verarbeiteten Weifen find ſehr anſprechend und 
bildend; auch iſt zu erwarten, daß die imr’@aufe 
diejed Jahres noch ferner erſcheinenden drei Hefte 
gleichmäßig gebiegen ſeyn merben. &' a 


Selten hat eim periodiſches Blatt in Furzer 
Zeit einen ſolchen Aufihmung genommen, wi 
die im Verlage von Ernſt Keil in Leipgig tw 
iheinende „Bartenlaube", melde bereits. eine 
Auflage von. 70,000 Gremplaren. erreicht bat. 
Dielen bedeutenden Erfolg hat, die genannte Zeit« 
ſchrift lediglich dem Umftande zu verdanken, daß 
ſie mit ſeltener Umſicht redigirt, den Lef⸗publlkum 
nicht nur die beſte Unterhaltung, ſondern auch 
Belehrung bietet. Durchaus im populären. Tone 
geichriebene Artifel aus dem Gebiete der Geſchichte 
und Naturwiſſenſchaft wechſeln mit ſpaunenden 
Original-Novellen und Grzäblungen ab. Hier 
wird wirklich zu einem beifpiellos billigen Preiſe 
dem Volke ſowohl, wie dem Gebildeten eine ge: 
ſunde Nahrung gegeben; der Geiſt der wahren 
Humanität genährt und gemedt. Das vor und 
liegende erſte Semeſter der, „@artenlaube” für 
das Jahr 1858 zeichnet ſich durch alle ‚bieit 
trefflichen Gigenfchaften aus. und gewährt einen 
intereffanten Genuß. Es bedarf faum mehr ber 
Empfehlung eines Blattes, das in ganz Deutjd- 
land eine fo große Verbreitung geiunden hat, 
daß es überall, in ber Werkftätte des Arbeiters, 
wie im Salon, zu Hauje iſt. Für den Bort- 
beftand dieſes günftigen Verhältniſſes bürgen bie 
Namen der Mitarbeiter, eines Bed, Ludwig, 
Storch, Willkomm, Mar Ring, Levin Schücking, 
A v. Sternberg, Eliſe Polko u. ſ. w., jo mit 
die Ausftattung und die beigegebenen Holzſchnitte 
und Iluftrationen, die dreift mit ben beſten bed 
Auslandes den Vergleich aushalten. 
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Redaktion, Drud und Berlag von 9. Kranybühler in Aweibräden. 


Pfälziſche Bli atter 
Geſchichte, Poeſie und Unterhaltung 
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Auch ein Opfer der Krifis. 


(Schluß.) 

Einige Tage waren ſeitdem vergangen. Der 
Horizont war immer trüber, unbeilvoller geworden. 
Wieder waren mehrere Häuier gefallen, einige 
ohne Hoffnung, je mieder emporzufommen. Die 
Poyflognomie der Börfe war fo trüb, To Ängft- 
li mie je. Kaum murde ein lautes Wort hör» 
bar. Gruppenmeile fanden die Herren beiſammen. 
Baft bangıen fle vor jedem Hinzutretenden. Sie 
fürdgteten fl, neues Unglüd, neue Gefahren zu 
vernehmen, 

So ftanden die Sachen einige Tage nad ben 
obenerwähnten Borfällen. Wieder war die Börfe 
geöffnet und wieder fanden Gruppen leils Flüſtern - 
der beifammen, — bald große, bald Eleine, 

Zu einer Heinen, etwas feitwärts flehenden 
Gruppe frat ein Herr. Auf feiner Stirne, in 
ftinen Zügen lafen die Anderen «ine neue Hiobs- 


poſt. 

„Was gibs?" fragten Mehrere zugleich. 

„Entſetzlich!“ lautete die Antwort, „Zei 
traurige Borfälle auf einmal, Geftern Abend 
bat das Haus ©. feine Zahlungen eingeftellt. 
Gine große Anzahl Wechjel find proteftirt zurüd: 
gefommen.“ 

„Und ber zweite?" Diefe Frage wurde laut, 

„Der junge Frank bat ſich in biefer Nacht er» 
ſchoſſen. Wie man hört, verliert er bedsutend 
bei dieſem neuen Konkurs.” j 

„Frank? Das ift unmöglih! Er wird ja 
Schwiegerſohn des reichen Bankiers Sommer. 
Der würde ihn doch gewiß nicht fallen laſſen!“ 

„Weiß man ſchon Näheres über dieſen Un— 
glüdsfal?* 

„Ich nicht. Aber Bier fehe ich Mehrere, die 
und genauere Auskunft darüber geben können.” 


Die Herren zerſtreuten ſich. Hier umb bort 
— überall wurden biefe beiden Unglüdsfälle be- 
ſprochen. Das Genauefte, mas darüber zu mr: 
fahren war, beftand in Folgendem: 

Geſtern Nachmittag erhielt der junge Frant 
die Nachricht von der Zaplungeunfähigksit bed 
Haufes S. Er war am vorigen Tag von feiner 
Braut zurüdgefehrt, wo er fih nur kurze Zeit 
aufgehalten hatte. ine plögliche unermartete 
Nachricht folte ihn von dort abgerufen haben, 
wie man hört. Wahrſcheinlich bezog fie ſich auf 
diefen Konfurs, an dem er ſehr berbeiligt gemeien 
feyn fol. Gin paar Bekannte hatten ihn geftern 
Vormittag no gefproden. Gr war ſehr bleich 
und aufgeregt geweſen, was fle ſich durch bie 
ſchlaunige Abreife von feiner Braut erflärt hatten, 
Später am Nachmittage war der Banferott aus⸗ 
gebroden. Der Motar war fogleih zu dem 
jungm Frank gegangen, der am meiften babei 
verlieren Sol. Frank hatte disfe Nachricht ziem- 
lid ruhig aufgenommen; er mußte fon vors 
bereitet gemein feyn, Den ganzen Tag bis fpät 
in die Nacht hinein hatte er wor feinem Schreib» 
tifh zugebraht — feine Bücher nachgefehrn und 
enfig geſchrieben. Dann hatte er feinen Bedien⸗ 
tem gerufen, fi umkleiden zu laſſin. Das war 
etwas Gewöhnliches bei ihn, weßhald es biefem 
au gar nit aufgefallen war. Gleichzeitig 
hatte er befohlen, feinen Wagen anfpannen zu 
laffen. Dem Bedienten, welcher hinaufgegangen 
mar in's Schlafzimmer feines Herrn, war er auf 
dem Buße nachgefolgt. Als die Kleider zurecht⸗ 
gelegt waren, hatte der Bediente ſich entfernt, 
Kaum die Treppe binabgegangen, hatte er einen 
Schuß fallen hören — entfegt war er fogleid 
hinaufgeſtürzt — das Geſicht zerſchmettert, Hatte 
er feinen Herrn todt am Boden gefunden, 

Usdrigens follen feine Sachen auch fehr ſchlecht 
fleben, wie man überall hört; eine wahrſcheinliche 
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Bolge des Falles bes Hauſes S., wit dem er 
ſehr Tlirt gewefen. 

Der Schluß alt diefer Beſprechungan und Gr: 
zählungen war die Klage: 


Alſo wieder ein neues Opfer dieſer traurigen 


Krifle! 


= * 
4 ee ie 
sn des Banfierds Sommer herrſchte 
— ver Telegraph war die ſchreck⸗ 
ac — gelangt. Tage lang rollten 
hjen Be Gauipagen durch die Strafen der 
, um vor dem großen prächtigen Haufe zu 
wohin ih mene Lejer ion einmal ge: 
m und bie Herren und Damen der haute 
fliegen aus, um der „unglücklichen Braut” 
% fondolixen. 
ıMBikhelmine,, die befiagenswerthe Braut des 
jungen, ſchönen Mannes, die ihren. Verlobten 
ſo ſchr geliebt und von dieſem faſt vergöttert 
warde, war indeflen wunderbar gefaßt. Niemand 
die flarre Ruhe begreifen, mit der dad 
ums leidenſchafiliche Mädchen diefen fo. uner- 
warteten, ſo unerfeglichen Verluſt ertrug. Alle 
meinten, ‚+8 wäre, die Stille nor dem Sturm. 
. Dahı,! Lögliche diefer Nachricht habe ihr Herz 
worßeint, ihre Ihränen verflegen Laffen, 
sah man das todtenbleiche, eifige Geſicht, im 
arellen Gontraft, mit dem tiefen, Schmerz der 
Trauer, — fab man das ganze Wein bes 
jugendlich fröhlichen Kindes urplöglich in, eine 
erufte file Jungirau verwandelt — gealtert im 
‚tie im Aeußern um viele Jahre, — fo 
mußte, ‚Jeder doppeltes Mitleid mit ihr fühlen, 
Solper Schmerz der feine Worte, Feine Thräns 
bat, iſt ſtarlix und, intenfiver, ald die lauteſte 
Barzweiflung, die ſich uach Außen Bahn bricht — 
eins-alte Wahrheit, die. Jeder kennt. Für folden 
Echmerz gibt es feinen Troſt. 
Hie Herren. und Damen Condolenten ſeufzten 
aͤßig, wann fie, wieder in ihren glängenden 
faßen, und fle jagten: 


a bad gedacht! — So jung, fo 
Iſo glüdliid — und — sin Opfer dieſer 
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ind Kometen. 


he —— 
Zebl der aſtronomiſch beobachteten Kometen 
—* Deren die Geſchichte Crwähnung gethan hat, 


baben ſollte. 


iſt ſehr groß und beläuft ſich auf mehrere Hunderte. 
In einem von Lalande angeführten Verzeichniſſe 
im erſten Band der Berliner aſtronomiſchen Tafeln 
find 700 Kometen aufgezählt. Wenn wir in 
Erwägung ziehen, daf in den früheren Zeiten der 
Aftronomie, ja ſelbſt noch in fpäteren Zeiten, vor 
der Erfindung des Fernrohrs, nur große und 
glänzende Kometen bemerkt wurden, und daß, 
feirdem mar diefem Gegenſtande gehörige Auf- 
merfjamfeit gewidmet "hat, faum ein Jahr vorüber 
gegangen ift, ohne daß einer oder zwei Dieler 
Himmelskörper beobachtet worden find, daß ferner 
mandmat zwei und ſelbſt brei auf einmal er- 
Ichienen find, fo läßt ſich recht gut annehmen, 
daß ihre wirkliche Anzahl -fih wenigſtens auf 
mebrere Tauiende belaufen müfle.. Br. Th. von 
Schubert, popul. Aftronomie, Theil III, $. 23 
bis 24, Hält es Sogar für mahriceinlich, dan 
unfere Sonne von menigftens einer Million 
Komeren umgeben ſey, die ihr auf ihrer Bahn 
durh das Univerſum als Trabanten folgen. 
Viele von ihnen entgehen aller Beobachtung, in— 
den fie nur denjenigen Theil des Himmels durch— 
laufen, welder während Des Tages Über dem 
Horizonte if. Derartige Kometen fönnen nur 
ſichtbar merden durch das feltene Zuſammentreffen 
mit einer totalen Sonnenfinſterniß. Gin ſolches 
Zufammentreffen ereignete fl, wie Seneca erzählt, 
60 Jahre vor Chriſti Geburt, wo mirflih ein 
großer Komet in der Nähe der Sonne beobachtet 
wurde. Es werden indeflen auch einige Kometen 
erwähnt, bie einen folgen Glanz beieffen Haben, 
daß man fle den Tag Über, ja fogar des Mittags 
und bei hellem Sonnenfchein ſehen Fonnte. In 
biefe Kategorie gehören die Kometen von 1402 
und 1532, aud derjenige, welcher kurz vor der 
Ermordung Cäſars erſchien und der deffen Tod, 
wie man nachher annahın, zum Voraus angezeigt 
Die Kometen beſtehen meiſtentbeils 
aus einer großen und glänzenden, aber nicht 
darf begrenzten, nebelichten Lichtmaſſe, dem for 
genannten Kopf, welcher gewöhnlich gegen feinen 
Mittelpunft Hin noch meit glängender ift und 
einen funfeinden Kern zeigt, ähnlih einem Stern 
oder Planeten. Bon dem Kopfe und in einer 
Richtung, derjenigen entgegengeiegt, in welcher 
vom Kometen aus die Some ſich befinder, flieht 
man zwei Lichtſtröme alısfaufen, melde in einiger 
Entfernung vom Kopfe immer breiter und ver: 
wafdener werden, und bie zuweilen in geringer 
Entfernung hinter ihm ſich ſchließen und ver» 
einigen, zumeilen aud einen großen Theil ihres 
Laufes hindurch getrennt bleiben und einen Effekt 


bevsorbringen, wie die Schweife, welche ein glän- 
zendes Meteor oder eine ſteigende Rakete zurüd: 
lat, nur ohne Funken und ohne eins bemerfbare 
Bemegung. Dieſes iſt der Schweif des Kometen. 
Dirfer prächtige Anhang erlangt zuweilen eine 
außerordentliche ideinbare Länge Ariſtoteles er- 
zäblt von dem Schmeife des Kometen im Jahre 
371 vor Chriſti Geburt, daß er ein Drittel der 
Halbfugel oder 60 Grad eingenommen babe; der— 
jenige im Jahre 1618 unferer Zeitrebnung joll 
einen Schweif von micht meniger ald 104 ®r, 
Ränge gebabt haben. Der Komet vom Jahre 
1680, der berühmteſte in neneren Zeiten und im 
vielen Hinſtchten der merkwürdigſte von allen, 
bedeckte mir feinem Schweife am Himmel eine 
Strede von mehr als TO Gr. oder einigen Nach— 
richten zufolge fogar an 90 Gr. Der Schweif 
iſt indeſſen keineswegs ein durchaus norhwendiger 
Anhang dead Kometen. Man bat mande ſehr 
glänzende Kömeten geſehen, die nur kurze und 
ſchwacht Schweife beſaßen, und nicht wenige find 
ganz ohne Schweif geweſen. Nichts an dem 
Kometen kann uns veranlaſſen, fie für feſte 
Körper zu halten, Selbſt durch den anicheinend 
dichteſten Theil ihrer Subftang bleiben die Fir- 
ferne (ohne Brechung ihres Lichtes) ſichtbar, 
obſchon Diele durch mäßige, nur einige Ellen hoch 
über der Erdoberfläche ſich verbreitende Mebel 
ganz unſichtbar gemadt werden. Auch iſt es 
Thatſache, daß noch an feinem Kometen Phaſen 
beinerft worden find. Wenn wir nun ſchon nicht 
zweifeln dürfen, daß die Kometen durch refleftirtes 
Sonnenlicht (mit durch eigened Licht, mie viele 
Verſuckt gezeigt haben) glänzen, fo folgt doc 
aus den eben gedachten Wahrnehmungen, daß 
man jelbft die größeren und durch einen anfehn: 
lichen Kern Ah auszeichnenden Kometen nur als 
große Maffen dünnen Dunftes betrachten kann, 
Dur welchen die Sonnenftrahlen durchzudringen 
vermögen, die alsdann ſowohl von den inneren 
heilen ald der Oberfläche der Kometen refleftirt 
werden. Aller MWabricheinlihfeit nah müſſen 
wir dieſe auferordentlihe Ausdehnung der Atmo— 
fphären der Rometen ber ſchwachen Einſchränkung 
zuſchreiben, welche die Anziehungskraft einer fo 
kleinen Gentralmafle der Glaſtizität ihrer gas— 
artigen Theile entgegenſetzt. Die Bewegungen 
Der Rometen find Scheinbar höchſt unvegelmäfig 
und wunderlich. Manchmal bleiben die Kometen 
nur menige Tage ſichtbar, und ein andermal 
mehrere Monate hindurch. Manche bewegen ſich 
Auferft langſam, andere außerordentlich geihwind, 
während nicht felten die beiden Extreme jchein« 





barer Geſchwindigkeit am einem und bemielben 


Kometen in verſchledenen Theilen feiner Bahn 
beobachtet werden, Der Komet vom Jahre 1472 
beichrieb in einem eimpigen Tage. einen Bogen 
von 120 Sr. Manche fin» redhtlänfig, mandıe 
rıudiäufig, und wieder ander haben einen ge— 
wundenen und äußerfi unregelmäßigen Lauf, auch 
beſchraͤnken fe ſich nicht, wie die Planeten, auf 
eine gewiſſe Gegend des Himmels, ſondern ſie 
durchlaufen ohne Unterjchied jeden heil. des— 
jeiben. Derjenigen Kometen, deren mirflich be— 
obachtete und außer Zweiftl geſetzus Wieberfehr 


‚einen elliptiſchen Lauf. im ganz beilimmter Weiſe 


bezeugt, find bis jetzt ſehr menige, nämlich ber 
Komet von Hallen, Unfe und Diele. Der merk⸗ 
würdigſte unter dieſen iſt der Galleyiche, ſo ge— 
nannt von dem berühmten Edmund Halley, weis 
cher ihn bald nach ſeiner Erſcheinung im Jahr 
1682 für identiſch wit den Kometen von 1556, 
1531 und 1607 erkannte und deſſen Wiederer- 


ſcheinen für das Jahr 4759 berechnete, we er 


auch wirklich wiederfehrte, und zwar am 12. März 
jenes Jahres, Er erſchien zuletzt am 16. Mon. 
1835. Die Dimenflonen mander Schweift von 
Kometen find oft ſehr bedeutend, Die größte 
Länge deö großen. Kometen vom Jahr. 1680: 4.3. 
betrug 41 Millionen franzöſtſche Meilen, eine 
Zäuge, weiche die Entfernung der Sonne von ber 
Erde noch meit übertrifft. Man kann ſich kaum 
denfen, daß Stoffe, die einmal. in fo enorme Ent- 
'ernungen geidleudert worden find, durch Die 
ihwade Anziehung eines Körpers, mie ber eines 
Kometen, jemals wieder gefammelt werden können, 
Aus Dieler Betrabtung erklärt ſich die fort: 
ſchreilende Abyabıne der Schweife derjenigen Kor 
weten, weldye zu wiederholten Malen beobachtet 
worden find. 





Mannigfaltiges. 
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Ein franzöſiſcher Arzt, Devay, führt in ſeinem 
kürzlich erichienenen „Lehrbuch der Familienbqglene“ 
folgende Thatfadren über den verderblichen Ein— 
fluß der Heirathen zwiſchen Verwandten an, 
Dieſe Heirathen wirken nicht blos defihalb äußerſt 
verderblich, weil fie zur Fortpflanzung und Ver— 
breitung der Familienkrankheiten beitragen; ſondern 
ſie baben auch noch einen beſonderen Uebelſtand, 
der ſich ſelbſt dann, wenn die Familien und die 


- 


u 


Zu 


i 





Verheiratheten vollfommen gefund find, bemerklich 
made. Während die Erblichkeit der Krankheiten 
von siner Generation zur andern Generation ab» 
nimmt, find bie Wirkungen ber Heirathen zwifchen 
Derwandten anfangs oft unmerflid, werben aber 
nach einer zweiten, dritten u. f. w. Berbindung 
in berielben Bamilie zahlreiher und ſchlimmer. 
Die Nachkommenſchaft wird immer kläglicher, und 
die Familie verfällt nah und nah trog aller 
Vorſicht, womit man bie zu Berbeirathenden aus» 
ſucht. Bon 124 Heirathen zwiſchen Blutöver: 
wandten, Basen Wirkungen H. Devay verfolgen 
fonnte, waren 22 unfruchtbare; in 17 Fällen 
fam eine Meberzahl der Finger vor, in 2 Fällen 
fehlte der Fleine Finger, in 5 anderen kamen 
Klumpfüße vor, und in allen übrigen Fällen war 
der Geſundheitszuſtand ber Kinder nicht mehr 
ald mittelmäßig. Die Taubſtummheit ift eine 
häufige Folge der Heirathen unter Blutsver- 
wandten; nicht weniger oft bemerkt man, daß die 
Zahnung erft fpät eintritt, und daß damit auch 
bie Entwidlung des Körpers und des Geiſtes 
verzögert wird, Je näher der Verwandtſchafts— 
grad ift, deſto fchlimmer find bie Folgen. Gin 
amerifanifcher Arzt, Bewiß, bat über die Reſul—⸗ 


‚-tate von 34 folder Berbeiratfungen genaue 


Thatſachen feftftellen fönnen; von biefen waren 
28 wwiſchen Gefhwifterfindern, und 6 zwiſchen 
Verwandten vierten Grades geſchloſſen. Bon 
dieſen Familien waren 7 unfrudtbar; bei den 
Heirathen im 3. Grabe zählte man im Durch— 
ſchnitt 6,87, und bei den andern 7 Kinder. Bon 
den 4192 Kindern diefer Familien flarben 58 
kurz nad der Geburt. Bon den 164 Erwachſenen 
find 46 gefund, 32 kränklich, von, 9 fennt man 
die geiundheitlihe Beichaffenheit nicht genau. 
Die übrigen 47 find theild verunftaltet, theild von 
mehr oder weniger fchlimmen Krankheiten beim 
geſucht. 23 find ffrophulds, 4 epileptifh, 2 
geiſtesſchwach, 2 ſtumm, 4 Idioten, 2 blind, 2 miß- 
geftalt, 5 Albinos, 6 haben ſchwache Augen u. ſ. w. 





(Neue Induftrie.) In Philadelphia warb ein 
fein angezogener Schwindler verhaftet, welder in 
mehreren großen Hotels der Stabt luxuriös ge: 
tafelt und dann heimlich einige Ratten aus feinen 
Taſchen hervor in die Baftftube fpringen gelaffen 
batte, um fih bei dem dadurch bewirkten Tumult 
ohne Bezahlung foriſchleichen zu können. 


Nah der „Gazette medicale" fam man zufällig 
barauf, daß die Holzkohle ein vortreffliches Mittel 
gegen Brandmunden if. Gin Stückchen Kohle 
auf die Wunde gelegt fit fofort den Schmerz. 
Läßt man #8 eine Stunde, fo heilt ed die Wunde 
volftändig. 





Eine Bauerngemeinde im. polnifchen Gouver: 
nement QAuguflowo murbe von ihrem Woydt 
(Diftriftsfommiffär) über die Maßen gebrüdt. 
Derjelbe verwendete die erpreßten Rubeln zu 
Barfanlagen und derartigen Zmeden. In ihrer 
Verzweiflung gingen die "NE an bie Tele: 
grapbenftation der Linie Warſchau-Petarsburg 
und begannen dort an der Telegrapbenftange zu 
rütteln. Bon betreffenden Beamten über ihr fon: 
berbares Verfahren befragt, fagten fle, fle würden 
fo lange Täuten, bis fle der Kaifer höre und fi 
ihrer gegen den Woydt erbarme. Der Borfall 
wurde dem Kaifer fofort gemeldet, melder einen 
Kommiflarius in die Gemeinde fendete, auf deſſen 
Unterfuhung hin dann der Woydt abgelegt 
wurde, 


Der zweite Komet, der jegt im. Sternbilde der 
Andromeda fteht, wird in Paris feit einigen 
Tagen mit Hilfe guter Operngläfer geſehen. 





Bor einigen Tagen iſt in Würzburg eine feltens 
Zwillingägeburt erfolgt, und zmar die Geburt 
zweier — Löwen in der Menagerie des Herrn 
Paolo Pernabo. Auch eine in diefer Menagerie 
befindliche Hyäne wird demnächſt Junge werfen. 
/ 

Ein Irländer fagte einft, man könne nur dann 
Einen für betrunfen halten, wenn diefer auf ber 


Erde läge und Arme und Beine ausbreite, um 
nicht noch tiefer zu fallen. 








Dreifylbige Eharade. 


Wutter und Stütze ift dir die Erſte hier fhon auf 
Erben, 
Mitgetbeilt kann durch dad Zweite Höheres bir 
; werben, 
Dis gefelligen Lebens Freunde benügen das Ganze, 
Zu genießen die flühtige Zeit in fröplihem Kranze. 
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Die ptophetiſche Glocke, 


Von E. Zichen. 


Tief in der Ginfamfeit der weiten Haiden und 
Dunklen Föhrenwälder Niederſachſens liegt ein 
alterthümliches Herrenhaus, deſſen braunrothes 
Ziegeldach finfter aus den Kronen der uralten 
Linden und Kaftanienbäums hervorſchaut, welche 
den. hoben Bau ſchirmend umſtehen. Auf drei 
Seiten if ed von einem ſchönen Biumengarten 
umſchloſſen, an defien äußerftem Ende ein Flarer 
Fluß vorüberfirömt; auf der vierten Seite, mo 
fih der Haupteingang befindet, breitet ſich ein 
weiter Hofraum aus, über weldem die dunfel: 
laubigen Linden: und Kaftanienzweige zur Somnier: 
zeit ein fo dichtes Dad bilden, daß Faum bie 
und da ein funfeinder Sonnenftrahl die üppige 
Blärterfülle zu durchdringen vermag. Gin Büchſen⸗ 
ſchuß vom Herrenhaufe entfernt, liege ein Eleines 
Dörſchen, deflen Bewohner dem Meilger bed 
Gutes zinepflichtig find, und hinter dem ſchweigen⸗ 
den Föhrenwalde, der die Hügel der Haide gen 
Often det, gewahrt man von dem höchſten Stod- 
wert ded Herrenhaufes die Spige eines rotben 
Kirchthurms, deſſen Glocken an ſtillen Sonntagen 
Har über die Wipfel des Waldes herüberklingen. 

Um die Mitte des vorigen Jahrhundertd ger 
hörte died Herrenbaus einem Major von Holm⸗ 
flein, der nad IOjähriger Dienftzeit feinen Ab— 
ſchled genommen hatte und nun mit jeiner Gattin 
und feiner Pflegetodter Matbilde, einem blühen- 
den Mädchen von neunzehn Jahren, das entfernt 
mit ihm verwandt war, in ftiller Zurüdgezogen- 
heit feine Tage verlebte. Sein einziger Sohn 
Ferdinand diente ald Lieutenant in einem preuß. 
Reiterregiment und hatte ſich ſchon in mehreren 
Schlachten des im Jahre 1756 zwiſchen Defter- 
veih und Preußen ausgebrocdhenen Krieges rühm⸗ 
lichſt durch Muth und Tapferkeit ausgezeichnet. 


rei tag, 92. Oktober. 


fälziſche Blätter 
Gemmicn Poche amd an 


terhaltung 





1858. 


Da der Major nur dieſen Sohn beſaß, To hatte 
er deſſen ſehnlichm Wunſch, in das- Heer Fried» 
rich 11. einzutreten, lange widerfirebt und Alles 
aufgeboten, um ihn an'die Heimash 'zu feſſeln; 
als Ferdinand aber in Trübſinn vwerfällen war, 
hatte er ihm endlich mir ſchwerem Herjeit Yiehen 
faffen, » 

Dasjenige, was dem ebrgeiztgen Süngling nad 
der Meinung feiner Eltern vor Allem Hätte 
zurückhalien follen, das war feine innige Liebe 
zu der blühenden, anmutbigen Matbilde, war es 
gerade geweien, was jeins Ruhmbegierde nur noch 
mebr entflammt hatte. 

„Ib müßte mid ja vor Mathilde fchämen, 
wenn ich dabeim bliebe!” hatte er ſtets auf alle 
Bitten und Vorftellungen feiner Eltern erwiedert. 
„Sit, die fo oft begeifterungsvoll mit mir gelaufcht 
bat, wenn Du und von Deinen und Deiner 
Kameraden Heldenthaten erzählt, lieber Mater, 
würde mich für einen Beigling halten, wenn ich 
Dir nicht ähnlich zu werden trachtete!“ 

Selbſt Mathildens flehentlihe Bitten, Thränen 
und Berbeuerungen, daß nie ein derartiger Ge: 
banfe in ihrer Seele aufgeftiegen fen und auf: 
fleigen werde, menn Perdinand auch alle Tage 
feines Lebens in der friedlichen Heimath bleibe, 
waren nicht im Stande gewejen, den Letzteren in 
feinem Gntichlufe wanfend zu machen, 


&p war er denn fortgezogen, hatte bei Prag 
und Kollin tapfer mitgekämpft und fid dann 
den preußiſchen Truppen angeichloffen, mit benen 
der Herzog Ferdinand von Braunfchweig, welder 
gegen dad Ende des Jahres 1757 den Oberbefehl 
über die Truppen der mit Friedrich II. verbün« 
deten Fürſten erhalten hatte, nadı dem nordweſt⸗ 
lichen Deutichland geeilt war, wo die Franzoſen, 
die Aliirten der Oeſterreicher, feften Fuß gefaht 


‚hatten, 
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In der Schenke des kleinen Dörfchens neben 
dem Herrenhauſe ſaßen in ber erſten Hälfte bes 
Monats Auguft im Jahre 1759 eines Abends 
mehrere Bauern beifammen und unterhielten ſich 
von der faum beendigten Ernte, melde äußerſt 
ergiebig geweien war. Nachdem Dieſer und Jener 
aufgezählt, wie viel Schäffel fein ausgedroſchents 
Getreide geliefert habe, fragte der Wirth einen 
altes Bauern mit filberweißen Haaren, welcher 
oft für Taglohn auf dem Gute arbeitete, weßhalb 
er denn geftern fo ungewöhnlich fpät von ber 
Arbeit heimgefommen fey. 

„Hm! Das hatte feine beſondere Urſache,“ 
murmelte der Bauer. 

„Dr Herr Major bat Dir doch nicht etwa 
eine tüchtige Strafpredigt gehalten, Stegmann, 
dab Du vorgeftern feinem beften Hühntrhund 
das Bein mit der Senfe halb abgemäht Haft?” 
forichte der Wirth lächelnd. 

„Wenn unfer Herr Major in diefem Jahre 
feine größere Trausr befommt, fo fann er Gott 
danken!" verfegte ber Greis mit bedeutſamem 
Ton, 

„Was willſt Du damit fagen, Stegmann ?" 
fragte ein anderer Bauer, 

„Hm! ih Habe geftern Abend die Glode im 
alten Thurm läuten hören !" erwisderte Jener mit 
geheimnißvoller Miene. 

Der Wirth und zwei ältere Bauern fahen 
einander Ängftlih und ſchweigend an; mehrere 
junge Burſchen aber drangen in den alten Steg- 
mann, ihnen eine nähere Erklärung zu geben, 

Der Alte ſchaute eine Weile gedanfenvoll vor 
ſich nieder, gleich als ob er Bedenken trage, mehr 
von der Sale zu reden; dann tranf er langſam 
fein Glas aus und fagte mit feierlihem Ton: 

„In dem alten verfallmen Turm, den ber 
Herr Major aus Liebhaberei im Garten hinter 
feinem Haufe hat ftehen laffen, hängt eine Fleine 
Glocke, mit der man vor alten Zeiten ben Leuten 
im Schloß ein Zeichen gegeben haben foll, menn 
ein Feind im Anzuge war, damit fle ſchnell die 
Thürme beſetzten und von bort aus auf die Ans 
nreifenden ſchöſſen. Nachdem die vornehmen 
Herren aber endli das Brennen und Sengen, 
das Schießen und Kaum fatt befommen und 
feine folche Thürme mehr nöthig gehabt Haben, 
find die meiften der Letzteren abgeriſſen und an 
deren Stellen hübſche Häufer gebaut worden. 
Obwohl das Haus drüben auf dem Gut ſchon 
eine ziemliche Anzahl Jahre fteht, fo hat «6 doch 
wenig Aehnlichkeit mit den alten Burgen; ber 
verfallene graue Thurm mit feiner Glode märe 


auch gewiß Längft fort, wenn unfer Herr Major 
nicht fo vernarrt im bergleihen Dinge märs, 
Seitdem man die Glocke nun nicht mehr braucht, 
fängt ſie zwifchen Sonnenuntergang und Mitter: 
naht von felbft an zu läuten, wenn Jemand aus 
der Bamilie des zeitweiligen Gutähern flerben 
wird." 

„Und Ihr Habt die Glocke (Auen hören, Stig- 
mann?!" riefen die jungen Burſchen, welche in 
athemlofer Stille den Worten des Greiſes gelauſcht 
hatten. 

wa," verfegte Diefer. „Als ich vorgeftern 
Abend eben vom Gute heimgehen wollte, hört 
ih auf einmal eine Glocke anſchlagen. Ic 
borchte auf: — bie Heine Glode, mit der zum 
Effen geläutet wird, war #8 nicht, denn die Flingt 
ganz Hell, und den Ton ber beiden Glocken im 
Kirchhof kenn’ ich jo gut, daß ich deren Geläut 
von dem aller andern Glocken auf der Welt 
unterfheiden würde, Mir ward's ganz graulich 
zu Muthe. Ich nahm meine Geräthſchaften, 
ing haſtig fort und ſetzte mich drüben auf bem 
Haidhügel neben den Wachholdern nieder und 
bordhte, ob die Glocke noch einmal fäuten werde. 
Gegen 9 Uhr war mirs, ald Hör ih ſie noch 
7 Paar Mal anfchlagen, — dann warb Alles 

iq." 

„Und nun meint Ihr, daß Jemand drüben 
auf dem Gute flerben wird?" fragte einer ‚ber 
Burfche mit leifer Stimme. 

Der Greis zudte die Achſeln. 

„Ihr wißt ja, daß unier junger Herr im Kriege 
iſt,“ erwiederte er nah eiiner Weile, „Es Toll 
gar bfutig hergehen, — wer weiß, ob er niät 
in einer Schlacht fällt!" 

„Ah, das ift ja ein einfältiges Geſchwät!“ 
rief der Müller aus dem Dorfe. „Was hat bie 
alte Blade mit dem Reben oder Sterben eines 
Menihen zu thun? Du follteft Dich fchämen, 
Stegmann, daß Du ſolch' dummes Zeug zu 
Markte bringſt!“ 

„Sb glaub’ auch nicht daran,“ bemerktt einer 
der jungen Burfden mit leichten Ton. 


(Bortfeßung folgt.) 





Eine Schwiegermutter. 
Aus dem Gnglifchen. 





„Run, Brigitte, mas Hälft Du von der jungen 
Frau?" 


„DH, fle if ein hübſches, junges Ding; aber 
wenn fle ihres Mannes Mutter fo gefannt hätte, 
wis wir fle kennen, fo würde fie fib niemals 
dazu verflanden haben, mit ihr zuſammen zu 
wohnen. Das if eine krittlicht, alte Hyäne, und 
wenn fle nicht ſchon vor dem Ende der Flitters 
wochen disfen blauen Augen Thränen audpreht, 
io heiße ih nicht Brigitte. Was ift das für ein 
wüſtes, altes Ding! Sie muſterte gefteen den 
Kieiderfchrant, bevor jene bier sintraf und ala ik 
über den Vorplatz ging, hörte id fie vor fich hin» 
murmeln: „Sedene Strümpfe, hm! Geſtickte 
Unterkleider! Sie mein: wohl gar, ih werde fie 
bier ausbügeln laſſen! Nachthauben mit Spigen- 
beſatz! ſeidene Kleider! Das muß zum Merberben 
führen !” 

Ich will_Dir etwas jagen, Brigitte, es ift 
noch fein Häus gebaut worden, groß genug, daß 
zwei Familien mit sinander barin wohnen fünnen, 
und Du wirft finden, daß «8 nicht gut thut; ich 
fehe +4 voraus,” 

. ö Er 

„Was, Thränen, Emma, Thränen?“ fragte 
dar junge Ehemann, ald er nach MBerlauf eines 
Monats nah der Hochzeit einmal von frinem 
Schreibzimmer heimfam, und zog mit Ängftlichen 
Bliden feine junge Frau an feine Brufl, „Sage 
mir, Du wirft doch Deine Wahl nicht fo ſchnell 
fon bereuen ?" 

Der Meine roflge Mund wurde ihm, zu einem 
Kuſſe einladend, bargsboten und in den blauen 
Augen las er bie Antwort, nach weicher fein Gerz 
fi ſehnte. 

„Was ift’s denn, ift Dein Kanartenvoget frank? 
Iſt Deine Friſur nie nah Wunſch audgefallen? 
Obder bift Du in Bergwtiflung, weil Du darüber 
nicht in's Meine kommen farm, welches von 
Deinen Kleidern Dir am beſten läßt?“ 

„Treibe feinm Spaß, Hatry!“ Bat Emma, 
lachend und meinend zugleich. „Meine Nerven 
find aufgeregt ; das ift Allee. Was Bin ich fo 
froh, daß Du bei mir bi!“ 

Harry merke wohl, daß dies nicht Alles war; 
doch unterlieh er jede weitere Frage. Denn sr 
mußte, daß ſie ihm feiner Zeit Alles mitiheilen 
werbe. 

Die Sache war bie, daß Harry's Mutter ihrer 
Schwiegertochter jeden Morgen über die Gntartung 
der Zeit Borlefungen gehalten hatte. Sie ſprach 
die Hoffnung aus, dab jene nidt daran benfen 
werde, alle die jhönen Sachen in Gebraud zu 
nehmen, mit welchen ihre Verwandten thöricht 


genug geweſen feyen, fle auszuftatten. Ihre Ber- 
bäftniffe ſeyen jegt nidt mehr jo wie früher. 
Wenn fle von Harry Taſchengeld befomme, fo 
mürde fie befler thum, es ihr zum Aufheben zu 
geben, als es für Tand zu vwerichwenden. Giner 
jungen Frau Pla Ten in ihres Gatten Haus 
und fie hoffe, daß fle die kindiſche Gewohnheit 
aufgeben merde, jeden Tag beimsulaufen, um 
Mutter und Schweſtern zu beiden. 

Emma lauikts in flummem Grflounen, Sie 
war sin warmherziges, liebevolles Weib, babei 
aber reih an Geift. Ihre Wangen wurden ab- 


wechſelnd roth und weiß, aber fle drängte bie 


Tpränen, die ihr in Die Augen famen, zuräd: 
denn ſie war zu flog, um ſich ihr gegenüber 
ſchwach zu zeigen. 

Nachdem die alte Miß Hall ſich zurückgezogen 
batte, blieb fle mod einige Augenblicke und rief 
ih die Worte derſelben in's Gedächtniß zurüd, 
„Kindiſch“ die Liebe zu meinem theueren Vater⸗ 
hauſe, wo ich vom Morgen bis zum Abend ſo 
fröhlih war, wie ein Heimden; wo wir Ale 
fangen, fpielten und laſen in der Mutter liebem, 
altem Zimmer und Bater und Mutter die glüd- 
lichſten von und Allen. Kindiih! Ich Habe 
feine Luft mich hofmeiftern zu laſſen! ſagte bie 
junge Frau, Ih bin verheirathet, menn auch 
erft neungehn Jahre alt und Herrin in meinem 
Hauſe. Und ihre Stimme ſchwankte trog ihrer 
Entſchlofſenheit. Aber dann dachte fie an Harry, 
— ihren theueren Harry, den fie ſo innig lebte, 
Ihr arſter Gedanke war, ibm Alles zu ſagen. 
Aber Elug, wie fle trog ihrer Jugend war, ſprach 
fie zu ſich ſelbſt: Mein, das gebt nicht wohl, 
denn er muß auf die sins ober bie andere Seite 
treten, und welchen Weg er auch wähle, er führt 
um Unfrieven. Dann könnte es mir auch feine 
Liebe rauben. Nein, mein; ich will verfuchen, es 
ſelbſt durchzufechten ; aber lieb tmwäre e8 mir ger 
weſen, wenn ich fe befler gefannt hätte, che ic 
bierber in die Wohnung fam. . 

Und fo lädelte ſie und ſchwatzte luſtig mit 
Harry und hielt die Sade mit der Erzählung 
von ihrer Nervenverfiimmung für abgemacht. Doch 
langfam ſchlichen die Stunden dahin, wenn Harıy 
in feinem Geihäft ausgegangen war und jebed« 
mal überfiel fie eine Unruhe, wenn fle einen 
Schritt auf ber Treppe hörte, aus Furcht, bie 
alte Frau könnte fle neuerdings in's Verhör 
nehmen. 


(Schluß folgt.) 
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Mannigfaltiges. 





Mer London beſucht und ſich ein wenig auf 
den Strafen umgeſehen hat, wird wohl die fleinen 
Jungen bemerft haben, die an den Straßenecken 
in ihren farbigen Kitten mit einer Nummer auf 
ver Bruft und votben frifhen Wangen im Ge— 
ſicht den Borübergebenden einladen, ſich die Buße 
befieivung vulgo Stiefel genannt, reinigen zu 
laſſen; fle baben zu diefem Zwecke einen Fleinen 
Kaſten vor fih, im dem ſich die zur Operation 
nörhigen Inftrumente befinden. Diefe Jungen 
haben eine Uniform, die in einer farbigen Bloufe 
beftebt, die Farbe ift in den verſchiedenen Stadt⸗ 
gegenden verfdieden, roth, blau ꝛc. Alle Diele 
Jungen gehören einer oder vielmehr mehreren Aſſozia- 
tionen an, die im Jahre 1851 von Lord Shaftes: 
bury begründet wurden. Bis dahin fah man 
überall ſchmutzige und abgeriffene Burſchen die 
Dorübergehenden beläftigen, um ihnen die Stiefel 
zu reinigen. Kaum Hatten fie einen Penny ver 
dient, jo war er aud ſchon im nächſten Schnaps 
laden vergeuder. Der edle Lord beſtimmte ein 
Kapital zur Gründung einer Anftalt, in welcher 
dieſe Knaben aufgenommen und für ihren Dienft 
organifirt werden. Sie erhielten Kleidung, ihre 
Inftrumente, und einen Poften in den Strafen 
der Stadt, dort pupten fle und pugen no bad 
Publifum für einen Penny per Kopf ober viel: 
mebr per Paar Füße. _Diefer Benny darf jedoch 
nicht im Die Taſche geſteckt werben, fondern wird 
in den Kaflen geworfen, der dazu eime eigene 
Vorrichtung hat. Abends kehren fle in die An« 
fait zurüd, wo fle den ganzen Abend über Unter: 
richt genießen. Die Hälfte des tägliden Mer- 
dienſtes wird für fle bei Seite gelegt, die andere 
Hälfte ihren Eltern gegeben, bei denen die Kinder 
wohnen. und die fle ernähren. Iſt der Burſche 
dann 14 bis 15 Jahre alt geworden, fo gibt man 
ihn in Die Lehre und ein anderer tritt an feine 
Stelle in die Brigade, 


„Das werthvollſte Geſchenk, das man einem 
Gingebovnen von den Nikobar-Inſeln machen kann,” 
beint es ın einem Bericht von der Wahrt der 
Novara, „if ein — ſchwaärzer Gylinderhut; ja 
bie europamüden Gremplare dieſer Gattung ſelt— 
ſamer Kopfbedeckung ſtehen bei ihm im feften 
‘Preile, denn #8 wird der Hut mit 1500 Gofos: 


Redaktion, Drud und Berlag vi von 


nüffen bezahlt. Ein Wolf alio gibt eB, das dieſe 
Erfindung der Cultur fehr zu ſchätzen weiß; felt- 
fam freilich ift e8, daß es Wilde find, bie dies 
Salonftüf als einzige Bekleidung bet fonft' völliger 
Nacktheit tragen. Es kommt allerdings in biefer 
Weile auch volfländig zur Geltung. " 


Ein Bauersmann aus dem hannover'ſchen Wend⸗ 
lande lieferte ſchon feit längerer Zeit einem Bes 
wohner einer benadbarten Stadt Butter und be— 
diente fich zur Abwägung derfrlben,- in Ermang-— 
fung eined Pfundftüdes', > feines Geſangbuches. 
Der Handel ging fo längere Jahre hindurch zur 
gegenfeitigen Zufriedenheit fort, bis endlich der 
Städter dem Bauer nach dem 1. Juli dB. 28. 
bemerklich machte, daß er von num an Die Butter 
nad dem neuen Landesgewicht liefern müfle: Der 
Bauer verſprach denn auch ſolches zu thun/ und 
kaufte ſich beim Eichmeiſter in der nächſten Stadt 
ein Zollpfundſtück, worauf er denn,ald er das 
Gewicht deflelben mit dem feines Bejangbuces 
verglich, gefunden hat, daß leßteres noch bedeutend 
ichwerer war, als das Zollpfund, fo daß er feinen 
Kunden bis dahin flatt eines Pfundes eıma Fünf: 
viertel Pfund Butter geliefert hatte. - So pflegt 
der Bauer die Pferde häufig Hinter Den u 
zu Ipannen ! 





Am vorlegien Sonntage fiel Nachmittags 3 Uhr, 
unmeit ber Brüde von Neuilly, unter Anweſen- 
beit zahlreicher Zuſchauer, eine junge Dame aus 
einem Nacken in die Seine, aber ihre. Grinoline 
hügte fie vor dem Verſtuken; fle ward auf dem 
Waller ſchwimmend von dem ſchmalen Nachen, 
in den man fle nicht wieder aufzunehmen magte, 
weil man deſſen Umfchlagen fürdtete, an’s Ufer 
bugfirt und trat unter allgemeinem Jubel. an’s 
Land, Die Grinplins it alfo doch zu etwas gut. 


—— 


Die Aufternfiider von Granville: haben 
43,800,000 Stück Auſtern verfauft, nämlich 
29,200,000 Stück auf 73 Beftellungen an aus⸗ 
wärrige Händler und 14,600,000 Süd an 
Händler der dortigen Gegend. Dev Fang begann 
am 22. September. Kr 
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Auflöſung der dreiſylbigen Charade in Na 126: 
Kirchweihe. 


A. Kranzbühler in Zweibräden. 








Aral ziſche Blatter 


Geſchichte, Poeſie und Anterhaltuug 


— — — 


O ſchliefſt du auch! 





In ſpäter Abendſtunde fipt 

Beim Lampenſchein der Grris, der Weiſe, 
Und liest im hbeil'gen Buch ber Buͤcher; 
Indeſſen feine beiden Söhne 

Schon auf dem Schlummerlager ruh'n. 


Nah ſchwerer Zagesarbeit war 
Der eine bald in Schlaf gefunten; 
Den andern aber, der am Tag 
Gerupet, floh der fühe Schlaf. 


Mit neid ſcher Miene blidte diefer 
Den Bruder an; doch auch der Neid 
Vermochte nicht herbeigugaubern 

Den Schlaf, der ungerufen fommt 
3u Dem, der feine Prlicht erfüllt 
Und, um zu fammeln neue Kraft, 
Ausruht mit ruhigem Gewiſſen. 


Der jüng’re Bruder, ber nicht konnte 
Die füße Schlummerrupe finden, 

Steht endlich auf und fegt ſich leiſe 

An feines Vaters Seite, betet 
Laut aus dem heil'gen Buch der Bücher, 


Dann fpricht er: "Water, ſieh', wie bort 
Mein Bruder fhläft, anflatt, wie ich, 
Zu betenla — 


Doch ber Greis erwiebert: 
„Mein Sohn, ich ſeh's! Doc beffer wär's, 
Du ſchlie feft auch — anftatt von ibm, 
Dem Schlafenden, Böfes zu reden, 
Indeß du meinft, Gutes zu thun!« 








Sonntag, * Dktober. 7 — — 


Die prophetiſche Glocke. 


— — 


(Dorlſetzung. ) 


Hier warb das Geſpraͤch durch ben Gintritt 
eines hochgewachſenen, grauföpfigen, etiva fünfzig: 
jährigen Mannıd mit gebräuntem Geſicht unter- 
broken, welder eine grobe grüne Livret trug, 
aber dur feine militäriiche Haltung verxieth, 
daß er nicht immer ın sınem Bedientenrock ge» 
ſteckt haht. Es war Heinrich, der Dientr des 
Motors, welcher vor Zeiten mit dieſem bei einem 
und demſelben Megiment geftanden hatte und 
nachmals ads Reitknecht in jeines Befehlähaberd 
Dienft getreten war, 

Der alte Heinrich, der megen feiner Trauherzig- 
feit und feiner unvermüftlichen guten Laune bei 
allen Dorfbewohnern wohl gelitten war und dann 


und wann in der Schenke ein Stündchen mit. 


ihnen verplauderte, ſchien an dieſem Abend be: 
fonders luſtig zu ſeyn. Er Sieh ſich ein Glas 
Bier geben, trank es in einem Zuge aus, ſtieß 
«8 Eräftig auf den Fisch und rief dann mit fröß- 
lichem Ton: 

„Härrah! Bald wollen wir Alle sinmal tüdtig 
zufammen zehen! ’S gibt nächſtens 'ne große 
Hodzeit!" u 

Mit Fragen nach dem Brautpaar und beffen 
Wohnort beflürmt, verſetzte der muntere Alte 


Jlachend: 


„Gelt, — das it Cuch gewiß etwas Neuss ! 
3a, ja, id lonnt's mir benfen, daß Ihr die 
Ohren fpigen. würdet! Für eine Hodzeit, mo Ihr 
nah Herzensluſt zeichen fünnt, lauft Ihr durch 
Feuer und Waſſer! 'S find heute Morgen Brisfe 
von. unferm jungen Herrn angekommen , fröhliche 
Briefe, — drei auf einmal! Tie verbammien 
Branzofen hatten dem erflen beiden ben Weg ver= 
fegt, und fo hat der Here Major denn Heute 





Morgen alle drei miteinander erwiſcht! Im legten 
Briefe Greibt der junge Herr, daß 18 wahr: 
Iheinlih Bold Frieden geben werde, und daß er 
bann fogleih feinen: Abſchied nehmen, mit 
Grtrapoft biecherreifen und feine Hochzeit feiern 
wolle. Die gnäbige Frau und das gnädige Fräu— 
fein willen vor freude nicht, was flo anfangen 
follen, und ber Herr Major ift Heute Mittag 
— der Stadt geritten, um allerhand 
Ginfäufe zur Hochzeit zu machen.“ 

Dr Müller gab ihm feine Freude über dieſe 
Fröhliche Kunde zu erkennen, die übrigen Gäſte 
aber ihauten fchweigend vor fi nieder: das 
Läuten der unbeimlichen Glode und deſſen Be: 
Deutung wollten ihnen nicht aus dem Sinn. 

„Nun, warum glogt Ihr denn fo fchafmäßig 
barein 2" rief der alte Diener Ärgerlih. „Freut 
Ihr Eu denn nit, daß unfer junger Herr 
beimfommt ?" 

MS diefer Frage nur ein unverftändlides Ge— 
murmel folgte, fagte der Müller mit höhniſchem 
Tom: 


„As, der alte Narr, der Stegmann bat ihnen 
einmal wieder etwas Erzdummes vorgefchmagt! 
Denkt nur, Heinrich, — Stegmann will neulich 
die alte Slocke im alten Thurm läuten gehört 
haben und behauptet, es müſſe nun bald Jemand 
aus der Familie Eueres Herrn fterben.” 

vMußt Du die dumme alte Geſchichte denn 
auch den Leuten immer wieder von Neuem auf: 
Acen, Stegmann!“ rief Heinrich Halb ergrimmt 
und halb lachend, indem er dem Greis einen 
lichten Schlag auf die Schulter verſetzte. „Es 
freut mi nur, daß Dein verdbammtes Naben: 
gefrächze gerade fo Herrlich zu den Nachrichten 
paßt, die mein Herr heute befommen hat! Wäre 
das nit der Fall, fo..... e 

„Nun, ih kann mich ja geirrt haben,” unter« 
Bra) ihm der reis mit verlegemer Ängftlicher 
Mine, Ich Habe nur gefagt, daß ih eine 
frembe Glode läuten gehört. Der Wind mag 
vielleiht den Schall der Glocke von sinem ber 
Kirchbörfer drüben in der Haide herübergemeht 
haben, — — id meiß ja gar nicht einmal, wie 
die Slode in Euerem alten Thurme Elingt!” 

„Du wirft fie auch nicht eher Elingen Hören, 
als bis fir eined Tages einmal mit dem alten 
Thurm zufammenbricht," verfegte Iener. „Seit 
zehn Jahren ift Niemand aufer meinem Herrn 
hinaufgeftiegen, — wer hat's vor einigen Monaten 
einmal verfudt, meinte aber, es fey droben gar 
wüh und unheimlich. Wenn der junge Herr 
ertt zur Megierung kommt, wird bad alte Ge: 


mäuer auch ficherlich niedergerifien, — bie Fleder ⸗ 
mäufe und Eulen und Raben mögen fehen, dab 
fle einen anderen Ort finden, wo man jle fo 
ruhig wirthſchaften läßt." 

Die gute Laune des alten Diener theilte ſich 
unvermerft febe bald den übrigen Bäften mit, 
und nad einer WViertelftunde hatten Alle bis auf 
den filberhaarigen Stegmann die Geſchichte von 
der unbeilbringenden Glocke vergeſſen und plauders 
ten und ſcherzten aufs fröhlichſte mit Jenem; 
der Greid aber nahm weiter keinen Antheil an 
dem allgemeinen Geſpräch, ſchaute fill vor ſich 
bin, leerte fein Glas und verlieh dann langfamen 
Schrittes das niedere Gaftzimmer, 


(Bortfegung folgt.) 





Eine Schwiegermutter. 
(Shluß) 





„Ich weiß nit, mas über unfere Emma gt: 
fommen ift,“ fagte eine ihrer Schweſtern, „fe iſt 
io ernſt und frauenhaft geworden. Sch hatte 
einen Grimm auf Harry, als er fie heimführte, 
und jetzt haſſe ich ihm erft recht, weil fie fo ge 
fegt und träumerifh if. Ich merbe meinen 
Naden vom Ehejoche frei zu halten ſuchen.“ 

Kurz darauf fandte Emma's Mutter ihr eine 
von ihr felbft bereitete leckere Speife, melde, wit 
fie mußte, ihre Tochter beſonders gerne af. Miß 
Hall brachte fle ihr auf das Zimmer und flellte 
fie fo heftig auf die Tafel, als molle fie die 
Stärke des Tifches erproben, indem fie fagte: „Es 
fheint, daß Ihre Mutter glaubt, Sie befämen 
bier nicht genug zu eſſen. Man follte wirklich 
glauben, Sie feyen ein Kind in Halbpenſton.“ 

Emma nahm ſich zufammen, um ruhig zu 
bleiben und gab ihr feine Antwort, jondern nahm 
ihr das Gefchenk mit verbindlichem Nicken ab. 
Jeder Tag brachte ihr irgend einen Heinen Ber: 
druß, und da ihr Schwiegervater, weil alt und 
tindifch, ihr eben fo beſchwerlich fiel, mie beflen 
Frau, fo bedurfte e8 Emma’s ganzer Kiebr zu 
Harry, um audzjuharren, 

Sie Hielt deffen ungeachtet no immer feſt an 
ihrem Entſchluffe, ihren Kummer vor ihrem Gatten 
zu verbergen. Gr merkte zwar, daß ſie nicht 
mehr jo lebhaft war, allein er war der Meinung, 
ein Anftrih von Frauenwürde laffe feinem junge" 
Weibchen recht gut, und fo fand er feinen Gtun 
zum Argmwohn, 


# 


Inzwifchen wurde die alte Miß Hal bar 
eine Erfältung auf ihr Zimmer gebannt und die 
Zügel des Hausregiments murden, wenn auch 
ungern, in Emma's Hände niedergelegt. Damit 
überfam fle endloſe DVerbaltungsbefshle über Ab: 
fäuben, Kehren und Kochen, welche, fobald Hinter 
Emma'se verihwindender @eftalt die Thüre fi 
ſchloß, ſteis mie dem Selbftgefpräche endeten: „Ich 
bin eine Thörin, ihre darüber nur Etwas zu 
fagen. Sie ift fo unmiflend, wie eine Hotten: 
tottin; geht ja doch Alles zu einem Ohr hinein, 
zum andern hinaus!“ 

Die alte Dame ſeufzte bei dem Gedanken, daß 
die Schnauze des Theekeſſels nach einer falſchen 
Richtung flehen oder die Pfanne an dem un: 
rechten Nagel hängen werde. Emma gab fid 
alle Mühe, ihr Wohlgefallen zu erwerben, allein 
die Grüze war immer: „nicht gang recht,” die 
Kiffen unter ihrem Rüden nicht ganz in Orb: 
nung ober fle gab bie Erwartung zu erkennen, 
Alles durch einander zu finden, wenn ſie wieber 
binabfäme, oder ſonſtige, gleich aufmunternde 
Unierfiellungen ähnlicher Art. 

” * * 

„Emma, ſagte Harıy, „Du würdeſt gewih 
gern außerhalb der Stadt wohnen? Ih habe 
ein Plaͤtzchen gefunden, das meinen Wünſchen 
vollfonmen entfpridt und id babe vor, es vers 
fuhsmweije zu miethen.“ 

Emma zauderte; die Frage lag ihr auf der 
Zunge: „Geht Deine Mutter mit uns?" Doc 
ſprach fie nichts weiter, als: „Ich kann wirklich 
nicht jagen, ob ih Gefallen an dem Plage finde, 
bis ich ihn geichen habe; doch fürchte ih, Du 
würdeſt dann zu oft von mir entfernt ſeyn, Dir 

- würde es zu öde srfcheinen, wenn mir dem ganzen 
Tag getrennt wären. Ob, id bin fon zum 
Boraus überzeugt, daß es mir nit gefallen 
wird, Harry!" und der Gedanfe an ihre Schwirger: 
mutter rief eine Wolfe über ihr Geſtcht herauf 
und gegen ihren Willen fiel eine Thräne auf 
ihred Gatten Hand, 

„Liebe Emma, nun zweifle id gar nicht mehr, 
daß Du ihn angenehm finden wirft.” Seine 
großen, ſchwarzen Augen nabmen bei dieſen Worten 
einen Ausdrud an, den fle nicht recht verftand, 
trog ihrer Bertigfeit und Uebung barin zu lefen, 
— „id werde diefen Nachmittag mit Dir hinaus: 
fahren und dann mollen wir ſehen,“ fagte er 
und Füßte fle heiter auf die Stirne. 

„ac weich’ Kleines Paradies, Harry! Sieh 
einmal diefe Fülle von milden Roſen! MWeld 


ſchoöne alte Bäume! Sieh nur, wie der Wind 
mit den hängenden Xeften das hohe Gras fegt! 
Und dieſes Eleine niedere Fenſter Hinter dem 
duftenden Strauche halb verſteckt, und wie ſchön 
der Blumengarten dort oben. — Oh Harry!“ 

„Run laß und eintreten, Emma," 

Die Thüre gab dem Drude von Harry's Hand 
nad und ſie flanden Seite an Geite in einem 
fleinen ländlichen, einfach, aber geſchmackvoll ein- 
gerichteten Zimmer, Tiſche, Geftelle und Kamin 
einfaofjung waren mit Vaſen voll der duftendſten 
Waldblumen bedeckt, melde ihren Wohlgeruch ver« 
breiteten. Lange, weiße Mouffelinvorhänge an 
dem Benfler zurüdgefchlagen geftatteten die Aus: 
fit auf einen mwaldigen Hügel, ein fruchtbares 
Thal und einen ſilbernen Strom, Dann gingen 
fle in das Zimmer hinauf, dad mit untabelicher 
Dollendung ausgeſtattet war. Gmma ſah fi 
von Grflaunen bewältigt um, 

„Aber wer wohnt benn hier, Harry 2" 

„Niemand !* z 

em Niemand? Wie magft Du nur fo fpreden? 
Wen gehört diefe Ginrihtung und mer hat 
Alles mit fo ausgefuhten Geſchmacke geordnet ? 
Dir iſt's, ald ob jeden Augenblid die Dame des 
Haufes heraustreten müßte,” 

„Nun da ift jle ja," erwiederte Harry, indem 
er fie heiter vor den Spiegel führte „Ich 
mwünfde, daß Du ihr, wenn auch nur halb jo 
viel wie ich, Deine Bewunderung zollſt. Glaubſt 
Du denn, ich ſey blind und taub, weil ih ſtumm 
war? Meint Du, ih Habe mein hochherziges 
Weibchen nie täglıd fi abmühen, dulden, aus: 
halten und fill und klaglos über ihren sigenen 
Stolz den Sieg erringen ſehen? Und denkſt Du, 
ich habe das Alles mit anfehen können, ohne von 
dem Bewußtſeyn Durhdrungen zu ſeyn, daß fie 
das theuerfte Feine Brauden auf der Erde fen?" 
Und Thränen und Lächeln ſtritten um bie Herr⸗ 
ſchaft, ald er feine Lippen auf ihre Stirne 
prefite. 

„Und nun haſt Du Hier Niemanden zu ges 
fallen, als mir, Emma. Diefe Aufgabe hälrſt 
Du doch nicht für zu ſchwer?“ 





Mannigfaltiges. 


—_— 


(Beitrag zu jedem beutichen Brieffteller.) Gin 
Graubündener Soldat jhrieb aus dem Lager bei 





Malans an feine Mutter einen Brief, indem +8 
umter anderm heißt: „Ad, Du ſollteſt nur ſehen, 
wie viel fchöne Offiziere wir bier Haben mit 
lauter Gold und Silber am Leibe, die aber thun 
dit und haben Fünfsfranfenthaler wie Laub, 
Und der Herr Oberſt Bontamm ben hab ih faft 
alle Tag geſeben, denn er ift unfer Gemral und 
fommandirt fiber alle und darf ſich Feiner gegen 
ihn muren. Mutter, der bat ein grauflg ſtrenges 
Gſicht und bat noch mehr weißes Haar als Du 
auf dem Kopf und einen ganz weißen Sähauz- 
bart, fle fagen, er Gab in feinem ganzem eben 
noch nie gelacht, aber fonft ift er recht freundlich 
mit uns und fol mehr wiſſen, als wir alle zu— 
fammen. Geftern haben mir eine Bataille gehabt 
und gefboflen ‚mit Kanonen und Flinten umb 
dreingehanen mit der Gavallerie, aber Ich Bin 
ganz geſund geblieben, aber zmei find todlgeſchoſſen 
worden und einer geräbert von den Kanonen, 
und einige fonft mrarodi, aber heut ift alles wieder 
nir gewefen und nur einer bat zuviel Pulver— 
tauch in's Geſicht bekommen und ift Heute wieder 
waäcker Fleiſch und Brod. Am luſtigſten iſt's in 
den Kantinen, aber da braucht's viel Geld und 
ſind auch etwelche ſehr ſchöne Jumpfern da und 
warten alle auf; aber ich habe gar nir mit 
ihnen zu thun, wegen des Geldes und lebe ſehr 
eingezogen, ſag ed der Liſabeth. Die Jumpfern 
bier haben gerne, wenn man mit ihnen ſcharmirt 
und freundlih thut, aber dann fommt allemal 
der Zapfenftreih und dann muß alles ins Neſt 
und die Jumpfern fünnen den Zapfenftreich micht 
leiden.“ 





Ein Bewohner der kleinen Straße Vecchietti in 
Genua kam in einem Augenblicke nach Haufe, 
wo man ihn am wenigſten erwartete, und über: 
raſchte jeine Frau mit einem Andern. Anftatt 
ih von den Gefühlen des Zorns hinreißen zu 
laffen, melde eine ſolche Entdeckung genügend 
motivirt hätte, voll Verachtung gegen die Frau, 
die ihn verrieth, und gegen ihren Mitichuldigen, 
trieb er fle aus feinem Haufe. Hierauf errichtete 
er einen Katafalk inmitten des ehelichen Gemaches, 
[ud feine Freunde und Nachbarn ein und hielt 
eine Reichenfeier zu Ehren feiner Frau, welde für 
ibm nicht mehr exiſtirte. Gr illuminirte feine 
Benfter, ließ zwei Muflfanten fommen und brachte 
die Nadt mit Tanzen und Trinfen im Kreiſe 
feiner Breunde zu. Gr ſetzte dieſes Feſt zmei 


Tage fort und zeigte ſich als der Yufrisdenfte 
Menſch von der Melt, feitdem er feihe Frau [08 
geworden. 


Herlhloßſohn. Die „Signale“ erzühlen von 
diefem Schriftſteller folgende Auekdote: „Ein Flötift, 
Dilettanı von Geburt, Katie im Leipzig vor 
mehreren Jahren eine Wohnung über derjenigen 
von Herloßſohn bezogen und blies bier in feinen 
Mufeftunden unabänderlich das zarte Lied: „Nash 
Sevilla!" auf der Flöte. Mol Berzweiflung 
ſchrieb der gequälte Schriftſteller dem Haus— 
genoffen eined Tages: „Ich bin von Ihrer Sehn⸗ 
ſucht nad Sevilla auf's Tiefſte gerührt und made 
Ihnen den Vorſchlag, im Fall Sie die Reife an: 
treten wollen, Die erfle Station bis Lügen gu 
bezahlen !" 

ee u, 

Bon Kapitin M'Elinto, der im Wuftran 
von Lady Franklin den Spuren ihres verſchollen⸗a 
Mannes zu folgen bemüht ıfl, find vom 26. Juli 
Berichte eingelaufen. Gr befand ſich mir feinde 
Dahbt „Fox“ dazumal nahe bei der Pondbe: Bay, 
nachdem er burc das Mitteleis der Baffinsbay 
glücklich bis zu dieſem Punkte vorgebrumgen war. 
Die Witterung mar fommerlih, „aber — ſchreibt 
der Kapitän — mas und Moth thut, find flarke, 
einander folgende Windflöfe, um das Eis von 
der Stelle zu bewegen. Denn obwohl wir fdhon 
heute vor einem Monat Gap Work umjegelt 
hatten, find wir auf biefem Punkte doch erſt 
beute angelangt, Nachdem mir bier von ben 
Eingebornen fo viel ald möglich #rfahren haben 
werben, benfe ih Alles daran zu fegen, um bie 
Beechzy Island vorzudringen. Schiff und Mann- 
ichaft befinden ſich im vortrefflichften a 


— — — 


Die Schwimmkunſt wurde heuer in Wien untir 
den Damen ſehr eiftig gepflegt. In den Schwiniin- 
Anftalten war im Laufe des ganzen Sommers 
die Zahl der Schülsrinhen größer, als jene der 
Schüler. 





Um das Andenken an die Münchener Jubiläums: 
feierlichkeiten möglichſt lebhaft zu erhalten; haben 
die Mitglieder des Jubiläumévereins beichloflen, 
fih alljährlih am 27. September, dem, Tage des 
großen Feftzuges, zu einem Mable zu verfammeln, 
jo fange, ald Mitglieder des Vereins am Leben find! 


Redaktion , Drud un Berlag von u Reangbäßter in Zweibräden. 








Pfälziſche Blätter 


Frühlingsfeliges Herbfllied. 


Die Aequinoetien find dahin 
Gerauſcht mit ihren Stürmen, 
Ran dreh'n die Wetterfabnen fi 
Auf Schlöffern und auf Thürmen. 


Nun wird die neue Saat geſä't 
Zur fünft’gen reihen Garbe, 
Bald wird das Laub und manches Blatt 
Beränbert feine Farbe. ; 


Das edle Licht, das Himmelslicht 
Dat fi bereits gewendet, 
Sp daß es hell're Strahlen fon 
Zur dunflen Erbe ſendet. 


Denn aus des Krebſes Sternbil® dort 


Trat ed in den des Leuen, 
Da kann fein DMudernebel mehr 
Den Gottesſtrahl zerſtreuen. 


Mag auch der Scorpion darauf 
Den gift'gen Stachel fleden, 
Uns ann ſolch' ſchädliches Gewürm 
Nicht ſchaden mehr noch ſchrecken. 


O Herbſt, wenn du ſo ſegensreich 
Schon walteft auf der Erben, 
Bas muß das für ein Frühling erfl, 
Bas für ein Blüpen werden! 





Die prophetifche Glocke. 


(Bortfegung.) 


Dienstag, 36. Oktober 





Traumes gefeffelt, lange vor ſich bin, 


für 


nn 
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etwa drei Meilen entfernten Stadt zurück, welch⸗ 
et alle acht Tage ein« oder zmeimal zu befuchen 
pflegte. Während er fonft faft den ganzen Weg 
im raſchen Trabe zurlicklegte, ließ er heute das 
Pferd in langſamem Schritte geben; tief in Ge— 
danken verfunfen, ſchien er nicht zu bemetken, 
daß die Dämmerung bereits bereingebrochen war. 
Seine ſtattliche hohe Geſtalt war gebeugt, und 
fein gefurchtes Antlitz, welches ſonſt ein mildes, 
freundliches Lächeln verklaͤrtt, zeigte Spuren tiefen 
Grames. 

Als er emblich feinen Wohnſttz erreicht Hatte 
und feine Gattin und Mflegetochter, Beängfliger 
durch fein langes Ausbleiben und feine befümmerte 
Miene, ihn mit Bragen beftürmten, ob ibm ein 
Unglück zugeftoßen ſey, berubigte er biefelben 
durch die Berfiderung, dab er burd mehrere 
Geſchaͤfte weit Über die gewöhnliche Zeit in der 
Stadt aufgehalten morden fey, fchüßte große 
Müpdigfeit vor und begab fi auf fein im obern 
Stock gelegenes Schlafummer. 

Hier warf er ſich erſchöpft im einen Lehnſeſſel 
und flarrte wie von den Banden eines ſchweren 
Endlich 
raffte er ſich auf, ſchritt eine Weile im Zimmer 
auf und ab und‘ rief dann den alten Heinrich 
herein, welcher ſich ſchon zweimal mit Ängftlich 
fragenden Bliden eingefunden hatte, um feinem 
Herrn beim Auskieiden bebülflih zu feyn, aber 
jedeomal von dieſem wieder fortgeſchickt worden war, 

„Heinrich, — wie lange biſt Du Soldat ges 
weſen ?“ fragte der Major mit unmerklich zittern- 
der Stimme, 

„Zwanzig Jahre, Herr Major," lautete die 
Antwort bed alten Dienerd, 

„Das if eine ziemliche Zeit, — ich hoffe, daß 
Du während derſelben gelernt Haft, Schmerz und 


Eine Woche fpäter fehrte der Major von) Furcht und dergleihen Dinge ale weibiſch zu 


Holmftein eines Abends von dem Ritt nad ber I verachten,“ verfegte Holmſtein. 
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„Ih glaub’ 8 gelernt zu Haben, Herr Major," 
axwiederie Jener. 

„Das freut mich," ſagte der Major, „denn 
wir werben in den nächſten vierzehn Tagen viel- 
leicht Mandes hören und fehen, woran wir vor 


“ Zeiten nicht gedacht haben.” 


Darauf winkte er ben alten Diener näher zu 
ſich heran und flüfterte ibm Etwas in's Ohr. 
Bleich Hei den erfien Worten fuhr dieler erbleichend 
zufammen und wollte feinen Herrn unterbrechen, 
allein ber Major packte ihn kräftig am Arm, 
vannte ihm noch einige Befehle zu, führte ihn 
nach der Thüre, drängte ihn hinaus und verſchloß 
diefelbe Hinter ihm. 

Als die Schritte des alten Dieners verballt 
waren, trat der Major an’s Fenfter und blidıe 
düfter in die wunderfam flille Nacht hinaus, Am 
tiefblauen Sommerhimmel, hoch im Süden fand 
der ſcharf umgrenzte Vollmond und beglänzte ben 
finftern Fichtenwald und die unabſehbare Haide 
mit milden träumeriſchem Licht, während jein 
Schein faft unheimlich auf den altın halbverwitter: 
ten Thurm am äußerten Ende des Gartens fiel, 
deſſen fpiges Dad feltfam gegen den lichten Hin: 
tergrund des Himmels abftah. Aus dem Garten 
trug der leiſe Nachtwind ganze Bogen jühen 
Sommerblumenbuftes empor, wit welchem ſich 
dann und wann der Fräftige Duft bed Fichten: 
waldes und ber Haide vermiſchte. Hin und 
wieder ging ein leiſes Rauſchen duch die Wipfel 
der uralten Linden und Kaflanienbäums, bie vor 
dem Portale fanden, und aus dem Dorfe klang 
zwiſchendurch das Gebell der Hunde berüber, — 
fonft Gerrfchte weit und breit eine Stille, wie im 
Grabe. 

Der Mondſchein zog langſam an der Wand 
des alterthümlichen Gemaches dahin und umſpielte 
die Waffen des Majors, die dort hingen; dieſer 
farrte regungslos fort und fort in die Nacht 
hinaus, gleich ala ob er Alles ringsumher vers 
geflen Habe. 

Da Hang vlöglich ein feltfam klarer Bloden- 
ton durch Das tiefe Schweigen; ihm folgte eih 
zweiter, ein dritter und ein vierter, bis endlich 
bie einzelnen Töne in ein regelmäßiges Geläute 
übergingen, das heil durch bie todtenſtille Nacht 
ſchallte. 

Den Major überlief ein unwillkürlicher Schauer, 
— aber er fhaute unverwandten Blides auf bie 
düftere Haide hinab, Die sben von dem Schatten 
einer Dunklen Wolfe verfinftert murbe, melde vor 
das flare Mondbild getreten war. 


Das Geläut verhallte. Einzelne abgeriffene 
Töne zitterten no durch die flillen Rüfte, dann 
herrſchte weit und breit wieder das vorige Schweigen 
der Nacht. 

Der Major fuhr aus feinem dumpfen Hin- 
brüten empor, fchritt Heftig im Zimmer auf und 
nieder und rief mit ſchmerzlich erſtickter Stimme, 
indem ihm die Thraͤnen über die Heiße Bangen 
tollten: 

Dreibundert Jahre Haben meine Bir er 
auf diefer Stätte ſtill und friedtich gelebt 
ſtets ift Dies Defigthum von dem Water auf == 
Sohn übergegangen, — — und nun fol id 
der Erſte und der Letzte ſeyn, welcher es feinem 
Sohn nicht übergibt! Mit mir ſinkt der Letzte 
unſeres Stammes in die Gruft! Mein Wappen- 
ſchild wird zetbrochen, und Fremde werden Died 
ehrwürdige Haus lachend der Erde gleich machen, 
mweil es nicht ſchön und prunfend it! — Mein 
Ferdinand, — warum durfte id lebensmüder 
Greis nicht für Dich erben! Was fol ih noch 
bienieden, wenn Dein Auge fib auf ewig ge: 
ſchloſſen bat?! — Und vor menigen Tagen 
ſchaute ih noch fo freudetrunfm in die Zukunft, 
hielt Dih ſchon in meinen Armen, ſah Dich Hier 
als Herrn an der Seite einer treuen Gattin 
walten, — — und nun find alle meine Hoff: 
nungen vernichtet! 

Und mit dem Ausdrud —— Schmerzes 
in dem bleichen Angeſicht lehnte er ſich wieder 
an ben breiten Fenſterpfoſten und heftete Den 
Blick auf den alten finftern Thurm, welcher, balb 
vom dämmernden Mondlicht beglänzt, geipenfters 
baft aus den dunklen Baumgruppen hervorſchaute. 

Gin Stern nah dem andern tauchte aus dem 
büftern Fichtenwalde empor, der Mond neigte ſich 
den Hügeln der Haide am meitliden Horizonte 
zu und erfüllte das alterthämfide Gemach mit 
einem unbeimlihen röthlichen Lichte, — der 
Major ftand noch immer rigungslos am offenen 
Benfter und flarrte in bie ſchweigende Nacht 
binaus, 

Endlich richtete er ſich tiefauffeufzend mühſam 
empor, — Tchloß den ſchweren Fenfterflägel und 
warf ſich umentfleivet auf fein Lager, mo bie 
Natur bald ihre Rechte geltend machte. — 

Als der Major am folgenden Morgen in dem 
geräumigen Gartenfaal erichien, wo er in Gefell- 
ſchaft feiner Gattin und Pflegetochter gemöhnlich 
das Frühſtück einzunehmen pflegte, verrieth die 
auffallende Biäffe feines Angeflchtes der Erfteren 
fogleich, daß ſich etwas Beſonderes begeben Haben 


meüffe, und ihred Mannes Hand ergreifend, ſagte 
fie mit ängftlich forſchandem Blick: 

„Beftern Abend baft Du mir nicht geſtehen 
wollen, mas Di befümmert, jegt laſſ' ich nicht 
eher ab zu bitten, als bis Du Dein Herz vor 
mir ausſchütteſt. Soll Mathilde den Grund 
Deined Kummers nit erfahren, jo vertraue mir 
denſelben; ib habe mande Freude des Lebens 
mit Dir gerbeilt, — ſollt' ih denn nicht auch 
des Lebens Leid mit Die theilen ?* 

„Was ih Dir zu fagen babe, kann auch 
Mathilde hören," entgegnete der Major, indım 
se mit mühfam erfämpfter Ruhe neben feiner 
Gemahlin Plag nahm. „Ihr wißt, daß mid 
trag ber Burdtiofigkeit, mit der ich ſtets Gefahren 
aller Art entgegengetrsten bin, mitunter ein ge: 
heimes Bangen befällt, wenn es fih um Dinge 
handelt, welche der ſchwache menſchliche Verſtand 
nicht zu ergründen vermag. Im der verſloſſenen 
Naht,” — fuhr er nah siner Pauſe fort, — 
„hab' ich einen Schrecken ganz beſonderer Art ge: 
babt, deffen Folgen vielleicht jegt noch in meinen 
Zügen ſichtbar find. Als nämlıb Alles ringsum 
ſchlief, hört' ih plöglih die Bode droben im 
alten Thurm anichlagen, — die propbetifche Glocke, 
die, wie man jagt, von ſelbſt zu läuten beginnt, 
wenn Jemand aus unſerer Familie flerben mird, 
Ich babe die Sache bit dahin immer belächelt, 
— als ich aber geflern kurz vor Mitternacht bie 
jeltfam ſcharfen und klaren Töne hörte, melde 
minutenlang aus dem finſtern Thurm hervor» 
i&allten, überlief mich ein müchtiges Grauen. 
Wider Willm mußt ib am unferen Ferdinand 
denfen, der vielleicht im wilden Kriegsgetüümmel.. .“ 

„Um ®otteswillen! Was für Reben führft Du 
ba, lieber Mann!" unterbrady ihn. feine Frau halb 
fiaunend und halb ängftlig. „Du wart geftern 
Abend fo erſchöpft von dem ſcharfen Ritt, daß 
Du die Blade gewiß nur im Traume haft läuten 
hören!“ 

„Wollte Gstt, ed wäre ein Traum!” ſeufzte 
der Major unhörbar vor ſich hin. 

„Glaubſt Du denn mirflih, daß das Läuten 
ver Glode den Tod aines Gliedes unſerer Familie 
bedeutet, lieber Bater ?“ fragte Mathilde, indem 
ſte ib die langen blonden Locken aus der Stirne 
und den Wangen firih und den greilen Krieger 
mit ihren blauen [hwärmerifchen Augen verwundert 
anbiidte. 

„Ich will nicht jagen, daß ich Dies glaube,“ 
entgegnete der Major, — „aber erihredt hat 
mid die unheimliche Glocke doch. Wäre Ferdinand 
bier, ich würde gewiß über meine einfältige Furcht 


laden; da ich aber geftern in der Stadt in ben 
Zeitungen geleien babe, daß ed am Ufer der 
Weiler demnächſt vieleicht zu einer entjcheidenden 
Schlacht fommen werds, fo bin ih...." 

„Uber Ferdinand Hat doch in feinem legten 
Briefe ausprüdlih geichrieben, daß ber Friebe 
nit fern fen!" rief die Majorin, melde bie 
legten Worte ihres Gatten ſichtlich in Angſt ver 
ſetzten. 

„Im Kriege läßt ſich Nichts mit Beſtimmtheit 
vorausfagen,” erwiederte ber Major, „Berbinand 
bat nur geichrieben, mas er dazumal gehört hat, 
— am anderen Tage können die Friedens hoffnungen 
fhon wieder geſchwunden geweien ſeyn.“ 


(Bortfegung folgt.) 





Mannigfaltiges. 





Aus Paris wirb folgender Fleiner Roman 


mitgeteilt: „Giner unierer berühmteflen Orien: 
taliften fuchte zu feinen wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
unter ben Studenten Hülfe und fand auf Em: 
pichlung des Prof. H. des allbefannten Linguiften, 
einen jungen Mann, der feit vielen Jahren philo⸗ 
logiihe Studien mit Gifer betrieben und sben jo 
tüchtig in den alten Spracden, ald in ben orien= 
taliihen und beionderd im Sanskrit war, Der 
Gelehrte fand in dem blaffen, ſchmächtigen Pbilo— 
logen mit langen blonden Haaren eine mahre 
Bibliothek, einen jeltenen Schag des Willens, der 
ihn mit unermüdlichem Fleiße in der Ausarbeitung 
feines Sanskrit-Wörterbuches volle zwei Jahre 
lang unterflügte und zu feiner Grholung nur all: 


-fonntäglib “einen Ausflug zu feinem Gönner, 


dem Prof. H. in Neuilly, machte. Wie ein Blig 
aus heiterem Himmel traf es daher den Prof. R., 
als fein junger Arbeits:Gollege ihm eines Tages 
erflärte, er müfle, wie mehe #8 ihm auch thur 
Abichied von ibm nehmen. Abſchied nehmen 
und das MWörterbuh der heiligen Spracht mar, 
noch nicht vollendet! Alles bot der Prof. R. in 
feiner Verzweiflung auf, den jungen Gelehrten 
zum Bleiben zu bewegen, Dieler erflärte aber 
mit niebergejchlagenen Bliden, tief erröthend, er 
wolle heirathen. Heirathen? heirathen? und wen ? 
Immer mehr und mehr errötbend, und immer 
mehr dur die ungeflümen Kragen des Prof, R. 
gedrängs, befannte unſer Philolog, er werde ben 
Prof. H. heirathen. Wer malt die Beflürzung, 
bie Ueberraſchung des Prof. R.! Zuletzt ſtellte 
ſich beraus, daß ſein gelehrter Collaborator Fräul. 
©. war, deren Ruf als Linguiſtin ſehr groß, Die 
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aber als Frauenzimmer Feine gelehrte Laufbahn 
verfolgen konnte. Sie nahm daher, als ſelbſt 
Nahrungsforgen drobten, Männerfleidung an und 
war leben Jahre lang einer der tüchtigften Stu- 
denten des Gollege de France, hochgeachtet ald 
Drientafift, eine Autorität in dieſem felde ber 
Wiſſenſchaft. Wie fonnte ſich aber der aufs 
Aeußerſte gebrachte Brof. R. feinen Gollaborator, 
fein Alter ego entreißen laffen, ohne den fein 
Sandfrit-erifon gar nit zu Stande fommen 
fonnte? Was war zu thun? In der Noth 
feines Hergend wußte unfer Gelehrter den weib— 
lichen Philologen mathematifch zu überzeugen, daß 
eine Heirath mit ihm für denfelben viel vortheil« 
bafter, feinen philologiſchen Neigungen 'ent« 
ſprechender fey, als eine Berehelihung mit Prof. 
9 Das Sansfrit-erifon trug wirklich zulegt 
den Sieg davon; Fräulein ©. fand die Gründe 
des Prof. R. überzeugend und reichte ihm am 
14. Oktober die Hand zum ewigen Bunde.” 
(Zeitungdböde und Guriofa.) Das „Großner 
Wochenblatt" enthält folgende Todesanzeige: „Heute 
roth, morgen tobt. So war's mit meiner rau, 
die noch heute vor acht Tagen über Tiſch und 
Bänke fprang und geftern jchon begraben worden 
ift, was an ihr flerblid war. Sie war während 
ihrer ganzen Ehe ein munteres Weib, das ji 
nicht leicht ein % für ein U vormadıen lieh. 
Darum mag Jeder meinen Schmerz ermeilen, fo 
jung und fo luſtig, und jegt ſchon begraben. 
Mas ift das menschliche Leben? fagte ich dieſer 
Tage wiederholt zu mir und auch geftern noch 
auf dem Kirhhofe, mo ich den Todtengräber be: 
zahlte, melder auc den Grabhügel in Ordnung 
balten will. Darum ift mein Schmerz ein gerechter. 
Sch mwünfde, daß der Himmel Jedermann vor 
öhnlihem Geſchick bewahre und danfe für ben 
Blumenfhmud, fomie dem Herrn Kantor für das 
Grablied, welches mir durch und durch ging, 
aber ſeht gut vorgetragen wurde. Adermann, 
Stlofjermeifter.” — In dem „Barmer Woden- 
blatt” if folgende Anzeige zu leien: „Am vorigen 
Diendtage ſchenkte und der grundgütige Himmel 
ein Zwillingspaar, beflebend aus einem Knaben 
und einem Mädchen. Bereitd aber am Mittwoch, 
fab er ein, daß für unfere beſchränkten Verhält-— 
niſſe der Segen zu viel fey, und nahm ben zarten 
Knaben wieder in feine himmliſche Wohnung. 
Das Mädchen befinder ſich wohl, defgleichen nad 
Umftänden die Mutter. Der Bater iſt betrübt 





Revaktion, Drud und Berlag von 4, Krangbühler in Zweibrädek. 


über den Verluſt, doch findet er Troft im der 
nachbarlichen Unterftägung, die ſich ſelbſt auf 
ein Stück Bett verflieg, meldes die Fran Ober- 
zehntner geftern eigenhändig an meine rau ver— 
abfolgen ließ. Aud Herr Panzer, der Wochen⸗ 
blattödruder, bat Nichte Für Diefe Annonce ge: 
nommen, fle Öerichtigt, fo daß ich au noch ‚Herrn 
Doctor Adfeld meinen herzlichen Danf fagen kann 
für Bemäbung um meine Frau. Möge Sie Alle 
der Himmel vor folden Geſchick bewahren. Nur 
einen Tag Vater. Es if eim bitterer Kelch. 
Chriſtian Forbiger, in der Fabrik des Herrn 
Leopold." — In dem „Stettiner Generalanzeiger“ 
vom 7. Dftober zeigt «in Gerhard Steiner an, 
„Daß er 2 meißgeborne Negermädchen probuzire,” 





Amerikaniſche Freiheit! In dem norbamerifa- 
niſchen Sflavenftaate Maryland ift. kürzlich ein 
farbiger Geiftlicher zu 10jähriger Zuchthausſtraft 
verurtbeilt worden, weil er — ein Exemplar von 
„Uncle Tom's Cabin“ beſaß. 





Gemeinnüpiges. 


(Ein neues probates Wanzenmittel!) Es beſteht 
einfach in dem von ausgedrüdtem Gurkenſalat 
zurüdgebliebenen Wafler, aljo in reinem Gurken⸗ 
waſſer. Mit diefem Wafler begieße oder beſtreiche 
man die Betten und Bettfugen, fheure damit bie 
Dielen, in deren Zwifchenräume ſich vorzugsweiſe 
die Wanzen verbergen, beftreiche vermittelt eines 
Pinſels die Thürpfoften der Sclaffammırn und 
die Köcher, die fh an den Wänden gebilder und 
die ebenfalls zum Aufenthalte diefer abiheulichen 
Thierart dienen. Aber nicht einmal bloß ergreife 
man dieſes DVorfichtömittel, fondern wiederhofe es 
möglihft oft und man wird die erfreuliche Ent⸗ 
deckung machen, dag man in furzer Zeit von dem 
Ungeziefer erlöst if. Sobald nämlih eine Wanze 
vom Gurkenwaſſer berührt wird, ſtirbt fle augen» 
blicklich. Namentlich find hierzu Samengurken 
tauglich, am Beften recht verfaulte, Diele quetiche 
man recht aus und verftreicdhe fie im den MBett- 
fielen. Auch kann man mit ihnen alles Holz, 
wo man ſolche Thiere vermuthet, audftreichen, ja 
felb die Lake von eingelegten ſauren Gurken 
verrichtet dieſelben Dienfte, Alſo Gurken— 
waſſer, Gurkenwaſſer, wanzengeplagte 
Menſchheit, es hilft gewiß und iſt zugleich das 
billigſte Mittel. 


— — — — 
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Die prophetifche Glocke, | 
(Bortfegung.) 


In dieſem Augenblide trat ber alte Heinrich 
rein 


„Hal Du das Läuten der unheimlichen Bode 
in der vorigen Nacht auch gehört, Heinrich ?“ 
fragte die Majorin, 

„3a, gnädige Frau, — ich hab's gehört,” ent- 
gegnete ber alte Diener mit unfiderer Stimme. 
„Es graut mir no, wenn ih daran denke.“ 

Mit diefen Worten ergriff er das auf dem 
Nebentiſch ſtehende Kaffeebrett und ſetzte die feinen 
porzellanenen Taflen darauf, um fie feiner Herr⸗ 
ſchaft zu präfentircn. Der fonft fo gewanbte 
Diener ſchien heute gänzlih die Faſſung verloren 
zu haben. Als er die Lieblingstafle des Majors 
auf bad Brett ſtellen wollte, entglitt fie feiner 
sitternden Hand, fiel auf ben Boden und zer 
{prang in taufend Städe. Der Arme wandte ſich 
mit einer flebenden Geberde zu feinem Herrn, — 
diefer aber fagte mit feuchtem Auge haftig zu bem 
alten treuen Diener: 

„Geh', geh’, Heinrich, — wir wollen und heute 
Morgen ſchon felbft bedienen! Gräme Di nicht 
um die Taſſe, — ih kann mir in der Stadt 
eine viel ſchönere kaufen. Sattle mir mein Pferd, 
— ih muß bernach zum Herrn von Wendenburg 
binüberreiten !” 

Der Alte raffte die Scherben mit zitternden 
Händen zufammen und eilte, ohne ein Wort zu 
ermwiedern, hinaus, 

Der Major trat für einige Gefunden an das 
Fenſter, um bie Thränen zu verbergen, bie in 
feinen Augen zitterten, jegte ſich dann wieder an 
den Tiſch und erzählte feiner Frau und Pflege: 
tochter sine graufige Kampfſcene aus einem feiner 
Beldzüge, gleich als ob er gefliffentlih darauf 


andgebe, die Gemüther Beider mit Schredbildern 
zu erfüllen, 

Als das Frühſtück beendet war, erhob er fih 
und fagte, daß er von dem Kern von Wenden⸗ 
burg zum Mittageffen eingeladen worben fey und 
fhmerlih vor Eindruh der Dämmerung heim⸗ 
fehren werbe, 

Mit diefn Worten verlieh er den Bartenfaal, 
ſchwang ſich auf fein Pferd und ritt ſchnell 
davon. 

* * 

In der kleinen Dorfſchenke war es am Abend 
deſſelben Tages ungewoͤhnlich lebhaft. Das Br: 
läut der prophetiſchen Glocke in ben erſten 
Stunden ber verfloffenen Nacht war von mehreren 
Bauern gehört worden, und die unerflärbare 
graufenerregende Begebenbeit ward, jegt von ben 
zahlreich verfammelten Gäſten ausführlid be— 
ſprochen, von denen jedoch einige nicht allein die 
fagenhafte Bedeutung des Geläutes Leugneten, 
fondern es auch geradezu in Abrede flellten, baf 
die Slode im alten Thurm einen Ton von fi 
gegeben habe. Vor Allem war ed der Müller, 
ber beftig gegen bie Reichtgläubigkeit ber Bauern 
eiferte. 

„Der alte Stegmann hat ja eben geflanben, 
daß das Beläute von geftern Nacht ganz anders 
geflungen babe, ald das, was er geflern vor adıt 
Tagen gehört!" rief er. „Damals war's fcharfer 
Weſtwind, — fo mwirb er wohl bie Thurmglode 
von Rodenſtedt haben ſchlagen hören, und da’s 
geftern Abend Norbwind geweſen ift, fo bat Euch 
die Glocke von Wellendorf angeführt. Wenn 
eins Thurmuhr elf oder zwölf fchlägt, iſt's kaum 
zu unterfceiden, — namentlih wenn man ben 
Kopf vol von ſchrecklichen Geſchichten bat!" 

„Gerad' weil ich mich neulich geirrt habs, kann 
ich "Heute deſto gewiſſer jagen: geſtern Abend hab’ 





ich mich nicht geirrt,“ verfegte der grelſe Steg: 
mann, „Ih Habe unfern jungen Herrn lieber, 
ald mein Leben,” fuhr er mit naffen Augen fort, 
— „er hat mir und meinen Kindern vor Zeiten 
fo viel Gutes gethan, daß mir die Thränen über 
die Baden laufen, menn ih nur daran denke, 
daß ih ihm vielleicht niemals mieberfehen ſoll. 
Eben deßwegen hab’ ich auch Abend für Abend 
drüben auf dem Haidhügel gefeflen, um zu borden, 
ob die Glocke im alten Thurm wirklich läute, oder 
nit. Geſtern Abend ſpät hat fle geläuter: id 
habe das nicht allein gehört, fondern auch gefehen, 
denn ich fonnte ganz deutli bemerken, mie ſich 
die Glocke, deren ſchwarzer Klumpen durch das 
offene Schallioh icharf gegen den hellen Himmel 
abſtach, langſam Hin und her bewegte.“ 

‚Haft Du denn geieben, daß fich die Blade 
von ſelbſt bewegt hat, Stegmann?“ fragte ber 
Prüfer mit ſpöttiſchem Ton. 

„Meint Ihr vieeiht, daß ih Jemand den 
Spaf marken follte, bei Naht auf den alten, 
halb eingeflürzten Thurm zu Metern, um bie 
Leute zu erfchreden?" gab der Greis zurüd, 

„Warum find der Herr Major, die gnädige 
Brau und das Fräulein denn heute fo traurig?" 
fragte ein anderer Bauer, ſich zu bem Müller 
menbend. „Das Läuten muß doch ttwas zu be⸗ 
beuten haben, fonft würden folche vornehme Herr- 
fhaften darüber lachen !" 

Der Müller zudte die Achſeln und meinte, daß 
ihnen vermuchlih mictigere Dinge im Kopfe 
berumgingen, als das Läuten einer alten Glocke. 


„Wer weiß, ob fle nicht traurige Nadhrichten 
von dem jungen Herrn bekommen haben," fügte 
er nachdenklich Hinzu, 

„Was gebt Ihr mir, wenn ih mich in den 
alten Thurm ſchleiche und die Glocke feftbinde, 
daß fle ſich nit mehr rühren kann?“ rief ein 
feder Burſche, feiner glänzend ſchwarzen Haare 
wegen gewöhnlich der „Ichmwarze Friedrich” ge— 
nannt, melder ſich wie der Müller über den 
Aberglauben der Uebrigen luſtig gemacht hatte. 


„Du bift ſonſt ein ganz verwegener Geſelle, 
Friedrich," verfegte einer feiner Alterögenoffen, 
— „aber dies Kunſtſtück wirft Du doch nicht 
ausführen !" 

„Meint Du, daß ich mich vor einer alten 
Glocke fürchte?!“ lachte der ſchwarze Friedrich. 
„Wollen wir einen Thaler wetten, daß ich hinauf: 
fleige ?" 

„Zwei, wenn Du willſt,“ verfegte Jener ganz 
gelafien. 


„Topp! es gilt!" vief Friebrih. „Damit Du 
aber hernach nicht ſagſt, ich ſey nicht droben ge: 
weſen, fo begleite mich mit einem Andern bis an 
die Thüre des Thurmes. Der alte Stegmann 
geht gewiß mit, — der hat ja jeden Abend 
ganz allein in der Nähe dieſes altın Gemäners 
geſeſſen.“ 

Beide willigten nach einigem Beſtunen ein 
und gingen trotz aller Abmahnungen von Seite 
der Übrigen Säfte mit dem ſchwarzen Friedrich 
davon. 

Der Letztere lachte und ſcherzte unterwegs und 
meinte, er wolle heut’ Abend einmal die fpudende 
Glocke zur Ruhe bringen, — für zwei Thaler 
fönne man folch' 'ne leichte Arbeit ſchon thun. 

Als er mit feinen beiden Begleitern im die 
Mähe des Herrenhaufes fam, murmelte der alte 
Stegmann:! 

„Die Herefhaft muß noch im Gartenfaal 
figen, — es iſt noch Licht darin !" 

„Defto beffer für Cuch!“ rief Friedrich ſcherzend; 
„Ihr werdet Euch dann nicht fürchten, wenn ich 
nit mehr bei Euch bin !" 


(Bortfegung folgt.) 





Mannigfaltiges. 





Der Redafteur dis „Carlisle Eraminer”, Herr 
Waſhington Wills, if vom Parlament kürzlich 
zur Haft verurtheilt worden, weil er in feinem 
Blatt veröffentlichte maßloje Verdaͤchtigungen gegen 
Herın Glive, Unterbausmitglied für Hertford, 
weder zurücknehmen noch erbhärten wollte, und 
ſitzt no immer in den zwei allerliebjten Stuben 
im oberſten Erker der Parlamentsgebäude als 
Gefangene, Dort hat er die Ausſicht über 
London, Wellminfler und die Themſe; er macht 
auf der Terraffe am Fluſſe täglich feinen Spazier- 
gang; er empfängt Freunde, fo oft und fo viel er 
will; er Fann ſich von der Parlamentsgarküche bie 
feinen Speifen kommen laflen und jeine Gäfte 
bewirthen; es ſteht ihm am Sonntag sin Kirch⸗ 
gang frei, und wenn er Bücher oder Zeitungen 
will, braucht er’ nur zu jagen. Ein paar 
fofstte Eiſenſtäbe vor den Fenſtern bilden das 
einzige Memento feiner zeitweiligen Gefangenſchaft 
während der Zeit feiner Haft, die im ſchlimmſten 
Falle bis zum Ende der Parlamentsſeſſton dauern 
kann. Iſt aber dieſe zu Ende, dann ftellen ſich 


| die Nachwehen in Form der Wirthärechnung ein, 


die ihm der Sergeant at Arms ald Gefangen» 
wärter des Parlaments präfentirt. Kein Gafts 
wirth der Welt ſetzt höhere Preife an als dieſer 
Hausbofmeifter (im diefem Augenblick beilgt ein 
Bruder Lord Kohn Nuffels diefen Poften), und 
von einer Applifation ift da feine Rede. Kann 
der Gefangene fie nicht bezahlen, io mag ber 
Sergeant fehen, mie er zu jenem Geld kommt. 
Das ift feine Sache, und er muß früher miflen, 
welchen Gaſt er beherbergt. 


Zu der Geldfifländigfeit und Ungenirtheit 
amerifanifker Damen bilder folgendes Inſerat 
aus den amerifaniichen Zeitungen einen Fleinen 
Beitrag: „Berirrt oder geſtohlen — ein Indivi— 
duum, welches in einem Mugenblid des Mühige 
ganges und der Einſamkeit ih die Dummheit be: 
gangen babe, zum Gatten zu nehmen. Es tft 
ein Burfhe von gutem Ausfehen, aber ſchwach 
von Gharafter, gleichwohl ſchlau genug, um nad 
Haufe zu geben, wenn es regnet, falls eine hübſche 
Frau ibm nice etwa ihren Schirm anbietet, Gr 
bört auf den Namen Jim. Als man ihn zulegt 
ſah, ging er mit Julia Haris fpazieren, die er 
auf offener Strafe, und indem er märriicer 
ausfah ald je, um die Taille gefaßt hielt. Der: 
jenige, der den armen Teufel erwifcht und zurüd- 
bringt, fo daß ib ihn megen feines Hanges zum 
Nomadifiren und zur Flatterhaftigkeit derb 
züdtigen kann, wird eingeladen, den Thie sinzur 
nehmen Bei Heurietie A. Smith.“ 





Am 3. Oft. wurde die höchſte Spige der Oſt⸗ 
Schweiz, der Pig Bernina (13507 ſchweizer Fuß 
oder 12.474 WBarifer Buß), zum zweiten Male 
erfliegen und zwar von drei Pontreſtnern, dem 
vielen Naturfreunden wohl befannten Kreisıichter 
306. Sarap, dem Gemsjäger Joh. Rüedi und 
dem Fremdenführer Peter Jenni. Die Fernſicht 
von dieſem majcftätiichen Punkte muß einzig ſeyn, 
da fle von feinen höheren Gebirgen verdeckt wer: 
den kann, Die ganze reiche Bergfette vom Orteles 
im Oſten, am nördlichen Himmel bin bis zu den 
tiefigen weißen Gruppen des Mont Blanc und 
Monte Roſa im Welten war frei; hingegen nad 
Italien zu verhüflte flarker Nebel Die Ausſicht, 
fo Daß nur einzelne Häupter, mamentlic der 
nicht ferne Monte della Disgrazia, Hervorragten. 
Unter der nah Süden abfallenden roſtröthlichen 
Fels wand der Bernina:Spige zieht ſich terrafien: 
artig ein Eisfeld Hinunter gegen das Thal des 


Torrente Lanterna, einen Zmeig des Malenfor 
Thales. Aufder anderen Seite öffnet ſich zwiſchen 
der erhabenften Gebirgswelt blos ein Blid auf 
ein Stückchen der Berinaftraße und ein folder 
auf etliche Häufer, Wieſen und Wald von Sama- 
den und Bevers. Es war ba oben — ſo er— 
zählen unſere Pontreſtner Jäger weiter — ganz 
warm, die Sonne fchien angenehm, fein Lüftchen 
regte ih. Ihre Pulſe fchlugen wohl raſch, aber 
Niemand fühlte eine Spur von Unmohljzyn. 
Doch file vermweilten mur eine halbe Stunds, auf 
der Spige und gönnten ſich feine Ruhe, fondern 
arbeiteten auch während dieſer Zeit, um bie mit⸗ 
gebrachte blecherne Fahne, bemalt mit bem eid⸗ 
gendfflichen weißen Kreuz, aufzupflanzen und mit 
Steinen gehörig zu befeſtigen. Trotz der furcht⸗ 
baren Gispartien, und obgleich fie noch bei Nacht 
zwei Stunden lang über Glerfher wandern mußten, 
langten fle, ohne befondere Schwisrigfeiten er⸗ 
fahren zu baden, um 10 Uhr nach einem neun« 
zehnſtündigen angefirengten Marſche mieber in 
den Bernina Wirthöhäufern an, alle gefund, doc) 
müde genug. Die Fahne oben Freist luſtig auf 
Piz Bernina, und verfündet den unten Vorüber— 
ziebenden die zweite Beſteigung. 





@ine, wenn fle ſich beftätigen follte, intereffante 
Eutdeckung hat Profeffor Bromn:Sequard auf 
dem Gebiete der Phyilologie gemacht. In den 
Borlefungen, die er in einem Der erften Ronboner 
Hofpitäler hielt, ſtellte er verſchiedene Experimente 
mit Meerſchweinchen an, Er hatte ihnen vor 
einigen Monaten gewiffe Nerven abgeſchnitten, in 
Folge deſſen die hinteren Gliedmaßen gelähmt 
wurden, mit der Zeit indeffen die Faͤhigkeit, ſich 
zu bewegen, wieder erlangten ; dabei trat aber bie 
merkwürdige Erſcheinung ein, daß man fle jeder⸗ 
zeit in einen epileptiihen Anfall verfegen konnte... 
Die Thiere verlieren nämlich, wie es fcheint, durch 
das Abſchneiden der Nerven alle Empfindung, 
aufer in einer Bade, und fobald jener Punkt 
berübrt wird, ftellt ſich fofort ein epileptiſcher Zur 
fall ein. VBernichtet man nun das Gmpfindungs: 
vermögen jenes reizbaren Punktes, fo wird das 
Meerſchweinchen nit mehr von ſolchen Zufällen 
befallen, Nach der Anficht des Profeſſors Brown: 
Sequard gebe 8 nun auch im menſchlichen 
Körper eine durch Galvanismus zu entdeckende 
Stelle, die, des Empfindungsvermögens beraubt, 
in gleiher Weile alle epileptiſchen Zufälle ver 
hindern würde. 





Dr Dom in Wallis (Miſchabel) iſt am 
16. September, wie man erft jegt durch bie 
Schwyjjer Zeitung erfährt, von einer Geſellſchaft 
von Wallifern, unter welchen der Pfarrer Imſeng, 
definitiv erfliegen und auf der Kuppe ein Kreuz 
aufgepflanzt worden. Diesmal erfolgte die Be: 
fleigung vom Saasthal aus Über Ber. Die Berg: 
fahrt vom Thal bis zur Spige bauerte von 
Mitternacht bis Nachmittags 2 Uhr, alio vierzehn 
Stunden, und bei der Erklimmung der böchſten 
Spige mußte jenes Kunſtſtück angewandt werben, 
wo Giner über die Schultern des Andern fleigt 
und fo oben angelangt, die Uebrigen am Geile 
nadzieht. Bei diefer Erfleigung flellte ſich ber- 
aus, daß von den zwei rivalifirenden Spigen des 
Doms die nach dem Saasthal geneigte Die höhere 
it, ds man von biefer aus über die andere 
(Großthal⸗Dom) hinaus den Monte Roſa fehen 
fonnte, 





Eine arme Frau in Briftol, die mit Drillingen 
niebergefommen war, wandte ſich unlängft an die 
Mildthätigkeit der Königin Viktoria, Ihre Majeftät 
übsefandte ihr drei Goldſtückt, für jedes ber 
Kinder eines. In der Taufe erhielten die Drillinge 
die Namen Faith, Charity und Hopr, d. h. Glaube, 
Liebe, Hoffnung. 

Zweien Berliner Studenten wird eine Machi⸗ 
nation naderzäßft, welche einen recht draſtiſchen 
Beitrag zu dem befannten Schwank „bumoriftifche 
Studien" bilde, Die beiden jungen Leute er» 
warteten ihren Wechiel, auf deſſen Ankunft ſie 
lange Zeit ihre Gläubiger vertröſtet hatten, 
Allein der Wechſel blieb aus, und bie Stunde, 
zu welcher die Gläubiger erfiheinen follten, nabte 
heran ; was war zu thun? Man beihloß, eine 
neue Nuganmendung aus dem Gleftromagnetismug 
zu ziehen. Der Griff an der äußeren Thüre 
wurbs in einen Reitfolben verwandelt, von dieſem 
mit vielem Geſchick ein doppelter Draht in einen 
“jogenannten Mations-Apparat geleitet und nun— 
mehr die Thüre verriegelt. Die Gläubiger nabten; 
io wie fie indeffen den Thürgriff berührten, 
drehten die Studiofen wacker den Apparat und 
nöthigten die Eindringenden unter der pridelnden 
Empfindung der elektriſchen Schläge zu ſchleunigem 
Rüdzuge. Das Grperiment gelang, Die Manichäer 
entfernten fih und wurden am folgenden Tage, 
als der verfpätete Wechſel eintraf, befriediget; 
natürlich erklärten die Schuldner, von Dem 


Revaktion, Drud und Berlag von A, Krangbüpler in Zweibräden. 








der Gigarrenpadere ı. 









rätbfelhaften Vorgang und feinen Gründen keine 
Ahnung zu haben. Se non e vero e ben 
trovato, 


VPreußiſche Soldaten werben gut auf ben 
Füßen werden und etwas fänger ald andere 
laufen. Gin Kriegsfommiflfär verfteht das Sohlen⸗ 
und Oberleder fo zu verbeffeen, daß «8 ſich ein 
Jahr länger als anderes hält. Bei ber Armes 


fol das haltbare Leder eingeführt unb allein am 


Schuhwerk die Summe von 125,000 Thaler ge- 
ſpart werden; das ift am niedlichen Friedensfuß, 


am Kriegsfuß aber wird eine halbe Million 
erſpart. 





Einen Begriff von der Ausdehnung der Tabaks⸗ 


fabrikation in Oeſterreich gibt eine fo sben aus’ 


Lieferung von Bändern, zum Binben 
Her Bebarf für 1859 
Geläuft ſich nämlich auf 63,500 Ellen Band und 
1660 Pfund Zwirn. 


geſchriebent 





(Der betäubte Profeſſor.) Gin Profeſſor der 
Chemie hatte im Eoflegium eine elektrifche Batterie 
gefühlt und fagte zw feinen Zuſchaurn; „Sehen 
Sie, meine Herren, die Füllung diefer Flaſche if 
io far, daß fie im Stande if, einen Menfchen 
zu tödten und einen Ochſen zu betäußben.” Uns 
verfebens kam bei diefen Worten ber Brofeflor 
der Batterie zu nahe, fle entlub ſich unb warf 
ihn zu Boden, Die Studenten fprangen hinzu, 
um ihm beizuftehen, allein «8 war unnöthig, benn 
mit den Worten: „Bott jey Dank, ih war nur 
betaͤubt,“ rappelte ſich ber Profeſſor wieber auf. 





Folgendes Faktum paffkxte unfängft in einer 
Lehranſtalt zu Danzig. Gin etwa 8 Jahre alter 
Schüler erbielt von feinem Lehrer eine Vorſchrift 
mit dem bekannten Reime: „Geh' treu und red⸗ 
lich Durch die Welt, das ift das befte Reiſegeld.“ Der 
Schüler ſchrieb ganz naiv: „Geh' treu und 
redlich durch die Welt, das Beſte ift bad Reife: 
geld,” 





(Driginelles Geſuch) in wifſenſchaftlich und 
muſtkaliſch gebildetes militärfrejes Dienſtmädchen 
wünſcht, da fle ihre gegenwärtige Kondition mit 
ihren politifchen Anſichten nicht vereinigen Bann, 
diefeibe mit einem anderiveitigen Engagemmt zu 
vertaufchen. 


RPfaulziſche Blätter 


Gerichte, Poefie und Unterhaltung. 





Die prophetiſche Glocke. 


(Borifegung.) 

Da der alte Thurm auf drei Seiten von 
Buſchwerk und niedrigen Bäumen umgeben war, 
fo fonnten ſich die drei Bauern ohne Furcht, von 
ben Bewohnern des Herrenbaufes geſehen zu 
werden, ber Thüre des erfleren nähern. Hier 
angelangt, blieben fle eine Weile fteben und fpähten 
borchend zum arten und zum Hofe hinüber, ob 
ſich viellticht noch einer der Dienfiboten dort bes 
finde, Alles war todtenſtill, mur der Nachtwind 
ging raufhend dur die laubigen Lindenkronen, 
und hin und mieber ſchallte der Schrei des Wildes 
berüber, das werdend über die Wirfen am Flufſ⸗ 
wanderte. Leber dem düfteren Föhrenwalde fand 
der glühende Mond und erfülte den duftdurch⸗ 
wehten Garten mit hellem Schein. 

„Bleibt bier vor der Thüre ſtehen,“ flüſterte 
Friedrich feinen Begleitern zu, indem er eine 
Meine Schnur aus dar Taſche zog; „ib will raſch 
binauffteigen und die @lodı jo feft hinden, daß 
ihr das Läuten gewiß vergeben foll! In fünf 
Minuten bin ich wieder bei Bud." 

Mit diefen Worten trat er leiſen Schrittes in 
den dunklen Thurm und flieg vorfichtig die ſchmale 
—r hinan, melde in das erſte Stockwerk 

rte. 

Als er auf der ſteinernen Flur deſſelben ſtand 
und bei dem hellen Mondlicht, welches durch bie 
in der Mauer befindlichen Schießſcharten fiel, 
nach der zum zweiten Stodwerk führenden Treppe 
umperfpäbte, ſah er, mie ſich ploͤtzlich eine große 
Braus Geſtalt plöglid vom Boden emporridhtete 
und mit emporgebobenem Arnıs lautlofen Schrittes 
auf ihn Io6 Fam. 

Mir einem Schrei des Entſetzens ſtürzte er in 
wilder Haft wisder die Treppe hinunter, padct⸗ 


feine flaunenden Begleiter frampfhafı am Arm 
und zog fie, feines Worted mehr mächtig, mit 
ſich fort. N 

Um bisfelbe Zeit ſaß der Major mit feiner 
Battin und Pflegetodter in dem geräumigen 
Saale des Untergeſchofſes, aus deſſen Fenſtern 
man den monbbeglängtn weiten Garten über: 
ſchauen konnte. An den Wänden des einfach 
möblirten großen Raumes hingen bie Bilder aller 


der Vorfahren des Majors, welche jeit dreihundert 


Jahren diefen Wohnflg inne gebabt hatten und 
derem Gebeine ſaͤmmtlich im der Bamiliengruft im 
nädften Kirchhof ruhten. 

Der Major, welcher mit Ginbruch der Dämmerung 
von feinem Mitt zurückgekebrt mar, verfudhte #8 
mebrmals, ein heitered Befpräch anzufnüpfen, allein 
die trübe Stimmung, die fi in feinen Zügen 
malte, hatte ſich auch feiner Gattin und feiner 
Pflegetochter bemaͤchtiget, jo daß Beide Ih Ge— 
malt anıhun mußten, um äußerlich ruhig zu er⸗ 
feinen. Die Anbeutung bed Majors, daß «#6 
demnaͤchſt wieder zu einem ernfihaften Kampf an 
der Weiler fommen werde, hatte fle mit mächtiger 
Angſt um den bedrohten Sohn und Merlobten 
erfüllt, welche um fo heftiger wirkte, ba file fi 
vor wenig Tagen ichon ganz ber. Freude Hin: 
gegeben Hatten, ıhm in der nächſten Zeit wieder 
zu feben. 

Der Major ſchien die Ängfllihe Stimmung ber 
Seinen nicht zu beachten. Gr fah mit gekreuzten 
Armen gedankenvoll in feinem Lehnſeſſel am Tiſch, 
auf beffen weißer Dede der fpisfende Schein der 
Rampe jeltfame Figuren bildete, und faaute 
duch bie offene Thüte unverwandt in den mond⸗ 
beltuchteten Garten hinein, glei als ob er in 
der naͤchtlich ſchweigenden Natur Balfam für das 
heimliche Weh fuchte, das in feinem Herzen wohnte, 

Als or nah langem regungslojen Hinſchauem 


enblih das graue Haupt emporbob und fein ' 











Blick auf die uralten Ahnenbilder an der Wand 
fiel, deren Augen ihn fo träbe, fo wehmuthsvoll 


anfahen, preßte er die Hand vor bis Stirn, Tprang, 
auf, ſchritt einige Mal durch den halberbellten 


Saal und nahm dann wieder neben feiner Gattin 
Platz. 
— es doch sit Morgen wäre!“ ſagte 
thilde life; „Der Gedanke am bie unheimliche 


wird mich Bein Auge ſchließen laflen. Daß. 


ihr Läuten mit Perdinands Leben oder Tode in 
Verbindung flehe, wird fein vernünftiger Menſch 
behaupten, — aber bei jedem ihrer Zöng, den ich 
hörte, würbe ih denken: „Während ich bier in 
fiherer Hut der Ruhe pflege, ringt Ferdinand 
oielleicht in wilden Schlachtgewühl mit erbitterten 
Beinden !" 

„sa, der Gebanfe quält auch mich gang un« 
beichreiblich ,”. ſagte die Majorin, „Ben ganzen 
Tag war #6 mir immer, ald riefe mir eine Stimme 
zur Warum haſt Du Deinen Ferdinand ziehen 
laffen ?!* 

„Barum hHafl Du Deinen Ferdinand ziehen 
laſſen!“ wiederholte der Major balb wie für ſich 
mit dem Ausdruck des tiefften Schmerzes, indem 
er dad ehrwürdige Haupt auf die Bruft ſenkte 
und den flarren Blick auf den Eſtrich heftete, 

„Kannſt Du denn nicht morgen ober über: 
morgen mieber nad. der Stadt reiten und @r- 
fundigungen über den Stand. der Dinge einziehen, 
lieber Dann?" fragte die Majorin nad einer 
langen Pauſe. 


„Da mir mein Freund, der Doftor Horn, ver: | 


ſprochen bat, auf der Stelle einen reitenden Boten 
hierher zu fenden, ſobald er irgend etwas Wid- 


tiges von der; Armee des Herzogs von Braun⸗du 


ſchweig gehöre oder geleien habe," erwiederte der 
Major, „io würde ich mein: armes Pferd nur 


nutzloe quälen, wollt' ich es im dieſen beißen-| 


Tagen zu einem fo weiten Ritt binutzen.“ 


Kaum hatte er Died gelagt, — ala plöglich | 
die. ſeltſam Fiaven Töne: ber prophetiſchen Bode | 


vom alten Thurn herüberflangen, 

Weder die Majorin noch Mathilde konnte man 
des Aberglaubens beſchuldigen, — aber Beide 
fuhren bei dem erflen Tone heftig erfchroden zu: 
fammen und horchten athemlos auf bie unheim— 
lichen Klänge, die gleichſam eine Beftätigung ihrer 
bangen Abnungen zu. feym fchienen, Keine ver- 
mochte vor Angſt um den: fernen ein Wort über 
die Lippen zu bringen. Mathilde barg ftill 
meinend das Geſtcht in ihr Tuch; der Major 
aber machte feinen Berfuch, Die Belümmerten zu 


tröften, — er. flarrte mit regungsloſem Blick fort 






und fort im den weiten Barten, auf beflen 
Blumen und Straͤuchern ber bleiche Mond⸗ 
“in lag. 

Das Geläute war verflungen, aher no immer 
berrihte banges Schweigen in bem bämmerigen 
Saal. Endlich fuhr der Major aus feinem dumpfen 
Hinbrüten auf und fagte mit fefter Stimme zu 
dem eintretenden Dienen: 

„Heinrich, — morgen in aller Frühe foll der 
Zimmermann aus dem Dorfe kommen und bie 
Thüren und Penfter des alten Thurmes ver—⸗ 
nageln ! Ich will den boshaften Menſchen, die fi 
ein Vergnügen baraus machen, bei nächtlicher 
Weile in das alte Gemäuer zu fchleichen, um und 
dur das Alten zu erfchraden, den Weg zum 
Gtodenfeil verbauen." ____ 

„Zu Befehl, Herr Major,” verfegte Der alte 
Diener mit unflderer Stimme. 

„Laßt ung zur Ruhe gehen,” fuhr der Major 
fort, fl zu feiner Gattin und Mathilde wendend. 
„Wenn Gott unferen Ferdinand beſchützt, To wird 
feine Macht der Erde ihn uns entreifen können; 
bat feine Weisheit es aber anders beſchloſſen, 
— — ſollen wir denſelben nicht wiederſehen, — 
ſo wollen wir ſtandhaft ertragen, mas er uns 
ſchicken wird.“ 

Mit dieſen Worten drüchte er Beiden dis 
"Hand, wünſchte ihnen eine gute Nacht und 
folgte dem alten Heinrich, der ihn allabendlich aus 
dem: Gartenfaal nad feinem Schlafzimmer‘ im 
‚oberen Stock geleitete, 

@ine halbe Stunde ſpäter herrſchte tiefe Stille 
im alten Herrenhauſe und feinen Umgebungen; 
mar der warme Nachtwind rauſchte leife im den 

dunfellaubigen Kronen‘ der hohen Linden und 
'Kaftanienbäume, die glei einer Schaar getreuer 
Hüter Das Portal ſchützend umftanden. 


(dortſetzuug folgt. ) 





Im Harem. 
(Nah dem Franzöſiſchen.) 


—— — 


Finer der berühmteſten franzöſtſchen Künſtler 
der neueren Zeit: befand. ſich zu Ende ber dreißiger 
"Jahre bei meiland Mehemet Mt, Paſcha von 
Egypten, ber ihn in befönderer Gunſt hielt. 
Diefer Beſuch, ſchon für ſich allein ein srinnerungs: 
werthes Erlebniß, wurde Überdies noch durch ein 
gang orientaliſches Abenteuer bezeichnet. 


Der Künfler mar ein Gaſt im Palais. bes 
Viceloͤnigs und hatte bie Gewohnheit, jeden Tag 
längere Spaziergänge durch die Stadt zu upier« 
nehmen, wobei ibn ſtetg eim langer sguptiicher 
Mantel einhällte. Sein Weg führte ihn noth— 
wendigermeife jedesmal durch dieſelbe Straße und 
zwar unterhalb der unnahbaren Terraffen, die den 
Frauen dis Paſcha zum Ergeben in freier Luft 
angewirfen waren. 

Einſtmals, etwa zu Anfang der zweiten Woche 
feines dortigen Aufenthaltes, traf ed ſich, daß er 
früßer, als gewöhnlich feine Promenade antrat. 
Er befand fi demnach faſt allein in der Straße, 
was er jedoch nicht eher beachtete, ala bis ein 
Gegenſtand, der unter dieſen Umfänden nur für 
ihm beſtinmt ſeyn konnte, zu“ feinen Füßen in 
den Staub fill. Er hob ihn auf und erblidıe 
eine weiße Roſe, deren Gtiel ein rothes Band 
umſchlang. Gleichzeitig wehte Das Ende einer 
Schürpe in berfelben Farbe von der Bruſtwehr 
der Terraffe. 

„Was joll dad beißen?” fragte ber Maler mit 
Erſtaunen. Und ſich der Mährden in Tauiend 
und Eine Nacht erinnernd, fügte er hinzu: „Es 
ift sine Liebeserllärung!“ 

In des That war Die Sprache der ſymnboliſchen 
Gabe für den: mir morgenländifchen Gehräuden 
ibon einigermaßen vertsauten, Künfller nicht 
{wer zu deuten. Was fonnte Die weiße Moje 
anders verfinnlichen, als: „Ich Bin eine Jungfrau 
des Harems;“ jo wie das rotbe Band: „Ich 
brenne für Dich, aber ich liege im Banden,” 

Ungiüdlierweiie war der gefsierte Mann 
ihon in Jahren vorgerüdt und die Lorbeeren 
feines Ruhmes drückten fich auf bereitd ergrauende 
Shläfen. 

„Man bält mid für einen Andern,“ fagte er 
ſich mit philoſophiſchem Lächeln. 

Nochmals um ſich blickend, überzeugte er ſich 
abermals, daß die Straße ler war. 

„Wenn die Nofe auch nike für mi if,” 
dachte er, „fo Habe ih doch dad Met, fle zu 
behalten.” 

Und fih am Duft der Blume labend, jegte er 
feinen Weg fort, während feine Gedanfen un- 
willfürlih bei ber 
vermweilten. 

Er gedachte noch deifelben am anderen Morgen, 
als er dieſelbe Stelle palfirte; und wisberum fiel 
eine Roſe vor ihm nieder und flatterte die roth⸗ 
Schärpe Über feinem Kopfe. Dritte Blume und 
dritted Zeichen am folgenden Tage und jo fort bie 
ganze Wocht hindurch. 


Seltſamkeit des Abenteuerd | 


‚et an, 


„Ohne allen Zweifel, +8 gilt mir!" fagte ber 
Künfller, die fechfte Roſe aufhebend. 

„Ich Habe, ohne 48 zu meiffen, einer der Frauen 
meines echabenen Wirthes Neigung singeflößt und 
fiche nun als zweiter Joſeph nor bem modernen 
Pharao !* 

Ungeachtet dieſer Scherzreden fühlte der Künftier 
ein Intereffe, das nit ohne Unruhe war, und 
er vermochte von nun an nit mehr, fi dem 
Paſcha ohne eine gewiffe, faſt mir Gewiffenssiffen 
gemifchte Verwirrung zu nähern. Uebrigens trug 
fih nicht das Geringfte zu, das ihn auf die Spur 
der Unbekannten hätte führen fönnen; nicht den 
Schatten einer Frau erblickte er im Palaſt des 
Paſcha's; auch regnets ed nad Ablauf ber er: 
mwähnten Woche feine Roſen mehr von den Terraifen 
bed Serail. 

Inzwiſchen harten Victkönig und Künſtler täg— 
lich lange Unterredungen mit einander, und ber 
Letztere erklärte dem Erſteren das Daguerreotyp. 
Mehemet Ali war fo entzückt über Die Wunder 
diefer Entdeckung, daß er eigenhändig Erperimente 
anzuftellen mänfhte; er ſtudirte deßhalb mit Eifer 
das MWeien der Kunft, ſowie das Verfahren bei 
der Ausübung, glaubte in Kurzem den Lehrer 
entbehren zu Fännen und beſchloß, in aller Feier⸗ 
lichkeit eine Probe feiner neu erlangten Geſchick— 
lichkeit abzulegen, 

„Wenn das MWerter morgen ſchön iſt,“ ſprach 
er zum Künfller, „wollen wir unſere nauen 
Hafenbauten beflhtigen; ich werde Ihr wunder— 
bares Inftrument mit mir nehmen und jelbfl 
damit Wunder vollbringen.” 

Am folgenden Tage. flrablte Gayptens Sonne 
ſo feurig wie je, und der Vaſcha, mit dem Maier 
und einigen Diflzieren im Gefolge, machte ſich 
bei Zeiten auf den Weg Im Augenblid, ala 
le bei einer Bade: Anftalı für Frauen vorbeis 
famen, hielt der Künſtler plöglich fein Pferd an. 

Ein prädtiges Bouquet war auf den Gattel» 
fnopf gefallen und der ganze Zug beglückwünſchte 
ihn wegen bed angenehmen Greigniffes, 

„Zmeites Kapitel meines Romans,” dachte der 
alfo Bevorzugte; „meine verliebte Unbekannte 
bader in dieſem Haufe,” 

Dann, bemerkend, daß Jedermann fein Bouquet 
mit der lebhafteften Neugierde unterſuchte, fing 
as ſelbſt ſehr aufmerffam zu betrachten. 
Die Blumen, welche den Strauß bildeten, waren 


‚eben fo ſelten, als eigenthümlich und Die Zufammen- 


flellung noch viel eigenthümlicher. Augenſcheinlich 
barg ſich ein verführeriſches Räthſel in dieſer 
duftenden Form, und der Künſtler fühlte einen 
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wahrhaft heftigen Verdruß, es nicht löſen zu 
können. 
‚Sie ſuchen den Sinn diefer lieblichen Bots 
fehaft, mein Herr,“ fagte ein junger Offizier vom 
Gefolge des Paſcha, welcher geläufig franzöſtſch 
ſprach; „wenn Sie mir erlauben wollen, ven 
Strauß einen Augenblid zu ſtudiren, jo über 
nehme ich es, Ihnen die Grflärung zu geben.“ 
„Mit Vergnügen,“ entgegnetd der Maler, indem 
er dad Bouquet binreichte, 


(Bortfegung folgt.) 


1 


Mannigfaltiges. 


Ein Artikel, der erſt kürzlich aus Birma ein— 
geführt worden, verſpricht für Chemiker und 
Fabrikanten mit der Zeit ſehr nützlich zu werden. 
Im Handel kommt er unter dem Namen Rangoon—⸗ 
Theer vor. Er ift eine Art Erdpech, das von 
den Birmanen in der Nähe des Frawaddy aus 
Löchern, die fle in dan Boden graben, geſchöpft 
und dann im eifernen Gefäßen bermetiich ver⸗ 
ſchloſſen wird, Nachdem fon früher won ein: 
zelnen Chemikern Verſuche damit angeflellt worden, 
find dieſelben jegt mit äußert günftigem Erfolge 
in ber berühmien Lichterfabrit von Pries zu 
Vauxhall im Großen wiederholt worden, worüber 
Dir. Barlom in einer Borlefung in der Royal 
In flitution einiges Nähere mitgetheilt hat. Aus 
dem ſchwarzen Theer gewinnt man nämlid eine 
Töne wahsähnlide Subſtanz, Belmontine, und 
bie daraus bereiteten Kerzen find fo klar und 
brennen jo bel, daß Wachskerzen dagegen dunkel 
erieinen. Außerdem erhält man drei verſchiedent 
Arten Del — eins, das im einer Flaſche stwa 
wıe Branntwein ausfleht, eine fehr belle Flamme 
gibt, ſich aber nur mit einem Dochte entzündet, 
fo daß dabei Erine Exploſton zu befürchten iſt, 
bie beiden anderen, von brauner Farbe, eignen ſich 
zum Schmieren der Maſchinen, da fie das Metall 
durchaus nit mie andere Oele angreifen. Gin 
baraud gemonnmes Fleckwaſſer entfernt Flecken 
aus Stoffen aller Art, felbft Seide von ben 
zarteflen Barden und hat man endlich aud noch 
Proben von einem herrlichen Scharlachpulver daraus 
bereitet, das zum Färben verwendet werben kann. 


nn an — — 





Der Maire von Dijon Hat den Verkauf von 
neuem Wein Über die Straße vor dem 1. Nov. 
verboten; „denn, Heißt es in dem Erlaſſe dieſes 
umfichtigen Vaters ber Stadt, „der neue Wein 
ift der Geſundheit nachtheilig.“ 


i 


Man war biöher der Anſicht, das. Heidelberger 
Faß fey mit feinen 365 badifhen Ohm Bas 
größte in Deutſchland. Dem ift nice fo, visl- 
mebr, mie in Ludwigsburg das größte und 
ausgebehntefte Schloß mit acht dur Galerien 
und Pavillons ſymmetriſch verbundenen Paläften 
ſich befindet, fo befindet fi dort unter demſelben 
auch das größte Faß in Deutihland mir 300 
mürtembergifchen Gimern, mehr als 600 badiſchen 
Ohm, in einem eigens dazu erbauten Keller. 
Bekanntlich ift Würtemderg dasjenige Land in 
Deutichland, wildes am meiften Wein erzeugt; 
ihm gebührt alfo auch das größte Faß, und man 
muß alfo au Fünftig fagen: „Beim großen Faß 
zu Rubmwigsburg.“ 


Gitelfeit. „Was ift eitler als ein junges 
Fraumzimmer?“ rief eifeınd die Muhme. „Gin 
altes!” ermwieberte die Nichte lachend, und mit: 
lachend fagte Jene: „Nach folder Meinung wirft 
Du alfo täglich eitler werden!“ 








Auf die Schönen. 
(Rah Anakreon.) 


Zeus gab den Stieren Hörner, 
Den Fiſchen gab er Floffen, 
Den Schlangen Gift, und Hufe 
Gab er den edlen Roffen, 
Dem Löwen einen Rachen, 
Den ſcharfen Zahn den Affen, 
Dem Adler mächt'ge Schwingen : 
So Allen ihre Waffen. 


Dem Manne gab er Stärke, 
Bernunft und Geiſt und Willen, 
Doch was gab er den Frauen ? 
Ich will es gem enthüllen: 

Zeus gab den ſchönen Weibern, 
Auf daß fie ihnen diene 

Zu Schutz und Truß und Wehre: 
Die mächt'ge Erinoline. 
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Die propbetiiche Glode, 
(Bortfegung.) 


Die Ausſage des feden Burfchen, welcher Die 
Elocke hatte feflbinden wollen, daß ibm im oberen 
Stode des Thurmes eine riefengroße graue Gr 
Ralt mit drohender Geberbe entgegengerreten fen, 
erregte ein ungeheueres Aufſehen im Dorfe. 

Seine Erzählung fand um fo mehr Glauben, 
werl er für dem furchtlofeften, verwegenſten und 
Hlügflen in der ganzen Gegend galt, und meil 
Die Folgen des Schreckens, den er audgeftanden, 
nob am anderen Tage in jeinem tobtenbieichen 
Antlig ſichtbar waren. Miemand vermochte eine 
vernünftige Erklärung ver rätbſelhaften Begeben: 
beit vorzubringen, und selbft der ungläubige 
Müler mußte nice, mas er dazu jagen follte. 

Am folgenden Tage iprengte ein Bote aus der 
Stadt vor die Thüre des Herrenhaufes, gab 
einen Brisf an den Wajor ab und ritt wieder 
Davon. 

„Ib will mir zehn Kugeln dur den Kopf 
jagen laffen, wenn das nicht ein Unglüdsbrief 
iſt!“ murmelte der alte Heinrich, die Zähne zu: 
fammen beifend, indem er dad Schrauben jeinem 
Herin bintruge — „Der Kerl machte ein ver 
bammt trauriged Geſicht. Als ob's des Unglüde 
noch nicht genug wäre!" ſetzte er, die Fauſt 
ballend, hinzu. „Meine arme Herrſchaft!“ 

Der Major ergriff das Schreiben, mwarf einen 
Bid auf die Adrefie und fchritt, ohne daſſelbe 
zu erbrechen, mit geifterhaft bleichem Angeſichte 
nad; bem Zimmer, wo feine Gattin und Mathilde 
fagen. Bor der Thüre blieb er eine Weile tief: 
aufarhmend leben, gleich als wolle er feine ganze 
Kraft zu feiner ſchweren Aufgabe ſammeln, — 
dann trat er ralch ein. 

„Mir daucht, als ob dieier Brief, den mir 
mein Freund Horn forben durch einen xeitenden 





Boten geihidt bat, eine Unglücksſnachricht ent- 
hielte,“ fagte er mit tonloier Stimme. „Ih 
mage es faum, ihn zu erbrechen.” 

Die Majorin und Mathilde iprangen erſchrocken 
empor, und die Grflere riß das Schreiben mit 
zitternden Händen auf. Gin zweites, bereits er— 
Öffneres fiel ihr daraus entgegen, und da Der 
erfle Brief nur wenige Worte enthieir, jo ergriff 
fe jenes und überflog es in fleberbafter Haft. 
Kaum aber hatte ſie einige Zeilen geieien, jo ſank 
fie mit dem Shui: „Großer Bor! Ferdinand 
ift in der Schlacht gefallen!“ wie bewußtlos auf 
einen Seſſel nieder. 

Mit dem Bid fummer Verzweiflung rip 
Mathilde den unheilverfündenden Brier an ſich, 
— fie vermochte das Schreckliche noch nicht zu 
glauben, Es mar ein Schreiben eines Verwandten 
des Doktore Horn, Namens Wächter, welcher als 
Hauptmann in der Armee des Herzogs von 
Brtaunſchweig ſtand und ihm meldete, daß es am 
1. Auguſt bei Minden zu einer blutigen Schlacht 
gekommen ſey, in der die Franzoſen eine ſtarkt 
Niederlage erlitten haben. inter den Gefallenen 
befinde ſich aub Der Sohn bed Majors von 
Holmftein. 

Die unglüdlide Braut ſank laut ſchluchzend 
in die Arme ihrer troſtloſen Pflegemutter, — 
der Diajor aber fland regungslos vor ihnen 
da und ſchaute fle mit unfagbar sichmerzlichem 
Blide an. 

„Bor: jey gelobt, — der Schlag bat jle vor: 
bereitet getroffen!" ſprach er leiie vor fi Hin. 
„Bär ih ihnen Die entjeglie Kunde vorgeftern 
überbradt, wo ihre Herzen dem nahen Wieder: 
ſehen jo jelig entgegenſchlugen, — der jähe Schred 
würde jle vielleicht geröbtet haben !" 

Und als der eirſte grimme Schmerz Beider 
endlich vorüber und fle im Stande waren, auf 
die t:öflenden Worte des alten Kriegere zu bören, 








geftand ihnen Disfer, daß er das Schreiben des 
Offiziere ſchon Bei feiner legten Anweſenheit in 
der Stabt gelefen, — jeinten Freund aber gebeten 
babe, daſſelbe erſt nah Verlauf von einigen 
Tagen zu fchiden, damit ihnen die volle Wahr: 
beit erft nach und nad bekannt werde. 

„Ihr blicktet feit Ferdinands letztem Schreiben 
mit einer ſolchen Freudigkeit in die Zukunft,” 
fagte er, „van ih Bud erft niit dem Gedanken 
an die Möglichkeit fernerer Gefabren für Ferdinand 
vertraut machen mußte, ehe ich Euch die ſchreck⸗ 
lie Nachricht mirtheilen durfte. Um Euch auf 
die Trauerfunde vorzubereiten, lieh ich die Glocke 
im alten Thurm dur Heinrich anidlagen und 
erzählte Cuch, daß demnächſt vielleicht eine Schlacht 
flattfinden werde. Ich erreichte meinen traurigen 
med; Eure Bemüther wurden mit bangen 
Abnungen erfüllt und erwarteten nur fehmerzliche 
Kunde. Ih habe mächtig gefämpft, um das tiefe 
Weh meines Herzens nicht offenbar erden zu 
laffen; ich danke Bott, daß er mir die Kraft ver: 
lieben hat, es Euch einigermaßen zu verbergen.“ 

Drei namenlos traurige Tage vergingen ben 
Bewohnern des sinfamen Herrenhauſes; es mar, 
ale ob daffeibe audgeftorben ſey, — ſolch' eins 
unheimliche Stille herrfchte in den weiten Näumen, 
Obgleich der Major Tag und Nacht feine Nahe 
vor dem Sedanken fand, daß der legte Sproß 
feines Stammes vor ihm in's Grab gelunfen jey 
und daß der Wohnflg feiner Väter das Gigen: 
thum Fremder merden müſſe, fo bot er doch Alles 
auf, um in Gegenwart feiner Gattin und jeiner 
Pflegetochter feinen Schmerz nicht bliden zu laffen 
und fie mit milden Worten zu tröften. 

Der vierte Tag meigte fh feinem Ende zu. 
Der alte Heinrich ſaß mit dem Lieblingshunde 
des Majord traurig vor dem breiten @ittertbor, 
das in ben Hof führte, und dachte an die freuden- 
lsere Zufunft. Das Gefhid des treuen Dimerd 
war Seit vielen Jahren fo eng mit dem feines 
Herrn verwachſen, daß er alles Glück und Un: 
glüd, was feine Herrfchaft traf, als fein eigenes 
betrachtete. 

Als er noch ſo daſaß und grübelte, ſprang 
plöglih der Hund empor, ſtreckte den Kopf einige 
Stunden vor ih Hin und ſchoß dann wie der 
Blig dem gegen Welten liegenden Dorfe zu. 

Der alte Diener erhob langſam das graue 
Haupt, um zu fehen, mas das Thier aus ſeiner 
Ruhe aufgefört habe. Im dieſem Augenblicke 
flug das rafende Freudengejauchze bdeffelben an 
fein Ohr, und er ſah, mie es mit gemaltigen 
Sägen zu sinem Reiter emporfprang, der auf 


dem breiten Haidwege dahergetrabt kam. Der 
Alte rieb fh die Augen, — flarrte den Meiter 
an, bis Diefer nur noch einige hundert Schritte 
entfernt war, fließ dann ein umartifulirtes wildes 
Geſchrei aus, flürzte in toller Haft in's Haus, 
umflammerte den Arm des Majord und deutete, 
keines Wortes mächtig, mit verflärtem Geſicht in 
den Hof, N 

„Was ift Dir, Heinrich 7!" rief wer Major, 
erflaunt über das feltfame Benehmen ded Dieners; 
„Du biſt ja wie von Sinnen!” 

„Er kommt! Er kommt!” jchrie dev treue Alte 
da enblid und ſtürzte, von feinem Herrn gefolgt, 
wieder auf das Thor zu, durch welches der Reiter 
ſoeben in ben Hof ſpreugte. 

„Berdinand! Mein Ferdinand!“ ſchrie ber 
Major und flog auf den Reiter zu, ber fi in 
einem Nu vom Pferde ſchwang und mit dem 
Jubelruf: „Mein Vater!” in die Arme bes alten 
Kriegers eilte. 


(Schluß folgt.) 





Im Harem. 





(Fortſetzung.) 

Der Offizier drehte und betrachtete es mad 
allen Seiten, athmete den Geruch jeder Blume 
ein, und äußerte fi zulegt folgendermaßen: 

„Die Schläge meines Herzens fagen mir, daß 
„ich Dich liebe; Ipricht das Klopien des Deinigen 
„von Deiner Liebe zu mir?. Meine Geſftalt iR 
„ohne Fleden, wie meine Seele rein von jeber 
„anderen Neigung; ſtrahlt Deine Seele ebenfalls 
„in fledenloier Beftändigfeit? Ih ſeufze nad 
„der Freiheit, nur um Deine Sklavin zu werben ; 
„willſt Du Di meinen Herrn nennen und mir 
„helfen, die Freihelt zu gewinnen? Gehe nicht 
„mehr Morgens unter ben Terraffen, ſondern 
„Abende. Die weißen Roſen werden wieder auf 
„Dich bernieber ſchweben; ob mein Vielgellebter! 
„and ihr Duft ift nicht weniger ſüß am Abend, 
„als am Morgen. Wenn Da mir je begegneſt, 
„wirft Du mich an einer rothen Schärpe er— 
„kennen.“ 

Nachdem der Offizier dieſe ganz eigenthümliche 
Lefrüre beendet hatte, reichte sr dad Bouquet dem 
Künftler, der feinerfeirs, diesmal vom Paſcha felbft 
beglückwünſcht, nachdenklich wurde und [äcelte..... 

„Ich danfe Ihnen, mein Herr," fagte er end— 
li, zum gefälligen Dolmetſcher gewendet; „aber 


ich Bitte Sie, Ihe Werk zu vollenden, indem Sie 
eine des Briefe würdige Antwort zufammen: 
ſteſlen.“ 

„Das iſt leicht zu vollbringen,“ ſagte der 
Dffigier und löste das Bouquet von einander. 

Durch sine geringe Beränderung in der Reiben» 
folge der Blumen, gab er den Bouquet folgende 
Bedeutung: 

„Ja die Schläge meines Herzend Tagen mir, 
„daß ih Dich liebe; ja meine Seele ift rein, mie 
„die Deinige von jeder Umbefländigfeir! Ih will 
„Di befreien, unter ber Bedingung, Dein Sklave 
„zu werden und nit Dein Herr. Ich werde 
„diefen Abend unter ben Terraſſen ein Zeichen 
„von Dir erwarten, meine Vielgeliebte! Alle 
„meine Gedanken find bei Dir, am Abend mie 
„am Morgen. Wo Du mir begegnen mögeſt, 
„wirft Du mid an meinem blauen Mantel er: 
„Fennen.* 

„Vortrefflih, mein Herr, vortrefflich!“ rief ber 
Maler und nahm das Bouquet zurüd, 

Vortrefflich!“ wiederholte der ganze Zug, der 
in diefem Augenblid beim Hafen anlangte, 

Dort ſprach man noch einige Zeit Über das 
denn Künfler widerfabrene Abenteuer, indeß dieſer 
felbft es bald zu vergeffen ſchien, um die Daquerre'- 
ſchen Verſuche zu überwachen. 

Mit einigem Rath und einiger Hülfe ging der 
Vicekönig mit Ehren durch das Erperiment und 
bald hatte die feurige Sonne fcharf und deutlich 
Die Verſpektive auf die von ihm kunſtgerecht auf- 
geftellten Platten gezeihnet, Man unterichied 
darauf die Rhede, bededt mit vor Anker liegenden 
Schiffen; weiterhin das funkelnde Meer; ſchwarze 
mit Leuchtthürmen gefrönte Bellen; Hafendämme 
von Granit, ſich in die Fluthen ſtreckend; weiße 
Gebäude der neuen Stadt aus ben büfteren 
Ruinen des Nekropolis ragen; Araber in un: 
beweglicher Stellung inmitten der Gräber, ober 
yon den Spigen ber Moſchten die Arme empor- 
ſtrecend; — Alles zufammen ein ganz pittoreskes 
Bid. Drei Mal unternahm der Paſcha die 
Probe von drei verſchiedenen Standpunften aus, 
und jedesmat wurde fle von gleihem Grfolge ge: 
krönt; fo daß zufegt der fürftlihe Schüler, von 
feinem Lehrer ſelbſt beglückwünſcht, beſchloß, feiner: 
ſeits Lehrer zu werden. Er umgab ſich demnach 
mit den jüngeren Offizieren feiner Esforte, unter: 
wies fie bei einem vierten, von ihnen anzuftellenden 
Verſuch, und ſah denfelben fo wohl geglüdt, daß 
er die Breude harte, ſich ald wohlbefähigten Pros 
feffor der Daguerreotgpie begrüßt zu fehen. Gr 
war mit ſich ſelbſt in einem ſolchen Grade zu- 


ftieden, daß er am liebſten feine neus Kunſt vor 
dem verfammelien Bolfe von ganz Egypten aus: 
geübt Hätte; da Died jedoch nicht wohl thunlich 
war, fo entſchädigte ſich fein Geiſt durch sine 
Tore, melde für ihn ganz verbrießlide Folgen 
haben follte. 

„Kehren wir in den Balaft zurück,“ ſagte er 
mit Lebhaftigfeit zu dem Künftler. „Ueberlaffen 
Sie mir dort dad Dagusrreotgp für eine Stunde 
und fügen Sie einige für die Aufnahme des 
Lichtes wohlpräparirte Metallplatten bei.” 

„Gurte Hoheit wird befriedigt werben," ent⸗ 
gegnete ber Franzoſe mit gefchmeidiger Höflichkeit. 

Bald aber überfisl ihn ein Beben, denn Mehemed⸗ 
Ali ſprach von feinen Frauen. 

„Ihre Frauen, gnädiger Herr?” rief er, das 
Bouqust, das er hielt, noch fefter prefiend; „vor 
Ihren Frauen wollen Sie mit dem Daguerreotyp 
erperimentiren ?* 

„Wie Sie fagen," erwiederte Seine Hoheit mit 
Lächeln, „und eben deßhalb muß ich bies Mal 
Ihr Inftrument ohne Ihren Beiftand benügen !“ 


(Bortfegung folgt.) 





Mannigfaltiges. 


Der jegt von und geichiedene Komet, deſſen 
Geſchwindigkait ſich mit zunehmender Entfernung 
verringert und in feiner Sonnenferne faum noh 
der halben Geihmwindigkeit einer Kanonenkugel 
gleihfommen wird, näher ih vom Jahr 2909 
an wieder mit wachſender Geſchwindigkeit der 
Sonne und Erde und nachdem, von jegt an ger 
rechnet, TO Generationen des Menichengeichledhrs 
über Die Erde gegangen find, wird Donati’d Komet 
wieder srjcheinen und Denjenigen Nachkommen 
unferer Kindeöfinder, weiche 3909 ſchreiben, wie 
uns am Himmel glänzen. 


Ein Fabrikant im PBarifer Stadttheile der Ma— 
befaine ift verhaftet worden, weil er feinem zehn⸗ 
jährigen Töchterchen zur Strafe die Hand fo lange 
über eine Spiritusflamme hielt, bis ihr das Fleiſch 
verfoßlt von den Knochen fiel. 





Die Chineſen find arge Schlauföpfe, aber in 
Kriegshändeln no ungemein naiv. Als fle un: 





längft einen engliſchen Vorpoſten aufheben wollten, 
rüdten fie zwar leife, leiſe, doch mit brennenden 
Laternen heran Und wurden natürlich fofort zu» 
ſammengeſchoſſen. „Warum fommt Ihr denn mit 
Laternen?” fragte man einen Gefangenen. — 
„Wie hätten wir denn bei dem Ueberfalle ſehen 
fönnen ohne Licht?” entgegnete der bezopfte 
Tapfere. 





Einem Berliner Trödler ift, dem „Bubliciften“ 
zufolge, kürzlich durch Induftrieritter ein sehr 
fomifcher, wenn auch für ihr empfindlicher Streich 
geipielt worden, der ihn für feinen Geiz und feine 
Geſchaͤftsunvorſichtigkeit hart genug geftraft bat. 
Ein anicheinend ſehr bebürftiger Maier, dem 
Trödler oberflächlich befannt, bietet demſelben ein 
etwas verräuchertes Bild, eine Venus vorftellend, 
zum Kauf an, Der Alterthumskrämer weist ihn 
ab, da der geforderte Preis von 12 Thlrn. ihm 
zu boch erſcheint. Betrübt ſchleicht der Maler 
von dannen. Kaum iſt er fort, ſo fährt eine 
glänzende Equipage bei dem Trödler vor, ein 
höchſt eleganter Herr fpringt athemlos heraus und 
ſtottert in fremdländifchem Accent, ob nicht eben 
ein Maler mit einem alten Bilde dort gewefen. 
Verdutzt bejaht der Trödler die Frage. — Und 
Sie "ab den Errn geben la? — Ja. — Sie 
ſeyp cn Mann ohn Verftand, Sie ſeyn ein Igno— 
ranı! Der Bild ſeyn eine alte Guido Reni, für 
das ib zahl’ jede Preis. Wo wohn’ der Maler? 
— &p dumm ift num freilich der dümmſte Trödier 
nicht, feine Ginfaufsadreflen zu verrathen. — Id 
weiß es nice, will 08 aber zu erforfchen ſuchen. 
— Schaf’ Sie mir der Bild, ih geben bis 600 
Qukaren davor. — Schön! — Hier 'ab Sie vor- 
läufig ein Louis vor Ihre Demardyen. — Der 
vornehme Herr madır ſich fort mit der Bemerfung, 
daß er nad zwei Tagen wieder vorfragen werde. 
— Der Trödler macht ſich fofort auf den Weg 
zu dem Künftter, deſſen Dachſtübchen er bald 
erfragt. Er findet ihn anweſend, das eriehnte 
Bild ın der Ede lehnend, und erklärt bei deflen 
Anblid, daß er fib beionnen habe und es für 
den geforderten Preis kaufen wolle. Jetzt zieht 
jedoh der Maler andere Saiten auf. Gin Freund 
ſey eben bei ihm geweſen und babe ihm mitge- 
theilt, daß ein Engländer ın Berlin anweſend, 
der alte Bilder kaufe und ſehr gut bezahle; Den 
wolle er aufjuchen und feine Waare zeigen, Nach 
vielem * und Herreden zeigte ſich der Maler 
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endlich gefügiger und überläßt ſchließlich dem eifrig 
gewordenen Trödler das qu. Bild für den Preis 
von 40 Stück Friedrichsd'or. — Der glüdliche 
Antiquar trägt feinen Schatz nad Haufe. Der 
vornehme Fremde aber foll heute noch kommen, 


Ein Schriften von etwas munderlider Form, 
aber doch vielfach belehrendem und ergögendem 
Inhalt ift die von H. F. Maßmann herausgegebene 
Brofhüre: „Die hohe Schule. Gin Traum, Den 
Jugendfreunden zum Wilfommen und Andenken 
bei der 300jährigen Jubelfeier Jena's.“ (Berlin, 
Schneider, 1858.) Die Schrift enthält eine Menge 
dev anziehendſten Guriofa, Gharafterzgüge und 
Anefpoten aus dem Leben und Treiben deutſcher 
Profeſſoren und Studenten. An wunberlichen 
Käuzen bat ed unter jenen befanntlidy nie gefehlt 
und Maßmann theilt von vielen derſelben ſeht 
ergögliche sharakteriftiihe Züge mit. Der Pro: 
feffor Thomas Hafelbah von Wien lad 22 Jahre 
publice über das erfte Kapitel des Jefaiad, ohne 
es zu Ende zu bringen; sein Bewunderer Megı: 
dius Guthmann theilte feine Vorleſung über die 
erften fünf Verſe des erften Buches Moſes in 24 
Bücher; Cruſtus a8 acht Jahre an den Pfalmen, 
ohne bis zur Hälfte zu kommen; Petrus Pontas 
nus pflegte an fein Auditorium, wenn er gebechert 
hatte, nur ein neunfades P zu fcreiben, des 
Indaites: „Petrus Pontanus Poeseos Professor 
Publicus Propter Pocula Prohibetur Praele- 
gere*; Gobanus Hefe nahm feine Kanne Wein 
nit auf das Katheder und nahm zu jedem ſchönen 
Dichterverfe einen Schlud, „To daß ibm am Ende 
alle ſchön vorfamen" ; Friedrich Auguſt Wolf in 
Berlin pflegte, wenn er für ſich ſtudiren wollte 
oder überhaupt Feine Ruft zum Lefen hatte, öfter 
an feinen Hörſaal zu fchlagen: „Ich werde auf 
acht Tage Frank ſeyn“; dagegen wurde Profeffor 
Walch in Göttingen allemal in den Ferien un 
päßlih, weil er nun nicht Lefen konnte. 


Die Prager Schneider find für die Erhaltung 
ded in der neueſten Zeit jo ſehr angefeindeten 
Grade. Nah ihrer Anſicht wäre ein Wedhjel 
des: ſchwarzen Fracks mit dem blauen in der Art 
angemeflen, daß erflerer ald Trauerkleid, bei of⸗ 
fielen Biflten und ernſten Funktionen, der 
legıere Hingegen bei Hochzeiten, Bällen, Soirden 
u. dgl. mit lichten Beinkleivern gervagen würde. 
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Die prophetiſche Glocke. 


(Scolus.) 


Worte vermögen das Entzücken, womit Mutter 
und Braut den Todtgeglaubten an ibr Herz 
drüdten, nicht zu ſchildern; der plößliche Ueber: 
gang vom tiefften Schmerz zur döchſten Freude 
erfhätterte die Erſtere jo mächtig, daß ſie ik 
faum aufredt erhalten konnte. 

Ergreifend war ed, die Rreubenäuferungen des 
alten Heinrich zu ſehen. Als er feinem jungen 
Heren mit flürmifcher Heftigkeit die Hand gedrückt 
und von Diefem auf's herzlichſte begrüßt worden 
war, rannte er im ganzen Haufe herum, fcrie 
die Dienftboten zufammen, erzählte ihnen jubelnd, 
daß er dem Heimgekehrten zuerst gefehen habe, 
padte zwei der Jüngeren beim Arm und fchleppte 
fle vor das Angefldt feines jungen Herrn, damit 
Diefer ihre Huldigung entgegennehme. Gr mar 
ſo verwirrt im Kopf, daß er zufegt nicht mehr 
mußte, mad er that; wäre ihm einer feiner 
Kameraden nicht bei feinen Geſchäften behülflich 
gemeien, er würde alles verkehrt gemacht haben. 

Endlich war der junge Krieger denn auch im 
Stande, ieine Schidfale zu erzählen. Dieſelben 
iaffen fib in wenige Worte zufammenfaflen. 

Bald nah der Abjendung feines legten Briefes 
hatte flih gerade das Gegentbeil von Dem eins 
geftellt, was er gehofft: auſtatt, daß die Aus: 
ſichten zum Frieden ſich mehrten, beuteten alle 
Bewegungen der Feinde darauf hin, daß fle den 
Feldzug durch eine entſcheidende Schlacht zu bes 
enden gedachten. In der Nähe von Minden 
ſtiaßen Die beiderſeitigen Hetre denn auch am 
1. Auguf aufeinander und 26 entſtand ein er: 
bitterter Kampf, welder lange hin und ber- 
ſchwankte. Ferdinand war bei einem Gavalleries 
angriff, den fein Megimens mit dem glücklichſten 


Erfolge ausführte, mit feinem tödtlich getroffenen 
Pierde geflürzt und dabei unter basjelbe zu liegen 
arfommen. Da die Seinigen fein Rufen nidt 
zu bören vermodten, und ‚er felbft wegen einer 
nicht unbebeutenden Armwunde nit im Stande 
war, fi von der auf ibm liegenden Laft zu be— 
freien, fo glaubten feine Kameraden, er ſey ge— 
fallen, Erſt am folgenden Tage warb er von 
den Bauern der benachbarten Dörfer ganz er— 
ſchöpft unter dem Pferde hervorgezogen und in 
den nächſten Ort gebracht, wo er eine ganze 
Mode hindurch das Bert hüten mußte Als er 
aber, sinigermaßen wieder bergeftellt, von sinem 
feiner Kameraden hörte, daß man ihn zu Den 
Gefallenen gesählt und daß ber Hauptmann 
Wächter dem Doftor Horn feinen Tob gemeldet 
babe, machte er ſich fogleich auf, um burd fein 
veriönliches Erſcheinen died Gerücht Lügen zu 
ſtrafen. 

Das Glück der freudetrunkenen Eltern und ber 
inbeinden Braut ward noch dur die Mittheilung 
Ferdinands erhöht, daß er bereits um feinen Ab» 
ſchied eingefommen ſey, weil die Wunde am rechten 
Ellenbogen feinen Arm zur Fräftigen Führung 
des Sährls untüchtig gemacht habe, 

Als die vier Glöcklichen eine Stunde nad 
Ferdinands Ankunft im großen Gartenfaal traulich 
bei einander faßen und ſich ganz der Freude 
des Wiederſehend hingaben, trat der alte Heinrich 
berein und fragte den Major mit einer halb ver: 
fegenen und halb zuverfichtlien Diene, ob er 
fh eine Gnade audb.tten Dürfe. 

„Bitte, was Du milft, alter Burſche!“ vief 
der Major fröhlich. „Wenn’s nicht Über meine 
Kräfte gebt, fo ſollſt Du's noch in dieſer Minute 
haben.“ 

„Dann laſſen Sie mich das fatale Stück 
Metall, mas da drüben hängt, — Sie wiſſen 
mobl, meldes ich meine, Herr Major, — morgen 








nad dem Juden in der Stabt fahren, damit der's 
in taufend Stüde zerfchlägt !" 

Diele beſcheidene Bitte warb ihm lachend ge- 
währt, und in feiner Freude rannte er fogleid 
nach dem Dorfe, fchrie ale Bäfte und Bewohner 
deffelben zufammen und haranguirte fle folgender: 
maßen: 4 

„Ihr Habt hoffentlich ſchon gehört, daß unſer 
junger Herr vor einer Stunde wiedergekommen 
iſt, und wer's nicht weiß, dem ſag' ich's hiermit, 
daß er geſund und friſch mit meiner Herrſchaft 
im Gartenſaal figt. Irgend ein unverſtändiges 
oder boshaftes Menſchenkind hatte meinem Herrn 
geſchrieben, er fey tobt, und da Diefer fol’ eine 
berzbrechende Nachricht der gnädigen Frau und 
dem gnädigen Fräulein nit fo mir nichts dir 
nichts binterbringen wollte, fo mußt' ich zwei 
Abende Bintereinander die fatale Glocke im alten 
Thurm läuten. Ja, fperrt die Mäufer nur auf, 
— mit biefer Kauft hab’ ich das Ungethüm in 
Bewegung geiegt! Mir war's verdammt graufig 
zu Muthe zwifchen aM’ den Fledermäuſen und 
Spinnen und Eulen, — aber für meine Kerr: 
ſchaft ipaziere ich ſelbſt in die Hölle hintin. 
Den ſchwarzen Friedrich mag's gewiß etwas 
furios im Kopf geworden feyn, als er mich in 
meinem langen grauen Mode droben gejeben hat; 
der Burſche bar übrigens Courage und braucht 
fi nit zu ſchämen, daß er feine Wette ver: 
loren, — andere Leute wären noch eher Davon 
gelaufen! In Zukunft foll das verdammte Stüd 
Metall feinem mehr Screen einjagen,” fchloß 
er mit triumpbirender Miene feine Rede; „morgen 
ſchmeiß' ich’ vom Thurm, fahr'$ nad dem Juden 
in der Stadt und fchenfe das Geld, welches id 
daraus löſe, den Armen bier im Dorf. Bei 
Gelegenheit werde ich meinen lieben jungen Herrn 
ſchon dahin bringen, baf er das ganze Gulenneft 
fammt allem Ungeziefer über die Seite ſchaffen 
läßt." 

Und ohne die hundert Fragen zu beachten, mit 
denen die Erſtaunten und ſchwer Begreifenden 
ihn beflürmten, tranf er bebaglich fein Glas aus, 
wünfdte Allen eine gute Naht und Tief beim, 
um feine Funktionen, ſo gut es geben wollte, 
wieder zu verſehen. 

Im alten Herrenhauſe waltete laͤngſt tiefe naͤcht⸗ 
liche Stille, und Alles ruhte im Arm des 
Schlummes, — der Major aber fland noch am 
Fenſter feines altertbümlichen Schlafgemaches und 
blickte mir freubederflärten Zügen auf ben bufts 
durchwehten Garten und die weite ſchweigende 
Haide hinab, über melde ſich majeſtätiſch bes 


Himmels tiefblaue Niefemkuppel mölbte, ber 
freundlicht Sterne mildes Lit auf bie träumenbe 
Erde hernieberlandten, 

„Nein, mein Ferdinand ift nicht tobt!" ſprach 
er mit feligem Gefühl leife vor fih Hin. „Er 
lebt, — er ift Hier und wird dieſe Stätte in 
einen Wohnflg ber Freude verwandeln!” 





Im Harem. 


(Bortfegung.) 

Der Künfller erkannte wohl, daß wie civiliſirt 
der alte mufelmännifhe Häuptling auch unleugbar 
war, die orientaliſche Eiferſucht doch nach mis 
vor feinen Harem bewachte. Nicht ohne ſtarke 
Verſuchung gedachte er der weißen Roſen: 

„Wenn ich mit dem Daguerreotyp den Harem 
betreten könnte, welch' herrliche Gelegenheit, die 
Odaliske mit der rothen Schärpt zu ſehen!“ 

Vergebens machte er dem Paſcha bemerklich, 
wie wenig ſicher die Sacht noch ſey, und wie er 
noch vor ganz Kurzem der Anleitung benöthiget 
gewefen wäre; welcher Demütbigung feine Gigen: 
liebe ausgefegt fegn würde, falld der Verſuch vor 
allen Frauen mißglückte; mie fehr fein — des 
Künfſtlers — Alter und Erfahrung als Kehrer 
ihm ein Recht gäben, mit einer Ausnahme beehrt 
zu werden. Auf alle diefe ohne Zweifel ganz 
vortreffliben Gründe erwiederte der Paſcha mit 
einem boshaften Kopfihütteln und indem er auf 
der Schmwells des Palaftes, ſich den weißen Bart 
flreihend,, nochmals wiederholte: 

„Ihr Dagusrreotyp auf eins Stunde, mein 
lisber Gaft, mit fünf wohl zubereiteten Metall: 
platten !" 

Der Künſtler fügte ſich feufzend, und feine 
Maſchine betrar ohne ihn die Bemächer der ſchönen 
Frauen. 

Der geneigte Leſer vergegenmwärtige fd nun ein 
Bild, an und für fl ein würdiger Gegenfland ber 
Bervielfältigung, und er wird fl, Intrigue bei 
Seite, eine Vorſtellung von dem Bedauern bei 
Franzofen machen können, 

In einem bochgelegenen Theile des Harems, 
auf der fchattigen Terraſſe, non ber die meißen 
Rofen fielen, befindet ſich der alte Paſcha allein 
mit feinen jungen Odalisken. Inmitten biefer 
friſchen Geſichter und lachenden Koftüme, fcheint 
die Sonne auf feinen weißen Bart, feinen gold⸗ 
geftidten Turban und verbrämten Kaftan. Er 


nimmt mit Vorſicht das Daguerreotyp, ſtellt es auf 
Die Bruftwehr der Plattform, und alle Frauen 
verlaffen ihre Divand und Teppiche, um bie 
Wunder der Kunft zu betrachten. Mehemet 
wählt eine der Platten, befeſtiget fie hinter Die 
ftrabfenkonzentrirende Oeffnung und wartet einige 
Minuten. Darauf, Überzugt, daß das Licht 
fein Werk vollbracht haben müſſe, zieht er die 
Platte aus dem dunklen Raum und umtermwirft 
fle der Procedur, welche fle zum Bilde ummandeln 
fol... . . ale Frauen beugm ſich neugierig 
gegen das erwartete Wunder. 

Aber, o Enttäuſchung! das Wunder findet 
nicht flatt Das Metall bat nichts von 
feiner ſchimmernden Weiße verloren und das Ge— 
fit des Sultans allein verändert ſich zu lebhafter 


Roͤthe. 

„Sc habe mich zu ſehr übereilt," ſagte Mehemet 
wit Vardruß. 

Und er unternimmt biefelbe Operation mit 
größerer Rangfamfeit, ohne ein befferes Refultat 
zu erlangen. 

„Was bedeutet bag?" ruft er alddann ganz 
verwirrt; „entweder habe ich die Stellung ver: 
fehlt oder Etwas dabei vergeffen.“ 

Gr fammelt nochmals ſchweigend feine Gedanken 
und beginnt von Neuem mit noch größerer Gorg: 
falt. Vergebene Mühe! Das Wunder verfagt 
fich abermals! Gleiches Mißgeſchick zum vierten, 
zum fünften Mal! Und ganz vernichtet läßt der 
mädtige Mebemet ſich zulegt auf ein Polſter 
nieberfallen, Ärger noch verbugt, als der arme 
Gaufler, dem ein Kunſtſtück mißlang. 

Bald aber verwandelt das boshafte Ziſcheln 
und Kichern der Frauen feine Belhämung in 
Zorn. Gr für ſich auf das verwünſchte 
Anftrument und wenig fehlte, daß er es in Stüde 
geſchlagen hätte, Er dreht «3 hin und ber, unter« 
fucht «8 nad allen Seiten, und — iſt zulegt — 
nit Müger als zuvor. 


(Schluß folgt.) 





Mannigfaltiges. 





(Der Handelsdiener von fonf.) Die in Halle 
erſcheinende Zeitfchrift „Der Raufmann“ bringt 
einen intereffanten Dienfivertrag vom Jahre 1579. 
„I joll und will," Heißt #8 barin, „auch in 


diefer Zeit einig Spiel, damit man den Pfennig 
gewinnen und verlieren mag, mit thuen, no 
Andere an meiner Statt thun laffen, auch kein 
Geld, weder wenig noch viel, bei mir tragen, fon= 
dern wo id etwas bedürfen würde, von meiner 
Herrſchaft zu leihen Begehren, bis ihnen foldes 
mieber von Dem meinen erflattet wird, Ich fol 
auch im folder Zeit nicht Macht Haben, von 
Ihnen oder Ihren Erben Urlaub zu nebmen ober 
obne Ihren guten Wiſſen und Willen, nidt 
aus Ihrem Dienſt geben, fondern das, was mir 
befoblen wird, getreulih ausmwarten. @8 ift aud, 
beredt worden, ob meiner Herrſchaft Handel ſich 
mittler Zeit dur Todesfall oder in andern Wege 
Zutheilung begeben follte, mie #8 denn meiner 
Herren oder Ihrer Erben Gelegenheit feyn möchte 
und id noch bei Ihnen wäre, fo Toll ich dem, 
dem ich zugetbeilt werben mödte, ober ihren 
Erben in allem Maße verpfliätet und verfchrieben 
feon, bis zu Ende meiner Verſchreibung, ala ob 
fie noch am Reben oder der Handel unzertheilt 
wäre." Das ift ein Dimftfontraft von vor 300 
Jahren, Der Handlungsdiener übernahm unter - 
folken harten Beſchränkungen eins Stelle auf 
10 Jahre, erhielt eirf Salair 4 Jahre lang von 
jährlih 10 FL, eben ſo Lange jährlich 15 fl. und 
die legten 2 Jahre je 25 fl, in Summa 150 fl. 
für 10 Jahre. Und dafür flellt er drei Bürgen 
und sine Bürg ſchaftsſumme von 100 fl. Die in 
biefem Kontrafte aufgeftellten Bedingungen er: 
innern an das jegt noch baftehende Handelsrecht, 
welches $. 598 anorbnet, daß „minderjährige 
Ladendiener für Ausgelaffenbeiten mit Ruthenhieben 
beftraft werden.” 





Bor mehreren Jahren — fo erzählt Dr. Thesmar 
in der „Köln, Ztg.“ — lebte der Stubiofus 
Zilches in Dahlen mit feinem Bater im Unfrieden, 
Gr madie häufig Feine Neifen und verurſachte 
dem Vater unnüge Ausgaben. Man fchrieb bies 
inem abnormen Zuftande feines @eiftes zu und 
beſchloß, ihn in eine Anftalt zu bringen. Ge—⸗ 
legentlich des Befuches eines Herrn Wetters Haas, 
erbot ſich Letzterer, dieſes zu bewerkſtelligen. Gr 
lud den Studenten ein, mit ihm eine Vergnügungs⸗ 
reife nah Köln zu machen, wovon der Vater 
nichts wiffen dürfte: er werde ihn freihalten. In 
Köln beſuchten fir ein Gaſthaus. Hier beftimmte 
der Better Haas, daß tüchtig aufgetragen wurde; 
er entfernte ſich bald nachher und ließ den 
Studiofus bei der Flaſche zurück. Haas war 
nach der Lindenburg gegangen, um von ber An- 
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wiſenheit feines Wetters in Köln Nachricht zu 
geben und die Aufnahme beffelben vorzubereiten. 
Hass fam in das Wirthahaus zurück und bes 
ſtimmte feinen Better, mir ihm zu gehen, Beide 
gingen zur Lindenburg, wo fle zwei ‚Herren in 
dem Gaftzimmer bei einer Flaſche Wein antrafen, 
die ſie einluden, mit ihnen „Sehsundiechzig” zu 
ſpielen. Während bed Spieles richtete einer der 
zuerft Anweſenden franzöftich Leite die Frage an 
den Anderen, wer von dem beiden Ankömmlingen 
der Tolle fen? Dem. Stubiofud mwurbe «3 hun, 
trogben, daß er angetrunfen war, Bar, wo er 
ih befand, und er minfte auf feinen Begleiter, 
den Vetter Haas, daß biefer es fen. Bald nad 
ber entiernte er fi unter dem Vorwand, gleich 
wieder zu Fommen, und machte fi, als er bas 
Freie erreicht Hatte, eilende zu Buß firads auf 
den Weg nah Dahlem Better Haas, ber in 
det Grwartung blieb, daß der Studioſus in's 
Zimmer bald zurüdfehre, äußerte, ald er nad 
einer Weile nicht zurückkehrte, fein Befremden, 
worauf ihm bemerfe wurde, er fen nach Kaufe, 
Höchlich verwundert, erwiederte Haas, dann hätten 
fle ja den Kranfen geben laſſen. Dies wurde 
nit geglaubt. Als Haas ſah, Daß feine Be 
theuerungen, der Andere ſey Der Tolle, ihm nicht 
balfın, wurde er wild und fuchte ſich mit Ser 
malt Bahn zu machen. Died mißlang; Denn num 
wurden Würter berbeigerufen, Die ihn überwältigten 
und ihm bie Ziwangsjade anlegten. So bat ber 
Better Haas zwei Tage in der Anflalt varweilt, 
bis von Dahlen die Nachricht einlief, ed fen ber 
Unrechte in der Anftalt gepadı. Ad ber Stu: 
diofus nah Dahlen zurüdfem, wunderte man 
ſich ſehr, daß der Vetter Haas nicht zurüdgekehrt 
mar, und auf Befragen erflärte der Studioſus, 
er babe den Haas in Köln zurüdgelaffen,, der 
ſchwiemel⸗ da herum. Am dritten Tage ſchlich 
ſich Better Haas ganz fill in Dablen «in. 

Auf der Berlin> Hamburger Gijenbahn bat 
man ſeit eimiger Zeit einige Damencoupé's ein: 
gerichtet, Die als ſolche von außen bezeichnet find, 
Die „Hamburger Reform” zollt diefer Neuerung 
ihre vollfte Anerfennung, indem file bemerkt: 
Mande Dame ift gezwungen, allein eine Meiie 
zu machen, und da fann ihr dieſe Ginrichtung 
nur Außerft lieb feyn; andere, die fonft nicht 
reifen würden, werben nun eine Reife allein zu 


fammen zu feyn, umb ſo wird bie Gifenbahn- 
verwaltung auch Vortheil von. ber neuen bee 
baben. ’ 


Im Aug. d. 3. tras in Berlin ein Verein zum 
Ankauf bes Irgten Anzuges Friedrichs des Großen 
zufammen, nachdem der Beflger dieſer Meliquie, 
für die alle Garantien gegeben find, ſich bereit 
erflärt bat, dieſelbe zu überlaffen, wenn ber 
geforderte Preis von 10,000 Thlrn. auf dem Wege 
der National-Subffripion auch nur annähernd 
erreicht würde. Der Prinz Regent und der Prinz 
Friedrich von Preußen fleben an der Spige ber 
Sammlung. 





Landwirthſchaftliches. 


(Einfaches Mittel zur Abwendung des Schadens 
buch. Maulmwürfe.) Gin tüchtiger ungariſcher 
Obſtzüchter, Namens Siebenfreund, theilt in der 
Monatsfhrift für Pomologie und praktiſchen 
Obſtbau Folgendes mit: Ich gehöre zu den 
großen Berehrern der Maulwürfe, und wenn id 
fie in meinen Baumichulen vermehren kann, fo 
thue ich es gewiß, weil ich an jedem einen Freund 
mehr zähle, der mich von den läftigften Beinden 
meiner Bäumchen in der Erde zu befreien fucht. 
Grlaubt fi aber irgend einer dieſer Wühler einen 
Spaziergang in meine Saatberte, fo ändert fid 
das Verhältniß und der gute Freund mird, in 
der Abſicht, mir zu nügen, ein Feind, der fo be— 
beutenden Schaden anrichter, daß ich alle Mittel 
anmenden muß, ihm zu befeitigen. Wir wiſſen, 
daß die Geruchsorgane des Maulmurfs äußerft 
empfindlicher Art find, und das war die Ber- 
anlaflung, dag ih auf Mittel gefonnen babe, ihn 
von Orten zu verbrängen, wo er nicht ſeyn Toll. 
Died gelang mir ganz einfach durch Anwendung 
von Steinkohlentheer. Ich laffe nämlich rings 
um Die Saatbeete einen 7 Zoll tiefen Graben 
aufwerfen und lege in dieſen einen gewöhnlichen, 
durch Steinfohlentkeer gezogenen Binbfaden, ber 
mit der aufgehobenen Erde wieder bededt wird, 
und — fein Maulwurf paſſirt diefe Linie wieder. 
— Noch mehr aber dürfte die Mittheilung er: 
freuen, daß folde in der Luft gezogene Draßt: 
zäune, mit There beſtrichen — Fein Safe pafilrt. 
Ih hatte einen 80 Kiafter langen Drabtzaun, 


mit Theer beftrichen, angelegt und feine Hafen: 


unternehmen nicht ſcheuen, wenn fie wiffen, nur 
führte war näher ald 2 Schritte davon fidhibar. 


mir Perfonen ihres Geſchlechtes unterwegs zur 
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Des Pfalzgrafen Brief 
ober: 
Wie ein Goeler vom geiftlihen Stand wieder 
weltlich warb. 


Mitgetpeilt von Julie Dungern. 


— — 


Es war im Jahr des Heils 1430, als in 
dem gefegneten Kraichgau, auf dem Wege zur 
Veſte Ravensburg, ein junger Mann auf einem 
hervorſpringenden Stein faß und die Laute ſchlug. 
Dunkelblonde, in’d bräunliche ſchimmernde Locken 
von einem leiten Barette bededt und dem Spiel 
des Windes preisgegeben, umrahmten ein ovales 
ſchönes Antlig mit hober Gtirne, freundlichen 
braunen Augen, welche gleihfam fragend in dis 
Ihöne Gotteswelt blidten, mit feiner hübſchen 
Naie und dem edelgefänittenen Munde, von dem 
Anflug eined kleinen Bärthend beichattet; bie 
Gehalt nit über die Mittelgröße, war zwar 
ſchlank, aber nit unkräftig gebaut und nahm 
Ah im leiter vitterlicher Haustracht gan 
ſtattlich aus. 

Es war ein hübſches Bild; boch oben auf 
rebenbewachſener Anhöhe die ſtolze Befte, unten 
im Thale der rauſchende Kohlbach, welcher feinen 
raſchen Lauf durd die lachende Gegend nimmt, 
und auf dem Wege, welcher zur Mavendburg 
führt, den jungen Mann, fo fehr in feine poetiſche 
Aufgabe verfunfen, daß er nit einmal den Tritt 
eines herannahenden Roſſes hörte, deſſen Meiter 
daffelbe im langfamften Paßgange hielt, um den 
angenehmen Gindrud dieſes Anblids nicht zu 
verwiſchen. Der junge Mann fang ein Lied 
Walterd von der Vogelweide mit fanfter, melo- 
difcher Stimme und begleitete ſich mit einem, für 
die damalige Zeit höchſt Funftreichen Rautenipiel, 
Die Worte dieſes Geſanges waren folgende: 


Wollt ihr wiſſen, was die Augen ſeyn, 

Damit ih fehe durch alle Land ? 

Es find die Gedanken des Herzens mein, 

Damit feh' ih durhd Mauern und durh Wand; 

Nun Hüter ſie, wie es euch dünket, gut, 

Es fehen fie doch mit vollen Augen, Herze, Will’ 
und all’ der Mutp. 

Ehen als der Jüngling mit gedämpftem Schluf- 
afford zu einer neuen Strophe anfegen mollte, 
fab er um ſich und erblidte den Meiter, welder 
halb gutmüthig ſpottend, Halb, wohlmollend ihn 
betrachtete, 

„Mein Albrecht!” rief er aus, „mein Bruder 
ſey mwillfommen, taufendmal willfommen, die 
Mutter erwartete Did und. den Bater erſt 
morgen!" 

Er ließ die Laute auf den Boden gleiten und 
eilte auf den Reiter zu, melden fi jegt trog der 
ſchweren Rüftung vom Sattel geihmwungen hatte, 
und beflen Pierd ein nachkommender Knappe hielt. 
Die Brüder umarmten ih zärtlich, fchüttelten 
fih wiederholt die Hände, bis Albrecht lachend 
fagte: 

„Wer e8 nit wüßte, würde glauben, mir 
feyen feit Jahresfrift getrennt geweſen, und bod 
ift es erſt drei Wochen, feit wir die Veſte ver- 
liegen.“ Er reckte feine Fräftigen Glieder, melde 
der lange Ritt ermübet hatte, nahm ben Helm 
ab, der Bruder löste ihm den Harniſch und fo 
flund er da, ein ächtes Bild ſchöner Männlichkeit 
und Kraft; die braunen Haare glängten in dunk⸗ 
leren Locken als die von Martin, die blauen 
Augen bligten feurig unter bunflen, ſchattigen 
Braunen, der etwas ſpöttiſch verzogene Mund 
vermochte noch mit der Grazie eines Kindes zu 
lächeln, Ungefähr um einen halben Kopf größer 
ald fein Bruder war es ein ſchönes Geſchwiſter⸗ 
paar, der Eine die feurige, finnende Kraft, der 
Andere die finnige Milde, 
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„Und nun erzähle, mein herzlieber Albrecht,“ 
bat Martin den Jüngeren, „wie #8 Dir auf dem 
Zurnier zu Stuttgart ergangen, mer den Preis 
errungen.” 

„Sag' Du zus,” fchaltete Albrecht ein, „biſt 
Du aud wieder ganz geneſen, und hat das böje 
Fieber Di verlaffen ?“ 

Als Martin bejahend nidte, fuhr er fort: 

„Mir ward recht leid um Di, denn noch nie 
bin ich ausgezogen ohne mein Brüderlein, der 
Bater ift ſtets befchäftigt und finder auch überall 
Ritter und Heren, mit denen er zu verkehren 
pflegt, Bruder Hans ift mir nod zw jung und 
kein fo guter Reiſegeſelle als mein herzlieber 
Martin! Beide find übrigens noch auf das Schlof 
zu Reben von Mentzingen geritten, den Kaufpreis 
für den Theil am See und der Mühle auszu⸗ 
Dingen, melden der Vater von demfelben Faufen 
will; fle werden erſt in zwei Tagen zurüdfommen, | 
mich aber litt's nicht mehr fern von Haufe und 
in Unfunds, wie 28 Dir gebt, und darum bin ich 
da und habe Dir Manches zu erzählen; «8 war 
wohl Herrlich in Stuttgart und viel ſchöne Frauen: 
bilder verfammelt, Pfalzgraf Ludwig mit feiner 
holden Gemahlin war au gegenwärtig ; wie oft 
babe ih da ar Dich gedacht, wis Deinem poerifchen 
Sinne der ſchöne Kranz von Jungfrauen gefallen 
würde, und wie traurig «3 ift, daß Du als der 
Arltefte, ein mannhafter JZunfer und Sänger füher 
Lieder, durch bein Gebreſte an Haus und Beu 
gefeflelt warſt.“ 

„Laß es gut ſeyn, Bruderherz,“ entgegnete der 
Andere, „in einiger Zeit gebe ich wieder zu unferm 
Ohm und Vetter, Herrn Berchtold Borler, Don: 
herr zu Speyer, und verfpreche mir viel Auf und 
Freude von diefer Meile. Werbe ich doch viel» 
leicht das ſchöne Frauenbild wiederſehen, welches 
ih, es find gerade drei Monate, im Dom zu 
Speyer betend fand, zu ben Füßen der aller: 
heiligften Jungfrau Marie. Es war gerade ein 
Feſt zu Ehren des Schugheiligen dieſer Stadt, 
und ein groß’ @etreibe, wie es bei ſolcher Belegen: 
beit nicht auebleiben ann, dabei auch eine Menge 
freier, wüſter Geſellen; ich fah gerade zwei der— 
jelben, wie ſte Hinter einer Jungfrau fanden und ſich 
durch Zeichen verfländigten, ihr im Gedränge die 
ſchwere fllberne Kerte, melde je um den Hals 
geihlungen, und die goldenen Nadeln im Haar 
zu rauben. Ald nun die Jungfrau andäcdtig ihr 
Gebet beendet und fi von den Knien schob, ſah 
fle mit Schreden, mie ihre Begleitung ſich vers 
loten und fle allein fund; zugleich mußten fie 
auch die frechen Mienen der räuberischen @efellen, 


welde immer näßer famen, erſchrecken. Da trat 
ih raſch vor, und mit der Bitte: Ehrſame Jung- 
frau, wollt Ihr nicht mein Gelait annehmen, da 
Ihr Das Eure verloren zu baben ſcheint? legit 
ih ihre Hand auf meinen Arm und führt fü 
aud dem Gedränge, Hart am Audgange tralın 
wir ihre Begleiterin, eine ältliche Frau, meldı 
ihrer mit _ großer Angft zu harxen Tine ‚Ei 
dankte wir flıtfam, aber freumblid für Dorn ge 
leiſteten Dienft, und noch ebe ip Thren Namen 
erfahren, ihre meinen ferneren Schup anbuten 
fonnte, warb fle durch die Menge von air bir: 
weggedrängt, und nur unter dem Portale ſah id 
fle nochmals ihr liebliches Haupt mad mir men- 
den und dann verſchwinden. Seit dieſer Zeit 
babe ich Feine Ruhe mehr umd leide mehr ar 
dieſer Herzenkrankheit, ald an dem leiblicken 
Siechthum, welches mich durch das böſe Bier 
auf dem Lager darniederhielt. Im Traum und 
im Wachen ſeh' ich fle vor mir ſtehen, die diden 
blonden Zöpfe um das runde Köpfchen geidlungen 
wie ſie unter dem Portale fih halb ſckelmiſch 
halb errötheub nad mir umſah.“ 

„Und darum tueibt «8 mein Brüderlein fo jeht. 
den guten Vettex Berchtold zu beſuchen,“ laEit 
Albrecht guimüthig. „Wie aber, wenn, Dein! 
Erkorene feine adelige Jungfrau, ſondern eine 
ebrfamen Bürgers fchöne Tochter wäre, mi 
würde Vater und Mutter, mas unfere ſtolzt ON 
zu Deiner Wahl jagen? fie würden „8 nimmt 
zugeben." 

„Und fle müßten es doc,” emigegurte der 
fanfte Bruder mit feſtem entichloffenen Ton; „do 
berubige Dich, das braude ih nicht zu fürdien, 
die Jungfrau ging gefleiver gleich eines bien 
Tochter und auf der Bürteltafche war, bad ſad ih 
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deutlich, als fle betend Eniete, ein Wappen fuaß: 


rei eingenäßt; nur konnte ih nicht sufennin, 
was ed für sinsd war." 


(Bortfegung folgt.) 





Im Harem. 


(Schluß) 


Welcher Ausweg ſteht ihm offen? 
Mittel bleibt ihm übrig, feine Rache zu nehmen 


Kein Anderes in der That, ald den Künftler in 
den Harem zu berufen! 


Der Pafıha zögerte lange, che er zum Aeußttſten | 


reitet; endlich jedoch flsgt die Gigemfiehe Ude 


die Biferfurbt und «in Sklave wird abgeſandt, am 
Rinfler herbeizuholen. 

Dieſer sricheint mit begreiflicher Eile, und bie 
arſte Frau, anf weiche fein Auge fällt, if die 
Dpdalisfe mit der rothen Schärpe, in allem eis 
ihrer Br Jahre! 

Aber wie Eömmt «6, daß fie fo ruhig fcheint, 
als er regt iR? Iſt es Gleichgültigkeit oder 
Enttäuſchung? Mißverſtoͤndniß oder Verſtellung? 
Seltſames Räthſel, daB indeß der Maier ſich er: 
klaͤren zu lönnen ſcheint und das ſich auch bald 
aufldisn fellte, 

Erft modem der Känfler einen langen Dlid 
vol Gutzüden und Aafmerffamteit auf die Schön⸗ 
beiten des Serails geworien, horcht. er auf den 
lamentirenden Paſcha und unterwirft Die machte 
lofe Maſchint näherer Prüfung. 

„Beim Vropheten!“ ruft er alodann mit ver: 
Relktem Erſtaunen: „Cuere Hoheit wollen mir 
sine ſolcht Nachlaͤſſtgteit gefäligft verzeihen, ich 
babe vergeſſen, die Platten mit Jodin zu über 
jieben !" 

Dies aber Hätte noshwendigermeife vorber ger 
heben müſſen. Mehemet Ali harte ſich auf Die 
Bönfttichleit Des Künſtlers werlaffen, und feine 
Rechnung ohne deu Wirth gemacht. Daher fam 
das Miblingen, welches ihn fo gedemüthigt hatte 
und woran bie angebliche Vergeſſenheit Des 
Franzoſen allein die Schuld trug... .. 

Mebemer Mi verſtand vollfonmen ben Kunſt⸗ 
griff und entſchuldigte ihn um fo eber, als feine 
verbäßtigte Geſchicklichteit nun wieder zu Ehren 
gelangte. 

„Meine Eiferſucht vwerzeibt Ihnen um meiner 
Gitelfeit willen,“ flüfterte er lächelnd in des 
Künfllers Ohr, „und meil mein Harem Sie «ben 
ſo entzädt, als mid, Ihr Daguerreotyp, jo können 
wir wohl als Freunde unterbandeln. Bringen 
Sie mir no einmal, aber vollfländig präpariris 
Platten, und betrachten Sir, während ich damit 
arbeite, ganz nad Gefallen dın Harem des Paſcha 
von Egypten.“ 

Der Künfkler ließ ſich dies mit pwei Mat 
lagen, und brachte nach Berlauf weniger Minuten 
das Pegehrte. Dieſes Mal fanden Paſcha und 
Maler gleiche Befriedigung, denn während ber 
Grfere mit den Erfolgen feiner Geſchicklichkeit bie 
Brauen in Erſtaunen fegte, gelang es dem Letzteren, 
das Antwort-Bouquet in Die Hände des jungen 
Mädchens mit der rothen Schärpe hinüberzu- 
fpielen, 

Aber im verbängnifvollen Moment wendet fi 
dor Paſcha und fein Auge funfelt in Erflaunen 


glaubte. 


‚der ſymboliſchen Blumen enshällt, 





und Zorn, während feine Hand nad dem Dolce 
greift. Der Künftler zittert und erbleiht. .. . . 

Mehemet Ali hat erfpäht, mas zwiſchen dem 
Franzoſen und ber jungen Schönen vorgegangen 
und bat ſowohl bie Schärpe, ald dad Bouquet 
miebererfannt! . 

„Ich bin verloren !° ſprach ber Maler au ſich 
ſelbſt, mehr todt als lebendig; und mein Roman 
wird ſich wie alle orientaliſchen Geſchichten indigen; 
durch Pallaſch oder Strick!“ 

Man denke ſich jedoch das Erſtaunen und bie 
Freude des Geängſtigten, als er bemerkte, daß 
Mebemer’s Auge ſich Bis zur Güte fänftigte und 
dad drohende Zufammenpreifen ſtiner Lippen dem 
angenehmſten Läden Plag machte 

„Bor hundert Jahren wärs Ihr Kopf ſchon 
gefallen,” fagte der Wicefönig; „aber ich bin Fein 
Paſcha mie die Anderen; und da ich nicht weiß, 
was ich mit dieſem jungen Mädden machen fol, 
jo wergeb> ih ihr und Ihnen und — schenke fie 
Ihnen Überbied, wenn Si Gefallen an ihr 
finden.“ 

„Ih nehme fie an!” ermwieberte ber entzüdte 
Maler; „unter ber Bedingung jedoch, daß ich nad 
Belieben über fle verfügen barf.* 

„In Egypten verfieht ſich das won ſelbſt,“ 
enigegnete Mehemet, „ie if Ihnen wie Ihr 
Dague rreotup.“ 

„KGuere Hoheit iſt der größte aller Balkı 5!" 
rief ber Künſtler; „und ich werde ſchon in dem 
nädften Augenblicke zwei Glücklich⸗ in Threm 


Und in ber That die fhöns, erſchreckte Odaliske, 
die nichts von dem Allen verftand, hinwegziehend, 
führte or fle gerabes Wegs zu dem jungen Offizier, 
ber Liebesſträuße fo wohl zu erflären mußte, und 
marf fle ihm, noch ehe biefer won feinem Erſtaunen 
zurückkommen fonnte, in bie Arme, 

„Sie gehört Ihnen!" rief der Künſtler, die Olück 
tichen allein laffend, um zur Arbeit zurüdzufshren, 

Dies war die Auflöfung eines einfachen Miß⸗ 
verftändnifles, zu Dem der Franzoſe ſchon feit ber 
Hafenpromenade den Schlüffel gefunden zu haben 
Die Verwirrung des Diflzierd vor dem 
Badebauſe hatte ihm bie eigentliche Befimmung 
Die Achnlich⸗ 
keit ihrer Beftalt und, die Farbe ihrer Mäntel 
aber erklärte das Uebrige und in dem Egypter 
eine edle Natur erkennend, hatte ber Künſtler ihm 
zum Ziel verholfen und ſich ſelbſt um sine ans 


genehme Grinnsrung bereichert. 
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Mannigfaltiges. 





Baft unbegreiflich ift «8, mie manche Vögel die 
ungebeueren Wanderfahrten zu vollführen im 
Stande find, Wie fommt das winzige Gold: 
bäbncden aus Aflın, aus Hindoften nah Helgo— 
fand? Wo finden die Landvögel Amerikas einem 
Rafts und Futterplag auf der vier« bis fünf: 
hundert Meilen weiten Reiſe bis zum nächften 
Erdfleck Europa's? Man. hat «8 für unmöglich 
gehalten, daß die ſchwachen Thiere ohne Ruhe 
und Nahrung den atlantiſchen Ocean überfliegen 
könnten, Es if daher die Meinung aufgeſtellt 
worden, namentlich hinſichtlich der nordamerifa- 
niſchen Wanderdroffel, daß der Landweg über das 
nörblihe Amerifa und bie nordöſtlichen Ges 
biete Aſtens und Europa’s eingefchlagen werde. 
Gaͤtte dagegen IR für die Meerfahrt umb 
nimmt an, daß ſolche Landvögel auch auf dem 
Meere zu ruhen im Stande feyen. Mer hat 
Recht? Daß viele Landvögel ſchwimmen können, 
iſt außer Zweifel. Der Däne Holböll Hat die 
Beobachtung mitgetheilt, daß die Schnechühner 
Grönlands ſchwimmen; namentlich ſah er bei 
zehn Grad Kälte mehtere dieſer Vögel die 
Felfen verlaffen und ſich ruhig aufs Meer fepen. 
Bekannt ift ed aud, daß die Schnepfen im Noth— 
falle auf's Waſſer flüchrm und daß der große 
Bradvogel fogar zum Vergnügen ſchwimmt. Auch 
von ben mwandernden Truthühnern der ameri—⸗ 
faniiben Wildniß weiß man, daß fie zumeilen 
ſchwimmen, wenn ihnen Waſſer in die Quere 
fonmt. 


Landwirthſchaftliches. 


(Schlamm der Bäche und Flüſſe als Dung— 
mittel.) Im Frankreich rechnet man beiläufig 
200,000 Kilometer fließender Wäſſer, wovon 
wenigſtens das Viertel, alſo 50,000 Kilometer, 
jedes Zahr gereiniget werden ſollte. Wenn man 
das Woinu des am ber Luft getrockneten Schlammes, 
welchen man per laufenden Meter eifiesd Baches 
ausheben Fünnte, durcchfchnittih nur zu 0,05 
Gubifmeter annimmt, fo ergibt ſich das Produkt 
des Ausihlämmens per Jahr zu 2.500,000 
Gubifmetern. Dieſes Schlammvolum enthält eine 





Redaktion, Drud und Berlag von U. Kranzbühler in Zweibräden. 


Quantität fruchtbar machender "Stoffe, melde 
wenigftende 2 Millionen Tonnen gewöhnlichen 
Stallmiſtes quivalent if. - Eine ſo bedeutende 
Quelle ſchaͤtzbarer Produkte ſollten die Landwirthe 
nicht vernachläſſtgen. 

Im Intereſſe der Landwirthſchaft im Allge⸗ 
meinen und insbeſondere der Amgrenzer kleiner 
fließender Waſſer verdient alſo dA Produkt des 
Ausfchlämmens hinſichtlich fonds Werthes als 
Dünger umnterfucht zu werben. 1 

Der Schlamm iſt mad dem Ausheben mehr 
oder weniger naß; der Luft ober der Sonne auf: 
geiegt, verliert er raſch 50 Bis 70 Proc. Teint 
Waſſergehaltes. So getrodinet, enthält er im 
Durchſchnitt noch 3 bie 10 Proc. Waſſer, meldet 
er erft bei einer Temperatur von beifäufig 104 
®. €. fahren läßt. 

Manchmal enrhält diefer Schlamm: Fohlenfaurn 
Kalk in flarkem  Verhältniß, und er Bilder dann 
einen um fo wirffameren Mergeldlinger, je ger 
theilter der Kalkftein iſt; nicht felten enthaͤlt aber 
der Schlamm faft gar feinen Kalfftein. 

Der Schlamm aus den fließenden Wäfferh' gibt, 
wie das Mderland, an kaltes Waffer ſtets ein 
gewiſſe Menge löslicher Produkte ab, melde zum 
Theil aus mineraliſchen Subftangen beſtehen. 

Nur felten enthält der Schlamm eine betraͤcht⸗ 
lie Quansität phosphorfaurer Salze, dagegen 
enthält er ſtets falpeterfaures Salz in ziemlich 
ſtatkem Verbaͤltniß. Dieſes Verhältniß iſt in vir⸗ 
ſchiedenen Proben ſehr wandelbar; man kann 
aber annehmen, daß an der Luft getrocknetu 
Schlamm von guter Qualität nahezu eben ſo viel 
Stidftoff enthält, wie der frifche Stalldünget, 
nämlih 0,4—0,5 Procent feines Gewichts, Mat 
nimmt in der Megel den Werth des Stallmiſtes 
zu 5 Fr, die 1000 Kilogramm an; bied if, 
nad) dem Vorhergehenden, beiläufig der Werth 
des Schlammes von guter Qualität. Diet 
Produkt hat alfo im Aflgemeinen Für die Land- 
wirthichaft einen Werth, welcher bedeutend höher 
it, als der Betrag der Koften für fein Aus- 
bringen, Trodnen und Vertheilen auf dem Felde. 
Aus obigen Ziffern ergibt ſich auch, wie mir [hen 
bemerkt haben, daß durch das Ausſchlämmen der 
Bache und Fluͤſſe der Landwitthſchaft (im Frant— 
reich) jedes Jahr fo’ viel Sticſtoff geliefert 
werden fönnte, ald zwei Millionen Tonnen Stall‘ 
miſt enthalten, 
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Des Pfalzgrafen Brief, 


ober: 
Wie ein Gpeler vom geiſtlichen Stand wieder 
weltlich warb, 
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(Bortfegung.) 

In Dielen Gefpräden warm bie Brüder bie 
Anböbe binan und ganı nahe gar Befle gefom: 
men, Albrecht ſchien ſichtlich mit ſich zu fämpfen, 
ein paar Mal ſah er den im tiefen Gebanfen 
mwandelnden Bruder an: „Bor Mondesfriſt hätte 
mir Deine Erzählung noch ein Lächeln abgendthlat, 
io wenig kannte ich die Liebe und ihre Macht, 
jegt, mein Bruder, Lamm ich begreifen, mie bie 
Erinnerung an ein ſchönes Augenpaar und an 
roflge Wangen nit aus dem Gedächtniß au banz 
men iſt! War ich doch afüdlicher als Du, ich 
fonnire die Dame meins Herzens ſprechen, weiß 
ihren Namen.” 

„Du ſah'ſt fie in Stuttgart beim Tournier?“ 
fragte Martin. 

„MNibt beim Kournier, aber bes Abends im 
Rarhbausfaal, wo das junge Volk zum Schmaus 
und Tanz verfammelt war,” entgegnete Albrecht. 
„Ich Glücklicher Habe fle geſprochen, Habe fle dann 
wm Weftmahl geführt, welches bie Stadt dein 
Kurfürfteh und den verfammelten Rittern bereiten 
lief, fe war ſo traulich und held zu mir, daß 
ich immer an fle denken muß. Mebrigens ift fie 
aus dem edlen Geſchſecht derer v. Hirſchberg und 
mit ihrem Water zur Stadt gekommen.“ 

„Und ift ihr Warer jener Vaul v. Hirſchberg zu 
vauterehauſen,“ fragte Martin, „meldier Ebnath fo 
wacker vertheidigte und mit feinem Schwager Shen: 
dorf nebſt einer Meinen Schaar dreitauſend Mann 
von den Markgräflichen ſchlug?“ 

mDerielbe ,” ermoindente Albrecht, „zudem ein 





guter Freumd tinferes Vettörd Berchtold in Spiher; 
auch dem Bäter iſt er Bifannt.” 

„Da Fehr ich alfo gar Fein Hinderkilß tt ige," 
meinte Märtin, dem Bruder gleichfain gan Ge: 
wunſch die Rechte ſchüttelud. 

Der Zuruf einer bellen Kinderſtimme unter⸗ 
btach das Geſpräch der Brüder, es war bie jüngfle 
Schweſter Kathatine, welche ihre Mutter und 
Elſe herbeirief, den Angekommenen in begrußen. 

Sie durchſchritten raſch den außern Burghof 
und wurden am der Zugbrücke von bin Frauen 
bewillkommt. Katharine plagte ben Brüder um 
den fühen MWeden, melden er ihr mitzubringen 
verſprach, To mie ein feiden Tüchkein, juſt wie 
er beim feiten Ausfluge Eife eind mitgebradt. 

„Beides Habe ich vergeſſen,“ fcherste Det Bru— 
der, bis ihn die Thränen in den rehbraunen 
Augen des Schweſterleins rährten und er fie ah 
den Knappen verwies, der Alles in Vetwahtung 
hatte, 

Die Mutter, Frau Engeltraut, führte bie Söhne 
in die Halle, mo bald ein Fräftiger Trunk Albrecht 
irquidte; fle forderte ihn auf, vom Bater zü er⸗ 
zählen und wie fange er nöd ausbfeiben 'würbe. 

„Mir daucht, es iM mit wegin der Mühle 
und des Sees allein, dab der Vater ju Raban 
von Menging ritt,“ fagte Albrecht ſcherzend mit 
munterm Seitenblid anf die erröthende Schmwefter; 
„er gedenkt auch ein Nöslein aus unferen Zwinger⸗ 
garten in den der Mentzing's zu verjegen, mit 
einem Morte, Herr Raban Hat für feinn Sohn 
Hanns um unſere Elfe angehalten und ich denke 
bei dem Kauf der Mühle wird nud über dieſe 
Angelegenheit manch ernſtes Wort gefpröcen 
werden, dab will der Vater nichts entſcheiden, 
bis er mit der Mutter geredet und Hat mich nur 
beauftragt, ihr Dies mitzutheilen.“ 

tie war nitflerweilt herbeigekomuſen imb Hätte 
ſchmeichelnd der Mutter Hand geküßt ; dieſe ſtreichelte 


ihr leiſe ben braunen lockigen Scheitel und ſah 
ihr prüfend in das glühende Antlig. 

„Junker Hanns ift ein braver Mann, obne 

Balfh und Arg,“ fagte fle, „Ferner die Mengin- 
gend von alten Zeiten ber mit und verichwägert 
und serwandt, ih fann mir daher nichts Lieberes 
denfen, als mein Kind unter fo guter Obhut zu 
wiſſen; doch ebe ein entſcheidender Schfltt ge: 
fi et, ‚muß ich noch Alles mit meinem Herrn 
nd Gemahl überlegen.” 
Als nun aber nach zweien Tagen Ritter Albrecht 
mit feinem Sohne Hanns zurüdfehrte und. darauf 
der Eltern @inmwilligung erfolgt war, murde ein 
Bote zu Raban v. Mengingen gefendet, deffen 
Sohn nad der Ravendburg einzuladen. 

Elfe war glüdich, fie hatte den Bräutigam 
ſchon als Kind gefannt, war mit ihm aufgewad:- 
{m und liebte ihn gleich ihren ‚Brüdern. Hanns 
v. Mengingen war von mittlerer, gebrungener 
Statyr,. mit dunklem Bart und Haupthaar und 
nit fehr großen, aber feurig blidenden Augen, 
Er liebte ſeine Braut, „die ihöns Elfe,” wie fle 
im ganzen Kraichgau genannt wurde, zärtlih und 
nur fe verfland es, feine aufbraujende Heftigkeit 
zu dämpfen, feinem oft unlenkſamen Charakter 
Zügel anzulegen; dabei aber war er gutmürhig 
yon, Gemürh, hatte ſtets ein offenes Her; und 
eins freigebige Hand für feine Freunde und war 
unten, ‚der. Obhut don Elſens ſchönen Augen fo 
fanft und vol zarter Aufmerkjamfeit, daß Nie 
mand den wilden Junker Menging in dem fanften 
- und befheidenen @eliebten geahnt hätte. Die 
Brautleute ‚lebten alſo ihres jungen Gtücks und 
barrten des Tages, ber zur Unterzeichnung. des 
Heirathobriefes beflimmt werden ſollte; die Brüder 
vertrauten ſich ihre gegenjeitige Neigung und Die 
Sehnjuht an, welche ſie nah dem Wiederſehen 
der Geliebten empfanden und während Mutter 
Engeltraut die Mägde häufiger als fonft am Spinn- 
roden feffelte, um Elſens Ausfteuer in Linnen 
und mollenen Bewändern zu fertigen, kauft Ritter 
Albrecht von den umliegenden Gütern, verkaufte 
wieder andere ferner gelsgene, um feine Beflgun: 
gen zu arrondiren. Denn Albrecht v. Goeler war 
ein weiſer und tüdhtiger Hausvater und ſtets be» 
dacht, feiner. Kinder einfliges Erbtheil auf kluge 
Art zu vergrößen; dabei war er ein liebevoller 
Ghemann, ein gütiger, milder Water und «8 war 
ein Schönes Bild, Den kräftigen Mann mit der 
boden Stirne und den feurigen blauen Augen zu 
feben, umgeben von feiner Gattin und ben fünf 
fhönen Kindern ; dabei war er flarf wie ein Löwe, 
ein tühtiger,, mannhaiter Ritter und je, fanft 


und gütig er im Bamilienfreife ſeyn ſkonnte, fo 
gefürchtet war er im Kriege, fo unbeflegbar im 
Tournier. Bor bem flrahlenden Glanze dieſer 
blau Augen Hatte Thon mander Gegner gr: 
bebt, von ber mannhaften Wucht feiner Streiche 
war ſchon mander gefallen. Waren die Gorler's 
doch immer ein gefürdhtet und geachtet Friegeriich 
Geſchlecht geweſen, fle diäntEn theil® den Füͤrſten, 
tbeils als freie Männer ſich und ihren Genoſſen 
und bie Ravensburg war gut zum Lanzengewerbe 
gelegen und auch feft, fo lange das Schießpulver 
noch nicht ‚erfunden war. 


(Bortfegung folgt.) 





Die Todesrofe, 


Aus den Reifen und Abenteuern eines franzöfifchen 
Schiffsarztes. 





In Chili, dieſem ſchönen Lande, iſt ein Liebes⸗ 
ſchwur leicht abgelegt, und eben ſo leicht finder 
er Erhörung. Gine Blume aus dem Händen 
eines Mädchens empfangen und: demſelben beim 
Ausdtauſch dagegen «ine andere anbieten, heißt den 
Schwur ewiger Liebe wechſeln, und wehe dem 
Fremden, der dieſe Sitte nicht kennt, ober ber 
ihre Kenntniß gering ſchät. Er fliehe fo ſchnell 
als nur immer möglich oder er halte ſich ängſtlich 
verborgen. 

Gines Tages beſuchte ih in Talcahuana eine 
junge Sennorita, die durch meine Behandlung 
von einer ſchweren Krankheit genefen war. I4 
fand meine ſchöne Patientin auf der Eſtrade nebm 
ihrer Mutter figend, mit ihrem Anzuge beftäftigt. 
Ihre ſchwarzen Haare fielen in reihen Loden bit 
auf den Teppich herab, und fie theilte fie im zwei 
Flechten ab, denn fie Fleideten fie zum (Gntzüden, 
wenn fle auf ihren weißen Schultern glängend 
abſtachen. Mein Eintritt machte zuerft gar feinen 
Gindrud, Die grogen Augen der Genefenen ver 
liefen ihren Toilertenfpiegel nicht, und als ich fir 
nad ihrem Befinden fragte, antwortete fie wit 
feifer Stimme und eine Stednadel zwifchen den 
gefbloffenen Lippen fefthaltend: Gratias sennor. 

- Die Mutter, welche fich über die ſchnelle Heilung 
ihrer Tochter wunderte, gab mir ein fehr reid: 
liches Honorar, und id war ſchon im Begrifft, 
wieder zu gehen, ald die Gennora, melde ibrer- 
feitö der Bezahlung ihrer Schuld auch etwas hin» 
zufügen wollte, plöglich aufftand, ſich mir im dem 


ganzen Glanze ihrer Schönheit mäherte und ſich 
wis einem jehr freundlichen Lächeln vor mir ver: 
neigt — Ach, wie fhön fie war! — Ihre 
glattgeflochtenen Haare ließen ihre jhöne Stirne 
noch Art ber Ghilierinnen ganz frei; eine rothe 
Roſe blähte ſich ſtolz an einer ihrer Scläfe; 
auf ber andern hing sine zweite Roſe von gleicher 
Barbe auf ihre Wange herab, und dad reigende 
Oval ihres Geflchte® zeigte liebliche, unſchulde volle 
Züge von der regelmäßigſten Schönheit. — Ich 
betrachteie ſie von Bewunderung bebend, und 
meine Blicke ſagten ihr, wie ſchoͤn ſie fo mit 
ihren beiden prachtvollen Roſen jey, die gleich 
Sternen aus ihrem ſchönen ſchwarzen Haar ber- 
vorichimmerten ! 

Die Zauberin erristh meine Gedanken, glaubte 
ein Berlangen in meinen Augen zu lefen, machte 
eine dieſer Roſen los und bot fie mir. War «8 
Zufall, war es Abſicht, kurz, fie gab mir bie, 
welche ihre Wange geliebfost hatte. — Ih prefte 
fl an meine Lwpen, ftedte fle dann in das Knopf: 
loch meines Modes und rief: „Sie joll mid nie- 
mals verlaſſen!“ 

„3a, fo lange fie friih if!" ſagte die Sennora 
ſchelmiſch. 

„Friſch oder verwellt,“ entgegnete ich in ſehr 
ſchlechtem Spaniſch, aber mit ritterlichenm Aus- 
druck, „friſch oder verwelkt fo ſie mich mie ver- 
laffen. — Hier foll fle glänzen, bis fle welt, 
und ift fie welk, fo trage ih file auf meinem 
Herzen. — Das ſchwoͤre ih Ihnen !* 

Diefe Betbeuerung, die ganz nad Faflilianifcher 
Art war, ſchmeichelte der Schönen ungemein; fie 
nahm meinen Schwur mit sinem Lächeln des 
Trinmphes am und verfland fehr gut, was meine 
Blicke ihr ſagten: „Ad, Sennorita, Sie find mit 
einer einzigen Mole in Ihrem glänzend ſchwarzen 
Haar noch taufend Mat ſchöner! 

Ih erinnerte mich indeß, daß einige muntere 
Freunde meiner warteten, grüßte die Sennorita 
und ihre Muıter und ging mit dem Morfage, 
mein Leben am dieſem Tage zu genießen, dann 
ih war reich, ich hatte eine Roſe und ih war 
geliebt ! 

Fünf Dinuten fpäter, als ih eben um bie 
Gde der naͤchſten Strafe bog, redete wich ein 
Mann an, indem er mid bat, in einem benad» 
barıen Haufe einen Knaben zu beſuchen. Das 
Glück macht menſchlich; ich trat alſo ein und 
wollte eben wieder geben, nachdem ich die Hoff: 
nung ausgeſprochen hatte, daß sin bereits im 
Sterben Liegendes Kind geneien würde, als bie 
jugendliche Schweiter des Sterbenden mich bei dem 


Rockſchoße zurückhielt und mid; anflehte, ihr bie 
Roſe zu geben, die ih im Knopfloch hatıe. 


(Fortfegung folgt.) 





Mannigfaltiges. 





In Wien fünbigt der Holzhändler Johann 
Sebirtb an, daß er sine Mafchine bejlge, um 
innerhalb einer Stunde durch Pferdefraft, unter 
Aufficht des Käufers, ein Klafter Holz zu fpalten 
und zu baden, was um die Hälfte billiger zu 
ſtehen komme, ald die gewöhnliche Bearbeitung. 
Alſo auch in das Holzhaden greift das Maſchi— 
nenweien ein und macht daraus ein nugbringen- 
des Gewerbe. Da der Gang der Welt fih nun 
einmal nicht aufhalten läßt, fo werden unfere 
Holzbader gut thun, auf diefed Zeichen der Zeit 
zu achten und ſich, je eber je lieber, auf gemein« 
ſchaftliche Koften eine ſolche Maſchine anzufihaffen. 
Ueberlaffen fle Dies irgend einem nicht in ihren 
Reihen ſtehenden Ginzelnen, jo möchten fle leicht 
das Nachſehen befommen, um fo mehr, als der 
Vortheil der einzelnen Haushaltungen mit der 
Holzipalt: und Hackmaſchine Hand in Hand gebt 
und ein Unternehmer reichlichen Gemwinnes gewiß 
ſeyn fann. 


Beſcheidene Anforderungen. Kerr Baron nv. 
Rothſchild bedurfte eines Kammerdienerd, Gin 
fehr gut empfohlenen Bewerber präfentirt ſich; 
der berühmte Bankier nimmt ihn mit gewohnter 
Büte auf, — Sie find mir ſehr gut empfohlen, 
fagt er zu dem Kammerdienfl: Kandidaten, Sie 
gefallen mir. — Der Herr Baron ift zu gütig ! 
— Meine Mittel erlauben es mir. Wenn Sie 
nit zu anſpruchsvoll find, möchte ich es wohl 
mit Ihnen verſuchen. — Der Herr Baron werden 
wir geben, was beliebt, — Nein, nein, fordern 
Sie. — Nun, wenn Herr Baron wollen, geben 
Sie mir 600 Fres. jährlih. — Ich gebe Ihnen 
1200 Bıcd.; id Habe es Sehr gern, wenn man 
beſcheiden ift in feinen Anſprüchen. — Dann 
möchte ih, wie gebräuchlih, um bie abgelegten 
Kleider des Kern Baron bitten, — Die follen 
Sie haben; ift das Alles? ... — Weil Herr 
Baron mir erfauben, meine Wünſche offen heraus— 
zuſagen, fo bäte ih auch um Ihre alten Stiefel 
und — um ein Prozent von allen Geſchäften, 
die in Ihrem Haufe gemacht werben, 


In Gafteleomer ließ jüngft ein Knabe bei ziem⸗ 
ich Fräftigem Winde einen Papierdrachen von 
riefigen Berhältnifjen auffleigen und wurde von 
demfeiben, als der Wind an Heftigkeit zunahm, 
über eine DViertelftunde weit fortgerifien, theils 
förmlich ſchwebend, theils laufend, Die Schnur 
batte er um Die Hand gewunden und es gelang 
ibm nicht, diiſelbt atıfzufntipfen. Endlich blieb er 
an einer hoben Mauer hängen, deren fpigige 
Sante die Schnat dutchrieb und Knaben und 
Draden in Freiheit fette. 


In der „Aſchaäffenburger Zeitung“ liest man 
folgende Warnung: „Jüngſthin an einem Sonn⸗ 
tage begegnete es einem bieflgen Ginwohner, daß 
er während des Pfarrgottesdienftes in der Stifte— 
fire Hinter eine Dame zu knien fam, melde 
ibre Krinoline zum Beten mitgebradt Katte, Da 
unfere Kirchenſtuͤhle, aus weniger frommen Zeiten 
berrührend, für fo Eoloffale Andacht nicht berechnet 
feinen, fo fiel es beiagter Dame Schwer, ihre 
umfangreiche Berfönlichkeit zwifchen der Knier und 
Sigbanf unterzubringen. Kaum war died nad 
längerem Hin- und Herzerren, unter tbeilneb⸗ 
mender Aufmerkfamfeit der ganzen Umgebung 
glädlih beiwerkftelligt und die Mube wieder ein« 
getreten, als die in den engen Raum zuſammen- 
geprifite Krinofine ſich plöglich empörte und dem 
unmittelbar dahinter Knieenden das Gebetbuch 
aus ber Hand ſchlug, fo daß dieſes über deſſen 
Kopf hinweg 6 Schub hoch mit Gewalt wider 
den nähen Pfeiler flog. Man möchte deßhalb 
feine Mitbürger gewarnt haben, ſich in der Kirche 
hiemäls in die unmittelbare Nähe einer Dame zu‘ 
firien, welche zur Erhöhung der Andacht eine! 
Krinoline mitgebrädgt. Zu viel Andacht ift auch 
ein Uebtl. — 







Die Barifer Aſtronomen haben die — 
ſchen Tabellen der letzten zwei Jahrhunderte dur 

ſücht und weder einen 16. noch einen 17. und 
18. Oktober, noch einen Tag in der Nähe dieſer 
Data gefunden, in welchem man, mie 1858 in 
Paris, 25 Gentigrade Wärme hatte. Der Herbſt 
1858 gebört daher zu den mildeften, die Mittel: 
Europa ſeit Jahrhunderten gehabt hat. 





Deuticht Küchen und Betten findet der Pariſer 
Reiſende und Kritifer Scudo in einer ſchauder⸗ 
bafıen Zuflande „Ich Liebe, verſichert Herr 








Stubo, Deutſchland ſchwärmeriſch, aber die ver: 
brannten Braten mir Pflaumen oder Apfelmus, 
die Suppen, den Salat x. kann ich nicht ver: 
zeihen. Und vollends die Berten! Wie ein ge: 
bildeter Menfch in einem beutichen Bett, das gar 
fein Bert tft, ſchlafen kann, geht Über meint Be: 
ariffe." Die Militär-Muflt in Maing dagegen 
finder er umüßertrefflih; die Muſik felbft bei den 
bevorzugteſten Garderegiinentern in Paris fey init 
der Mainzer verglichen eine Kahzenmuſik. 


—— 





Landwirthſchaftliches. 


— — 


Eulen⸗Schutz. Ein Herr Herklotz ridet in 
öffentlichen Blättern auch sin Wort zu Gunflen 
der Bulen, deren KHauptnahrung aus Mäufen, 
Käfen ünd Heuſchrecken beſtehe. Unglaublich ie 
ed, welche ungebeuere Zabl derſelben durch nur 
einige Pärchen Eulen in einem einzigen Sommer 
vertilgt würden. Die Eule lebe ruhig und fried: 
(ih mit dem Haudgeflügel zufammen, und Herr 
Herklotz hatte vor mehreren Jahren perſönlich Ge— 
legenheit, ein Pärden Schleiereufen ziemlich ein 
Jahr lang zu brobabıen, welches in einem Taubın- 
hauſe mit den Tauben zuſammenwohnte, dor! 
borſtete und nie ihnen etwas zu Xeide that, aber 
oft in einer einzigen Nacht gegen zwanzig Mäule 
für den Gintritt fchlechten Wetters in Vorrath 
ei trug. Genannter Herr glaubt ſicher, daß durch 
Gufenichug die Mäufe und ſchaͤdlichen Käfer ſich 
um Millionen Stücke verringern werden. Mir 
bin tragt Eulen — nicht nad Athen, fondern in 
eure Gehöfte — fie gleichfam ald Soldaten gegen 
Ungeziefer aufzüftellen. 


— 


Räthſel. 


Ich übe im Verborgenen dich, 

Durch ſcharfes Spähen enthüllft du mid, 
Doch pfleg' ich manchmal auch zu äffen, 
So wirſt du jetzt nicht leicht mich treffen: 
Ich bleibe, haſt du mich gefaßt, 

Ein Ding; das zu erſpäh'n du baft- 





Redaktion, Drud und Berlag von 9. Kranzbühler in Zweibräden. 


Pfälziſche Blätter 


für 


Geſchichte, Poefie und Unterhaltung, 





Na 136. 





Des Pfalzjarafen Brief, 
oder: 
Wir ein Goeler vom geiftlihen Stand mieber 
weltlih ward. 


(Bortfeßung.) 

Eines Tages nun geſchah «es, daß Wetter Berch⸗ 
told, Domberr zu Speyer, zum Beſuch eintraf; 
er war ein Lebemann und bei dem König und 
Pfalzgrafen glei wohl gelitten, führte er ein 
angenehmes und forgenfreied Leben; dem Becher 
und heiterer Geſellſchaft nicht abhold, zu mune 
terem Scherz und Kurzmeil ſtets aufgelegt, mar 
er immer ein willkommener Gaſt auf der Ravens: 
burg. 

Auch beute wurde er mit Freuden empfangen; 
Frau Engeltraut führte den Vetter in das Prunk— 
gemach, qus deffen jehsrheiligem Erker man eine 
herrliche Ausfiht in die weiten Beflgungen des 
Ritters und das ſchöne Kraichgau genoß; man 
fah dort den Monnenwald,*) das Brafened und 
den Sceibenwald, ſowie die öftliher und böber 
gelegenen Mühlbacher Steindrüde. Died Gemach 
war der Lieblingsplag Herrn Berchtolds, wo ihm, 
wie er behauptete, ein frifcher Trunf aus ben 
fühlen Fäfſern des riefigen Kellers viel beiler 
mundete als an jedem anderen Drie, fein feines 
Gloffet zu Speyer nicht ausgenommen, 





*) Der NRonnenwald enthält noch ießt Ueberrefte 
eines früheren Nonnenkloſters, Brunnentbeile, Grund- 
mauern ıc. und beißt aub bienad. Die Sage be 
bauptet, daß dieſes Kloſter durch einen unterirbifchen 
Gang mit der Ravensburg im Berbindung geftanden 
und daß noch jest an Weihnachten um die Mitter- 
nachtögeit brei Nonnen aus jenem Walde bis zur 
Seemühle berablommen und auf balvige Erlöfung 
ihres Geifterwandelns boffen. 


Freitag, 12. November 


1858 


Elfe Holte einen Humpen edlen Ravensburger 
und credenzte ihn zierlich dem geiftliden Herrn, 
welcher mwohlgefällig die blübenden Wangen des 
Bräutleins ſtrich und dabei verfpradh, ein fchönes 
Hochzeitsgeſchenk zu fenden; darauf plauderte er 
mit Ritter Albrecht und deflen Söhnen von den 
droßenden Aſpekten am politifhen Himmel, hörte 
aufmerfiam auf Frau Engeltrauts Klagen über 
den noch immer nicht entſchiedenen Streit, in 
welchem fle mit Pfalzgraf Ludwig ſtand megen 
einiger von ihrem Water ererbten Güter, melde 
der Pfalzgraf als Leben beanspruchte. Herr 
Berchtold ſprach fodann von feinem hohen Bdnner 
König Sigismund, an deflen Hof er ſich oft auf: 
bielt, und deſſen Gelehrſamkeit er volle Anerkennung 
erwies, 

„In diefen ſchweren Zeiten wäre ein Eriegerifcher 
Herr beſſer als ein gelehrter!“ feufzte Ritter Albrecht, 
„König Sigismund aber liebt das ritterliche Wefen 
nicht. * 

„Beil ihm das Beſte hierzu, dad Geld mangelt," 
unterbrah ihm Herr Berchtold ſcherzend; „doch 
wahr ift es, unfer Herr und König bat die 
Liebe zu den Wiflenfhaften von feinem gnädigen 
Heren Bater, Kaiſer Karl dem IV,, ererbt." 

„Wäre auch beffer, er hätte die Erbſchaft feiner 
Mutter angetreten,” brummte Ritter Albrecht; „ich 
babe fle zwar niemals geliehen, Kaiſer Karls IV, 
Bemahlın, die pommerifhe Eliſabeth, aber ein 
berzhaft Weib muß fle geweſen feyn, mie bie, 
von denen die alten Sagen erzählen; hat fle doch 
auf einem Turnier zu Prag Proben -einer faft 
übermenfdliden Kraft gegeben, wo ſie eiferne 
Hufeifen mit den Händen zerriß, zinnerne Teller 
wie Pergament aufrollte, zur großen Beſchämung 
der anweſenden Ritter und Edlen“ 

„Gin ritterlicher Herr ift König Sigismund 
doch,“ warf Martin Goeler ein, „aber welch' ſchwere 
Zeiten hatte er zu überſtehen, er als dritter König 


im Reich, drei Päbften gegenüber, ſtets vun einer 
Partei verfolgt, während die andere ihres Sm: 
texeifes halber ihm anhing, allen Kabalen dieſes 
vänfefüchtigen Johann von Mainz ausgefegt, der, 
wie Ihr Herr und Water doch oft erzählt, Alles 
hat, um feine Wahl ald König zu verbindern, 
die doch unser allergnädigfter Pfalzgraf fo warm 
befürwortete; ja, dieſer Erzbiſchof Johann ging jo 
weit, den Dom zu Frankfurt. fchließen zu Laffen, 
um die Wahl unmöglih zu machen.“ 

„Sie geihah aber doch,“ lachte Ritter Albrecht 
mohlgefällig, „unfer- allergnädigfter Kerr ift raſch 
in feinen Entſchlüſſen; der Kirchhof Yinter dem 
Dom diente zum Wahlplag. Ich erinnere mich 
noch des Versleing, meldes Die Gegenpartei zum 
Spott auf unfern Herrn und Fürften, fowie auf 
den Erzbiſchof von Trier, als die shätigften bei 
der Königswahl, machte, weil erfterer fo jung, 
lsgterer ſchon alt und beinahe blödſtnnig war; 
es gab ein Liedlein, das hieß: 


„Zu Branffart hinterm Chor 
Haben gewäplt einen Kunig ein Rind und ein Thor.“ 


„Das Kind, wie fle meinen allergnädigften Herrn 
damals zu nennen beliebten, obgleich er fange über 
die Kinderjahre hinaus war, bat ihnen [chen 
Mandes aufzurathen gegeben. Wie ftünde es 
mit dem deutſchen Meike, wenn Pfalzgraf Ludwig 
nicht mit flarker Hand und ſchnellem Blick die 
ihm freundlichen Fürſten geleitet, die feindlichen 
befrieget Hätte? Wahrlih, König Gigidmund 
ichuldet unſerem Herrn nit allein die Krone 
auf feinem Haupte, jondern auch deren Erhaltung. 
Zum Danf dafür bat er mit Diefem Johann von 
Mainz Hinter meines Herrn Nüden einen ge: 
heimen Vertrag gejchloffen, und mit feinem Wort 
verfprogen und beflegelt, Mainz durch feine 
Schenkung oder Bevorrechtung zu beeinträchtigen. 
Zum Dank dafür nımmt er dem Pfalzgrafen das 
Heirathögut von 4000 Kronen fort, was Johann 
Yandenbon in England einfafflren follte, und 
weigert ſich jegt, ed herauszugeben, mit der Ent: 
'huldigung, daß wenn man Alles rechne, was 
die Pfalz jegt und unter dem vorigen Regenten 
ih vom Reichsgut zugeeignet habe, würde man 
wohl quitt ſeyn.“ 

„Darin hat er nun nicht fo ganz unrecht,” 
ſchaltete Berchtold ein, ald Ritter Albrecht in 
feiner heftigen Mede inne hielt, um durch einen 
tüchtigen Trunk Ravensburger feinen Aerger Hin» 
unter zu fpülen; „König Sigismund fehlt nicht 
die Einſicht in die Verhältniffe, wohl aber die 
Macht und die Gewalt, fi ihnen entgegen zu 


ſtemmen: innere Sermürfniffe im Reich, bie 
Fehden der Kürften unter einander, die huſſttiſchen 
Kriege, der Geldmangel, die Religionsmwirren, 
Alles dieſes trägt dazu bei, feine Stellung beinahe 
unerträglich zu machen, doch beharre ich in der 
Anfitt, daß es dem hoben Herrn nicht an Ein» 
ſicht und Kiugheit gebricht; Hat er doch jenem 
gelehrten Herrn, welcher durchaus geadelt werden 
wollte und es aud wurde, ald diefer ſich auf bie 
Nitterbanf fegte, das Wort zugerufen: Das war 
dumm, Herr Ritter; ich kann in einem Tage 
tausend Idioten adeln, aber in taufend Jahren 
nicht einen ®elehrten machen." 

Alle lachten und der jüngere Albredt fagte: 
„Bi, ein ähnliches Stüdlein hat mir Ritter Hiric- 
berg neulih zu Stuttgart erzählt: Es wollte 
Einer geadelt werden, zu dem fagte der König 
fpottend : Ich fann Dich wohl abeln, aber Ahnen 
geben und Dich edel maden, kann ich nicht.” 

„Und doch ift der König fhuld an dem neuen 
Briefadel,” grollte Ritter Albrecht, „Freilich trägt 
es Ihm Geld ein und darym thut er es, aber 
wir müffen darunter leiden.” 

„Daß ich nicht wüßte," entgegnete der Dom: 
berr, „mix bat dergleichen noch nie geſchadet und 
mich noch mie geärgert; doch eben ſprach Albrecht 
einen Namen aus, von welchem ich ſchon vorbin 
anheben wollte, Gerade als Du, Vetter, dad 
politifche Geſpräch begannft, gedachte ich von Vaul 
Hirſchberg zu reden, mwelder vor einiger Zeit mir 
feiner Tochter in Speyer war und mid befuchte. 
Anna von Hirfchberg ift eine bildſchöne Maid 
geworden, und würde eine ftattlihe Hausfrau 
für einen meiner Neffen feyn; das Wort, mad 
ich darüber hinwarf, wurde von ihrem Mater 
ſchnell aufgefangen; Deine Söhne, Albrecht, haben 
einen guten Leumund im Lande, und ich denke, 
Ritter Hirſchbergs Töchterlein würde ſich nidt 
allzulange zieren, wenn einer von ihnen fle in bie 
Brautfammer führen mollte.” 


(Bortfegung folgt.) 





Die Todesrofe, 





(Bortfegung.) 

Ei, dachte ih, die Mädchen legen ſich, wie es 
ſcheint, im dieism Lande durchaus feinen Zwang 
auf! Dabei fah ih Die Bittende an und be— 
merlte, daß fie jung, aber wahrhaftig fehr 


bübfh! Zuerft hatte ih den Muth, ibr die 
Blume zu vermeigern — aber ſie Drang wieder⸗ 
bolt in mich, und zwar fo dringend, fo innig, 
daß e8 mir vorfam, als fleigere Ib ihre Schön— 
beit mit dem @ifer ibrer Bitten und als wolle 
fle auch mit mir einen Liebesſchwur tauchen. — 
Geck, Dummkopf, eingebildeter Narr, der ich mar! 
3b bätte den Aberglauben der Ghilierinnen fennen 
und daber wiſſen follen, daß das junge Mädchen 
nur deßhalb fo eifrig nah der Roſt verlangte, 
um fle auf das Kopfkiſſen ihres Herbenden Bruders 
zu legen; denn fle hegte den aufrichtigen Glauben, 
daß Alles, mas sinem gelehrien Doftor gehört 
batte, die Leiden eines Kranfen mildern könne. 
Ib dagegen war ſogleich eingebilder darauf, eine 
neue @roberung gemacht zu haben; ich vergaß den 
in der naächſten Straße geleifleten Schwur, und 
ındem ich dem jungen Mädchen meine Roſe über: 
reichte, ipracdh ich den Eid aus, fle ewig zu fieben, 
Die Schöne erröthete und erbebte vor Vergnügen, 
indem fle Dis Roſe ergriff, ih aber alaubte, in 
dieſem Beben das Erwachen der Liebe zu erbliden 
und eilte davon, indem ich mir das Verſprechen 
gab, am nächſten Tage zurückzukchren. 

Am folgenden Tage ſchlug ih in der That 
den Weg nach ihrer Wohnung ein, aber zuvor 
beſuchte ich meine geweſene Patientin, 

Sie ſaß allein auf der Eſtrade und fang, in« 
dem fle fh auf der Guitarre begleitete. Sie 
beantwortete meinen Gruß durch eine leichte 
Neigung des Kopfes und lieh mich Fnieend und 
im Fluge ihre Feine, zarte Hand küſſen, die über 
die Saiten des Infirumentes irrte. Ach betrachtete 
fie mit eben jo großer. Bewunderung mie am 
vorbergekenden Tage, aber es milchte ſich in dieſes 
Srfühl eine unmwillfürliche Requng eines geheimniß— 
voſlen Schreckens, den ich fühlte, daß ich fle be» 
trog — und fühlte. zugleib auch, daß fie dies 
wußte. Dann Fang die Melodie, welche fle fang, 
au fo traurig wis ein Grablied; ihre Stimme 
murdbe zuweilen matt und bann wieder laut und 
volltönend; krankhafte Bläffe färbte ihr Geſicht 
und aus der fieberbaften Aufregung ihrer Hände 
und ibred ganzen Körpers erritth ih den Ginfluf 
einer beitigen Leidenſchaft. 

„Gi, Sennora, mober heute diefes Fieber und 
die Traurigkeit?“ fragte ich fle, als fie die Guitarre 
u ibren Füßen niederlegte. 

„Weil ib Sie erwartete, Herr Franzoſe.“ 

Welche Unbefangenheit! dachte id. Das ifl 
die ungezwungene Sprache des Herieng ! 
Nun, id bin jegt dod bei Ihnen,” fügte 
ich hinzu. „Ach, weßhalb Fann ich nicht immer 


bei Ihnen bleiben! 
land vergeſſen!“ 

Die Talcabuanerin heftete auf mein Gefldt 
einen langen Blick und ich fonnte mich nicht er: 
mehren, unter dbemfelben zu erröthen. Dann zogen 
ſich plöglih ihre Lippen zufammen, ihr Mund 
verzerrte ſich au einem fpöttiichen Lächeln und 
mit ſcharfem trodenen Ausdrude fragte fie: „Wo 
ift meine Roſe?“ 

Mit dem Tone der Zuverfiht und Wahrheit, 
den jeder gemwandte Lügner feinen Worten zu 
geben weiß, vief ih aus: 

„Ihre Roſe? Sie fragen mid, wo Ihre Roſe 
it? — An Bord meines Schiffes; in einem 
feidenen Sädchen hängt fle über dem Kopfende 
meines Lagers, damit ich bie Blicke darauf richten 
fann, ebe ich einichlafe, und Sie wir dann in 
Träumen ericheinen; Damit meine Augen bei dem 
Grmwaden wieder darauf fallen und Sie mein 
erfler Gedanke für den Tag find. — Ich trage 
Ihre Roſe nicht mehr ın dem Knopfloche meines 
Rodes, weil ich fürchtete, der Wind möchte fie 
mir entführen. Ad, Sennora! Sennora! Können 
Sie mi fragen, wo Ihre Moie if?" — Und 
indem id fo Sprach, ergriff ich eine ihrer Hände 
und preßte fle an meine Lippen. 

„Ich danke! Ich Danke!" flüfterte fe. „Ich 
weiß, daß ich bie Frangofen nie vergeflen —“ 
Und mit einem einzigen Gage fprang fie auf und 
fragte mich, ob ich Durft Gabe, ob ich etwas 
trinfen wolle ? 

Diele plögliche Frage verwirrte mich im erſten 
Augenblide, jo daß ich flumm blieb. Mber ſie 
fland da vor mir, die Zauberin, hoch aufgerichter, 
eine Flaſche in Der einen, ein Glas in der andern 
Hand, und ganz unwillfürlich Tagtı ih! „Scenfen 
Sie ein.” 


Sie laſſen mich mein Vater— 


(Schluß folgt.) 





Mannigfaltiges. 


Nachdem ein an der Schwindſucht langſam 
bingellehter Mann in Glasgow Fürzlih begraben 
worden, mar ein ibm gegenüber mohnendei 
Daquerreotypiſt nicht wenig erichroden, denselben 
drei Tage darnach bieich, geifterbaft und un- 
beweglich, mie es ſonſt feine Gewohnheit war, 
hinter feiner ihm gerade gegenüber befindlichen 
Benftericheibe fIgen und auf Die Bewegung der 
Straße hinunterbliden zu jehen. Erſchreckt, mit 


firäubendem Haare und von @elpenfterfurdt ex: 
fünt, rief er ieine Haudgenoffen und Nachbarn 
herbei und zeigte aud ihnen das bleiche Geſpenſt 
des Todten, das ihm gegenüber durch das Fenfter 
blickte. Mit ihnen im Verein begab ſich der 
Künftler nun in die Wohnung bed Todten und 
madte den Hinterbliebenen Anzeige von dem 
Spud, der am hellen, lichten Tage barin getrieben 
wurde, Aengſtlich und zagbaft machte man ſich 
an die Unterſuchung, fand aber nichts in dem 
Zimmer vor, wohl aber konnte Jeder, jobald er 
ih in die Stube das Daguerreotypiſten mieder 
zurückbegab, dad bleiche, fliere Anılig des Tobten 
hinter der Scheibe hervorblicken ſeben. Nach ge: 
nauer Unterfuhung dieſer Erſcheinung hat fi 
beraudgeftellt, daß ſich durd en ſeltſames Spiel 
der Natur das Porträt des Dahingeiciedenen 
auf der Scheibt ganz genau und deutlich ab- 
gebildet hat: eine Sade, die ſchon mehrfach vor: 
gelommen. 


Etwas für Feuerwehren. Aus Bofton 
13, Septbr, wird geichrieben: „Am verfloffenen 
Dienstag fand bier eine öffentliche Feſtlichkeit 
ftatt, Die jedenfalls neu unter der Sonne war, 
Seit einigen Jahren bedient man ſich in unferen 
größeren Hauptflädten, wie New: Dorf, Philadelphia 
und anderen Städten, zum Löſchen von Feuers: 
brünften der Dampifprigen. Es waren nun von 
bier aus brei Preife von 500, 300 und 200 
Dollars für die brei beften Dampffeueriprigen 
ausgefegt, alfo gewiffermaßen ein MWett- und 
Preisiprigen ausgeichrieben. Es betheiligten fl 
dabei vorzugsmweife 4 Sprigen, nämlich drei von 
bier und eine aus Philadelphia. Die Leptere 
trug den Sieg oder vielmehr den Hauptpreis 
bavon, Ihre Maſchine wurde nämlich in 11 
Minuten 4 Sekunden gebeizt und arbeitsfähig ge- 
macht; fie füllte darauf einen 3600 Gallonen 
haltenden Waſſerbehälter in 8'/, Minuten und 
warf einen borizontalen Strahl von 163 und 
einen perpendifulären von 140 Fuß, Bon unfern 
Boftoner Maſchinen realiftrte die eine einen Strahl 
von 154'/,, die andere von 135 und bie dritte 
einen horizontalen von 140 und einen perpen- 
difulären von 125 Fuß. Der für Tämmtliche 
Maſchinen benutzte Schlau hatte eine Ränge von 
200 Fuß. Laufende von Menichen wohnten dem 
Schauſpiel bei, weldem ein feierliher Umzug durch 
die Stadt folgte. 


Redaktion, Drud und Berlag von U. Krangbübhler in Zweibrücken. 


(Der Salzfee der Mormonen.) Im Rande Der 
Mormonen befinder fib ein See, welcher ben 
Namen. des großen Salzſee's von Utah führt, 
12 deutſche Meilen lang und halb fo breit if. 
Diefer See ift eines der falzbaltigften Gewäſſer, 
die es gibt, und trägt Daher bie in ihm ſchwimmen⸗ 
den Körper viel leichter, als andere Seen. In 
dem Berichte eines norbamerifanifhen Difiziers, 
welder jenes Rand mifenichaftlih durchforſcht 
bat, beißt ed darüber: „Die Dichtigkeit des Waflers 
ift fo außerordentlich, daß man, audgeftredt auf 
dem Rücken liegend, mit Kopf, Hals, den Beinen 
bis zu dem Knie und den Armen bis zum ll» 
bogen außerhalb des Waflers, von demjelben noch 
getragen wird, Im figender Stellung, die Arme 
des Gleichgewichtes balber audgeftredt, bleiben bie 
Schultern über der Oberflähe. Das Schwimmen 
iſt deſſenungeachtet fehr ſchwierig in Folge ber 
beſtaͤndigen Neigung der unteren Extremitäten, 
zur Oberfläche zu ſteigen, und der Salzgehalt 
des Waſſers iſt überdies fo ſtark, daß die geringſte 
Quantität, mweltbe in's Auge kommt, einen ſcharfen 
Schmerz verurſacht, und daß ſchnelles Erſticken 
dem zufälligen Verſchlucken einer größeren Menge 
folgen muß. Nach dem Baden wird es nöthig, 
die Haut mit ſüßem Wafler zu waſchen, um bie 
durch Schnelle Verdünſtung fich bildende Salzfrufte 
von derſelben abzuſpülen. Trotzdem it ein Bad 
in biefem Waſſer eine herrliche Erfriſchung und 
Stärkung.“ — Eine andere von dem flarken 
Salzgehalt herrührende Erſcheinung ift ebenfalls 
jehr merkwürdig. Wo die Fluth durch Stürme 
über die fladen, zum Theil aus Schlamm he: 
Rebenden Uferränder getrieben worden iſt, da bildet 
fih Häufig in Folge der ſchnellen Verdünſtung 
eine fo fehle Schichte von Salz, daß bei anhaltend 
trodenem Wetter ſelbſt Laſtthiere Über dieſelbe wie 
auf ſolidem Gife ſchreiten können. 


— 





Konftantinopel. Die in Ungnade gefallenen 
Schwäger und Haudbeamten des Sultans haben 
aus Schaam fogar ihre Namen geändert. Ethem 
Paſcha Heißt ſich ſeufztnd: Eh' dem Paſcha! — 
Ilami Paſcha ſchreibt ſich: I ſcham' mi’ Paſcha; 
und Ruſchdi Paſcha hält die Bezeichnung Kuſch' 
di’ Paſcha entfprechender für feine Stellung. 





Auflöſung des Räthſels in Au 135: 
Räthſel. 
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ze Bern tea de 

„Ben: Bir iſt nicht die ads a ” * 
der geiſtliche Gere ſchelmiſchaltd der Jüngſte 
mit dem Einwurf kam, er babe Anna ver⸗Hirſch⸗ 
berg: mie geſeben; paimuch — u nun .‚voh 

den zwei Aelteſten.“ ern 
Martin ſagte lübelnds: oil: möllstei doch 
allein‘ die. Mede. von Albrecht ſeyn, lieber Hart 
und. Better, won Albrecht, welcher ſo ſtumm und 
Aarr ‚Mnfteht, als ob. er mie den Mamen derer 
von: Dirichberg verneuumen hätte, und mir doc 
erfi wor acht Tagen anvertramte, daß er.ohne Anna 
als: ‚feine Hausfrau nicht leben. möge, 

lie: daudste laut auf und flog dem Bruder 
an Den Hals. 

Frau längelienut, welche eben. mit. einens Rorbe 
meißen keinen Brodes eingetreten war, von Der 
Magd gefolgt, melde ein Gericht Wildbraten zuin 
Frübimbiß trug, blieb erfiaunt ſtehen, als jle 
Albrecht mit bochgerötheten Wangen erblickte, 
weichen ‚Die Schwefter ſtürmiſch umarmte und ‚der 
nur mübſam die kleinlaute Einwendung hervor: 
brachte, daß ser: ja nicht wiſſen fünne, o, _ 
v. Hirſſchberg ihm wur guet ey, 

Die Bir Männer achten — va u 
weite Gemach davon widerhallte. 

„Sie wird Mh wohl noch — * er und 
(eben Klofteriungfrau i werden; ehe: fie einen ſo 
hübſchen Junker wie Di freit,“ ſpottete Martin, 
woblaefällig dea Bruders blabende⸗ Antlitz und 
flatiliche Geſtalt betrachtend. 


ati Bars dntfer "er, frei’ hoch recht Bald, 
mein Brüderlein‘, daß wir —— un 
haften fönnen.“ 

Dieweil Hatte mun Ritter — ſeine bemn⸗ 
frau saufgeflärt, und ıbiefe. ſchritt freundlich und 
guückſelig lächelnd auf äbren: Fa za und 3 
ihn am ihr mütterlihed Gerd 1 0. u: 

Da. tom Albrecht ' wieder * ‚Belnwung j-e 
wär flch feiner Lieben Men an ben: —* 
jubelte: 1 1 CE Zn li F 
s O nun «ft alles gut; was: micha für Tag 

die »Bruft enger zung, aldılbas. enges Manger⸗ 
ea iftgelößt und ich Fann wieder frei athaten. 
Ya; Martin hat Mecht, Ann: ws hirfgberh vVder 
Beine wird meine: Semahlit‘, and. wenn ich micht 
ihr Jawort und ihres Vaters Zuſtimmung erhalte, 
geb: ich da Ritterbandwerk auf unde werde 
geiſtlich, wit Vetter Berchtold un: ‚wenn 


der Pfalzgraf feinen Plan ausführt; mi Ähn 
in's gelobte Yan)" © la du zmn or Biacızıt 
Das ſollſt Du nicht, Du: felgen Giſelle!“ ‚def 


ihm der Domberr zu; „ei ſolch. inch 
ſohn, der jo muthlos vie gute’ Sache aufgibt, 
noch ehe dr mit keckem Entſchluß begannen, muß 
meinem itapferen Freunde, Paul Hirfchberg , der 
mit: feinem Schwager Gedenborf, und: singe Heinen 
Schaar dreitaufend Mann von den Marfgräflichin 
ſchlug, Ebnath ſo wacker verrheidigte Nnicht will⸗ 
kommen ſeyn! IH keune Dich ja gar nicht imiehr; 
Ds, der beberztefte und feurigſte unter Albrechts 
Söhnen, ſtellſt Dich am wie ein werliebter Minnes 
fänger und zitterſt vor einem ne: Wenn 
Ou nicht Herzhafter wirft; thue ich balnen Schrin 
in: der Sache! — Sonſt aber Ahern 
lachend fort, indem. ex den MWärber erfaßte und 
durch einen. tiefen: Bug aus demſelben iger Fefri⸗ 
feit jeinsa Entſchluſſes gleich ſam / beſtarlgua gehe 
mit Deinem Bater und mir zu PBaulıy, Hirſch⸗ 


berg, die Sage ind Meine zu bringen." —— 





/ 

Mitten Albrecht nickte zuſtimmend und fagte: 

„So fügt ih Alles wunderlih im der Welt! 
Dar mir doh in meinen jungen Jahren Kunis 
gunde v. Schenk, Paul Hirſchbergs Gattin, zur 
Hausfrau beſtimmt, ich aber hatte ſchon meine 


Gngeltraut srforen, melde gerade Wittme ge: | 


worden war, und mein Bater Wolff gab auch 
gerne feine Zuſtimmung zu unferer Verbindung. 
Jegt wäͤre es mir sine befondere Freude, einem 
meiner Söhne mit einer Tochter jenes Stammes 
zu verbinden. * 

„Doch nun, Better,“ meinte Berchtold, „wäre 
ed wohl das Beſte, und an dies köſtlicht Gericht 
Wildbraten zu menden,“ indem er ben fräftigen 
Duft deffeiben einathmete. Die Anderen flimmten 
Bei, der Becher machte dazu die Runde und manche 
beitere Neckerti des geiftlichen Herrn über ben 
Beriobten machte Elſen's Wangen dunkler er: 
glũhen, mancht Anſpielung auf die Schönheit 
Anna's v. Hirſchberg und deren ſeltene Gigen⸗ 
ſchaften ließen Albrechts Augen vor Freude glänzen 
und feine Stimmung noch fröhlidher werben, 

Als Beiter Berchtold endlich Martin, welcher 
ihn nah Speyer begleiten follte, zum Aufbruch 
mahnte, ſchieden bie guten Brüber in freudigerer 
Stimmung, als fie fih wohl jemals getrennt 
hatten. » 

Albrecht dachte nur an Anna und war felöft- 
füchtig : genug , den Bruder zerfireut angufehen, 
ald diefer ihm beim Abſchied zuflüfterte, in Speyer 
hoffe auch er glädlih zu werben, bis ihm nad 
kurzem Bedenfen Martins Belenntniffe einfielen. 

Ueber ſich ſelbſt erzürnt, das Glück des lieben 
Bruders fo gänzlich Über das eigene vergeffen zu 
haben, drückte er denfelben gerührt an fein Herz 
und wuͤnſchte ihm fo glüdlichen Erfolg, wie er 
ihn hoffe und der Better ahnen laflı. 

Nah kurzem Abſchied von den Gltern und 
Geſchwiſtern, denn Martin follte nit lange in 
Speyer ‚verweilen, ritten die Beiden von Herrn 
Berchtolds Knecht begleitet, Über die Zugbrüds, 
paffirten den äußeren Burgbof und das Hintere 
Burgthor, zogen dann bie Anhöhe hinab an dem 
Koblbach vorüber, deflen rauſchende Wellen und 
plärfhernde Beichwägigkeit auch Martin, welder 
bis jegt Aumm neben dem Better hergeritten mar, 
anzuregen ſchien. Denn nadhbem fle das Dorf 
und fpäter die Egonamühle paffirt hatten, begann 
er nah tinem flummen, aber ziemlich heftigen 
Kamıpfe mit ſich jeibft den Domherrn auszufragen, 
und nah bisfen und jenen befannten Namen in 
Speyer zu forfhen.  Hörte er nun von Ginem 
oder dem Andern, daß er Töchter habe, fo lieh 


er ſich diefelben fo genau beichreiben, daß ihn 
der Domherr mit immer größeren Augen maß 
und halb lachend, Halb erflaunt ibm Rebe fkund. 
Endlich aber wurde es ihm body zu arg und er 
fagte brummend: 

„Wenn Dih Albrecht mit feinen Freiers⸗ 
gedanken angefledt "hat, was ich daraus fchließe, 
daß Du Dih gar fo feurig nah den ſchönen 
Jungfrauen, welche Speyer umihließt, erkundigſt, 
fo will ich gerne helfen und Dir mit Rath bei« 
fieben, bis dahin aber lab mid in Ruhe und 
Frieden und jegt vor Allem mein Schläfchen 
madhen, was id auf meinem Gaule gar Herrlich 
zu thun vermag, benfe au, daß Du baffelbige 
thuft, der Knecht mag für uns Beide wachen.” 

Schlafen konnte Martin nun freilich nicht, aber 
träumen, gar herrlich träumen fonnte er von 
einem Wiederſehen mit ber Holden Jungfrau, wo 
5 dann nicht beim Sehen allein verblieb, fondern, 
denn unſer Martin war eine phantaſtevolle, 
poetifche Natur, auch zum Sprechen, zum Hände 
drud, ja zum füßen Kup kam. Wie inniglich 
wußte die bolde Jungfrau mit ihm gu reben, 
mit zächtigen’ Bliden und einem fchelmifchen 
Lächeln um den Mund, geftand fle ihm, daß fie 
fiets an ihn gedacht, jeden Tag an bemfelben 
Altar der gnadenreichen Jungfrau für ihn gebetet 
und auf ihn gewartet babe. ben wollte er den 
Dank für dies entzückende Geftändnig auf bie 
holdplauderndan Lippen drüden, ald Herren Berch⸗ 
told8 Pferd ſtrauchelte, und er es mit derbem, 
ungeiſtlichem Blue zufammenraffend, darüber er- 
wahre. Zerronnen war das füße Bild, Martin 
ſah ſich auf der breiten Heerſtraße in den beißen 
Strahlen der Herbſtſonne, feinen Herrn Better 
zur Seite, der weiblich über fein Thier und über 
den Knecht ſchalt, und fi endlich nur zufrieden 
gab, als Martin geſchickt bie Mede auf feinen 
Freund Paul v. Hirſchberg und fomit auf feines 
Bruders fünftiged Bräutlein leitete. 

Da ging dem alten Heren endlih das Herz 
wieder auf, 

„Iſt ein gar lieblih Weſen, die Anna,” fagte 
er wohlgefällig, „gebuldig und fanft wie ein 
Weib, und entfhloffen und feft wie ein Mann, 
dabei ift fie gar gelehrt und vielerfahren in jeder 
Kunft, fie malt zierliche Buchftaben auf Pergament 
und kann Isfen, mie fle felbiges. von einem ges 
lehrten Mönche, den ihr Vater laͤngere Zeit bes 
herbergte, gelernt hat, fie kennt die heilende Kraft 
aller Kräuter und bereitet Mittel daraus. Grabe 
jegt Hatte ih aud Zeit und Gelrgenbeit, ihre 
Geduld zu bewundern, ihr Barır mar Franf 


geworben in Speyer, da bat fie ihn denn getreu» 
lich gepfleget, ihm Arzneien gefoht, mande Launen 
ertragen, alles Unangenehme aus dem Wege ge: 
räumt, denn der gute Paul Hirfchberg ift etwas 
beftigen Gemüths; fie bat ihm fogar einen großen 
Schreck verbeimlicht, den fle gerade in den erſten 
Wochen feiner Krankheit gehabt hat. 


(Bortfeßung folgt.) 





Die Todesroſe. 


(Schluß.) 


Eis füllte das Glas mit Moſto, dieſem Bordeaur⸗ 
wein ber Cordilleren, und ich leerte es mit sinem 
Auge, indem ich unferer Liebe ein enthuflaftifches 
Hoch audbrachte. 

„Roc eines!" ſagte fie. 

„D nein!" entgegnete ich. „Wollen Sie, baf 
ih mich beraufche, fo fey es durch Ihre Blide !" 

3b ſetzte mich auf den Teppich der Eſtrade 
und bar fie, an meiner Geite Plag zu nehmen. 
Sie fam. „Bingen Eier!" bat id. „Singen 
Sie!" 

Eis fang, aber ihr Geſang klang jo melancholiſch 
und ſo finfter, daß ich mitten in meiner Freude 
erbebte. 

uWebbalb gerade diefer Geſang, Sennora?“ 
fragte ib. Das klingt wie ein Requiem. Spielen 
Sie auf der Guitarre einen leichten Fandango, 
einen muntern Bolero,” 

„Weder einen Bolero noch einen Fandango 
für einen Sterbenden!” entgegnete fle.\ 

„Aber «8 ift bier fein Sterbender.“ 

„Stil! Laſſen Sie mih zu Gott für ben 
Sterbenden ſingen, der nicht beten will.” 

„Sol id der Sterbende ſeyn, ſo ift es, weil 
ich zu Ihren Füßen vor Liebe ſterbe.“ 

„Sul! Ich beta!“ 

„Aber für wen denn?” 

„Bür Sie!" 

„Bär mib? Kür mich! Mber ih ſterbe ja 
nicht; ich fühle nur zu gut, daß ich lebe, denn 
ih fühle, daß ich Sie liebe.” — Und ich ladıts 
laut auf. 

„3a, für Dih, Branzofe, für Dich!“ rief fie 
aus, und indem ſie ihren Brabgefang unterbrach 
und die Buitarre weit von ſich warf, fprang ſte 
zu ihrem Toilettentiſche, bob den Spiegel, der 
auf demjelden fand, auf und zeigte mir dahinter 
in sinem Glaſe mit Wafler eine verwellie rothe 


Moſe. „Fa, für Di bete ih," wiederholte fie 
nochmals, und zwar biedmal mit einem unbe: 
ſchreiblichen Ausdrude der Wuth, „für Di der 
Geſang, den man bei einem Sterbenden anſtimmt. 
— Denn Hier iſt fle, die Mole, die Du mir zu 
Liebe bis zu Deinem Tode zu bewahren verſprachſt 
und bie Du einer Andern geſchenkt haft — hier _ 
ift fl! Und Du haft feinen eitlen Schwur ab: 
gelegt, ald Du gelobteh, fie noch in Deiner legten 
Stunde zu betrachten! — Sieh fle alfo an, denn 
Deine legte Stunde ift gekommen. — Franzoſe, 
war der Moſto gu?! 

Sie ſchwieg, flägte die Hände auf den Tiſch 
und ihre durch die Wuth vergrößerten Augen 
farrten mich mit wilden Ausdrud an. Da be: 
griff ich, weßhalb fle mi fragte, ob der Mofto 
gut gewefen ſey: — umb ich zitterte, wie Die 
Tifchgäfte Lucretia Borgia's erzittert haben müflen, 
als diefe ihnen zurief: „Ihr ſeyd Ale vergiftet!" 

Die unerbittlihe Furie erfpähte bie erſten 
Zeichen meines Todtenfampfes, aber ich gewann 
genug Kraft, um die heftigen Schmerzen zu vers 
bergen, die ich bereitö zu empfinden begann. Das 
Verlangen, mid zu rächen, bemmte für einige 
Augenblide die Wirfungen des Giftes. Indem 
ih ihr ein „auf Wiederſehen“ zurief und mit 
einer furdtbaren Strafe drohte, flürzte ih auf 
die Straße und lief nah ber Wohnung meiner 
Amtsgenoſſen, um fo ſchnell als möglich durch 
ein Gegengift Hülfe-zu fuchen. 

Weiter reiht meine Grinnerung nicht. Schon 
nach wenigen Schritten ſtürzte ih befinnungslos 
nieder, doch zum Glück ſah mich einer unferer 
Merzte fallen und fprang mir fogleih mit feiner 
Hülfe bei. — Vierzehn Tage nach dem Greigniffe 
befand ich mich bereitd aufer Lebensgefahr, aber 
erſt unter Segel Fehrte ich zu dem Bewußtſeyn 
zurück. Mein Gapitän hatte mich nit am Lande 
laſſen wollen. 

Bier Jahre darauf fam ich wieber nah Tals 
cahuana, aber meine Roſenſpenderin fanb ich 
nicht mehr dort. Sie war mit ihrer ganzen Ya 
milie nad den Goldgräbereien nah Galifornien 
gegangen. 


Mannigfaltiges, 


Ein Inftrumentenmaher, La Prevotte, hat Die 
durh Jahrhunderte herrſchende Brundform der 
Geige mit Erfolg modifizirt. Er Hat aus ber 


bisherigen na » allen. Richtungen hin, -gewölbien 
Dede der ‚Violine geſchloſſen, daß die durch eine 
ſolche Form in mzählige Fragmente gebrodenen 
‚ Holzfafern ein großes, Hinderniß für Die, Hort 
pflanzung der. Tonwellen ‚jeun; müßten, „und daß 
baupiſachlich deßhalb das Alter sine für die Ent⸗ 
wickelung des Tones ſelbſt gut. gebauzer In; 
ſtrumente ſo unerlãßliche Bedingung ſey, ' indem 
die Tonſchwingungen enft mät der Zeit ſich Fünf 
liche Wege bilden und jenem Gebrechen, ‚der 
mangelhaften Gontinnität der Holzfaſer mehr ‚oder 
weniger abhelfen können. Der Verſuch einer volls 
Kommen, „ebenen , und flachen, ‚Dede, ſeiner &eige 
zwar ‚die, /oaifrte Antwort auf Lar Prevottelſs Un; 
nabme und „der Grfolguübertgai feine Eſwartungen. 
Die füolehtaden , Inſtrumente, welche ‚ex zu ſeinen 
Verſuchen ‚auswählte,. entwidelien im; Folge ‚der 
Abänderung, Kraft und Fülle des Tones, Die 
nanzı flache Dede; für Streichinſtrumente aber 
ſtellte danı Gebrauche derjelben höchſt unangenehme 
Schwierigkeiten entgegen — Dex, Steg mußte über— 
maͤßig erböhl werden, um die Freiheit der Führung 


deo Bogend zu geſtatten und, das „Griffbrett Bus. ın 
wußte ‚gu dem Stege. und, der. Erhebung „Der 


Saiten bedeutend höber gelegt werben. ı Um Die: 
ſem Mebelftande abzuhelfen, baute La Vrevotte 
nur Der Bünge nach horizontale, aber von den 
Seiten aus ſich wölbende, den Abſchnitt eines 
Col uders Darſtellende Oecken, welche alle Vor⸗ 
tbeile verwirklichen. 


HGr. Geoffroy St. Hilaixe, ein Nachkonmme des 
groben Naturforſchers, bält ih in feiner Wohnung 
eine Anzablı, nuoher ‚Affen, deren Lebeusweiſe umd 
(Sparafter er ſoxgiältig ſtudirt. Mit ihm in dem: 
jeiben Haufe wohnt ein Mann, der ſeit einiger 


Zen Klage führt, daß -ibm, Gofd und Silber und 


Juwelen, entwendet ‚werden... Nach vieffachen ver: 


neblihen Nachforſchungen fommt es durch Zufall]. 


zu Rage, daß, einer der. Affen in das Logis rein: 
zubrechen pflegt, und „allerhand, Saden in. ſeine 
Kabuſe mitnimmt. ‚Man finder daſelbſt aud Alles, 
was bieher wermißt ‚wurde, „Sie hätten mir 
das dod jagen 
ſparen fünnen, klagte der Befloplene negen Geoffroy 
St. Hilaire; Sie ſahen ja die Sachen alltäalıd 
bei Ihrem Affen?" — „IH glaubte, jle gehörten 
ibm," erwiederte Jener treuberzig. 





Zwei 
Zöglinge 


dem Berliner Wailenbaufe angehörige 
vergnügien ſich mit „der Hebung ‚von 


und mir Sorge und Mühe ur: 


Taſchen ſpieler⸗ Künften. Einer derſelben mochte die 
ſcheinbare Manipulation, einen Stein lheinbar. ing 
Ohr „zus ftedden und ibn „aus ——— 
berauszunehmen,, Deri in ber That getäufcte 
verfuchte, ähm. dad nach zuthun fledte hierbei ‚aber 
den ‚Stein, boffend, daß er rät Welssree 
in den Mund, fallen würde, jo ‚tief, ins Ohr, „daß 
er nicht wieder herauszubringen war. Der Un- 
glückliche, ein zwölfjähriger Knabe, befinde ſich 
in Folge deſſen, ſeitdem an der Gehirnentzündung 
darnieder liegend, im Diakoniſſenhauſe Bethanien. 
Alle Verſuche, Fi Stein zw erreichtn und ſolcher⸗ 
geftalt den Knaben zu retten, waren bisher ver- 
aeblih, To daß leider zu erwarten flehbt, daß ber 
Knabe fein unſchuldiges Spiel mit dem Tode wird 
büpen müſſen. Gin «ähnlicher Fall; ‚aing ‚Dielen 
voxrau. Daſſelbe Experiment ‚hatte, ein KRnabe ai 
einem Stüͤck Tafelſtein gemgcht. Derſalbe „mar 
aber glücklicherweiſe noch mit einen Zangagr 
bar, indeſſen folgte vo eh Verluſt deg Ee hoörs 
auf dem * Sb. hu ylonpapie “Uunu Dig 
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Dienstag, 16. Rovember: 





Des Pfalzgrafen Brief 
ever: 
Die rin Goeler vom geiftlihen Stand wieder 
weltlich warb. 


(Bortfepung.) 

„Ginen Schhreden, und der mar?” fragte Martin 
mit höchlichem Antbeil. 

Nun entgegnete Der Domberr: „Es if in 
unferer guten Stadt in letzterer Zeit ſchon öfters 
vorgefommen, daß Strauchdiebe die Gelegenbeit 
benugten und mande Unbewehrte anfielen und 
beraubten ; ein fireng Geſez wurde deßwegen ber: 
ausgegeben und gehandhabt, aber du lieber Bott, 
wer kann da: immer im Kleinen zu  Medhtens 
fühen und ordnen, wenn alle Augenblide das Mei 
in Flammen ſteht, und ſich bald dis auffländiichen 
dien, bald die erbitterten Fürſten befriegen ; 
wenn 28 noch falſche Geſellen gibt, welde den 
Hader von beiden Seiten angufaden ſuchen,“ fuhr 
er mit. gefleigerter Heftigkeit fort, „fo ft fein 
Wunder, wenn das deutſche Mei darüber zu 
Grunde geht; doch Davon wollte id ja gar midı 
reden,” fagte er beruhigend zu ih ſelbſt, „in 
eim böſes Ding , die Politika, und brachte mid 
Diesmal vom rechten Wege ob; höre aber nur 
weiter: CEines Tages, ald ich bei meinem Freunde 
Hirſchberg ſaß, kam Anna vom Kirchgang zurüd 
und trat todtenblaß in’s Gemach; ich fragte er⸗ 
ſchroden, ob fie etwa eine Ohnmacht befallen ober 
ſonſtiges Ungemach ihr zugefloßen ſey. Sie 
ſchüttelte das Haupt, fagte, es ſey gar nichts ge 
weſen, und bedeutete mir Durch Zeichen, vor ihrem 
Vater zu ſchweigen, aber ich fah, wie ihre Hände 
flogen, als ſie ihm den Becher mit Fühlendem 
Getraͤnke — und wie * — Rn: vers 
flört war. 


Als Herr Paul eingeſchlafen und wir allein. 
waren, bat fle mir vertraut, daß fle vor dem 
Bilde der Gnadenmutter knieend gar nicht bemerkt 


‚babe, daß die alte Marthe, ihre Begleiterin, mit 


einem anderen Weibe plaudernd ſich an die Doms: 
tblice zurädgegogen: habe. Im gläubigem Flehen 
um baldige Herflsllung des Vaters ‚verfunfen, ſey 
fie plötzlich durch Sporeitritte und einige drohende 
Worte zur Wirklichkeit erwedt worden, und als 


ſie aufgeichaut, ſey ein feiner Junker im Streite 


mit wüſten  Gefellen an. ihrer Geite geftanden, der 
babe fle gebeten, feinen Schutz anzunehmen, weil 
tr aus den Geberden und leiſe geflüfterten Worten 
einiger Strolche entnommen babe, daß fle gerabe 
bätte beraubt werben follen. Bis an die Thäre 
geleitete fle der frembe Schüger, ohne jeinen Namen: 
zu nennen, denn als er: fle unter guter Obhut 
geieben, jey er verfhmunden. 

Dem Junfer Martin maren ſchon zweimal bie, 
Zügel des Roffes aus den vor Aufregung zitterme‘ 
ben Händen gefullen, Die ganze Gegend. tanzte vor: 
feinen Blicken! 

„Und den Junker qu brashte er endlich zwiſchen 
ben bebenden Lippert heraus, „ben Junker? wie 
hat ſte Euch dieſen befchrieben ?" 

„Nun, fle ſagte eben nicht viel von ihm,“ 
meinte Dev Better, „wird ihn ficherlich auch nicht 
viel angeſchaut haben in ihrer Angft und Be: 
fangenheit ; es iſt auch möglich, daß ed irgend 
ein fremder Kriegemann war, und als ich fle 
nach ibm frug, meinte fie nur, er babe edel aus: 
geirhen, aber krank und bieih. Doch jetzt natür- 
lich if Die ganze Geſchichte vergeſſen und id fiel. 
nur darauf, weil ih an die Krankheit ihres. 
Vaueré dachte; dieielbe kann ſich wiederholen, wie 
der gelehrte Doctor Hermann Heilmann von 
Hildesheim verſichert, und darum. wünſcht Ritter 
Paul ſein Haus beſtellt und ſein Kind verſorgt 
zu wiſſen! Nun trifft «8 ſich wie eine Schickung 


des Himmels, daß Dein Bruder fle fießt; denn 


Albrecht ift eigen geartet und hätte eilt un: 


geliebte Hausfrau nie Deinem Vater zur Tochter 


gebracht!" 
„Ja, mein Bruder liebt fie!” ſeufzte Martin 


gebanfen« und ſorgenſchwer, und das tiefe Leid, 


was ſich um fein junges Herz gelagert hatte, 
ſprach aus tiefen gebrochenen Tönen. 

Vetter Berchtold ga 
ganzes Intereſſe war ent auf feinen DAR gerichtet 
und er fuhr alſo ruhig fert-- 

usa, Albrecht liebt fe, ih Habe FR le ger 
fegen mie Diefen Morgen, erſt jo mutblos * 
verzagt, dann wieder fo feurig und leidenſchaftlich; 
auch Anna iſt ihm nicht abgeneigt, wie ‚mir ihr 
Bater vertraute!" 

„Sie Hebt ihn!" vief Martin aus, und bie 
lachende Gegend: ſchien ihm in diefem Augenbiide 
eine: Wüſte, überall ddr und Irer !: 

„Gewiß liebt fie ihn,” entgegustd Berchtold 
eifrig, Dem wohl nitinald der Gedanke gekommen 
mwärs, daß mon feinem Liebling Albredyt ſehen und 
nicht lieben könne. 


„Aber der Junker?“ warf Martin ftägend «i ein, | 


u Welcher Junker ?” meinte ber: Better ungeduldig. 
Mun, den fie im Dome ſah!“. 3 
„Bift Du vom Böſen beſeſſen,“ ſchalt eifrig 


den entrüſtete Domherr, „eine: ſittſame  Sangfrau | 


und ein⸗Fant, ben ſie gar nicht angeblidt, deſſen 
fie ſich gar nicht mehr eriunerte,“ 
„Wie undankbar!“ ſeufzte Martin ſchaerlic 
„Was hat er denn. für fle gethan ?“ höhnte 
jegt ernftlih boöſe der Domherr, „was m 
Andere an feiner Statt auch gethan hätte, #6 
wird eim fremder Kriegämann geibefen ſeyn, ber 
Speyer ſchon lange wieder verließ und ſo wenig 
an Anna denkt, wie. fte an ihn! Div aber, Martin, 
»har der ſüße Minnefang den Kopf. verdreht, daß 
Du nicht mehr meißt, 
Ritterstochter und ehrfame Jungfrauf“ 


Martin ſchwieg eine Seit lang bettübt Rick, 


darauf Hub er. wieder an und: bat dem Vetter, da 
Albrecht laicht zur Eiferfucht gentigt ſey, ihm mies 


mald von Anna's Begegnung mit dem Bromden, 


zu erzählen, 
Der Dombeir war zwar erflaunt, einer fo gleich: 
giltigen Sade, mie .er wähnte, fo viel: Gewicht 


beigelegt zu ſehen, allein er verſprach under 


dinge, und Beide ritten in tiefen Schweigen 
weiter, welches nur: durch die Ankunft im Nacht: 
quartier unterbrocdhen wurde, 


Mürtin, oßne: ded Bertete Matthnbih thellim, 
zu wollen, ſchützte ſein ſich wieder einſtellendeo 









nicht af. ihn A ſein 











was ſchicklich Für eine 


Fieber vor und ſuchte ſein Lager dort warf er 
ſich rubeldd u und manche He hräne, 
deren fih auch das tapferfte und wackerſte Jüng- 
(ingäherz In ſolchet Tage nicht zu ſchämen braucht, 
flog aus feinen Augen, 

' An Morgen war fein Entſchluß gefaßt, er 
tbeilte dem Wetter mit, wie er ſchon Lane von 


ſchwerer Mtanfheit befäflen, den Bt 
büro) InÄhelle ar —XRX Ir Ta 
merden, dies aber nit eber habe Nelken wollen, 


als bio Albrecht ſich eine Hausfrau audgefucht 


‚I babe; jetzt da’ dies geichehen und ſeinm Bor- 


baden nichts mehr im Wege ſtehe, würde er mit 
dem Wetter na Speyer gehen, um dort zu 
‚bleiben ,' bis dr Me Weiten erhalten habe. Den 
‚Eltern Habe er nichts davon gefagt, um der 
‚Mutter Klagen, des Vaters Vorſtellungen zu ent- 


gehen, der Wetter möge «8 ihnen nun fund und 


zu wiffen thun, denn Nichts vermöge ihn von 


feinem Entfhluß abzubringen! 


(Bortfegung folgt.) 


xX „ll 
’ 4 ’ 


Entfagung. 
* ‚Aus dem — mon. 

J Mdınsnzut 

‚a ind. en in den: Eu Biefer“ Nadel gez. 
kommen?” fragte ein’ junger Maum, indem er des 
Pfandleihers Aufmerkſamkeit auf eine Beine: — 
nadel in dent Schaufenſter lenkte 

‚Bon ber da? O6, bad wurde geſtern And 
von'tirem: haften Jungen Weibe gebracht; welche 
in’ großer Geldverlegen heit zu ſeyn —— = fo: 
kaufte ich 08 ihr ab, 7 

„Wie ſah ſie aus? Hat fie Dans Augen? E) 
fie groß und ſchlant ?“ 

„Ich Bitte Stiel" erwiedette * Geiderleihee 
„jeden Tag kommen hundert Weiber herein mid 
nie ſchaue ich zweimal nad Gier, Bie war 
übrigens tief gebeugt, ſo viel erinmete ich mich 
noch. Auch ſagte Jemand, ſie wohhne drüben in 
jenem Hofe: Wollen . Sie vielleicht ie 'Mabel 
austöfen, Herr?” 1 777 
I gewiß,“ erflärte Ernft, zabit· dem WDuchtder 
fünf: Mal: fo viel, als dieſer dafür gegeben Hatte 
und ſteckte den Schmud in feine Weſtentaſche. 
Guter Bott, daß 48 mit Agnes Kearn dahin 
koaimen müßte!“ (rief der sau, fohmlb ee auf die 
Straße fam. „Diefe Nadel, die ih tauſend Mai’; 





an. ihrem. weißen Halfe funfeln fah, während ic 
den Boden, auf weichen ihr. Fuß trat, hätte Füllen 
mögen! Agnes in der Bude eines Mannes, der 
auf Pfänder leiht!“ 


‚Gr ihwanfte und lahnte ſich, um aufrecht zu 


bleiben, ‚gegen eine hervorſpriugende Mauer des | 


alten Hauſto. Eben ſtrauchelte ein Feines Mäp- 
Ken binser ihm, fir mir dem Buße an den 
Randflein und fiel beitig gegen ihn. Ernſt bob 
fle raſch auf, Fühte Re auf ihr liebes unichuldiges 
Geſicht und wollte fir oben Iosfaflen, als ihm der 
Gedanke kam, daß fle ibm bei ſeinen Nachfor⸗ 
(dungen nah Agnes behilflich ſeyn könnte. 

„Wo wohnt Du denn, Liebe Kieine 2” fragte 


er. und ſchaute derſelben in die hellen blauen | 


ugen, . 

„Ich darf es nicht Sagen,” gab das Kleine 
Kind erröthend zur Antwort; „Meine Mama hat 
wir unterfagt, mit Freuden zu ſprechen. Wollen 
Sie mi nicht auf den. Boden ſtellen, Here?" 

„O ja," ermwieberse Grnf, als er fab, mie ihre 
Lippen zu zittern begannen, „doch mußt Du mir 
rıft fagen, wie. Du beiht.". 

dh darf nicht,“ erklärte le wieder und zwar 
mit einer Entſchloſſtnheit, melde ihm zu einer 
anditen Zeit Spaß gemacht hättk Er Helle fie 
auf das Pflaſter nieder und nahm fi vor, ihr 
in einigek. Entfernung zu folgen. In dem Aus— 
drude ihres Geſichtes lag Etwas, das ihn an— 
ſprach, ja Ihn am ein. Ähnliches erinnerte, für 
welches an; ‚ad melche Liebe gefühlt hatte! Er 
zaͤhlte din sehen Jahra, die feit ihrer Verheirathung 
verfloflen - waren;. ja, bas Mädchen konnte ihr 
Kind Term! 

Dis Reine fchritt weiter, ging um eine Ecke 
nach der anderen mis der Beichtigkeit einer Antis 
lopt, bis ſie zuletzt im Dem engem, ſchmutzigen Hofe 
unter dem Thore eines ſchwärzlichen Hauſes ver⸗ 


ſchwand, ohne auch nur ein einziges Mal ihr ans |. 


mut higes Köpfchen gemender zu haben. 

Eruſt folgte; ſie öffnete eine ange Thüre umd 
da fie in ihrer Gils vergaß, ſie Hinter ſich zu 
ſchlußen ſe hörte er, mie fir vor Eile und Auf⸗ 
tegung: beinahe athemlos rief: 

„Sb ſagte Nichts, Mama, ich that et nicht. 
Ein Herrn .fragke mich. nad meinem Namen. und 
wo ich wohne; aber, Du mußt mir einen Kuß 
gebm, Mama — gang: grwwiß, ih fagte es 
ihm nicht!“ 

„Du liebes Kind," ermwisderte die Mutter und 
gab ihr Den nerlangten. Ruß. 

Dieſe Stimme! 28 gab nur eine auf der weiten 


Welt, weiche ihn fo durchbeben konnte. 





„Ob Mama, da ift er!” rief die Kleine, ale 


fle nun bie Türe zu ſchließen verſuchte. „Ich 
fagte «8 ihm gang gewiß nicht;“ und 2 begann 
klaͤglich zu ſeufzen. 

„Agnes!“ 

„Ernſt!“ 


Dieſe einfahen Worte brädten fo Birles aus! 

„Iſt Ihr Mann tobt, Agnes? Wie kommt 
18, daß ich Sie Hier finde 2" 

Sie ſchüttelte den Kopf und wandte ſich todten⸗ 
blaß ab. 

„Was denn?” fragte Ernft, indem er ſich auf- 
richtete, ald wäre er ſchon berufen, ihr Beſchützer 
‚zu ſeyn. 

„Todt für mich!" ermisberte Agnes mit leifer 
Stimme. 

Ernſt nahm die Heine Nadel aus ber Wellen: 
taſche. 

„Sie müſſen viel ausgeſtanden Haben, che Sie 
ſich von dieſer getrennt haben, fie hat mir eine 
file Unheilsfunde gegeben, mit deren Wieders 
‚bolung ic Ihr Herz nicht peinigen will. Ich frage 
nit nach ihm. Es genügt mir, gu wiffen, daß 
‚er febt, während Sie hier leiden müſſen. Ic 
wiſl ihm in Ihrer Gegenwart nicht fluchen; aber 
Agnes, Sie müflen mir, einem. alım Freunde; 
dad Recht einräumen, für Sie zu forgen; Sie 
möflen diefen elenden Ort verlaffen;" und er 
blickie zuerſt nad) ihr, dann auf die erbärmliche 
‚Umgebung. 

„Kennt Ihr Vater Ihre Verbältniſſe, Agnes ? 
Iſt der Mammon noch fein Abgott?“ 

Agnes gab nur durch Thränen Antwort, 

„Theilen Sie mir mit, mie Sie gelebt haben!” 
bat Ernft. 

Sie zeigte auf einen ag Schroibtiſch In einee 
Ede des Zimmers, 


(Fortſetzung folgt.) 





Mannigfaltigeeo. 


Ueber ruſſiſche Vogelliebhaberei umd Vogelpreiſe 
meidet Die „Nord. Biene” aus St. Peteröburg : 
„Früh ift diesmal der finniſche Buſen aufgegan- 
gen, Die Schiffahrt hat begonnen und der Börfen- 
bof iſt mit den fremden Dingen angefüllt, bie 
dem ruflifchen Leben nothwendig And, Die Haupt: 
waare dieſer Art find jetzt die Singudgel, Brchen 
und Kanarienvögel, dazu Papageien verſchiedener 
Barden und Größen, Muſcheln, Blumen, Hunde 


und Schildfröten. Dänifche erden find diesmal 
nicht viel vorhanden; wie «8 heißt, ſollen einige 
Hunderte vor Kronftabt in einer Falten Nacht 
erfroren ſeyn. Doc iſt's vielleicht nur ein Bör: 
fengerücht, denn die Lerche hält im Frühjahr 4 
und 5 Grad Kälte aus und ſingt im Schnee. 
Der Lerchenpreis fteht von 5 bis au 7 Rubeln, 
was doc gar zu theuer if; Ranarienndgel befommt 
man für 3 Rubeln, Dompfaffen laflen die Deut: 
ſchen nicht untet 10 Rubeln fort, weil, wie fle 
fagen, die Thiere Arien pfeifen. Amerikanische 
Singudgel find wenig vorhanden, Papageien aber 
im Ueberfluß. Cochinchina⸗Hühner gelten 40 Rubel 
bas Paar.” Das ruſſiſche Journal zanfı im Ver 
folge biefer noch länger ausgedehnten Preislifte 
die Peteröburger aus, daß fle den Deutſchen für 
dergleichen Lappalien folde Preifs zahlten. Die 
Preiſe find allerdings hoch genug, Ichwerlich aber 
wiegen fle Die Beröbung der oflpreußifchen Wälder 
auf, aus ‚benen viele jener gefiederten Singer 
Eomuen. 


Ein —— Rentier in Nantes hatte Streit 
mit feiner Köchin, die ihm flets den Braten ber 
brauntt. Er beſchloß, ihr eine Lektion zu geben, 
und orbnete an, daß ein großer Braten beſchafft, 
ein tüchtigee Feuer angemacht, die Küchenthür 
und Läden verſchloſſen und sr während der Arbeit 
in feiner Weile geftört werde, Während der Zur 


bereitung des Bratens wurbe heftig an die geidhloi= | 


fenen Läden gepocht, doch unfer Kochkünſtler lieh 
ſich nice flören, Der Braten war vortrefflich 
und jollte eben aus der Pfanne geholt werben, 
ald eine wahre Sündfluth aus dem Schornfteine 
fih ergoß und Herd, Braten, unſeren Mentier 
und Alles unter Waſſer fegte. Der Schorntein 
batte zu brennen angefangen, man hatte geporht, 
doch da nicht aufgemadht wurde, waren löfcheifrige 
Nachbarn aufs Dach gefliegen und hatten mehre 
Kübel Wafler den Schornftein hinabgegoffen. Linfer 
Rentier war in Berzmeiflung. 

— 


(Zeitungsböde und Curioſa.) Das Dfchager 
Wochenblati enthält folgende Todesanzeige: „Am 
3. ıc. farb unſere gute Mutter an ihrem Geburts: 
tage, aus Oſchatz gebürtig, früh drei Viertel auf 
ein Uhr, und gerade fünf Viertelſtunden sher als 
fle geboren wurde." — Der Würzburger Stadt» 
und Landbote vom 14. Dftober enthält woͤrtlich 
folgende Inferate: 1) „Bamilienverhältnifle wegen 
find 20 Mutterihafe und 20 Lämmer bei Moies 


Grünbaums Wittwe in Allersheim, Lg. Aub, 
zu verkaufen.” — 2) „Krünig, Encyklopäüdle, 
123 Bände bis Nindviehftal, Rüd und GE in 
Leder mit Schranf, billigft zu verfaufen, D. U." 
— „Mehrere billige Grabfteine und afte fleinerne 
Biguren find zu haben und werden auf Beſtellung 
ſogleich gefertigt bei H. Hertel, Semmelftraße 81.” 
— Die „Köln. Ztg.“ druckte fürzlih dem „PBu« 
bliciſten“ eine romantiſche Entführungsgeſchichte einer 
jungen Dame durch einen Kunſtreiter nach; der ger 
aber rüdte, wie Wehl's „Jahreszeiten“ benierfen, 
dabei eine Zeile aus der einen Colonne der Zei— 
tung in bie andere und fo (a8 man: „Die Spur 
der Flüchtigen ift von der beflimmerten Adoptiv⸗ 
Mutter bis Dresden verfolgt worden; von da ab 
hörte fle jedoch ganz auf, Kaffee und Zudeternte 
bat unter dieſem Uebelſtande fehr gelitten.” 


(Mufter der edlen deutſchen Mutterfprace.) 
Ein Deutſch⸗Amerikaner fucht in einer pennſylva⸗ 
niſchen Zeitung tine Frau auf folgende Weiſe: „Einig 
Mädel, dab eine Kuh Hat, sin gutes Federbett 
und fonftige Firings fünfhundert Thaler vom har⸗ 
ten Stoff; eines, das die Porpeln hatte und Kinder 
zu hüten verſteht faun, tinen Pärtner auf Lebens 
zeit haben, wenn fle einen Brief ſchraeibt an 35R 
und ihn feſt macht an Onkel Ebenezers Schruer, 
an der hintern Seite nächſt zum. Säuſtalle“— 


(Schein: und Seyn.) Gin Herr N. war zum 
Beſuche in einem Haufe, in welchem volllommener 
Woblſtand zu herrſchen ſchien. Das Mobiliar war 
praͤchtig, die Dame vom Hauſe trug’ eine ſo um: 
fangreiche Krinoline, daß ſich hundert Hühner Da: 
runter hätten verbergen können. ' Beim Abſchied⸗ 
nehmen ‚bat ihn das Kind. der Dame, ein Jung⸗ 
von vier Jahren, um Bonbons. „Ich Habe keine 
bei mir," ermiederte der Beſucher, „aber Hier Haft: 
Du einen Groſchen, dafür Faufe Dir etwas Nafdh- 
werk," „O!l“ jagte das Kind, „den vwerflede ich. 
fogteih ‚denn das legte Mal, als ich einen Groſchen 
von Dir erhielt, hat ihm mir bie Mutter genom- 
men, um Butter dafür zu kaufen.“ Die Mutter 
ftand dabei und man fann fidy leicht worftellen, 
welchen Cindruck dieſe Naiverät des Kindes auf 
fie und ihren Beſucher hervorgebracht: hat. 

Nah der Zeitung von Delhi ift daſelbſt die 
Nachricht eingetroffen, Daß der beutiche Reiſende 
Schlagintmeit an Der Grenze von Thiber von einer 
Horde aus Kholand ermördet worden ſey. 





Nedaltion, Drud und Berlan von #. Aranıbähler in — sten an 





Pfälziſche Blätter 


Se chichte, Poeſie und Unterhaltung. 





NM 139, 


Des Pfalzarafen Brief, 


oder: 
Wie ein Gorler vom geiftliden Stand wieder 
weltlib warb, 


(Bortfegung.) 

Der geiftlihe Herr war ſprachlos vor Erftaunen. 
Nicht daß in den damaligen Zeiten ein folder 
Entſchluß etwas beſonders Auffäliges gebabt 
bätte, die Klöfter und Stifte nahmen ja täglich 
die Blüthe des ritterlihen Adels auf, aber das 
Unvorbereitete der ganzen Sache, bie Haft und 
Ueberftürgung derſelben, ſowie die ſichtliche Ver⸗ 
ſtörung in Martins Zügen rechtfertigten zu Ge— 
nüge des Vetters ungläubiges Staunen und feine 
fragenden Blide. 

Nah und nah, als Martin Ah gewaltſam 
bezwang , ſah auch er die Sacht ruhiger an, und 
bis fie in Spever einritten, war er ganz mit dees 
Yunfers Entihluß audgeföhnt. 

Diefer aber fchrieb an feinen Bruder: 

„Mein fieber und vielgetreuer Albredt! Da 
ib nad Speyer gefommen und dort zu meinem 
arofen Leidweſen erfahren babe, daß befagte 
Jungfrau geftorben ift, fo babe ich den Entſchluß 
gefaßt, geiftlich zu werden, und bitte Dich, ſolches 
den Eltern ols meinen feſten und unveränderlidhen 
Willen mit meiner kindlichen Bitte um ihren 
Segen mitzutbeilen. Grüße mir fein Deine ge: 
liebte Braut umd die Schweſtern nebft dem Bruder 
Hannes. Dein treuer Martin,” 

Dieſes Brieflein fandte er durch Herrn Berd: 
told, welcher feiner Preimerberei halber abermals 
audritt, um gen Leuteröhaufen zu eilen, wo Paul 
v. Hirfchberg ſich grade auf feinem Stammſchloß 
aufbielt. Dort übergab er feine Brieflide und 
mündliche Botichaft an die erflaunten Verwandten, 


Ztei tag, 19. Heer 


— — —— — — — un 


Albrecht hatte tiefen Kummer um ben Bruder 
errieth aber zartſinnig deſſen Liebesgeheimniß 
Nat, und bat nur, man möge ihn nad) ſeiner 
Rückehr von Hirschberg zu Martin faflen; To 
glücklich er auch mar, fo legte das Geſchick feines 
Bruders doch einen düſtern Flor um das helle 
Blau feiner Zukunft. 

Andeflen hatte Paul v, Hirschberg fein Jawort 
mit Freuden gegeben, auch ‚die blonde Anna war 
dem Junfer gewogen und nicht unzufrieden mit 
des Vaters Ausfprub, und wenn auch zumellen 
die fanften Augen des Jünglings, melden fie in 
der Kirche gefehen, vor ihrer Seele auftaudten, 
io bezwang fle das ſehnſüchtige Gefühl, mas ſie 
alddann beſchlich, als ein Unrecht an ihrem 
Bräutigam und zufünftigen Herrn; zudem batte 
fie auch Geſchäfte vollauf, um ‚die Ausftattung 
anzufertigen, denn da ihre Mutter geſtorben, fag 
ihr die ganze Sorge dafür ob. Auch von Martins 
Entſchluß wurde fle unterrichtet, und ohne ihn zu 
fennen, bedauerte fle den Armen, da Albrecht ihr 
nur vertraut hatte, der Kummer um eine Ver⸗ 
ſtorbene habe ihn dazu getrieben. 

Auch auf der Ravensburg herrſchte ſebr reges 
Leben, Elſens Ausſteuer, welche ihrem Wunſche 
gemäß an demſelben Tage wie Albrecht und Anna 
mit Hermann v. Menging vereinigt werben ſollte, 
fegte alle mweibliden Hände in Bewegung. 

Der Ritter v. Goeler ritt mit feinen Söhnen 
ab und zu bald in das Hoflager des Kurfürften 
nach Heidelberg, melchen gerade eine ſchwere Krank⸗ 
heit gefeffelt Hielt, bald zu den benachbarten 
Rittern und Edlen, fle zum feften ehrlichen Zu: 
fammenphalten und Wirkfamfeit zu bewegen. Denn 
es war damals eine ſchwere Zeit für das deutſche 
Reich; nicht allein, daß die innere Anarchie in 
manchen Städten mit vollfländiger Auflöſung 
drohte, daß die Huſſtten auf ihren Streifgügen 
die Oberpfalz und Franken verbserten und jelbft 


Pfalzgraf Johann zu ohnmächtig war, ſich biefer 
Verwüſtung entgegenzuſetzen und ſich mit einem 
ſchimpflichen Tribut abkaufte; auch in der Rhein: 
pfalz, melde glüdlicher Weile von den Huſſtten 
veribont blieb, trieben Näuberbanden unter dim 
Schuge der allgemeinen Geießlofigfeit ihr Weſen, 
und die Fleinen und großen Fehden dauerten un— 
unterbeoshen fort. Da war dem Pfalsgrafen denn 
ber Rath eines jo klugen und erfahrenen Mannes 
wie Goeler gar Noth, und Ritter Albredt war 
es auch, welder dad erſte nach Goelers Tode 
1431 zu Gtande gefommene Bündniß, melches 
ber Kurfürft mit Mainz und Würzburg gegen 
die Huffiten ſchloß, damals ſchon einfeitete, aber 
eben. darum war feine Gegenwart im Heidelberg 
sit von Nöthen und fein Sohn Albrecht fein 
oftmaliger Begleiter dahin. Nah Speyer zu 
Martin waren beide noch nicht gefommen; hatte 
Diefer doch durch Heren Berchtold flehentlich bitten 
laflen, ihm einige Monate der Ruhe und ſtillen 
Beratung zu gönnen; und waren aud damaſs 
Die geiftlichen Herren größtenthejls höchſt weltlich 
geſinnt, war Martin doch feinedwens ſo geartet, 
daß er dieſen Entſchluß nit vom ernſteſten 
und frömmſten Standpunkte aus auffaßte, er 
wollte dieſe Liebe dem theuren Bruder zum Opfer 
bringen, und um biefed aud ganz unverfäljcht 
und rein thun zu fönnen, wollte er jede mög: 
liche Verſtändigung, jede Beiprehung über den 
Gegenſtand feiner Liebe vermeiden. 

Im Dezember des Jahres 1430 follte die 
Hochzeit ſeyn, Vlſe aber verfiel im November in 
eine heftige Krankheit, welche fle-an den Rand 
des Grabes brachte und deren ernfle Folgen theil⸗ 
werfe auch durch das Verſprechen Albrechts und 
Anna's befeitiget wurben, nun auch ihre Hochzeit 
bis zum nächſten Frühjahr aufzuſchieben; aber 
eben dieſes neue Jahr ging trübe über Deurjch- 
land auf und ließ Feine Zeit zu Feſtlichkeiten 
biejer Art. Die erneueten Ginfälle der Huſſiten, 
die Anardis, die Judenverfolgungen ın ben deut— 
fchen Landen machten einen entichledenen Schritt 
nöchig, und fo orbneten die Fürſten im Brüb- 
jahre 1431 einen großen Reichstag zu Nürnberg 
an, 
wollte, und wo ernſtliche Maßnahmen beſprochen 
werden follten, um Dem immer mehr überhand 
nehmenden Unfug zu fleuerın und doch endlich 
einmal einen Schatten von Ginigfeit unter Die 
flreitenden Fürften, die habfüchtigen Ritter und 
das gänzlich feſſelloſe Volk zu bringen. 

Während dieſer Zeit lebte Martin ruhig feinen 
Studien und feinem neuen Berufe; bie Dispensd 


dem auch Pialzgraf Ludwig beimohnen 


? 


war auf feine dringenden Bitten gefordert und 
erhalten, er hatte Die erſten Weihen empfangen 
und bereitete fich auf einen Beſuch feines Bruders 
vor, welcher diesmal dem Drang feines brüder- 
lichen Herzend nit mehr widerfteben wollte und 
konnte, und durch Berchtold, welcher bin und 
wieder ftetö die Ravensburg oder Paul v. Hirſch— 
berg beſuchte, feine baldige Anfunfı in Speyer 
verhieß. 

Als Albrecht nun zu feinem Bruder Fam, fand 
er denſelben gefaßter ald ex erwartet hatte; Martin 
war zwar ernſt und liebevoll wie immer und 
ſuchte nur ängftlich jeder Frage feines Bruders 
über die näheren Verbältniſſe, welche ihn zu feinem 
Entſchluſſe beſtimmt hatten, ausdsumeihen. Gr 
lenkte das Geſpräch auf des Bruders glüdliche 
Ausfichten, ließ fich jeden edlen Zug des Herzens, 


den er an ihr entdeckt hatte, erzäbhlen, und hielt 
mit wahrhaft märtyrhafter Stärfe des Bruberd 
feurigen Grgüffen Stand. Als er aber des 


Abends fein einſames Gloffer aufſuchte, begehrte 
das gepreßte Herz des unglücklichen Jünglings ſeine 
Rechte und ergoß ib in wehmüthigen Seufzern, 
in bitteren, heißen Thränen. 


(Bortfegung folgt.) 


— — — 


Entſagung. 





(Fortſetzung) 


„Langiamer Hungertod!“ ſprach Ernſt verächt- 
lich. „Das iſt nicht klug, Agnes. Faſſen Sie 
nur Ihre Rage ind Auge. Aus Geiz von den: 
jenigen verlaffen, melde ſich iu der Gtunde der 
Prüfung um Sie ſammeln follten, vergeuden Sıe 
Jugend und Geſundhert, indem Sie ſich zu einer 
Beſchäftigung für Leute erniedrigen, welche weder 
Ihre Lage verſtehen, noch Sie ſelbſt zu würdigen 
vermögen. Agnes, geben Sie mir, wenn ich denn 
doch einen theureren Titel nicht anſprechen darf, 
eines Bruders Nett, Sie zu ſchützen und für Sıe 
zu ſorgen.“ 

Agnes Kearn ſtand blaß aber ruhig von ihrem 
Stuble auf, 

„Hören Sie mich an, Ernſt. Was ich. gemefen 
bin, wiſſen Sie; was ic jegt bin durch Gottes 
dunkle Schickung, ſehen Sie. Daß ich bittereres 
Leid zu tragen hatte, als ſelbſt Sie, der Sie fo 
flar in mein Herz ſchauen, ſtch träumen laffen, 
befenne ich. Nichts begegnet hier meinem Auge, 


a 


was mir nit gemein und wiberlich wäre. Ich 


babe mir felbft die Nahrung entzogen, damit mein 
Kind nicht hungere. Ich habe bis zu Tagesanbruch 
für mein täglih Brod gearbeitet. 
dem Namen noch einen irdiſchen Water; aber trog 
allem dem, Grnft, habe id die Achtung vor mir 
ferbft bewahrt, und lieber würde ich ſterben, als 
nur einen Thaler, fen es auch leihweiſe, von Ihnen 
anzunehmen. Nein, hören Sie mid zu Ende,” 
ſyrach fle und legte die Hand auf feinen Arm, 
ald er ungeduldig im Zimmer umberfchritt, 

„Diefed arme müde Herz ift aufs Aeußerſte 
geprüft und belaſtet. Bleib Noab's Taube finder 
#8 feinen Ruhepunkt. Nein, fparen Sie Ihre 
Vorwürfe und feyen Sie edelmüthig. Glauben 
Sie denn, «4 koſte diefes Herz nichts, ſich kalt 
abzuwenden und nein zu Sagen?" umd ihre 
Stimme bebte, ihre Blauen Augen füllten ſich mit 
Thränen. | 

„Ernſt, mein Herz darf Ihren Worfen voll 
Guͤte kein Gehör ſchenken; Die Liebe durch Sorge 
genäbrt, ift ſtark, ungeflüm und tief. Verlaſſen 
Sie mid, Ernſt. Täuſchen Sie ſich nicht; es ifl 
nit das Herz eines Bruders, welches Sie mir bieten. 
Ich muß, ohne Ihre Stüge annehmen zu bürfen, 
weiter geben, Die Nacht ift fange, ermädend und 
obne Sterme geweſen; der Morgen muß bald 
pimmern. Ich till warten und vertrauen, Wenn 
ih mic nicht ſelbſt aufgebe, wird Gott mid auch 
nicht verlaſſen!“ 

„Noch einmal oil ich Sie verlaffen, Agnes?“ 
fragte der junge Mann, indem er ihre Hand 
fante. 

„Gott will es jo,* lautete ihre leiſe Antwort, 

Die Thüre ſchloß Ach Hinter Ernft; und nun 
lieh Ne den Gefühlen ihres Herzens freien Lauf. 
Ste bebeckte ihr Geſtcht mit den Händen und 
meinte lange und Bitrerlich; dann fam eine heilige 
Rude Über he — rin Frieden, den nur die kennen, 
weiche ſich ſelbſt überwunden haben. 

Und mo.biteb denn ihr Vater? Er aß, trant 
und fchlief, unbefümmert, mer ſich feines Kindes 
annahm; unbekümmert um die mehr als irdiſche 
Kraft, deren fie bidurfte, damit ihr armes, ge: 
peinigted Herz dem Drude der Armuth und Ver— 
ſuchung und Verzweiflung nicht unterliege. Dar 
Spruch, dab ſich ein Water feines Kindes erbarme, 
fan» bei Agnes feine Anwendung. 


( Schluß folgt.) 


— — —— 











Ib babe nurf 
—— made, möge Folgendes dienen: Man lleſt im 


Mannigfaltigee, 


— — 


Zum Beweis, mie man in Paris „Reklamen“ 


„Bigaro“: Ein junger Difigier der engl. Armee, 


‚Sie Eduard 8... „, bradte voriges Jahr einige 
Tage in Paris zu, 
chleifen, kaufte ex mehrere Stangen der Bate Aubril 
‚und reifte in die Heimath zurüd, entzückt über eine 
'Grfindung, walde don Raflrmeflern eine aufer« 
‚ordentliche zarte Schärfe verlieh, und fein Kinn 
‚von nun an gegen 
‚ficherte. 
Revolte 
ı Edwards 8. 
Infurreftion geibicdt. Der junge Engländer hatte 
num einen foflbaren Ginfall, er bediente ſich ber 
Pate Aubril, 


Um fein Raſtrmeſſer zu 


ieden unfchönen "Schnitt 
Kurze Zeit darauf brach in Indien Die 
der Sipahis aus, Das Corps Gir 
. . wurde auf den Schauplak der 


un die Klinge feines Saäbels zu 
ſchleifen und machte ihn dadurch fchmeidend mie 
eine feine Klinge von Toledo. Gezwungen, am 
Haudgemenge Theil zu nehmen, richtete Sir Ed— 
ward ein ſolches Geuietzel unter den Sipahis an, 


daß Herr Aubril nun aus Indien taufende von 


Briefen echält, worin er gebeten wird, den Eng: 
[ändern Vorrath feiner berühmten Pate zu ſchicken. 
Sie ift beſſer als Kartufben und kann ſohin, 
außer ihrer natürlichen Eigenſchaft, einer ganzen 


Nation einen Dienſt erweiſen, welcher in der 


Geſchichte des indiſchen Krieges ſeinen Ehrenplatz 
finden wird. 


Ueber die Claqueurs in den Variſer Theatern iſt 
ſchon viel erzählt worden. So originell und un— 
genirt dürfte aber noch nie sin Claqueur von 
Profeſſion feine: Dienfte angeboten haben, als ber 
„Entrepreneur en Succes,“ wie sr ſich nennt, 
der BViflienfarten mit folgender Inichrift vertheift: 
Solomon (genannt Pigonnmeau), Glaqueur en 


‚Chef, bat Biavos, Ziſchen, Laden, Weinen, 


Hervorrufe, Bouqueis, Sonette, ſonſtige Ges 
dichte und Tauben um billige Preiſe zu vergeben, 
Sen Bureau befinder ſich bei dem Weinhaͤndler 
Rue .... 


Ein Flötiſt in Preßburg, Stephan v. Szeletzky, 
bat eine Doppelflöte erfunden, die nach dem Ur— 
theile dortiger Tonkünſtler ſehr brachtenswerth iſt, 
da man auf dem Inſtrument eine Arie famm 
Begleitung ſpielen kann, wie in einem vom dem 
Erfinder gegebenen Concerte in einer Partie aus 
„Oberon“ gezeigte wurde. 





Der erfte Schnee, 


Dingefhwunden ift der Sommer und der Herbft fagt 


uns Balet, 

Und wir dehnen und bebaglih auf dem Gopba und 
im Bett,- 

Eilig flieht der leichte Lackſchuh unter dicken, woll'nen 
Soden, 

Und ein Zeder barrt entgegen nun den unſchuldsfarb'⸗ 
nen Bloden. 

Einfam ſchreitet Nachts der Wächter auf dem feuchten 
Straßenpflafter, 

Gerne fröhnen heißem Punſch wir, diefem zuderfüßen 

WLaſter; 

Unterm Hembe woll'ne Jacken trägt ber ängſtliche 
Philiſter, 

Und in Schlafrock und Pantoffeln rauchend fein Gemach 
durchmißt er; 


Seht, da fliegen eines Tages ftille winzige Gefpenfter, 

Jene liliput'gen Dinger, an die Scheiben unfrer 
Fenſter, 

Und dann blicken die Erfahr'nen gar bedenklich in die 
Höh, 

Doch die Kinder rufen jubelund: Peiffa, ſchau', ber 
erſte Schnee! 


Frohe Früblingszeit der Jugend! Ja du fannfl, bu 

darfft noch lachen, 

Weißt ed nicht, wie es ſo weh thut, Winternächte zu 
durchwachen. 

Dir, du immerfrohe Jugend, mag der bleiche Bote 
taugen, 

Der den weißen Mann dir meldet mit den ſtarren 
Kohlenaugen; 

Der dir kündet, daß nun bald nicht in der Ecke müßig 
liegen 

Mehr die Flügel deiner Füße, auf dem Eiſe hinzufliegen; 

Der dir kündet an das ſchönſte aller ſchönen deutſchen 
Feſte, 

Das zu Dir herniederbeuget reichbelad'ne Tannen⸗ 
äſte, 

Nur die heit're Seite ſiehſt du, nicht des Winters 
bitt'red Web, 

Das berabfällt auf die Armuth leider mit dem erflen 
Schnee. 


—— — — — — — — — — 


Ya, des Winters Weh! Verzweifelnd ſieht der Arme 
feine Aleiuen 
Sröftelnd in ver Ecke kauern, hört um Brod und Kleid 
fie weinen ; 
Ihnen fcheint von Eis zu flarren jene Quelle, die dem 
Nächſten 
Einen Strom von Lebensgütern ſprudelt aus der Hand 
bes Höchften, 
Und dieweil der Wucher ſpreizt ſich auf erpreßten 
weichen Kiſſen, 
Kann die Redlichkeit erſchwingen kaum den kargen 
Nahrungsbiſſen. 
Und fo wird zur Laſt bereitet manchem Sterblichen das 
Leben, 
Den des Glückes ew'ge Launen nicht mit ihrer Gunf 
umfchweben, 
Dem das Schickſal nicht will Lächeln, bis fh aus des 
Himmels Hoͤh' 
Auf fein Grab hernieder ſenket feierlich der erſte Schnee. 


Drum begrüßen wir die erften Flocken nicht mit lauter “= 
Luſt, 
Denn es fühlt des Winters Leiden jedes Menigen- 
freundes Bruft, 
Und er wünſch' von ganzem Herzen, daß der Winter 
nicht auf's Neue 
Taufende von unfern Brüdern wieder ſchweren Sorgen 


weihe. 

Jedem Speiſe, Jedem Wärme! auf daß nicht der alte 
Kummer 

Von dem dürft'gen Lager ſcheuche fort den heißerſehnten 
Schlummer, 

Daß ein Jeder an dem grünen Tannenbaum der 
Weihnacht finde 

Etwas, was ihn mild erheit're von dem reichen Botted- 
finde. 

Mög! die ächte Menſchenliebe ſchwinden machen jedes 
Beh, 


Wie Ein Strahl der Mittagsfonne lächelnd ſchmilzt 
den erften Schnee! 





Auflöfung der fünffglbigen Gharade in Ma 137: 
Bierwaldpfätterfe® 
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Des Pfalzgrafen Brief, 
oder: 
Wie ein Goeler vom geiftihen Stand: wieber 
mweltlidy ward, 


(Bortfegung) 


Albrecht hatte bei feiner Heim· he den Selnen 

keine freudige Runde zu bringen; was für eine 
Wandlung mar mit dem theuern Bruder ge 
ſchehen? Died war nicht der frohe, gleichmürhige 
Martin von früher, noch weniger theilte er des 
Vetter Dombderrn heitere Weltanſchauung ud 
Antereffe für das Allgemeine, ' Ein trauriges, mit 
der Welt zerfallenes Herz fand er wieder, deſſen 
edle ‚und gütige Regungen allein ed vor Er— 
bitterung und Menſchenfeindlichkeit bewahrt hatten. 
Albrecht war in fo tiefer Betrübniß über des 
Bruderd Sinnedverwandiung, daß er bei feiner 
nächſten Ginfehr auf Hirſchberg derſelben fein 
Hehl hatte und Anna, ihm nach der Urſache aus— 
forſchend, diefe auch bald erfuhr, 

Mittheilender als je in dieſer Sache fügte ihr 
Bräutigam der Erzählung ned bei, wie ſehr er 
die unglüdfelige Begegnung im Dom zu Speyer 
Beflage, wo fein Bruder von der Liebe zu 
der Jungfrau, welcher er einen fchügenden Dienft 
erwieſen, ergriffen worden ſey, um jle dann anf 
ewig zu verlieren. 

„Im Dom zu Speyer?! fragte Anna, auf—⸗ 
merffan geworden, „und welchen Dienft hat Dein 
Bruder ide geleifter ?* 

Albreht wiederholte in Kürze Martins Gr- 
zaͤblung; bemerlte, zum Glück von Der eigenen 
Empfindung 'hingeriffen, die: Gemüthsbewegung 
feiner Braut nicht, ala dieſe in Albrechts Brüder 
ben rettenden Junker wiederfand, deſſen Bild oft⸗ 


mals, trop ihrer Neigung zw ihrem Bräutigam, 


4 Tage. 





als Schutzgeiſt in ihre Träume verwebt war, — 
Sie wollte ibn unterbrechen, ihm — daß 
ja ſie dieſe Jungfrau ſey, daß fle unwiſſentlich 
ein Schöner Leben getrübt habe; aber ihr klarer 
Sinn fand bald das Rechte, und indem fle Martins 
Entſchluß Billigte, theilte ſit ihn gewiffermaßen, 
denn au fie beobachtete eim tiefes Schweigen 
über ihre Begegnung mit ibm und ſah ein, daß 
feinem gebolfen feyn würde, wenn Albrecht über 


des Bruders Gefühle belehtt, denfelben durch feine 


Schuld -uriglädlih wüßte. Im flillen Kämmer- 
fein aber dachte fle oft und viel über diefe Be: 
gebenheit na. Woher hatte Martin wohl er» 
fahren, daß Anna v. Hirfchberg und Die Jungs 
frau im Dome sine und bdiefelbe Perſon fey ? 
Hatte er fle wohl in Stuttgart gefehen? Aber 
nein, Albrecht hatte ja damals deutlich erzählt, 
daß ſein Bruder frank ſey. Und dieſem eben 
Benefenen wurde fo graufam fein Lebensglück 
zertrümmert, und mit mwelder Zärtlichkeit ſchonte 
er noch des Bruders Gefühle, indem er die Ge— 
fiebte als für ihn tobt, als wine Geſtorbene ge» 
ſchildert hate. Anna wäre fein Mädchen ge- 
weien, wenn micht tiefe Rührung fle ergriffen, ' 
ein no wärmeres Interefle als vorher fie an 
Martin gefeffelt Hätte, und obgleich fie ſich fünds 
baft Schale, die edle Ruhe feines. Herzens auf's 
Neue zu flören, Beichloß fie doch, eine zierliche 
Gopie der Gnadenmutrer im Dom zu Speyer auf 
Pergament zu malen und ihm ſolche einft bei 
pafiender Gelegenheit zu verehren. 

Die Mäpden waren damals mohl wie ‚heut zu 
Die Befle und Reinfte iſt vom einer ſo 
beſchtiden und doch jo Far ausgeiprodenen 
Meigung unwillfürlih gefbmeihelt, und ohne 
ihren Willen erhält daB Mitleid eine wärmere 
Färbung. Anna v. Hirſchberg, weldye wohl über 
das Anſinnen, als fey ſie ihrem zukünftigen 
Schwager geneigter als ſich gebührt, entrüſtet ge« 


weſen wäre, verglich doch oft im Stillen bie 
beiden Brüder, und obwohl fie Albreht wahr: 
haft herzlich zugethan war, fiel der Vergleich 
doch niemals zum Nachtheil Martins aus. 

An. diefer Weife rüdte der Frühling des Jahres 
4434 und mit Ddiefem bie für die Hochzeit bes 
flimmte Frift heran und ermwedte ein thätigeres 
Leben auf der Mavensburg, in Leuteröhaufen und 
auf der Burg von Menging. Trog den politifchen 
Gonfellationen, die immer trüber wurben, troß 
den beftändigen Fehden, den räubsrifchen Leber: 
fällen, ja vieleicht wegen denfelben, wünſchte 
Vater Albrecht feine Kinder zu verheirathen 
und fegte die Hochzeit auf den Juni deſſelben 
Jahres feſt. 

Da entbot ein Schreiben des Pfalzgrafen 
Ludwig den Ritter nebſt feinen beiden Söhnen 
nad Heidelberg, melden Rufe diefe auch uns 
bedingt Folge leifteten. Dort eröffnete der Kur 
fürft dem Hrn. v. Goeler, wie er, im Begriffe, gen 
Nürnberg zu ziehen und dem Reichstage beizu: 
wohnen, eine Bitte und Aufforderung der Stadt 
Worms erhalten Habe, der von den pfälziichen 
Bauern hart bedrängten und geängftigten: Stadt 
Schutz und Vertheidigung zu verfchaffen. , Die 
Urfache des ganzen Streited war wobl die Weigerung 
der Bauern, die in Den theueren Zeiten gemachten 
Judenſchulden zu bezahlen; und fomit lieb ji 
noch hoffen, daß menn bei Zeiten eingeſchritten 
würde, ber Zwift woch beigelegt werden könne. 
Was gefchehen ſollte, mußte aber jedenfalls bald 
geſchehen, um den Brand der Anardie und Be: 


fegfofigfeit nicht zu meit um fid greifen zuf 


laſſen. 


ſeinen Mannen und Vertheidigungsmitteln der 


bedrängten Stadt zu Hilfe zu eilen und aud |; 
"noch anders Ritter und Edle zu dem gleiden | 


Zwedr aufzufordern, worauf er dann in Gnaden 
und mit dem Beriprechen entlaffen wurde, bei 


bed Kurfürften: Rückkehr alſogleich durch einen |: 


Boten von dem Erfolg der Meidhstagdverfamm: 
lung benachrichtigt zu werden. Leider follte diefe 
Zufage nie in Erfüllung gehen. Alſobald nad 
Ritter Goeltrs Heimfunft betrieb er mit Gifer 
die Angelegenheiten von Worms, und unter bem 
Beiftand mehrerer Ritter und Edlen mit ihren 
Fähnlein fegte ſich ein anſehnlicher Hilfszug in 
Bewegung. 

Albrecht und Hanns begleiteten ihren Bater; 
Erfterem hatte noch eine Sendung an den Mitter 
v. Hirſchberg das Mittel gegeben, fih von Anna, 
wie er glaubte, nur auf Furze Zeit zu verabjchieden, 


fummervolle 


Nitter Goeler verſprach feinem Herrn, mit allen 


Sein Fünftiger Schwiegervater, welchen eine ſchmerz⸗ 
bafte Krankheit an das Lager feifelte, gab ibm 
von Mannen wit, was zu entbehren war, und 
Albrecht jhied fo leichten Herzens und Sinnes 
von feiner Braut, als ginge es zum fröhlichften 
Turnier. 

Da in der damaligen Zeit fo oft und beinahe 
täglich größere und Kleinere Gefechie ſtattfanden, 
dachte auch Anna bei dem Abſchied am nichts 
weniger, ald an einen traurigen Ausgang dieſer 
Sache und dennoch ſollte das Schrecklichſte ge: 
ſchehen. 

Nachdem der Zug glücklich in bie bedrohte 
Stadt gelangt war und dieſelbe durch die mit« 
gebraten Vertheidigungdmittel in den beſten Ab⸗ 
wehrzuſtand verfegt batte, gelang ed dem Herrn 
v. Goeler zu zweien Malen, die Bauern mit 
tüchtigem Verluſt ' jurüdzufchlagen; das britte 
Mal aber, wo er die Aufftändifchen bis an den 
Donneröberg verfolgte, gerietb er mit feinen Söhnen 
und mehreren ber angelehenften Wormſer Bürger 
in einen feindlichen Hinterhalt, deſſen dreifache 
Ueberzahl die unglücklichen Rıtter übermältigte. 
Sie wehrten ſich Ale tapfer und auf's Aeußerſte, 
fielen aber Ale, Mann für Mann bis auf einige 
Söldlinge, melde fih duch die Flucht retteten 
und ber entiegten Bürgerſchaft von Worms bie 
Trauerfunde überbrachten. Zum 
Glück für die, Stadt verfolgten die Bauern ihren 
Sieg nicht weiter und gaben dann für sinige Zeit 
Ruhe. 

Chortſehung folgt.) 





Entfagung. 





(Shluß) 


„Dad ift eine ehr richtige Ueberſetzung,“ ſprach 
der pedantiſche Profeſſor Boggs; „eine ſehr 
gute Arbeit, Madame, ih. hätte es ſelbſt kaum 
beſſer machen können und dieſes iſt das hoͤchſte 
Rob, welches ich dafür ſpenden kann. Sie er: 
warten aber wahrſcheinlich gute Bezahlung dafür, 


gleich allen Anderen, die ſich mit derlei Sachen 


beſchäftigen ?" 

„Ich kann Alles brauchen, mas Sie mir geben!“ 
erklärte Agnes niedergeichlagen ; „es: bat mich: eine 
Woche unausgefegter Arbeit gekoſtet.“ 

„Leicht: möglich!" erwieberte der Brofeffor, in- 
bem er flo durch feine Brille betrachtete; „man 


bat mir gefagt, Sie ſeyen die Tochter des alten 
Mr. Kearn; das if ein Mann in guten Ber 
haltuiſſen; wie fam ed, daß Sis in folde Noth 
gerietben 7" 

Agnes antwortete ihm: 

„Sie werden mich entfhudigen, wenn ich nicht 
in die Einzelheiten meiner Lebensgeſchichte eingebe. 
Wenn die Ueberfegung Ihnen gefällt, überlaffe ich 
fe Ihnen gerne; wenn nicht, jo muß ich mic 
anderswo umfeben.“ 

Mr. Boggs gab fle mir einer flolzen Ber 
beugung zurück. Agnes trat auf bie freie Straße. 
Die Aufregung im Folge ded Zufammentreffens 
mit Ernft, des Faſtend und ber Ermüdung machte 
ib endlich geltend. Ihre Schritte wurden un: 
fiber, das Geſicht verging ihr ; fle taumelte und 
fiel Auf das Straßenpflaſter. 

„Berrunfen!" fagte einer der Umſtehenden mit 
höhniſchem Laden. 

„Gin gefallener Engel!" äußerte ein Anderer, 

„Bringt fie in das Wachthaus,“ ſprach ein 
Dritter. 

„Bier, Meines Ding!" vief ein Gaflenjunge, 
indem er ein Kind anhielt, welches über den 
Auflauf erſchreckt fchim, „willſt Du nicht das 
betrunfene Weib auch jehen ?“ 

„Nein, nein!” rief das Kind, indem es fid 
wand, um (o8jufommen, während er «8 in bie 
Höhe hob. Es flich aber einen durchdringenden 
Schrei aus, als fein Auge auf die zu Boden 
liegende Geflalt fiel und rief: 

„O6, es ift meine Mama! meine liebe, gute 
Mama! fie iſt todt! Meine Mama ift tobt!" 

Und nachdem fle fi einen Weg zu ihr gebahnt 
hatte, küßte fle ihre blaſſen Lippen und feufzte 
und umſchlang ihren Hals, fo daß in der lim» 
gebung fein Auge troden blieb. 

„Mr. Kearn,“ fagte ein kleiner zierlicher Herr, 
indem er eines vorübergehenden Mannes Stod 
mit goldenem Knopfe faßte, „ſehen Sie dieſen 
Auflauf dort?" 

„Ja, ja — was ifl’d damit? Das hat nichts 
zu bedeuten. Mas ſoll's damit?" 

„Nichts Beſonderes — fle begaffen nur Ihre 
Tochter Agnes, melde vor Hunger und Arbeit 
in Ohnmacht gefallen ift und Ihr Enkelchen 
jammert darüber, ald wenn ihr das Herz bredien 
wollte Da, ſehen Sie einmal ber! Ih achte 
graue Haare, fonft würde ih Sie, mie in der 
Bibel die genannt werden, melde für bie Ihrigen 
nicht forgen,, einen Sünder und Ungläubigen nennen. 
Ich bin ein mohlhabender, alter Mann und 
nehme fle Ihnen weg. Sie fagte meinem Neffen 


Ernſt, als fle feinen Beiftand edlen Herzens 
zurüdwied, daß wenn ſie ſich nicht ſelbſt aufgebe, 
Gott fie nicht verlaffen werde. Und er bat fie 
nicht verlaffen! Bon diefer Stunde ift fie meine 
Tochter und Ihnen möge Gott ihren @eiz ver: 
geben !" 





Mannigfaltiges. 


Die Hand ift der Menſch, fagt ein englifcher 
Arzt in einer Schrift, worin er die Geheimniſſe 
der Hand zu enthüllen ſucht. Große Hände, be: 
bauptet er, verrathen einen kleinlichen Geift; 
mittelgroße Singer, die edig auslaufen, Anlage 
zur Kunf, Gin Feiner Daumen verräth bei 
Männern einen ſchwachen Geift, bei Frauen 
ſchwache Tugend, sin großer Daumen dagegen 
deutet auf einen großen Denfer und auf Energie 
des Gharafters; iſt derſelbe zugleih ſchön, fo 
(äßt er, auf poetiſche Anlage ſchließen. Cine 
große Hand verräth Anlage zur Genußſucht, eine 
Hand mit diden und plumpen Fingern Grau: 
famfeit, mit fangen und dürren Fingern Hinter: 
fl. Starke Finger mit großen Gelenfen find 
ein Zeichen von Klugheit. Der Menſch, der den 
Daumen einzuziehen, d. 6. in Die Hand zu leyen 
pflegt, hat Anlage zum Geiz. Die Glück ver- 
heißende Hand ift Mein und zierlich, mit längeren 
erften Gliedern und einem Eleinen Daumen ; fie 
ift die Hand der großen Männer, die Meifter: 
merke fchufen oder die Schickſale ter Möller 
lenkten. 





Wie man in England den Rauch in Flaſchen 
auffängt, condenſtrt und dann zur Bereitung des 
frifchen Fleiſches verwendet, jo bat Dr. 3. Ferſtl 
zu Raminſteg bei Steyer Gondenfationdapparate 
bei den dortigen liegenden Meilern aufgeftellt, 
um den fonft in Rauch aufgigangenen Theer und 
aus demſelben Eſſtgſäure zu gewinnen, Die mit 
berieiben zu pharmakologiſchen, photographiſchen, 
Toilette: und culinarifchen Zmeden erzeugten Prä— 
parate (Eiseſſig, Radicaleiflg, Creme de Binaigre, 
Vinaigre fansparail, Gifigerirafte, Eſtragon-, 
Himbeereſſig) Sollen ſich durch Reinheit fehr em: 
pfeblen, 


Heinrich Pröhle theilte in feinen Harzjagen 
folgenden, nicht üblen Schwanf mit. Auf ber 
Lonau war früher ein Geſetz, daß wenn sin 


Zunggefelle einer Jungfer einen Kuß geben mollte, 
er ed vorher beim Ortsvorflande anzeigen mußte, 
Kam ed einmal an den Tag, daß ein Liebespaar 
beifammen geweien mar, meldes vorber feine 
Anzeige gemacht hatte, fo mußten die JZunggefellen 
und Jungfrauen ein volles Jahr lang jeben 
Monat einmal die Straßen reinigen. Dabei 
hatten bie Burſchen dann einen Strobkranz auf 
ren Kopie und Die Mädchen trugen ein Seil um 
den Keib. Dieſes Buch ift aber nachher fo 
dick geworden, daß zehn Pferde es nicht von ber 


Stelle ſchaffen konnten, und wer damals auf der 


Lonau fehen wollte, ob feine Braut ihm freu fey, 
oder ob ſie e8 auch mit Andern hielte, der braudte 
blos zum Herrn Borfteber zu gehen und bag 
Kufregifter nachichlagen zu laſſen. 
Lerbach erzäßlt. 


Auch nicht übel! Die Indiana „Staatäzeitung* 
jhreibt: Diejenigen unierer Eubjfribenten, welche 
ihr Abonnement mit Holz bezahlen wollen, ſollen 
dies unverzüglich thun, denn wenn wir einmal 
welches gekauft haben, jo können wir feines mehr 
annehmen, 


Das „Allgemeine deutfche Coumerobuch“ (meut 
verbefferte Auflage, Labr bei Schauenburg und 
" Reipzig bei Schulze) enthält ein Lied, welches zur 
Zeit der legten Naturforfchernerfammiung in Karldr 
rube in bem heiteren Abendzirkel der Mitglieder 
der geologiſchen Seftion Furore gemacht hat, Wir 
theilen das Lied im Nachfolgenden mit der Be: 
merfung mit, Daß fein Verfaſſer der befanntr 
Dichter ded „Trompeter von Sädingen" und des 
„Etkehard,“ V. Scheffel, iſt. 

Es rauſcht in den Schachtelhalmen, verdächtig leuchtet 
das Meer, 
Da fhwimmt mit Tpränen im Auge ein Ichthyoſaurus 
. einper. . 
Ihn jammert ber Zeiten Berderbniß; denn ein feh 
bebentliher Ton 
War neulich eingeriffen in der Lias Formation. 
Der Plefiofaurus der alte, der jubelt in Saus und 
2 Braus. 
Der Pierodactylus ſelber flog jüngft betrunken nach 
Haus. 
Der Iguanovon, der Lümmel, wirb frecher zu ieg* 
licher Friſt, ww 
Tage die Ichthpoſauru 


Schon bat er am hellen 
getüßt. 


— — — — — 


Nedaltion, Drud und Berlag von 





















So wird inf: 


Mir ahnt eine Wekttataftroppe, ſo kann es ja weiter 
a nicht geh'n, | 

Was foll aus der Lias noch werden, wenn ſolche Dinge 

geſchehn ·/ 

Sp klagte der Ichthyoſaurus, da ward's ihm kreidig 


+ ER 
Sein jepter Seuſger perhallte im Auafmey-und Ziſchen 
der dluth,/ 
Es flarb zu der felbigen Stunde Die, ganze Sauriexei, 
Sie famen za tief in die Kreide z ‚ba mark natürlich 
j vorbei... 1.05 
Und der und hat gefungen dies petrefaktiſche Lied, 
Der fand's als foffiled Albumbfatt auf einem Eoprolitp. 
Nicht Übel ift in demſelben Buch auch jolgends 
Ballade: ñn 
„Im ſchwarzen Wallfiſch zu Ascalon da kneipt ein 
| . ‚Mann drei Tag," ge 
Bis daß er fleif wie ein Yefenftiel am, Marmortiſche 
lag · 
zu Ascalon da ſprach 
Wirth: halt an! | 
Der teinf Yon meinem Bactryr Scnape mehr als 


Im ſqhwarzen Wallfiſch det 


er bezahlen kaun. 

Im ſchwarzen Wallfifh zu Ascalon ba bragt! ber 
Kellner Schaar Far 

In Keilſchrift auf ſechs Ziegelktein dem Gaſt vie Rede 
nung dar. | - 

Im ſchwarzen Wallfiſch zu Ascalon’ da ſprach der 
Gm 

Mein baares Geld ging alles drauf kim Lamm au 

‚ Ninivep!”, - a 

Im ſchwarzen Walfifh zu Asralon da ſchlug hir Up 
balb vier, ; ii 

Da warf der Hausknecht aus Nublerland ‚den Fremden 

vor bie Thür. 

Im ſchwarzen Wallfifch zu Ascalon wird fein Prophet 
geehrt, 

Und wer vergnügt dort leben will, zahlt baar, was er 
verzehrt.“ J 

Charade. 


Die erſte Silbe drückt's Gewiſſen 

Und ‘wird durch Neue abgebäßt, ) 
in Aufentpaft Die beiden Andeya, .i, 
en man freiwillig air —J 
er in das Ganze kommt, d Serum! 


Dem fehlt es an dem nervus Periiiit | 


— — — 
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Des Pialzgrafen Brief 
ober: 


Wie ein Goeler von geiftliden Stand wieder 
weltlich warb, 


—— 


(Bortfefung.) 


Auf der Ravensburg aber herrſchte Schmerz 
und Verzweiflung, da der Fräftige Vater mit 
den beiden blühenden Söhnen als Reihen dahin 
geleitet wurde. Bram Gngeltraut war aller 
Baflung ‚ baar und hatte, mur den Wunſch zum 
flerben, um mit ihrem geliebten Herrn und ihren 
theuern Söhnen vereinigt zu ſeyn. Umſonſt er 
fhöpfte der Domberr die ganze Kraft feiner Bes 
renifamfelt. Auch er war zu ergriffen von dem 
entfeglihen Unglüddfall, um ein paflender Tröfter 
ſeyn zu fönnen. Nur als Martin, melden die 
Feierlichteit feiner Aufnahme in den geiftlichen 
Stand gerade in dieſer Zeit von ber Heimath 
jurädgebatten hatte, mit Erlaubniß des Biſchofe 
in das Baterhaus fam, und flatt alleı Tröftung, 
deren er unfähig geweien wäre, jeine Thränen 
wit denen ber Lieben Geinigen verrinte, Fam einiger 
Friede in das fchwergeprüfte Gattin: und Mutter: 
ber, 

Aub Anne v. Hirſchberg verlieh das Kranken: 
lager ibred Vaters, um auf die Ravendburg zu 
eilen, und bier war «8, wo fi bie beiden jungen 
Beute zum erften Male feit der Begegnung im 
Dome, wieberfahen und ſprachen. Doch melch ein 
traurig Wiederſehen war diss! Martin, gefeflelt 
durch ein beiliged Gelübde, nur von Trauer um 
den über Alles geliebten Bruder srfüllt; Anna 
in tiefes Leid verſenkt durch den Berluft sines 
geliebten Bräntigams, welder ihr jetzt freilich 
durch des Todes heiligende Kraft verklärter als 
der Gelisbtsfte erſchien; Beide vereinigt durch 


Dienstag, 23. November 
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Kummer und Thränen um bie imnigfigeliehten 
BVerftorbenen. 

Auch der Plalıgraf war tisf erfhättert, ald er 
bei feiner Nüdfehr von Nürnberg dis Trausı- 
kunde erfuhr. Muf feine Bitten und Anſuchen 
überließ der König Frau Engeltraut und ihren 
beiden Töchtern, Gife und Katharina die Ravens- 
burg auf Lebenszeit, nach deren Tode mußte bie: 
felbe, da keine männlichen Nachkommen mehr vor: 
handen waren, melde ben Stamm ber Goeler 
fortpflangen fonnten, am ben König zurädfallen, 

Frau Engeltraut verlebte nah Martins Nüß- 
kehr nad Speyer file und einfome Tage auf 
der Burg, felbft Elſens Hodzeit mit Mengingen, 
welde der Trauer halber nur flille gefeiert wurde, 
vermochte feinen Breudenblid in das gramum: 
machtete Leben der Armen zu fenden, Auch Anna 
v. Hirſchberg mußte fle bald wieder verlaffen ; 
eın Bote rief fle an das Sterbelager ihres Vaters, 
und nad dreiwöchentlicher vaftlofer, liebevoller 
Pflege fand Anna verwaist und sinfam an Der 
Bahre deſſelben. 

Entfernte Vettern waren bie einzigen Leid— 
tragenden und ſo erſchien dem armen Mädchen 
eines Tages, gleich einem Boten des Himmels, 
ein Abgefandter des Kurfürften, von zwei Frauen 
aus dem Gefolge feiner Gemahlin begleitet, ber 
den Auftrag hatte, Anna an das KHoflager nad 
Heidelberg zu geleiten, we fle in ber Umgebung 
der Frau Kurfürftin eine bleibende Stätte haben 
follte. 

Zanges Zaubern märs bier nit thunlich ge: 
weien, und jo fehen wir Anna jhon am dritten 
Tage wohlbehalten, aber tief betrübt, in ber Hof⸗ 
burg einireffen. Das fürfllihe Baar empfing fle 
gleich einer Tochter und ſuchte auf alle Weiſe 
ihr den doppelten Verluſt weniger ſchmerzlich zu 
machen; mas aber eigentlih in Anna vorging, 
wußte Keiner, fie jelbit am wenigſten. Zu der 


Trauer um, einen geliebten" Verftorbenen gefellte 
fih no der Kumiiner um einen Lebenden, der 
unglüdlih war, ſowie um’ ihr eigenes. Herfehlteg 
Dafeyn, und fo wandelte fie ruhig und ernit ihre 
Bahn, ſtets beforgt um ihre fürftliche Herrin und 
von Dankbarkeit für deren Huld erfüllt, aber 
fonft ungerührt von ‚den verftedien ‚und _offenen 
Huldigungen der Junker, melde fie ümgaben, 
Nur nah der“ Ravensburg ſandte fles häufig 
Boten um Nachricht von Frau Engeltraut und 
zwiichen bieten Beiden am Alter ſo verfihiedenen 
Franen bildete die Neigung zu dem Verſtorbenen 
und vielleicht auch das unbewußte Intereffe, wel: 
ches Anna an dem Lebenden nahm, eine feite 
und innige Freunbſchäft. 

Elfe Mengingen Hatte in diefer- Zeit ihrem 
Gatten eine liebliche "Tochter geſchenkt, und 
Katharina, das ſchelmiſche Kind, erblühte im 
filen Schatten der Ravensburg zu einer holden 
Mädchenblume und war ihrer Mutter einzige 
Freude und Ttoſt. In dieſer Weiſe Beftaltere 
ih das Leben unserer "Freunde. Martin lief 
wenig von ſich tören, er (ebte ſtrenge feinem Be: 
zufe und der Erinnerung, welche er Nicht ganz 
zu bannen vermodte, und Ärgerte, ohne -fein 
MWiffen und Willen, den Domferen, feinen Better, 
beffen weltliche Anſichten er nicht zu theilen im 
Stande war, weidlich duch ſein«kopfhängeriſches 
Weſen, wie es biefer zu nennen beliebte. 

Die, Weltbegebenheiten gingen indeffen ihren 
Lauf, zuerſt verfegte die traurige Niederlage des 
deutſchen Heeres bei Taus in der Schlacht gegen 
die Hufflten das deutſche Reich in die tiefite 
Beflürzung. Pfalzgraf Ludwig beklagte : bitter 
feine "Kranfgelt und das berannahende Alter, 
welches ihm nicht erlaubte, ſich diefem Zuge an» 
zufchließen, der vielleicht durch frine tapfere Gegen « 
wart ein ganz anderes Ende erreicht haben würde. 
Jetzt war es ihm mur möglih, durch kluge 
Unterhandfungen des Reiches Vortheil zu wahren, 
und fo ſchloß er mit feinen Nachbarn Mainz 
und Würzburg” ein Bündniß gegen die Hufilten, 
ſowie eines mit Speyer ‚zur Grhaltung des Land: 
friedens; 

Im Jahre 1432 war es ihm trog feiner 
ſchlechten Gefundheit doch möglich, den Reichdtag 
zu befuchen. Auf der Heimkehr überfiel ihn fein 
alter Feind, vie Gicht, mit fo bedeutender Ueber⸗ 
macht, daß ber arme Fürſt kaum noch Heidelberg 
erreichte. 

’ Anna Half der Kurfürftin getreufich bei ber 
Pflege ihres Gatten, ihr großartiger Sinn ver: 
ſtand ihres’ Fürften‘ Gharathr beſſer af8: die ganze 


übrige Umgebung, und wenn fle, ber neuen Lehre 
ſchon mehr zugeneigt, fein Verhalten ‚bei der Ver⸗ 
urtheilung und Urtheilsvollftredung des böhmiſchen 
Profeifors Johann Hub, melden. Kaifer Sigis- 
mund freisd Gelsit zugefagt und dann, durch den 


Pfalzgrafen veranlaßt, wieder gebroden ". 


nicht billigte, fo, war fle doch zu, e "in der 
Eiüg; uin Ludwig nicht mit 9 kei äh 
baͤltatffe⸗ mit ſeiner drru ndichaft TE 

jeinem Gifer in kirchlichen hl arts zu 


entſchuldigen, einen Eifer, welchen er ald- Ordner 


des Concilo ſchon öfters wacker bethätige hatte, 
da man fogar von ihm erzählt, daß ex in feinem 
vorgerüdten Alter noch die lateiniihe Sprache 
erlernte, ‚um den! Verhandlungen beſſer folgen zu 
fönnen, 

Mit des Kurfürften Gefundpeit aber wollte es 
ich troß der forgiamften Pflege nicht beffern und 
doch begehrten die Zeitereigniſſe dringender ſeine 
Thatkraft und ſeinen Geiſt. 


(Fortſetzung folgt.) 





Galerie hochbetagter VBerſonen 
vBon pDr. 9. Röbbelen. e 
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Zu Elton‘, im nördlichen Ggfänb „lebt "time 
Frau, werde im Februar 1851 ihr 120fı8 Jaht 
zurückgelegt hatte. Sie heißt Mary Benton und 
war zu Meverfton, bei Noby⸗Caſtle, in Der Graf: 
[haft Durham am 12, Februar 1731 geboren, - 
Ihr Vater, Ralph Lodge, Hatte fein 105te8' Jahr 
erreicht und aud ihre Mutter farb in hohem 
Alter. Sie ift fo vüftig, ‘daß fir neulich am 
Waſchfaſſe angettoffen wurde; kann ohne Brille 
(ejen, Hört vortrefflich und kann ſich der geringften 
Detaild aus ihrer Jugendzeit erinnern. So pflegt 
fle von der großen Mebellion von 1745 zu ers 
zählen, mo jle in einem Gafthofe zu Priesbings 
diente, in welchem Soldaten von der Arınee "bes 
Herzogs von Gumberland einquartiert waren, 
Sie’ Hat im ihrem ganzen Leben nar ein Mal 
ben Arzt gebrauht und gerieth dabei- in eins 
ſolche Angft, daß fle von einer Ohnmacht befallen 
wurde, als er im die Stube tra Die Alte 
wird oft von der Ariftofratie der Umgegend ber 
ſucht und murde einſt von dem Herzöge von 
Gleveland nah Roby⸗ Caſtle eiugel aden nö 
Ehre fie jedoch ablehnte. 


Auch bei der legten Bolkszählung in Nord» 
amerifa fand ſich eine 120jährige. Sie ift eime 
farbige und lebt in Baltimore, 

In Baronscourt, 7 engl. Meilen von Omagh 
(in Irland), lebte vor einigen Jahren noch ein 
Mann, Namens Trappert, welcher das hohe Alter 
von 121 Jahren erreicht Hatte. Er ift, fchrieb 
man, noch ſehr rüfig und macht Geſchüfte halber 
Bußtouren nah Omagh, die ihn gar nicht zu 
ermüden fcheinen. Sein Sohn, was ebenfalls an: 
geführt zu merben verdient, flieht im 9Hften 
Lebensjahre und hat 70 Jahre als Meifender 
gedient. Der 121jährige ift noch im vollen Be: 
ige feiner geiftigen und koͤrperlichen Kräfte und 
auf feinem Haupte Befindet ſich Fein einziges weißes 
Haar. 

Nah dem „Bayetteviller Obſerver“ ftarb vor 
einigen Jahren in Blanden-Gounty (Nord-Garo: 
fina) ein Herr William Prigden in dem 124ften 
Jahre feines Alters. Gr hatte, obgleich damals 
ſchon ein alter Mann, den ganzen Revolutiond- 
krieg als Freimilliger mitgemacht, und Hinterläßt 
Urenfel, die mehr ald 40 Jahre zählen. 

Ueber einen viellticht noch merfwürbigeren Fall 
berichtet ein Blatt aus Newm:Orleand. In dor: 
tiger Gegend lebte eine hochbetagte Negerin, deren 
Alter von Ginigen auf 135, von Anderen jedoch 
nur auf 120 Jahre gelhägt wird. Das Ge 
Burtsjahr mag mit untrüglicher Gewißheit nicht 
anzugeben ſeyn, aber flatt der fehlenden ſchrift⸗ 
lichen Urkunden bejeugen #8 doch fo ziemlich die 
5 Generationen, die dieſe Familie in ſich ver: 
einige, Denn von den munteren Kindern an, 
bis zu den Füßen der Alten fpielen, bis hinauf 
- zu dieſer felbft, hat der Gintretende alle Alters: 
klaſſen und Lebenaftufen vor ſich. Die älteſte 
Tochter fleht beinahe eben fo alt, ald ihre Mutter 
aus, denn biefe merfwürdige Greifln joll nismals 
in ihrem Leben das Bett gehüter haben. 

In der iriſchen Grafſchaft Kildare farb 1850 
ein Mann, der 1725 geboren, mithin 125 Jahre 
alt war. 

Gin Bayonner Blatt meldet, daß dort eine 
Brau im 150ſten Lebensjahre geflorben fey und 
eine BIfährige Tochter Hinterlaflen habe. Wunder- 
bar! denn bei der Geburt dieſer Tochter muß bie 
Mutter 68 Jahre alt geweſen ſeyn. 

Auf Jamaika ftarb 1850 ein Neger in dem 
Alter yon 130 Jahren. 

In Moskau farb vor mehreren Jahren ein 
Ehepaar, von dem berichtet ward, dab es — 130 
Jahre in einer friedlichen Ehe gelebt. Der Mann, 
sin Schreiner, jey 162, die Drau 159 Jahre alt 


geworben! Bon biefem glüdlichen Paare hat man 
bereits mit Recht fagen können 


„O wunderbare Harmonie! 
Bas Er will, will auch Sie⸗ 


In eben derſelben Stadt foll noch jetzt eine 
Frau leben, die — 168 Jahre zählt, und in 
ihrem 122ften Jahre den fünften Mann beiratbete, 
Außerordentlih! Und dennoch können wir, dafern 
der „Tory Voſt“ nicht etwas Menſchliches ber 
gegnet iſt, unſern Leſern einen noch Älteren Seit: 
genoffen vorführen, nämlich ein Mann, Namens: 

®. T. Rowly, der zu Grenville (in Waſhing⸗ 
ton-Gounty) wohnen und jegt — im 187ften 
Lebensjahre noch wohl auf ſeyn fol! Der würbe 
dann der Neftor aller Neftoren, würde älter fen, 
als die Alteften Menſchen, von denen die Geſchichte 
fett Chriſti Geburt Berichter hat — Älter ſeyn, 
als mweiland ber Schotte Kentigern und der Ungar 
Peiracz Grarten, die nur das 185fle Jahr erlebt 
haben. 


— — 


Manuigfaltiges. 


a. 


Bei Kehl werden am franzöſtſchen Ufer in 
Gegenwart der franzöflicden Ingenieure und des 
Erfinders eines neuen Taucherkleides, Herrn Cabriol, 
fehr intereffante Verſuche gemadt, um von dem 
Boden des Mheins verſchiedene Gegenflände her» 
aufzubolen und überhaupt die Tauglichfeit des 
Tauderfleides für die Arbeiter bei den aufzu⸗ 
führenden Brüdenbauten zu prüfen. An einer 
Stelle des Rheines, welche etwa 30 Buß Tiefe 
bat, ging der Taucher fiheren Schriites vom 
Ufer aus hinab und blieb ungefähr eine halbe 
Stunde lang unter dem Wafler, Dabei fpazierte 
er bin und ber, füllte einen hinabgelaffenen Korb 
mit Holzftüden, melde er vom Boden losrif, und 
mit Steinen, und beantwortete biebei auch alle 
Signale nah dem Ufer hin. Das Kleid beſteht 
aus folgenden Gegenſtänden: der Taucher ift mit 
einem ibm bis bob an die Bruſt reichenden 
waflerdichten Kautſchukſtoffe angezogen, um ven 
Leib hat er einen breiten ledernen Gürtel, woran 
eilerne Ringe fi befinden, melde zur Befeftigung 
eined Strides dienen, womit dem Taucder von 
oben aus dem Schiffe oder vom Ufer aus bie 
Signale gegeben werden und die er auch beant⸗ 
wortet, Die Aermel find mit Kautſchukbändern 
geſchloſſen, daß fein Waller eindringen ann, und 


oben über den Schultern liegt eine Art Harnifch 
von Gifen, am weichem ein großer siferner, mit 
drei Gläfern verſehener metallener Helm ange: 
ſchraubt ift und woran ein ettia 60 Fuß langer 
waſſerdichter leinener Schlauch befeſtiget wird, 
durch welchen von oben herab mittelſt einer 
Luftpumpt die zum Athmen nothwendige friſche 
Luft berbeigeſchafft wird, melde ebenfo wieder 
durch eine an der Seite angebrachte Klappı aus⸗ 
ſtrömt, ſo daß Durch die auffteigenden Waſſer⸗ 
blafen an der Oberfläche fletd genau der Aufent⸗ 
baltaplatz des Tauchers im der Tiefe zu erkennen 
it. Gin ſolches Kleid Eofter 1200 fl. Anſchaf— 
fungspreis nebft der dazu gehörigen Luftpumpe. 
Das Gewicht bed, Harniſch, Helmes, der mit Blei 
beihmerm „Bußiohlen,, und der anderen Bieige- 
wichte, bie. Über: die Schulter und an den Leib 
angeichnaflt werden, ‚um. zu verhindern, daß der 
Tauder ‚vom Waſſer in Die Höhe getrieben werde, 
beizägt 180, Wfd; zufammen, die aber im Waſſer 
ſelbſt nur einen Drud von böchſtens 4 Pid, auf 
die betreffende Perſon ausüben. Auch Verſuche 
mit eleftrifchem Lichte werden angeſtellt, denn bie 
Waſſer- und Brückenbauten ſollen in nächſter 
Zeit ununterbrochen bei Tag und Nacht fort— 
geſetzt werden. 


Die Theatar⸗Vareins Zeitung‘ theilt folgenden 
Theaterzettel aus New-MYork mit: „Die Räuber,“ 
oder „Franz Heißt die Canaille,“ oder „Das 
mitternachtſtündliche Schauergemälde,“ oder „Der 
Mabe Hermann und ein freies Reben führen- wir.” 
Em Räuber: und Spigbubenflüd in mehreren 
Abrbeilungen. Mit einem Vorſpiel (!) von 
Friedrich v. Schiller. 


Bel Gamblesby im Englahd wurde diefer Tage 
von eitttr Frau auf dem Felde eine Rothgans 
nöd lebend gefangen. Leider gelang es megen 
Mängel an geelgnetem Futtet nicht, dieſen ſeltenen 
Vogel lebend zu erhalten. Dixfelbe mißt mit 
ausgebreiteten Blügeln 6 Fuß. 





Landwirthſchaftliches. 


Ueberall her hört man Berichte, daß die ſchnell 
eingetretene Winterfälte die Landwirthe über— 
raſcht, daß, noch eine Menge Feldgewächſe, haupt: 


een — — — 


I Redaktion, Drud aud Berlag von U. Kranzbähler in Zweibtücken 


ſachlich Kartoffeln und Mühen, auf den n 
arblieben ſey, welche nun durch ben Froſt be 
deutend gelitten haben und größteniheild zu Grunde 
geben merben. Letzteres wäre ſicherlich der Ball, 
wenn der Landwirth, den Gintritt eines durch⸗ 
greifenden Thauwetters erwarten wollte um dann 
ext dieſe Gewãchſe einzubeimfen. Die vom Froft 
getroffenen Gewaͤchſe würden in der hoben Tem⸗ 
peratur des Thauwetters allzuſchnell aufthanen, 
dieſer ſchroffe Wechſel müßte fle zerſtören und 
es würden Die abgeſtotbenen Pflanzentheile un⸗ 
ausbleiblich einer faulen Gährung. anheimfallen, 
weiche fie ſelbſt für den Genuß der Thiere un⸗ 
brauchbar machen und bei der Menge folder er- 
frorener Gemädhie das lange ———— zu 
Viehfutter unmoͤglich machtn würde. Das einzige 
aber ſicher wirkende Mittel, die genannten von 
Froſt innerhalb oder außerhalb bes Bodens er⸗ 
flarrten Felderträgnifſe zu retten, fe für bie 
längere Aufbewahrung in Kellern, ſowie für die 
Benügung wieder tauglich zu machen, ift basfelbe, 
durch welches etſtarrte Menſchen und Thiere ge 
rettet werben fönnin: (angfames Aufthauen 
im Waffer, das durch eingeworfenen Schnee zu 
0° Temperatur gebracht iſt. Ju Bürten, Waſqh⸗ 
züber ober Fäſſer, denen ein Bodeu ausgenommen 
ft, —— man die ſobald als möglich je 
brachten ‚@ nis, reinigt fle zur ‚Erfparni Des 
Raumes von able wih dergleichen, , firlke 
dann die Behäfter mit, frifhem Brunnenwafler, 
das man über eine aufgeichüttete Schneedede. hin. 
(aufen läßt, fo an, daß alle Gewächſe mit Wahler - 
bededt find, und. lähe das Gefäß, natürlich unter 
Dach in Scheuer oder Schuppen (nicht im Freien, 
wo das Ganze wieder einfrieren fünnte) 12—24 
Stunden flehen Wenn fih nun sine mehr oder 
weniger dide Eiskruſte im Wafler um bie einge 
(egten Kartoffeln, Rüben ıc. dicht angelagert bat, 
jo ift dies das Kennzeichen, daß die Gewächſe 
aufgebaut und wieder friih und lebendig. find. 
Sie können nun ohne Gefahr des Bauland‘ in 
Keller gebracht werden; auch bie Zuderrüben find 
auf Diefe Art zur Kabpiketion wieder Sraudbar 
zu machen. Dasjelbe Verfahren gilt für das Obſt, 
dad unter Dah in den oberen Räumm drB 
Haufes vorerft aufgeſpeichert vom Kroft Noih 
gelitten hat, — 
en lt? \ 
Auflöfung der Chatade in Na 141: 
: Shuldpusrek ..: rin 
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Steitag, 26. November = 





Des Pfalzgtafen Brief 
oder: 
Mir ein Bosler vom geiftliben Stand wieder 
weltlich ward. 


— — 


(Bortfegung.) 


Ston Anno 1430 hatte eine Erzbifchofswahl 
für Trier ſtattgefunden, der Pabſt Hatte zwei 
Candidaten zu derfelben verworfen und den Friege: 
tifchen Biſchof Mhabanus von Speyer, einen aften 
Freund des Kurfürften, eingefegt. Seit zwei 
Jahren wurde nun dieſent ber Bintritt in bie 
Stadt von feinen Gegnern verweigert, melde gu 
diefem Zweck Trier belagerten, und num erfäien 
im Dai des Jahırd 1433 ein Aufruf des Pabflıs 
an ihn, dem Erzbiſchof doch zu feinem guten 
Rechte verhelfen zu wollen, Wie gerne Hätte 
Ludwig gemillfahrer, aber ein mädhtigerer Herr 
beugte feinen fonft elfernen Willen. Als er ſich 
nun eined Tages befonders unmirrfh unb un— 
glücklich Über feine Krankheit geberdete, und "bie 
Kurfürftin und Anna ihm mit holdem Troſtes⸗ 
wort zurebeten und Sädfein kühlendet Kräuter 
auf feine ſchmerzenden Fühe legten, beganm er 


fein Geſchick anzuklagen, das ihn jegt fo ſchmaͤhlich 


ans Lager fiffele, und vermaß ſich hoch und 
theuer, fo Gott ihm gnädig ſeyn und fein Hebel 
eine Zeit lang von ihm nehmen wolle, bis er fein 
vorgefegtes Werk gethan, er gerne für feine andere 
Lebenszeit ein Kruͤppel und sin Siecher bleiben 
würde. Anna verbot ihm fo frevelhaften Aus: 
ſpruch mit bittenden Worten, allein ihre Gere 
war tief ergriffen won dem moraliſchen Leiden 
ihres Fürſten, und fle dachtt nod in fpäter Nacht 
an Mittel zur Linderung feiner Peln, obgleich 
Herr Heilmann, damals einer der Berähmteften 
Aerzte feiner Zeit, ſchon ale feine Kunſt auf- 


geboten hatte. Die Gebanken aber, weis Anna 
über ihres Herrn Leiden Hatte, verurſachten ihr 
einen ſeltſamen Traum; fie ſah im Geiſte den 
Pater Medardus zu ſich treten, eben denſelben 
Mönd, welcher bei der Zerſtörung bes Kloſters 
son St. German 1420 in Speyer vertrieben, bei 
ihrem Vater eine AZufluhtäflätte gefunden, und 
aus Dankbatkeit fein reiches Wiſſen in ber Heil⸗ 
kunde deſſen Tochter mitgeteilt hatte. Der gute 
Batır war ſchon kängft verflorhen, jept aber fah 
iön Anna gang dentlih die Hand auf ihren 
Scheitel fegen mit den Worten: „Im virfallenen 
Kloftergarten zu St. German, dicht an der Mauer, 
wo bie Kapelle fand, mädhst ein feingezadtes 
Kräutlein, Brionnia genannt, - grabe bavon bie 
Wurzeln aus, koche fie und gib dieſen Trank 
dreimal dem Pial;grafen zu trinfen; dies Kräut- 
fein ift die Blume Deines Glückes;“ und als fle 
ſchauernd erwachte, glaubte fie — * im Grauen 
der Morgendämmerung die ehrwürdige Geſtalt 
des Mönchts längfam und aflitätig verſchwinden 
zu fehen, 9a, im Kloftergatten gu St. German! 
Wie oft Hatte ihr der Fromme Mann von ben 
viefen heilſamen Kräutern erzählt, welche er dort 
gepflanzt, und auch Öfters das genannte Kraut 
bezeichnet als für Gicht und Ähnliche Leiden be: 
fonders heilfam. Aber wit war e8 für die Jung- 
frau möglich, nah Speyer zu gelangen ? Gerade 
jegt waren Die Straßen unſicherer ald je, aufs 
rühreriſches Landvolk, räuberifche Ritter und Edle 
und troßige Bürger wirkten gleihmähig gegen 
Recht und Ordnung Gin Geleit des Pfalz: 
grafen würde ihr, wenn fle es erbeten, nidht ger 
mangelt haben, aber es hätte in der Eile, denn 
die Zeit drängte, nur aus wenigen, entbebrlichen 
Reifigen beſtehen können, welche vielleicht noch 
eher einem Ueberfall berbeigelodt, als ihn ver— 
hindert hätten. Einen ganzen Tag ging Anna 
wie im wachen Traume umher, afle Möglidjfeiten, 


ihr Ziel zu erreichen, im Geiſte exivägend, endlich 
erfeien ihr eim zuerſt aufgeftiegener und öfters 
wieder verworfener Gedanke, nämlich der der Ver: 
Heidung, dod noch als der ausfübrbarſte, und fle 
beichloß, ohne Zögerung zu feiner Vollfirefung 
zu ſchreiten. 
wohnte eine arıne franfe Frau, welche durch einen 
böien Fall ihren Sohn verloren hatte, zu ihr 
war Anna von Hirſchberg nit mit, erfrifchenden, 
Kräutertränfen und Speifen aus der Schloßküche 
gegangen, auch beute wollte . jle dieſelbt wieden 
beſuchen. Vielleicht hatte die Frau noch #inen 
Anzug ihres Knaben, welcher ihr paſſend ſeyn 
fonnte. 

Dhne Zeitverluft flog Anna mehr als. fis ging 
dem armen Häuslein zu; auf ihre eifrige Anfrage 
erklärte ſich die Kranke jehr gerne bereit, dem 
hilfreichen Bräulein die Sonntagsfleider ihres 
Sohnes zu leihen, und bald fand ein jchlanfer 
junger Burſche vor dem erflaunten. Weihe. Bis 
jegt war Anna bie Verkleidung recht leicht gew 
worben, num aber, wo jie im Begriff fand, ihr 
ſchöneg langes Haar abzufürzen, Denn zum, Scheeren, 
wie es bie unfreien Leute damald trugen, fonnte 
fie ſich doch wicht entichließen), da hob ein tiefer 
Seufzer ihre gepreßte Bruft und der Aublick ber 
blonden abgeichnirtenen Loden war ihrer weiblichen 
Gitelfeit ſchmerzlich. Der Gedanke aber, für ihren 
Fürflen und Herrn, welder ſchon fo oft Kranfpeit 
und ‚bitteres Leiden mit Fräftigem Willen über: 
wunden batie, wenn ed des Reiches Frommen 
und das Wohl jsiner Unterthanen betraf, gaben 
ihrer Seele neuen Muth, ſie padte ihre Kleider 
in ein Bündelchen und- befahl dem Töchterlein 
der Frau, dieſelben am Abend in bie-Burg zu 
tragen und einem, aufmarienden Diener mit. bei« 
liegendem Brieflein, für die Kurfürftin zu über: 
bringen. . In dem Brisflein aber hatte ſie die— 
ſelbe gebeten, ihr ob ihrem Entrinnen nicht zu 
zürnen und feſt zu vertrauen, In dreien Tagen 
gebenfe fie zurüd zu ſeyn. 

Natürlich brachte der Bote Angft und Shredn 
in das Schloß, der Kurfürft tobie über Die Ge— 
fahr, in melde ſich das tolle Kind geflürzt, feine 
Gemahlin erging Th in, Murhmapungen, was 
Anna zu diefem Schritte bewogen Haben könne. 
Ein fromm Gelübde, eine Heine Pilgrimſchaft war 
Beider Gedanken, aber wohin, und wie ihr Schutz 
und Geleit zufommen lafjen? Das marın Die 
Sorgen, welche beide Fürſten beftürmien, und den 
Pfalzgrafen beinahe io Hart plagten, mie jein 
eigen Gebreſte und feine Schmerzen, die heute ber 
jonders Geftig waren, 


Auf dem Schloßberge in Heidelberg | 


Platz genommen. . 


Veſuv feine weiße, 


1 


Ja, ein frommer Pilgergang war wohl der 

Zweck unferer Heldin, denn, Dautbarkeit und 
glühende Begeifterung für ihren fürftlihen Ge⸗ 

bieter waren die flummen Gelübde, welche fie dazu 
trieben, 

Um nicht ganz unbewaffnet und wenigftens zur 
Notbwehr geräftet zu ſeyn, Hatte Anna einen 
Leinen maurifhen Dold, ein Erbitüdiiptrs Vaters, 
zu fih geftedtr, denn eine hölgem —ã— 
ihr zu ſchwer zu führen, da «es Ann viele Kraft 
erforderte, Diefelbe_ zu. ſpannen, Die eiſernen aber, 
melde ſchon geipannt und leichter zu führen waren, 
wurden zu damaliger Zeit noch al& eine ziemlide 
Seltenheit betrachtet. 


3. (Bortfeßung: folgt). 5 





Die fchönfte Frau der Welt. 
Nah dem Franzöfifcgen. 





‚Bor einigem Jahren brachte ich meinen Herbſt 
in Neapel zu und hatte meine Wohnung . in 
einem Hotel Der Ehiaja genommen, weldes.. mir 
Neifenden aus allen vier Weltgegenden angefüllt 
war, , Diefes Hotel beſaß, mis, Die Mehrzahl Der 
größeren Häufer Neapeld, einen, prädtigen Garten, 
deffen Terraflen eine Ausficht auf den Veſuv und 
dad Meer gewährten. Sämmtliche Bemohner. bes ‘ 
Gaſthofes pflegten ſich hier nah Spnnenuntzsrgang 
zu verfammeln, um zu luſtwandeln ‚oder, ſich mir 
einander , zu unterhalten, indem fle dabei, Die 
beiten . Sorbets fchlürften und ſich's überhaupt 
unter Lorbeer und Orangenbüſchen wohl, iegn 
liegen. 

Eines Abends befanb ich nich heim, — 
lichen Rendezvous inmitten einer Gruppt Deutſcher 
und Engländer, und hatte mit. dieſen im Hinter— 
grunde des Gartens auf der entiernteflen Terraffe 
Zu unjerer Rechten wiegte ſich 
ruhig und ſchweigſam eine Menge vor Anker 
liegender Fahrzeuge auf der klaxen Fluth des 
Golfes von Neapel, zu unferer Linken jandte ber 
durch Funken und Flammen 
belebte Rauchſaͤult mit majeſtätiſchem Ernſt zum 


Himmel. 


Obgleich einem. folden Schauſpiel nichs eigen 
war, das ‚gerade au Liebesabenteutt erinnern 
fonnte, jo fiel die Unterhaltung doch gelegentlich: 
auf die. Frauen, und Jeder von uns, ſich feine 
Reifeeindrüde zurädeufend, wußte einen, Punkt 


% 


bed. Exdballs zu nennen, wo er den Typus voll: 
femmenfler Schönbeit gefunden hatte. 

Unter den Fremden, melche, wenn auch nicht 
durch Worte, dennoch durch beiontere Aufmerk— 
famfeit an der Unterhaltung Theil genommen 
hasten, bemerfie ih einen jumen Mann von 
ungefähr. zweiunddreißig Jahren, deffen Züge mehr, 
ald alle Andere, die ich je in meinem Leben an« 
getroffen, meine hödfle Bewunderung erregten. 
8 war dis dunfle-männlide Schönheit in ihrer 
äuferften Vollendung, aber gefänitige ‚zugleich 
durch eine Milde des Ausprudes und Keinbeit 
des Schnittes, ‚die ih faum beſchreiben laſſen 
würden. 

„Fürwabhr!“ fagte ih mir, ‚indens ich dieſen 
aufmerffamen Zubörer betrachtete, „wenn mir ein 
Recht zu haben glauben, ald Kenner über Frauen 
zu urtheilen, fo iſt dort Jemand, der ale Ruben 
ſte behandeln könnte!“ 

Dieſer Vergleich war um fo treifender; a der 
Unbekannte dem Meiz feiner Etſcheinung einen 
ganz orientaliſchen Luxus beigefügt batte. Unter 
Andern' ſchimmerte am Zeigefinger feiner finfen 
Hand ein Diamant, der wärdig gemein ſeyn 
würde, von einem Pabſte oder Kaiſer geiragen zu 
werben, ie > 

Die Unterhaltung befebte Hk immer mehr, wie 
«8 jederzeit der Kal zu ſeyn pflegt, wenn Meifende 
ihre Grinnerungen wa rufen, und es bilgeten 
fich in unferer Gruppe verſchiedene Bartheien, deren 
Stimmenzaßl und Bewunderung ſich unter bie 
Spanierinnen, Stolienerinnen und Franzöſtunen 
vertheilten. Jeder zeichnete, um feine Memung 
zu unterflügen, mit großem Aufwand von Meve: 
reichthum die verführeriichhten Portraits der Welt: 
ver Eine ſprach von einer Andaluflerin mit afut« 
ſchimmerndem Teint; Der Andere von einer 
Römerin mit antifem Profil; wieder ein Anderer 
ſprach von einer Pariſerin voll unnachahmlicher 
Grazie 

Der ſchöne junge Mann lauſchte auf all dies 
mit begierigem Ohr, und ganz befonders auf jede 
Aeußerung, Die eine, die gewöhnlichen Begriffe 
weiblicher Schönheit Überireffende Frau zu ver: 
rarhen ſchien. Plötzlich bei Gelegenheit einer von 
sinenı Deutſchen gemachten, mehr als, die früheren 
bezeichnenden Bemerkung über eine Dame aus 
Gadir, zog er eine goldverzierte Notiztafel aus der 
Taſche und indem er ib den Anſchein zu geben 
fuchte, als wolle er einen Punft der Laudſchaft 
ſtizziren, ſchrieb er heimlich einige Worte nieder, 

Diele ſonderbart Handlung erregte meine Neu: 
gierde in nicht geringem Grade und ich näherte 


‚wich ollmälig deu Pubekaunten, um ihn nicht aus 
den Augen zu verlieren, Ueberbied fand ich Alles 
\in ihm mehr und mehr gebeimnigvoll und auf- 
fallend ; ſowobl die wachiende Aufregung, mit der 
er * Unterhaltung folgte, als das Funkeln 
feines Auges bei Beichreibungen, die Achte Schön: 
"beit verrieihen, und wiederum das fühle Lacheln 
bochmüthiger Jronie, womit er Aeußerungen ver— 
dorbenen Geſchmackes aufnahm. Man hätte ihn 
für einen großen, aber beſcheidenen Künſtler halten 
können, der unerfahrene Neulinge unbeachtet 
plaudern ließ und nur auf den Rath geprüfter 
Kenner horchte. Ich fragte mich in ber That, 
ob es nicht vielleicht ein berübulter Maler oder 
Bildhauer jey; allein Vieles in feinem Anzuge 
und feinen Manieren widerſprach dieſer Ver⸗ 
muthung. 

Endlich ſtellte ih ihm ſelbſt auf die Probe, in: 
dem ich meinerjeitd das Wort ergriff. 

„Deine Herren,“ fagte ih, zu den Berfammelten 
gewendet, „erlauben Sie mir eine neue Meinung 
aus zuſprechen. Ich gehöre nicht zu denen, melde 
gleih dem Schäfer Paris, gegenüber den drei 
Göttinnen des Olymp, nur bie Frauen Spaniens,’ 
Stalins und Frankreichs zur Bewerbung um den 
PBreid der Schönheit zulaffen. IH weiß aller» 
dings, daß die ſtolze Juno in mancher Andaluflerin 
eine Mivalın finden würde, daß viele Töchter 
Noms mit Minerva in die Scranfen tieten 
könnten und dan mehr als einer Pariferin, gleich 
Beuus, der Apfel Der Entſcheidung zuerkannt 
werden möchte, wenn fle fi vor einem ſolchen 
Richterſtuhl einfände, feit aber indeß die Menſch- 
beit im Allgemeinen von der Erlaubniß, häßlich 
zu jeyn, um Die Werte Gebrauch gemacht bat, 
gehört die Schönheit keinem bejonderen Rande an, 
und man fann fie überall, — als Ausnahme — 
angreifen, Vor Kurzem vielleiht fand ih ihre 
höchſte Verwirklichung in Amerika, heute vielleicht 
it fle ın Guropa und über Jahr und Tag mög: 
licherweife in Indien. Es if eine Sache des 
Zufall, ewig wechſelnd wie dieſer, und über 
melde die Soune allein, Die Alles zu gleicher Zeit 
ſteht, urtheilen könnte. Ich ſelbſt habe fo viele 
verſchiedene Gegenſtände geiehen, ald je einem 
Menſchen srlaubt war, allein da ich, wie bemerkt, 
im vorliegenden Falle feine on auf Orte 
lege, jo kann ich nur jagen, daß ich in der That 
einer Frau begegnet bin, die ich für die Schönfte 
in der Welt erklären muß, und ich befenne.......* 

„Wie hieß le? wo Lebt fie?" unterbrachen 
mich wohl mehr ald zehn Stimmen auf einmal, 
unter welchen ich ganz befonders eine unterſchied, 


die näher meinem Ohr und dringender, ala bie 
übrigen erfläng. 

Ich wandte den Kopf und fah die fihönen 
Augen des Unbekannten feft auf die meinigen ge: 
heftet. Sie funkelten in einem fo lebhaften Aus: 
druck brennendet Ungebulb, vaß ich ihren durch— 
dringenden Strahl kaum ertragen konnte. 


(Fortſetzung folgt.) 





Mannigfaltiges. 


— — 


In dem Daſeyn der Künſtler bringt oft ein 
Zufall ein unbeachtetes Talent zu glaͤnzender 
Geltung. Im Herbſt des Jahres 1819 befand 
ſich die von zweien Cavalieren geleitete Direktion 
des ſtädtiſchen Theatets zu Gratz ir der dringendſten 
Verlegenheit um einen Komiker. Die Herren 
klagten fih in einem Wirthéhauſe ihre Noth, als 
ein Siudenf, der in ihrer Nähe faß, zu ihnen 
trat und Hülfe verſprach. „Ih weiß," ſagte er 
zu ihnen, „eigen Eoftbaren Komifer, wie er in 
einem Säreulum faum dreimal gefunden wird!“ 
„Was haben Sie von ihm geſehen?“ fragte man. 
„Einen Rathsherrn in der Jungfrau von Orleans“, 
war die Antwort. Schon glaubten ſich die Herren 
verhöhnt und mollten fih abwenden, als ber 
Student fortfugr: „In Marburg (d. $. in 
Steiermark) fab ih vor Kurzem „die Jungfrau 
von Orleans” fpielen. Der Direktor fpielte den 
König Karl; in der Scene, in welcher die Mathe: 
heren auftreten, der König die Stadt Orleand 
dem Herzog von Burgund übergeben mil und 
der dritte Rathöherr einen Fußfall thun und 
für Orleans bitten fol, war dem Darfteller dieſer 
Role kein einziges Wort abzugemwinnen. „„So 
ſagen's doh a Wort““ raunte ber müthende 
Direftor — Karl VII. — dem flummen Raths: 
herrn zu; da that derſelbe plöglich den Fußfall 
und brach in die von der Fläglichften Miene bes 
gleiteten Worte aus: „„No, fo zohlen's die rüd« 
ftändigen Gagen!““ Da ertönte im ganzen 
Haufe ein fo ſchallendes Gelächter, daß der Bor- 
hang fallen mußte; der bedrängte Rathsherr 
wurde drei Mal gerufen.” Die Direktoren brachen 
gleichfalls in ein anhaltendes Gelächter aus und 
faßen wenige Stunden darauf mit den luſtigen 
Bruder Studio ſchon auf dem Wagen, der bie 


Revaktion, Drud und Berlag von X, Kia üb üpiee in Bweibriiden. 


Drei nah Marburg führen ſollte. Allein von 
bier war die Gefe ſchaft ſchon nach Cilly atif: 
gebrochen und fo mußte man auch noch dahin 
eine weite und befchwerliche Neife machen. In 
Gig kam man zur Nachtzeit an und Fand mit 
Miüpe und Noth auf einem Hetiboden den Komiker 
und feine Frau, neben ihnen ſchliefen auf einem 
Lager von Koblbfättern ihre Kinder. Matüirlich 
acceptitte der Komiftt den Engagements⸗Antrag 
fofort; er bat in Graz und Jahrzehnte hindurch 
in Wien unzählige Mal das Haus im ſchallendes 
Gelächter verfegt und auch in Berlin jahlreiche 
Bewunderer gefunden, bie ihm wie die Wiener 
ein unvergängliches Gedächtniß bewahren; fein 
Name war! Wenzel Scholz. = 


Das Shidjal der Auſtria hat bie, Engländer 
veranlaßt, auf den Dampfkeſſeln Hähne amyu- 
bringen, und mit dieſen Echläudhe, die nach allen 
Theilen des Schiffes in Verbindung zu fegen find; 
Brit irgendwo Beuer aus, fo wird dar Hahn 
aufgedreht, der Dampf firdmt in die Röhren und 
bewältiget das feuer, Ä 





(Kyloplaftif.) So nennt man ein meuspings 
in Paris erfundenes Verfahren, Badreliefd aus 
Holz berzuſtellen. Das Holz wird zu diefem 
Zwecke mit Dauipf behandelt und mit verfhiedenen 
Ingredienzien getränft; es erlangt daburd einen 
ſolchen Grad von Weichheit, daß ed Eindrüde von 
— Millimeter Tiefe ſehr ſcharf und beftimmt 
annimmt. 


In Köln hatten mehrere Wirthe dieſer Zagı 
durch Anſchlag verkündet: „Hier kann man für 
nur 5 Silbergroſchen fo viel Wein trinken, als 
man will!” Die Annonce führte aber zu folchen 
Skfandalfcerien, daß fle von der Polizei verboten 
werben mußte. 


ss 


Räthſel. 


Setzeſt du dich hin, ſo biſt du einer, 
Und dennoch iſt der Meine Leſer feiner; 
Der aber viefes Räthſel ſetzt für dich, 
Der ift ein folder ſicherlich. 
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Des Pfalzarafen Brief, 
ober: 


Wie sin Goeler vom geiftlihen Stand wieder 
weltlih ward. i 


u 


(Bortfegung.) 


Anna v. Hirſchberg ſchritt alſo ruhig auf ber 
Straße nad Speyer fort, die kurze Nacht brachte 
le in einem Bauernbofe zu, und am anderen 
Zage fepte fle ihre Wanderung gefräftigt fort; 
die größeren Heerhaufen, welchen fle begegnete, 
wußte fle geſchickt zu umgehen oder ſich im Graben 
und Wald zu verbergen, bis fle vorüber maren, 
kurz fle erblidte am Abende, zwar mit munden 
Füßen aber gefräftigtem Sinne und Muthe, die 
Thürme von Speyer und fanf mit danferfülltem 
Herzen auf die Rniee, dem lieben Gotte, welcher 
fe auf dem gefahrvollen Wege fo fchtlich beichügt, 
Lob und Preis zu weihen. Obgleich von dem 
anftrengenden Gange todtmüde, von Hunger und 
Hige gepeinigt, Schritt fie doch augenblidlidh dem 
verfallenen Klofter zu, welches, vor der Stabt 
gelegen, mit feinen abgebrannten zerflörten Mauern 
ein Wahrzeihen für die Ruhe des Landes und 
den Schug, melden man bier finden fonnte, bot. 
Anna ſchritt achtlos und eilfertig Über die Gräber, 
denn die Erwartung hatte trog der großen Er: 
mädung ihre Sohlen beflügelt. Wie war ihr 
aber freudig zu Muthe, als ihr haſtiger Schritt 
an dem bezeichneten Plage inne hielt, und fie 
in dem dort in reicher Fülle mwuchernden Kraut 
das Verlangte erkannte. Mit Hilfe ihres Doldhes 
grub fie vafch die Wurzeln aus, ſteckte deren fo 
viele zu ſich als ihre Taſchen zu faflen vermocten, 
und ſchritt nun mit freudig gebobenem Herzen 
der Stadt Speyer zu, 


= 


Am Bingange berjelben war fle nur einen Augen 
blick im Zweifel, ob fle die Herberge aufſuchen 
Tolle, ihr tiefergriffenes, gläubiges Gemüth zog fle 
zur Kirche, dem Herrſcher der Welt für ihre bei— 
nahe munderbar gefahrlofe Reife und die Er- 
reihung ihres Zwedes zu danfen. Im Dom ans 
gelangt, fuchte ſie das Marienbild auf, und betete 
vor demſelben lange und inbrünftig, daß Gott ihr 
Werf fegnen und dem theuren Herrn neus Ge— 
fundbeit verleihen möge. Es wurde Abend, ein⸗ 
zeine Beter gingen ab und zu in Dem weiten 
Gotteshaus; dort an jenem Beichtftuhle Körte ein 
Geiftliher die Beichte eines Lanzenknechtes, an 
einem Seitenaltar lag ein anderer Geiſtlicher im 
tiefen Gebete auf den Knien, ber leiſe Gerud 
von Weihrauch und grünen Maien, melde, noch 
von einem Feſte herrührend den Dom verzierten, 
[ud die fromme Gele zu träumerifhem Aus: 
ruhen ein. 

Anna ſetzte ſich nach beendigtem Gebete im. 
einen Stuhl, ließ ihr früheres Leben, ihre Begeg⸗ 
nung mit Martin, melden ſie bei der, kranken 
Mutter mußte, an ihrem Geifte vorüberziehen und 
flehte inbrünſtig die Gnadenmutter an, dem 
Freunde die Herzendruhe wiederzugeben und ihr. 
ſelbſt in ſtrenger Pilichterfülung und Werk: 
thäsigfeit die Heiterkeit wiederzufchenfen, melde 
fie früher beſeſſen hatte. Allmälig verſchwammen 
ihre Gedanken, die Augen fielen ihr zu, und das 
ermüdete Mädchen ſchlief ſanft und ruhig ein. 
Berworrene Träume durchkreuzten ihren Schlaf 
und mährend fle in einem Augenblick ihren 
fürftlichen Herrn ſah, wie er vollflommen her⸗ 
geftellt, auf hohem Roſſe ſaß und mit einem ans 
ſehnlichen Heereszug gen Paläftina ziehen wollte, 
ſah fle im nächften das Bild ſchon verwiſcht, ſich 
jeldft mit Martin Hand in Hand vor dım Mutter: 
gortesbilbe Enieen ; flatt der Mutter der Onaden 
fand aber ihre Herrin, bie Kurfürftin, ba, und 


Breitste die Arme fegnend über ſie ans. Martin 
zog fle an fein Herz und fagte: „Ich danke Dir, 
Du haft uns gerettet!" Gin freubiger Ruf ent: 
rang ſich ihrer Bruft und fle erwacht. Mor 
dem Stuhle aber, wo fle in tiefem Schlafe ver« 
funfen, gelehnt hatte, ſtand ſprachlos und das 
Unglaubliche nit, faſſen könnend, Martin und 
ſtarrte die holde Erſcheinung erſchüttert an; er 
furthtete, wenn er den Blick wegwende, möge 
das liebliche Gebilde in Luft zerfließen. 

Anna war nur einen Augenblick zweifelhaft, 
was fe thun ſolle, im nächſten hatte ihr feiner 
Takt und ihre Entſchloſſenheit fle ſchon geleitet, 
fie reichte ihm die Hand und fagte: „Ja, ftaunet 
A bin's, Anna, die unglückliche Braut Eures 
gelitten Bruders, welche bier in dieſer Kleidung 
und in ſolch einer Stunde vor Euch ſteht. Ber: 
wellet mod einige Augenblide, und Ihr follet 
Allrs erfahren." Darauf kündete fie ihn mit ges 
flügeslten Worten den Zweck und glüdlichen Aus: 
gang ihres heroiſchen Unternehmens an, und 
zeigte hm ihr Befremden, ihn Bier zu finden, da 
Mentzingen, welcher vor fünf Tagen das Hoflager 
befugt Hatte, Frau Engeltraut unmohl und ihn 
auf ber Ravensburg erwähnte, 

„Da war ih auch,“ ſagte Martin endlich, 
weicher, kühner geworden, bis ſchlanken Finger 
des mädchenhaften Zünglings nit aus den feinen 
ließ; „doch meine Mutter ift, die Heiligen jeyen 
geprleſen, ſchnell wieder genefen; mich aber trieb 
ein unbewußtes Gefühl fort, nah Speyer, als 
follte mir dort ermas offenbart werben.” 

„Was nun au geſchehen iſt,“ unterbrach ihn 
die Jungfrau fcherzend, „Doc jeßt Bitte ich Euch, 
mich in das Wirthshaus zur Krone zu geleiten, 
es ift unſer Aller Abſteigequartter, die Wirthin 
ift aus Leutershauſen und mir ıwohlbefannt, eine 
ehrbare, verfländige Frau, welche meine Verkleidung 
begreifen und mir ein anftändiges Unterfommen 
fihern wird. Wäre ich nicht fo müde, würde 
ich noch diefe Nacht aufbrechen, fo treibt mich die 
Sehnſucht, meinem gnädigften Herrn den ſchweren 
Kummer, melden ihm feine Kranfpeit verurſacht, 
wenn nicht hinwegzunehmen, doch zu erleichtern, 
fo aber würden meine arınen Füße trog des feiten 
Willens mich nicht weit tragen, und ich will ein 
paar Stunden dem Schlafe ſchenken, der mich jept 
fogar im Gotteshaufe und im Geber begriffen, 
überftel. Morgen mit dem Früheſten lenke ich 
meine Schritte nach Heidelberg.” 

„Doch nicht allein und ſchutzlos, will ich Hoffen,“ 
erttgegnete Martin, als Anna ihm auf dem Wege 
zur Herberge Vorſtehendes gejagt harte; „io 


wahr mir Gott Helfe, edle Jungfrau, fo wahr 
(affe ih Euch nicht zum zweitenmale mit meinem 
Wien und Willen in folder Gefahr!" Er fagte 
dies in fo feftem enticheidendem Tone, daß Deä 
tapfern Hirſchbergs energiiches Kınd ihn einiger: 
maßen betroffen anblickte. Des fonft fo fanften 
Martins ruhige Entſchiedenheit gab ihr ein Ge— 
fühl der Sicherheit, welches jede, auch die charakter—⸗ 
vollite Frau empfindet, wenn fle ſich in der Ob: 
hut eines wahren Mannes weis. Sie ſah ihn 
fragend an. „Nicht, dan ich felbft Cuer Geleite: 
mann fenn dürfte," fuhr er hafliger fort, indem 
ein glühendes Roth feine Wangen färbte, „die 
Seligfeit, welche mich jegt eben beim Wieberfehen 
felbft am geweihten Orte beſchlich, zeigte mir, 
wie jeher ih Eu noch liebe und mie wenig id 
in Eurer Nähe weilen darf; ja, wer flünde dafür,“ 
fuhr er, ſchwaͤrmeriſch in die Ferne blidend, fort, 
„ob ich nicht beim raſchen Ritt in freier Luft an 
Gurer Seite meiner Gelübde vergeffen, Euer Roß 
am Zügel nehmen und mit Gud flüchten würbe, 
wo Niemand den unglüdflihen Martin Goeler 
kennt." Gr hatte bei diefen Worten heftig ihre 
Hand ergriffen, als ob er Thon jegt bereit ſey, 
fie für ſich zu erobern, zu halten und zu Be; 
wahren, 

In Anna’ Bruft verbrängte der Jubel, ſich 
geliebt zu willen, die Sorge um des geiftlichen 
Herrn leidenſchaftliche Rede nur einen Augen: 
blick, fle faßte ſich gewaltſam und ihm ihre Hand 
mit raſchem Nude entziehend, fagte fie ernft: 
„Nicht alſo ſollt Ihr zu mir ſprechen, ein Gott: 
geweibter, zu der Braut eines Todten, melcher 
Euer Bruder war, Ihr habt edler und größer 
gehandelt, als Ihr Euch eben gebt, deß werde ich 
nie vergeſſen. Dort mwinft dad Schild meiner 
Herberge und Frau Maria fteht unter der Thüre, 
erlaubt, daß ich bier von Cuch Abſchied nehme 
und Euch bitte, meiner ald einer großen Sünderin 
in Euren frommen Geberen zu gedenken." Noch 
einmal reichte fle ihm Die Hand, dann raſch fid los— 
machend eilte fie fchnellfüßig der nahen Krone zu. 
Martin ſah fle nod zu Der diden Wirthin treten, 
bemerkte Die Geberde des Erſtaunens, womit die» 
felbe den jungen Menſchen begrüßte, ihn nad 
einigen Worten ſchnell am Arme faßte und in 
das Haus ſchob. So die Beliebte für's Erſte 
wohlgeborgen wiflend, Fam ihm auch die Beſtnnung 
wieder und der Entihluß, mas zu thun ſey. 


(Bortfeßung folgt.) 


— — 


Be — 


wu 


Die ſchönſte Frau der Welt. 


(Fortfegung.) 


„Wer ift dieſe Frau und wo haben Eis fie 
geliehen ?“ wiederholte sr, indem er meine Ant: 
wort in meinem Blick ſuchen zu wollen ſchien. 

Den erften Theil der Frage umgehend, er: 
wiederte ih nur: 

„In **, in der Umgebung von A.“ 

„Ju der Umgebung von A.?“ murmelte lang- 
fam ber Fremde, wie ein Kind einen Redeſatz 
nachgeſprochen haben würde, um ihn beffer dem 
Gedaͤchtniſſe einzuprägen. 

„Im Grunde liegt darin nichts Befondereg," 
bemerkte ein Anderer. „** war feit Jahrhunderten 
das Vaterland klaſſtſcher Schönheit und ich habe 
oft von Augenzeugen gehört, daß die Landmädchen 
dort noch immer fehr hübſch wären.“ 

„Ich ſpreche nicht von einer Bäuerin," ent: 
gegnete ih; „auch würde das Beimort hübſch 
auf die Frau, die ih meine, fchwerlih anwendbar 
jeyn. Es ift die Mede von einer Dame, bie 
möglicherweile mur vorlbergegend in jenem Lands 
wohnte und deren Rang ih auch nicht anders 
bezeichnen führe, als daß er mir fo hoch zu ſeyn 
ſchien, wie die Natur ihrer Schönheit erhaben. 
Mebrigens,” fuhr ich fort, jehend, daß die Neu- 
gierde meiner Zuhörer auf's Höchſte erregt war, 
und wünfchend, den Gindrud meiner Mittheilungen 
auf der Phyſtognomie des Unbefannten zu vere 
folgen, „will id Ihnen Allen gern die näheren 
Umflände jener Begegnung mittheilen. Es if 
ein kleines romantiſches Abenteuer, melden id, 
mit zwanzig Jahren große Bedeutung beigemeffen 
hätte, dad ich jedoch im meinem jegigen vor- 
gerückten Rebendalter wohl ohne Smdidfretion 
wiedererzäblen kann. 

Statt jeder Antwort zog ſich der neugierige 
Kreis um mich zufammen, und der ſchöne junge 
Mann trug Sorge, fi zu placiren, daß Riemand 
ihm die geringiie meiner Bewegungen verdeden 
konnte. Ich erleichterte ihm das Verlangen jo 
viel ald möglih und gab die folgende Erzählung 
jum Beften. 

„Ich befand mid, vor ungefähr anderthalb 
Jahren, mit einer Staatäfregatte im Hafen von 
A—, und pflegte in den Morgenflunden, wenn 
das Wetter flıll und heiter war, Eieine Streifereien 
an's Land zu unternehmen, Bei einer jolden 
Selegenheit durchtilte ich einſtmals die Stadt 
und deren anſtoßende Ebene und befand mid 


‚ bald auf dem Wege, der zu den in grauer Heiden- 


zeit gebeiligten Stätten führt, welche ihrerſeits 
in unfern Zagen, dur die reiche Zahl ber in 
ächt maleriſche Ruinen zerfallenen Tempel und 
Grabmäler, dem Befucher ein hohes Intereffe ab: 
gewinnen. Auch ich ließ, Bei ihnen angelangt, 
meinen Geiſt ſich in Bildern des pottiſchen Alter- 
thums ergeben ; und an die Mauern eines Venus— 
tempels gelehrt, war ich bald fo vollfländig ber 
Gegenwart entrüdt, daß ih es nur natürlich ge» 
funden haben würde, wenn eine der durch Dichter» 
genius unfterblih gemachten Geftalten der Bor- 
zeit an mic, herangetreten und mid mit Namen 
begrüßt hätte Ich war In meinem Nahfinnen 
auf diefem Punkte angelangt, als ein leichtes 
Beräufh ſich über meinem Kopfe vernehmen ließ. 


Maſchinenmäßig blickte ich in die Höhe und Jah 
ein Bild, das mid glauben machte, Venus felbft 
beſuche die ihr geheiligten Hallen... ... Eine 


Frau im weißen Gewande und wehendem Schleier 
ichritt leicht und ſicher auf dem ande ber 
Mauer einher, die mir zur Stüge diente. Ohne 
mich zu bemerken, gelangte fie bis an’d Ende bes 
ſchmalen Pfades; und dort, ohne meine Gegen⸗ 
wart durd die geringfle Bewegung zu verratben, 
konnte ich fle mit Mufe betrachten und bewundern. 
Sie, meine Herren, die Sie Alle noch jung find 
und im Kopf und Herz noch ein Ideal weiblichen 
Reizes bewahren, erinnern Sie fih an Alles, 
was Sie je von Reinheit und überirbifcher Lieb— 
lichfeit träumten und Sie werben ſich ein Bild 
von dem Werfen vergegenmwärtigen Fönnen, das vor 
mir fand, und beffen Erſcheinung beſchreiben zu 
wollen, ein thoͤrichter Verſuch feyn würde. Alles 
was ich jagen Fann, ohne meine Erinnerung zu 
entzaubern, ift, daß ihre Haare und Augen in 
jenem lichten Schimmer erglänzten, wie er Eva 
vor dem Sündenfall geziert haben mochte; daß 
ihr Teint warm und friich, wie vom Sonnen 
ſtrahl gefüßt Es wärs trivial, von dem 
Ebenmaß ihrer ſchlanken Geſtalt, von der eleganten 
Hand, dem gefhmeidigen Fuß zu zeden,..... 
den Ausdrud ihrer Züge aber, meine Herren, 
den werde ich erft im Himmel wiederfinden, wenn 
es mir vergönnt feyn follte, die Engel anzu: 
ſchauen!“ 

„Nachdem ſie ihre ſchönen Augen eine Weile 
harte herumſchweifen laffen, wie um einen ihrer 
beionderen Aufmerkſamkeit würdigen Punkt zu 
finden, jegte fie fh auf ben Gipfel ihreb Bes 
obadtungsplaged nieder und fing an, in einem 
eleganten Album zu zeichnen. Gin leifer Wind: 
bauch Tpielte in ihren vom Sonnenſtrahl ver« 
goldeten Haaren, ihr Feiner Fuß im rothen 


. er. + 


Saffianſchuh ragte leicht über das Gemäuer. Die 
feierliche Stille ringgumher wurde nur durch das 
melodiſche Rieſeln des in der Tiefe fliegenden 
Baches gemildert. Als ich geraume Zeit mich an 
dem feltenen Schaufpiel geweidet hatte, ermachte 
in mir das Berlangen, zu wiffen, wer bie Un: 
bekannte ſty.“ 


(Bortfegung folgt.) 





Mannigfaltiges,. 


—— 


Aus London ſchreibt man: Die Heine Jagd iſt 
während dieſes Herbſtes in einigen Gegenden bed 
Landes außerordentlich ergiebig gemein. Schon 
vor 8 Tagen ſchoß der Herzog von Rutland mit 
dem Herzog von Gambridae und noch einem ans 
dern Gaſte auf dem Gute des Grfleren in wenig 


Stunden 835 Bafanen, 571 Nebhühner, 55 Hafen J 


und 18 wilde Kaninden, Das „Dredd. Journ." 
zweifelt an der Wahrheit dieſer Angabe, denn, 
fagt «8, angenommen, daß nicht „gefehlt” worden 
und auf jeden Schuß ein Stüd gefallen ift, fo 
würben hierzu 1479 Schüffe erforderlich ſtyn, 
alfo auf jeden ber drei Schügen nabe an 500 
Schüfle fommen, wozu denn doch — vom Raben 
ganz abgefehen — eine Zeit von wenig Etunden 
faum ausreichen dürfte. — In 14 Tagen wurden 
auf bdemfelben Gute durch drei Schügen 357 
Fafaneın, 2700 Rebhühner, 690 Hafen, 129 
Kaninden und 2 Auerhähne geichoffen. 





Jede Kugel hat ihre Adreffe! Diefes Sprid- 
wort hat fi bei einem engliſchen Lieutenant in 
Indien in vollem Maße bewährt. Derfelbe erhielt 
bei sinem Angriff auf die Sepoys bei Koor Singh 
einen Schuß in die rechte Seite. Die Kugel fuhr 
an den Rippenfnoden vorbei in die Musfeln am 
Rüdgrat, ohne diefes zu verlegen, Sechs Wochen 
fang ſaß fle dort, und dem Chirurg gelang «8 
nicht, dieſelbe herauszuzicehen. Endlich ſetzte fie 
ihren Weg nach der linken Seite fort und drang 
zwiſchen Knochen und Fleiſch bis auf 2 Zoll von 
der Haut durch, von wo ſie durch einen Ein— 
ſchnitt herausgeholt wurde. Der Lieutenant be— 
findet ſich jetzt ſo wohl, als es ſeine Freunde nur 
immer wůnſchen koͤnnen, und trägt nun die 


Kugel in Gold gefaßt an ſeiner Uhrkette. So 


erzäßft ein englifches Blatt. 


In Paris find mehrere Alterthümerhändler zu 
bedeutendem Schabenderfag und Strafen verurtheilt 
worden, weil fle neue fabrizirte Alterthümer, 
Schnigereien und Emaillen ald ächt mittelalterliche 
an Sammler verfauft hatten und unerlaubte 
Kniffe gebraudten, um die Alterthümler damit 
anzuführen. 


Ginem Leipziger Kaufmann kam neulidh ein 
preußiicher Fünfthalerfchein zu Händen, auf deſſen 
Rüdisite ein früherer Inhaber Folgendes geichrieben 
hatte: 

Adieu! Leb' wohl und Fehr’ bald mieber 
Mit fünfzigtaufend deiner Brüder! 


Breslau. 





Landwirtbfchaftliches. 


— 


Bon einem Mr. Romley wird eine neue 
Maſchine angekündigt, vermittelft welcher Rüben⸗ 
und andere Felder auf'a Beſte mit Düngepulver 
beſtreut und gleichzeitig von allen ſchädlichen M⸗ 
ſekten befreit werden ſollen. Der Beſchreibung 
nach, die in einem Sheffielder Blatt vorliegt, iſt 
26 ein Fächerapparat, der das Düngpulver auf 
die Pflanze ſtreut, bei feinem ſchnellen Zuſammen⸗ 
ziehen aber auch die Auft jo verdünnt, daß bie 
Injekten in die Maſchine hinsingezogen werden, 
Dort merden fle jofort zermalmt und fommen 
bei dem nächſten Fächerſchlage ald Dünger mit 
dem Düngpulver vermifht zum Vorſchein. Gie 
müflen fomit die Kobiftaude befruchten, weiche 
fie benagen wollten, Als Düngungspulver wendet 
der genannıe Erfinder Kalf mit einem Sechstel 
Ruß verfegt, mit dem beften Erfolge an. 





Auflöfung des Mäthfels in Aa 142: 
Seßer. 
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Redaktion, Drud und Berlag von 4. Krangbüpler in Zweibräden. 
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Des Pfalzgrafen Brief, 
ober: 

Bir sin Gorler vom geiftlihen Etand wieder 

weltli warb. 


—— 


(Bortfegung.). 


Anna hatte ſich am reichlichen Nachtimbiß ger 
fabt, meiden Ahr Bie erftaunte und froße Wirthin 
gereicht hatte, umd war eben im Begriff, in ihren 
Kämmerlein die wohlverdiente Ruhe zur ſuchen, 
ats ein Diener aus dim Gefolge des Grafen von 
Sphonbelin erſchiin mit der Meldung, der Graf 
gebente am morgigen Tage mit dem Früheſten 
gen Heidelberg aufzubrechen, Begleitit von vielen 
Reiſtgen und großem Gefolge, und da er ver: 
nommen, ein Bote des Pfalzgrafen fig im der 
Stapr, fo folle derſelbe unter feinem Schutze bie 
Heike antretih, nna war im Stillen über 
Martind Fürforge dankbar und Breilte ſich am 
andern Morgen, von den Segenkwünſchen ber 
gutem Wirthin Begleitet, welche ihr holdſeligets 
Fräulein kaum laffen mochte, in die Herberge dis 
Srafm zu kommen. An der Thüre fund fie 
Martin ihrer hartend, welder fir flumm und 
efrevbiefig zu ber Herberge des Grafen gefeitete, 
ihr dort win Rößlein ausſuchte und ſich nilft 
aber zufrieden gab, Bis er fie unter dent ſichern 
Schuß und in Der Mähe von des Grafen Staff: 
meifter, einem alten, wertratiten Marne, mußte. 
Dia Grafen Sponhein Johann V. ſelbſt Hatte er 
ihrem Stand und Giſchlecht nicht verrathim, dein 
obwohl ein zuverläffiger Mann und ein feſtet 
Ritter, war feine Neigung zur myſtiſchen Welt 
fo groß, daß fie ihn für das gemähnliche Leben 
jerfireut machte und dem wiltlichen Dingen ganz 
entfremdste; er glaubte zuverſichtlich das — 
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Buch der Hatur Für MG alltin geöffnet und lebte 
der feften Beripeit, ‚Hundegedill und Vögel 
gezwitſcher ale Ane eigene Sprache ja herflehen, 
Anna aber ritt, ‚nachdem fie von Martin 
flöcytigen, Aber durch Blicke Berebten Abſchied 
enommen, an der Seite dis Stallmeiſters ihre 
Straß entlang Pate aber, wie ihre Hetreife 
war, wurde bit Heluteht nicht. Zweimal wurden 
ſte von Bewaffneten angehalten, aAnmal Fam «6 
zum ernſtlichen Kampfe, wo ſogar einer der Ihten 
von einim felndlichen Pfeile in den Bald ge: 
troffen tobt zu Boden fanf; doc "erreichten fie 
Heibelberg am Mittag des andern Tages, Auf 
der Burg angekommen, entihläpfte Anna, durch 
ven Gtaflmeifter, weißer um die Verkleldun 
wußte, begünftigt, dem Inge, amd. eifte vr 
einen geheimen Gang im Geitenbau, welden fie 
wohl kannte, im ihr ftilles Cloſet. Dort nahın 
te fl Kaum Zelt Die Kleider adzuiwerfen und 
dir ihrigen anzuziehen, und ließ dann dis Kur- 
fürftin um ein gehelmes Gehör Bitten. | 
Mathilde von Savoyın war hocherfrrut, fie 
(ich Anna in die. Kapelle ald den ungeftörteften 
Ort beſchelden und vernahm dort mit frohem Gr: 
flaunen und Brifälliger Ruͤhrung dem Bericht ber 
getreuem Jungfrau, fowie Die Bitte, fo lange 
Johann von Sponheim anweſend fey, was nur 


618 zum nähften Tage dauere, fle nilcht zu vers 


rathen. Die Hohe Frau verfprah Alles, ſchalt 
‚und lobte in eineht Athem und verhieß endlich, 
indem fle Anna umarmte, ihr dieſe Liebe und 
Treue ewig zu gedenken. | 

‚ Dis foftbaren Wurzeln wurdin vorgezeigt, ge⸗ 
präft, dann machte fih Anna raſch an die Bes’ 
reitung des Heiltranten, die Kurfürftin eilte zu 
ihtem Demahl zurüd und vermochte ihm die frohe 
Nachrlcht vom Anma’d MRückkehr nicht vorguent- 
halten. „Es wat, wie ich fagte, ein ftottimeg 
Grade," außerta dir Kurfürftin am Schluffe 





x 


ihrer eiligen Mittheilung und ihre Stimme wanfte 
in frommer Rührung, als fle daran badhte, welch 
frommer treuer Giun die muthige Jungfrau ge= 
leitet hatte, 

Ludwig war zwar zufrieden, daß ſein Liebling 
wieder da war, ſonſt aber gar tief gebeugt von 
Krankheit und Schmerz, dabei ſah er ein, wie 


nothwendig ſeine perſönliche Thätigkeit ſey, und 


mußte doch Hier wie ein gefeſſelter Löwe auf dem 
Siechbette ausharren. „Hab' ih doch Alles, was 
in meinen Kräften ſtund, für Reich und Kirche 
gethan,“ ſeufzte er ſchmerzlich, „o Heiliger Gott, 
laß für das Wohl der heiligen Kirche, welcher 
ich immer ein frommer Sohn war, ein Wunder 
an mir gejhehen, laß mi, und wenn aud nur 
auf Zage genefen." 

Dis andern Tages nad einer bei heftigen 
Leiden durchwachten Naht trat die Kurfürftin 
mit. Anna, melde einen, gefüllten Becher tung, „an 
fein Lager. 

wzeinft, hoher Herr," fagte Legtere ſanft, „ber 
Hinmel wird das Gebet eined treuen Herzens 
nicht unbelohnt laſſen, Ihr werdet bald Heilung 
finden." 

Erftaunf nahm Ludwig den Beer aus ihrer 
Hand und leerte ihn mechanifh, während die 
Kurfürftin ihm den Entſchluß und die raſche 
That des Mädchens mittheilte. Um des Kur: 
fürften feflen Mund zudte es Erampfhaft von 
unterbrüdter Rührung und als der Bericht zu 
Ende war, fühte er ſchmeichelnd und dankbar des 
Mädchens zarte Hand, 

„Nicht alfo, mein Herr und Gebieter,“ tief fie 
erfihrodin; er abır entgegnete: „Bott wird Dir 
Deine Treue lohnen, auf Erden will id es, fo 
viel in meinen Kräften flieht, thun, und fortan 
fol kein Wunſch, den ich erfüllen fann, Dir ver 
fagt, feine Deiner Bitten unerhört bleiben.” 

Nah einiger Zeit überfiel ihn ein. fefter 
Schlummer, in welchen er einen Tag und eine 
Naht verblieb, und als im leßterer ein heftiger 
Schweiß eintrat, erwachte er am Morgen bes 
andern Tages zwar noch etwas ermattet und 
fraftlos, aber fhmerzensfrei. Ro zweimal nahm 
er den Trank aus Anna’ Hand, ſein Schlaf 
war rubig. jedoch nicht mehr fo lang, am vierten 
Tage nach ihrer Ankunft war der hohe Herr für 
einige Zeit wenigſtens geneſen. 

Mit glühendem Gifer betrieb er nun feine 
Abreife, Die Zeit drängte, und ihm felbft lieh «4 


feine Ruhe mehr, er mußte gen Trier, mußte] 


verſuchen, feinen alten Freund und Diener, den 
Biſchof Nhabanus, in feine Rechte sinzufegen, 


Fürſt; 


anſehnlicher Heeresmacht, 


In der Ferne aber ſchwebte ſeinem jetzt wieder 
von dem Alp der Krankheit befreiten Geiſte die 
Ausſicht vor, noch feinen alten Lieblingswunſch 
zu arfüllen und das gelobte Land ‚nochmals vor 
feinem Ende beſuchen zu dürfen. Nie feine 
Sorgen, Hoffnungen und Befürdtungen ließen ihn 
jedoch nicht feine muthige Freundin vergeffen, und 
mehr ale einmal bat. en fir, doch endlich weinen 
Herzenswunſch auszuſprechen, eine Bittt ve gi 
haft zu machen, durch deren Erfüllung ef ihr ber 
meifen könne, welchen Dienft fle ihm geleiftet habe. 
Anna war zwar ernft und nachdenkend, aber fle 
äußerte keinerlei Wünſche, nur einmal, als ber 
Kurfürft den Mbend vor feiner Abreiſe aufs 
Nene in fle drang, fagte fie ernft zu ihm: „Heute 
nicht, hoher Herrt, denn wad ich zu Bitten hätte, 
wäre fo Wichtiges und. Heiliges, daß ich #8 mir 
recht überlegen muß, nicht ob ich es will, ſondern 
wie es anzufangen ſey.“ 

„Um Chrifti Wunden, meine Tochter,” rief ber 
Kurfürft erichroden aus, „ih will nicht hoffen, 
daß Du etwa in ein Klofter gefen und Di von 
uns und der ganzen Welt auf immer lodſagen 
willſt ? 

Um Anna's Lippen zuckte ein ſo musbwllliges 
Laͤcheln, daß Ludwig feinen Irrthum auf ‚der 
Stelle einſah. 

„Ins Kloſter gehe ih nur, wenn dieſer mein 
Herzenawunſch nicht erfült würde, gnäbigfter 
Here," entgegnete ſie, „doch merbe ich, ihn erſt 
Tuch mittheilen, wenn hr von Eurem. Zuge 
beimfehrt, auf welhem Cuch Gott und feine Heiligen 
geleiten mögen." 

„Sp fol e8 bleiben, Jungfrau,” verficherte ber 
„gelingt +8 mir, dem Rhabanus zu feinem 
—G zu verhelfen, ſo bin ich bald wieder 
bier, und fo Du nicht verlangſt, daß ih meinem 
furfürflliden Thron entfagen, meine ‚gnädigfte 
Gemahlin verftogen oder mich der neuen Lehr⸗ 
zumenden foll, werde ich Dir wohl feines Wun- 
ſches Erfüllung verſagen können.“ 

Des andern Morgens jog der Kurfurſt unter 
er hatte 3000 Fuß⸗ 
gänger und 4200 Reiter, gen Trier. Die Ge— 
ſchichte fagt und, daß 28 ihm gelang, Berftärfungen 
in bie belagerte Stadt zu werfen, worauf Dem 
Biſchof möglich ward, einzubringen; fpäter wurbe 
demſelben durch ein Sciedägeriht das Erzbis⸗ 
thum zugeſprochen. 


(Bortfegung folgt.) 


— —— ht— 


» : Die. fehönfte Sram der Welt. 


_ Boriehung 7 


36 ice um mich und gewahrt am Gingange 
der Tempelruine eine bejahrte Frau, und nidı 
meit von ihr zwei Neger mit vier reichgeſchirrten 
Vferden. Ich. erfannte darin die gewöhnliche Ge: 
forte der jungen vornehmen ‚Damen des Randes 
und ih zweifelte micht, daß die ſchöne Zeichnerin 
den erſten Kamilien beffelben angehöre. Ich 
fühlte mich verſucht, entmeder die Duenna ober 
sinen Neger nah ihrem Namen zu fragen; ale 
ein ebenfo erſchreckender als unvorbergeiehener 
Borfall mich in direkte Berübrung mit ihr brachte. 
Das Mauerſtück, auf dem fie ſich niedergelaflen 
hatte, gab plöglih unter ihren Füßen nah, fie 
ließ einen burbbdringenden. Schrei aus, der mic 
voll Entſetzen erzittern madte, und verſchwand 
gegen die Seite der rauſchenden Waller inmitten 
einer Dichten Staubwolfe....... . Die Begieiterin 
mit den Negerm hatte nur fo viel Zeit, herbei⸗ 
zueilen uno ib, mid atif die andere Seite des 
Gemäuers zu ſtürzen. 3b ſah imbeh die Un— 
glüdlihe nicht eher, als bis ein neuer Schrei 
fle mir entdeckte. Sie ſchwebte an ainer Kante 
des Abhanges, ih krampfhaft an einem dem 
Brechen naben Aſte anklammernd, mährend die 
Spige des rothen Saffianſchuhes ſchon das Waſſer 


„Netten Sie mich! retten Sie mich!“ rief ſie, 
mic bemerfend. 

Mit Bligesfchnelle geborchte ih dem Muf, 
deſſen ich nicht erft beburft Hätte, und war im 
Augenblicke bei ihr. Heft ergriff ich eine ihrer 
Hände. mit der meinigen, flammerte mid mit der 
andern an Steine und Geftrüpp, und flieg auf 
biefe Weife am ichrägen Uferrande ın die Höhe. 
Im Augenblide, als ich, dasfelbe erreicht zu haben 
glaubte, glitt ih auf einer ſchlüpfrigen Stelle 
aus, und wenig hätte gefehlt, daB meins An: 
ſtrengung für Diejenige, welde id zu retten 
wünſchte, verberbfich ausgefallen wäre, menn fle 
nicht ihrerseits mich diesmal unterflügt Hätte. 
Zum Glück hatte siner der Schwarzen die @eifted- 
gegenwart, mir feinen langen ®ürtel zugumerfen, 
mit deffen Hilfe e8 mir gelang, uns Beide in 
Sicherheit zu bringen. Die junge linbefannte 
ſchien, als fie fib dem Untergange entriffen 
fühlıe, einer Ohnmacht nahe, aber ihre Begleiterin 


brachte fie bald wieder zur Beilnnung und ihr f 


erfter Blick fiel anf mid: er war mir der hoͤchſte 
Lahn, 


„Ach, mein Herr,” sagte fle mit Rührung, 
„wie fol ih sinen ſolchen Dienft belohnen ?" 

„Indem Sie mir zu erfahren geflatten, wem 
ich denſelben leiſtete,“ antgegnete id). 

Und um fir zu ermutbigen, mir ihren Namen 
zu fagen, bereitete ich mich vor, ihr den meinigen 
mitzutheilen. 

Sie unterbrach mich, indem fie ertöthete und 
fagte: „Morgen, mein Herr, morgen! .....“ 

„Nebmen Sie dieſen Ring," fuhr fle mit ſüßer 
Verwirrung fort, Und fle löste von ihrem Finger 
eine feiner reichſten Feſſeln. „Vetrachten Sie ihn 
als das Pfand meiner Erkenntlichkeit und als 
das fichere Mittel zu erfahren, wer ich Bin. Ich 
geböre zum Hofhalt des Beberrichers von **, 
und sein Palaft ift meine Wohnung. Finden 
Sie ſich morgen mit dem Ringe, den ih Sie zu 
behalten bitte, in dem Palafte sin. Zeigen Sie 
ihn den Waden, welde Sie darauf zu mic 
meilen werden. An ihrer Dankbarkeit follen 
Sie diejenige fennen lernen, deren Leben Sie ges 
reitet haben... . . " 

Darauf gab fie den beiden Negern ein Zeichen, 
diefe führten Das Eleinfle der vier Pferde vor, 
behend ſchwang-ſie fih in den Sattel; bie Be: 
gleiterin und Die Schwarzen thaten dasſelbe und 
der Fleine Zug galoppirte Davon. 

„Alle morgen, mein Herr!” rief mir die. Uns 
befannte nochmals zu, mich mit ihrer ſchönen Hand 
grüßend, 

Und ihr Fleines Pferd wie eine Amazons 
lenkend, verfhwand le Hinter Den Muinen der 
bene. 

„Nun ?” vief der —— ‚rärhfelhafte Zu: 
hörer, „und andern Tages ? 

„Andern Tages," erwieberte ih gleihmüthig, 
„war ih Hundert Meilen weit vom Lande, und 
die Schöne ift mir heute noch fo unbekannt, ale 
le «8 damals mar," 

„Wie !* rief der prächtige junge Mann, „Sie 
batıen den Muth abzureifen, ohne fle wieder zu 
fehen 1a 

(Bortfegung folgt.) 


— — — 


Mannigfaltiges. 





„In Runeston in England erregt ein Mädchen 
von dreizehn Jahren großes Auffehen, melches 
vor einiger Zeit als ſcheintodt nahe daran war, 


begraben zu werden, aber mwieber zum Reben ge: 
bracht wurde, fpäter jedoch abermals im einen 
feintodten AZuftand verſank. Daffelbe war 
während feiner Erſtarrung volllommen bei Be: 
mußtieyn, hörte, wie der Auftrag zur Beerdigung 
gegeben wurde und mas fonft im Zimmer ge« 
fproden wurde. Nah feiner Wiederherftellung 
wurde dasſelbe von einer eigenthümlichen Zer— 
ſtörungswuth befallen, Die ſich fogar auf deſſen 
Eltern ansdehnte und beinahe hätte es Bei eimem 
biefer Anfälle das ganze Haus in Brand geftedt. 
Gegenwärtig befindet ſtich baffelbe wieder in einem 
Zuftande völiger Erftarrung, fo daß man nur 
durch forgfältige Prüfung bes Pulſes Leben wahr⸗ 
nimmt, Wie viel an der Geſchichte Wahres 
und wie vief Tänfhung, wollen mir dahin ge- 
flellt ſeyn laffen. 


In Weſton Park, 
Sitze des Grafen Bredford, ringen in dieſem 
Augenblicke zwei Fräulein aus großem Haufe, bie 
Ladies! Lucy und Harriett Bridgman, mit bem 


Tode. Die unglüdfelige Mode der weiten Kleider |. 
fcheint ſich hier zwei Opfer auf einmal auserkoren, 
zu haben, Die Beiden Schweftern fanden plaubernb | 
ald Lady Harrietts Kleid plöglich | 
Bensr fing. Erſchrocken ſtürzte ſie in den Bor- | 


am Kamine, 


faal, um nach Hilfe zu rufen, unb in dieſem 
Augenbdlide geriethen auch die Kleider ihrer Schwefter, 
weiche ihr beiſprang, im Brand. Mit Mühe 
murben beibe vom rafıhen Verbrennen gerettet ; 
aber die Berlegungen follen jo flarf ſeyn, daß 
wenig. Hoffnung für ihre Wiederherſtellung vor⸗ 
handen if. 


In Paris ift foeben her echte Band des Dic- 


tionnaire de l’Academie frangaise erjchienen, ||, Er 
Es enthält 368 Seiten und ſchließt mit denn Worte | und wende auf die Zeit ed an 1 


Abusivement, Dieſer erſte Band hat 23 Jahre 


Zeit gefofter. 
Plane und mit gleiher Schnelligkeit fortgefegt, 


fo wird feine Vollendung im Jahre 3000 nad |: 


GHrifti erfolgen, 51 Bände umfaffen und mindeſtens 
2 Millionen Fred. Koften verurſacht haben, da 
fi die Redaktionskoſten bei dieſem erflen Bande 
ſchon auf 150,000 Fred. belaufen. 


Die Trüffelernte in Perigord fol heuer jo groß 


ſeyn, daß die Preife auf die Hälfte gegm 1856 | 





— — 
Revaltion, Druch 8 —E von A Kranzbüpler in Zweibrüden. 


bei Wolverhbampton, dem 


Wird das Werk nah demſelben 





und 1857: gefuntefi Ari. - Di Telffeln \äftftchen, 
indem eine gewiſſe Fliegenart ihre Eier in bie 
feinen Wurzeln ber ECichen legt. Je nad der 
Spezies der Eiche und dem Stand ber — 
find auf bie er ai, san vetſchien. 





Si eins Auflernzucht erh? in‘ Si 
Frühſahre zum erſten * in dir Bai 
St. Briene verfudt wurde‘, iſt trefflich ud? 
ſchlagen; in brei Jahren wird man qur Betriebe 
dieſer kunſtlich —J Euer Ad tem 


'fönnen. 
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— u“ m! 
— 72 “ rky ’ 


Rathfiel, 

BR duſs ald Beitlet — bi bu 2” 
DIR du's als Reiher — arm ſogieich; am 
As Gluͤcklicher — fo trägt du Leid, 
Als Trauriger -- wirft haben Freud'. 
Und bif's als Schuldner — ohne Sorgen. 
Als Gläubiger — kannſt wieder borgen. 
Denn is ne Rechnung — iſt's ne Quittung/ 
Und iſt's ne Quittung — iM 'ne Regming. 
Bift's unter dem Lebend'gen bil, ae 
Haft ewig bei den Todten Ruf, 

Und wo's das Dunkel iſt — iſt dk, 
Und Alles, was es ih — if nicht;z = 
Am -meiften wohl trägt bir es ein, 
Kaunft du es auch beim Teufel ſeyn; 
Rur in dem Himmel ſey es nitht, 
Weil's fonft am Sepın bir rn 
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Nun ändre eher Silb! varan 


[5 


So folget es dir Schritt auf Syritt, 
Und dennoch kommt es nienn mi 
Die erfte Stunde iſt die jivette, 
Und morgen. iſt es, wenn's, ift heute. 
Das andre. ift — if’s diefes Jahr. 
Und jede Zeit, dieſs if, — die war. 
Und iſt es all' und jede Zeit, 
Kutreul — Hier iſt die Ewigteü. 
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Des Pfalzgrafen Brief 

3 Rt 1 öder: — | 

Die rin Goeler vom geiftlien Stand wieder 
' weltlih warb. 


4 — — I 


(Fortfegung.) 


Während des Pfalzgraſen Abweſenheit vertraute 
Anna ibret hohen Fran, der Kurfürftin, ihren 
Plan, welchen diefe-mwoßl von Herzen billigte, 
jedoch ohne Hoffnung auf Gelingen, eine Be: 
fürchtung, welche fe ihrem Liebling nicht vor 
enthlelt. „Wenn es Gott gefällt, allergnädigite 
Frau, jo muß mein eindringlid Wort und Bitte 
eimugur Gehör bei Eurem fürfllichen Gemahl 
finden; iſt ed miche fein: Wille, fo babe ich doc 
nicht, die Hände im Schoofe, den Dingen ihren Lauf 
gelaffen,. ſondern das Meinige gethan, wie es bie 
Pflicht jedes Meuſchen iſt, Der für fein Geſchick 
ſich auch rühren fol. Doh mir ahnet Bun: 
ſollte ja doch aus dem Kräutlein in dem Klofler: 
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garten zu Gt. German die Blume meines @tüds.| 
‚[ vom welchem „er. 


erblühen !"; fo ſagte es mir ber fromme Pater im 
Traume." X X 

Die Kurfürſtin, welche ein liebevolles und 
gütiges Herz beſaß, haste mit den. Muth, Anna 
den ihrigen zu rauben, fie überließ es ihrem 
fürſtlichen Gemabl bei feiner Heimkehr, melde 
in den nächſten Tagen bevorflund,, dem. Mädchen 
feinen, wie fle glaubte, unausführbaren Plan ausd- 
zureden . 

Der Pfalzgraf traf. auch wirklich ſchon am 
nächſten Tage ‚nad duſem Geipräch, viel eher als 
ſte ihn) enwarıet hatten, wiedet ein.“ Der: Hohe 
Herr war freudige geſtimmt durch den guten Gr» 
folg ſeines Unternehmens und ſeine fortdauernde 
gebeflerte Geſundheit/ welche ihm ben Zug; nach 
Palbftina immer möglicher und — 


machte; im der heiterſten Stimmung ‚begrüßte. ex; 
feine Stadt Heidelberg und warb im Schloßhofe 
von feiner Gemahlin und ihren Frauen empfangen, 
Doch war er an diefem Tage von zu vielen Edlen 
umgeben und: zu ſehr mit Geſchäften überhäuft, 
als daf Anna sd für Hug gefunden hätte, i 
Bitte worzutragen, Alein am Nachmittage des 
andern Tages, als der Kurfürſt in das Cloſet 
feiner Gemablin trat, wo Anna gerade anweſend 
war, erinnerte er. fi des ihr gegebenen Bere 
ſprechens und forderte fle auf, ihr Geſuch ihm 
mitzuteilen; „und wenn es mieine befte Graf⸗ 
ſchaft wäre, Du ſollteſt fle haben, Kind," fagte 
ec ermuthigend. ’ ‚ 

Anna flüfterte dem Eleinem: zehmjährigen Kurs: 
pringen, mit welchem ſie eben gejpielt hatte, ein 
paar Worte in’ Ohr, dieſer ging auf feinen, 
Bater zu, faltete die kleinen Hände und begann 
folgendermaßen: 5 

„Mein lieber Herr Bater und guädigfer Fürſt, 
ichenfe meiner guten Anna den Mann, dem. fie 
begehrt." PR BE Pr 

Der Pfalzgraf lachte, daß. ihm der lange Bars 
den. Beinamen. „Ber Gebarteten 
trug, erzitterte. Er nahm den Knaben auf bir: 
Kniee und ſagte weiter: „Biſt Du es vielleicht, 
feiner Junker, den fie ſich erwählt, oder wo ſteckt 
der Liebhaber, von dem ich bis zum heutigen 
Tage nichts mußte.“ Aue) 

Der Kleine. inntgegnete,, als ſey er auf dieſen 
Punkt vorbereitet, ohne Zaudern: „Im; Dom zu: 
Speytr.“n, Lu a 

Deus Hürft flellte dem Buben. auf ben. Boden, 
ſprang do heftig auf, Daß das Franke Bein ihm. 
Iſchmerzta, und ging baflig auf Anna zu, welche 
gefaßtumsben der Kurfürfin fand. . „Mebe Du,” 
fagte ex heftig, „mas ſoll das, ich kann doch 
feinen Kloſterraub begehen, und wie fam- Dein 
reiner Sinn auf einen Geweihten des Herm!" © 





„Wolet mid ruhig anhören, mein guädigfter 
Fürft und Herr,” intgeanete das Mäpden; „jox 
nah möge Ahr in Buxer. Weisheit beſchließen, 
was zu thun oder zu laſſen.“ Sie erzäffte Darauf 
in gedrängter Kürze ihre erſte Begegnung mit 
Martin, feine Entſagung, ihre Beriobung wit 
Albrecht ſowie ihr zweites Wiederſehen im Dom. 
„Haube mir, afergnädinfter Set fuhr he fo, 
„dag Ah Feinen’Gedanfen an Belohnung — 8— 
als ich Cuch den kleinen Dienſt erwies und gen 


Spehyer ging; th "hatte mit meinen Hoffnungen 


und Wünſchen für dieſes Leben abgeſchloffen, als 
ich aber Martin wieder ſah und fand, daß er 
gleich mir unglücklich ſey und mich noch immer 
fo innig ſabe wien früher,/ da. famı'mir auf der 
Hämreife tin" ſehr⸗ zuter Gedanke: den Heiligen 


Vater ik Ki gegeben, zu —— und gu 


ı0f jr Kal 

aAtdiſcec —8* wohl,“ —— ber 
za * jölber keinezs mit dem Himmel)" ürı a 
Der He will ein ganzes‘, ein: geteilte® 
Het april eifrig fort; „auf feinen Fall 
will Ver igätige? liebbbolle Water dort. oben. das 
unglũe ehhrs’ "feiner Befhöpfe. Der Wabſt aber 
iſt Cuch niein gnädigſter Fürft, zu großem Dante 
verpflichtet,‘ Ihr dabt Euch ſtets als firenger umd 
pflichtgetreuser Sohn der heiligen Kirche bewährt, 
manches Mal wohl zu ſehr,“ wollte fie hinzu— 
fügen, "Allein die Klugheit flegte und ſie führ 
fort: hust mir die Gnade an, und jchreibet 


wegen diefer Angelsgenheit an den heiligen Vater 


der. An König Sigignund und Bitter ihn um 
eine Fürſprache bei Erſterem, faget ihm, mie Die 
Ichten Ritter des Goeler ſchen Geidhlets in Curem 
Dienſte gefallen, und Ihr. es für Eure Pflicht 


haltet, Ddafjelbe für fernere Jahrhunderte Dem) 


Bari und dem Kaiſer zu erhalten! Thuet uur 
um was ich Guchn bitte, mein gaäbigfler «Herr; 
mie ſagt ine Ahnung, Ihr werdet * Rein 
verhen — 

MDes Pfalzgrafen ernſte Züge waren —— 


geworben, ſeine Gemahlin faßte ſchmeichelnd feine‘ 


Hände und vereinigte ihre Bitten mit denen 
Annas der’ fltihe: Kurprinz — als er die 
tiefe Belegung der Frauen fab. | 

„Hätteſt ein Mann und Kanzler werben ſollen⸗ 
meinteder Pfalzgraf neckend, des Maädchens roſtges 
Kinn "ergreifend und ihr Geflcht im! die Höhe 
riddtend , ſo gut 
ſetzen und ſo Flug zu handeln. Mod heutigen 
Tages will ich an König Sigismund ſchreiben, 
weicher getade .in Rom iſt, ſich die Köniäöfrone 
zu Hokmjier wird: ſich bei dem Pabſte werwenben; 






























weißt Du Deine Worte zu 


Doch Martinıw. Garler muß auch Sqritte thun, 
denn Du wirſt doch beffenilich Dei Bräutigam 
nicht gegen ſeinen Willen Aus Ban Kloftr rauben 
wollen ?" 

Die Jungfrau erröthete zwar, doc fagte fie 
feft und befheiden: „Gewiß fol Martin, wenn 
re kurfürſtlich Gnabln es gelauben wollen, her⸗ 

*i u Btif a vand ihn ſelbſt nach 

— gen." D tin wohl gat nicht 
von der Sache wußte, verfchwieg fie wohlweislich, 
ſendete aber. noch am ſelbigen Sage einen- treuen, 
verſchwitgenen Boten mit einem Brieflein an ihn 
ab, welder ibm Das DVorgefallene mitiheilte und 
ihm nach Heidelberg beſchied. Ein Breudenftrapl 
drang indie KRacht ſeineg Daſeyns, u Pries die 
junge, entſchloſſene Juugfrau, welcher er ſeine 
Freihtit verdanken und welcher er fortan ‚fein 
Leder weihen wolfte. N mar au on 

Der Kurfürft ſchrieb indeſſen folgenden Brief 
an König Sigismund, melden wir in feiner 
ganzen naiven Gigenthümligpksit hiermit wieder⸗ 


geben : 

; * 2 ir am "Auredurölauggiäften. Bär ei 
n.; und Herrn, Hain Sigiämund,, dam en 
König, zu. allen Zeiten Mehrer, dag Reichs 

und zu. Perg, —1 — Dalmatien,: 
Kroatien Koͤnig. Mein gnänigen, 

‚und Kioben an Hrn. quin of uni 
ET „Allerdurchlauchtigfter i Hürfte:. un: 
Gerte, auoͤdiger liabet dene “. mern 


Rein uaterthänige, —** * —S 


Dienſt ſeynt Eure Königliche Gnaden allezeit zu⸗ 
vorn beraitb.. 
zu Euet Kaiſerlich Majekät Martin von Goeler 
kommen, Eier x. itliche feine Sachen Zu arzehlen 
und fürzubringen: 
Goelers Vatter und Brüdter ſeligen in” meinen 
Dieuſten und Geſchäften todt verpliben und ar⸗ 
ſchlagen ſeylidt umd mo Aderſelbige Martin von 


Gnaͤdiger lieber Herr, +8 wide 


Mann nun deßwegen Martin 


Goeler geiftlich verplibe, undunit meltdich würde, 


ſo würde. fobdyer alten: adelige Stamm gang er« 


gehen: und nimmer ſeyn, und heruub, Gnäbdiger 
lieber Herr pitt ich. Euer ac. untert haͤniglich und 
mit ganzem Fleiße, daß Ihr dem vorgenannten 
Martinı Gpeler uud meinet Willen und mir (zu 
liebe ‚. gen Unferin: Hilig Vatterm;, dem Pahfte: 
beholfend und iberathtnſeyn wollend Daß: er ſein 
Sache salig. vom einer: Dispenfatiom < wegen, aus⸗ 
getvagen und bekommen möge, Daran thus mir 
Eher: I. ‚beiündenr Gnade, Die sich: mit meinem 
unterthäntgen, geherfanen: und willigen Bienfleu 


algeit gern verdienen will, um biefelbe Euer ıc. 
die Der allmächtige Gott zur Erhöhung ded 
Reiche: und Stüge und Fried der gemtinen Landt 
und Chriſtenheit lange Zeit gejundt, wohlmögig 
und) glücklich bewahren wolle, mir als waren 
upterthänig Diener zu gebieten.” 

"43h han auch dem vorgenannten Martin 
Goeler ernſtlich befohlen, von Euer ı. Buftande 
nad: Wohlmögen fleifig zu erfahren, warn! ich 
darumb von Eurer x. Glücklichkeit, allezeit gerne 
gut Word vernehmen wollte, als billig ift. 


, Datam Heidelberg, Dominica Exaudi anno 
. MCCCCXKKIN. 
Ludwig von Gottes Gnaden, Pfalz 

‚.graf bei Rhein, des Heiligen Roͤmi— 
sden Reichs Obriſter Truchſaß, und 
Füuͤrſteher der Landen des Kreis zu 
„ Schwaben uud Fränkiſchen Rechten, 

Berjog in. Bayern 6, ac.“ 


CEGSglaß folgt.) 
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Die ſchönſte Frau der Welt. 


(Borkfegung.) 


Ich wurde noch am demſelben Tage, eine 
Stunde: nach mainem Abenteuer, Dazu genöthigt,“ 
augeguete idi „Der Beiehlöhaber der Bregasıe, 
zu der ich gehörte, hate während meiner kurzen 
Abweſenheit Ordre erhalten, fogleih unter Segel 
zu geben, Ms ich wieder an Bord erſchien, 
wartete man nur noch auf mid, wm die Anfer 
zu lichten, und zwiſchen Neugisede-und Pflicht 
geſtellt, zögerte ich micht länger, der letzteren zu 
geboren." 

„Mud. Sie find nicht fpäter wiebergefehrt, um 
diefe Frau wieder au finden?” fragse der Freuide 
mit. großem Grflaunen, im welches ſich Unwillen 
miſchte. 

Ich geſtehe,“ erwiederte ich laͤchelnd, „daß ich 
eimigemale wich ſtark dazu verfucht fühlte; aber 
dad Alter der Thorheiten liegt feit lange Hinter 
mir. Jedoch habe ih den Ring mohlbewahrt 
überall mit mir getragen,“ 

„AH, Sie haben ihn noch!“ risf der Schöne 
junge Dann, mit eigenthümlichem Auddruck. 

„Sier ift er,“ entgegnete ich, indem ich ihr das 
Kleinod zeigte. 


Er verſchlang daffelde faſt mit Blicken, bin e 
von dem Plage, auf dem es ſich befand, hinweg⸗ 
reißen zu wollen ſchienen, und folgte. mis: un⸗ 
ruhiger Giferfucht der Prüfung, Die. Sedern det 
Anweſenden damit anſtellte. 

Alle. kamen indeß übertin, Daß meiner Grzäßlung 
der Preis gebühre umd die Heldin derſelben für 
die ſchönſte Frau der Welt zu erklären .fey., Die 
Unterhaltung wandte fi bald anderen Gegen: 
fländen zu, und bie ruppe vertheilte * im 
Garten. 

Der Fremde benutzte dieſen Augenblick, um mid 
sei Seite zu ziehen und mit. bebender Stimme 
folgende Worte an miich zu richten: ı : 

„Die Geſchichte, die Sie ſoeben erzähle haben, 
weih ‚Herr, intersffirt mich mehr, ala Sie denken 
fönnen; erlauben. Sie Wir, Sie um Det und 
Stunde zu bitten, mp. mir N —* 
ſprechen können.“ * 

Dieſen Abend, mein Pe mit Brrguägen,t 


Jerwiedarte ich, indem ich zu gleich die Nuzmer meines 


Zimmers im Hotel nannte vu se ar 
„Auf heute Abend alſo,“ wiederholte ex, indem 

er ſich zurückjzog und mir eins Karte mi Bott 

Namen „Lord George GE... . ı* Hinterkish.: 

„Lord George E. .. RT. ingte id, mehr ais 
je verwundert. 

Und ich beftagte alle Bewohner. dee ‚Bafufes 
über die Perion, die dieſen Namen teug, 

Der Eine ſagte mir, daß es ein leidenſchaft⸗ 
liher Zourift und Gemäldeliebhaben ſey; ein 
Anderer Hielt ihn für einen mom Spleen ver» 
zehrten Träumer. Diefer. glaubte, es wäre ein 
Dann von Genie; Jener behauptete. gerabi! das 
Gegentheil.. Alle jedoch waren einig: Gben: einen 
Bunft: den hohen Hang und das — 
Vermögen des Lords. 

Dieſes konnte mir, ſtrenge genommen, — 
um ben Beſuch mit Vertrauen zwempfangen,. und 
nit fobald hatte ich mein Zimmer vertretin, als 
mein Diener ihn mir meldete. 


(Fortſetzung folgt) 


— —— * 


Maunigfaltiges 
— — nji : 


Ein Wallifer Blatt berichtet aus. dem Kanton 
von einem traurigen Ball, der. fi ig Den Schnee- 
region am 30. Dftober ereignete. Acht Angehörige 
der Gemeinde Evolena im Val d'Hérens, das bei 
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Sitten audmimder; unter ihnen ein 20fähriges 
Mädchen, hatten den Markt in Aofta beiucht und 
wollten am erwähnten Tage über den Arologleticher 
heimfehren; Als die Feine Karavane bei dem Kreuz 
angelangt war, welches Die Grenze zwiſchen Piemont 
und: Wallis bezeichnet, gingen drei Mann raſchern 
Scrittes vorand, "Wine Halbe Stunde fpäter holten 
fie die-übrigen ‚wieder ein, aber was fanden fle: 
drei sim Echner ausgeftredte Körper, bie fich nicht 
regen noc bewegen konnten. Die Unglüdlichen 
waren noch bei Bewußtſeyn; allein alle Mühe 
brachte an ihren feine Muskel zur Thätigfeit: fie 
waren im Erfrisren. Als Alles nichts half, und 
ald den noch bei. vollem. Leben Befindlichen bas 
nämlicht Schickſal auf. den Ferſen folgte, mußten 
ſle andlich ihre Anſtrengungen auf bie eigene Met: 
fung verwenden. Zwei Dann Der zweiten Kolonne 
nahmen das. Mäbchen. unter die Arne, Die zwei 
Uebrigen,, Einer Namens Favre und ein I6jäßriger 
Knabe bemächtigten ſich eines der drei Erflarıten, 
Beytrifon, Zwei Stunden unfäglider Anftrengungen 
waren verfloffen, als die zwei Kühnen mit ihrer 
entfeglichen Beute (ein immer noch waches Be: 
wußtſeyn im erſtarrten Körper) auf der Moräne 
des Gleticherd anlangten, Hier gewahrt aber Favre, 
daß ihm. Die Kräfie verfagen ; Füße, Hände, Nafe, 
Augenlider find im Grfrieren Begriffen. .. Favre 
erklärt, nicht mehr weiter zu können und den Freund 
jeinem Schichſale zw. überlaflen, wofern ſie nicht 
Alte: zufammen'des unfehlbanen Todes ſeyn wollten. 
Trotz der Bitten und Thraͤnen Beytriſon's reißt 
fich Favre 108, um aus dem nächſten Weiler. Hilfe 
zu holen, Dod.dieie Fam .begreiflich zu ſpät. Nadız 
12. Uhr: bradyen 25: Eräftige Buriche von Evolena 
auf, um! die Berunglüdten aufzuſuchen. Den Bey- 
triſon fanden ſie in der nämlichen Stellung und 
Rage, mie ihn Favre abgelegt hatte, aber voll» 
ſtändig srfrorem. "Die Leichname der übrigen Zwei 
konnten nicht mehr — merben; der. Bm 
harte ıfleııbegraben. ; 


In diefen Tagen at in 2erfin eine bödft in« 
tereffante Wette flattgefunden, Der durch die 
Naturwahrheit feines. prächtigen Baumfdlags be: 
fannte Landſchaftsmaler Joſeph Firmenich traf 
nämlich in einem hieſtgen Hotel mit dem Chef 
eines Champagnerhauſes zuſammen. Gegenſtand 
der Unterhaltung war bald die Kunſt. Der Kauf⸗ 
mann wußte von den herrlichen Leiftungen feiner 
Landbleute viel zu erzählen, namentlich aber rühmte 
er bie Be are mit "ber fie ihre Werke auf 


Nedaktion, deua und Verlag von A. Kranybüpler in Zwelbräden. 


die Leinwand yauberten. „Bang reiht; entgegnete 
Firmenich in. feiner großen L2ebendigfeit, „ſchnell 
malt dei. Franzoſe; aber dann iſts auch liederlich, 
was er gemalt, Kommen Sie mit, ich will Ihnen 
zeigen, daß aud ber deutſche Künftter ſchnell gu 
malen im Stande iſt; immer wird aber bad, was 
er auf.die Leinwand. wirft, korrekt ſeyn.“ Man 
einigie ſich dahin, daß Firmenich eine Eiche malen 
iofle, während der Kaufmann eine Regalia dauchte, 
Ginige: Körbe Champagner waren der ausgejegte 
Preis. Sofort begab man ſich in Begleitung tiniger 
Zeugen, die meift dem Künſtlerſtande angehörten, 
nah Firmenih’s Atelier. Der Künftler fegte ſich 
an feine Staffelei, der Franzoſe ‚brannte feine 
Gigarre an, eine Uhr wurde auf den Tiſch gelegt. 
Mit Biithesſchnenl ⸗ flogen nun die Farben auf die 
Leinwand von I Fuß Ränge und gerade in einer 
Stunde mar das Bild, tine mundervolle Stein- 
eiche in einer fonnigen Landſchaft, fertig. Jubelnd 
tiefen die Zeugen: „Bemonten!? "Mer Künftler 
nahm das Bild und überreichte es dem Franzoſen 
mit den Worten: „Ich mache Ihnen mit Diefem 
Bilde ein Geſchenk; kehren Sie in Ihre Heimath 
zurüd, dann zeigen Sie es den franzöftichen Künftlern 
und fagen Sie ihnen, das bat ein en amp 
in einer "Stunde ‚gemalt !” ee 


In Petersburg tödtete, ruſſiſchen Journalen 
zufolge, der Tenor Malmanoff die Primadonna 
Averonich auf offener Scene, im Angeſicht des 
Publikums. Lehzteres wurde durch dieſe Furcht 
bare That’ fo in Wuth geſetzt, daß as, nach einem 
Moment der Erftarrung ,alles-im Partetre nicht 
Nieth⸗ und Nagelfefte, Stöde, Opernguder, Schirme 
und Stüble, nad dem: Mörder auf die Scem 
ichleuderte, pe tofert feftgenommen wurde, 





Stuttgart. Bei einem bieflgen Wirthe WER 
originellen Wanne, welther noch nid’ wegen feiner 
Höflichkeit geſtraft worden iſt, kehrte vor einigen 
Tagen ein Fremder ein’ und beſtellte für fr. 
Suppe. An vie Suppe hatte ſich ein Stückchen 
von einem Spüllumpen hinein verloren; ber Gaſt 
zeigte es dem Wirtbe und fragte, was das feh! 
„Sie Efel!“ war bie Artiwort,' „das il ein Spül⸗ 
{umpen, meinen &ie, für einen Batzen bekommen 
Sie eine feidene‘ Nantiul⸗ in die eu! am Bd 
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Mfatziſche Blätter 


für. 





tief 

oder: di 
Wie ein Gdelet vom geiſtlichen Stand wieder 
weltlih ward... | 


— — 


Ik , 


(Schluß.) 


An zweiten Tage erſchien Martin in Heibel- 
berg und erbat fi vom Pfalzgrafen ein gnädiges 
Bebör, welches ihm aud gewährt wurde Da er 
in Allem Anna’s Worte beflätigte und fein Leben 
als sin verfehltes betrachtete, fo flattete ihn ber 
Pfolsgraf zu feiner Reife aus, gab ihm Diener 
und Gefolge mit, und er machte ſich auf ben 
‚Weg obne Anna gefehen zu haben, deren mäbden- 
hafte Scham die Kurfürftin begriff und ihm felbft 
auf die Fürſprache ihres Gemahls hin den Zugang 
zu ihr veriagte, | 

„Rebret Ihr frei wieder,” Tagte bie hohe Frau 
tröſtend zu ihm, „fo merbet Ihr, fp Gott will, 
Eud Beide noch genug ſprechen und koſen können. 
Iſt aber Euer Gelübde unlösbar, fo iſt es beſſer, 
Ihr ſehet Cuch nie wieder.“ Der Pfaljgraf ‚gab| 
ihm mündlich noch einige Berhältungsregeln, wen 
er in des Königs und Pabftes Umgebung noch 
befonders um Fürſpracht angeben folle. 

Martin machte ſich, die Bruſt von Hoffnung! 
neu belebt, auf den Weg zum Föniglicen, Pa 
lager nad Italien, dieweil der Kurfürft den Bitten 
feiner Gemahlin zum Trotze feinem alten Lieb⸗ 
lingswunſche, noch sinnal nah Baläflina zu 
ziehen, nachgab und ſich zu dieſem Zuge rüſtete. 
Gr hielt feinen nur etwas gefräftigten Körper 
für gebeilt, feine Sehnſucht nad dem gelobten; 
Lande wuchs mit der Möglichkeit, «8 thun zu 
können. Umſonſt beſchwor ihn Anna, die Faum 
wiedergefehrte Geſundheit nit aufs Meue auf's 
Spiel zu jegen ; des Pfalzgrafen energiſcher Charakter, 


und Unterpaltung. 














jpäteren Jahren in Eigenſinn aus; -*r, war, von 
Sign „nad 
Sponheim, 


nung, ihr Geſchlecht nicht untergehen zu fehen, 
belebte ihr mütterlihes Herz, 

Bon Martin Fam lange Feine Nachricht; in 
biefer Zeit waren bie, Verbindungswege fo un: 
ſicher, daß feine Lieben eg auch nicht anders erx⸗ 
warteten, Ten a 3 
‚ Anna war in, ihrem Herzen nicht ſo „ruhig, 
alt fie ſich Außerlich, zeigte, um bie Kurfürftin, 
welcher die Sorge um den Gemahl ahnungsvole 
Stunden Dereitete, nit noch mehr, zu. betrüben. 
Wie verwandelte fih aber dis, beflommene Stim- 
mung, in jubelndes Entzüden,, ala, nad zweien 
Monden dar Kaifer Sigiömund, mit der römifchen 


Konigskrone geſchmückt, melde er in Italien ge 


holt, hatte, zurädkehrte, in feinem Gefolge Martin 
v. Goeler, feiner geiftlichen Bande ledig, ein freier 
Hitter, mit den Goelex'ſchen Gütern neu, belehnt 
und voll ungedulbiger Erwartung, feine füge Braut 
zu umarmen! — Wer könnte bis. Geligleit zweier 
folder Herzen beſchrelben wollen, welche ſich, nun 
frei von dem beängfligenden, Drud ‚und Bemußt: 
ſeyn, Unrechtes zu verlangen, idren Gefühlen 
überlaffen durfien, Wie *— Martin ſeiner 
Braut zu vertrauen, von den unglücklichen Stun» 


den, melde er von ihr getrennt im Kloſterdom 
zu Speyer erlebt, Bid zu dem Momente, wo er 
fle wiedergeſehen, mo ihm das Leben ohne fie 
unerträglich- ſchien umdb wo dann ihr lühner Ein: 
fall Beide gerettet Hatte. Wohl war die Dis- 
yenfation mit großen Koften verknüpft geweſen, 
Nom hatte feinen Diener nicht fo leicht freigegeben, 
aber was that das Alles; wäre Martin fo arın 
wie ein Bettler geworden, ihm wäre nicht bange 
geweſen an ber Seite ſeines Schugengels! 

Das fürſtliche Baar war hocherfreut über ihres 
Lieblings Glück und richtete ım Frühling bes 
Jahres 1434 dem jungen Baar die Hochzeit auß; 
luſtig genug ging es darauf ber, die Wangen 
der ſchönen Braut überfloß mehr als einmal 
heißes Erröthen bei ded Kurfürften jovialen Scherzen 
über die Art, mie fle fi den Bräutigam vom 
Himmel erkämpft Hatte, aber fle hielt doch wadtr 
Stand, und ihre flinte Zunge wies den hoben 
Herrn, der, ſolches nicht übel nahm, Immer wieder 
zutecht. Mit Helgen Thränen, obgleich ihrem 
Glück entgegengehend, fchled fie vom dem fürft: 
lichen Paare, weldes Glternftelle an Ihr vertreten 
und die Debut reichlich ausgeftattet hatte. Des 
Pralzgrafen Augen vermeilten beim Abjchied mit 
ſichtlichr Rührung auf der jungen Frau. Ach 
ed war wohl eine Ahnung, daß feine Augen fle 
niemals mieberfehen, feine Ohren hie mehr die 
liebliche Stimme hören ſollten, melde fo oft 
befänftigend auf ihn gemitft hatte. Bald nad 
Martins Hodzeit jog der Palzgraf nach Batäftina, 
Krankheit zwang ihn kurz darauf wieder heim- 
wärts zu geben, er erbfindete auf der See, und 
ald er nun wieder in Heidelberg einzog, fein 
Roß geleitet werden mußte, während der Fräftige, 
ſonſt fo. ſtattliche Mann hinfällig und ein Bild 
des Reldens "im Sattel ſaß, da empfand wohl 
‘Jeder inniges Mitleid mit feinem Franken Zuftande 
und die Kurfärftin fchlug vol bangen Entſegens 
mit jammerndem Aufſchrei die Hände vor’d Be: 
ſicht und ſank ohnmächtig in die Arne ihrer 
Frauen. Aber nit mur phyſiſche Reiben, aller 
Art marterten ben Franken Kürften, deffen Mannes» 
kraft und Geiſtesgröße das deutſche Reich in 
diefer wilden Zeit fo viel wie nur immer möglich 
zuiammengehalten hatte, auch moralifiher Schmerz 
und Kummer brüdten ihn ſchwer; feine Krankheit 
und Gebrechen als Audrede benugend, nahınen 
ihm jeine Brüder, durch den intriguanten und 
berrichfüchtigen Grafen von Leiningen’ gehetzt, die 
Regierungsgeſchaͤfte ab; er ward, mie der Chroniſt 
in feiner Naivetät erzählt: „von feiner Herlickkyt 
entfaget und ym vir Bor Munder gejaget,“ da 


der Kurpring noch zu jung zu der Regierung 
war. Zum Glück dauerie dieſer Iranrige Zuftand 
nicht lange, er farb am 30. Dazrmber 1436 und 
warb in feiner \ ſchönen Stiſtung der Heiligen 
Geiſtkirche, begraben. 

Bei ber Nachricht von ſeinem herannahenden 
Tode kamen Martin und Anna von ber Navens- 
burg hergeeilt, den theuern Fürſten 
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nad singt zu ſehen. Ihre E ai wer: 
9 Kindern, Dotothea —2 n, “geſegnet, 
Lehterer war erſt vor zwei Monaten geboren, 
aber Anna ließ die Kinder unter Obhut ber 
alten Frau Engeltraut und Katharinens, welche 
Braut mit Gottfried von Aſchhauſen war, um 
der Pfliht und dem Drange ihres dankbaren 
Herzens zu genügen. Sie fühlen wor des Kür 
fürſten Lager auf die Kaiee und bedeckten feine 
Hände mit, Kuͤſſen. Ex läaͤchelit ſchon ‚verlärt, 
und als ſey er wieder ſthend geworden, wandte 
er ſich zu dem Plage, wo Anna in tiefem Schmerze 
verfunfen (ag, und ſprach mit flüfernder Stimme: 
„Heute, mein herzliebes Kind, würde auch Dein 
Kräurlein nichts mehr. pelien," und Medthilpis“, 
den Pralnen feiner troſtloſen Gattin, austufend, 
verſchied er, Be | 

Sein‘ Andenken lebte in bein Bergen Vieler, 
am glühendften und treneften aber blieb er im 
der Brinnerung bes glüdlihen Paares, das mir 
nun verlaffen müſſen, und melde 31 Jahre im 
dem innigften Ginverfländniß bebte, bis‘ ihre he 
burh Martins Tod getrennt murde, weichtt 
Anna bald nachfolgte. .' le 

Sir Hatte ihrem Gatten ſteben Kinder geſchenkt, 
wovon die vier erſten, zmei Junker und zwii 
Fräuleinz, ſich fteiwillig dem geikfidden Stande 
widnisten, viellelcht als —— findilches Opfer 
für den Vater, "die Brei Andern äber, Georg, 
Albrecht und Lucia (melde einen Hans Ulmer 
von Diepur zum Manne hatte) verheirätheten 
ſich und pflanzen ein * ‚fort, meldjes 
heutigen Tages blühend Über. mander Herren 
Länder ausgebreitet, im Kraichgau feinem Ursprung 
Hat, Es beflgt noch immer tapfere Männer und 
ntandhe Fluge, entſchloſſene Frau in feinen Reiben, 
und wohl Keiner wird «8 je bereur haben, daß 
fein Ahnhert daſſelbe nit ausfterben lieh.’ Die 
Geſchichte jagt uns nicht, db mohl noch Giner fo 
glücklich, wie unfer Martin war, welcher den erſten 
Traum feiner er verwirklichet ſah und 
die allein und einzig Geliebte als Gattin heim— 
führen durfte, aber das Andenken ihres Ahnpaares 
halten fie hoch im Ehren und im ben Archtven 
der Familie ruht als ein foftbar Dofunient auf: 


bemabrt u blaeborgen des Pfaljgraien Lud⸗ 
wiat glü Asa Br. eo 


—— — 
Die ſchönſte Frau der Welt 


(Eortfegung.) 


Der Engländer näherte ſich langſam und ver— 
Mkerte Ib erſt, daß die Thüre wieder gefchloffen 
wurde; fein Geſicht war bleih und fein Wang 
möds. Mlıs an ihm zeigte, daß ein Kampf in 
ihm vörgebr und daß er wünſchte, denſelben mit 
mögliäftem "Bebrimniß zu umgeben. Diefer Um: 
fand mifhte einige Fhrilnahme in das Erſtaunen, 
das er in mir erregte; ich bedeutete ibm, daß wir 
ganz allein wären unb er fi ohne Die geringfie 
Unrude ausfpreden könne. 

sd komme in der That, mein Herr,” ſagte 
ar zögernd, „wm Ihnen mein Iuneres aufzus 
fliegen, ſelbſt auf die Gefahr Hin, Sie auf 
Koften meiner Treu herjigfeit zu beluffigen.“ 

Det dutlancholiſche Genf, mit dem er Diele 
Worte ausiprach, war nicht gerignet, die Stimmung, 
Die ar fürädtere, zu erzeugen, ünd viel mehr, als 
mein neuer Aufruf an fein Vertrauen, beſtimmte 
ihn endlih meine‘ ernſte Aufmerkſamkeit zum 
Spreden. 

„Sie kennen meinen Ramen, mein Herr,” be: 
gann er, „ed ift einer der größten Namen ing: 
fands, doch immerhin in meiner Meinung ber 
geringfte Vorrheil, den im beſttze, Mein Vater 
verfündete mir ſterbend, daß hundert Millionen 
mein Vermögen ausmachten; mein Spiegel, wieder: 
holt mir jeden Tag, daß die Nätur mir gänftig 
war, und weit Ehrgeiz mird Sie vielleicht über— 
jeugen, daß die u meines Geiſtes nicht 
ohne Gtoße if. Diele Art don mir ſelbſt zu 
ſprechen, überraſcht Sie ohne Zweifel, mein Herr?” 

„Sie laſſen ſich Gerechtigkeit widerfahren, 
Mylord,“ erwiederte ih, „und ich Bitte Sie, mir zu 
alauben, daß Ich meinerſeltz in Bezug auf Sie 
daffelbe thue.“ 

„Ih zählte Ihnen indeß,“ hub Mylord mieber 
ah, „nur deöhalb meing Vorzüge auf, um Ihnen 
durch Die Folge meiner Mittheilung nit lächerlich 
zu erfeinen. Auf bie mir zu Theil gewordenen 
Vortheile geſtützt, hege ich den Ghrgeiz, Die 
ſchönſte Frau der Welt beirathen zu wollen!“ 

Ich muß bekennen, daß bei dieſem ungemöhn: 
lichen Geſtaäͤndniß mein Erſtaunen nahe daran 


war, ſich in Gelächter laut werben au laſſen, aber 
ein Blick auf Lord E. ... genügte, einen fo 
unpaffenden Ausbruch zu unterdrüden. Es mar 
nicht mehr derfeibe Mann, der ſich mir jögernd 
und ſchüchtern genäbert hatte. Es war vielmehr, 
obwohl in noch böberem Grabe, misder dieſelbe 
bewunderungdwürdige und fremdartige Erihrinung, 
wie fle zuerſt im Garten meinen Blick geiefelt 
batte, Sein edles männlihes Anılig, die ſtolze 
Brazie feiner Haltung, ber Ausdruck feines Auges 
und feiner Züge, ſogar der außerordentlicht Reich—⸗ 
tbum der gerinaften Kleinigkeiten feines Anzuges, 
Alles befand ſich anf gleicher Höhe mit feinen 
Anfprüten, feinem romantifken Vorhaben, und 
gar nichts war darin, was zu Scherz oder Uns 
glauben Aulaß geben konnte. Ich fonnte mid 
wicht enthalten, ihn. mit den heroiſchen Geſtalten 
des Mittelalters zu wergleishen, die nur das Un— 
möglich ſcheinende unternahmen und e8 auch immer 
zu erreichen wußten. Alles, was mir bisber 
in ibm räthſelhaft erfdienen war, hatte nun 
isine Erflärung gefunden, und ich erkannte darin 
eine jener unerfhütterlihen Willendfräfte, welche 
den Männern von Geiſt, wohl aber auch den 
Geiſteskranken, rigen zu jehn pflegen. Indeß zögerte 
ich nicht, ihn der erſſeren Klaſſe beizugeiellen. 
„Ja, mein Herr,” fing er von Neuem an, 
„nur die Frau, melde Ale überſttablen wird, 
deren Bilder in meiner Erinnerung leben, wird 
mein Herz und meine Hand befigen. Dieſes ift 
der Sieg, den ich erringen will, wie Gäfar und 
Napoleon die ganze Welt zu erobern trachteten. 
Wie Künftler und Schriftſteller ſtreben, mit 
Pinſel und Feder die Verwirklichuug ihrer Träume 
ich zu verſchaffein, fo verfolge ih die Mealiffrung 
des meinigen im Auffuden des vollkommenſten 
Geſchöpfes, dad der Allmächtige in's Leben rief! 
Ih habe die Höhflen und die Stolzeſten zu 
meinen Füßen geiehen, ich babe auf Demüthige 
und Niedriggeborne meine Blicke gerichtet, denn 
ausgenommen einige Throne, die Guropa be: 
berrſchen, anerfenne ich feinen unbeliegbaren Ab— 
fand, Seit zehn Jahren, mein Herr, durcheile 
ih die Welt in der Verfolgung meines Planes! 
Unter den Reiienden, die ih aller Orten antraf, 
ſuchten die Einen die Milde des Klimas, die 
Andern die Wunder rer Kunfl; dieſe Abwechslung 
der Scenen, jene Verſchiedenbeit des Genuſſes: 
— id) dagegen forderte von der alten und neuen 
Welt nichts Anderes, als die ſchönſte Frau, Jeh 
ſuchte ſie mit unermüdlichem Auge in den Salons 
von Paris, aus den verhüllten Balfonen Sevilla’s, 
unter dem Gluthblick der indiſchen Sonne, auf 


dem jungfräufihen Boden Amerika's. Ich fuchte 
fle in den vergoldeten Gemächern der Baläfte, 
deren Bewohner ärmer find, als ih. Ich fpähte 
nach ihr am Heerde demütbiger Hütten, und hätte 
aus ber Hilflofeften ihres Geſchlechts eine Königin 
gemacht. Ich forſchte nah ihr bis in die Serails 
der Sultane und war entichloffen, die Perle den 
älteften Söhnen der Propheten abzuringen: Gine 
Stimme meines Innern fagte mir noch geftern, 
daß ich fle noch nicht entdedt hätte; und biefelbe 
Stimme fagte mir jegt, mein Herr, daß Sie «8 
find, der ihr begegnet iſt!“ 

„sh, Mylord?“ 

„Sie ſelbſt; und deßhalb wollte ich nochmals 
mit Ihnen Ihre Abenteuer beſprechen. Wie Sie, 
babe ich ** befucht, aber die grau nicht gefunden, 
die Ihnen im Tempel der Venus erſchienen iſt. 
Ih Habe fle nicht gefunden, mein Herr; denn 
Alles, mas ich ſehe, bleibt meiner Erinnerung 
tingeprägt, und ih würde das Porträt,das fie 
fo trefflich zeichneten, miedererfannt haben, diefes 
reizende Bild, dad auf Erden nur ein Original 
haben fann. Oder vielmehr, ed würde nitht 
ndıhig geweſen feyn, es wieder zu erfennen, benn 
wenn das Vorbild der Kopie würdig war, fo 
wäre «8 längft mein eigenes geworden!” .... 

Während Lord E. ... ſprach, hörte und 
betrachtete ib ihn mit Aufmerffamkeit. Dem 
majeftätifchen Ernſt feiner intereffanten Phyſtog— 
nomie war Die feltfamfte Erregung gefolgt. Seine 
Hände bewegten fih lebhaft und feine Blicke 
dienen fi zu entflammen. ine Art unmiber- 
ſtehlicher Beiftesverwirrung bemächtigte ſich feines 
ganzen Weſens. Ich richtete mehrere theil: 
nehmende Fragen an ihn, auf melde er nur zer» 
freut antwortete, und ich erfannte, daß die An— 
maßung dieſes felrfamen Mannes die ganze 
Heftigfeit und Hartnädigfeit einer firen Idee 
beſaß. Nichts übrigens ließ vermutben, daß fein 
Geiſt eine ernfllihe Störung erlitten, und man 
hätte ihm richtiger überfpannt, ald von mirflicher 
Monomanie ergriffen, bezeichnen lönnen. Mein 
Intereffe an dieſem Manne wüchs mit meiner 
Beobachtung, und als mifchte ſich etwas wie Neid 
darin. Ich betrachtete ihn wie einen jener glüd: 
lien Träumer, die von Entzüden zu Entzücken 
durch verzauberte Paläfte eilen. 

Ich vergaß über diefe Gedanfın gang den 
eigentlichen Zweck des Beſuchs, ala er mich plötz 
lid daran erinnerte, indem er von dem Ringe 
der ſchönen Unbekannten zu fpredden anfing. 


—-... — 


Ih teug denſelben an meinem Flaget und 
wieder brannten feine Blide darauf, mie vorhin 
im Garten, 

„Nah dem, was ich Ihnen anvertraut Habe, 
mein Herr," fuhr er mit rückkehrender Berlegen- 
beit fort, „errathen Sie wohl ‚ohne Mühe die 
Bitte, die ih an Sie riähten muß." 

Ich flellte mid, als ob ich ihn gar nit ver» 
Hände und barg mie zufällig den Ring vor feinem 
Blide, a a2 Sn 
Er ſeufzte und begann „mit, fefterer ‚St nme; 
„Sie baben aus freien Willen Beruf 
zichtet, dieſe geheimnißvolle Frau kennen zu lernen, 
und es liegt Ihnen wenig. daran, fle Anderen 
zu bezeichnen, indem Sie vor aller Welt ‚von, ihr 
ibrechen 2" | —— 

„In der That, Mylord,“ erwisberte Id, „eh 
fteht Ihnen frei, das Abenteuer zu verfuchen, wenn 
Sie nit fürchten, eine Chimäre zu werfolgen.” 

Ich glaubte ihm zu entmurhigen, indem, ih ſo 
ſprach, allein ich fah bald, dag ih ihm nur noch 
mehr erregt hatte, ae ae 

„Sie haben,” fprad er, „an Ihrem Binger 
das Mittel, das, mas fle Ghimäre nennen wollen, 
mwiederzufinden. MWertrauen Sie mir ben Ring 
der Unbekannten an, und in, Furzer Zeit wird Fr 
aufhören, es für mich zu feyn!" . .... 


(Schluß folgt) 


f' 





j 8 ee 
Mannigfaltiges vu 
Bei Hrppignied (in Belgien). ſchoß «in Jäger 
einen Raben, der unter einem Flügel einen Per: 
gamentftreifen mit der Infhrift: 1787 — Abbay⸗ 
de Soleilmont, trug. Gin Beleg. für das langt 
Reben der Naben, 





In Bafel muß, wer Abends einpaſſtren will, 
bezahlen. Als es Fürzlih im der Nähe, des 
Spitals brannte, wurden — wer follte das huuts 
zutage für möglich halten — Ginmohner, melde 
auferhalb des Spahlenthores wohnen, im ihrer 
Hilfhereitwilligkeit zum Loͤſchen nur gegen die 
Entrihtung der gewöhnlichen näachtlichen Sperr⸗ 
tare von einem Batzen zu diefem Thore hinein ia 
die Stadt gelaffen!! | 


Revaltion, Drud und Berlag yon A. Kranzbühler in Zweibräden. 


Pfälziſche Blätter 


fütr 








und Unterhaltung. 





Die Bankierstochter. 


Frei nach einer frangöfifchen Novelle bearbeitet von 
9. v. Beltheim 








In sinem der erſten Mädcheninſtitute von D, 
waren am Morabende der Preisvertheilung zmei 
PVenflonärinnen mit dem Einpacken ihrer Effekten 
beſchaͤftigt, da fle nach nunmehr vollendeten Studien 
in den Schooß ihrer Familien zurädfcehren 
joflten, 

Seit acht Jahren neben einander aufgewachſen, 
waren fle intime Freundinnen - geworben und 
dachten daher mit ſchwerem Herzen an die Trennung, 
die ihnen bevorfland, da Banfıer Roland, der 
Bater Emiliens, in D. lebte, während bie Eltern 
von Gretchen Müller eine große Defonomie 
in Schalberg mitten im Thüringer Walde be: 
trieben. 

„So ſchlafen wir alfo Heute zum lehten Male 
in diefem Haufe, liebes Gretchen!“ fagte Emilie, 
während fie ihre hübſchen Spitzenhäubchen forg- 
fältig in einen Koffer, der ſchon zur Hälfte mit 
ihrer ſchönen Garderobe gefüllt war, legte. 

„Ja,“ erwiederte Gretchen, „morgen werben 
wir frei ſeyn, wir werden die fatale Glocke nicht 
mehr hören, die uns immer weckte, wenn wir am 
beſten ſchliefen, oder zum Lernen rief, wenn wir 
uns am beſten unterhielten. 

„Und doch,“ fuhr Emilie fort, „hat die ſeit 
jo langer Zeit erſehnte Freiheit jetzt, da wir fle 
erlangen werben, für mich faft allen Reiz ver: 
foren. Schon den ganzen Tag über fland mir 
das Weinen näher ald das Laden So mande 
von unfern Mitſchülerinnen, melde das Inflitut 
vor und verliehen, fanden in der Welt das Blüd 
nigt, auf welches fie hofften. Waerden wir Beide 
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as finden? Werben mir nicht diefe heimlichen 
killen Zimmer und unfern großen hübſchen 
Garten vermiffen mit, feinen fchattigen Alleen und 
buftenden Lauben, die fo oft bie verfchwiegenen 
Dertrauten unierer Eleinen Geheimniſſe und Unter- 
rebungen waren?" . 

„Im Ganzen genommen, liebe Emilie," - er 
wiederte Gretchen, „waren mir bier doch nur 
Gefangene und ich für meinen Theil begreife den 
Gefangenen nicht, der, entlaffen aus feinem Ges 
fängnifie, ſich nad, demſelben zurückſehnt. Bes 
fonders bei Dir ift mir Diss unerflärlih, da Dir 
ein Leben voll Vergnügungen bevorfisht. Du 
wirft auf Bälle, in Concorte und Ihrater geben, 
wirft die ausgeluchteften Toiletten beſitzen, mir 
fetirt werben wie eine Königin, während mid in. 
meinen Bergen die Langeweile tödten wird. Was 
made ih mit meiner vornehmen Erziehung auf 
dem Lande, mitten unter den Knechten und Mägden 
meiner Eltern? Wenn ih beforgt der Zufunft 
entgegenfeben wollte, io läßt ſich dies eher bes 
greifen, denn ich liebe das Landieben nicht.” 

„Wahrhaftig!" entgegnete Emilie, „ih kann 
nicht finden, daß Dein Leben in Gottes freier 
Natur ein fo trauriged feyn wird, Wie gerne 
würde ich mit Dir taufhen! Alle dieſe groß 
ſtädtiſchen Unterhaltungen, die mid ermarten, 
ſprechen mid nidt an. Mir märe der Geſang 
der Vögel im frifchen, grünen Walde viel Lieber, 
ald die Goncerte in unfern fleifen Theezirkeln, 
und gerne würde ich all bie geräufchvollen Geſell⸗ 
ſchaften, die mir bevorftehen, für Deine flillen 
Abende hingeben, bie Du an ber Geite Deiner 
zärtlien Mutter und eines freundlichen Vaters 
verbringen wirft.” 

In diefen und ähnlichen Plaudereien wurden 
die beiden Mädchen zum legten Male durch die 
fatale Glock geftört, dis ſie in den Schlafſaal 
rief, wo bald die Natur ihre Rechte forderte und 


Beide in den gefunden Schlummer der Jugend 
verfanken, ben noch feine Sorgen zu flören ver: 
mögen. 

Am andern Tage nahmen Emilie und Gretden, 
nachdem fle die erften Preife ald Lohn für ihren 
Fleiß erhalten hatten, herzlich von einander Ab— 
fbied. Unter taufend Tränen und Küffen 
verfpraden fle ſich einen recht fleifigen Beief- 
wechfel und gegenfeitige Belude. Im Winter 
follte Gretchen nah D., im Sommer Emilie nad 
Schälberg fommen, auf diefe Weife wollten fle 
ſtets Die fraͤundſchaftlichen Beziehungen unterhalten, 
in welchen fie bisher im Inſtitute zu einander 
geftanden waren. 

Beide Mabdchen beftiegen dann mit ihren Müttern, 
die eine ein eleganırd Coupé, Die andere einen 
beſcheidenen, mit zwei Fräftigen Oetoneuilepferden 
beſpannten Char-a-bänc. 

Bald hielt eiſteres vor einem großartigen Haufe 
in der Königäftrafe, während der Char-A-banc 
dir Stadt verlieh, um in bie Thüringer Berge 
zu fahren. 


2. 


Vollauf machte in Der großen Oekonomie bes 
Herrn Müller die Ernte zu ſchaffen. Die von 
dem reichen Gutabeſther ohnehin ſtets zahlreich 
beſchäftigten Leute waren jegt durch ein paar 
Dugend Taglöhner verftärft, die tüchtig zu thun 
Hatten, um die Früchte des reichgeſegneten Jahres 
in Die Scheunen und Schuppen zu Bringen. 

Es begann bereitö zu dämmern, al& die Arbeiter 
mit ihren Sicheln an der Seite und mit ihren 
Rechen und Senfen über den Schultern bie Felder 
verließen, um in die Maierei zu gehen und dort 
die Tochter des Hauſes mit einem recht herzlichen 
Vivat zu empfangen, 

Alles freute Ih auf Gretchens Ankunft, 
meiften aber natürli der Vater. 

Frog der dringenden Arbeit und feiner zur 
zeiten Natur gewordenen Thätigfeit hatte ſich 
Herr Müller nur den Vormittag über den Ge— 
fhäften gewidme. Bom Mittag an fand er 
nirgends mehr Ruhe. Gr war vom Haufe auf 
die Straße und von der Straße wieder in dad 
Haus gegangen, Hatte dort auf jedes entfernte 

"Geräufh gelauſcht, jeden Punkt, den er von 
meiten bemerkte, für den Wagen gehalten, der die 
febnfüchtig Erwartete bringen follte, und Hier 
alle Zimmer genau inſpizirt, ob von den Mägden 
nichtd verſäumt, ob Alles zur Aufnahme feines 
geliebten Mädchens in gehörige Orbnung gebracht 
worden Ten. 


am 


Es war ein Werktag und an Werktagen war 
Herr Müller nicht immer raſtrt; diesmal aber 
hatte er ſich vom Kopf Bis ju den Füßen ge: 
reinigt umd feinen forngraum Gallaroͤck angezogen, 
der in der Regel doch nur zu Dftern und Pfingften 
das Tageslicht erblidtee Die Rückkehr der jeit 
mehreren Jahren abweienden Tochter war ja ein 

Hauptieft für Das zaͤttliche Herz des liebenden 
Vaters, weldes im ſtürmiſcher Freude heftig 
pochte, ald endlich der alte Bamilien-Char-A-banc 
dur das mit Kränzen feſtlich geſchmückte Thor 
in dem großen Defonomiehofe sinfuhr. 

Jubelnd bob Herr Müller fein Gretchen aus 
dem Wagen und drüdte fle an feine treue Bruft; 
dann flellte er ffe mitten unter den Schnitten 
und Schnitterinnen nieder, die nun voll Herz« 
lichkeit jih an fle drängten, um ihr nah ächt 
deutscher alter Sitte recht derb die Händchen zu 
drüden. 

Dit Hatte Heer Müller verfihert, daß die 
ihönften Tage jeines Lebens jene beiden ſeyn 
würden, an welchen feine zwei Kinder wieder— 
fümen, in deren Entfernung aus dem elterlichen 
Baufe- er nur mit ſchwerem Herzen ihrer Gr» 
ziehung wegen gewilligt hatte. Einen dieſdr 
ſchönſten Tage hatte er ſomit erlebt, während 
ihm ‚der andere noch bevorftand, da fi frin Sohn 
feit drei Jahren in England aufhielt, um ſich 
mit den Dort eingeführten MWerbeflerungen ber 
Landwirthſchaft befannt zu machen. 


(Fortſetzung folgt.) 





Die ſchönſte Gran der Welt. | 


(Schluß.) 


Da hin batte Lord G..... kommen wollen, 
und er war der Mann dazu, auf den Grund 
einer ganz zufällig gemachten Erzählung den 
balben Erdball zu durchreifen, Wenn mir die 
Hartnäckigkeit feiner firen Idee nit ſchon hin⸗ 
länglih genug bewieſen geweſen wäre, io Hätte 
der letzte Umftand es ſicher getban; det Tor, in 
dem er feine Bitte ertteuerte, drüdte das’ Siegel 
auf‘ nieine teberzeitgung, Alle meine Virfude, 
feinem Vorfag Zu erfchüttern, beantwortete ev mit 
ſo guten "Gründen, Daß, als er zuletzt much noch 
betheuerte, nach ** abzureiſen, ob mit bem Ringe 
oder ohne denfelben, ich keinen Ausweg ſah, als 
mich ſtinem blennenden Verlangen zu fügen. 


Das Feuer feiner Meberredungdfraft war un: 
widerſteblich. 

„Reiſen Sie, Mylord!“ ſagte ih endlich, ihm 
den Ring überreichend, „und mögen Sie in Ihren 
Hoffnungen nicht getäuſcht werden." 

Er ſtürzte ſich auf das Kleinod, mie auf eine 
Beute und erbleichte, als ich äußerte, daß ich es 
ibn nur unter einer unerläßlichen Beringung 
anvertrauen fünne. 

„Weldse ift e8?" fragte er mit flchtlicher Angſt, 
ih möchte es mit meiner Ginwilligung nicht 
ernſtlich gemeint haben. 

Daß Sie mib von Shren Schritten und Ent: 
dedlungen” unterrichten, Mylord,“ entgegnete id, 
„und fern oder nah, die heute begonnenen ver: 
traufichen Mittheilungen vervollftändigen.” 

Ganz erleichtert arhmete er tief auf, gab mir 
mit wahrem Entzücken das begehrte Verfprechen, 
arg den Ming mie sin Kleinod des Varadieſes 
und fagte mir das rührendfte Lebewohl. 

Am andern Morgm, bei Tagesanbruch, als 
das bizarre Abenteuer mod meine Gedanken be: 
fhäftigte, ſah ich vom Penfter meines Fimmers 
aus ein großes Fabrzeug im Golf, das ſich zur 
Abreife bersitere. Bald erfuhr ih, daß Nord 
@.... 0 mit ungebeuren Koften befracdhret 
batte und im Begriff war, bamit nah ** zu 
tegeln. 

Mehrere Monate verfloffen, ohne daß ich von 
dem „ſchönen Korb”, welcher Beiname ihu ver» 
blieben war, die gebofften Nachrichten erhielt, 
Schon fing ib an zu verzweifeln, jemals ben 
Namen der ſchönen Fremden zu erfahren, und 
ſchon bedauerte ih mit fhärfer trwachender Meu: 
gierde, das einzige Mittel zur Befriedigung der« 
felben,, den Ring, aus den Händen gegeben zu 
baden, als ih ihn eined Morgens, einem großen 
Briefe beigeichloffen, zurückerbielt. Das Siegel 
des Briefes war Schwarz, und finftere Ahnungen 
fliegen in mir auf. Ich wurde indeß bald bes 
ruhige, indem ih am Ende ber Zeilen Die Unter⸗ 
ſchriſt von Ford E.,... erblide.e Mir be 
greiflicher Ungeduld verichlang ich den Inhalt der— 
ſelben, welcher folgendermaßen Laytete: 

„Ich Habe Ihnen, mein Here, bie Fortſehung 
meiner in Neapel begonnenen Mitcheilungen ver- 
Tproden und ib halte mein Wort. Gefahren 
Sie hiermit das Ergebniß meiner Reife. Es if 
ein Roman, deffen Ausgang indeß Keiner von 
und erwartete. Gie waren unfreiwillig, nad 
Ihrer Art, der Held des erſten Kapitels; ich bin 
aus freier Wahl und nah meinem Sinn ber 
Held des Endes, 


ſcheiden würde, 


„Sie wiſſen, daß ich am folgenden Morgen 
nach unſerer Unterredung nah ** abreiste. 
Meine Ueberfahrt war glücklich, obwohl die Dauer 
derſelben mir eine Ewigkeit dünkte. Kaum an's 
Land getreten, eilte ih nach A., uber ich be— 
trachtete weder den neuen Theil der Stadt, noch 
würdigte ich die Reſte bes Alterthumg der ge: 
vingften Aufmerfianıfeit; geradeswegs begab ich 
mib in den Walaft, den Diefenige, melde ich 
fuchte, Ihnen als ihre Wohnung bezeichner hatte. 
Ich erfundigte mich fofort nah den Damen des 
Hofes, unter Denen ich Ihre Unbekannte aus 
der Tempeltruine twieder zu finden hoffte Diele 
waren jedoch mit ihrer Herrin auf Reifen und 
ih war gendthigt, weine Ungebuld zu zügeln. 
Ich veilgnirte mih zum Warten und machte mir 
daffelbe erträglih, indem id jeden Tag den 
Venustempel beſuchte und dort die glänzendften 
Bilder Fünftigen Glückes ohne Gleichen an meinem 
innern Auge vorübderziehen lieh. Wie verſchieden 
waren meine Empfindungen won denen, die Sie, 
mein Herr, damals bewegten! 

„Endlich Fehrte der Hof zurück und ich eilte 

mit den Minge zur Thüre des Palaſtes. Indem 
ich Diefe Worte fihreibe, verwirrt IH mein Sinn 
und ich erzittere wider Willen... . Ich fühle 
mich noch einual, bleich umd bebend, auf dieſer 
entjeglichen und verbängnißvollen Schwelle! 
Die Wache, der ih den Ring zeigte, nahm ihn 
und Betraktere ihn mit Erftaunen. Dann gab 
fle ihn mir wieder, um fi zu entfernen; nad 
Berlauf einer Biertelftunde, die mir ein Jahrhundert 
bäuchte, kehrte ſie zurüd. 

„Belieben Sie mir zu folgen, mein Herr," 
fagte der Wachhabende ernfl; „der ganze Hof ift 
in den Gemädern der Herrſcherin verfammelt, 
und Sie werden dort Die Dane finden, die Ihnen 
diefen Ring übergeben hat. 

„Er ſchritt mir ſchweigend voran und ruhig 
folgte ih ihm, Üderzeugt, auf den erſten Blid die 
jeltene Perle mieder zu erkennen, deren Bild, 
wie Sie ed zeichneten, unaustöfctic, mit ben 
deutlichſten Zügen, in mein Herz gegraben war; 
überzeugt auch, daß mein Schidfal ſich nun ent: 
Die verſchiedenſten Empfindungen 
Hürmten auf mi ein, bald ergriff mich die Un— 
geduld, an’d Ende der verhängnißvollen Bahn zu 
gelangen, bald ſchwankte ich in bangen Zagen, 
wie das Opfer, das man zum Richtplatz führt. 
Inden ich "die fürſtlichen Gemächer betrat, flockten 
die Schläge meines Herzens und ih war ge— 
zwungen, ſtill zu ſtehen. Bald jedoch faßte ich 
mich wieder und warf einen raſchen, prüfsenden 


Blick durch den erften Raum. Er war mit Per- 
fonen beiberlei Gefchlechts von geringerem Range 
angefüllt, und die Geſuchte fonnte deßhalb nicht 
dort ſeyn. Ih durchſchritt vergebens verſchiedene 
andere Bemädher, . . . . Endlich befand ich mich 
an ber Schwelle bes letzten und zitterte, daß 
meine Augen ſich getäufcht haben fönnten. Mehrere 
Male blickte ich zurück auf einige mehr ober 
weniger beadhtete Schönheiten; «ben jo oft wandte 
ih mic gegen” das lebte Gemach, das ich endlich 
mit entfchiebenem Schritt betrat... . 

„Zwei Minuten nachher, mein Kerr, trug man 
mid ehnmäcdhtig aus dem Palaſte. Im Hinter: 
grunde des Fönigliden Saales, umgeben von 
einem dreifachen Kreiſe Damen und Höflingen, 
auf dem Throne und zur Linken des Beherrſchers 
von **, ihres Gemahls, erkannte ich die ſchönſte 
Frau der Welt, — Ihre Erſcheinung im Tempel 


„Wenn Sie dieſen Brief mit Ihrem Ringe 
erhalten, werben einige Tropfen Opium sin 
Leben geendet haben, das auf Erden feinen Zweck 
mebr Eennt. Ich fuchte die Liebe wie Don Juan 

... und fand nur die Wiſſenſchaft wie Fauſt 

.. und gleich dieſem fterbe ich daran. Indeß, 

mein Heer, ich danke Ihnen! 


„Lord Berge E. ..... " 


Kurze Zeit darauf lad ich in einem **'ſchen 
Journal leider die Beftätigung der Trauernachridht, 
nebft allen Einzelheiten von dem Tode bed er- 
centrifchen Lords. 


— En. - 


Mannigfaltiges. 





Prinz Alfred non England jo ſich in feine 
Stellung ald Serkabet vortrefflih zu ſchicken 
wiffen, und aus Liffabon, wo er zufegt war, 
ſchreibt man folgende Anekdote über ihn: Zmei 
junge Midſhipmen, die mit ihm auf dem „Eurya⸗ 
lus“ dienen, machten fid auf der Ueberfahrt den 
Spaß, dem Prinzen, während er fchlief, das Ge— 
fit ſchwarz anzuſtreichen, um ſich des Morgens 
an feiner Ueberraſchung zu weiden. Scherze dieſer 
Art ſind in den Kajüten der jungen Midſhipmen 
ftereotyp, und von der Art, wie ſie ein Novize 
aufnimmt, hängt feine ee unter den 


Kameraden ab. Der junge Prinz benahm fich 
dabei vortrefflich, that, als ob er ſchlieft, während 
bie Schwarze That geſchab, aber kurz vor Morgen: 
anbrud übte er ſchon Vergeltung, ftab! ſich feife 
zu den Hängematten ber Uebelthäter und ſchnitt 
deren Stride fo geſchickt durch, daß fle unfanft 
auf den Boden fielen. Dadurch ift der Prinz 
bei der ganzen Schiffämannfhaft zu hohen Ehren 
gelangt und die Matrofen ee daß er ein 
ädter Seemann fey. 





Ein franzöflfcher Naturforſcher hat berechnet, 
melde ungeheuere Kraft ein Bulfan, z. B. ber 
Aetna, aufbieten muß, um Die Lava aus feinem 
Innern bis an den Kraterrand hinaufzutreiben. 
Um feine Berechnung deutlicher zu machen, ver⸗ 
leicht sr die vulfaniiche Kraft mit der einer 
Dampfmalhine von 400 Pferbefraft und erlangt 
das Reſultat, daß die Kraft des Aetna gleich 
55,262,500 folder Dampfmaſchinen ober 21 
Millionen Pferde gleich ſey. 


Engliſche Blätter geben folgende Notizen zur 
Geſchichte des Haarpuders: Der erfte Puder wurde 
gebraucht von Balladenfängern auf der Meffe zu 
St. Germain im Jahre 1614. Im Jahre 1759 
gab «3 in Großbritannien allein 50,000 Haar: 
fräusler, welche durchſchnittlich gerechnet, in einem 
Jahre .18,250,000 Pfund feines Mehl. wer- 
brauchten. Aus diefem Materiale hätte man 
5,300,000 Kaibe Brod im Werte von 12,000,000 
Gulden baden fünnen, an denen fi mehrere 
Taufend Arme täglich gefättigt hätten. Im ber 
obigen Berechnung ift das Militär, und mer fein 
Haar felbft beforgte, gar nicht mitgerechnet. 


In der Voſſiſchen Zeitung bietet fih Jemand 
den Herrichaften ald „Knecht Rupprecht“ für die 
alte Sitte der Erfheinung des Nüffe werfenden 
Weihnachtsmannes und Kehrweibchens im Kinder- 
freifs an. Auf mas die Induftrie nicht Alles 
fpefulirt! 


Der „Schmwäbifche Sängerbund” hat einen Be- 
land von 259 Vereinen. Nimmt man den ein- 
zeinen Berein nur zu 20 Köpfen an, fo ergibt 
das bei einem vollzähligen Ausrüden sine Armee 
von 5180 gelangäfräftiger Kehlen. 


a — — — * — ni — 
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Redaktion, Drud und — von a. ——— äpler in Zweibräden. 


Rfalziſche Blätter 
Eerhichte, Poche und Unterhaltung. 
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Die Bankierstochter. 


(Bortfeßung.) 


Herr Müller wollte, daß die Rückkehr feiner 
Tochter für Alle ein Feſt ep Schnell wurden 
Tifch⸗ und: Bänke in dem Hof geidleppt, denn 
dia - Ruft;ı war milde, und «6. follte daher im 
freien gegeſſan werben. Bald war Alles in; ber 
Reiter; bald Härte. man das Klappen ber Mefler 
und Gabeln, das Klirgen der Keller und @läler 
und das fröhliche, kLachen der munteren @äfls. 

Bei beionderen Gelegen heiten Fannte Herz Müller 
fein Sparen, Alles, was die Küche zu leiflen ver: 
mochte, wurde geliefert und ſtatt des alltäglichen 
Dieres ſleũß Heuss in reichlicher Menge feuriger 
Rheinwein. 

atuͤrlich fegte der glückliche Vater ſein liebes 
Ereichen neben ſich. Gr Hatte fie ja fo lange 
nicht: mehr geſehen, er wollie fie daher jo recht 
in- feiner Nähe babım, mm fle nach Herzensluſt 
betwadhten. zu fünnen. 

„Wie Du groß und ſchoͤn geworben biſt!“ rief 
er, - „@s iſt eine wahre freude, im bas Blau 
Deiner Augen zu ſchaum! Use mm biſt Du alfo 
auch eine Meine Gelehrte und dabei doch no je 
einfach mie fonft, doch noch ein Kind der Natur? 
3a, ja," fuhr er fort, „mas der Kopf Tüchtiges 
lernt, das ſchadet dem Herzen nicht! Aber komm, 
laß dich) nochmale wmarmen, mein liebes gutes 
Gretchen! Und auf dia Gefandheit Deines 
lieben Bruders, der jegt nur allein noch im 
Nefte fehlt! Kommt. Ihr Anderen, floßt alle mit 
mir an! Bivat es lebe mein Gretchen! Vivat es 
lebe, mein Sohn 

Dit: den ganzen Kraft ihrer. Kehlen und ber 


ganzen Märme ihrer Anhaͤnglichkeit ſtimmten bie 
in und 


fröhli den Gaͤſte ie den Teaſt mit 
tranken auf einem Zug ihre Glaͤſer aus, melde 


Srei tag, 104 Dezember 
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— 


Herr Mültr im Gntbuflasmus feiner Freude 
unsemüblih Änmer wieder auf Meus füllte, 
nachdem jle-aud auf feine Befundheit und dann 
wieder auf die Geſundheit der nortreffliähen Haus⸗ 
fsau bis auf ben legten Tropfen gelsert worben 
waren. 

Die Heiterkeit ded biedern Oekonomen theilte 
ih Allen mit, nur Gretchen ,  ermübet von ber 
Reife, betäubht vom Lärmen, verftimmt, ohne 
eigentlich zu wiſſen, warum, blieb eia ſtlbig und 
trnſt. 

Sie zog ſich bald auf ihr ———— zurück Es 
‚mar das ſchönſte im ganzen Gebäude, als ſte aber 
die gelben Wände mit den rothbraunen Blumen, 
als ſie das ländliche Mobiliar, : die grob geflochtenen' 
Strobflühle. und das koloffale Bett betrachtete, 
dachte fle unwillkürlich an Emilie und fah fie in 
einem mit Seide und Mouffelin ausgeſchlagenen 
Zimmer voll koſtbarer Seltnheiten, mit welchem 
reiche Gropftäbterinnen ihre Vondoirs fo reizend 
zu ſchmücken wiſſen. 

Welcher Unterſchied — dem Haufe in ber 
Königefkraße von D. und Der thüringifchen Meterei !“ 
fo rief Gretchen, die nicht begreifen konnte, wie 
zwei Griftenzen, die während adıt Jahren einander 
ſo gleichgefteflt waren, fidy plöglich fo verſchleden 
geftalten konnten, und ziemlich verſtimmt legte fie 
ſich nieber, ohne indeſſen das weiche Bett ſchlecht 

finden, über deſſen unariſtekratiſches Ausſehen 

e eben noch ihr hübſches Mündchen verzogen 

atte. 

An andern. Tage ſtand fie ſpät auf. Im 
Oekonomithofe und feiner Umgebung: war Alles 
mäuschenflille, denn bie Leute waren Tänaft auf 
den Feldern Man vernahm nichtg als das 

äufeln des Windes: im nahen Walde und‘ den 

efang der Lerchen, die in frößlichen Liedern 
ihren gütigen Schöpfer priefen. Die Sonne fand 
bereits God am Himmel und drang mit ihrem 





Ganze da und bort duch das dichte Raub der 
Eichen und Buchen, deren rieienhafte Silhouetten 
fie auf dem Boden zeichnete, während das Aroma 
faftiger Kräuter weithin die Luft mit Wohl« 
gerüchen erfüllte, — allein auf Gretchen machten 
die Reize der Natur feinen Gindrud. Nichts 
vermochte bie Nebelgeftalten zu zerſtreuen, die fi 
ihr Geift ſchuf, und melde Die herrliche Wirflich- 
feit, die fle umgab, ihren Augen entrüdte Kalt 
bei den Erinnerungen an ihre fröhlichen Kinder: 
jahre, welche fle in dieſen Auen verliebte, gleich⸗ 
giltig bei dem Gedanken an die vergnügten Tage, 
die fie Hier während der Ferien genof, träumte 
fle von nichts Anderem, als von den wechlelreichen 
Genüffen, aus melden das Reben in großen 
Städten beſteht. 

Sie Hatte ihr Zimmer verlaffen, um einen 
fleinen Spaziergang zu machen, und war an den 
Weiber gelommen , beffen Ufer früher ihr Lieb: 
Iingsplägchen wär. Wenn fle fonft ihr Bild in 
dem flaren Spiegel des Waſſers betrachtet ‚Hatte, 
io zeigterer. ihr dos runde Geſichtchen einer Fleinen 
rothwangigen Bäuerin, auch jegt ſah fie hinein, 
aber ihr. ernſtes und blaffes Oval’ fdhlen ihr gar 


nicht mehr im: diefen Mahmen zu paflen, wie fie 


überhaupt ihr ganzes Weſen für eine anders als 
diefe laͤndliche Sphäre geſchaffen hielt, 

Wozu hatte fie ihre Haare fo forgfältig ge» 
glättet, da jegt Die Zweige der Gebüſche fle wieder 
in Unordnung bradten? Bür men hatte fie bie 
Toilette gemacht, da Niemand fle ſah, und bie 
Dornen der Helden ihre leichtes, Mouffelinkleid 
zerriffen ? 

Nachdenkend verweilte fle längere Zeit am 
Nande des Weihers. Sie ſah all die Luftichlöffer 
an ſich vorüberziehen,, die fle im. Inſtitute mit 
ihren Gefährtinnen erbaut hatte, und alle zer: 
ſchellten aud wieder an ber Proja des alltäglichen 
Lebens. 

„Mein Bott!” fagte fie zu ſich felbft, „was fort 
in "Diefer‘ Einfamkeit aus mir werden?! Barum 
wurde mir die Eleganz einer. Welt gezeigt, die 
nicht die meine ift? Wozu für mich al’ bie 
Regeln de Anftandes und der feineren Sitte, 
wozu mit einem Worte in einer Criſtenz, mie 
die meine, jene höhere Bildung, mwoburd mir 
Alles, mas mid umgibt, nur um fo plumber er: 
fheint? Wo werde ih unter den Töchtern unferer 
Nachbarn eine Freundin finden, Die mir meine 
Emilie erſetzt? Mit wenn fol ich mic, unterhalten 
unter dieſen Leuten, die fi nur um Regen und 
Sonnenfhein kümmern?“  Gingelne Töne eines 
ländlichen Geſanges, die in biefem Augenblicke 


aus ber Ferne an ihr Ohr drangen, unterbrachen 
fle in dieſen Gedanfım. 

Es waren die Schnitter, welche ühter luſtigen 
Liedern im die Melerei zogen, mo das gemein: 
ſchaftliche Mittagsmapl fle jerwärtete, 

Gretchen warf noch einen letzten Blick im den 
Spiegel des Waſſers, ſtrich ſich mit ihren Meinen 


Händen den. ſchön glänzenden, Scheitel ‚wieder 
glatt und ſchlug dan amd da — —— 
a * am? - 


baufe 
Frau Müller ** am .. und winfte 
ihrem Lieblinge fon von Weitem. 
„Spute Did, mein Kind,“ rief ſie als Gretchen 
näher war, „Dort fommt Dein Bater mit 
unferen Leuten, und ber Tiſch iſt noch nicht ge- 
deckt! Komm ünd Hilf: mir ſchnell, damit wir 
noch fertig werden, bevor ſie bier find!" 
Gretchen durchſchritt den Hof und fuchte behut- 
ſam zwiſchen den Adergeräthihaften und fonfligen 
Attributen der Landwirthſchaft durchrukommen, 
ohne ſich zu beſchmutzen. Sie Bob’ ift Kleid yier- 
lich in die Höhe und hüpfte ſo vorſtchtig, wie 
etwa ein Kind, welches auf Jabrmärkten * 


Eiertanz ausführt, "von einem 'Stelnd "auf' 
‚andern, während die guturüthige Frau 24 


ihr lächelnd zuſah und ſich mit dem Gedanken 
tröſtete, daß die Kleine wohl Aber kurz and lang 
ihre ſtädtiſcht Zimperlichkeit, wie re “ — 
abgelegt haben werde. 

Dann umarmte fie Gretchen, Die: MWiich die 
große gemeinſchaftliche Stube erreicht Hatte, in 
welcher nach altem Herkommen der patriarchaliſche 
Hausherr und feine Familie mit ſtinen Dienſt- 
leuten zu eſſen und die Abende - unter nühlichen 
Beſchäftigungen zuzubringem' pflegte. Sit half 
ihrer Mutter den langen Tiſch mit zinnetnen 
Löffeln und mit Tellern -von gelben Fayente be— 
legen, von welchen fle zwei zerbrach; dann flog 
fie ihrem Vater entgegen, welcher feinen Arbeitern - 
vorandgeeilt war und fosben under ' ww a 
erſchien. 

„So feh’ ich Dich endlich, mein Guben Greichen 2a 
rief er freudig, indem er feine Tochter‘ zärtlich 
füßte., „Du mwarft müde, wein Kind, nicht wahr? 
Deßhalb flandeft Du heute ſpäter auf als die 
Sonne! Oder bift Du aus Gewohnheit aine 
kleine Siebenfhläferin? Ich denke nicht, denn in 
D. werden fle Dir doch gelagt haben, daß Motgen- 
ftunde Gold im Munde hat. Aber komm jegt," 
fügte er hinzu, indem er ihren Arm unter dem 
jeinen nahm und dabei ihre Peine Hand freund: 
(ih tätſchelte, „komm und fhaw:,;‘ wie  unfere 
Leute heimkehren. Wir haben Heute unfer.Brob 


fuhr er munter fort, „fo recht 
im Schwelße unſeres Wngefihtes! Ge ſtrotzt 
Alles nur jo auf den Feldern und Wieſen. Die 
Aehren find über 6 Fuß hoch! Aber dafür auch 
allen Reipeki wor der Frau Sonne, die heute in 
Kompagnie mit der Erde mehr wie gewöhnlich 
ihre Schuldigfeit that!” 

Inzrwiihen famen die Schnitter in einem langen, 
piuoresften Zuge heran. Zuerſt die Fräftigen 
Burſche, dann die munteren, fonnverbrannten 
Mägde mit Blumen in den Haaren, ald würdige 
Priefterinnen der Gerss, 

Unter den Taglöhnern, bie Herr Müller ans 
den benachbarien Ortſchaften requitirt hatte, 
waren mehrere verheirathet. Von ihren Frauen 
und Kindern auf die Arbeit begleitet, hatten die 
Legteren aus ichenlaub und Kornblumen lange 
Buirlanden gebunden, dis fle nun mitſchleppten, 
um Die Thote ber Scheuntn zu zieren, > Der 
ganze Zug hatte einen feſtlichen Eharafter, allein 


fauer verdient,“ 


Greichen fühlte ſich wenig angezogen von dieſem 


idlliichen Bilde eines Lebens, dem fle durch ihre 
Erziehung fremb geworden war, Selbſt ihr 
Bar, unerſchöpflich in. feiner guten Raune, ver 
mochte ihr kaum ein Lächeln abzugewinnen, ob⸗ 
webl er ube erzählte, was ſich im Laufe des 
Vormit taga Alled zugetragen hatte, unter Anderm 
h Bu 
meld drollige Einjälle Des. Mahbars Heinrich 
gehabt habe und wis komiſch es geweſen ſey, als 
die robuſte Sufanna in einen Graben fiel, dar 
noch vom tetzten Regen vol Waſſer war. 

Nah delm Eſſen ging «8 wieder hinaus auf 
die Belder. Gretchen, noch trauriger als fie den 
Bormirtag über mar, blieb bei ihrer Mutter und 
blätterte im Bude; aber ſelbſt die Lektüre war 
nicht im Stande, fle zu zerftreuen, und nad wis 
vorher in düſterer —— * tief auf 
und dachte bei ſich felbft::: » 2 

„DO Gmilie, wie glücklich biſt Du ” Deinem 
Balafte! mie beneide ih Did um bie glänzende 
Stellung, die Du im D. einnimmſt!“ 


3. 


Um feine Tohter der Welt zu präfentiren, 
gab Herr Roland, der reiche Bankier, ein großes 
Gaſtmahl. 

Kaum von ihrer Mutter aus dem Inſtitute 
nad Hauſe gebracht, mußte Emilie ſich mit ihrer 
Toilette befhäftigen. Gie verbrachte zwei lange 
Stunden unter den Händen ihres Kammer 
mädchens, von dem fie ſich mit geihmadvoller 
Eleganz putzen ließ. Die weißen Atlaéſchuhe 


mie ibm der: Wind den Hut genommen, 


waren zwar ein wenig enge, der Schnürleib ging 
nur mit Mühe zu, allein in der verzeihlichen 
Eitelkeit ihred Alters lieh fie ſich gerne Diele 
Heinen Qualen gefallen. Dann ging fle in den 
Salon hinab, um mit ihrer Mutter die zahlreichen 
Gaͤſte zu empfangen, weldhen Madame Roland 
fie vorftellte, 

Nicht ohne Vergnügen Härte Emilie die Lobes— 
erhebungen, in meichen man ſich über ihre jugend: 
liche Friſche, über ihren Merftand und über ihre 
guts Haltung audiprag, und mit eimem vers 
ftoplenen Blick in den großen Spiegel, ber ihre 
ſchöne Geſtalt im vollen Glanze ihrer Jugend und 
ihrer eleganten Toilette zurüdwarf, fuchte fie 
nicht vergeblich die Beflätigung der ihr gemachten 
Glogen, 

Gmilie war in der That ein reizendes Maͤdchen. 

Sechzehn Jahre alt, ſchön von Geſtalt, mittlerer 
Größe, ſchlank und doch dabei rund und voll in 
den vollendeten Formen ihres Körpers, mit Fleinen, 
dünngefeflelten Küßchen, mit weißen, burdfiditigen 
Händen, mit einem zierliken Munde, mit fenrigen 
Augen, seinen ſüdlichen Feuer in ihrem Blicke 
und ſchwarzen, glänzenden Haaren, wäre iht 
Bild würdig gemefen, in einer Gallerie Aufnahme 
za finden. Sie gli ihrem: Bater, der, wie man 
ſich erzählte, im feiner Jugend für sineh ber 
ſchönſten Männer in D. galt, während bei 
Mapame Roland, einer großen, wageren Frau 
mit blonden, ober vielmehr röthlichen Haaren, 
lets das Gegentheil der Hal war. Matte, alanz: 
(ofe Augen von. unbeflimmter Farbe, die tief in 
ihren Höhten unter. einer niederen, Stirne lagen; 
tin Mund mit falſchen Zähnen und eine plebe ſiſche 
Naſe gaben det Phnflognomie der Vonkicreftau 
einen faſt widerlichen Ausdruck. 
Aber Madame Roland verftand es — 
ſich mit reihen Stoffen, mit ganzen Wolken koſt⸗ 
barer Spitzen und mit Diamanten ſo zu bedecken, 
daß man über: Die Details ihrer Toilette ihre 
Haͤßlichkeit überfah. Sie galt bei den Frauen 
der haute finance als ein Vorbild geſchmackvoller 
Eleganz, während die jungen Löwen in D. fie 
mit Artigkeit überhäuften, da «8 ihmen recht 
wohl befannt war, daß alle Einladungen zu den 
Diners, die in der ganzen Stadt ald die beſten 
befannt waren, durch ihre Hand gingen. 

Sämmtlihe Gäfte waren bereit in dem pradt- 
vollen Salon verfammelt, als der Banlier endlich ' 
eintrat, Er entihuldigte sein ſpätes Kommen 
durch einen wichtigen Geſchäftsabſchluß auf ber 
Börfe, wobei er einen bedeutenden Gewinn er- 
zielt babe. 


Diefe Nachricht ſchien auf die ganzt Geſellſchaft 


einen höchſt günſtigen Cindruck zu machen. Herr 
Roland flieg, da man bei der befannten Groß⸗ 
artigfeit ſeiner Spekulationen voraudisgte, daß er 
wenigfiend eine halbe Million gewonnen habe, 
zum mindeften um fünf Stufen bößer in. den | 
Augen diefer Leute, die ihre gegemfeitige, Achtung | 
im Varhaͤltniſſe zu den, Hunderttauſenden aus— 


maßen, in deren Beſttz ſie ſich wußten. 
» (Bowtfegumg folgt) 


— — — 


Mannigfaltiges. 


— — 


Im Irrenhaufe zu Averſa bei Neapel befinden 
ſich unter andern zwei Wahnfinnige beſonderer 
x eine bildet ſich ein, man babe ihm. 
feine Naſe vertauſcht! In jeder, andern wähnt er 
die eigens, ibm entwendete zu echliden, und ſucht 


Art. 


felbe auf je 
zweiter. bält 


Weiſe wieder zu erhalten. Gin. 


puffenb zu verbrennen. 


Hauptmann. Shug in. Wien hat eine nei‘ 
Erfindung gemadt, die bem ganzen: ehrfamen 
Stand den Gtiefelpugen. Verderben droht. Dieſe 
Stiefelputzmaſchine, gang einfach konſtruirt, ver« 


richtet mit gewiſſenhafter Bünftkichkeit ihres Stiefel: 
reisigungsarbeit; alles ihr anvertraute Schub ⸗ 


werk geht glänzend aus derſelben hetvor und ir: 


ſpart dem Beſitzer nebenbei den Verdruß, ben: 


bäuftg, ſolche lebendige Maſchinen durch ihre 


Nachlaͤſſtakeit verurſachen. 


As neulich Morgens die Kinder in Gersdorf 
in. Sadıfen in die -Schulftube traten, waren, 0 
Ehre! alle: Geſangbücher, Katechiamen 10;,: aber 


auch o Freude! alle Schultabellen fammt Ber« 
fäumniffen und, Strafen, verſchwunden. Richt 
ganz ſpurlos; denn im und: vorm. Ofen fanden 
ſich verfoßlte Ueberreſte. Gin berüchtigter Dieb 
bat die Nacht fein. Lager im Schulbaufe aufs 
geihlagen und, weil es Falt und kein Holz zu 
finden war, mit Büchern und Tabellen einge heizt. 


Die Stadt Annonay, Departement de la Drome, 
liefert den Parifer Handſchuhfabrikanten sine. 





Revaktion, Drud und Brriag von 





ch für ein chemiſches Zündhölzchen, 
und fuͤrchtet ängſtlich, bei jeder Berührung wre 


r yeh \ . tr i9 138 bad Fa, A I To 5 Bu 
großem Theil des Bisgenfelle Min bedeutend das 
Geichäft der: Weißgerberti daſelbſt bloß in dieſem 
Artikel if, mag man baramsı entnehmen, daß in dem 
‚eften.6 Monaten dieſes Jahees 3’/, Miflionen 
Haba geliefert: wurden ing —— von Kin u: 
ranch, 
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Uhrmacher Wees in Karloruhe * eine uhr 
verfertigt, welche auf 17: Büfferbhättern die mitilene 
Zeit von Karlsvube, Wien, Berlin, Rom, Kon 
flantinopel, St. Petersburg,’ Kodenbagen, Bonbon), 
Baris, Amſterdam, Kairo, Bombay, Peking,‘ Rip: 
Sameiro, Rew· Orleat EBEN 

RE 

Der Volal, welchen Se. Mauj⸗ vor R Rai Me 
am: feinem jüngflen GSeburtatage der Umiverikeär 
Münden als Geſchenk gegeben Hat, iſt In gothi⸗ 
füge. Style in der Form eines vom Socdel auf: 
fteigenden Thurmes ausgeführt, aus deſſen nie 
Grkern, von dichtem reichbergoldetern Cichenlaude 
umſchlungen, die vier Fakultatin, Bbyſles · 
nomien in Barett und Mode min Biel‘, Cover 
Zirkel und Retorte, ſchauen. "Auf den Dia 
feht vergoldet bar bayeriſche Rörue‘, bes Bandes‘ 
Wappen Haltındı "Um: dan: Cihenläub‘ fchltngt- 
fi ein: Band; auf welchem: dref OUAEIWenNe * 
gegraben find, Der erſte fait: 

Er iſt der Will' des Herren ne, 
Sol Fraude Cuch eridenzen. 
So fhöpft ſte denn and edler‘ * 
Und fammelt ihre Blumen eih, 
Die Etumde froh zu kränzen. 
Der zweite Vers mahnt: 


.. &s holst Rath wem; Baf;. 
Es meiſtert Erug umb Likgen: 
in vino veritssi | 
Der dritte lautet: 


Ich diene goldener Fluib, 
Drin ſchlummern gute Grlfter, 
Teint! und Du Bift ihr Meifter! 
In der: hohlen. Seite des. Fußes iſt eingsgraben:: 
Ludwig Folz hat mich erdacht, Andrk Fortner 
hat mich gemacht, Franz v. Kobell die Verſe ger 
bracht. Das Geſchenk war begleitet von ber im 
rothem Sammet mit es an gebundenen 
Widmungsurfunde. 


— — 


Te 
1. Krangbüpler in Zweibräden. 


— — 





Pfülziſche Blätter 


Geſchichte, por und Unterpaltung 





Die Bankiers toch ter. 


Cdortſedungh 

Eile batte ihren Vater noch nicht —— 

Im natürlichen Gefühle ihrer kindlichen Liebe 
wollte fie im feine Arme eilen, aber ein bebeutungs: 
voller Druck von der Hand ihrer Mutter belehrte 
fle moch rechtzeitig, dab Madame Roland es für 
einen Verſtoß gegen die Schielichkeit hielt, im 
Beiſeyn von dreißig fremden: Verſonen dem 
Drange des Herzens zu folgen. Boll Berlegen- 
heit erroͤthete das arme Mädden, denn fie hatte 
die mit einem fltengen: Blide ihrer Mutter bes 
gleitete Lektion verflanden. 
Zwei reich gallonirte Bedienten Bffneten die 
Blügelthären des Speiſeſaales, in welden man 
fi nun begab. Die Plätze waren nad der 
fozgielm ‚Stellung der Gaͤſte vertheilt. Die Mil» 
lionäre mir ihren Frauen ſaßen in der Mitte 
neben dem Herrn und ber Dame des Haufes, die 
Hunderttaufendgulden-Männer und ihre Angehöri- 
gen an den Enden der Tafel. 

Emilie kam neben ein paar Fräuleins zu flgen, 
die um ein paar Jahre Älter als fie, in ihr noch 
die junge Penflonärin  fahen, der fle nur ein: 
flldige Antworten gaben, ohne fle irgend einer 
Frage u mürbigen. 
liſche Gaſtmahl fehr langweilig, denn mach ver: 


geblichen Berfuchen, mit ihren Nachbarinnen ein, 


Geſpraͤch anzufnüpfen, befland ihre ganze Unter 
haltung nur darin, daß fie den Luxus bemunderte, 
den fle in einer ſolchen Verſchwendung noch nie 
im Haufe ihres Baters geſehen hatte, da ſte Bid» 
ber von allım offiziellen Feten, die Herr Roland 
gab, ausgeichloffen worden war. | 

Endlich fand man von der Tafel auf und bes 
gab ſich in den Salon. Schon freute fid Emilie 
über ihre Erlöſung, als ihr von ihrer Mutter 


So fand Emilie das Tucul- | Din 


Sebeutet wurde, daß nun mufleirt erde und: ba 
fle fingen müffe.. Yh! 

Emilie war nit. bei Stimmt; allein fe ** 
gehorchen und errang, indem ſte ohne, Geſchmack 
ein Lied fang, welches fle fonft mit fo viel Aus: 
drud vortrug, “weiter nidyt® als den durch die 
Höflichkeit ergmungenen Beifall, der ſie male be⸗ 
ſchaͤmte, als freute 

Nach Mitternacht entfernte ſich endlich Allee. 
Emilie war nun allein bei ihren Eltern in dem 
vergoldeten, mit Hunderten. von Kerzen erleuch⸗ 
teten Salon, Die tielfte Stille folgte auf das 
Geräuſch und die Bemegung; - jegt, glaubte. fie, 
fey der Augenblid gefommen , wofle, frei von 
jeglichem Zmwange, ihren Vater umarmen bürfte, 
allein ſtatt deffen erhielt fie von Madame Roland 
den Befehl, auf ihr Zimmer zu —* * ſtch 
niederzulegen. 

Traurigen Herzens gehorchte Emilie ihrer 
Mutter, die wie ihr Vater keinen zärtlichen Blick, 
fein freundliches Wort für ſie hatie, — 

Auf ihrem immer befreite flerfich ſchnell von 
ihrer laͤſtigen Toilette, Sie war froh, daß dieſer 
Tag, ber langweiligſte⸗ po — Ya vors 
über war. 

Dies: find alſo die Freuden, dachu ſi⸗ um die 
mid in dieſem Augenblide vielleicht meine Freun⸗ 
bentidet! Würdeſt Du fle nur kennen, mein 
gutes. Greichen, ich bin überzeugt, daß: Du Deine 
Roſen und Veilchen nicht gegen: . meine Perlen, 
daß Du die Meierei Deines Vaters nicht - gegen 
die Millionen des meinigen vwertaufchen möchteſt. 
Aber ib bin heute ermüdet, angegriffen und deß⸗ 
Halb vielleicht ungereht gegen mein: Schichſal. 
So wollen wir denn hoffen, daß es m beſfer 
gehe! 

Bei ihrem Erwachtn am andern Tape war es 
ihr Erſtes, zu er Muster zu eilen, um fie zu 
begrüßen. 


— 


Madame Roland wurde von ihrer Tochter 
idealiſch geliebt, denn dis jet Hatte Emilie ja 
getrennt von derſelben gelebt und fie kaum kennen 
gelernt. 

Die reihe Bankiersfrau Hatte naͤmlich, von 
ihren Pflichten ala Weltdame erfüllt, ihre Mutter- 
pflichten biefen untergeorbnet. Sie hatte aller- 
’ dings regelmäßig an den Tagen, mo’ «5 den 
Penftonkeinnen erlaubt war, zu ihren Eltern ober 
Verwandten zu geben, ihre Tochter in ihrem 

abholen laffen, auch war fie alle Donners- 
tage ſelbſt ind Penflomat gefommen, um Emilie: 
zu fehen, wobsi fie nie verfäumte, Mäfchereien 
für fle mitzubringen; allein «6 blieb dann ges 
wöhrli Bei ganz gleichgiltigen Gefpräden, in 
welden Emilie nie jene mütterliche Zärtlichkeit, 
nie’ jene innige Bertraulichkeit fand, nad) der fe 
ſich fo ſehr ſehntt. 
Dad arme Kind litt unter dieſer Kälte. I 
wehr fie heranwuchs, deſto Bitterer empfand 
fit ihre Iſolirung; übrigens zweifelte fle nicht an 
ber Kiebe ihrer Eltern, ſondern überließ ſich der 
röfttichen Hoffnung, daß fie, erft einmal zu Haufe, 
gewiß dis Heiligen Freuden des Familienlebens 
kennen lernen würde Heiter, im vollen Ber: 
geſſen der MBiderwärtigkeiten des vorhergehenden 
Tages, trat Emilie, ohne ſich anmelden: zu laffen, 
in das Zimmer ihrer Mutter. 

Madame Roland bedurfte aber einer großen 
Toilette, um fih fehen Laflen zu können, ı Sie 
war morgens je häßlich, daß fle won Niemanden, 
ja felbft nicht von ihrer eigenen Tochter: ge ſehen 
werden wollte. 56 war daher ein unglücklicher 
faux pas, den Emilit beging, als ſie ihre Mutter 
noch im tiefſten Negligé überraicte, Ein weißer 
Ueberwurf Bing wie ein Leichentuch am ihr, und 
unter ihrer Nachthaube mit dan zerknitterten 
Bändern fahen die Papilloten hervor, ‚mit welchen 
ihr rörhliches Haar hinaufgewidelt war, fo daß 
Madame Roland mit ihrem gelben, abgelebten 
Geſichte und ben matten Augen wahrhaft ab: 
ſſchreckend auſsſah und eher einem Skelett als 
einem lebenden Wehen glich. Entiegt, ihre Mutter 
in ihrer wahren. Beftalt fo gang verſchieden von 
ber Maske zu ſehen, mit der fie ſich vor der 
Melt zu zeigen. pflegte, und entmuthigt durch 
den ſchlechten Empfang, ber ihr zu Theil ge 
. war, fahrte Emilie traurig auf ihr Zimmer 
uröd, 

s Nachmittags ließ ſich Madame Roland mit 
Emilie in sınım elegauten Phaeton auf die Pro⸗ 
menade fahren. Als fie wieder zu Hauſt warm, 
wagte Emilie einige Bemerkungen über das, was 


N - 
» 


fie gefehen hatte ; aber ihre M vgerfireut und 
wie «8 ſchien in bäftere Pr Wrtieft, gab 
feine Antwort. Minige Minuten Täter kam auch 
Gmiliend Vater mit eine finſteren, ernſten Ge: 
ſichte und wo möglich noch abflofender, als er 
Eh nah dem Diner am vorhergehenden Tage ber 
nommen hatte, Er fegte ſich zu Tiſch, aß Kaftig, 
ohne weder mit feiner Frau, noch mit: ie 

Wirt du mechſeln, und! verlieh dan. wieder Di 


Hau. 
Späkrt wachen Madame Roland und Emilie 
wiedat ihre Toilette für den Abend, um ſich in 


zwei biß Drei Salons ber hohen Finanzwelt zu 
geigen. 

Emilie, feifelte al& neue Erſcheinung die allge 
meine Aufmerffamfeit und erntete den ungetheil« 
teften Beifall, Sie blieb aber dabei theilnahm- 
(08 und falt, denn dit Triumphe ihres Öffentlichen 
Lebens enufhädigeen ſie nicht für. ihren - — 
RAummır. 

Als ſit ſich endlich. ſpaͤt nach Mitternaipt zum 
zmeitenmale allein auf ihm Zimmer bafand, re 
fir ihren Thoknen. freien Lauf, Ihr Reben: er# 
fchien ihr hohl und ſchaal, Fe fühle: ſich ver 
laffen und ifolirt, dm fle Die trauvige Wahre 
nehmung gewacht hatte, daß ſig die Liebe ihrer 
Eltern, Die Liebe derjenigen, die ihr. am nächſten 
ftanden, nicht beſaß. Sie dachte an: ihre, im 
DBenflonat vwerlebten Tage, an ihre Freundſchaft 
mit Gretchen, Die ihr ſo miele Brmeife von Liebe 
gegeben haute, ſie fehntö ſich nach ihr, ſchute fi 
nach einer Ceiſtenz, mir ſie ſich die ihrer Freundin 
dachte, und xief nun auch ihrerſeics⸗· OD. wein 
Gretchen! mie biſt Du glücklich in dem Thüringer⸗ 
walde! o, wis bemsibe ich Dich um ine ſtillee 
Leben in Deinen Bergen !* J 


4. 


Thaͤtigleit zu jeder Zeit, im Bintee wie im 
Sommer, im 353238 wit im Herbſta, Thatig⸗ 
keit bei Wind und Regen, wie bei den brennenden 
Strahlen der Sonne, die Thätigfrit- war Herrn 
Müllers Grundfag Fortwährend ‚daran, Die 
Erde zw bsarbeiten, ihre unerichöpfliche Ftucht⸗ 
barkeit ausjubeuten, ihr immer wirder aufs Meue 
Erzeugniſſe abzulocken, darin befland Das Leben 
des fleifigen Delonomen, 

Don Bater auf Sohn Hatte fih im feiner 
Familie der Meischof vererbt, umd von Generation 
zu Generation fi verbeflert.- So war Kern 
Müller ſchon bei feiner Geburt Der Bebendwig 
vorgezeichnet, den ex einzuſchlagen Hatte, und er 
wandelte auf Deufelben mit jenem innern Brisben, 


mit jener Heiterfeit ber Seelt, die der Menſch nur 
im Austaufche feiner Kräfte gegen den Reichthum 
der Natur gewinnt. 

Obwohl der Herr der Meitrei, that er für 
feine Verſon doch fo viel, wie zwei Knechte zu⸗ 
fammen, Immer der erfte bei der Arbeit, immer 
unermädlih im Schaffen, voll Güte gegen feine 
Leute, voll Theilnahme gegen die Dürftigen, frei- 
gebig mit Math und That, belfend, mo Hilfe 
nöthig war, ein aufrichtiger Freund, ein treuer 
Batte, ein zärtliher Bater, vereinigte Müller alle 
Eigenſchaften in fi, bie ihm mit vollem Rechte 
weit und breit zum @egenflanbe allgemeiner Liebe 
und Berehrung madsten, Jedermann jchägte ſich 
glücklich, mit dem Biedermann in Verbindung zu 
ſtehen, vom reihen Nachbar Greinert ange- 
fangen, bis herab zum Bewohner der ärmlichſten 
Hütte. | 

Dank feinem thätigen Leben im friſcher Ruft, 
Danf der Einfachheit feiner Gewohnheiten und 
feinem innen Frieden mar Herr Müller trog 
jeiner fünfzig und etlichen Jahren ein Mann voll 
jugendlicher Kraft, der, wenn die Noth «8 er: 
beifchte, noch mit der Gewandtheit eines jungen 
Burſchen einen Sad Mehl auf die Schultern 
ſchwang und fi rühmen konnte, nie krank geweſen 
zu jeyn. 

GEntfaltete aber nun ſeinerſeits Here Müller 
ſeinen Fleiß auf Feldern und Wirien, in Tennen 
und Scheunen; war ar eh, ber Alles anordnete, 
(sitete und ſelbſt that, wenn es galt, bei trodenet 
Witterung ſchnell das Getreide zu ſchneiden, Bei 
drobendem Regen in Bile das Heu im die Scheunen 
zu bringen, den mageren Boden zu büngen, den 
wäfferigen zu drainiren, dann zu adern und zu 
fürn, um für ein Körnden von der fruchtbaren 
Erde mit einem Halme, für einen Kern mit 
einem Baume hundertfach belohnt zu werden, jo 
war ihrerſeits im Innern des Haufes Frau Müller 
die Seele, die Alles beliebte. Sie führte mit Ge— 
fit und Gnergie die fouveräne Herrſchaft in 
Küche und Keller, über Obft- und Milchkammer, 
über Hähne und Hühner, über. die Gänſe, die 
Enten und Tauben, über Ziegen und. Zidleins 
und über die Mutterfchweine und ihre gefräßigen 
Jungen. Gie vertheilte die Arbeit an zwei bis 
drei tüchtige Mägde und zählte außer dieſen noch 
zu ihren Bafallen einen Greis und einen Knaben, 
nämlich den alten hierauf, ben Gärtner, der 
etwa um zwölf. bis fünfzehn Jahre älter als Herr 
Müller, im Haufe aufgewachſen war und ſich 
daher mit zur Bamilie zählte, und den jungen 
Ziegentomi, einen kleinen zehmjährigen Buben, der 


fa genanus wurde, weil Frau Müher die Ziegen 
ſeiner Obhut angertraut haste, 

Dies war die Heine Welt, bie unter en Kom⸗ 
mando der Mugen Hausfrau nicht feufjts. ſondern 
rubig ſich des Lebens freute; denn Frau Müller 
war fein zänfiches Weib, fondern führte, ihr Re: 
giment mit. Rufe und Nachſicht, indem ſie lieber 
ein Ange zudrückte, flatt dort und da eine Kleinig- 
feit zu rügen. Für das Wobl aller ihrer Auge: 
börigen bedasht,. verließ fie in ihrer ewflgen Sarg- 
folt ihr Haus nur felten außer an Sonyz und 
Feiertagen, um mit ihrem Mann ia Dig Kirche 
zu geben. Ea geſchah dies immer in einem, feitg« 
lichen Aufzuge, denn ber ‚gottegfürdtige Defonom 
bielt darauf, daß pon feinem Leuten Niemand bie 
Meffe verfäumte, Und fo folgten dem, würdigen 
Paare der alte Thigrauf mit dem Zicgentoni, 
nebft den rothbackigen Mägden und den ſtaͤmmigen 
Knechten im fonntäglihen Pupe, hübſch, ſauber 
und reinlich, jo wis ed ih am Tags bes Herten 
ah. Bar 

Nah dem Gottesdienfte verlieh dann ie’ Fa⸗ 
milie in derſelben Ordnung, in der fie elominen 
war, die Kirche; nur wurde fle in ber el 
vom Herrn Pigrrer begleitet, der ein« für alle- 
mal ap den Sonntagen in der Meierei Peiste. 

Der geiſtliche Herr war intimet Freund Müllers, 
da er die herrlichen Bigenfchaften, vollfommen zu 
ſchätzen mußte, die als ein unerſchöpflicher Schatz 
um Buſen des Defonomen ruhten. Beide Männer 
mit gleicher Theilnahme um das Wohl und Weh 
des Gingelnen ſowohl, wie der Gemeinde betümmert, 
beſprachen fh dann Über die Mittel, mie da und 
dort abzuhelfen ſey, und nie verließ der Pfarrer 
die Meicıei anders ald mit vollen Händen für 
feine Armen. 


(Bortfegung folgt.) 





Rannigfaltiges. 





In Philadelphia lebt die Frau eines Geiftlichen, 
deren Mann auf dem befanntlihd verunglüdten 
Dampfer „Präfldent” Europa verließ und von 
dem feitdem nichts gehört worden ifk Die Frau 
glaubt bis zu dem heutigen Tage noch nicht, daß 
ihr Mann auf jenem Dampfer den Tod gefunden. 
Achtzehn Jahre find bereits vergangen, aber die 
Getreue erwartet den fo lange Ausbleibenden heute 
noch jo Hoffnungsreih wie am erſten Tage. Jeden 


Tag wird für den Mann das Couvert mit auf 
den Tiſch gelegt und fo oft die Klingel am Haufe 
tönt, hofft fle, Derjenige werde endlich wieberfehren, 
den ihr Herz liebend erwartet, F 


Wien. Die mit der neuen Währung eingette⸗ 
tene Erhöhung der Gigarrenpreife hat hier den 
Anftoß zu einer Agitation zu Gunſten der lange 
verbannten Tabakopfeife gegebm. Es ift nicht zu 
verfennen, daß der Verbrauh an Cigarren das 
Budget faft jedes Cinzelnen über die Gebühr be: 
Iaftet,, der Rauchtabak war ſtets mwohlfeiler, und 
ift überdies von der jegigen Verthtuerung nicht 
initbetroffen worden. Daher haben Stammgeſell⸗ 
ſchaften in einzelnen Wirthöhänfen das Cigarren⸗ 
rauchen mit Strafe belegt, von deren Ertrag 
Tabaktvorräthe angefchafft werben. | 

In Anweſenheit der. ſtädtiſchen Behörden und 
namhafter Autoritäten der Wiſſenſchaft Hat in 
Meg Franz Buyret , der Erfinder eines Merfah: 
rens, fih in die Flammen einer Feuersbrunſt zu 
flürgen, ohne Gefahr, daß die Kleider Feuer fangen, 
die. achtzehnie Probe glücklich beſtanden. Buyret 
ging langfam durch zwei Reihen brennender Holz⸗ 
ſcheiter hindurch, ohne daß ſeine Kleider den ge— 
ringſten Schaden erlitten. So wenigſtens verſichert 
der „Independant de la Moſelle“, der in Metz 
erſcheiut. 

* 


Die „Badiſche Landeszeitung” empfiehlt ben 
Bau der Krappmwurzel als jehr lohnend: „Obgleich 
diefe Pflanze in den zwei legten Jahren durch 
Trockenheit gelitten hat, fo liefert fle dennoch einen 
ſchönen Ertrag, da der Zentner mit 4 fl. bezahlt 
wird und vom Viertel Landes immerhin gegen 20 
Zentner und 80 fl. bezahlt werben können, jo 
daß fi der Krappbau im Verhältniffe zu anderen 
um d e Hälfte geſunkener Artikel fehr vortheilhaft 
bera öoſtellt.“ Bin tüchtiger Landwirth meint, «8 
ſey merhin folider und fiherer, die gemöhnlichen 
Ade ie zeugniffe fleißig zu bauen, als durd Gpe: 
fulationen allzuviel zu magen. 


zZ ra 


Balindrom 
Es kamen Zwei zufammen 
In einem Gaftwirtbshaus, 
Geſchildet if der Namen: 
Zum weißen Lilienftrauß. 


— 


Hell, wie vom Sonnenſcheine 


Beleuchtet war der Saal) 
Golvfarb'ge Pfälzer, Beine 


Credenzt man im Polal. 


Der Eine ſprach zum Anbern: 


Wo geht die Reife pin? 


‚ Zur Heimath will ich wandern, 
Willſt du wohl mit mir zieh'n ? 


3a, Sreund , das fol gefihepen! 


‚. Denn wer zu zeifen bat, 
Bil in. Geſellſchaft gehen; 


Will dir den Namen deuten, 


Wie Heißt die Baterhant? .; 


Steh’ auf und gef’ mit mir- 
Im hellen Kreiſe ſchreiten 
Umher fie im Quartier. 


Der Letzte von den Beiden 
Blict ſchweigend um ſich her, 
Schaut, als ob im Gebäude 
Die. Stadt zu fehen wär. 


Nachdem fie lang gegangen, 
Da blieben Beide ſteh'n, 


Der Letzie ſprach zum Erſten: 


Die Deutung iſt geſcheh'n. 
Doch ſoliſt Du no erfahren, 


Das fällt mir eben ein, 
Drin thut man aufbewahren 
Den. Könige-Stuhl von. Stein. 


Is — 


Der Erſte brach das Schweigen, 


Spricht Letztern an und fagt: 


Metour. dieſelben Zeichen 


Hat meine Vaterſtadt. 


Wir wollen mit einander 
Uns legen in die Ruh' 


‚ Und morgen ‚weiter wandern 


Dem Baterlande zu. 


Wem nun nit die Geſchichte 
Noch Geographie befanut, 

Der forſch' in dem Gedichte: 
Da find die. Städt’ genannt. 


Redattion, Drud und Berlag von A, Kranzbüpler in Zweibräden. 


N . i,bi 
— — — — — — — —— — — 


Br alzifche Blätter 


Geſchichte, yorhe u — — 





Die — 


—— 


(Bortfegung.) 

Außer ihrem wöchentlichen Beſuche der Kirche 
machte Frau Müller noch zweimal im Jahre einen 
Ausflug nah Rudolſtadt, um dort das Nöthige 
für den Winter und Sommer zu kaufen. Es 
war dies für die brave Frau immer eins Reife 
von außerordentlicher Wichtigkeit, die vier Wochen 
zuvor ſchon bejproden und endlich mit allen Vor⸗ 
februngen audgeführt wurde, ald gälte es eine 
Fahrt um bis ganze Welt ober eine diplomatiſch⸗ 
Sendung. 

Dies waren die einzigen Zerſtreuungen, melde 
Ah Frau Müller srlaubte, opne daß fie Übrigen 
je Über Langeweile geklagt hätte, da es in ihrem 
Haushalte fo viel zu thun gab, daß fle doppelt 
über Gretchens Rückkehr exfreut war, in der fie 
eine fleifige Gehilfin zu befommen Hoffte. 

Als Gretchen nah der Meinung der Mutter 
eingewöhnt feyn Fonnte, machte fle ihr daher quch 
den Vorfchlag, Ih nun irgend eins Beſchaͤftigung 
zu waͤhlen. 

„Nicht wahr, mein Liebes Kind, Da hilfſt mir 
fo viel Du’s vermagſt? Es verfteht ſich von feibft, 
daß Du nur folde Arbeiten verrihteft, die Dir 
behagen. Willſt Du zum Beifpiel die Aufficht 
über die Obſtlammer führm? Gujanna wird 
Dir die vollen Körbe bringen und Du legſt dann 
die Birnen und Aepfel auf ihre Stellagen, machſt 
die Beeren ein und trodueft die Kirichen und 
Zwetſchen. Oder macht es Dir mehr Vergnügen, 
Dich mit der Wäſche zu befaſſen, ſie zu orduen 
und in dem Weißzeugſchrank aufzubewahren ? 
Mas wilft Du thun, mein Greihen? Sprid ! 
Wähle Dir Deine Arbeit, denn arbeiten ift geſund.“ 

Grethen fühlte Feine beſondere Neigung für 
Die Belhäftigung mit der Wilde, GE graute 





ihr davor, Die grobe Haudleinwand mit ihren 
garten Fingern zu berühren, und fie entſchloß fi 
deßhalb, ald Pomena im Haufe ihrer Eltern zu 
walten, 

Allein obwohl Die Obſternte groß war, jo gab 
es doch bald michts mehr für le zu thun. Nun 
beforgte fe Die Fütterung ber Schwäne und 
Enten im Weider, oder Half die friſch gelegten 
Gier im Hühmerhof ſuchen, aber au dies füllte 
ihre Zeit nicht binlänglid aus und fo gab es 
für fie viele Stunden des Tages, wo fle Lange» 
weile — und mit seinem verdrießlichen Geſichte 
umdergi 

Erft Abende Härte ſich Gretchene Miene auf, 
wenn ihr febensfroßer,, heiterer Bater von feiner 


KFeldarbeit heimkam und ſich's auf feinem Ganaper 


bequem machte; wenn er jein Pfeifihen raudhte 
und fi dabei won ihr die Herrlichkeit ſchildern 
lied, dis fle in D. und namentlih im Haufe bes 
Bankier Roland gejehen haste; wenn fie mit 
ihm won ihrer Freundin Emilie, von ihren übrigen 
Gefährtinnen im Inflitute, von den muthwilligen 
Streichen, die ſie zufammen ausgeführt hatten, 
us; von ben Seinen Griebniffen einer unſchul⸗ 
digen Kinderwelt erzählen konnte. 

Gretchen wurde dann lebhaft, fie dachte ſich 
dabei fo recht wieder mitten in den Kreis ihrer 
ehemaligen Beipielinnen und malte das Bild ihrer 
im PBenflonate verlebten Jahre in fo freundlichen 
Barden, dab Herr Müller fir ein um’d andere 
Mal umarmıe, da ihm ihre kindlicht Maiverät 
aufs höchſte gefiel. 

Auch Gretchens Mutter und die brei Mägde, 
Suſanna, Lischen und Maris, fowie der alte 
Gärtner Thierauf und der Fleine Ziegentoni 
hörten der munteren Schwägtrin ‚mit anhaltender 
Aufmerkjamfeit zu, während fie zufammen um 
einen großen runden Tiſch berumfaßen, wit 
irgend einer Arbeit beſchäftigt, dis das Bedürfniß 


des kommenden Tages oder die Jahreszeit eben 
erheiſchte. 

Da flochten die Mägde Sreitfrempige Strobhüte 
zum Schutze gegen die Sonne beim Mäben, dort 
verfertigte Thierauf Reden, ober reiht ſinnreiche 
Fallen nad feiner eigenen Erfindung für Marder 
und Füchſe, während der Fleine Toni auf eine 
Schiefertafel Ziegen und Zidleins zeichnete, die 
er ih dann von Gretchen, Die gerne dem Knaben 
jo Mancherlei lehrte, verbeffern (ieh. 

"Wenn es endlich Zeit wurde ſich zur Ruhe 
zu begeben, wenn Frau Müller ihre Striderei 
aufgehoben, Herr Müller die Tabackaſche aus 
feinem Meerſchaumkopfe geflopft hatte und die 
Knete und Mägde beim allgemeinen Aufbruce 
ihre Stühle und Schemel zurüdrüdten, dann be: 
alsitete der wackere Oekonom fein liebes Töchterchen 
bis am bie, Thüre ihres Zimmers, indem er 
fcherzend fagte, daß er an Galanterie und feiner 
Sitte dem reihen Bankier micht nachflehen wolle, 
der übrigens, fügte er hinzu, indem er feine 
Worte mit einem Herzlichen. Kuſſe beflegelte, von 
ihm, dem fchlihten Bauern, gewiß in ber Zärt- 
lichkeit feiner väterlichen Gefühle weit übertroffen 
werde, 

Einige Wochen waren bereits für Gretchen in 
melaucholifcher Binförmigfeit auf der Meierei ver- 
nangen, als fle endlih einen längft - erwarteten 
Brief ihrer Freundin Emilie erhielt. 

„Ih Habe bisher, ſchrieb die Tochter des 
Bankiers, mein Verſprechen, Dir zu  fehreiben 
und, mein neues Leben zu fchildern, nicht erfüllt, 
allein beſchuldige mich. deßhalb nicht der Gleich⸗ 
giltigkeit, mein liebes Gretchen, denn id mar 
feit den vier Wochen, die wir von einander ge- 
trennt find, fortwährend in Gedanfen bei Dir. 
In Mitte der egoiftiichen Welt, in ber ich lebe, 
find die Erinnerungen. an unſere Bertraufichkeit, 
an unfere intime Freundſchaft nod mein einziger 
Troſt. 

„Ich will Dir keine Kritif über dieſe Welt 
ſchreiben, denn vielleicht beurtheile ich fle falſch, 
jedenfalls aber ift fle eine andere al® bie unferer 
jugendlihen Träume. 

„Du erinnerft Dich, daß ich ſchweren Herzens 
unſer Inſtitut verließ, daß mir bange war, in 
der Melt das Glück nicht zu finden, welches man 
mit ſechszehn Jahren hofft, und leider, liebes 
Gretchen, haben mich meine Ahnungen nidht ge— 
täufcht. 

„Statt ein. freieres, unabhängigeres Leben zu 
finden, lebe ih in eimer Ärgeren, unerträglidheren 
© flaverei ale je. Gin unaufhörliher Zwang 


Diners! 
bei Tiſche gen muß, ohne zu ſprechen und ohne 


% e 

laſtet auf mir. IH bin das Opfer von taufender: 
lei Pflichten, die man hier Vergnügungen nennt, 
mit melden ih meine Stunden sergeuten, auf 
die ich meine Gedanken richten muß. Die eine 
Hälfte meiner Zeit muß id vor meinem Spiegel 
verſchwenden, um die andere in geböriger Toilette 
bei langweiligen Diners und auf Bällen zu ver« 
tänbeln, 

„Ich fehe Dich lächeln, liches Gretähn, Su 
fannfh mi megen ‚folder Leiden, die Du piele 
leicht nur eingebilbete nennen wirft, nicht be: 
dauern, und doch, meine Freundin, find biefe 
Leiden wirkliche und zwar fehr tief gefühlte. Die 
Bergnügungen, die uns fo verführerifch erſchienen, 
fo lange wir fle im Benflonate nur vom Hören— 
fagen famnten, erregen Fept In mir nur Ekel und 
Verdruß. 

„Seit ih vom frühen Morgen bis ſpät in bie 
Nacht in meine engen Kleider eingezmängt bin, 
macht mir ſelbſt bie geſchmackvollſte bi te, bie, 
fo lange wir im Inftitute unfere grünin Merino- 
kleider trugen,‘ ber Bulminationsp: ft —8— 
Gtüdes geweſen wäre, feine Freude mehr. Ich 
ſehne mich darnach, einmal den ganzen Tag über 
im Megligee bleiben zu‘ können; _ allein um mir 
eine ſolche Ungeheuerlichfrit erlauben. zu bürfen, 
müßte ich bereits in den letzten Zügen liegen; fo 
weit bin ich aber Gottlob noch nicht, obwohl ic 
mandes Mal Bellemmungen auf der Bruft 
fühle, ohne Zmeifel die ganz“ natürlichen Bolgen 
meiner Schrürbruft, die mir den Athen be— 
nimmt, 

„Die Bälle, d. h. Tanzgeſellſchaften, denn große 
Bälle werden wir erfl? im Winter baben,i ermüden 
mich, ohne mich zu unterhalten. Anfangs machte 
mir das Tanzen Vergnügen ; aber auch dieſes 
wurde mir verleidet, da meine Mutter mid immer 
über meine Haltung zu bereden hatte. 

„Cine noch ärgere Tortur find mir die großen 
Denn ich jo drei Bis vier Stunden 


zu effen, ba ich feinen Appetit mebr Habe, fo be» 
fomme ich Krämpfe und unterdbrüde nur mit 
Mühe das Bühnen. Aber wehe mir, wenn Dies 
meine Mutter bemerfi. Dann erwartet midh mach 
dem Diner eine Strafpredigt, die mib um To 
bitterer Fränft, als ſolche Repriments leider faſt 
die einzigen Worte find, die ih von meiner 
Mutter zu hören befomme, während mein Bater 
nie mit mir fprict. 

„Diefe Liebloflgkeit bringt mich zur Verzweif— 
lung und es mag wohl hierin die eigentliche 
Urſache Ilegen, daß ih an ben Vergnügungen ber 


Welt keinen Geſchmack finde. Könnte ich frohen 
Herzens bei denfelben erſcheinen, dann würde 
obne Zmeifel auch ich fle anziehend finden. Allein 
ih fühle mich unglüdlid, und wohin ih fomme, 
bin ih traurig und verſtimmt. 

„Nie haben meine Eltern ein freundliches Wort 
für mich, fle weiſen jede Vertraulichkeit, mit 
welder id ihnen entgegenfomme, folt zurüd; 
will mein Herz voll kindlicher Liebe zum Kerzen 
meiner Mutter ſprechen, fo ſchreckt ihre finftere 
Miene, ſchreckt ihr trodener Ernſt mich fleis 
zurüd. 

„Nur gegen die Welt zeigt fich meine Mutter 
liebenswürdig und gefprädig, find wir aber allein 
beiiammen, dann ummölft fi ihre Stirne und 
fle verſinkt in ein faft unbeimliches Schweigen. 
Noch Ärger fallen mir dieſe Gegenſätze in dem 
Benehmen meines Baterd auf, Der glänzende, 
feine, artige Weltmann in den Salons ift zu 
Haufe, im tete A tdie mit mir und meiner 
Mutter, ein mürriſcher, leicht reigbarer Tyrann! 
Sa, liebe Freundin, ich vertraue ed Dir erröthend 
am, 6 fommt oft zwiſchen meinen Eltern zu 
bäßlichen Ecenen, bei denen meine arme, Mutter 
furdtbar leidet. 

„Um wid Fümmert er ſich fo viel, als wäre 
ich gar nit auf der Well. Gr fommt und 
gebt, ohne mid zu grüßen, ja oft ohne mid nur 
zu jeben. 

„Begreifft Du nun, mein Gretden, daß ic 
trog meiner Jugend, troß meines Reichthums, 
trog des Glanzes, der mid umgibt, namenlos 
unglüdtih Bin? Erſcheinen Dir nun bie bitteren 
Thränen getechtfertigt, die id auf meinem Zimmer, 
wenn ih allein bin, meins? 

„Und mas ih Dir hier fchrieb, ift nicht der 
bundertſte Theil von dem, was ich Dir zu fagen 
babe. Es ift mir daher ein Bedürfniß, Dich * 
ſehen. Wenn Du mich noch liebſt, wenn id 
Dir noch etwas bin, ſo komme, lomm' und ſtehe 
mir bei mit Deinem Mathe, richte mich auf durch 
‚Deine Liebe, eile in die Arme Deiner unglüdlichen 
Freundin 

Emilie Roland,” 

Emiliens Brief machte auf reichen einen 
tiefen Gindrud. Gie verglich ihre Lage mit der 
ihrer Freundin, und werheblte ſich nicht, mie 
fündbaft «8 von ihr fen, über ihr Schidfal zu 
murren. Bon ihren Eltern auf den Händen ge: 
tragen, geliebt von Allen, die fle umgaben, war 
fie nicht glüdlider als ihre Breundin? Und do 
batte fle ſich im Stillen binmeggeiehnt aus dem 


gnügungen beneidet, bie dieſe ihr nur als ein 
hohles, eitles Treiben ſchilderte! Die Rangemeile 
war ed, welche Die Wünfche nad einer anderen 
Erifleng wadgerufen hatte, die Rangeweile aljo 
war die Urfache ihrer Leiden. Und follte e& 
dagegen fein Mittel geben, follte feine Heilung 
ihres Uebels möglib fen? Diefe Frage, dis 
Gretchen in Folge des Briefes ihrer Freundin 
an fich felbit richtete, war bielelbe, mit ber ſich 
Herr Müller ſchon feit langer Zeit beichäftigte. 
Bisher vergebens bemüht, die Melandolis feiner 
Tochter durch alle mögliden Beweife von Liebe 
zu beflegen und ihr das Leben in Schalberg 
durch Aufmerfiamfeiten aller Art zu verfchönern, 
fagte er zu ſich ſelbſt: „Nur die Sonne allein 
fann die Nebel zerftreuen, bie ih in unfreund⸗ 
lihen Wolfen auf der Stirne meiner Tochter 
zeigen ; allein das Mädchen fürchtet ihre brennens 
den Strahlen; und doch wären ihr zwei Stunden 
beim Heuen auf der großen Wieſe nüglicher, als 
alle Spigen und Bänder, als aM’ ber Flitter, 
den ich bisher ihr Faufte, um fle zu erheitern. 
Ich babe immer noch bemerkt, daß ed im Innern 
heller wird, je dunkler die Sonne den Teint 
bräunt ! 

Und Herr Müller dachte nun mit allem Ernfle 
daran, fein Gretchen mit hinaus auf die Felder 
zu loden. 

An demfelben Tage, wo ſie den Brief von 
Emilie erhielt, war das Wetter äußerſt heirlid. 
Das frifhgemähte Grummet lag auf der Wieſe⸗ 
und der Defonom eröffnete bei Tiſche feinen 
Leuten, daß ed noch vor Abend eingefahren werden 
müfle. 


(Bortfegung folgt.) 


— — — 


Mannigfaltiges. 


— — 


Die Menagerie des zoologiſchen Gartens zu 
London, eine der ſchönſten Thierſammlungen 
Europa's, zählt 1069 Vierbänder, 1409 Fleik- 

fier, 1025 Nagethiere, 204 Dickhäuter, 1098 

berfäuer, 219 Beutelthiere, 1861 Reptilien 
und 7320 Vögel. Von dieſen 14,205 Tpieren 
ift jedoch kaum der zehnte Theil durch Kauf er: 
worben morden: die meiften rühren von Geſchenken 
der. Die ſchönſten und Eoftbarften. Exemplare 
verdanft dis zoologiiche Geſellſchaft der Gnade ber 


Kreife der Ihren, und hatte Emilie um Ber: | Königin, melde diefelben ihrerſeits von ben ihr 


tributpflichtigen oder mit ihr verbänbeten Fürſten 
empfing. ine weitere jehr ausgiebige Quelle der 
Bereicherung ift das zwiſchen der englifchen zoologi⸗ 
hen Geſellſchaft und den des Kontinents beftehende 
Taufchſyſtem. Gekauft werden nur die feltenen 
Thiere; aber diefr find auch oft fehr theuer. Das 
erfte Rbinoceros z. B. koſtete Über 6000 Reiche: 
thafer, die vier Biraffen wurden mit 4500 Reichs— 
thaler bejahlt und ihr Transport Eoftete eben fo 
viel; der weibliche Elephant mit feinen Jungen 
fam atıf 5000 Thlr. zu ſtehen; bas der Geiell- 
ſchaft geſchenkte Flußpferd veranlaßte über 6000 
Thaler an Trandport« und Unterbringungdfoften. 
Die Ausgaben für die Nahrung und Verpflegung 
der Tiere find ſehr beträdtlih. Das Butter 
für Die Fleiſchfreſſer allein koſtete im Jahre 1854 
über 8550 Thaler, Heu für die Miederfäner 
6384 Thaler, Getreide 4900 Thaler, Brod und 
Gebaͤck für die Affen 1050 Thaler, Berner ver: 
ausgadre man für Bier 565 Thaler, für Mild 
483 Thaler, für Rüben und Wurzeln 154 Thlr. 
für das den Bären, Wölfen umd Hunden bes 
ſtinmte Brod 950 Tplr,, für Fifhe zur Nahrung 
der Robben, Fifchottern, Pelikane 1498 Thlr. ıc., 
im Ganzen nicht weniger als 25,000 Thaler. 
Indeß auch die Einnahmen des Inſtituts find an» 
ſehnlich und in merklicher Zunahme begriffen. 


Wunder der Induſtrie. Bon ber großartigen 
Bedeutung der Induftrie fann man Fein fchlagen- 
deres Beiſpiel finden, als wenn man den Werth 
der gemeinften Maturprodufte auf den vericie: 
denen Stufen induftriöfer Berfeinerung betrachtet. 
So z. B. fteigt ein Stück Schmieberiien im Werte 
von 10 fl., verarbeitet zu Hufeifen auf 20 fl. 
zu Mefferflingen auf 360 fl., zu Nähnadeln auf 710 
fl., zu Federmeſſerklingen auf 6570 fl., zu Stahl« 
Indpfen und Schnallen auf 8670 fl. und zu Uhr⸗ 
federn auf 500,000 fl. Gin Stück Gußeifen, 
im Werthe von 10 fl., verarbeitet zu gemöhnlichen 
Gegenſtänden, fleigt auf 40 fl., zu Schmuckſachen 
auf 450 fl., zu Schnallen und den fogenannten 
Berliner Artikeln auf 6000 fl., zu Haloketten 
auf 13,800 fl. und zu Hemdeknöpfen auf 58,000 fl. 


Aus Bingen vernimmt der „M. A." von ug 
betrübenden Unglückefall, deffen Dpfer der” in 
Büdesbeim wohnende praktifche Arzt Dr. Gaufe 
(von Mainz) geworden iſt. Auf der Praris in 
einigen jenfeitigen naffauifchen Orten begriffen, 
wollte ſich derfelbe unterwegs eine Gigarre anzün« 


— — — — — 


Redaltlion, Drud und Verlag von 


den; beim Anſtreichen des Streichhölzchens flog 
ein Stückchen der abfprübenden Phosphormafle 
auf das Mittelglied eines Fingers und brannte 
ein. Der hierdurch verurfahte Schuerz nahmı 
raſch im einem ſolchen Grade zu, daß der Arzt, 
welcher wie gewoͤhnlich die nöthigften Inftrumenze 
bei ſich führte, ſich ſelbſt die betreffende Stelle 
ausſchnitt und die Ausblutung beförderte. Diefes 
Mittel Half nit und Cauſe fah ſich genöthigt, 
umzufshren und in Nüdesheim den Finger abneh= 
men zu laſſen. Aber auch diefe ſchmerzliche Opera - 
tion bleibt ‚ohne die geboffte Wirkung, dad Gift 
hatte ſich bereits in das Gefäßſyſtem gearbeiter 
und in Bingen in Anfprud genommensr ärzt— 
licher Beiftand Hielt das Abnehmen des Armed für 
unumgänglih noͤthig. Nachdem der Unglädliche 
ſich gefaßt auch diefer Operation unterworfen hatte, 
war er dennoh in wenigen Stunden sine Leiche. 
— Wenn auch die giftige — ——— des Phos⸗ 
phore im Allgemeinen befannt ſeyn dürfte, fo liegt 
in dieſem traurigen Vorfall doch eine jhredliche 
Warnung. Mögliher Weile war der Phosphor 
der unſeligen Zündhölzchen auch von giftigen 
thieriſchen Abfällen bereitet und unrein — ber 
Ball fleht wenigſtens unter den Phosphorvergife 
tungsfällen vereinzelt da, forbert aber neben den 
vielen andern Unglüdsfällen zur größten Vorſicht 
in dem Gebrauch des gefährlichen Beuerzeugs auf. 


Guriofum. Die Wiener „Aut, Correſp“ bes 
richtet: „Gin Vorſtadt-Gaſtwirth, der Mitglied 
des Wiener Thierfhug- Vereins iſt, wurde wegen 
vorjchriftswidrigen Transportes von Kälbern mit 
einer Geldbuße von 15 fl. beftraft. Derfelbe lieh 
nun bei Gelegenheit der Ginfammlung von Jahree⸗ 
beiträgen der Vereinsdirektion jagen. er könne im 
einem DBereine nicht mehr länger bleiben, der feine 
Mitglieder nit in Schutz nimmt,“ 





Auflöfung des Balindroms in Mi 149: 
Saal, -- Stadt in Oeſterreich — Herzogthum 
Kärnten — in welder ber fogenannte 
*Koͤnigsſtuhl von Stein zu fehen if, auf 
welchem die Bauern in früheren Zeiten 
ipre Herzoge mit wunderlichen @eremonien 
inveftirten. 
Laas, — Stadt in Defterreih, in Krain 


- — — 
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A. Kramzbühbler in Zweibrüden. 
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fälziſche Blätter 
Geſchicte, poeſe ie und Unterhaltung. 








Breitag, 


7, Deyenber 1858, 








Die Bankierstochter. 


(Borifegung.) 


„Ihr merder alle dabei ſeyn,“ ſagte Müller. 
„denn bie trodene Witterung wird nicht mehr fange 
währen. Der Wind fommt von Säüden und 
bringt und morgen Regen. — Sufanna, Ried: 
Ken und Marie, Ihr nehmt eure Medien! ver 
alte hierauf wird Heute Nachmittag feine @e: 
möfer allein machen laflen und uns begleiten, 
aud der Zirgentomi muß mit, denn wir werden 
alle zufammen noch immer nicht zu viel feyn, 
um mit der Arbeit bis Sonnenuntergang fertig 
zu werden. — Und Du, mein Gretchen,“ fuhr 
er freundlich fort, „wirft Du uns nidt Geſell- 
ichaft leiften? Wir gehen auf die hübſche Wieſe, 
an deren Rand bie großen Nußbäume flehen, 
Unter deren Schatien kannſt Du uns zufechen, 
Dann fegen mir und zu Dir, um das MBeöper: 
brod zu verzehren. Die Mutter Bringt uns 
Brod, Butter und Käſe; nicht wahr, Fraͤu? 
Auf! Gretchen, komm, nimm Deinen großen 
Strohhut, — ih thu's nicht anders, Du mußt 
heute mit.” 

Der Feine Toni beeilte fh, den großen Hut 
des Mädchens zu Holen; Frau Müller fegte ihn 
ſelbſt der Tochter auf und band ihr unter dem 
Kinn, mie einem Heinen Kinde, die Bänder; bie 
Knachte nahmen bie Heugabeln, die Mägbs die 
Rechen, dann wurden die Fräftigen Ochſen an 
den Wagen geipannt, und fort ging’d nun auf 
die Wieſe. 

In einer halfen Stunde war man an Drt 
und Stelle, 

Greichen fepts ſich unter dem Dichten Schatten 
der Bäume nieder, während fi ihr Water, nad: 
dem er jrine Jade herunter gethan und feine 
Hemdaͤrmel bie unter die Achſeln hinaufgsftülpt 








hatte, mit den Knechten und Mägden eifrig an 
die Arbeit machte, 

Alles war thätig und dabei voll Frohſtun 
und Heiterfeit, denn Herr Müller ſah es gerne, 
wenn muntere Scherze die Arbeit würzten, Er 
liebte freundliche Geſichter, hörte gerne ein [uftiges 
Laden und hinderte daher feine Leute nicht, 
wenn file ſich muthwillige Nedereien erlaubten, 
z. B., mie «8 eben jegt geſchah, mit Blumen und 
Heu bewarfen. Am ausgelaffenften war diesmal 
Toni; er ſchlug Räder auf dem weichen Raſen, 
fprang über das aufgehäufte Grummet und trieb 
es endlich fo bunt, daß die Fräftine Sufanna, 
der er mit einer Brenneflel Über den Arm ges 
fahren war, ihn mit einer wilden Mebe, die fle 
aus der nächſten Hecke herausriß, ſcherzend an 
Händen und Füßen band. Toni wehrte ſich aus 
Reibesfräften, bis Gtetchen fich feiner annahm 
und ibm feine Feſſeln löste. Dann ergriff fie 
die Heugabel des Knaben und that, um, mie fle 
fagte, ihn für das, was er ausgeflanden, zu ent: 
fhädigen, feine Arbeit, und zwar mit einem Gifer 
und einer Geſchicklichkeit, daß ſich Alle verwundert 
um fie berftellten und ihr mit wahrem Vergnügen 
zuſahen. 

„Bravo! Bravo! mein Gretchen,“ rief Herr 
Möller, „bat man Dir im Inflitute denn aud 
das Heuen gelehrt? Du mahft ja Deine Sade 
ganz ausgezeichnet! — Seht nur! Iſt e8 nicht 
zum Grftaunen, wie kräftig fle'd anpadıt ? — So, 

enn Du mithilfſt, werden mir um eine Stunde 

ber fertig!” 

Der gelunde Geruch des Grummets, die bal- 
famifche erfrifchende Luft des Herbftes beraufchten 
das Mädchen. Sie fühlte fih voll Kraft, voll 
Leben, fle mar mie neugeboren. Der Einfluß 
der Natur hatte endlich Bei ihr durchgedrungen; 
flo überzeugte ſich, daß man hierauf dem Lande auch 
glücklich ſeyn könne, wenn man fl nur in die 


Verbältniffe ſchickn, wenn man nur den rechten 
Meg einzufäglagen wußte, um zur innern Ruhe 
und Zufriedenheit zu gelangen, 

Wie durch einen Zauber fühlte fie ſich zur 
gröften Thätigfeit getrieben. Da die Arbeit mit 
der Heugabel ihren daran noch nicht gemöhnten 
Armen zu ſchwer wurde, fo nahm fle den Reden, 
den Iſie nun mit nicht minderer Geſchicklichkeit 
bandhabte. Sie war ſo eifrig, daß ſie ihre 
Mutter nicht bemerkte, melde inzwiſchen das 
Vesperbrod gebracht hatte, und nun auf's Freu—⸗ 
digfte erftaunt hinter ihr fland, Aber Beforgt, 


unvernünftige Thörin, bisher vor ihren Meizen 
meine Augen geichloffen und mich nah dem 
Städteleben geſehnt zu haben. — „Mir iſt,“ fuhr 
fie dann laut fort, indem fle ihrem Kopf auf die 
Scäulter der teruen Mutter legte, „als habe ſich 
eine Rinde von meinem Herzen abgelöst, denn 2 
war Bisher. unempfänglid für alles, ‚Schöne. 
mich umgibt; jeht aber erwärmen bie Gt * 
der Sonne mein Inneres, ein neues Reben er— 
wacht in mir. Ja, liebe Mutter, ih fühle ebi 
das Glück, die Zufriedenheit, die Ruhe, Gütlet 
denen ich immer fremd zu bleiben glaubte, zida® 
daß ſich Gretchen zu ſehr erhige, ſchlich fih|in mir ein, und Ihr habt nun Euer Gretchen, 
Frau Müller Bis zu ihre Hin, umſchlang von wie Ihr es wünſcht.“ 

rückwarts ihre Taille und gab der ſich Umbliden-| „Sieht Du, mein gutes Kind, was ih Dir 
den auf Act bäuerifh, aber um fo Herzlichen, | immer fagte, u entgegnete Frau Mär: „Ar: 
einen jchallenden Kuß. beiten macht friih und munter, arbeiter macht 

Alles folgte dann der Mutter, die es nicht | Körper und Geift gefund; dies haft Du vun an 
fitt, daß ihr Gretchen noch mehr arbeite, unter | Dir ſelbſt erfahren, und ich bin übernegt. daß 
den Schatten der Nußbäume, wo dann mit demf Du und von nun an nit mehr mird Deiner 
Appetite, welchen förperlihe Bewegung gibt, der| Melandolie betrüben wirft.“ 
frugale, aber mwohlihmedende Imbiß verzehrt] Bretchen umarmte ihre Mutter und leiftete fo 
wurde, melden Die ſorgſame Hausfrau mitgebracht | eine ſtillſchweigende Abbitte für den Kummer, 
hatte. den fle ihr und dem Bater durch ihr verſtimmtes 

Nachdem das Vesperbrod gegeffen war, zog | Welen verurfacht hatte, dann aber erhoben ſtch 
Frau Müller ihr. Eeftrid Heraus, während Gret: | Beide, denn der Wagen war inzwifchen Hod, 
dien, um von der ungewohnten Anftrengung | aufgeladen und man ſchickte ſich fofort zum Auf 
auszuruben, auf ausdrüdlices Berlangen ihrer | brude an. 

Mutter ſich neben fle fepte und mit heiterem Auch Herr Müller umarmte fein Gretchen, 
Geſichte ihrem Vater und den Uebrigen nachſah, | gleichſam als wolle er ihr danken für die unend« 
die nun wieder an die Arbeit gingen, um denf liche Freude, die fle ihm gemacht hatte. Das 
Wagen zu laden. junge Mädchen ermwiederte diefe Umarmung zum 

Der Abend war herrlich; Fein Lüftchen rich | erften Male ſeit ihrer Rückkunft aus dem Im: 

über die Erde, die mit dem purpurnen Glanze | flitute mis mahrhaft frohem und glüdlichem 
ber untergehenden Sonne übergoffen, im feier« | Herzen. Dann reichte fle den Mägden freundlich 
liher Ruhe dalag. Die Gruppe der mit dem die Hand. 
Aufladen des Grummets Beichäftigten erhöhte noch „Ihr follt von nun an in mir," fagte fie, 
den Reiz des Bildes, auf melden fldy jede Be: | „eine tüchtige DVorarbeiterin finden, und 'nun 
ſtalt in ſcharfen Gontouren ald eine das Ganze | jegt mid auf den Wagen und fahrt mid im 
beiebende - Staffage vom wolfenlofen Horizonte | Triumphe nah Haufe, denn Ihr habt meinen 
abhob. Mißmuth, meine Trägpeit belegt !" 

Gretchen bewunderte mit Enthuflagmud bie Eh' Fe ſichſs verſah, Hatte Herr Müller mit 
Schönheit der Natur, die ihren mächtigen Zauber, | feinen Eräftigen Armen ihren Wunſch unter beim 
jo wie es ihr Vater gehofft hatte, nun mit voller | weithin erfhallenden Jubel der Knechte und 
Kraft auf fie übte. Sie dachte wieder an i Mägde erfüllt; und fo fuhr Gretchen, ausgefähnt 
Freundin; auch jegt fehnte fle ſich nach ihr; mit dem Landieben, auf dem Ochſenwagen in die 
aber nicht in D., fondern bier auf dem Sande | Meierei. 
hätte jle mit ihre zuſammen feyn mögen. a, Ungefähr 8 Tage nad diefer glüdlichen Meta: 
liebe Emilie, dachte ſie bei ſich ſelbſt, Du Hatteft | morphofe in den Geflnnungen des jungen Mäd: 
Net, ald Du am MWorabende unjerer Trennung | chend brachte der Dorfbote zwei Briefe In die 
fagteft, daß Du mein Keben mitten unter Blumen | Meierei. Der eine war aus D. von Gmilie 
und Sonnenſchein in Gottes freier Natur nicht | Roland An Gretchen, der andere aus London 
für fo traurig halten könneſt, und ih war eine | von Joſeph Müller an feinen Vater. 
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Im erſteren zeigte Emilie ihrer Freundin an, 
daß fie dennähft das Glück haben werde, fie 
wieder zu ſehen. 

Brercken hatte nämlih in Erwiederung bet 
erſten Briefes, welchen fie von Emilie erhalten, 
biefe dringend gebsten, zu ihr aufs Rand zu 
fommen, 

„Du forderfi mich auf, nah D. zu kommen,“ 
batte fle ihrer Frenndin geſchrieben, „mas fol 
&% aber dort maden? Ich bin ſchon zu ſehr 
Auerin gewörden, um wich in Deine vergoldeten 
. 'ond wagen zu fünnen. Komme Du lieber 
gu mir, wo wir uns in aller Breibeit bemegen 
fönnen, mo und Miemand in umisrer Liebe, 
Mirmand im Austauſche unferer Gedanken flören 
wird!” 8 

Mader Noland hatte ihre Einwilligung ge: 
geben md eine Dame ihrer Bekanntſchaft, melde 
nad #-‘ :(flabt reifte, gebeten, Emilie bis dort 
bin zu "gleiten. Bon Rudolſtadt aus, mohin 
Emilie ihre Freundin auf den fommenden Sonn: 
tag befleftte, um fi von ihr abholen zu laſſen, 
ſollte die ungefähr 6 Poftfkunden betragende 
Wegftrede nah Schalberg im Char-A-banc bes 
Herrn Müller zurücdgelegt werben. 

Der andere Brief fegte die Familie in Kennt: 
wit, daß Joſeph die Mufterdfonomie in der 
Grafſchaft Cornwallio verlaffen und überhaupt 
feine Stubien der engliſchen Landwirthſchaft vol: 
endet babe, und daß er nun em passant ſich in 
London zur Biſichtigung aller Merkwürbigfeiten 
ein paar Woden aufhalten und dann in fein 
liebes Thüringen zurüdtehren werde, 

Beide Briefe, insbelondere natürlich letzterer, 
erregten im Hauſe des Herrn Müller die größte 
Freude, Die Hoffnung auf die baldige Wieder: 
kehr ihres geliebten Sohnes vwervolftändigte das 
Glüuͤck der Tirbevollen Eltern, während Gretchen, 
die ihren Bruder ſchon feit mehreren Jahren nicht 
mehr gefehen hatte, faum die Zeit feiner Ankunft 
erwarten konnte. 

Herr Müller dachte mit Vergnügen daran, in 
feinem Sohne sine tücdhtige Stühe zu befommen. 
Er Lädelte wohl ein menig, wenn er am die 
neuen Methoden, an die den Gngländern ab: 
gelernten Kunſtgriffe dachte, von melden Joſeph 


geichrieben harte, denn er harte Überhaupt Fein 


beſonderes Bertrauen zu dieſen Infulanern, wie 


er Albions ſtolze Söhne nannte, die mit nichts 


zu befriedigen fegen und dem Boden am Ende 
noch mittelt Dampffraft feine Brzeugniffe ent- 
reißen mödten; allein wenn er auch fo Manches 
beipöttelte, indem er ber Anſicht war, daß ber 


(iebe Bott durch feinen Gegen am beflen ben 
Wachsthum zu fördern verſtehe, jo verbehlte er 
ſich doch nicht, daß auch im der Landwirthſchaft 
ein Fortſchrint möglich ſey, und er mar viel zu 
intefligent, um fi der Gihführung des Prak— 
tiſchen und wirklich Nüglihen widerſehen zu 
wollen, . 

Es verſteht jich von felbft, daß ſowohl für den 
Sohn wie für Grachetns Freundin im Haufe des 
Herrn Müller ein mwürdiger Empfang vorbereitet 
wurde, 

Mutter und Tochter durchſtöberten mit Sufanna 
das ganze Haus, Hier wurden bie Möbel mit 
friſchen weißen Houffen überzogen, bort neue 
Vorhänge aufgemacht, furz Alles gepugt und, ge 
fäubert, 

Die Einrichtung, die dar verfländige Defonom 
in den Zimmern feines Haufes hatıs, war nicht 
glänzend. Gr machte Hierin eine [öbliche Aus- 
nahme von Dielen feines Gleichen, welche Sammt 
und Seide für unbebingte Mothwendigfeiten zur 
Verſchöntrung ihrer Erifteng hielten, and ſah 
mehr auf Solidität ald auf Eleganz. Trotzdem 
mußte Gretchen Alles in em fo vortbeiihaftes 
Licht zu fehlen, daß Das ganze Haus in feinem 
Innern ein Außerft komfortables Ausſehen erhielt, 
und baf Frau Müller nicht genug den guten 
Geſchmack ihres Greichens bewundern konnte, die 
fle eine kleine Here nannte, melde den Meierhof 
in ein prädtiges Luſtſchlößchen zu. verwandeln 


wife. 
As Se an das Zimmer Sofephbs kamen, 
weiches unverändert fo geblieben war, mie ber 


junge Mann «3 varlaffen hatte, wollte Frau 
Müller auf einige Beränberungen in Demfelben 
vornehmen. 

Gretchen aber gab +8 nit zu. 

„Nein, fagte fie, „8 wird nichts verändert. 

Mein Bruder muß fein Net fo wieder finden, 
wie er es verlieh. Gr wird ſich nur um fo 
heimlicher fühlen, wenn er afle altın, befanntn 
Gegenſtaͤnde wieder finden wird, an die ſich für 
ihn ohne Zweiſel taufend Meine Erinnerungen 
fnüpfen.“ - 
u Die verſtaͤndige Mutter gab ihrer verftänbigen 
Toter nah, denn fle verfannte nicht das zarte 
Gefühl, welcheß Gretchen auf Diele Idee brachte. 
68 blieb fomit Hier Alles beim Alten‘ und 
man ſchritt nun zur Wahl eined Zimmers für 
Emilie. 

Greichen entſchied für ein recht heiteres Gtüb- 
chen, welches zwiſchen dem Schlafzimmer ihrer 
Mutter und dem ihren lag. 


„Was hier die Ausſchmückung anbelangt, liebe 
Mutter,” fagte fle, „fo überlaſſe mir das allein. 
Ih will ſchon Alles mit Sufanna zu Stande 
bringen. Ruhe nun aus, Du haſt Did doch 
ein bischen emüdet.“ 

Frau Müller that au Hierin den Willen ihrer 
Tochter und Gretden ging nun mit Fam in 
die. Borrathsfanımer. 


(Bortfegung folgt.) 


— — — 


Mannigfaltiges. 





Renz zeigt gegenwärtig in feinem Circus ein paar 
männliche Violinvirtuoſen, welche das Violinſpiel 
afrobatifch behandeln. Ein Augen: und Obren- 
zuge werfichert, es ſey erflaunlich, dieſes In» 
ſtrument komiſch und doch jo melodiſch behandelt 
zu ſehen. Die Produktionen dieſer Leute ſeyen 
gleichſam eine Parodie auf das jetzige Virtuoſen⸗ 
tum, bald. reichen fie ihre Inftrumente in baß— 
geigenartiger, jedoch freier Haltung, bald werfen 
fie die Violinen Über die Schulter, um rückwärts 
zu fpielen, bald fahren fie wechſelſeitig und gleich⸗ 
zeitig mit dem Fidelbogen auf der fremden Geige 
auf und ab, wobei fie den Fingerſatz auf der 
eigenen Beige beforgen, bald wieder führen fie 
ein Duett auf einer einzigen Geige aus. Gegen- 
wärtig follen dieſe beiden Violinbajazzos ben 
Garneval von Venedig einflubiren, um ſich durch 
dieſes Lieblingschema der Wiener Mufllfreunde 
um ſo fihneller die Gunft des kunſtſinnigen Bu- 
blikums bei ihrer bevorftehenden Ankunft in Wien 
zu erringen. 





Bor einiger Zeit machte sine Ente die Runde 
durch die europäifche Preffe, indem ein Wiener 
Blatt eine lang und breit erzählte tragiſche Ge— 
Ichihte von der Ermordung einer Schauſpielerin 
dur einen Komddianten bei offener Scene in 
St. Petersburg auftiſchte. Weder ein Molouro: 
now , nody eine Avrenowitſch, wie bie erbidhteten 
Perfonen heißen, hat jemald auf seiner Peters: 
burger Bühne eriflirt, und noch weniger bat 
fi ein ſolches blutiges Drama jemals dort zu: 
getragen. 


In Haflings wurde ein Fiſch gefangen, wie er 
in Europa noch nie Iebendig gefehen murbe. Gr 





Revattion, Diud und Berlag von 1 Rrangbäpler in Zweibräden. 


hält ſich ausfchließlih in: den indifhen Gewäſſern 
auf, wird aber au dort nur äüußerſt ſelten 
gefangen, In Indien nennen fle ihn den Bolypen, 
mit dem er einige Aehnlichkeit hat, An der fpigig 
zulaufenden Schnauze befinden ſich nämlich acht 
Arne oder Fühler, deren jeder ungefähr 200 
Ausläufer zum Binfangen der Beute trägt. Außer 
diefen befindet ſich auf dem Kopfe ein Behälter 
für eine tintenartige Flüfflgkeit, die das bier 
feinen Berfolgern emtgegenfprigen kann. Das 
eben eingefangene Exemplar mißt 7 Buß in ber 
Länge. 


Prag. Wer von einem Diebftahle Hören will, 
der eben fo viel Frechheit der Thäter, ald Unacht⸗ 
famfeit der Beichädigten an den Tag legt, der 
vernehme, daß in einem Meierhofe bei Miefchig 
Nachts zwei der beſten Pferde mit Geſchirr und 
Deden aus dem Stalle geführt, an einem im 
Hofe geftandenen Leiterwagen angeipannt, derſelbe 
mit Heu und Stroh beladen und alddann fort- 
geführt wurbe, ohne daß bis heute Jemand etwas 
von den Dieben meiß. 


In Melbourne gebt ein Verein mit dem aben— 
teuerlih Elingenden Plane um, das Innere bes 
Landes mit Hilfe von Luftballons erforſchen zu 
(affen. 


Wie ſich die Zeiten Ändern. Bor 30 Jahren 
gab's in Zwikau nur einen Poſtſchreiber. Jetzt 
ſind daſelbſt 19 Poſtbeamte angeſtellt. 





äthſel. 

Man ſagt, daß mich ſelbſt Blinde ſehen; 

Wer mich verzehrt, der iſt kein Nimmerſatt; 

Wer mich beſitzt, kann ruhig gehen, 

Weil er den beſten Schutz vor Räubern hat; 

Wer mich verſteht, iſt wahrlich nicht ein Weiſer, 

Und wer mich hört, der iſt vermuthlich taub; 

Wer mich beherrſcht, der iſt kein Kaiſer, 
Und wer mich ſtiehlt, begeht nie einen Raub; 

Wer von mir ſpricht, iſt kein Verräther; 

Zufrieden ſtets iſt, wer nach mir ſich ſehnt, 

Wer mich begeht, gewiß fein Uebelthäter, 

Und ſchlecht berathen, wer an mi fi lehnt. 


Pfälziſche Blätter 


fur 


Geſchichte, Poeſte und Unterhaltung, 
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Die Bankiersktochter. 


(Bortfegung.) 


Die erflaunte Magd fragte ih ſchon im Stillen, 
ob denn Brethen am Ende gar im Sinne habe, 
das Zimmer ihrer Freundin mit den großen weil: 
phälifchen Schinken, den Braunfhweiger Wuͤrſten, 
ober mit den Köpfen, in welden ſich bie ein- 
‚gelottenen Brücte befanden, ausjuihmüdn, als 
Das junge Mädchen in der That einige Töpfe von 
ihren Stellagen berabnahm, mo fle feit undenk⸗ 
licher Zeit fanden, die übrigens nichts enthielten, 
fondern fib nur durch ihre außergemöhnlichen 
Formen und das Deffin auszeichneten, welded 
auf ihren dicken Bäuchen eingebrannt war. Gie 
flammten aus den Zeiten bes Urgroßvaters und 
waren von den nachkommenden Generationen der 
Familie Möller hoch in Ehren gehalten und 
forglam aufbewahrt werben. 

Mit diefen Töpfen nun beſchloß Gretchen das 
Zimmer Emiliens zu zieren, 

„Sie wird,” fagte fle zu Sufauns, „überraſcht 
ſeyn fo äͤchte Antiquitäten bei uns zu finden. 
Bielleicht find ihre Erageres von Palifander mit 
eleganten Vaſen geſchmückt, ficher beilgt fle aber 
feine fo feltenen wie diefs bier." — Das Schönfte, 
was Gretchen finden konnte, wurde genommen 
und von ihr und Sufanna in Emiliens Zimmer 
getragen, welches bald sinem Meinen KRunftfabinete 
glich. 

„Nun braucht es weiter nichts mehr,” ſagte 
Gretchen, „ald daß am Sonntag in der Brühe 
unfer alter Thierauf die ſchönſten Blumen im 
Garten hergibt, damit wir fle in dieſe Vaſen 
thun fünnen, dann wird beim Gintritt in ihr 
Zimmer der erſte Eindruck auf Emilie ein gewiß 
günftiger ſeyn.“ 


Sonntag, 19. Dezember 


1858.11 





Endlich kam dieſer heißerfehnte Sonntag. In 
aller Frühe ſchon ging Gretchen gang reifefertig 
im Hofe auf und ab, infpizirte ven Char-A-bane, 
ob er auch Tags zuvor gebörig gepupt, ob Das 
Lederwerk ſauber geſchwärzt und die Kiffen ordent- 
ih ausgeflopft worden feyen, und brachte den 
Pferden einige Stüde Zuder, damit fie ein 
Uebriges thun und Heute mehr ala gewöhnlich 
laufen möchten. &ie hatıe nirgends Ruhe, „das 
Frühſtück, welches fe in's Zimmer zurückrief, 
dauerte ihr zu lange, ihr Vater wollte heute 
ewig mir feinem Anzuge nicht fertig werden, fie 
trieb und drängte, bis endlich eingeipannt wurde 
und Herr Müller in der vollen Pradt - feines 
fornblauen Ueberrods mit feinem Gretchen in den 
Wagen flieg, nachdem legtere noch ihrer Mutter 
und dem Gärtner Thierauf auf die Seele ge: 
bunden hatte, ja die Blumen nicht zu vergeffen, 
die in ihren originellen Töpfen ja der Haupt: 
ſchmuck in Emiliene Zimmer feyn follten. 

An Rudolftadt mußten Gretchen und ihr Water 
noch eine Stunde auf die Ankunft des Eilwagens 
warten, 

Das Blaſen des Poſtillons eriönte endlich 
durch die Strafen und fünf Minuten fpäter 
lagen fih Emilie und Gretchen in den Armen. 
Beide meinten Thränen der Preude und bes 
Glüuͤcks, beide bielten ſich feſt umichlungen, bis 
endlich Herr Müller in ſeiner etwas derben, aber 
gutgemeinten Weiſe dieſen nicht enden wollenden 
Ergüſſen jugendlicher Freundſchaft dadurch ein 
Ziel fegte, daß er Emilie bei der Taille nahm, 
ihr einen berzhaften, väterlihen Kuß gab und 
fle dann, ale wäre fie leicht mie eine Feder, in 
feinen zur Weiterreife bereit gehaltenen Char-a- 
bane bob, 

Während man das ungeheure Gepäck ber 
jungen Bankierdtochter rüdwärts am Magen be— 
feftigee, nahm Gwilie noh freundlich von ber 


Dame Abſchied, in deren Begleitung fle nad 
Mubeiftadt gefommen war, dann Half fle ihrer 
Freundin in den Wagen, den nun auch Her 
Wüller beſtieg, um im raſchen Laufe feiner 
Präftigen Pferde den Lieben Gaft in Die Meierei 
zu bringen, 


7. 


Seit ungefähr acht Tagen befand ſich Emilie 
in der Meierei, wo ihr von Seite ihrer Freundin 
und deren Kitern jo viele Aufmerflamfeiten er: 
mieten wurden, daß fle fich Bereits ganz beimifch 
fübite, ala auch Joſeph Müller von feinen Reifen 
zurüdfam, 

Der junge Mann war eine angenehme Gr» 
ſcheinung. In feinem Weſen Tag, eine Liebens 


würdigkeit, die fon für ihn einnahm, ohne daß 


„man ihn erſt näher fennm zu lernen brauchte. 
Sein offener Blick, feine jugendlike Kraft, Die 
ſtrotzende Srfundpeit, Die ein fprechendes Zeugnifl. 
für feine folide Aufführung gob, mufite auf Jeden 
eine günflige Wirfang hervorbringen, der mit 
ibm in Berübrung fan. Seine Manieren hatten 
im beftändigen Umgange mit Gngländern, unter 
melden er ſeit drei Jahren gelebt, etwas von dem 
britifden Ernſt· angenommen, ohne Übrigens feine 
deutfche Gemüirhlicfeit im geringflen zu beein 
trädtigen. Kurz. Joſeph Müller mar jo, daß 
er nicht nur feine Eltern entzückte und feiner 
Schweſter gefiel, fondern auch den beſten Gindrud 
auf Emilie macte, die ihrer Freundin zuflüfterte, 
daß ſte in keinem Salon in D. einen hübſcheren 
Mann getroffen habe. 

Oft Hatte Frau Müller gegen den Herrn 
Pfarrer und ihren Mann vie Bejorgniß aus: 
geſprochen, daR Joſeph, To frübzeltig allein in die 
Melt geftellt und möglicherweiſe den Verlührungen 
einer ſchlechten Geſellſchaft ausgelegt, vielleicht an 
Körper und Geift verdorben zurüdkehren werde, 
und nun fad fie mit müiterlichem Stolze in 
feinen feurigen, Maren Augen, diefem Spiegel einer 
reinen Setele, daß der liebe Gott ihr Gebet er» 
hört und ihr Kind in feinen Schug genommen 
babe. 

„Sie feben,” ſagte der würbige Pfarrer, ber 
bei Joſephs Ankunft zugegen war, „Sie fehen,” 
fagte er der glüchlichen Mutter, während der 
junge Mann ſich uben mit Emilie und feiner 
Schwefter unterhielt, „dag der gute Same, ben 
Sie Thon frübzeitig in das Herz des Knaben 
legten, feine guten Früchte trug. Sie bielten 
Jeſeph Thon ale Kind in firenaer Ordnung, 
Sie pflanzten eine tiefe Meligiofltät in fein 


x 
junges Herz, Sie flöhten ihm Abſcheu wor dem 
Boͤſen und Bewunderung ded :Buten und des 
Reiten ein, und nun flebe Joſeph nad einer 
dreijäßrigen Abweſenheit vor Ihnen mie eine 
ſtolze Glide, gegen die der Sturmwind nichts 
vermochte," 

Mit Herzlicher Theilnahme erfundigte ſich Joſeph 
nach allen Bekannten und Verwandten, beſonders 
nad dem reichen Nachbarn Greinert und feiner 
Familie, nad dem jungen Heinrich @reinert, 
feinem früßeren Spielfameraden,, der nunmehr 
ein ftattlicher Durfde geworden ſeyn mußte, dba 
er vom jeher, obwohl von gleichem Alter mit 
Joſeph, um einen Kopf größer al8 er war; dann 
nah "den fonfligen Berhältniffen in Shalberg, 
nah dm Armen des Ortes, nach der heurigen 
Ernte und nach dem Viebhſtande. 

„Alleſs,“ ermiederte Kerr Müller, „febt Herr: 
lid ; nur braudten wir jeht ein biechen Regen. 

. 3a, ja, Du haft gut lachen, Gretchen, 
Sir ih freilich Die Sonne lieber, aber es taugt 
nidts, wenn der Herbſt zu trocken iſt. Dirk wird 
Dir Joſeph beftätigen, denn in Gornwalli& wird 
man gewiß auch diefer Anſicht ſeyn. Und m ’ 
die Greinerts betrifft," fuhr er an ſeinen Sohn 
geriditet fort, „To ſollſt Du morgen Deine Be: 
kanntſchaft mit ihnen erneuern, mir mollen fie 
sum Eſſen bitten und fo dur ein Feines Liner 
Deine Ankunft auch Auferlich feiern." . 

Frau Müller, vollfommen damit einverftanden, 
bereitete Thon am frühen Morgen ded anderen 
Tages unter tbätiger Mitwirkung ihrer Tochter 
und Gmiliend Alles zum fefligen Mittagsmabhle 
sor. Joſeph ſelbſt beforgte die Ginladungen, in: 
dem er damit feine Anfunftöbefuche verband, und 
mit dem Glockenſchlag brachte er um 12 Uhr 
Herrn Greinert mit Frau und Sohn, ſowie aud 
ben vortrefflien Pfarrberrn, der natürlich im 
Haufe des Defonömen bei feinem Feſte fehlen 
durfte, 

Alles Seite ſich fröhlich zu Tiſch. Der Herr 
und die Frau des Hauſes in die Mitte, ihnen 
gegenüber Kerr Greinert und feine mwohlbeleibte 
Ebehälfte, der Herr Pfarrer zur Rechten der 
Hausfrau, zur Linfen von Frau Greinert Joſeph, 
neben diefem Smilie Roland, und Heinrich Greinert 
zwifchen dem Herrn Pfarrer und Greichen Müller. 

Die Zägerei und Fiſcherei, der Hühnerbof, der 
Gemüſe- und der Obftgarten hatten zuſammen 
das Ihre geliefert, um dad Mahl zu einem ſplen— 
biden zu maden, und während jchäunendes Bier 
aus ſchönen ſteinernen Krügen floß, ſah ein halbes 
Dupend Flaſchen Wein, auf melden der ehr— 


wördige Staub-von drei Decennien lan, mit Er- ihre Freundin ganz im Geheimen vwerfichente, wie 


gebung jeiner baldigen, Vertilgung entgegen. 

Die Yeiterften Gripräte würzten das Gffen, 
Alles plauderte, Alles unterbieft ich, nur Einer 
ſprach nichta. Ss war der junge Greinert, der 
ſich beengt und in Verlegenheit fühlte, denn er 
fam ſich gebt unwiſſend, seht albern meben 
Joſeph vor, welcher der Geſellſchaft tauſend Fragen 
über fein Leben und ſeine Erfahrungen in Eng- 
land zu beantworten hatte und auf Die fiebend- 
würdigſte Weile zu erzählen wußte. Allein weit 
entfernt im Gefühle feiner Geringfügigkeit den 
5 Jugendfreund mit ſcheelen Augen zu 
erachten, weckte vielmebr dieſes Beiſpiel in ihm 
den Wunſch, ſich ebenſo wie Joſeph zu unter: 
richten und jenen Brad von Bildung au erreichen, 
der, wie a aus Joſeph einen Mann machte, 
auf den Alles mit Antereffe hörte. 

Nah dem Gffen wurde der Kaffee im Garten 
getrunken, wo man bis zur eintretenden Dunfel- 
beit blieb. Dann improviſtrte der ſeelenvergnügte 
Hert Müller einen Meinen ländlichen Ball, an 
welchem die Knechte aud Maͤgde einer freunblichen 
Aufforderung ihres Herrn zufolge theilnahmen, 
und den Joſeph und Emilie mit einem raufckenden 
Polka eröffneten, melden reichen auf ihrem 
Fläigel wahrlih meiherhaft fpielte. 

So hatte die Toter des Millionärs, welcher 
die Diners ihres Vaters eine Tortur waren, ein 
Eſſen mitgemadst, bei dem fle nid gähnte, und 
fo tamzte fle, welcher Bälle zum Elel geworden 
waren, in der fröblichften Stimmung mitten unter 
den Thüringer Bauern, 


8. 


Der Oktober zeichnete ſich, wie Herr Müller 
ibn propbezeit hatte, durch eine herrliche Witte 
rung aus. Gegen die Mirtageitunde zerfireuten 
täglich die noch wäÄrmetden Sttahlen der Sonne 
die Mebel des Morgend und eim meolfenloier 
Himmel mölbte ſich Über die wildromantiſche 
Gegend, welde Emilie und Bretchen in Bleineren 
und größeren Ausflügen und nur ſelten obne 
die Begleitung von Gretchens Binder durch— 
flreiften, 

Durch dieien nähern Umgang lernte Emilie 
ten jungen Orfonomen immer mehr ſchätzen. Er 
entmideite !bei ſolchen Spatiergöngen fo herrliche 
Lebensanſichten, ſprach mit To viel Enthuſtagmus 
über das Schöne und Edle, geiſelte mir jo be— 
rtdten Worten das frivole Leben in den größeren 
Städten, daß Emilie eine aufrichtige Sympathie 
für den jungen Mann empfand und immer wieder 


was jle vor einander, was fe 


vortbeilbaft fh ihe Bruder wor allen jungen 
MDännen in ®., Die fie bisher kennen gelernt 
babe, auszeichne. 

Gretchen drüdte nach ſolchen Lonfidentiellen 
Mittheilungen dankbar Emiliens Haud, dern jle 
war ſtolz auf ihren Bruder und es freute fie bie 
Anerkennung feiner glänzenden Gigenihaften von 
Site der Banfierstochter um fo mehr, als fle 
Emilient Urtheil für ein uuparteiifches und maß— 
gebendes bieft. 

Manchmal gingen aber auch die beiden Breun« 
binnen allein ipazieren und zwar am liebſten im 
der großen Allee, Die an den Fiſchweiber führte 
und fie an die Raftanienalle im Influngsgarten 
erinnerte, Wie dort ſprachen fie sich auch bier 
recht vertraulich und offen aus, fie baten mie 
damals auch jet Feine Geheimnifſe vor einander, 
denn in ihren unfhuldigen Selen tag. nidıs, 
überhaupt zu ver 
bergen gehabt hätten, 


(Fortſetzung folgt.) 





Maunigfaltiges. 


Seit dem höchſten Alterthume wurde die Roie in 
China und Godindina gejogen ; einer der größten 
und einer ber Alteften Philofophen des bimmliichen 
Meike cuftivirte fle mit größter Vorliebe. Die 
Bıblierbef des Kaiſers von China beſteht aus 
ungefähr 18,000 Bänden, morunter 12.000 
Mauuſcripie; bierven bandeln 1500 von der Gultur 
der Blumen oder son Botanif und ein Drittel 
dieſer Zabl ipeciell von der Pilege und den Stu— 
dium der Roſen. Gonfucius ſelbſt verfaßte, mie 
die Chineſen Tagen, Gedichte, worin er Die Schön- 
heit, den Dust der „Königin der Blumen“ feiert. 
Dance? Jabrhundert ſchwand feitdem dabin uud 
die Roſe wird noch immer mut derielben Sorgfalt 
gepflegt vom Amurfluffe bis an die Geftade des 
Jrawaddy, auf der Halbinjel Indo China's, bei 
ben Birmanım, Darum barf man aber nicht etwa 
glauben, daß dieſe Voölkerſchaften Die Roien zieben, 
um die Arsen zu. vervolllommmnen und ſchönete 
Verſcbledenbeiten zu erzielen. Sie lirben nur das 
Kleine, Magere, Berfümmerte und verabicheuen 
Alles, was zu einer von und jogenannten Ver— 
brfferung führen könnte. Diefer Geſchmack der 
Gpinefen herrſcht nicht nur in ber Kultur der 


Blumen, Sondern auch in ber Zucht der Hausthiere 
vor. So Ind ihre Pferde nicht größer als un» 
jere Eſel, die Ochſen und Kühe find zur Taille 
junger Bifams vom Ontarioſee entartet, Die Hämmel 
baben Die Größe unferer Küchle, und der Pariſer 
Faſtnachtsochſe würde in Kanton und Peking nur 
wenig Beifall finden. Um wieder auf die Roſen 
zurüczukommen, werden deren in den großen 
Gärten des Souvtraͤns des binimlifchen Reiches 
in folder Menge gezogen, daß die aus Dielen 
Blumen bereitete Eſſenz allein jährlich ungefähr 
60.000 fi. einträgt. Die Faiferlihe Bamilie, die 
Mandarinen , die Erſten des Reichs allein find 
befugt, ſich dieſes Parfüms zu bedienen; ein at 
mer Teufel, der 26 wagen würde, ein Fläſchchen 
deffelben in feinem Kaufe zu haben, würde nicht 
minder "ftrenge beſtraft werden als ein Mörder. 
Aber dieſt Roſen find nicht größer ald eine ge: 
möhnlihe Nuß und Höcftens 8 Zoll hoch. Unter 
den Taufenden von Mofenftöden in den Gärten 
Des DVicefönige zu Kanton ift nicht ein einziger 
von gewöhnlicher Höhe. Die Ehinefen haben nur 
von zwei Arten Roſen, die weiße und die Moos: 
rofe. Im ganzen bimmlifchen Meike findet man 
wieleiht nicht hundert Stöde von der Art, welche 
wir fo ungeeignet „bengalifche oder cochinchine⸗ 
ſiſche Rofe* nennen, Nichts deſto weniger führt 
China eine ungeheuere Menge Rofenwafler aus; 
aber jenes der Drientalen, der Levante und aus 
Perſten iſt in Guropa geſchätzter. Die Ghinefen 
machen au Riechkiſſen aus Rofenbutter, welche 
die Gigenfchaft haben follen, die böſen Geiſter 
abzuhalten, die des Nachts um die Häufer ſchwe— 
ben und Kranfheiten und böfe Gedanken verbreiten. 
In Siam hegt man benfelben Aberglauben. Man 
fagt dort, der Genius des Böien fey aus einer 
Cypreſſe entflanden, während ber Genius des 
Guten unter einem Roſenſtock zur Welt gekom⸗ 
men. Gine Gypreffe in einem Garten neben der 
geliebten Blume des Confucius pflanzen, hieße bei 
ihnen Unglück und vorzeitigen Tod bringen ; langes 
Leben und Glück aber ift dem beſchieden, der 
Roien in Menge pflegt. 





New:Mork, Bor Kurzem bat bei Long Point 
auf Ganadifhen Grund und Boben (unweit 
Buffalo) sin Thon feit Monaten vorbereiteter 
Borlampf zwiſchen zweien unferer berühmteften 
Bladiatoren, Moriffer und Heenan, in Gegen» 
wart von mehreren taufemd Zufhauern flattge- 
funden. Der Kannibaliemus war babei BR: 


— — — — — — — 


Revaltion, Drud und Berlag ve von 


Die Summen, die auf dieſen Kampf in allen 
Städten der Union verwettet waren, werden ſchwer⸗ 
lich unter einer Million betragen. Es iſt wirklid 
charakteriſtiſch für die ſelbſt vielen gebildeten 
Amerikanern anhaftende beftialifche Kehrſeite, daß 
alle Zeitungen dieſem ſcheußlichen Gemegel (leider 
haben fi die Helden nicht ganz todtgeſchlagen) 
einen mindeftens eben jo großen Raum midmen, 
wie den wichtigſten Borfommniffen auf politiichem, 
wiſſenſchaftlichem oder Fünftlerifchem Gebiete. 


Im Waadtlande fol der Jubel Über die reiche 
Weinernte unermehlich ſeyn. Reiſende bringen von 
dort den humoriſtiſchen Bericht, daß die Polizei 
mit dem menfchenfreundlihen Gedanken umgebe, 
auf einige Wochen die Straßenmauern zu polftern, 
damit die begeifterte Menſchheit keinen Schaden 
nähme, 


Im Pariſer Pflanzengarten hat die Gallerie 
(ebendiger Reptilien kürzlich das größte bis jetzt 
in @uropa gefehene Exemplar einer Boa erhalten, 
die 25 bis 30 Fuß lang und ganz ungewoͤhnlich 
dick iſt. 

„Pat, was gibt es denn für einen Lärm auf 
der Straße?" fragte ein Engländer feinen iriſchen 
Diener. — „D gar nichts, Herr," war die Ant« 
wert; „man zwingt nur einen Burfchen, ald Freie 
williger unter die Soldaten zu treten.” 





Logogryph. 
Es nennt mein Wort dir einen Stein 
Mit wunderbarer Kraft, 
Durch deſſen Hilfe man allein 
Sid Orientirung ſchafft. 
Veraͤnderſt du ein Zeichen dann 
Am Ende von dem Wort, 
Bin ich ein großer, reiger Mann 
Vom Ungarlande bort. 





Auflöfung des Räthſels in Na 151: 
NRichts. 


— — — — — —— —— 


zu. Kranzbähler a Zwelbraden. 





Pfälziſche Blätter 


für 


Geſchichte, Poeſie und Unterhaltung: 








Na 1583. Dienstag, 


Die Bantierstonter. 


—— 


(Sörtfegung.) 

Im Fluge waren auf dieſe Weile bereitö drei 
Wochen vergangen, feit Smilie bei Gretchen war. 
©:e dadıe mit Zittern an ihr Leben in D. Wie 
froh, wie heiter floffen ihr die Stunden dahin! 
Dis mohlthuend wirkten auf ihr Gemüth die 
Beweiſe von Liebe, mit welchen fle ſich bier um: 
geben fah! Wie auregend mar die ſich immer 
gleich blejbende Heiterkeit der Menſchen, in deren 
Mitte fle lebte! Wie war mit einem Worte hier 
Alles fo ganz anders als bei ihr zu Kaufe! 
Sitait der erquidenden Ausfiht auf grüne Wieſen 
und fchattige Wälder, die fie hier von ihrem 
Fenſter aus harte, blickte fie dort auf die blen— 
denden Mauern der gegenüberfichenden Käufer 
und ſah nichts als ein ganz Fleines Stückchen 
Himmel; ſtatt wie bier in der Natur die un: 
ermehlihe Güte und Allmacht Gottes bewundern 
zu fönnen, begann dort ihr eigentliches Leben 
erſt bei dem Scheine der Kerzm in den dicht⸗ 
gefüllien Salons unter Leuten, dis ſich unter der 
Maske altiineriiher Höflichkeit, haflen, deren 
ganzed Dichten und Trachten nur auf Gewinn 
gerichtet, deren vorberrichende Empfindung nur 
Ned und Mifgunft if, 

„Und wie wird mir die Kälte meiner ‚Eltern 
jetzt erſt webe thun,“ klagte Emilie in einem ver: 
traulihem tete A tete, in meldem ſle eines 
Tages wieder mit ihrer Breundin am Rande des 
Weihers ſaß, „jegt, mo ich fah, mas, Elternliebe 
if. O Greichen, wie bit Du um einen fo zaͤrt⸗ 
lien Bater, um eine fo liebende Mutter zu bes 
neiden! Wie fliegen Dir ihre Herzen entgegen, 
wenn Du ihnen nahſt, wis find: jle beforgt um 
Deine Gefundheit, wie find fie immer darauf_bes 
dacht, Dir Freude zu machen! Und wie glücklich 
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biſt Du, einen fo guten Bruder zu beflgen, ber 
mit den Eltern um die Wette fi in Aufmerk- 
famfeiten gegen Dich erichöpft." 

„Ja gewiß,” erwiederte Gretchen, „ich bin gläd- 
licher, ald ich es dur meine thörichte Antiparhie, 
die mich Anfangs gegen das Landleben beherrſchie, 
verdient babe, Was aber die Aufmerkſamkeiten 
meines Bruders betrifft,“ fügte fle ſchelmiſch 
binzu, „So bift Du, liebe Emilie,. wohl auch ein 
bischen im Spiel, und zwar, wenn ich nicht irre, 
ein biachen ſtark.“ 

„Wie ſoll ich das verfishen?” fragt Emilie 
nicht ohne Verlegenheit. 

Nun,” entgeguete Bretchen mit einer elle. 
liebften Miene,. „id denke, Herr Joſeph Müller, 
mein ſehr geliebter Bruder, bringt mir J. B:nur 
defhalb alle Morgen To hübſche Blumenfträuße, 
um bei dieſer Gelegenheit meiner, innigflgeliabten 
Freundin ſchönere bringen zu u E ea 
ferner... . 

„Schweige, Du Loſe!“ rief Ünilie, indem fe 
irrötbete. 

Gretchen lieh ſich aber nicht irre machen, „Und: 
warum ſoll ih ſchweigen,“ ſagte .fle,. indem ſit 
ihre Hände in die Hüften ftenmte , alg fordere 
fie Gmilie auf, fie Lügen zu ſtrafen. „Glaubſt 
Du, man hat feine Augen, glaubſt Du, man) 
fliegt nicht, mie Joſeph tramcig.ift, nenn ex, Deine 
Geſellſchaft vermiffen muß; und wie er,in Munter- | 
keit und Witz feines. @feichen ſucht ſobald er 
weiß, daß Du ihn hörſt. Nein, nein, lebe Emilie; ı 
ih meiß, was mein Bruder für Dick fühlt, ohne 
dag er ‚mich zwar feines Vertrauans würbigte, 
Er fagte mir nichts, aber ih ſchwöre Piryı dal, 
ar Dich liebt. Ich bin: ed Äberzeugt;>. ich’glasche, 
es feft; denn wag man wünſcht, dad, glaubt 
man, und was ſollte ich mehr, wünſchen, al. 
daß Du, geliebte Emilie, meine kleine —— 
würdeſt ?" 


Emilie, die dem Redeſtrom ihrer Freundin 
feinen inhalt zu thun vermochte, mußte, fie 
mochte wollen oder nicht, deren Medereien über 
ſich ergeben laſſen; allein fle wurde ernft dabei, 
und als Gretchen dies bemerkte, hielt ſie erflaumt, 
ja faft erſchreckt von jelbft inne, 

"Wie," rief fe, „ſollte ih mid in Deinen 
Gefühlen irren ? Sollte Dich: das, was ih Dir 
bier fagte, unangenehm berührt haben ?“ 

Statt eine beflimmte Antwort zu geben, brach 
Emilie in heftiges Weinen aus, und erſt nad 
langem Drängen und Bitten brachtt es reichen 
Yabin, daß fle ſich ausſprach. 

„Wir find Schweſtern, liebes Gretchen,“ ſagte 
Emilie, indem fle ihre Thränen trodnete, „wir 
baden nichts wor einander geheim, deßhalb will 
ih Did auch jegt ganz in mein blutendes Herz 
bliden laſſen. Was Du mir vorbin fagteft, 
liebes Gretchen, die Befühle, Die Du Deinem 
Bruder beiſchriebſt, "nd, wenn er fle wirklich 
hegt, Diejenigen, die ih aus tieffler Seele er: 
wiedere. Ja, Gretchen, ih will e8 Dir nicht ver: 
behlen, denn warum foll ich gegen Dich, meine 
einzige DBertraute, nicht offen ſeyn? Ich Liebe 
Deinen Bruder mit Ber ganzen Kraft meiner 
Seele! Sein redlider Sinn, fein glängender Ver: 
fand, feine Kenntniffe, feine poetiſche Natur, 
Alles, was mit einem Werte aus ihm den aus: 
gegeichneten Mann macht, welder mit Recht 
der Stolz; feiner Familie und der Gegenftand der 
aufrichtigften Hochachtung aller derer ift, die ihn 
fennen, bat mih an ihn gefeffelt, hat mich bes 
zaubert! Uber dieje Liebe, theures Gretchen, ift 
mein Ungläd, felbft wenn fie, wie du es behaup- 
teft, erwiedert wird, Ja, liebes Gretchen,“ fuhr 
Emilie unter neuen beißen Thränen fort, „es ift 
feine leere, durch nichts begründete Ahnung, es 
ift eine aus Thatſachen geſchöpfte Ueberzeugung, 
daß dieſe Liebe. den Schlußſtein meines Unglüds 
bildet. Du weißt, was meine Eltern für mid 
find ; glaubft Du denn, daß fle je ihre Ginwillis 
gung zu diefer Heirat geben würden? Für 
meinen Vater gibt ed nur sin Gefühl, es if 
das für Meichthum, für Geld, für Spekulationen; 
für meine Mutter wieder nur eines, es tft das 
Gefühl des Stolzes, der fie vor Allem bei der 
Wahl eines Schwirgerfohnss auf hohen Rang 
oder wenigſtens auf ſichere Ausflchten einer glän- 
jenden Garriere und auf einen adeligen Namen 
fehen laffen wird. Nimm nun Deinem Bruder 
alle feine Vorzüge, gib ihm einen häßlichen Cha: 
rafter, gib ihm ſtatt feiner blühenden Gefundpeit, 
ſtatt feiner fhönen Geftalt, flatt feiner hervor⸗ 


rögenden Intelligenz, einen fleden Korper, die 
Jahre eines Greiſes und den Blödfinn eines 
Ipioten, mache ihn zu einem widerlichen Scheu: 
fal, aber gib ihm einen Grafentitel, gib ihm eine 
Million, dann gibt es für mid in den Augen 
meiner Eltern wenigſtens fein Hinderniß, ſeine 
Frau zu werden.“ 

Emilie ſchwieg, nachdem fle durch Diele bitteren 
Worte ihrem gepreßten Herzm Luft gemacht Hatte. 
Sie lehnte ihr Haupt an die Bruft ihrer Freundin, 
die tief ergriffen, nur wenig zu erwiedern wußte, 
um Gmilie zu tröften, In der That war das, 
was die Bankflerstochter fiber den Charakter ihrer 
Eltern gejagt hatte, nur zu wahr, Herr Roland 
war einer jener Männer unſerer jegigen Zeit, in 
deren Herzen Feine Liebe für Die Familie, Fein Ge— 
danfe an das wirkliche Glüd der Kinder Raum 
bat, die Alles ihrem unerfättlichen Golddurſte 
opfern, die im ihren Töchtern, wie in ihren @ifen= 
babnaftien nur ein Gpekulationsobjeft ſehen, 
welches fir willig in die Hände des Meiftbierenden 
geben, 

Und nicht beffer waren die Anſichten, welden 
Emiliend Mutter huldigte. Gitelkeit, Uebermurb, 
Hofart waren die Hauptbeftandtheile ihrer Seele, 
fie war mit einem Worte eine jener üppigen 
Weltdamen, deren höchfte Seligkeit darin beftebt, 
fich gegenfeitig im Lurus und in verſchwenderi— 
ſchem Blanze zu überbieten. In ihrer Tochter 
ſah fle nur ein Mittel, ihrem Haufe einen neuen 
Schimmer zu verleihen. ine hiezu geeignete 
Allianz betrachtete fle daher ald eine Nothwendig⸗ 
keit, der ſich Emilie unterwerfen müffe, ohne daß 
dabei das Glück, ohne daß dabei der innere 
Friede ihres Kindes in die Waagſchale gelegt 
wurde. 

Dies Alles wußte Gretchen nur zu gut und 
fie machte ſich im Stillen die Bitterften Bormürfe 
darüber, daß ſie ohne Ueberlegung ſich Scherje er⸗ 
laubt hatte, die unter biefen Berhältniffen fo 
unpaflend waren, 

Die Stimmung war daher eine jehr traurige, 
in der die beiden jungen Mädchen ihr Lieblinge- 
plägden verließen, um nad Kaufe zu geben, als 
Suſanna ihnen munter entgegengefprungen fam 
und ſchon von Weitem einen Brief in die Höhe hielt, 

„Ein Brief an Sie, Fräulein Emilie," rief die 
Magd, indem fle denfelben übergab. Es war der 
erfte, den Emilie jeit ihrem Aufenthalte in Schals 
berg erhielt. Obwohl aus D., kam derſelbe jedoch, 
wie es ſchien, nicht von ihren Eltern, da Gmilie 
die Schrift nicht Fannte, mit ber die Adrefſe ger 
ſchrieben war, 


Haſtig riß fie das Gouvert ab. Emilie ſah 
nur zwei Seilen. Aber diefe zwei Zeilen waren 
inbaltfäwer, denn fle gaben von der plöglichen 
Erkrankung bed Bankiers Nachricht und forderten 
Emilie auf, daß fir fchleunigft nad 9. jurück⸗ 
reifen möge. 

Zum Tode erſchrocken, gönnte ſich Emilie faum 
die Zeit, von ihren Freunden Abſchied zu nehmen. 
Wenn fle unverzüglid von Schalberg abreiste, 
konnte fle noch in Rudolſtadt rechtzeitig eintreffen, 
um ohne Unterbrechung ihre Reife mit dem Gil- 
wagen fortjufegen. 


Herr Müller lieh daher augenblicklich anſpannen 


und eine Wiertelftunde fpäter war Emilie mit 
ihrer Freundin, bie ſich's nit nehmen ließ, ſie 
bis Mudolftadt zu begleiten, und mit Herrn Müller, 
der ſelbft kutſchirte, unterwegs. 

In Rudolftabt empfahl Herr Müller fie dem 
Kondukteur des Eilwagens, der eine Viertelſtunde 
fpäter nach D. abging; dann fehrte er mit Gret- 
hen, die ſich kaum von ihrer Freundin hatte los⸗ 
reißen fünnen, nah Schalberg zurück, während 
Emilie nah D. fuhr, wo eine ungeahnte Ber: 
änderung ihres bisherigen Lebent bevorſtand. 


9. 


Emilie fand ihren Bater nie mehr. Gin 
Schlaganfall hatte fein plötzliches Ende herbei- 
geführt, und er war bereits beerdigt, ald feine 
Toter anfam. 

Seit langer Zeit hatte Herr Roland den Aus—⸗ 
bruch feines Banferotts vor Augen gehabt. Toll: 
fühne Spekulationen auf der Börje, von meldyen 
mehrere nach einander feblidlugen, dann fein 
übertriebener Yurus, mit dem er feinem Kredit 
eine fünftliche, wenngleih nur momentane Stüge 
zu geben fuchte, hatten Die Kataſtrophe beſchleunigt, 
Die er nun, aufgerieben dur ben erbitterten 
Kampf, melden er gegen fein Schickſal unter 
nommen, nicht zu überleben vermocht hatte. Eine 
Menge Privatperfonen, die ihm ihre Kapitalien 
oder ihre Eriparniffe anvertraut hatten, waren 
durch dieſes Falliment um ihr Vermögen ge— 
bracht; die allgemeine Erbitterung war daher eine 
außerordentliche und nur die gerichtliche Beſchlag⸗ 
nahme bed ganzen aktiven Vermögens, die Wahr: 
nehmung, dab zu Gunſten der Gläubiger ohne 
·Rückſicht auf die Hinterbliebenen verfahren werde, 
fonnte einigermaßen die aufgebradhte Menge be— 
ſchwichtigen. 

Die arme Emilie war, obwohl der Brief, der 
ſte ſo ſchnell von ihrem Landaufenthalte abrief, 
ſie ſehr geängſtigt Hatte, Doc weit entfernt, zu 


glanben, daß eins ſolche Reihe von Unglädsfällen 
fle erwarte. 

Als fle am andsen Morgen, nachdem fie Schal⸗ 
berg verlaffen hatte, in D. anfam und das reiche 
Hotel ihres Vaters betrat, fand fle Alles in ber 
größten Verwirrung. 

Gerichtöperfonen , Advolaten, Wechlelagenten 
gingen ab und zu, während ein dichter Haufe 
von Leuten mit Papieren in den Händen fi in 
den Salond herumtrieb und mit rober Infolenz 
um das Mobiliar ftritt, welches der Verftorbene 
binterlaflen hatte, 

Emilie begriff dieſen Laͤrmen nit. Sie Hatte 
nod immer feine Ider von dem, was Bier vor« 
ging und eilte mitten durch diefe Leute, die von 
ihr nicht die geringfte Notiz nahmen, in das 
Kabinet ihrer Mutter. 

Dort fand fie Madame Roland, ganz ſchwarz 
gekleidet, mie leblos auf einem geftichten Divan 
audgefiredt. 


(Bortfegung folgt.) 





Mannigfaltiges, 


— — 


Paris, Ende Nov, Unter den trefflichen Ga» 
ben, mit melchen die holde Pomona dieſen Herbft 
die Sterblichen erfreute, befand ſich eine Birne 
von ſolch ungeheurer Größe, daß Jeder, der fie 
fab, Mühe batte, fie für eine natürliche, wirk⸗ 
lihe Birne zu halten. Sie wurde, wie «8 fi 
von felbft verfieht, nah Paris geihidi, wo fie 
am Schaufenfter eines meliberühmten Delikateffen« 
händlers Aller Blide auf fi zog. Diefe gigan- 
tiſche Birne war zu fhön, um gegeflen zu wer⸗ 
den; fie war aber würdig, auf den Tafeln ber 
Großen als ein Meiſterſtück der allgütigen Mutter 
Natur zu prangen und ald Augenmeide zu bie: 
nen. Der Gigenthümer, der Died vecht gut wußte, 


verfaufte fle auch nicht, fondern vermiethete fie 


für große Diners und erhielt jeden Abend zehn 
Franken für die @aftrolle, welche feine Birne 
während einiger Stunden auf irgend einer Tafel 
in irgend einem Haufe fpielte; denn feiner der 
Säfte hatte jemals den Einfall, ein Stüd biefer 
Rieſenfrucht zu Begehren. Da ereignete es fich aber, 
daß der Bankier G—d aus Frankfurt in Paris 
eintraf. Als eine der bervorragendftien Spigen 
in der Finanzwelt drängte man ſich von vielen 
Seiten, ihn als Gaf an der Tafel zu haben, 


und fo fam es, daß er faſt jeden Abend die glor- 
reihe Birne an einer andern Tafel fah und in 
denſelben Dityramben rühmen hörte. Das wurde 
ihm am Ende dod langmeilig. Bor einigen Tagen 
nun wurde er wieder zu Tiſche geladen und aber= 
mald prangt in der Mitte der Tafel bie Birne, 
bie bereits durch Die verſchiedenen Stadttheile. von 
Paris gewandert war. Beim Deffert ergießen 
ſich ale Gäſte in Lobſprüchen, im melde unfer 
Landsmann natürlich auf's lebhafteſte einftimmt; 
aber in der Verzweiflung, während feiner Anwe— 
ſenheit in der Hauptſtadt der ziviliffrten Welt den 
Anblick dieſer Paradebirne nicht mehr los zu 
werden, gibt er zu verſtehen, daß der Geſchmack 
derſelben vielleicht weniger bewundernswürdig, als 
ihr Umfang ſeyn möchte „Es kommt ja nur 
auf den Verſuch an,“ ruft die Hausfrau, indem 
fie. die Eoftbare Frucht dem Bankier reigen läßt, 
freilich in der feiten Ueberztugung, daß dieſer ben 
Verſuch nicht maden würde. Der Banfier aber 
nimmt die Wirthin beim Wort und fährt mit 
dem Mefler in's Herz der Miefenbirne. Die Un: 
that mar vollbradt. Sämmtliche Tiſchgenoſſen 
find von einem paniſchen Schreden ergriffen und 
die Hausfrau bekommt eine Bänfshaut. Sie 
macht indeffen gute Miene zum böſen Spiel und 
unterbrüdt fo viel wie möglih den Schmerz, für 
den graufamen Mefferfchnitt des Banfiers fünf 
Napoleon zahlen, zu müflen; ja, fle zwingt ſich 
fogar zu. einem fühen Lächeln, als der deutice 
Bankier ſcheidtt. Am folgenden Morgen aber 
erhält fle von demſelben ein geiftreich geichriebenes 
Billet, in welchen er fle bittet, ein Dugend Stüd 
Aranafje anzunehmen, welche dieſes Billet beglei« 
teten, , Verdient dieſer Zug eines deutichen Ban— 
fierg ‚nicht, von einer poetiſchen Feder auf die 
Nachwelt gebracht zu werden? 
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Bei Regiſtrirung des Brandunglückes, das die 
Ladies Bridgman, am Kamin plaudernd, dieſer 
Tage getroffen, leſen wir in ber „Allg. Ztg.“: 
or einiger Zeit wollte, ebenfalld in England, 
eine Dame aus dem Wagen fleigen, blieb mit 
dem Reifrock hängen und fließ ſich bein Herab— 
flürzen vom Wagentritt die, eiferne Spige ıhres 
Eonnenjgirms durch die Lunge, daß fle wenige 
Minuten darauf farb. ine andere, eben aus 


großer Geſellſchaft heimgelehrt, ging im heimli= | 


den Gemach in Klammen auf, Wenn Salone- 
Engel 28 nicht vermeiden können, fo tief erdenwärts 


N 
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zu ſchweben, ſo ſollten ſte wenigſtens bie koloſſalen 
Flügel ablegen. 


In der Gemeinde Wachtendonk (im landräch- 
lichen Kreife Geldern) kommt jet folgender Heiraths 
fall vor: Der Stiefvater heirarhet die Stieftochter 
feines Stieffohnes, dadurch wird nun der Bräu— 
tigam der Schwiegeriohn. feines Stiefiohnes und 
der Schwirgeriohn feiner Stiefſchwiegertochter; die 
Braut wird dann Stiefidpwiegermutter ihres Stief⸗ 
vaters und die Stiefichwiegermutter ihrer Mutter; 
der Stieffohn wird der Stiefſchwiegervater feines 
Stiefvaters und der Schwirgeriohn feiner Stief- 
tochter, die Mutter wird. die, Schwiegermutter 
ihres Stiefichwiegerwaters umd die Stieffchwieger⸗ 
tochter ihrer eigenen Tochter. 


Cherubiui hielt anmal im Wintir beu Bifu 
einis Fieunden, der nicht wenig erſtauünte, ai 
er den gtoßen Componiiſten in einem üngebetzten 
Zimmer it Din langen baͤrtigen Männern fand, 
weiche Fußbdbet im Eiswaſſer nahmen. „Mad 
märhen Sie Hidt, uni’ Himmelswillen?“ Frägte der 
Breumd, 4 ;Mörgin wird eine Meile von Mir 
aufgeführt,“ erwiederte Gherubini, „zu der ih ein 
paar tüchtige Bäſſe zurecht made; die hieflgen 
Sänger haben nicht die nöthige Tief? 


In Frankfurt erzählt man ſich ein detiged 
Stückchen. Als der Bürgerverein den Palaſt des 
Relchsverwefets angekauft hatte, brauchte er auch 
Stühle, anı Heften Stropftühte. Sogleich etbot 


fh ein Mainzer, er wollt le ſchaffen, Städ 


für Stück zu 1 fl. 30 fr. — Das geht nicht, 
ſagten vie Frankfurter Patrioten un» übertrügen 
die Lieferung einem Frankfurter Zunftineifter, der 
noch dazu Mitglied war. Bald jagen alle Herten 
anf dem Stühlen, per Stud (nämlich Stühle) 3 
Gulden. Die Stühle gäben Leihen Laut von ſtch, 
nur die Spätzen auf den Bädern erzählten eindns 
der, der Frankfurter — er babe die Stühle 
von dem Mainzer gekauft, Stu für Sat 1’fl. 
30 Er. —— 
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Auflöfung des Logogtyphs im A 152: 
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Bra che Blätter 


Berichte, Poeſie umd Unterhaltung. 


Weihnachten. 


Schon tauſenmal beſungen, 
O ſchöne Weihnachtszeit, 
Sind immer neu die Zungen 
Zu deinem Preis bereit! 

Der Freude, die du ſpendeſt, 
Wird müde nie die Bruſt, 
Weil ewig zu du wendeſt 
Ihr frifch der Jugend Luſt! 


Ein Zauber ohne Gleichen 
Geht von dem Bäumden aus, 
Dem fhmuden, gabenreichen, 
Das du beſcheerſt dem Haus! 
Die Kleinen fteb'n entzüdet 
Bor feinem Lichterglanz, 

Die Großen feb'n beglüdet 
Auf ipren frofen Aranz! 


Der Greis, ber, daß es währe 
Mit ihm nicht fang’ mehr, weiß, 
Wiſcht eine Frendenzähre 
Sid aus dem Auge heiß 
Und denket an die Stunde 
Boll Seligkeit zurüd, 

Die einft ihm, füße Kunde, 
Beſcheert daffelbe Glück! 


Das Mütterchen, der Bahre 
Ganz nahe ſchon gerückt, 
Glaubt ihrer Jugendiahre 
Chriſtbaumchen neu geſchmückt 
Und ſpielt mit ihrer Puppe 
Noch einmal froh im Geiſt, 
Wenn ihrer Enkel Gruppe 
Sp ſelig fie umkreist! 


Der Freude , die du ſpendeſt, 
Bird drum nicht fait die Bruſt, 
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Brit ewig zu bu wendeft 

Ihr friſch der Jugend Luft, 
Und, taufenbmal befungen, 
Sind immer nen bereit 

Zu deinem Preis die Zungen, 
Du ſchöne Weihnachtszeit! 


Sey denn der Welt gegrüßet 
Auf's neue fröhlich heut, 
Und reich, was ihr werfüßet 
Dein Kommen, ausgeftreut ! 
Laß deiner Bäume Kerzen 
Den Heinen wonnig glüh'n 
Und in der Großen Herzen 
Ihr Glück verjüngt erblüpn! 





Die Bantierstogter. 
(Bortfegung.) 

Ein Schrei des Entfegens entrang ſich Emiliens 
Bruſt, denn nun erkannte fle zum Theil wenigftens 
ihr Unglück. Sie überließ ſich ohne Rückhalt 
dem Ausbrude des Schmerzes, da Niemand zu⸗ 
gegen war, ald Doktor Gorvin, der Hausarzt dar 
Bamilie Roland, und Göleftine, das Gtuben- 
madchen, bie allein von der ganzen Dienerſchaft 
ireu an der Seite der unglücklichen Wittwe ge: 
blieben war. 

Bon Beiden erhielt Emilie, nachdem fe ihre 
Selbſtbeherrſchung wieder erlangt hatte, fo fchonenv 
als möglib die möthigen Aufflärungen über bie 
ganze Ausdehnung ihres Berluftes, 

Sie erfuhr nun, daß der Ruin ein vollflän- 
diger, daß das Palais, daß Alles, was es enthielt, 
dem Konkurfe verfallen fey, ja daß nit einmal 
ber Bauteuil ihr gehöre, in melden ſie ſaß, da 
bie ganze Einrichtung), die Herr Roland erft vor 
einigen Monaten angeſchafft hatte, noch niit be: 


zahlt ſey und fomit vom Meubleöhändler wieder 


zurückgenommen — eh 
* „Und leider bar,” fügte ber Arzt feinen trau⸗ 


rigen Mittheilungen bei, Ihre arme Frau Mutter; 


wie Sie ſehen, feine Bedanfen mehr. Seit dem 
Tode Ihres Vaters liegt jle bier in einem halb— 
bewußtlofen Zuftande, ohne zu meinen, ja faft ohne 
Lebens ichen in einer Lethar— 
ob, ib TEEN «$ Praxit vortam. 

„Mein Bott, mein Gott, ſo ſteht ed mit ung!“ 
cf Emilie, indem fle ſich mit beiden Händen das 
Geſicht bedeckte. Dann aber erwachte eine bisber 
noch nie geahnte Energie in ihrer Seele, „Wit 
fünnen und dürfen in dieſem Haufe nicht mehr 
bleiben!" fagte ſie. „Wollen wir es alfo io 
bald als möglich, verfaffen! Aber nur durd Ihre 
Vermittlung, befter Doftor, kann das geichehen ; 
wenn Sie und nämlid in irgend einem entlegenen 
Haufe in einer der Vorſtädte einn kleine Wohnung 
ſilchen, wie fie unſern jegigen Verhältnifſen an— 
gemeſſen iſt, die Sie dann ſchnell mit den nöthig⸗ 
ſten Meubles verſehen, damit wir heute noch ein⸗ 
ziehen fönnen, Ich habe einige Erſparniſſe, die 
für Diele Anfchaffungen und unſere erfien Be— 
dürfniffe ausreichen werden,“ fuhr Emilie mit einem 
Tone fort, in welchem eine bewunderungsmwürdige 
Refignation und Seelenkraft lag, „dann aber will 
ih durch den Fleiß meiner Hände meine Mutter 
und mid ernähren.” 

„Warum ſprechen Sie fo von folden Gr- 
tremen?“ ermwiederte der Doftor. „Sie haben 
Verwandte, wenn auch entfernte, die fich Ihrer 
annehmen, Freunde, die Sie nicht verlaffen werden. 
Und dann find ohne Zweifel für Sie noch einige 
Trümmer aus dem Schiffbruch Ihres Vermögens 
zu retten, Die Ihnen eine bejcheidene, ‚aber Doc 
jorgenfreie Exiſtenz ſichern.“ 

„Die Tochter eines Baukerottiers, Herr Doktor,“ 
entgegnete Emilie dem Arzte mit feſter Stimme, 
„fteht allein in der Wels, denn ſte kann Niemanden 
zur Laſt fallen wollen, wenn ſie einen, Funken 
Ehre beſiht. Nein, nein!“ fuhr ſte fort, „ich 
will in irgend einem verborgenen Winfel durch 
meine Arbeit unjere Griftenz. iriften,;, die «eine 
Sühne für, das Unglüd | ſeyn ſoll, in welches 
mein Vater alle jene ftürzte, die ihr Hab und 
Gut ihm anvertrauten, O ich verbehle mir nicht, 
Herr Doftor, Daß der Name, den id, trage, be: 
ichimpit ift, daß er von vielen Hunderten ver« 
flucht wird, die der, der ihn mir gab, ‚um bie 
Früchte ihres Fleißen, um die oft nur ducd 
Mühieligfeiten ‚und Entbehrungen errungenen Er— 
iparniffe brachte, ' 


„Sprechen Sie mir daher nit davon, daß vir 
uns mit Dem, was vielleicht aus Beur, Banferen 
petrttet wird, ein ſorgenfreies eben ſichern künen, 


denn ich will mich liebet der üußerſten Aruuth 


unterziehen, ald mir auch nur das Geringfle on 
tem aneignen, was den Bläubigern meines Vatré 
gehört.” 

‚Der Doktor Fonnte einem jo edlen Entſchluc, 
konnte, einen: fo. beroiichen Muthe in, einer ‘6 
verzweiflungsvoflen Rage” feine gerechte Beni: 
derung nicht verfagen, Gr hielt es für feir 
Pflicht, dem io beflimmt ausgefprodenen Wil 
des jungen Mädchens zu willfahren, dern er ja 
ein, dab ein längeres Bleiben in Diefem- Hauf 
für Emilie und ihre Mutter allerdings unmög: 
(ih ſey. Er verſprach daher, unverzüglich in 
dem Sinne Emiliens fih nad einer Wobnung 
für fle umzuſeben und entfernte ſich zu dieſem 
Zwede, nachdem er vorher noch Giniges für 
Madame Roland angeordnet hatte, 

Als Emilie nun aber mit Göfeftine allein 
war, brach ihr Schmerz aufs Neue in lautes 
Schluchzen aus, Mir Küfen der kindlichſten 
Zärtlichfeit bedeckte ſte unter heißen Thränen das 
erdfahle Geſicht ihrer Mutter; allein ihre Lieb- 
fofungen blieben unerwiedert und nichts berrieth, 
daß Madame Moland. lebe, als einzelne, un: 
zufammenhängende Worte, die fie von Zeit zu 
Zeit leife vor fi hinmurmelte und aus melden 
zu entnehmen war, daß ihr Geiſt ſich mit. den 
Berluften beihäftige, die fie erlitten hatte. 

Emilie begriff, daß von ihrer Mutter kein 
Widerſtand gegen die Nusführung . ihres Vor— 
babens, aber anderer Seits auch feine Unter— 
flügung, fein. Rath in ihrem künftigen Leben zu 
erwarten jey, Sie verhehlte ſich nicht, daß fortan 
auf ihren Schultern das ganze Gewicht aller 
Sorgen lafle, daB fle es ſey, Die trog ihrer 
Jugend, trog ihrer Unerfahrenheit für ſich und 
ihre Mutter die Barke im Dean des Lebens 
zu lenken babe, Ä 

Als nah ein- paar Stunden Doftor Gorvin 
wiederfam und Emilie benachrichtigte, daß er eine 
paffende Wohnung gefunden babe, wurde Madame 
Roland in den Wagen des Arztes gebracht, ohne 
wie es ſchien, zu wiffen, was eigentlich mit ihr 
geſchah. 

Emilie verlieh ohne beſotderes Leid dieſe glän— 
zenden Räume, obwohl ſie die Stätte ihrer Ge— 
burt waren. Wie Schattenbilder zogen tauſend 
Erinnerungen durch ihre Seele, Erinnerungen, 
die aber nichts Freundlichts an ſich hatten. Sie 
ſah ſich als Kind, umgeben von Wärterinnen, 


* 


aber immer entfernt von Wer Mutter; dann fam 
die Zeit, mo fe ganı das elterlike Haus ver: 
(affen mußte, um wieder unter fremden, mehr 
oder minder gleichgiltigen Merfonen in einem In. 
fiimie erzogen zu werden, und nach biefer ührigend 
in ihrem jungen Leben glüdlichiten Epocht ſad 
fle ſich gleich einer an Fäden geleiteten Mario 
nette ohne freie Bewegung mieder in dieſen Salon, 
wo die Kälte der fle umgebenden Meniteu ihre 
empfindfames Herz erftarren machte, 

Was kätte fle alſo bedaurın follen, als fie aus 
dieiem Haufe ihied ? Etwa bie erborgten Schähe 
ihres Vateis, die feidenen und fanıminen Meublet 
mit ihren prätenzidfen und Jururiöien Bergol: 


‚„ dungen, dieſen Lurus einer geldariftofratiichen 
Großrhuerti? 
Nein! Emilie ließ dies Alles mit ſtoiſchem 


Gleichmuthe zurück und flieg mutbig die Drei 
Treppen der neuen Wohnung hinauf, die Doktor 
Gorvin in einem einfachen, aber reinliken Haufe 
auf drr Landſtraße von 2°, für fle gefunden und 
gemiethet hatte. 

Andere war es bei Madame Roland, die einen 
Augenblid lang aus ihrem Stuntpfflun zu tr» 
wachen dien, ald fle ſich in fo einfache Zimmer 
verlegt fab, mo meder Bronzelüſtres noch Vendulen, 
wo weder foflbare Bilder noch venttianiſche 
Spiegel, weder perflide Teppiche noch reiche 
Etageres au finden maren. 

Ihr Geſtcht nahm einen Ausdruck des Schredens 
an, bald aber mich derſelbe ihrer bisberigen 
Aparbie und fle ließ ſich won Emilie und Cöleſtine 
mie ein kleines Kind entkleiden und zu Bett 
dringen, "während der Arzt im Mebenzimarer 
wartete, um erflerer die Übrigen Theite der Eleis 
nen Wohnung gu zeigen und fle mit den Be: 
dingungen brfannı zu machen, unter melden bie: 
Jelbe vom Handeigenthümer, einem Maler, der 
mit feiner Familie Die erſte Etage feines Hauſes 
bewohnte, abgelaflen worden war, 

Der zweite Stod war in zwei Hälften getkeilt; 
die eine fand Teer, Die andere, die zwei Zimmer, 
eine Fleine Kammer und eine Kühe enthielt, alfo 
gerade Raum genug für eine fo Fleine Haus— 
haltung, mie Emilie fie von nun an führen 
mußte, murde von den unglücklichen Hinterblie— 
benen des Banfierd bezogen, 

Die Fenſter Diefes Meinen Quartier gingen 
auf ten Garen hinaus, über melden die Bäume 
der Landftraße von L. hervorſaben; jo zwar, daß 
alio fein läſtiges vis-A-vis genirte. Gerade 
wegen diejer Einfamfeit und Ruhe hatte ſich der 
Doftor für dieſes Logis entichieden, wofür Emilie 


ihm berzlih dankte, indem fle mit feiner verftän- 
digen Wabi um fo zufriedener war, als der gg: 
ringe Mierhpreis ihr erlaubte, denfelben für ein 
Jahr voraus zu entriten, ohne dadurch ibren 
Kleinen Griparniffen, die ungsfähr aus 200 Then. 
beftanden, einen allzugroßen Ausfall zu v-rur« 
ſachen. | 

Als der Doftor fort war, ſetzte Emilie ſich 
neben das Vett ıbrer Mutter, um bei ihr wäh— 
rend der Nacht zu wachen. 

8 waren dies wichtige Stunden im Leben 
bed jungen Mädchens, Etunden, die fie in: 
brünftigen Gebeten und ernſthaften Betrachtungen 
widmete. 

Sie blickte voll Ergebung auf den dornenvollen 
Pfad des Lebens, der vor ihr lag und den fir 
freudles und aflein zu durchwandeln hatte, denn, 
obwobl ſchuldlos, haftete ein Flecken auf ihrem 
Namen, der fe ausſchloß aus der Geſellſchaft 
aller Ebrlichen! 

Stille Thränen viefelten über ihre Wangen, 
denn fie dachte num auch am bie fröhlich vers 
lebten Tage in der Meierei, die fo traurig ende⸗ 
ten, um nie wiederzukehren; fie badıte am ihre 
Freundin Gretchen, dachte an Joſeph, ihre erfte 
Liebe. — und 16 wollte ihr dabei bad wunde 
Herz brechen, denn auch Freundin und Geliebter 
ftienen ihr durch die Schuld des Baterd auf immer 
verloren. 

„Wie kann ih mich mehr vor Der Familie 
Miüßer ſehen laſſen?“ fagte Emilie zu ſich ſerbbſt. 
„Trotz ihrer bisherigen Freundſchaft wird Griechen 
fih nunmehr meiner ſchämen, und Joſeph Müller 
wird, wenn er mich aud liebt, feine Liebe be: 
fiegen, ba er zu ſtolz ſeyn wird, mit mir an bem 
Altar zu teten," 

So erging es den armen, unglücklichen Mädchen 
wie fo vielen Anderen, die in ben fchweren Brüs 
fungen des Lebens das Vertrauen auf die Mens 
ſchen verlieren. 

Deito umerichütterlicher war aber ihr lebendiger 
Glaube an Sort. Gr, der Allbarnıberzige, der 
feines seiner Geſchöpft aus den Augen verliert, 
war ihr Anker! Bon ihm, der über Alle wacht, 
boffıe fie die Kraft zu erlangen, fih mit Reilg« 
nation in ihre iſolirte Rage, in al’ die Ent 
bebrungen zu ſchicken, bie fortan ihr Roos ſeyn 
mwürben. Mur für ihre arme Mutter war ihr 
bange. Ibre Mutter, zu ſehr an den Luxus ge 
wöbnt, wird fle wohl sine ärmliche Griflenz er: 
tragen lernen ? 

„DO! was in meinen Kräften ſteht,“ riet 
Emilie, „will ih gerne thun, um ihr die Berän: 
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derung unferer Verhältniffe weniger empfindlich 
zu maden. Die foftbaren Kleider, die Mantillen 
mit den werthvollen Spigen, kurz meine ganze 
Toilette, die ich hei Oretchen zurüdgelafien habe, 
will ich ihr zurechtrichten, denn fle ift ja fo 
ſehr an Eleganz gewöhnt, während ich felbft 
nickts mehr braude als das einfache Kleid einer 
Arbeiterin I" | 

So brad der Tag an, ohne daß Emilie ein 
Auge gefchleffen Hatte, Sie blidte nun in 
Zimmer umber, welches ſchon im den wenigen 
Stunden, feit melden fle es bewohnte, Zeuge jo 
vieler Tränen, fo vieler Seufzer gemorden war. 
8 enthielt nichts als das Bett, auf melden 
Madame Roland lag, zwei Stühle, eine Kom- 
mode, einen runden Tiſch und einen alten vers 
blidenen Divan. 

(Bortfeßung fotgt.) 





Mannigfaltiges. 


Aus Paris, 27. Nov., wird der „Neuen Pr. 
Ztg.“ geichrieben: „Die Mode des Tages unter 
den. reihen Fremden und unter unferen Baronen 
ber hohen Finanzwelt find bie chineſtſchen Diners 
mit unbejhreiblihen und unmöglichen Schüffeln: 
Purde de rats, Sauce d’araignees und andere 
eben jo widerliche als ſeltſame Ding. Man 
erzählt fich won einem ſolchen Diner, zu dem ein 
vornehmer Fremder etwa zwanzig Perſonen ein« 
geladen hatte, die aber fänmtlih mit einer In« 
bigeftion nah Haufe gingen. Zu einem europäi« 
fen Diner hatten fih vor einigen Tagen ſechs 
Binanzmänner in ben Frered Provengaur zuſam— 
mengefunben, ſechs Luculuſſe; das Deflert allein 
foftete 2000 Frso. Ueberhaupt gebt der Rurus 
der Tafel gleihen Schritt mit dem Luxus ber 
Xoilette und der Möbel, mas natürlicher Weife 
viele Familien zwingt, zu allerlei lächerlichen 
Mitteln Zufludt zu nehmen, um einen eingebil: 
deten Reichthum zur Schau zu tragen. 





In Züri ift feit dem Ad. Sept, ein linter> 
nehmen im Bange, mie es felten wieder zu finden 
feon wird, Es if „das Koſthaus“ oder „die 
Geſellenherberge zum Wellenberge“, das ſolchen 
Arbeitern, die ein georbneted Leben zu führen 
wünfdhen, einen freundlihen Heerd mit gutem 
Logis und guter Koft verhältnifmäßig billig bie: 


Redaktion, Drud und Berlag von 


tet. Das Kofthaus iſt zur Aufnahme won 100 
Geſellen eingerichtet und herrſcht sine beſtimmte 
Hausordnung. Die Koftgänger fünnen ihre freie 
Zeit in dem gut erwärmten und erleuchteren Un« 
terbaltungsſaale zubringen, in welchem neben einer 
Bihliorhef und Tagblättern auch Unterhaltungs: 
ipiele (jedoch nicht um Geld) aufliegen. Das 
Ganze ift ein Unternehmen, das auf Aktien ge: 
gründet ift und fi anftändig rentiren fol. 


Zu dem Geburtstage, welchen neulich Ihre 
fönigl. Hoheit die Prinzeſſtn Friedrich Wilhelm 
won Preußen feierte, hatte der Hof: Konditor Kranz⸗ 
(er in Berlin, fo erzählt der „Publiciſt“, einen 
vieflgen Baumfuden gebaden, der als dad nou 
plus ultra der Zuderbäderei gelten kann. Acht⸗ 
zehn Roſenknöspchen, auf deren Blättern ſich die 
verfhiedenen Wappen ber beiden verbundenen 
königlichen Hä ıfer befanden, entiproßten dem @ebäd 
und achtzehn Lichter ſchmückten den Kuchen. Dar 
rüber erbob fi ein prächtiger Blumenforb von 
Zuderguß und um die gewaltige Bafld ſchlang 
ſich ein herrlicher Gamellienfran, Es mar das 
eine finnige Erinnerung an den englifihen Hoch— 
zeitöfuchen, deſſen Ruf englifche — durch 
alle Welt getragen haben. 


Ein Wirth auf dem Lande behaupitte neulich 
vis-a-vis jeinen Gäften, daß er an jeder Maß 
Bier ſechs Kreuzer profitire. Da die Maß nur 
jo viel Eofter, fo fragten Die @äfle erflaunt, wie 
das möglich fey und der Wirth gab zur Antwort: 
„A Kreuzer Hab ich vom Bräu, um 1 Kreuzer 
find meine Krüge zu E£lein gemadt, um 1 Kreu- 
zer ſchütt' ich Waſſer d’runter, um | Kreuzer 
trin® ich Selber mit und um 1 Kreuzer läßt sah 
gerne noch fteben, macht alſo 6 Kreuzer.” 
Jeder logiſch Gebildete Eile ſich über diefe * 
wort freuen. 





Kling ling ling! — „Dia Rekruta, wo zum 
nächſte Zuch müſſet, ſend am Rothhaus angena⸗ 
gelt!“ — fo machte ein Ausſcheller in einem ſchwä⸗ 
biſchen Dorfe dieier Tage befannt. 


Eine eigenthümlihe Induftrieausftellung fand 
einft in Paris flatt; es befanden fih nämlich 
gleidzeitig 9 Induftrieritter am — Pranger und 
neben ihnen prangten noch 21 WBortraits von 
ähnlichen induftriellen Helden. 


2. Kranıbiübler in Fimeibrüden. 
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Der Weihnachtsbaum. 


Sahft du noch jüngft im Waldesraum 
Den jungen, ſchlanken Fichtendaum? 
Ihn fällt verhängnißvolle Hand; 

Die Trias feufjte und entſchwand. — 


Sein Zweiggrün dient in fheinbar frifhem Leben, . 


Glanzvoll geſchmückt, der Jugend Luſt zu geben, 
Im Tod wird fo fein ſchlankes Reis 
Zum Zräger für der Liebe Preis. 


Dich blendet vieler Kerzen Glanz, 

Womtt beftedt der Zweige Kranz, 

Roth, blau und Golde und Silberband 

Knüpft zreifchendurd ber Mutter Band; 

Und von der Krone Spige leicht getragen 

Sirhft du das Epriftlind auf dem Wolkenwagen, 
Wie's zu den braven Kindern führt, 

Rings feine Gaben hold beſcheert 


Hier blidt die Gold- und Silbernuß 

Und manch' Gebild von Zuderguß; 

Lebkuch' und Aepfel biegt ven Zweig, 
Bereits bebangen überreih; — 

Die Treue mit dem Hund fannft da du fehen 
Einträchtig mit verfhämter Liebe geben ; 

Die Hoffnung im Gewand fo grün, 

Die Bantafie im gold'nen Glüp’n ; 


Tief aus der Nadeln dunklem Flor 

Schaut aud Erinnerung hervor, 

Und dicht daneben flieht der Fleiß 

Gelrönet mit bein Lorbeerreiß; 

Nun kommen fufl'ge wunderhübſche Saden, 
Die Heiß'gen Kindern fiher Freude machen : 
Hier eine Radelbüchs und Scheer, 

Der Fingerhut von Silber ſchwer. 


Dort hängt gar ein Gedenkebuch, 
Berziert mit einem goldnen Spruch: 


"Wpienathg"“ 
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1 ⸗Dein Yeben werd' ich flets erfreu'n, 


„Schreibſt Gutes du in mich hinein !« 

Kalenderchen mit allen Nationen 

Geſchmückt, Die auf dem großen Erdenrunde mn 
Erimern, daß Geographie 

Zu lernen du vergeſſeſt niel-- 


Rund wiegen Bögel ih am Zoeig, 

Das Eichhorn figt im grünen Reich, 

Und Bär, Kameel, Buche, Rap’ und Hund, 
Die hängen durcheinander bumt. 

Da ſiehſt ven Jäger na dem Hafen birſchen, 
‚Ein Rudel dort von ſchlanken — 
Der Mäher und die Mäherin 

Mit Senfen jieh'n zur Wiefe pin. 


Der Rittersmann auf hohem Roß, 

Umgeben von des Fähnleins Troß; 

Hanswurfie, Püppchen, nett und fein, 

Die dürfen mit vergeffen feyn. 

Wer nennt mir alle noch die präcdt’gen Sachen, 
Die ſelbſt Erwachſ'nen Luft zum Spielen — 
Bewundernd ſchauſt du dies und das 

Und immer macht's dir neuen Spaß. 


Dort Makaron, hier Marzipan, 


‚} Die laden aus dem Grün dich an, 


Und Muſikanten fpielen auf, 

Trompet' und Geiglein gibt's zu Hauf! 
Du glüdlih Kind, vem treue Mutterhände 
Befcheerten heut’ fo überreihe Spende; 
Hab' dankbar auf die Gute Adt, 

Die dich beglüdt in diefer Nacht, 


Die did an feinem Tag vergaß, 

Mit Lieb’ am deiner Wiege faß 

Und deines Herzens Freudentraum 

Berwirflichte im Weihnachtsbaum: 

Der gute Gott, er hat fie dir gegeben 

Zum Shup und Spirme für dein junges Leben. 


Sey dankbar, ſey gehorfam ihr, 
Der Himmel fegnet dich bafür. 


Bie glänzt, wie füntelt do ber Baum, 

Erhellt des Zimmers dunflen Raum; 

Die Lieb’ iſt's, die ihn ſo gefhmüdt, 

Sich felbft vergißt und nur beylüdt. 

So warb für und in heut'ger Rat geboren,» ., . 


Der Heiland und zum Heile auderforen ; 4 2 


Seln Sinnbild if der Weipnahtebaum , 
Mit Licht erhellend Zeit und Raum. 





Die Bankierstochter. 


(Fortfegung.) 

Emilie nahm ſich vor‘, ihre Schmuckſachen zu 
verkaufen, um den Boden mit einem weichen Tep⸗ 
piche zu belegen, um einen bequemen Bauteuil 
anjkaffen, um überhaupt das Zimmer, meldes 
fie für ihre Mutter beftimmte, fo wel als mög: 
ih ausſchmücken zu können. 

Dann begab ſich Emilie auch in die Meben⸗ 
ſtube, welche die ihrige werden ſollte. Dort fand 
fie num zw ihrer größten Ueberraſchung Cöleſtine 
volltfändig angezogen auf einem Stuhl. Gie 
ſah, daß das treue Mädchen ebenfalls die Nat 
durchwacht hatte, um bei einer etwaigen Ver—⸗ 
fchlimmerung in dem Zuftande der Wittwe fogleich 
bei der Hand zu ſeyn. 

„Wie fon ib Dir für fo viel Hingebung 
genug danfen, Du treuherzige Serle!* vief Emilie, 


„wie ſchwer wird 8 mir werden, mid non Dir] 


zu trennen.” 

„Sch bleibe bei Ihnen, 
wiederte Gölefline, 

„Aber in meiner jegigen Rage," entgegnete 
Emilie traurig, „fann ih Dich leider nicht mehr 
behalten.” 

„Wollen Sie mid denn fortjagen, mein liebes 
Fräulein, wenn id Sie nicht verlaffen mil? Sie 


mein Fräufein ,* er: 


beabfichtigen zu arbeiten,” fuhr Göleftine fort, | 


„ſo fagten Sie deih Doftor. Nun gut, mein Fräu- 
fein, auch ich will es, denn ich war, bevor ich 
zu Ihnen in Dienft Fam, Weißnähterin. Warum 
fol ih nun jegt mein früheres Geſchäft nicht 
wieder treiben fönnen? Wir arbeiten zufammen, 
mein &räulein, und id beiorge das Abhoien und 
das Zurüdbringen ber Gegenſtände, Die wir vom 
Weißwaarenmagazin, in dem ich früher arbeitete, 
vecht gerne zur Berfertigung befommen werden. 
Dafür gönnen Sie mir ein Plägchen in Ihrer 






Wohnung, die ih, Ihnen nebenbei alle Morgen 
in Ordnung bringe, ba ich dies num einmal fo 


i gewohnt Bm, 


Emilie, drüdte, gerührt dem guten Mädchen 
die Hand. Sie mar Über eine fo feltene Uns 
sigennügigfeit auf's Freudigſte überraſcht und 
ah nicht Tu dem nen Cdleſtinens 
beizuſtimuen. 

Er) bush Dich ii al‘ ti Ferm} 
fagte Emilie, an Freunde in der Notb Mn 
felten. So bleibe denn, liebe Gölsftine, und laſſe 
uns jo bald. ald möglich einen Wettkampf des 
Fleißes beginnen." 4 

Nachdem Emilie noch lange mit Gölefline ihre 
Pläne für die Zukunft, die Ginrichtungeu, die fle 
'treffen wollte, den wahrſcheinlichen Gewinn, ben 
ſie aus ihren Arbeiten zu ziehen bofften, be— 
ſprochen hatte, kehrte fle wieder in das Zimmer 
ihrer Mutter zurüd, während Göleftine ausging, 
'um einige unumgänglich nöthige Begenftände und 
auch einige Lebenswittel für, ihr Mirtogemätt 
‚zu kaufen, 

Inzwiſchen ſchrieb Emilie am Grethm und 
feßte fle von dem Tode ihres Vaters in Kenut— 
niß. Bon ihren übrigen Verluften berübrte jle 
in ihrem Briefe nichts, denn fle dachte errötbend 
‚daran, daß die Familie Müher das Balliment 
ihres Valers leider nur zu früh durch Andere 
erfahren würde. Schon die neue Abdrefje, die fie 
ihrer Freundin wegen Nachſendung ihrer Gifefien 
angeben mußte, dachte fle, würde Gretchen auf die 
Vermuthung einer traurigen Veranderung ihrer. 
Lage bringen. 

Andern Tags erhielt Emilie ihr Gepäd, nebjt 
‚einem Briefe, worin Greichen fie ber. herzlichſten 
Theilnahme verſicherte. 

Göleftine padte die beiden —— Koffer aus, 
die nunmehr den ganzen Reichthum der Bankiers- 
tochter enthielten ; dann öffnent Emilie ein Reiſe⸗ 
neceffär und nahm ihre mis Brillanten beſetzte 
Uhr und noch andere Pretioien heraus, die ſie 
der treuen Göleftine gab; a 

„Nimm diefe Uhr, dieſes Armband, dieſe Brode 
mit den Ohrringen,“ ſagte fle, „und verkaufe 
Alles, denn es paßt num nice mehr für mic. 
Bon dem GErlöfe will ih meiner Mutter einige 
bequeme Möbel anihaffen, damit fie bei ihrer 
Wiedergenefung nicht zu ſchmerzlich durch die 
Wahrnehmung einer fo ärmlichen Einricktung 
berührt wird, wie ſie gegenwärtig in ihrem Jim: 
mer iſt.“ 

Als Cöleſtine ſeufzend die Begenftände nahm 
und durch ihre niedergejchlagene Miene verrieth, 


mis mebe es ihr that, daß ihr Fräultin gezwun⸗ 
gen war, fo ſchöne Schmuckſachetn zu veräußern, 
ergriff Emilie, erfreut über dieſen jeitenen Beweis 
der seltenen Herzenogüte dieſes Madchens, * 
Hand und drüdıe ſie fraundlich. 

„Laſſe +8. Dir nicht leid ſeyn um dieje Sachen,“ 
ſagte fle;ı.„fle werden nur peinlihe Grinnerungen 
in mir. und haben nur inioferne einen Werth 
tür mid, als fie mich in den Stand jegen, meiner 
Mutter einige Erleichterungen zu verſchaffen.“ 

Schon nach rinigen Tagen war Alles jo einge 
richtet, mie Gmulte 28 wünfcdhte. Der Toiletten: 
tiſch ihrer Mutter mar mit einem geftidten Mouſſelin⸗ 
vorbange verieben, Dad Kanapee hatte einen neuen 
Ueberzug befommen, vor dem Bette der Madame 
Roland lag ein ſchöntr Teppich und sin weicher 
Lehnfluhl breitete feine Arme aus, als wolle er 
die Kranfe einladen, ſich feiner zu bedienen. 

Für ihr eigenes Zimmer hatte Emilie nidhte 
zur Berfchönerung gethan. Sie ließ es arm and 
ihmudios, wie fle es bei ihrem Einzuge gefunden, 
nur ein Klawier hatte fie geunethet, dba fie bie 
Muſik leidenſchafilich liebte und befonders jegt 
in ihr einen Trof, sins Erquidung ihrer Seele 
wm finden boffte. 

Nach allen dieſen Anichaffungen blieben ber 
armen Emilie im Ganzen noch etwa 80 Thaler. 
Nun dachte fie exnſtlich daran, fich durch Göleftine 
Arbeiten verſchaffen zu laſſen. 

Letztere wandte. ſich daher am ihren früheren 
Prinzipal und zwar mie fie 8 gehofft harte, nicht 
vergebens , denn nad æin paar Stunden Fam ſie, 
erfreut über die vielen Mufträge, mir melden fie 
beiraut wurbe, zurück. 

Bon nun an arbeiteten beide Mädchen mitb sın 
unermůdlichſten Eifer. Unter Tags hatten fie 
hie zu wenig Zeit, denn Madame Roland erheiſchte 
viele Pflege und Emilie, die mit frommer Hin» 
gebung «8 ſich nicht nehmen lieh, ihre Mutter 
allein zu bedienen, brachte faſt den ganzen Tag 
an ihrem Bette zu, Während Gölefline von den 
Geſchaͤften der Haushaltung in ihrer Cigenſchaft 
ald Stubenmädchen, Köchin und Wälcerin in 
Anſpruch genommen war. Aber die Abende hatten 
die beiden Mäpden für fih und dieſe benügten 
fie, um ohnt Unterbrehung oft fo langs zu nähen, 
bis das allmälige Erlöſchen ber Lampe jle daran 
erinnerte, daß 28 Zeit fen, fich zur Ruhte zu bis 
geben, 

So vergingen einige Wochen, während welcher 
Emilie aber zu ihrem Kummer bemerkte, daß fie 
trog ihres eiſernen Fleißes nicht genug verdiente, 
um dis täglichen Bedürfniſſe beftzeiten zu können, 


ohne die Feine Summe anzugreifen, die ihr vom 
ihren Grfparniffen übrig geblieben war. 

Sie ſah zu ihrem Schreden, daß es iummer 
mehr mit ihnen "abwärts ging, denn wäbrend 
eimerjeit® der ſtrenge Winter viel Holy nöthig 
madte, veranlaßte amdererfeits ihre franfe Mutter 
um fo mehr Ausgaben, als Emilie. es fid zur 
beiligften Pflicht machte, alle Launen derjelben, 
wenn Died nur irgend möglich war, zu befriedigen. 

Mit Madame Roland ging es indeflen in fo 
ferne beffer, als ſich allmälig ihr Geiſt wieder be» 
lebte, hingegen nahmen bie organifchen Kräfte um 
jo raſcher bei ihr ab, fo dan Emilie Die doppelte 
Aufgabe hatte, dem ſcharfen Biide ihrer Mutter 
die Noch gu verbergen, in. der fle lebte und Die 
Fortichritte ihrer körperlichen Schwäche durch ben 
Genug kräftiger, aber. theuster. Speifen und ſüd⸗ 
Iicher Weine zu hemmen. . 

Bald waren bie legten Thaler ihres tleinen 
Kanitals ausgegeben. Emilie hatte nun keine an⸗ 
dern Eubfiftenzmiitel mehr, ald die Früchte ihres 
Bleißed, den kargen Bohn ihrer unbanfbaren 
Arbeit. 

Sie verwendete jegt auch die Stunden bes 
Tages zum Nähen, indem fle ihre Mutter glau— 
ben ließ, daß ſie für ſich die sleganteften Toiletten» 
gegenftände verfertigte, die fie für bie Weißwaaren⸗ 
handlung. lieferte, 

Seit mehreren Wochen hatte fie feine Taſte 
ihres Klaviers mehr berührt, denn jede Minute 
war ihr koſtbar, allein ungeachtet dieſer Aus 
dauer ſah ſte ſich doch endlich eines Tages aufer 
— das anzuſchaffen, wad der Arzt verordnet 
atte, 

„Mein Bott! Mein Sort!" rief da Emilie 
mit einem Tone berzzerreißenden Jammerd, „was 
fol aus und werben? D mein Sort, du Bater 
ber Waifen, erbarme dich meiner! D hilf uns 
aus diefer Noch" 

Und Gott hörte ihr Kleben. 

Als nämlich am andern Morgen Cöleſtine aus- 
ging, um mit den legten Kreuzern, die noch im 
Hauſt waren, eine Tafel Chocolade und Milch— 
brod für das Frühſtück der Kranken zu faufen, 
begegnete ihr im Hofe der Hausherr. Gegen feine 
Gewohnheit ſprach er fie an. 

„Warum,“ fragte er, „hören wir benm ſeit 
einiger Zeit Fräulein Emilie gar nidt mehr Klavier 
ipielen? Sit it doch nicht Frank?" 

Gölrfinserzäßlte nun, daß theils die Pflege ihrer 
Mutter, theils andere Arbeiten ſte davon abhielten. 

„Es ift Schade," ermiederte der Maler, „denn 
Bräulein Emilie iſt eine wahre Virtuoſin. Wie 


glücklich würde ich mich fchägen, wenn ih eine 
ſolche Künftlerin wüßte, die fich Damit abgeben 
wollte, meinen zwei Töchternlinterricht zu erteilen.” 

„O, ich denke, hiezu würde ſich mein Fräulein 
gerne bereit finden laſſen,“ entgegnete Göleftine, 
die faum die freudige Aufregung zu verbergen ver⸗ 
mocte, in melde die Hoffuung jle verfegte, eine 
angemeffenere Beihäftigung für ihr Fräulein zu 
finden, al® Die biöherige. 

"Wirklich!" vief der Maler, „Sie glauben, 
daß Fräulein Emilie daranf einginge?" 

„Ich bezweifle es nicht," verficherte Göleftine, 
„und wenn es Ihnen ernft ift, jo will ich mein 
Sräufein davon in Kenntniß jegen.” 

Und ohne eine Antwort des Malers abzuwar⸗ 
ten, fprang fie eilig wieder hinauf, fo daß fle 
faum zw Athem fommen fonnte, um ihre frohe 
Boſchaft auszurichten. 

Emilie ſaß wie.gemöhnlid bei ihrer Mutter und 
ſtickte. 
Mutb war gebrochen; wußte ſie doch nicht, mo» 
ber ſie die Mittel nehmen ſollte, um ein Mittag: 
effen zubereiten zu können. 


Da Cöleſtine nicht im Beiſeyn ber Mutter den 


Wunſch mittheilen wollte, ſo winkte ſie Emilien 


in. das Nebenzimmer und nun erzählte fie ihr 


die eben flattgehabte Unterredung. 

Emilie blickte danfhar zum „Himmel empor. 
„Du fehft," ſagte fle zu Gölefline, „®ott ver- 
läßt uns nicht. If die Norh am höchſten, io 
ift feine Hilfe am nächſten!“ Und fle zweifelte 
nun nicht mehr, daß ſich von jegt an Alles zum 
Beflern wenden werde, 

Schon am nächſten Tage begann fle den Uinter: 
richt, um melden fie dur die Frau des Haus— 
bern formell gebeten worden war. 

Sie gab jedem ber beiden Mädchen täglich eine 
Stunde und erbielt Dafür ein fo generöſes Honorar, 
daß fle von nun an einem forgenfreien Reben ent- 
gegenfeben konnie. 

Die glänzenden Fortichritte, melde ihre beiden 
Schülerinnen machten, erregten bei den Bekann—⸗ 
tn des Malers die aufrichtigfte Bewunderung, 
Bald erdielt Emile von allen Seiten Anträge, 
die fle aber zurückweiſen mußte, da fle nicht länger 
als zwei Stunden von ihrer Mutter megbleiben 
wollte, die zum tiefften Kummer Gmiliend von 


Tag zu Tag ſchwächer wurde, fo daß auf einel 


Rettung nit mehr zu hoffen war. 
Auch in der Meirrei hatte ſich jo Manches 
verändert. Der fonft jo lebenofrohe Joſeph war 


— — — — .-.- 


Sie hatte rothgeweinte Augen, denn ihr 


nicht mehr derſelbe, feit er Emilie: im Haufe 
frines Vaters vermiffen mußte 

Wie lieb waren ihm in Befeliaft de jungen 
Mädchens alle Spaziergänge geworben , wie mono⸗ 
ton und langweilig famen fie ihm jegt vor. Wis 
ſchnell und fröhlich waren die Abende’ vergangen, 
wenn Gmilie ihre Flugen Bemerkungen in bie all: 
gemeine Konveriation warf, menn fle-auf dem 
Klavier feine Lieder begleitete, oder vierhändbige 
Sonaten mit Gretchen fpielte und wie oft ſah 
Joſeph jetzt auf die langfam dabinſchleichenden 
Zeiger der Schwarzwälder Uhr, Bis endlich: bie 
Stunde fam, mo fih Alles zur Ruhe begab, die 
nur: er allein. nicht finden. konnte. Oft verlieh 
er mitten in der Nacht das Haus und irrte sin- 


ſam im Walde umher, um dem Echo feine Leiden 


anzuvertrauen , -benn er liebte mit. ber . ganzen 


GSluth feiner Serle — und war von der Welieb: 


ten getrennt. 

Nicht minder traurig. war Gretchen, denn feit 
dem Briefe, in welchen ihr Emilie den Tod ihres 
Vaters mitgetheilt, Hatte fie nichts > vom ihrer 
Freundin gehört. 

Eine neue Urſache der Verftimmung war für 
Gretchen auch dadurch gegeben, daß Joſeph darauf 
beſtand, mit Beginn des Frühjahrs wieder zu 
reifen, Gr mollte, bevor er fich für immer in 
Schalberg fehfegte, Italien ſehen, von dort ment 
Eindrüde, neue Erinnerungen und vielleicht auch 
ein berubigtes Herz mitbringen. 

Da fein verfländiger Bater bie Ueberzeugung 
begte, daß das Reifen die Bildung eines jungen 
Mannes vervolftändige und daß überdies für Jo⸗ 
feph eine Zerfireuung unabweisbar nothwendig fen; 
fo gab er gerne feine Cinwilligung. Gr hatte in 
D. perfönlich einige Geſchäfte zu beſorgen, es 
wurde daher abgemacht, daß Vater und Sohn zu: 
ſammen abreiſen und ſich erſt in D. trennen ſollten. 


(Schluß folgt.) 





Charade.“ 


Mein Ganzes iſt ein Fluß in Deutſchlande Gauen; 
Sehr viele Städe fih in meinem Spiegel ſchauen. 
Nimm du am Enbe mir ein Zeichen weg, 

So nenn’ ih einen Ort, wo Fürft und Herr und 


Knecht 
Sich froh verfammeln. 
Doc fchnefveft du mir ab am Anfang noch ein Zeigen, 
So werd’ ih dir als Fiſch mich weifen. 


 Revafiien, Drud un Berlag ı von 1 Xra aber in‘ Zweeibrüden. 


. 
x. 


Pfaͤlziſche Blätter. 





Am Iahresicluf. 


Wiederum eilte ein Jahr dahin zu dem Autbenpen 
Strome der Zeiten, 

Ohnt daß jegliche Bruft den Frieden des Herzens ger 
funden ; 

Ohne daß jebes Beftreben für Hobes erglühender 
Serln 

Hätte errungen das Ziel des idealiſchen Aluges. 

Ringend nöd müht ſich der Geiſt; allmälig verrinnen 
die Stunden, 


[1 
Kürzer wird immer die karg ihm gemefiene & 
vr N gene Spenmt 


Streng iſt ver Mufen Gericht + gm herrlicher Werft 
bebarf «6 . 
Einftens, um bebend die perrlige Palme des Sieges 
zu fordern. 
‚ Schließe denn, traufer Spivefter ‚ im Zeiten umfaſſenden 
Buſen 
Ein vie Sorgen des Lebens, die Klagen der Herzen 
i und Seelen, 
Stille die Thränen des Leides, die Seufjer betrogener 
Hoffnung ; 
Trage du enblich zu Grabe des Unheils wucherndes 
Treiben! 
_Deffne du, kommender, Tag, in dem Gluͤhroth freuudr 
lichet Sonne, 
Eine geheiligte Aexa au jugendli bfühendem Leben. 


Jubelgeſchrei begrüße den roſig erwachenden Morgen, 

Der mit dem flammenden Blige den goldenen Mittag 
vrrfündet ; 4 

Laut erfchalle der Sarg der heiligen Liebe und Treue! 

Hoch auf dem blumigen Tprone, den freie Geifter, um: 
ſchwaͤrmen, 

Zeile Erleuntulß der Pflicht gehorſam die willigen 
derzen 

Bringe, beglüdender Tag, auf mächtigen Schwingen 
des Geiſtes, | 

Ein vollendetes Werk, von menſchlichen ‚Kräften ge— 
ſchaffen — 





für 


und Unter 


— nn —— —— — 


altung. 


Zeige im ſprühenden Glanze des Schöpfers gnäbiges 
Wallen, 


Daß er den ahnlichen Seelen die ſchöpfriſchen Kräfte 
verliehen! 


Nächtiges Fühlen der Seele erhebe in götlliche Sphäre, 
Daß im der Dichtung Frege ihöpfriihes Leben er⸗ 
olüpe, 
Fülle mit ewigem Griffel die Tafeln des ellenben 
red, 


Lab in äfpetifcher Form ſich begründen die Woplfahrt 
von Allen, 


— — I 





— — 


Schlusß) 

Als nun. der zur Abreiſe feſtgeſetzie Tag erſchien, 
gejellte ſich zu den „beiden: Reiſenden noch ‚ein 
dritter Gefaͤhrte, oder ‚vielmehr, eine Gefährtin, 
nämlich Greten,. die 08 ſich nicht nehmen Lied, 
ihren Mater und Bruder Bid D. zu ‚begleiten. 
Ginmal wollte fie ſich vom ihrem Brubex, fo, ipät 
als. möglich. trennen und dann hatte ſte auch die 
Abſicht, Emilie aufzuſuchen. Sie hatte ein zu 
feſtes Vertrauen auf ihre Freundin, als daß ſie 
ſich von ihr vergiſſen glauben lonnte, aber gerade 
defbalb war ihr das fortwährende Schweigen Emi⸗ 
lien undegreiflich und ſie wollte mithin um jeden 
Preis: die Urfache deſſelben aus, Emiliens; eigenem 
Munde bören, ! A Ko meh 

Here Müller wußte nichts gegen den Wunſch 
feiner, Tochter einzumenden und ſo verliehen. ſit 
denn mit Beginn des Frühjahres zuſammen, nad 
dem fle herzlich, von der Mutter Abſchied genom- 
men. hatten, die Meierei: F 

In. D. angelangt, trennte. ſich Joſeph von Ba» 
ter und Schweſter, indem er, ‚begleitet von ihren 
Segnungen und guten Wünſchen, ohne Aufenibalt 
feine Meife fortiegte. 


Gretchen aber bat num ihren Vater, fle zu ihrer 


Freundin zu ae wohl es noch unue früp 
am Morg 

„Komm; biebep Water Tägte.nel, führe mich 
jegt zu Emilie. Es ift zwar nod — früh 
zum Viſttenmachen, aber unter Freunden nimmt 
man’s nit fo genau und deſto ficherer treffen 
wir Madame UN d PN Emilie zu Haufe. Ich 
Hei ve N ort 00 Sr p de Orfaäfys bſorgt 
age fabbolſt.“ 

—— gr war mit dem Vorſchlage feiner 
"Tochter einverftanden. "Sie beſtiegen eine Drofäfe 
und: tiefen ſich in die Landſtraße vom 2. fahren, 
wo der von Emilie angegebenen Morefle zufolge 
Madamr Roland mohnen mußte. 


Bergebens fahen fie fi, als fle in Der bezeich⸗ 
wel⸗ 


neten Straße einbogen, nach einem, Palais * 


bed ſie finden zu müffen glaubten. Als die Grote 


aber vox dem Haufe bielt, meldet das gm Built 


angegebene Numero hatte, wuchs ihr Erſtaunen 
denn es war ein fo einfaches, Feines Gebäude 
welches’ fo fehr von dem großartigen Palaſte ab 
Rad, den Emiliend Eltern in der Königsftraß 


faum ihren Augen träuten. 
Da zufällig ein Bebienter, der ins Haus 


bewohnt hatten, daß Herr 'Müftr und —590 — 


gehören ſchien, an der a: ftand, jo A 


li — 


ten fie,. t d olan 
mn nu „Ah W i [ich Bd N 
Nun," fuhr der Bediente fort, als er fa 
dah ſich Here Muͤller und feine LTochter fragen 
anſahen,“ „id mußnes doch wiſſen ba ich de 
Bediente des’ Hausherrn Bin: Shen Sie nur i 
den zweiten Stock Hinahf) die Thhre rechte, dor 
wehat die Bahtitrhwittioe und"ihre Tochter. 
' Langfain ſtiegen ' fie /nten Vie Treppe hinauf 
mähtend' Herr Müller‘ dutch ein bedentliches Kopf 
ſchlitleln Ya erkennen gab, daß er die bange 
Ahnun 
Wenige Sefinden ; nachdem fie Teife gelaͤute 
hatten, fine Göleftine die Thüre. 77T 
„Wohni Hier Madame Roland ?* fragte @ret en, 
"Statt gleich zu antworten, betrachtete Edle 
Oretchen und ihren Vater einige Augenblide 
„Ja, ja!“ rief Mevanı, „Sie können Niemand 
anders ſeyn, ald Fräulein Müller aus Schalberg, 
bie Freundin meines Sräuleind! D, Gott ſey ger 
lobt, daß Sie kommen! der Himmel ſwiat Sie 3 
und. Kommen Sie, kommen Sie, aber macht 
Sir ih auf einen entſetzlichen Anblick gefaßt, den 
Sie finden Fraͤulein Sul am Belte Ihrer todte 
Mutter!“ | 











a ftatt bed 
erwarteten Hein eine —— Kl rt 






theile die in Fine Tochter ie geh 





" fi 


Aufs Aeußerſte beſtürzt auf biefe unerwartete 
Mischefüng, folgten Gretien und ihr Vater dem 
Mädchen‘, die ft in Das Steubezinier führte. 

Hier ſahen Ewilie beider Todten knieen. 
Sir baͤtte hre Stirne auf die kalle Hand der Mutter 
gedrüdt und ſchien felbft (eblos, denn fle hörte 
nicht, mie Grethen und ihr Vater fi nabten. 

Grit ald Gretchen ganz leife ihren, Namen nannte, 


eng —— 


Dann nahm os Hand und legte 
— — — Entfeelten al⸗ 
wolle ıfles ihr. dadurch zu verſtehen geben, was fie 
in Worten nit ausjudrüden wermadte. 

Gretchen kniete ſich mit Emilie bei der Leiche 
nieder und indräkftige @ebete fliegen aus der Bruft 
der beiden Mädchen zum Himmel empor, während 
Göleftine den tieferfchütterten Herrn Müller in 
das Nebenzimmer fügrte. ze 

„Nike wahr,” fagte fe unter vielen Thränen, 
'„Str:beforgen bie en ‚Wenn Sie mit 
benjelben unbefannt Ind, beiprechen Sie ſich 
mit dem Haueherrn. Gr f ein braver Mann, 
er wird Ihnen Alles jagen, J 

me Roland Narb heuie Nacht, ‚morgen mü pm 
wir —* alſo beerdigen „u 


Aber ibn Bi —A mie, Fe. um Gottes Pil⸗ 


url fuer re f Orwegt,, „mie 28 mit 
Madame Roland Veri@Bitfe bes reichen Banliers, 
fo weit hat kommen können daß fe bier, in * 
Armfeligen Logis £ ) 
ine beilte un Herrn Mälkr Altea t; 
fe BE ihm die, mathige Mile: Ad nl 


Gmilieng ‚mia le gearbeite e, 
um ihrer ini Ban (ichen VErlei —*— 
am au varſchaffen, wie. Be: Rlapieriehrerim ge· 
worden, wie e8 ihnen dann ein biachen befler ge 
gangen ey, wie aber Fraͤulein Emilie ſchon nach 
dem zweiten Monate ihre Stunden wieder habe 
aufgeben müfen, da Madame — ſeit ber 
letzten Hälfte des Winters fozufagen In. onie 
gelegen habe, bis fle endlich vom lieben —XX 
Nacht abberufen worden ſey. 

„Sie glauben nicht, was Fraͤulein Emilie dahei 
andzuftehen hatte fuhr: Göleſtine fort... „Und 
in welch himmliſcher Geduld ertrug ſie die ſchwere 
VPrüfung, bie Gott über fie verhängte!) Mein 
Murten, Feine Klage bei den oft wirklich für jedes 
Aubere afs für eine fo liebende Tochter unerträg« 
ng u mit welchen Madame Roland 
die. ſoxgſame Pflege lohnte, bie lie e. 
Dabei Rıllın ie unjere Ka Au 
vas Aufgeben war Mufikftunden Bei den ‚außer: 


Ar%z 


ordentlich vielem Ausgaben, die der Zuftand ber 


Kranfen nöthig da vie, nichte mehr einging. Bald 


Sagen wir ung gerwungen, afles Weberflüfflge und 
dann fogar das Nothwendigſte zu nerfaufen, daber 


finde Sie dieſe immer To feer wie wenn fle uns 
t 




































(eins wird diesmal nicht hr groß, wie es das 
erflemal war, wo fie nad Sqalberg relöte, denn 
die Zeit ift worüber, wo fle mehr Kleider beſaß, 
als das, welchet fie auf dem Leib hatte.” | 
Da ſich Greichen mit Emilie noch immer im 
Nebenzimmer befand, To ging Göleftine zu ihr 
binein, um fie son dem @nticluffe des Herrn 
Müller in Kenntniß zu fegen. Die arme Walfe, 
die mechanifb mir ſich machen ließ, was man 
wollte, wurde won ihrer Freundin und Coͤleſtine 
in das Sterbezimmer zurückgeführt, als fle aber 
bier dad nunmehr leete Betr ihrer Mutter fah, 
brach le endlich in Tränen und lautes Schteien anf. 
88 mar dies eine wohlthätige Krifla, denn 4 
dem ſich ihr Schmerz recht ausgetobt hatte, ge: 
warn fe allmälig ihre frühere Seelen ‚ee wider. 
88 mar, ‚al bemerfe fie 9 eift Oreichens 
Anmeienbeit, denn hun’ umarinttſte ihre Kreunpin 
no&mald, dann drüdee fle Heren Möller die Hand, 
während er fh mit ſeiner Linken Die prätten 
aus den Augen wiſchte die in ſchweren Tropfen 
auf feinen Bart fiele. 
Wenige Augenbfide ſpüter pört'nian nad Rollen 
eined Wagens, 4 war der Chär-ä-banc, in 
dem Herr Mäner and Gretchen mit Emilie und 
nat rar mlitie wicder TR Dir 


Meierei, wieder in ihren lieben, fteundtiden Zlin- 
mer, welches ſie Schon bei ihrem erſten Aufent⸗ 
halte bemohhe Patıe, wieder unter don biedern 

enfen,) aus welchen die ap Ran Eh 
aud, unter denen ‚jedoch Joſeph fehfte, der ro 
ER Steilfeh hen ſep DR 2. — 
Die tiefe Trauer, der ſie ſich Anfan ie 
ließ, wich almälig —F rpbigertd Relänölle, 
"jener eth en Srimmmun vr Benin, 39 
nad beh erſten Strärmen des qmerzes in ps 
Herz des Menſchen —T VE 
& machte täglich mit Greichen Promenaden, 
erſt * dann immer ausgedehntere, ig dem 
Mage, in welchem ihre bhyſtſchen Kräfte junahnien, 
die duxch die vielen Nachtwachen an dem Kranken: 
(ager der Mütter, durch die fpärlide Koſt und 
den, reichlichen Kungmer bedeutend gefämwädt ma- 
ven. Mm liebften befuchte Gmifie hatärlid jene 
Plaͤtzben, an melde {id freundliche Erinnerungen 
fnüpigen, wie zum Beifpiele deu Weiher, an deſſen 
Ufer fie zuerſt mit Gretchen von 5 Liebe und 
freilich aber aud von der Hoffnungt ofigkeit ihrer 
Ausfichten geſprochen hatte. 

Und beftand jegt, ba ihre Eltern tobt, ba fie 
arm war, für dis Erflilung ihrer Wünfde mob! 
eine größere Wahrſcheinlichkeit? 


bewobni wären.” 

In der That war bis auf die unumgänglich“ 
ſten Möbel Alles verkauft, ebenfo mar ed mit dem 
Kleidern und ber Leibwäſche, denn zu ſtolz, um 
ih Jemanden auzuvertrauen, um z. B. beim 
Doktot Gorsin oder beim Hausberrn Hilie zw 
fuchen, balf Uch Emilie ſelbſt, ſo Lange ſte konnte. 

Jetzt freilich waren alle ihre Hilftquellen era 
idöpft ; aber num half Gott wieder, denn er ſchickte 
ihr am Rande der Verzweiflung einen Schußengel 
in Gretchen, ihrer Freundin.“ —— | 

Herr Müller übernahm mit Bereitiwilligfeit bie 
Beſorgung aller Gaͤnge, die ein Todesfall erheifcht ; 
vor Allem aber legte er eine Hand voll Geld auf 
die Plarte des Ofent, denn er fühlte, daß dies) 
für den Augenblick bie nöthlgfte Hilfe ſey, die en, 
gu Teiften habe, dann entferne er fih, nadbenj 
et im feinem Innern ſich gelobt Hatte, dag er der, 
armen Waife ein zweiter Vater jegn wolle, | 

As et in —2 zurüdkam, fand ec 
Gimitie noch immer im jenem dumpien, thränen- 
vollen Schmerze "qagen malen Bere virgedend 
Alt allen Troftgränden fämpfte, deren es in ſe 
traurigen Fallen freilich nut wenige gibt. 9 

Eo Vaſion far Herrn Müller und ſeine Toten 
als Zeugen von Emiliens Kummer eine piinlich 
Nacht, der ein noch entieglicherer Morgen folgte 
va die ſcwarztu Männteimis dem Warge famen 
um die Leiche abzuholen, 

‚ Emilie verlotrin dleſer fürchterlichen Stund 
ihr. Bewußtfeyn Won⸗ Greichen um Göhfkine :i 
das. Mebenzinnmer gebracht, hörte fie nit dos Zu⸗ 
opien des. Garges, nicht die Tritte der Arhger 
die Mich mit Der Entieelten entfernten. 

gwei Stunden fpäter Lehrte Here Müller „vom. 
Fried hofe zurck. Er hatte ‚allein dem Begräbnifle 
beigemwohnt ; denn: Niemand in gan; D. dachte 
mehr an die Wittwe des reichen Bankiers, die im) 
Blende farb. 

„det, ſagte Hexx Müller zu Gölefing, „mplln! 
wir jo bald als moͤglich mit Eräulsin Emjlie fort: 
son bier. ; Ich war inzwiſchen auch in, uajern! 
Saftbofe, wo meine Pferde ſtehen und babe ben’ 
Wagen hierher beftellt. Gr muß in weniger aldı 
einer Vürteiſtunde bier ſeyn, bereiten Sie alfo' 
fchneil Alles vor, daß mir dann abreifen fönnen.” 

„DO mit Borbereitungen hats gute Wege," 
entgegnete Gölsftine, „das Gepäd meines Bräu: 


I 


gute Bücher lieh, fowie mit Hilfe ‚des Hexrn 
Müfer, der es durchſezte, daß fein Mater ihm 
die Etlaubniß ertgeilte, feinem Freunde Jofepb 
nadzureifen, brachte Heinrich es endlich ſo weit, 
dem munteren Gretchen unummunden feine Liebe 
geehen zu bürfen, ohne befürchten zu müllen, 
daß er von ihr ausgeladht werde, . 

Frau Müller, die das Bertraum ihrer Toter 
im, volflen Maße beſaß, durch dieſelbe von den 
Abſichten Heinrich Breinert’s unterrichist, ſetzte ge: 
büprender Weile ihren Mann von ‚den Bewerbun« 
gen des jungen Nachbarn in Kenntniß, worauf 
der wackere Defonom feiner Frau lächelnd er: 
wiederte, daß fle ich nur auf eine. Doppelbodhzeit 
vorbereiten möge, — „deun,” fagte er voll Ver⸗ 
gnügen, „beflge die Mutter das Vertrauen der 
Tochter, So beſitzt der Vater das des Gohnes, 
in Folge deſſen mir Joſeph geſtand, daß er Emilie 
Noland noch immer liebe und nur an ihres Seite 
fein Glück finden Fönme. Nun müßte ih mid | 
aber fehr irren,“ fügte ex Hinzu, „wenn. Emilie | 
nit zufagen würde, worüber Gewißheit au be | 


Emilie bezweifelle e6, denn immer dachte fie 
mit Schauber daran, daß ein bäßlicher Flecken 
ihren Namen beſudle und dag Joſeph Müller zu 
ſtolz ſeyn werde, fle zu feiner Lebendgefährtin zu 
machen, 

Aber in ber Megel gelang e8 ihrer Freundin, 
die ſchwarzen Phantome des Trübfinnes ju ver« 
ſcheuchen und heitere Gedanken in ihr au wecken. 

„Biſt Du nibt eine Thörin,“ fagte fie lächelnd, 
„Dich jo unnöthigermeife mit ſolchen Zweifein zu 
quälen! Wie fannft Du glauben, dag Du für 
Dinge zu büßen hätteſt, an denen Du nicht ſchuld 
biſt? Liebt Dich mein Bruder nicht mit wahrer 
Leidenſchaſt? Was hat ihm denn wieder fort von 
und getrieben, wenn nicht feine hoffnungsloſe 
Liebe? Und jehzt, da alle Hinderniſſe geſchwunden 
And, willſt Du Dir in der Einbildung welche 
ſchaffen? Sey doch vernünftig, mein liebes Gmil- 
chen! IH deufe, Du Haft genug gelitten, um 
endlich an eins glülichere Zukunft glauben zu 
dürfen, " 

‚Solde Aufmunterungen verfeblten ihren Zweck 
nicht. Emilie ‚überlegte, daß fle ja aud an der 
Freundſchaft Sretchens gezweifelt hatte, während 
ſich dieſelbe nun fo glänzend bewährte, Verfündige 
bp mie ame wicht wider, Tuyis-fle zu fi feibf, 
durch meine Zweifel, die ich in Sojephs Gefühle 
fee? So wenig ſich Greichen meiner ſchaͤmt, 
ebenſowenig wird es ihr Bruder, denn beflgt er 
nit das beſte Gerz, das je in einer Männer: 
bruſt ſchlug? 

Sp ſchwankte Emilie zwiſchen Furcht und Hof: 
nung; bald ſollte «8, ſich aber zeigen, daß Segtere 
feine eitle war. 
Zoſeph Müller Fam nämlih mit dem jungen 
Greinert, der ihm inzwifchen nachgereist war, von 
Italien zurüd, | 

Als er fo ganz unvorbereitet Emilie im Haufe 
feines Baters wiederfand, überließ er ſich ohne 
Rückhalt einer wahrhaft ſtürmiſchen Freude, einer 
Breude, der nur jene gleichfam , welche Heinrich 
Greinert Über das glückliche Wiederfehen Gretchen 
Müller's empfand. 

Laͤngſt liebte naͤmlich Heinrich das ſchön⸗ Töchter⸗ 
chen des Defonomen; allein er war bis vor jeiner 
Reife ſchüchtern wie sin Kind, denn er hatte nie 
viel gefehen und fühlte ſich deßhalb ihres Beflges 
unwerth. Beſonders feit fein Freund Joſeph von 
England zurüd war, erwachte ein rechter Drang 
in ihm, ſich ebenfo wie dieſer zu unterrichten und 
mit Hilfe des würdigen Pfarrers, der ihm recht 
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kommen, Deine Sache iſt.“ —— 
Und Here Müller Hatte, wie. fi ſpäter zeigte, | 
nit falſch gerechnet, denn am darauffolgenden 
Sonntage mar bie feierliche Werlobung zweier glüd- | 
ligen Paare, die ſechs Monate Tpäter, nah Be 
endigung von Emiliens Trayerzeit, eine fröhliche 
Doppelhochzeit im. großen Saale. des Meisrhofes 
hielten, a Eh ee a 





Mann ig fa Itigesn * 


"A die Königin Anna Englands) Thron beſtieg, 
verbreitete die: Mafle Gratilanten eine ſolche 
Hige, daß die Neugefrönte, ſich mit: dem Fächer 
kühlend, fagte: „@s iſt ſehr warn? „(ig 
fann gar nicht anders ſeyn,“ verſetzte ſchnell Der 
Marquis von Strohmandy, „denn: in England 
hat die Sonne noch nie ſo geſchienen, wie jagt 
— Diefer Galanterie verdankte er die Ernennu 
zum Herzog von Budingham. an 


Arſenik im Meſſing. Der -Profeffor Soir in 
Befancon, ein. tühriger Chemiker, bat wmerklich· 
Quantitäten Arſenik im Meffing, ; insbefonber: 
in dem der Stecknadeln, nachgewieſen 





Aufiöfung der Chatade in Ma 155: 
Saale. Saal, Aal. , 
—“ ee en re — 
Redaktion, Drud und Berlag von 2. Aranybüpler in Zweibrüden. 
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